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Vorrede. 


— 


Das Lehrbuch, von welchem hiemit der erſte und zweite Theil 
ausgegeben wird, iſt fir Seminarien, für die mittlern und höheren 
Klaſſen der Gelehrten-Schulen, Realanſtalten und Militär-Schulen 
berechnet. Vielleicht wird es auch für Manche eine Anleitung 
durch eigenes Studium, ſich mit der Wiſſenſchaft der Geographie 
„befannt zu machen, oder ein Hilfsmittel, fich das Erlernte durch 
Wiederholung tiefer einzuprägen. 

x Es war nicht meine Abficht, Allen Alles recht zu machen. 
N Das ift eine unlösbare Aufgabe. Manche werben in dem Buche 
"zu viel finden; Andere werden Dieſes Fürzer gefaßt, Jened weiter 
Er wiffen wollen; vielleicht genügt e8 nur Wenigen. 
Gebe — daß das — dieſen we zum nn und 









— den 18. Oetober 1843. 
Der Verfaſſer. 
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} Die Geographie oder Erdbeſchreibung lehrt uns die Natur der 
Himmelsförper und das Verhältniß der Erde zu denfelben und befonvers zum 
Sonnenſyſtem, die natürliche Befchaffenheit und den natürlichen oder phyſiſchen Zu— 
fand der Erooberfläche, den Menfchen und die Staaten Fennen. Sie theilt ſich 
in drei Theile: 

— A. Die mathematiſche Geographie handelt von den Himmels— 
körpern und von dem DVerbältniß der Erde zu venfelben, beſonders von den 
Verhältniß der Erde zu dem Sonnenſyſteme. 

B. Die phyfifalifhe Geographie betracitet ven phyftihen Zuftand 
der Erdoberfläche, beichreibt alfo das Meer, die Oberfläche des Landes, die 
Verbreitung ver Gefteine, die Gewäffer, dad Klima, die Vertheilung der 
Pflanzen und der Thiere. 

O. Die politiſche Geographie befchäftigt ſich mit der Völkerbeſchrei— 
bung (Ethnographie) und der Staatsbeſchreibung (Statiftif). N 


meer 2 be ı.T. 
Die mathem atiſche Geographie. 


Erſte Abtheilung. 


Die mathematiſche Eintheilung der hohlen Himmelskugel 


und der Erdkugel. 


$. 1 
Die mathematifche Eintheilung der hohlen Himmelskugel. 


& Ehe wir von der wahren Geſtalt der Erde fprechen, wollen wir fte für 
eine geometrifhe Kugel halten. Dean hat. vdiefelbe einer mathematifchen Ein— 
theilung unterworfen, um fi auf ihrer Oberfläche orientiren zu können. Diefe 
Gintheilung ift von ver hohlen Himmelskugel entlehnt und hängt mit den, an 
derfelben eingeführten Kreifen und Punkten innig zufammen, daher wir zuerft 
die mathematifche Eintheilung der hohlen Himmelskugel Fennen Ternen müffen. 

- Auf einer Kugel find diejenigen Kreife größte Kreife, deren Ebenen 
durch den Mittelpunft der Kugel gehen; alle übrigen find kleinere Kreiſe. 

Unter allen möglichen oder denkbaren Bunften, größten und Fleineren Kreifen, 

a Diejenigen, welche ſich auf den Geſichtskreis eines Ortes und den allge— 

einen ſcheinbaren Umlauf des Himmels oder die wirkliche Fortrückung ein— 
zelner Himmelskörper beziehen, To „daß dadurch den Begriffen von ihnen ihre 
Wirklichkeit gegeben wird, befondereBenennungen erhalten, die fehon im früheften 
Altertbum von den Chaldäern, Aegyptern, Griechen und Arabern eingeführt 
‚worden find, wie noch zum Theil ihre Namen beweiſen. Verſchiedene diefer 
Kreiſe ſtehen vergeftalt mit einander in Verbindung, daß Feiner ohne den ans 
dern erklärt werden Fann, doch Infien fie fich nach den drei größten Kreiſen 
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anprdnen, die deßhalb als Hauptfreife betrachtet werden können; fie find unter: 
dem Namen Horizont, Aequator und Efliptif befannt. 

A. Der Horizont und diejenigen Kreife und Punkte, welche 
fib aufden Dr oe en. 1 m 

Der Horizont. Menn wir und im Freien befinden und nach allen 
Seiten binfehen, ſo zeigt fich die Erofläche mehr oder weniger als eine Ebene, ' 
die den Simmel zu berühren ſcheint; es ift die Horizgontalebene Ihr 
Mittelpunkt iftunfer Standort, ihre Beripherie da, wo die Ebene den Himmel 
zu berühren feheint. Diefe Blripherie heißt der Gefichtöfreis oder Horizont. 
Sieift aber nur der fcheinbare Horigontz die Ebene des wahren Horizon— 
tes dagegen geht durch den Mittelpunft der Erde mit der Ebene des jcheinbaren - 
Horizonts parallel bis zum Himmelsgewölbe. Beide Horizonte find wegen 
der großen Entfernung ver Himmelskörper faft für eins zu halten, ſo daß wir, 
wenn und Feine nahe oder entlegene irdiſche Gegenſtände hindern, auf jedem 
Punfte der Erdoberfläche auf em Mal die völlige Halbkugel des Simmels 
— 180 Grade überfehen. Wenn die Himmelskörper uber den Horizont Fommen, 
fo geben fie auf und werden für und fichtbar, und wenn fie fi unter denfelben 
verbergen, fo geben fie unter und werden unfichtbar. Der Horizont wird, wie 
jeder Kreis, in 360 Grade (360 9) eingetheilt, jener Grad in 60 Minuten (60°), 
jede Minute in 60 Sefunden (60). Der Horizont erweitert ſich um ſo mehr, 
je höher man ſich über die Oberfläche der Erde erhebt. In der folgenden Tafel 
ift eine Ueberficht der Ausfichtsweite bei zunehmenver&rhebung über die als glatt 
gedachte Eronberfläche angegeben. | a 





ein parifer| Ausfichtsweite inf 


Höhe in pariz) Ausfichtsweite in Hoh 
= e Fußen. deutfchen Meilen. 


| fer Fugen. deutschen Meilen. 















100 2,75 5000 19,40 
200 3,88 6000 7021,20 
300 3470 7000 22,96 
400 9,50 8000 24,50 
500 6,17 9000 26,04 
1000 | 8,66 10000 27,44 
1500 10,62 12000 30,06 
2000 12,30 14000 32,90 
2500 13,72 16000 34,70 
3000 15,04 + 20000 38,80 
3500 — 16,25 22842 
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| Oſt en (D.), wo ſie unter den Horizont hinabſinkt, Abend oder Weſten OR F 


Die Gegend des Horizonts, nach welcher oder über welcher die Sonne Mittags um 


12, Uhr. fteht, heißt Mittag oder Sünen (©.), die ihr gerade entgegengefeßte 
Mitternahtoner Norden (N). Man hat alſo AWeltgegend het | 
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nach O., W., S. und N. Wenden wir Mittags 12 Uhr das Geſicht gegen &., fo 
haben wir links O., rechts W., Hinter uns N. Unter O., W., ©. md N. 
verfteht man Strecken am Horizont; unter Oftpunft, Weftpunft, Süd— 
punkt, Noropunft, einzelne Bunfte; der Oftpunft liegt gerade in ver 
Mitte der Oftgegend, und fo die übrigen. Die Sonne gebt nur zwei Mal 
im Jahr, am 21. März und am 22. September genau im D. auf und genau 
im MW. unter. Am viefen Tagen Fann man fich den Oft und Weftpunft, fo 
wie die übrigen, auf die oben angegebene Weife genau merfen. 

Die Weltgegenden, aud die Saupthbimmelsgegerden oder bie 
KRardinalpunfte des Horizontedgenannt, ſtehen um rechte Winfel oder 
‚um 90%son einander ab. Außer ihnen gibt SnohNebengegenden, diedadurd 
entftehen, daß man die Haupthimmelsgegenden. halbirt. Sie heißen Sudoft, 

Nordoſt, Nordwefll, Südweſt (SD, NO, N®B: um SW.) 
Diefe Eintheilung des Horizontes in 4 Haupt und 4 Nebengegenden, oder 
in 8 Bunfte, läßt ſich noch weiter verfolgen, indem man jeden Kreisbogen 
‚wieder halbirt. So pflegt man die Peripherie des Gefichtsfreifes in16, 32 und 
in 64 Bunfte zu theilen; dadurch entfteht eine Windrofe ©. Figur 2. 
Bogen größter Kreife, welche 909 zum Winkelmaaß haben, daher Viertel 
kreiſe wer Quadranten find, heißen Bertifale over Scheitelfreife, 
wenn man fich Diefelben, wie in Figur 1 ZH, ZB, Z D, vom Zenith 
ſenkrecht auf alle Punkte des Horizontes gezogen vorftellt. Auf ihnen wird 
die Höhe der Sterne vom Horizont an gerechnet. Im Horizont hat ein Stern 
feine, im Zenith vagegen feine größte mögliche Höhe von 90%. Hienach ift 
3.B.. ver Bogen B S die Höhe des Sterned S über dem Horizont. Br 

Söhenfreije der Almweanthbarats find Fleinere Kreife der Kugel, 
wie in Sigur LA E, FE G, welche übereinander, mit dem Korizont parallel 
gezogen und folglich gegen den Scheitelpunkt immer Kleiner werden. Gie 
bezeichnen, indem ſie durch einen Stern gehen, auf dem DBertifalfreis feine 

öhe, wie FG für den Stern S, und für jeden Augenblick haben alle Sterne, 
8 einen und demſelben diefer Kreife ſtehen, eine gleiche Höhe, wie 


Die Himmelskörper ‚gehen in dem halben Kreis des Horizontd von 
N. durch D. bis nad ©. auf, und in der andern Hälfte von ©. durch W. 
a ‚DR. unter. Die Morgen und Abendmweite ift ein Bogen des Horizonts 


punft; ein Stern ge 


aufs oder untergeht. JJ 1 it C ver Weſt-, alſo H der Süd- und Kder Nord- 
Azimuth ift derjenige W 


















] ©. und umgefehrt * “ändert, fo ziehen 
ich durch andere Stellen der Himmelskugel; gefihieht hin- 
19 des Orts auch noch fo meit nah D. oder W., fo fommen 

er taͤglich ein Mal. mie diefen Kreifen und Punften wieder In 
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B. Der AUequator und diejenigen Kreife ae. wel che 
ſich auf den Aequator beziehen. 

Die Weltpole. Die Himmelskugel ſcheint ſich in 24 Stunden von O. 6 

W. umzudreben. Die beiden Punkte, melche bei diefer Bewegung unbewegli 
bleiben, heißen die Weltpole. Der eine fleht im N., der andere im € 
Figur 3 ft HR der Soriz ont, N ver Nordpol, S der Südpol. 
Der Bogen N R, welcher den Abftand des Horizontes vom Nordpol und der 
Bogen S H, welcher den Abftand des Horizontes vom Südpol angibt, heißt 
bie Sy) zhe. F 
Itahfe wird die gerade Linie N S in Figur 3 genannt, welche von 
eine Meltyol zum andern gezogen wird. Um dieſe Linie erfolgt die ſchein-⸗ 
bare Umdrehung oder Notation der Simmelsfugel. 
Der Aequator oder der Gleicher ift derjenige größte Kreis an ber = 
Himmelskugel, meldher gerade in der Mitte zwiſchen beiden Weltpolen vder 900 
von denfelben entfernt Viegt. Er theilt vie Himmelsfugel in eine nördliche 
und ſüdlhiche Halbkugel oder Hemiſphäre. Wenn die Sonne zmei Dial 
im Jahr, namlich am 21. März und 22. September diefen Kreis erreicht, jo ° 

ift auf der ganzen Erde Tag und Nacht gleich lang; daher hat er feinen Namen, 
Weil der Noropol bei uns über dem Horizonte erhaben ift, und beftändig in dem 
genan nach N. gehenden Vertikal bleibt, jo hat der halbe jedes Dial über dem 
Horizonte liegende Kreis des Aequators eine unveränderte Stellung unter einem Win⸗ 
kel, welcher der Ergänzung (Complement) der Polhöhe zu 900 eich und ſchräge 
nah ©. gerichtet ift, fo daß er den Horizont * im Oſt- und Weltp 
rührt. Die Gintheilung des Aequators in Grade wird von W, nad 
zahlt. In Figur 3 ſtellt H WR J weft * Hälfte des Horizont 
AW E die des Aequators vor. W ift der S Wefipunft, H ver Südpunkt 
En R der Nordpunft am Horizont. | 
Die Barallelfreife oter Tagfreife ts —9 die 









Himmelskörper in 24 Stunden mit dem Aequator Mel um die Weltpofe 
zu befchreiben feheinen; da fie mit dem Aequator para 0) 
Umfang vom Aequator nach den Bolen ab. Der größt ' 
in ihm erfebeint die tägliche Fortrückung Sterne a ſchnellſten; fie 
nach den Polen hin immer langſamer. Derjenige Theil dieſer Kreiſe on und 
p 8 in Figur 3, welchen die Pe: 0 bis zum, Untergang 
reiben, beißt Tagesbogen. Der unter dem Horizonte, ei nde Thei 
tbogen. Dom Arquator ift ale Mal die Hälfte ber de —3 — et 
jer find die in demfelben ftehenden Eterne 12 Stund ſichtb Weil der 
ropol über unſerem Horizonte ſteht, fo iſt von den auf de ordſeite des 
X equators liegenden Tagestteifen mehr, und von denen, die im © beten 
liegen, ineniger als die Hälfte über Geſichtskreis wie an Ro pbmn 
deutlich hervorgeht. Die nördlichen Tagesfreife, wieda oe „Stel iben e ⸗ 
ganz über, und die ſüdlichen wie f be völlig unter dem Horizo 
deren Tagesbogen ein voller Kreis ift, heißen Gircumpolar 0 — 
Die Wendekreiſe oder Tropici find zwei kleinere Paralkefreife, 
welche 23°/,0 auf jeder Geite vom Aequator entfernt find. Cie 1a — 
jenige Zone ein, in welcher ſich die Sonne beſtäͤndig aufh hält, Der n 
& h in Figur 3 heißt ver Wendekr N... Krebfes; ihn 
er am längften Tag; der a der ſüdlichen Halbk 
endekreis des Steinbocks n ird von 7 Sonr 
Tage beſchrieben. Beide find alſo Tageskreiſe der Sonne fir Die 
nach welcher fie ſich wieder zum Aequatok wendet, — der I 
entftanden 1 P: 










































i irkr eiſe find zwei kleinere Parallelkreiſe, 1 elche un 
td von 23240 gezogen werden. In Figur 3 Mi 
Hälfte des nördlichen, e b f die Hälfte des fürlichen 9 Hr fren 
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"Der Mittagsfreis oder F MeritinHZRN in Figur 3 ift 
je größte Kreis. welcher den Aequator und die Barallelfreife ſenkrecht 
eidet, durch beide Pole, durch das Zenith und de 
' Stand des Beobachters eine unverrücfte —3— behält. Er theilt vie, 
fugel in eine öftlihe und weftliche Hälfte. Wenn die Himmels⸗ 
drper in ihrem täglichen feheinbaren Umlauf ven Meridian etreichen, jo find 
fie gerade in der Mitte ihres Weges vom Aufgang bis zum Untergang und 
aben — höchſten Stand ‚über dem Horizont erreicht, Die Sonne ſteht u 










Mittags * ſüdlichen Theile, der ſüdlichen Halbkugel im — eile 
eridians. Der Durchgang der Sonne oder eines andern Geſtirns durch 
5 Meridian heißt die Culmination; culminirt das Geſtirn in, demjenigen 

“ des Meridian, in welchem das Zenith liegt, fo iſt #8 die obere, im 
entgegengefesten Fall die untere Culmination. 

Unter dem Namen oluren SR zwei Meridiane, welche durch 
die Weltpole und den Ae uator unter rechten Winfeln geben, und von denen 
der eine. auf dem Aequator, wo ſich die Eonne im März und September zur‘ 
Zeit ver Tage und Nachtgleiche befindet, und der andere in der Sonnenbahn 
die beiden Punfte So wo die Sonne im Juni und December, da bei und. 















der längſte oder Fürze ag einfällt, ihren Stand hat. Jener heißt der Col 
der Nachtgleiche, dieſer ver Eolur der Sonnenwende. 
Der erfte Punkt les ( (0° Y) iſt der Nullp unkt des 
von welchem man anfängt, die Grade deſſelben von W. gegen O. zu zu 
nd wo zugleich die Sonnenbahn den Aequator zum erften Mal bin 
Bar Punkt gegenüber liegt der Punkt der Waage (00) oder der Bunft 
0° des Aequators, in welchem die Sonnenbahn ven Aequator zum 
zweiten Mal durchſchneidet. Gerade Aufſteigung over Rectas cen fion 
beipt ein jeder Bogen des Aequators vom erften Punft des 2 Didderg am gegen, 
O. gerech Die gerade Aufſteigung der Sonne oder eines Sternes ift auch 
Der je nige Vunkt des Aequators, welcher jedes Mal mit dieſen Himmelskörpern 
ugleih im Meridian ſteht. Culminirt z. B. die Sonne in g, (©. Figur 3) 
d gibt der Punkt A vom Aequator ihre gerade Aufſteigung an; Dagegen, iſt 
Ländern die nicht unter dent Aequator liegen, | die ſchi iefe Auf- und 
ſteigung derjenige Punkt des Nequators, welcher. mit einem Stern oder 
ine zugleich Auf oder untergeht. Geht die Sonne in p unter, fo 
om 2 Punkt W zugleich im Horizont. — ur 
oder Declination heißt, der Abftand eines ie 
örpers vom Neguatoll nach N. oder S., in ‚einen, au z ie 
m Aequator ſenkrecht n gere net. | 
| wird vom nator bis zum Pol, alio von 09 bis 90° gezahlt. 
on ergibt fi nicht allein im Aequator, fondern auch auf den 
tjeniger hu. a oder Abweichungskreis, der durch den erften Punkt 
des W geht, und einem jeden andern Meridian, nord- oder — 
vom Aeq jendew Bogen der Parallelkreiſe gerechnet. — 
Der und rn ein Bogen des Aequators in Zeit we verwande 
ämlich 150 auf A Hr rechnet, indem alle 3609 vieles. Kreifes 
24 Stunden durch den Meridian geben. Diefer Winfel ergibt fi zugleich. Ä 
ofen zwiſchen eridianen, welche durch die beiden Simupl 8 ib 
seven Stunde 14 


el man ai De 
andort nach N. oder ©., fo 9— 
be Aequators, der Tagesfreife und i 
heile, und Polarkreiſe gegen den Horizont, eine gemei ſchaft⸗ 
auch fällt die ſchiefe Auf— und — * eigung in ander 
rsveränderung gerade gegen, O 
der Beobachter and 
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©. Die Er iptik ale: diejenigen Kreifeumd Buntie 
ſich auf dieſel Deinen: en. 
Die Ekliptik oder die Sonnenbahn ift derjenige grd 
Himmelskugel, in m welchem ſich die Sonne in einem Jahre von. 
zu bewegen jebeint. Sie neidet den Aequator in zwei — 
ieg enden Punkten unter einem Winfel son 2 1/°, fo daß der m 













som Aequator entlegenfte Punft der nördlich en Hälfte den is des 

* bſes und der ſüdliche ven Wendekreis des Steinbocks berüf iptik 

in 12 Theile, welche man die 12Himmelszeiche i ‚jedes. 

ichen in 309 abgetheilt. "Ihre Namen und Be ichnungen ſind von 

en Sternbildern entlehnt, welche im Alterthum die Stelle diefer Zeichen 

einnahnten, nämlich: ee 1 
\ Wider Y ER Wa — 16) As 

Stier 8 Röne & Skorpion Kl ee I 


| Zwillinge II ° Jungfrau IP Schübe Fiſche X | 
Von der Efliptif, ald einem größten Kreife, liegt Air jeden Augenblick die Hälfte 
über dem Horizonte, obwohl dieß unter a nöieeenen Stellungen und Lagen i 
gefhieht. Da die Efliptif ven Aequator unter einem Winkel von 23/20 durch⸗ 
ſchneidet, fo hat fie auch ihre beſondern Pole, welche in einer, der Elliptikſchiefe 
hen Entfermmg von den Weltpolen abfteben, und fih in 24 Stunden um 
dieſelben bewegen. Aus dieſer Bewegung der Pole der Ekliptik entſteht die ver⸗ 
änderliche Lage dieſes Kreiſes. Ein größter Kreis vor n Nordpol der Ekliptik 
en Scheitelpunkt gezogen, trifft die Ekliptik ftets int em jedegmaligen höchſten 
Fr 90° von dem Auf und Untergehen der Punkte derſelben entfernt iſt 
‚An der Nord- und Südſeite der Sonnenbahn wird in einem Abſtant 5 
won 109 ein Kreis mit derfelben parallel gezogen und beide ſch ießen eine — 
von 200 ı nu welche, nach ihrer mit der Ekliptik gemeinfchaftli hen RB 
in zwölf meiſtens nach thierifehen Figuren benannt find, der T 
kreis ein ift. Innerhalb deffelben halten fich beſtändig, außer 
deren Bahn genau in der Mitte Tiegt, auch der Mond und die meiften Planeten 
Ein jeder Bogen ver Gfliptif vom erften Pımft des Widders (02 ) 
an gegen O. gerechnet heißt die Länge. Sie wird aber nicht wie beim Aeguat 
ununterbrocden i in Graden, fondern nach, den Zeichen und Graden * $kliptii 
beſonders gezahlt. Geſetzt die Sonne ftehe vom erften. er de 
360 gegen O., ſo iſt ihre Länge 699 wer 1Z 6° 6G. i. 
6 Grade über das Zeichen des Stiers hinaus). Breite i 
Sterns von der Efliptif gegen N. over ©., auf J ii 
gezogenen Kreifen | echnet, die daher Breitenkrei fe heit 1 
T, Stern 3 zu ven. Pole 
immt die Breite von 0° bis 90% zu. Die Länge wird auch nicht 
der Ekliptik felbft, fondern nord= und jüdwärts derfelßen uf eir 
dem Breitekreis, der durch den erſten Punkt des Widders geht, 
einem andern liegenden Bogen der Parallelkreiſe gere ar 
find in Anfehung der Effiptif, was Nectascenfion ua Dee 
Weli⸗Aequator find. — 
Bi tiefe der Efliptif ift die ur. er. der Winkel 
elche die Efliptif mit dem Thierkreis den Aequator dur, 
vr 3 iſt e8 der Winfel x Y A. Da aufde 
d ptik liegen, ſo haben die Bogen N "aus 
ein an von EN ; 












































der Ekliptik und * 3 Thlerfreiee gegen den Horizont 
Bole der Ekliptik höher over niebrigei 3 eh 


nd Bogen find beftandig. 


7 




















Der ſcheinbare jährlihe Lauf der Sonnei 
Rehmen wir an, daß in Figur 4 die gerade Linie Y 
Aequators vorftelle, fo wird die Effiptif in der Lage der frummen Linie 
fu 15 Y erfheinen, und die gerade Line B A der Wendefreis des 
Krebfes und C D der Wenvefreis des Steinbocs fein, von denen jener 231/,0 
nördlich , Diefer 231/9 ſüdlich vom Aequator abfteht. Die hieraus entftehende, 
, welche die Etüptik einschließt, ift demnach 470 breit. Zu beiden Seiten 
der Gfliptif find auf 10° Abſtand die Grenzen für den Thierkreis gezogen. 
Die Sonne durchläuft ſcheinbar diefen Kreid in einem Jahre von D. gegen W. 
m 21. Marz ift fie im Punkt des Widders Gwilhen B und D),- wo die 
Effiptif den Aequator zum erften Mal berührt. Alsdann findet Die Frühlings 
Tage und Nachtgleiche over das Frühlings-Aequinoctium Statt 
md es ift überall auf der Erde der Tag 12 Stunden und die Naht 12 Stunden 
fang; 0° V heißt auch Frühlingspunkt. Don hier fteigt die Sonne in 
den Frühlings-Monaten durch die Zeihen Y, 8, das fie am 20. April, und 
II, das fie am 21. Mai erreicht, über den Nequator nah und nach gegen N. 
herauf, und die Tage werden auf der nördlichen Kalbfugel länger, auf der 
lichen fürzer. Am 21. Juni erreicht fie den MWendefreis des Krebſes im 
Punkt 3 und ift am meiteften, nämlih 232°, vom Aequator entfernt, dann 
ift auf dernördlichen Semifphäre der längite Tag und die fürzefte Nacht im Jahr, 
während auf ver füdlichen das Gegentheil Statt findet. Man nennt diefen Stand 
der Sonne das Sommerfolftitiumoderdie Sommer-Sonnenwende. 
Bon Hier geht die Sonne in den Sommermonaten durch die Zeichen 69, N, 
welches fie am 21. Suli, und NP, das fie am 23. Auguft erreicht, wieder nieder 
wärts zum Aequator. Am 23. September erreicht fie Denfelben im Punkt =, 
macht abermals auf der ganzen Erde Tag und Nacht 12 Stunden lang, daher hier 
das Herbſt-Aequinoctium oderdie Herbſt-Tag- und Nachtgleiche 
Statt findet. Sie rückt von da unterhalb des Aequators dur die Waage, ven 
Scorpion M, am 23. October und X am 22. November, in den Serbftmonaten 
fort, bis fie anmı 21. December den Wendefreid des Steinbods im Zeihen 5 
berührt, und damit ihre größte ſüdliche Declination, nämlich 23%Y,0 erreicht; 
da findet das Winter-Solftitium oder die Winter-Sonnenwende, 
auf der nördlichen Halbkugel der kürzeſte Tag und die längfte Nacht, auf der 
füofichen aber dag Gegentheil Statt. Vom 5 läuft die Sonne in den Winter- 
monaten wieder gegen den Uequator hinauf dur die Zeihen 8, ZZ, am 
20. Januar, und 4, am 18. Februar, bis fie den 21. März abermals den 
Brühlingspunft erreicht, und damit ihren jährlichen Umlauf vollendet. Auf 
diefe Weife entfteben die Jahreszeiten, die man bie aftronomifchen zu nennen 
pflegt, und auf den beiden Hemifphären einander entgegengefeßt find, 
— 
— 542% 


Die mathematifche Eintheilung der Erdkugel. 
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Bei diefer, hauptfächlih auf den fheinbaren, jährlich um 470 veränderlich 
zeigenden Merivianftand der Sonne ſich beziehenden Cintheilung denkt man fich 
auf der Dberflüche, wie an der innern Bläche der Himmelskugel die drei größ- 
ten Kreife Aequator, Meridian, Horizont, und die 4 Fleineren, nemlich 
die beiden Wende- und Bolarfreife gezogen. Der Mittelpunft der Ebenen 
jener größten Kreife liegt mit dem Mittelpunkt der feheinbaren Himmelskugel 
gemeinfehaftlih im Centrum der Erde, die Ebenen der Fleineren Kreife aber 
find als Grundflächen von geometrifchen Kegeln anzufehen, deren Spige eben 
dahin fällt, wie fih aus Figur 5 erklären läßt. Im derſelben ſtellt vie inte 
n S die Achſe der Erde, n ihren Nordpol und S ihren Südpol vor, von 
denen erfterer ant Himmelsgewölbe nach. N. und Teßterer nach S hinausſteht, und 
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| u die Erde in dienördliheumdfünliche Hälftetheilt. Durch DD geh 
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daher ſcheint fich die Himmelsfugel um SN in 24 Stunden zu drehen. NA 
SE iftein Durchſchnitt der Himmelskugel in der’ Ebene eines Meridians, und 
eben darım ft n &8 e ein Meridian auf der Erpfugel. Durch A und E 
geht der Aequator am Himmel, in deffen Ebene hier dad Auge fight, daher er 
als eine gerade Linie erfeheint, und a e ift mithin der Erd-Aequator, web 









bene des Wendekreiſes des Krebjes und durch BB des GSteinbodts, 8 
welche man von DD und BB gegen ‚ven gemeinfamen Mittelpunkt der 
und des Himmels C gezogen denkt, merden da, mo fie in d und b die Erde 
berühren, die beiden Wendefreife dd und bb bezeichnen. !"Gwl 
find die Ebenen des nördlichen und fünlichen Polarfreifes, Kreife, meld 3 
der Erde im ähnlicher Art entftehen, mie die Wendefreife. Die Sonne halt ſich 
heftändig zwifchen B und D am Himmel auf. Steht fie im Aequator A’E, 
fo geht fie den Erdbewohnern unter a e durch das Zenith, und eben fo 
unter bb und dd, wenn fie den Wendekreis des Steinbods B, und ven des 
Krebſes D erreicht. Der cöleftifche Bogen B D enthält Die doppelte Schiefe‘ 
der Efliptif oder 47°, und eben fo viel der terreftrifehe Bogen b d; um ſoviel 
verändert alſo die Sonne jährlich ihre Höhe am Meridian eines jeden Orts 
der Erde, oder ihren Stand gegen den einen oder andern Vol. Ueber die von 
d und b weiter gegen die Bole liegenden Punkte der Ervoberfläche kommt folge 
lich die Sonne niemals fenfrecht, und auf die dahinwärts liegenden Gegenden 
fendet fie ihre Strahlen mithin immer nur unter fhiefen Winfeln. | 
Dur die Wende- und Polarfreife wird die Erde in 5, mit dem Aequator 
parallel Tiegende Zonen oder Erdgürtel abgetheilt. Der Raum zwiſchen 
beiden Wendefreifen bb und dd, welcher 23 120 xX 2 = 47° breit ift, heißt‘ 
die heiße Zone, weil die Sonne tiber einem Punkte derfelben zwei Mal (wies 
wohl an den Grenzen bb und dd felbft nur ein Mal) im Jahr zu Mittag fenf- 
recht fteht, wodurch dann daſelbſt ihre Strahlen am mwirffamften werden können. 
Bon ven Räumen der Erooberfläche zwifchen den Wendefreifen und Polarkreifen‘ 
dd und fg auf der nördlichen, fo wie zwiſchen bb und i K auf ver judlichen 
Hälfte, heißt jener Raum die nördliche, diefer die ſüdlich gemäßigte Zone, 
weil die fchief auffallenden Sonnenftrahlen eine mildere Wärme verbreiten, als 
zwiſchen den Tropen. Eine jede von diefen Zonen erſtreckt fih von 23 1/0 bis 
66 "/° vom Aequator und hat demnach eine Breite von 430; beide Gürtel zus 
fanmengenommen alſo 86°. Die von dem Polarkreife eingefchloffenen und um die” 
beiden Pole gelegenen Räume der Erdoberfläche fgn und ik S, melde zwei 
Mal 23 1,9 — 479 im Bogen des Meriviand zum Durchmeſſer haben, 
heißen die nördlich und ſüdlich Falte Zone, meil die noch ſchiefer auf“ 
fallenden” oder ihnen zum Theil ganz entzogenen Sonnenftrahlen nur einen fehr ge⸗ 
ringen Grad von Wärne verbreiten können. | m 
Die geographiſche Breite und Länge Nach der Abtheilung der” 
Gröoberfläche in Zonen läßt fich die Lage eines Drtes auf derfelben nur ſehr 
allgemein, und überdieß nur nach der Sntfernung vom Aequator, entweder ge=” 
gen N. oder gegen ©., nicht oben gegen D. oder W. angeben. Wie fann man’ 
aber die Lage eines Drtes ganz genau angeben? Man zieht dur) einen Punkt 
des Aequators und durch beide Pole ver Erde halbe größte Kreife oder Meridiane 
und beftimmt den Abftand des Merivians eines feiner Lage nach unbefannten‘ 
Drtes von demjenigen Mittagsfreife, welchen man ald den erften angenommen hat,‘ 
in Graben oder Gradtheilen des Aequators oder feiner Parallele; diefen Abſtand 
nennt man, die geographifche Länge eines Ortes (Longitudo), 
Man zahlt nun vom erſten Merivian entweder. Öftlih um die ganze Erde Hera’ 
um, alfo bis 360°, oder öftlich und weftfich bis 180%, woraus die dftliche 
und weftlihe Länge eines Ortes entfteht. Gewöhnlich nimmt man den‘ 
Meridian, welcher die Spige der Infel Ferro im canarifchen Archipelagus, Punta’ 
de la Dehesa (vd. i. Landfpige der Viehweide) genannt, durchſchneidet, als den 
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erſten an. In neuerer Zeit hat jedoch faft jede der vornehmften feefahrenden 


| 
Fonnenam Europa's den durch ihre Hauptſternwarte gelegten Meridian als den erften 





angenommen ; fo die Engländer den ihrer Hauptfternwarte zu Greenwich bei London, 
die Franzofen den Meridian von Paris, die Spanier den Meridian von Cadiz, 
die Portugiefen den von Liſſabon; La Place hat den Meridian des -Piks von _ 
Teheriffa wieder in Vorſchlag gebracht. Der Meridian der pariſer Sternwarte . 

wird in neuerer Zeit jehr häufig gebraucht *). Bolgende Angaben dienen zur 
Bergleihung der genannten Meridiane. 


.. Ferro 20° 00° 00° W. von Pariß. 
“Ri son Teneriffa } 18° 59 15 m M „ 
| en Sternwarte der Seekadetten 11 29 00 „ " R 
Cadiz, alte Sternwarte 8 3750" u „ " 
nenne in. San; Vernande -.. 1.81 32 27 / / / 
Sternwarte zu Greenwich 2.520. 415 (genauer II) W. v. P. 


Um die genaue Entfernung eines jeden Ortes nördlich oder ſüdlich vom 
Aequator angeben zu können, werden durch jeden Punft- der Meridiane vom 
Aequator bis zu den Polen Kreife gezogen, die. gleichlaufend mit demfelben vie 
Barallelfreife bilden. Die Entfernung eines jeden diefer PVarallelfreife vom 
Aequator heißt die geographifche Breite eines Drtes (Latitudo). Es 
gibt eine nördliche oder füdlihe Breite, je nachdem der Parallel auf 
der Nord- oder Süpfeite des Nequators liegt. Wo fih Meridian und Parallel 
unter der gegebenen Länge und Breite eines Ortes durchfehneiden, da liegt der— 
felbe auf der Erdoberfläche. Die geographiſche Breite wird vom Nequator 
nord- und ſüdwärts bis zu den Polen gerechnet, und fie fann Daher höchſtens 
auf 90° geben. Im Aequator ift fie 0°, unter ven Polen 90%. Im Figur 5 
it für den Ort r, deſſen wahrer Horizont durch die Linie H CR, und daß 
Zenith durch Zu bezeichnet ift, Die Breite defjelben over fein Abftand vom Ae— 
quator durch den cöleftifchen Bogen A Z bezeichnet; Diefer aber ift dem Bo— 
gen N R, der Erhebung des Pols über den Horizont, gleid. Da HZ ein 
Duadrant ift, fo ift der Bogen A H, die Höhe des Aequators über dem Ho— 
zizont, die Ergänzung von A Z zu 90%. Ebenſo it, wei AN m RZ 
Duadranten find, der Bogen N Z die Ergänzung von A Z und auch von 
NR Mithin ENR=AZ, dv h. Polhöhe und Breite eined Ortes 
find einander gleih. Da jeder Scheitelpunft am Himmel feinen Parallelfreis 
hat, fo hat auch jeder Punkt auf der Erde feinen Parallel; folglih Haben alle 
Bunkte, die unter einerlei Parallelfreis liegen, gleiche Breite; und umgefehrt, 
Punkte, die gleiche Breite haben, Tiegen unter dem nämlichen Parallel. 


Zweite Abtheilung 
Die Seftalt und die Größe der Erde. 
$, 3. | 
Die Geftalt der Erde. 
Die Erde, von MR... wir überall nur einen Eleinen Theil ver Oberfläche 


Meere an ruhigen Tagen eine fpiegelglatte, vollfommene Scheibe. So hielten 


*) In diefem Buche find die Grade immer von dem Meridian von Ferro aus ger 
zählt, wenn nicht anders eine Zählung von einem andern Dieridian aus auds 
drüdlich bemerft ift. R 





Aberſehen, ſcheint auf den erſten Anblick eine Scheibe zu fein, auf dem Lande 
mit Ffleineren oder größern Erhebungen und Ungleichheiten bedeckt, auf vem 


ſchon 500 v. C. ©. vie fugelförmige Geftalt der Erde, aber erft im 





































10 ö 
auch die Alten, z.B. Homer und Heſiod, die Erde für eine Scheibe, welche 
auf unbefannten Unterlagen ruhe. Dann meinten wieder Andere, die Erde fei 
ene Walze, oder fie habe eine ſchüſſelförmige Geftalt, fie ſei würfel- 
artig oder pyramidaliſch gefaltet. Pythagoras, der Weltweife, lehrte 
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Zeitalter Plato's gewann dieſe Anſicht unter den Griechen allmählig das 
Vebergewicht, beſonders durch Eudoxos aus Knidos und Ariſtoteles aus 
Stagira in den Jahren 384 bis 320 v. C. ©. Endlich verſchaffte dieſer An— 
ſicht der griechiſche Geograph Claudius Ptolemäus 130 n. C. ©. allge— 
meine Anerkennung. EUR: ii; — 

Die Beweiſe für die Kugelgeftalt ver Erde 1. Höhere 
Segenftände erfiheinen von Dben an und verſchwinden von Unten auf. 
2. Der Schatten, welchen die Erde bei Mondsfinfterniffen auf ven Mond wirft, © 
hat jeder Zeit eine runde Geftalt. 3. Bei Weltumfeglungen ift man immer - 
in einer und verfelben Richtung, vd. h. von W. nah D. oder umgekehrt, © 
fortgefahren, und endlich ohne umgekehrt zu haben, an den Drt der Abfahrt © 
zurücgefommen. Diefe tbun alfo die Kugelgeftalt der Erde in der Nice: 
tung von W. nah D. und umgefehrt dar. Die Erde ift öfters umſchifft wor— 
ven, fo von Magelhaens 1519—1522, Franz Drafe 1577—1580, 
Spilberg 1614—1617, van Schonten 1615-1617, Dampier 1683 
— 1691, 1699— 1701, 1708—1711, Roggewein 1721—1723, Anfon' 
1740— 1744, Byron 1764—1766, Wallis und Karteret 1766—1769, 
Bougainville 1766—1769, Cook 1768—1771, 1T72—1TTB (mit For⸗ 
fter) und 1776—1779, La Peyrouſe 1787, Vancouver 1790—1795, 
Peron und Freycinet 1800—1804, Krufenfterm 1805—1806, Dur 
perre 1822 — 1825. 4 Den mehr nah D. gelegenen Drten geht die‘ 
Sonne früher auf, al3 den mehr weſtlich gelegenen. Dieſes ift nur möglich, 
wenn die Erde, menigftend von D. nah W. und umgefehrt, ein gefrummter 
Körper ift. 9. Bewegt man fih in der Nichtung von S. nah N. oder um- 
gefehrt, fo macht man, vie Sterne beobachtend, die Wahrnehmuna, daß bisher 
gefehene Geftirne verfehwinden und neu erfcheinen. Dies bemeifet Die Fugelfür- 
mige Geftalt der Erde in der Richtung von ©. nah N. und umgefehrt. 6. ° 
Ale Theile der Erde haben ein Beftreben, ſich der Erde möglichft zu nähern, ; 
und fie thun es, wenn fein Hinderniß vorhanden ift, wirflih. Die Urſache 
davon ift die Anziehungskraft der Erde. Man denft ich den Urzuftand ver 
Weltmaffen, nie auch den der Erde flüffig, und nennt dieſen Zuftand den hans 
tiſchen (Chaos). Die flüffigen Theile, aus welchen ſich die Weltförper, wie 
auch die Erde bildeten, zogen einander ‚an vermöge der Anziehungskraft, welche 
eine allgemeine Eigenſchaft ver Materie ift, festen ſich allmählig ins Gleichge⸗ 
wicht oder nahmen eine Kugelgeftalt an. ra 

Die Erde ift jedoch Feine vollfommene Kugel, fondernan” 
den Polen abgeplattet, Sie hat eine pomeranzgenförmige‘ 
oder ſphäroidiſche Geſtalt; fie ift. ein Sphäroid. Diefen Sag ) 
fanden auf theoretifhem Wege zuerft der Engländer Newton. 1686 und ver 
Holländer Huygens 1688. Er wurde zur .unumftößlichen Gewißheit erhoben 
durch Meffungen von Meridianbogen und durch Verfuche mit 
Pendel ſchwingungen. Durch erftere hat man nden, daß die Grade 
eines Erdmeridians nicht von gleicher Größe find, bei der Kugelgeftalt 













fo „muß die Erde da, wo die Fleineren Grade find, mehr Frumm,.da, wo die 
größeren Grade find, mehr flach fein. Mit andern Worten: die Oherfläche- der | 
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Erde gehört am Aequator einem Fleineren, näher nach den Polen zu einem 
größern Kreife an, oder die Erde ift an den Polen abgeplattet. Was die 
Verſuche betrifft, durch die Bendelfehwingungen die Abplattung ver Grove 
zu ermitteln, fo ift zu bemerfen, daß die Schnelligfeit dev Schwingungen 
eines Pendels von der Kraft der Schwere oder von der Anziehungskraft 
der Erde und’ von der Länge des Pendels abhängig ift, und zwar fo, daß 
je Fürzer ein Pendel ift, deſto fchnelfer feine Schwingungen find, Wenn nun 
die Erde eine regelmäßige Kugelgeftalt hätte, fo mürde die Kraft ver Anziehung 
in allen Bunften ihrer Oberfläche gleich ftarf fein müſſen, da fie alle gleich weit 
von dem gemeinfamen Mittelpunkt entfernt wären. Es würte daher ein Pendel 
‚ von gleicher Länge an allen Orten in gleichen. Zeiträumen gleich viel Schwin- 
gungen machen. Nun aber beobachtete der Aftronom Nicher 1671 zu Sayenne 
in Süd-Amerifa unter HN. Br., daß feine aus Paris mitgehrachte Uhr in 
Cayenne zu langſam ging, daß das fie regulirende Vendel dort zu feinen Schwin— 
gungen eine größere Zeit brauchte, täglich 2 Minuten, mehr. Er mußte das 
Pendel um 1,2; Linien verfürzen, welche er auch richtig wieder zufeßen mußte, 
als er mit der Uhr wieder nad Paris zurückfehrte. Aehnliche und noch) ge— 
nauere Pendelbeobachtungen wurden in der Tolge angeftellt, und beweifen, daß 
die Anziehungskraft keinegswegs auf allen Punkten der Erde gleich, vielmehr 
unter dem Uequator am jchmächften und an den Polen am ftärfften ift. Sie 
nimmt von diefen gegen den Aequator Hin zu, fo daß ein Pendel, welches bei 
und 3. B. 60 Schwingungen in einer Minute macht, unter dem Aequator 
verkürzt werden muß, wenn es dort diefelbe Schnelligkeit der Bewegung haben 
fol. Woher kommt es num, daß die Stärfe der Anziehungskraft der Erde 
von dem Aequator nah ven Polen hin vermindert wird? Die Anziehung ver— 
mindert fich, wenn m ich von dem Mittelpunkt der Anziehung (dem Schwers 
punkte der Erde) entfernt; daraus jchließt man, daß man am Aequator meiter 
von demſelben entfernt ift, als an den Polen, was nicht. der Fall fein Eönnte, 
' wenn die Erde eine vollfommene Kugel wäre. | 







Ss. 4. 


; Die Größe der Erde. 
* | | 
Der Umfang der Erde wird durch die Länge der Beripherie eines 
‚größten Kreifes, d. h. eines folihen, deſſen Halbmeffer ver Radius der Kugel 
ift, gemeffen. Solche größten Kreife find 3. B. der Aequator und die Meridiane, 
Durch Gradmefjungen in Frankreich, England, Peru, Lappland. und an andern 
Drten hat man gefunden, daß ein Grad eines Merivians im Durchfchnitt 19 geo— 
graphijche oder deutſche Meilen lang ift. Die deutfche Meile aber Hat beiläufig 
22842 parifer Zub (29842) —= 3807 Xoifen (38076) — 1970 preußiſche 
Ruthen *). Da nun der Meridian, wie jeder Kreis, 3609 hat, jever Grad 
des Meridians aber 19 geograph. M. mißt, fo beträgt der Umfang der Erde 
360 Mal 15 — 5400M. Diefe Länge hat jeder größte Kreis der Erbe, folg- 
auch der Aequator. Wer alfo in der Richtung des Aequators oder eines 
ridians oder eines beliebigen größten Kreifes eine Neife um die Erde macht, 
5400 M. zurüsfgelegt. Rechnet man 10-Meilen auf den Tag, fo dauert 
reife 540 Tage. * — 


5 Wir gebrauchen in der Folge bei Größenangaben und Entfernungsbeſtimmungen 
immer die je Meile und den pariſer Fuß, wenn nicht ein anderes Maaß 


aus drüůckli h genam t fein ſollte. ” 
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Die Größe der Halb- und Durchmeſſer ver Erde. - Der 
Unfang eines Kreifes verhält fich zum Durchmeffer ungefähr = 22 : 7 


— 314 : 100. %olglih ift der Erddurchmeſſer — — 400 — 1719 oder 


314° 

in runder Zahl 1720 M. Folglich ift der Erdhalbmeſſer — I _gsom. 
Jang, und fo weit [ind wir Bewohner der Oberfläche von dem Centrum der 
Erde entfernt. 

Die Größe der Ervoberfläde Die Oberfläche einer Kugel wind 
gefunden, wenn man den Umfang ihres größten Kreiſes mit ihrem Durchmeſſer 
mit einander multiplicirt. Die Oberfläche der Erde iſt folglich 5400 . 1720 
9,288,000 Duadratmeilen (9,288,000 O. M.) groß. | 

Die Größe des förperliden Inhalts der Erdfugel. Den’ 
Kubifinhalt einer Kugel erhält man, wenn man die Oberfläche derfelben mit dem’ 
fechsten Iheil des Durch = oder mit dem dritten Theil des Halbmeſſers multi= 

. N x \ 9288000 .-1720 .. #2 
plicirt. Folglich ift der Förperfiche Inhalt der Erde = m 1 
2,659,120,000 Kubifmeilen (2,659,120,000 K. M.) groß. 

Die Erdachſe ift wegen der Abplattung der Erde anden 
Polen fürzer, als ein Durhmeffer des Aequatord Die Länge 
eines Durchmefferd des Aequators verhält fich zur Länge der Erdachſe, mie 
287 : 236 mr nehmen das Verhältniß — 284 : 283 an) oder die Erd⸗ 
achſe— iſt um = kleiner, als der Aequator-Durchmeſſer. Die Erdachſe ift 
alſo ungefähr um 7 Meilen kürzer, als der Durchme 8 Aequators; ſie iſt 
alſo in runder Zahl 1713 Meilen lang. 

3 EEE in... * 









Dritte Abth eilung. 


Das Merkwürdigſte von den Himmelskorpernm 





—— 
Die Eintheilung der — — 
Tr J 
Die Erderift ein Punkt im Weltall. Ei — den vie⸗ 





® Weltkörpern, welche gleich Sandförnern von der —J—— Gottes 
in dem unermeßlichen Weltraum ausgeſäet worden ſind, und von ihr getragen 
nach ewigen Geſetzen ihre harmoniſch a Kreife befchreiben. | 
Die Weltkörper nennen wir Geftirne oder Sterne, den unermeßlichen 
Raum, in welchem ſie ſchweben, Aether. Gleich den übrigen Weſti 
ſchwebt auch die Erde frei in dem Aether. | | 
Bald nach dem Untergang der Sonne erfcheinen, wenn kei Wolfen uber 
uns ſchweben, die Geftirne am Himmelsgewölbe als mehr oder weniger — 
glänzende Punkte, hier mehr, dort weniger zuſammen gedrängt. Da bie. Sternen 
nad) dem Untergange der Sonne fichtbar werden, bei ihrem Aufgange ve * 
den, ſo ſchließt man mit Recht, daß ſie auch bei Tage glänzen, oder un n 
wegen des hellen Glanzes der Sonne nicht geſehen werden können. U w 
lich, wenn man aus einem tiefen — oder Schachte, welchen * | Sons 
nenlicht nicht eindringen kann, einen Theil des Himmels betrachtet, ſo fi n 
dann mit bloßen Augen die etwa darüber ſtehenden hell gl 
Der Mond erblaßt, Sobald die Sonne, die Königin oder \ ſcher 
aufgeht. Doch Seht man zu gewiffen Zeiten den blafjen Mond nod 
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Die Sterne behalten beftandig, mit. wenigen Ausnahmen, die Stellung, 
die fie gegenfeitig einnehmen. Sie verindern alfo ihre gegenfeitige Rage zu 
einander nicht. Man nennt fie deßwegen Virfterne Bei einigen wenigen 
Geſtirnen bemerft man, wenn man fie eine Reihe von Tagen oder Monaten 
‚betrachtet, eine Aenderung ihrer Stellung zu den üUhrigen, namentlich zu denen, 
in deren Nähe fie ftehen. Sie entfernen fih von diefen, nähern fich andern. 

Ran nennt fie Planeten. Zumeilen erfcheinen auch feltfame Lichtirefen oder 
Lichtkörper am Himmel, die Sich durch nebelhaften Echimmer, mehr rund oder 
länglich, auszeichnen, gemöhnlich aber bald mieder verfehminden, und fo lange 
fie fichtbar bleiben, ftarf bewegen. Sie heißen Saar oder Schweifſterne, 
Kometen. Die fünmtlichen bei Nacht erſcheinenden Himmelskörper find alfo die 
Firfterne, die Blaneten, zu welchen aud der Mond gehört umd Die 
Kometen. MUebervieß ſieht man des Abends und des Nachts am heitern Himmel 
häufig plöglih Lichtfunfen entftehen, welche fich ſchnell fortbewegen und nach einer 
oder einigen Gefunden wieder verfchwinden. Man nennt fie Sternſchnup— 
pen, Sternpußen, Sternſchneutzen. Das Geftiin, der Birftern aber, melcher 
uns bei Tag Teuchtet, ift die Sonne. - 


% 


9. $. 6. *; 
Die Firfterne = 


J 

ie Fixſterne glänzen in ſehr verſchiedenem Lichte; bald ſtärker und 
ſchwächer, meiſt in weißem Lichte, doch mit mancherlei Färbungen. Nach ihrer 
Lichtſtärke theilt man fie in Sterne erſter, zweiter u. f. m. bis zehnter, 
oder in den ftärfften Fernröhren bis ſechszehnter Größe. 

Die Zahl der mit blofem Auge unterfcheidbaren Sterne mag etma 5000 
betragen. In guten dernröhren fieht man wenigftend 70000. Durch Fern 
zöhren gejehen löſen fich viele bloße Lichtſchimmer in Sternhaufen auf, hinter 
welchen man meift wierer Lichtiehimmer bemerkt, die ſich in noch beſſern Fern— 
röh abermals in Sternhaufen auflöſen, jenſeits welcher abermals Lichtſchim— 
eſehen werden. Kurz die Anzahl der Sterne iſt unendlich groß. 


‚ Die Sterne find nicht gleihmäßig an. der Oberfläde 







des mels vertheilt; hier ſcheinen ſie dichter, dort dün— 
ner zu ſtehen. Vorzüglich drängen fie ſich in einem lichten Streifen zu— 
fammen, den man Milch ftraße nennt. Sie zieht ſich n verſchiedener Breite 





als ein größter Kreis Durch das ganze Himmelsgewölbe hindurch. Colcher 
ilchſtraßen-Syſteme feheint es mehrere zu geben, Mit bloßem Auge Gemerft 
an in fternhellen Nächten Eleine Lichtwölfchen, Nebelflecke genannt; 
beſtehen aus Sternmafien. * 
efonders merkwürdig find die Doppelſterne, d. h. je 2 Sterne, 


F kennt man ſchon wenigſtens 6000 Doppelſterne. Bei ge ‚gr = 
int der eine gewöhnlich bedeutend ſchwächer, als der andere. Beide bewegen 


en auch ganz neue Sterne, um nachher wieder zu 


ingeben, nicht 
tens 215Billionen 
erechnet, daß die 


nweiten entfernt feien. 
ae“ 


Bl Far! 
es * 


Die Entfernung ver Sterne läßt ſich nicht 
einmal vor en. Der nächte Stern ift ſchon weni 
Meilen oder Sternmweite entfernt. - Herſchel hat | 
ſichtbaren Ar wenigſtens 40,000 Ste 
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Schon die älteften Völker befchäftigten fih mit den Sternen, und ihre 
Phantafie vereinigte fie in einzelne Gruppen, Sternbilder genannt. Man 
ſah Geftalten in ihnen und gab ihnen danach die Namen. Ueberdieß bat man 
auch noch den 18 Firfternen erfter Größe befondere Namen gegeben. 


— Ru; 
9 Die Eintheilung der Himmelskörper unſeres Sonnenſyſtems. 


Der Fixſtern, von welchem unſer Planet, die Erde, imd ihr Trabant, 
der Mond, Licht und Wärme empfängt, ift die Sonne. _ Außer der nz 
und dem Monde theift die Sonne noch 10 Hauptplaneten und 17 
benplaneten Licht und Wärme mit. Die Hauptplaneten drehen ſich um 
ihre Achſen und ‚Freifen in Ellipfen um die Sonne. Die Nebenplaneten aber 
drehen fih um einen Hauptplaneten, mit demfelben um die Sonne, von der 
fie, wie ihre Sauptplaneten, ihr Licht und ihre Wärme empfangen. 

Es gibt 11 Haupt- und 18 Nebenplaneten. Namen und Zeichen 
der 7 Hauptplaneten, von der — — aus, — folgende: 


















1. Mercur 9 5. Veſta 9. Jupiter A 
2. Venus Q . Jung * 5* 10. Saturn h 
3. Erde & _ — Ceres 11. Uranus & 


4. Mars 4— 8. Pallas 2 in 

Vier von diefen haben te die Erde einen, Jupiter 4, 
‚Saturn 7, Uranus 6. 

* Zwei von den, Hauptplaneten ſind näher bei ber Sonne als die Erde, die 
übrigen 8 meiter von ihr entfernt. Jene hat man untere, dieſe obere 
Planeten genannt. Die untern fünnen nie der Sonne gerade gegenüber - 
fteben , fo daß Die Erde zwifchen der Sonne und Mercur oder Venus Ttände, 
alfo nie in fogenannter Oppofition, nur in Gonjunction mit der Sonne. Bei 
ven obern kann beides Statt finden. Man theilt die Planeten auch in drei, ein- 
ander ähnliche Gruppen: Mereur, Venus, Erde, Mars find die untern; 

le Juno, Ceres, Pallas die mittlern; Jupiter Saturn, Uranus die 
obern. 
Ale dieſe Körper zuſammen bilden mit unzähligen Kometen, die ſich in 
viel Länglicheren Bahnen um die Sonne drehen, und nur in der Son e1 

* 









geſehen werden, das Sonnenſyſtem. Daſſelbe beſteht alſo au 
ſelbſtleuchtenden Himmelskörper oder aus der — 34 






beleuchteten Himmelskörpern oder aus Hauptplanet e ben⸗ 
planeten und Kometen, aus einem unbeweglichen Simmelsför- 

per, aus der Sonne und aus ſolchen Weltk ern, welde fid 
um die Sonne bewegen, wozu die Sauptplameten, Nebenplas 
neten und Kometen gehören. 
Die Alten Fannten außer der Erde nur I Hauptplaneten, Mercur, Venus, 
Mars, Jupiter, Saturn, und den Nebenplaneten der Erde * den Sa 
tene 













Fünf "Hauptpfanelen find in neuerer Zeit entdeckt worden, Uranus am 13.9 
1781 von Herſchel dem eltern, Ceres am 1. Sanuar 1801 von dem Stali 

Piaz zi, Pallas am 28. März 1802 von dem deutſchen Aftr en Olbers, 
Juno am 1. September 1804 von dem Deutſchen Harding und Delta am 
29. März 1807 von Olbers. Auch. die Nebenplaneten unferes ——— 
mit Ausnahme des Mondes, ſind erſt in neuerer Zeit entdeckt worde 


$.8. * J— 
Die — die Entfernung und tie Größe der Planeten. * 


(Iten Pe jih die Erde fe und unbeweglich die re | 













Weltans nnd ßen alle übrigen Himmelskörper um di freifen. Nur 
J——— en. ie Erde unter die Banpelfter! a A 


“ 
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bemühte ſich, dieſe Anſicht zu beweiſen; allein ihre der täglichen Erfahrung wider— 
ſprechende Meinung fFonnte Die hergebrachte DVorftellung nicht verdrängen. 

Claudius Ptolemäus 130 n. C. ©. befannte ſich zu der allgemein 
herrſchenden Anſicht, die von da unter dem Namen des ptolemäiſchen 

Syſtems 1400 Jahre lang als unumſtößlich galt. Nach ihr ſteht die Erde 

— in der Mitte. Ihre nächſte Umgebung iſt die Region der Luft, 
hierauf folgt die des Feuers; dann kommen die Weltkörper, deren jeder einen 
Himmel hat: der Mond, Mercur, Venus, Sonne, Mars, Jupiter und Sa— 
n; auf diefe folgt das Firmament der Firfterne. Alles beſchreibt durch eine 
iche Umwälzung in 24 Stunden in der Richtung von DO. nad W. Kreiſe 
um die Erde. Jenſeits des Firmaments der Fixſterne liegen 2 Kryftal-Sphären, 
die‘ zweite ift von der Urfraft umgürtet, welche das ganze himmliſche Heer in 
einem Tage um die Erde führt, und jenfeit3 diefer Negion erhebt ſich ver 
höchſte Simmel, der den Seligen zum Aufenthalt angewiefen ift. 
2 Es find noch nicht volle 300 Jahre, daß die Unrichtigfeit dieſes Syſtems 
allgemein anerkannt worden ist. Nikolaus Kopernifus, ein Geiftlicher 
aus Brauenberg in Preußen, (geboren zu Thorn 1472, geftorben 1543) er⸗ 
klärte die fcheinbare, tägliche. Bewegung ver Sonne und Geftirne um die Erde— 
fo wie den täglichen Wechfel yon Licht und Dunkelheit auf verfelben durch eine 
zotirende Bewegung der Erde um, ihre Achfe und trug die feheinbare jährliche 
Bemegung der Sonne auf die Erde über. Nah dem fopernifanifhen 
Sonnenfyftem fteht die Sonne undeweglih im Mittelpunft der Bahnen, 
welche die Erde und die übrigen Planeten um diefelbe befchreiben. In Figur 6 ift 
das fopernifanifche Sonnenſyſtem abgebildet. Die vier mitverzeichneten Kometen— 
bahnen ftellen die Bahnen des Enke'ſchen, Biela'ſchen, Halley ſhen und Olbers' ſchen 
Kometen dar. 

Die Alten, ſo wie auch Kopernikus, hatten angenommen, daß die 
Planeten in Kreifen fi$ bewegen. Der ſchwäbiſche Aſtronom Kepler, 
- geboren 1571, geftorben 1630, entdeckte aber, auf die Beobachtungen feines 
Lehrers Tycho Brahe geftügt, folgende drei Gefete: die Planeten be- 
wegen fib in Ellipfen um die Sonne; der Radius Vector 
wer Leitſtrahl) befhreibt in gleihen Zeiten gleiche Flächen— 
rgume; die Quadratzahlen der Umlaufszeiten zweier Planeten 
verhalten fih wie die Würfelzablen ihrer mittleren Ent 
fernungen, 

Welches find nun aber die Kräfte, durch deren Wirkung 
die Bewegungen der Planeten hervorgerufen werden? Diefe 
Frage beantwortete der britifche Naturforfcher Newton, geboren 1642, geſtor⸗ 
ben 1727. Nach ihm werden die Bewegungen der Himmelskörper veranlaßt 
dur) die allgemeine Anziehungskraft (Attractionsfraft, Schwerkraft) , 
und durch das Geſetz der Beharzung Geſetz der Trägheit). Die von 
der Sonne ausgehende Kraft, die Gentripetalfraft, zieht die Planeten zu 
fih Hin, eine anderenac der Seite gehende Kraft, die &entrifugalfraft, wirft 
ihr entgegen. Beide vereinigt erzeugen die Erummlinigen Bewegungen der Planeten. 

Gegenwärtig können wir nun Folgendes über dir Bewegung per Planes 
tenumpdie Sonne undüber ihre Entfernung von derjelben fagen. 
Alle Planeten laufentin Ellipfen um die Sonne; ein jeder hat aljo 
einen Punkt der Sonnennähe, der Sonnenferne, folglich eine Fleinfte, eine größte . 
und eine mittlere Entfernung. Die mittleren Entfernungen der Planeten von der 

Sonne und ihre Umlaufszeiten um die Sonnefind in runden Zahlen folgenve : 
- Mercur 8 Millionen Meilen; Umlaufszeit 88 Tage. 


Venus 15 N 2 Mi ZA", 
Erde 21 9 v e 177 v =. 365 " —— 1 Jahr. 
Mars 31 pr re R 1 Jahr 322 Tage. 


Veſta 49 J „ | 4 Sabre. ; 


* N * 


Juno 55 Millionen Meilen; Umlaufszeit 4 Sabre. 


Ceres 57 " " " ur * RR 
Palas ——— E77 " " 4 " 5: , | 
Supiter 107 „ " " 12 „ * 
Saturn 197 // / / ———— 

Uranus 396 m‘ / // 83 , — * 


Alle Planeten laufen in derſelben Richtung von Wagegen 
O. um die Sonne, indem Thierkreiſe, nah der Ordnung d 
Zeihen: Widder, Stier Zwillinge u.ſ. w. Die Chenenihrer Bah 
fallen zwar nicht mit der Efliytif, der Ebene ver Erdlahn zufemmen, a 
die meiften machen nur fo Fleine Winfel mit ihr, daß fie fich nicht aus 
der 209 breiten Zone des Thierfreifes entfernen. Doc gilt dieß nicht von 
Kuno, Geres und Pallas. Letztere entfernt ſich am weiteften (350%) von der 
Ekliptik, alfo 150 von den Nändern ded Zodiakus. Die Planeten feheinen 
aber nicht immer regelmäßig von MW. gegen D. dur die Zeichen ded Thier— 
freifes , fondern vielmehr bald vorwärts, bald rückwärts zu laufen, bald jtill 
zu ftehen. Dieß rührt von den verſchiedenen Stellungen der Erde und der 
Planeten und ihren, zu gleicher Zeit Statt findenden Bewegungen her. 

Die Planeten drehen ſich auch um ihre Achſenz; wenigftens ift 





es von den meiften befannt. Man meißt es aus der Teobachtung ihrer Flecken, 
die an dem einen Rande erfcheinen, am andern verfehwinden. Die Achſendrehung 


gefehieht, wie die der Erde, von Abend gegen Morgen, die des Mercur, der 


Venus, des Mars in ungefähr 24 Stunden, wie die Achfendrehung der Erde, ° 


des Supiter und des Saturn in ungefähr 10 Stunden. 


Die Drebung der Nebenplaneten um die Sauptplameten 


gefchieht auch von Weiten gegen Dften. 


Die Größen der Planeten find fehr ungleich, fomohl die 
wirklichen, als die fheinbaren. Letzteres darum, weil fie in vwerfehie- 


denen Zeiten fehr verfchiedene Gntfernungen von der Erde haben. Denn bald 
ftehen fie auf venfelben, bald auf den entgegengefegten Geiten der Sonne. -Die 


wirklichen Größen find, die Sonne mit eingefchloffen, ihrem Förperlichen Raume 7 
und ihren Durchmeffern nad), in ründen Zahlen, wenn der Körperraum der ° 


Erde — 1 geſetzt wird, folgende: 


Name | Körperlicher Naum. en. | 
Sonne 1,400,000 193000 
Mercur 43/00 | . 600 
Venus i 90 1660 
Erde | 1 1720 
| Mars Ya | 930 
| Veſta RL, — bar | 
Juno — [Nicht ge⸗ — [Nicht ge⸗ 
| Ceres — ("nk — — 
Pallas — — 
| Supiter 1400 20000 
| Saturn 600 | 15000 
Uranus Bl 7500 





Anmerfung. Da wir von den wirklichen Entfernungen der Planeten von der 
Sonne feine anfchauliche Vorftellung haben, fo mag uns folgende Zufammenftellung 
Diefterweg’s die Sache etwas näher rücken. u 
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Ein Dampfichiff führt ſtromabwärts etwa 2 Meilen. in einer Stunde, 
ein Dampfmwagen höchſtens 8 Meilen in einer Stunde, eine Kanonen- 
kugel legt in einer Sefunde 600° zurück. Wie viel Zeit würde a. ein Dampf- 
ſchiff; b. ein Dampfwagen; c. gine Kanonenkugel gebrauchen (worausgefekt, 
daß fie mit gleicher Geſchwindigkeit Tag und Nacht fortgehen), um zurückzulegen : 

1. den Weg um den Erdäquator, 5400 Meilen? 
2. ven Weg von der Grove bis zum Monde, 5100 Meilen ? 
3. den Sonnenäquator — 112 Mal Erdäquator? 
ar den Weg von der Sonne bis zur Erde, 21 Millionen Meilen ? 
d. den Weg von der Sonne bis zum Uranus, 896 Millionen Meilen? 
6. den Weg von der Sonne bis zum nächſten Firftern, wenigftens 12 Billio- 
nen Meilen? | | 
7. Der Lichtftoff bewegt fih von der Sonne bis zur Erde in 8 Minuten. Wie 
viel Zeit gebraucht das Licht von der Sonne bis zum nächften Firftern? 
Antworten: - 
1. Der Weg um den Erväquator wird zurücgelegt: 
a. von einem Dampfihiff in 1121, Tagen ; 
b. von einem Dampfwagen in 28 Tagen 3 Stunden; 
ce. von einer Kanonenfugel in 2 Tagen 12 Stunden. 
2. Der Weg von der Erde bis zum Monde: | 
a. von einem Dampfſchiff in 2 Jahren 332 Tagen 12 Stunden; 
b. von einem Dampfwagen in 265 Tagen 15 Stunden; 
e. von-einer Kanonenkugel in 23 Tagen 14 Stunden 40 Minuten. 
3. Der Sonnenaquator —= 112 x 5400 Meilen: 
a. von einem Dampfibiff in 34 Jahren 190 Tagen; 
b. von einem Dampfwagen in 8 Jahren 230 Tagen ; 
c. von einer Kanonenfugel in 280 Tagen. 
4. Der Weg von der Sonne bis zur Erde: . 
a. von einem Dampfjehiff in 1198 Jahren 230 Tagen; 
b. von einem Dampfwagen in 299 Jahren 240 Tagen; 
ce. von einer Kanonenfugel in 26 Jahren 232 Tagen 5 Stunden 20 Minuten. 
5. Der Weg von der Sonne bis zum Uranus: 
a. von einem Dampffchiff in 22,602 Jahren 270 Tagen; 
b. von einem Dampfwagen in 5650 Jahren 250 Tagen ; 
e. von einer Kanonenfugel in 502 Jahren 103 Tagen 3 Stunden. 
6. Der Weg von der Sonne bis zum nächften Fixſterne: 
a. von einem Dampffehiff in 684,931,006 Sahren 310 Tagen; 
.b. von einem Dampfwagen in 171,232,375 Jahren 260 Tagen; 
ec. von einer Kanonenfugel in 15,220,700 Jahren 55. Tagen 13 Stunden 
J 20 Minuten. 
7. Das Licht der Sonne würde, in gleichmäßiger Bewegung, auf dem 
nächſten Fixſterne in 8 Jahren 258 Engen 14 Stunden 18%, Minuten 
anfommen. 





$. 9. | 
Die phyfifche Befchaffenheit der Sunne. (©) 

Die Sonne nimmt in dem, Syfteme von Körpern, die zu ihr ges 
hören, die erfte Stelle ein. Die Planeten und Kometen umfreijen ſie. Ihre 
Macht, die fie über die andern Körper ausübt, verdanft fie ihrer Maſſe. 
Mit ihr feffelt fie alle andern Körper an die Orte, die fie einnehmen, und 
ſollte fie fih von ver Stelle bewegen, die andern müßten ihr folgen. Ihre 
Maſſe ift 355,000 Mal fo groß als die Maffe der Erde, und mehr als 
700 Mal jo groß als vie Maffe aller Körper, die zu ihr gehören, 
zufammenonommen. Die Größe ihres Durchmeſſers beträgt 188,000 Meilen, 

‘) 
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ihre Oberfläche 111 Mil. QA.M. und ihr Raum 3500 Billionen KM. - 
Der Sonnendurchmefler ift 3100 Mal fo groß, als der Durchmeffer ber 
Befta. 30,000 Millionen Kugeln wie Bella würden einen Körper bilden, 
an Größe der Sonne gleich. Der Sonnendurchmeffer ift 113 Mal fo groß 
als der Erddurchmeſſer. 1,400,000 Grofugeln würden die Sonnenfugel füllen. 
Alle Planeten znfammen würden noch nicht den 560ften Theil der Sonnenfugel 
ausmachen. Gin Reifender, der täglich 10 Meilen machte, würde in 59,160 | 
Tagen oder im 160 Jahren ihren Aequator umreifen; zu eimer ſolchen Reif 
um den Erdäquator bedürfte er nur 540 Tage. a, .4 
Die Sonne hat nur), der Dichtigfeit der. Erde, welch letztere etwa 
5 Mal fo dicht iſt, als reines Waffer. Die Sonne ift alſo nah Verhältniß 
ein lockerer Körper, hat im Durchfehnitt die Dichtigfeit des Bernfteing. 
35,500 Gröfugeln würden fo viel wägen als ver Sonnenförper. An der Ober⸗ 
fläche der Sonne fällt ein Körper in der erſten Sekunde 430°, in der zweiten 
3 Mal, in der dritten 5 Mal 430° u. f. w. Die Geſchwindigkeit if alſo 
von Anfang an n — 29 Mal fo groß, als auf der Erde. Ein, Körper 
welcher auf der Erde 1 Gentner wiegt, würde aufs der Sonne 29 Gentner 
wiegen, ein Menſch mit 150 Pfund Gewicht würde auf der Sonne 4350 Pfund 
zu tragen haben. 4 
Das Licht bewegt fich nach den Entdeckungen des Dünen Olof Römer 
von der Sonne zur Erde in 8 Minuten, oder e8 legt in”einer Sefunde re 
i 
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Meilen zurüf. Dieſes iſt die größte uns bekannte Geſchwindigkeit. Cie 
feheint durch die Expanſivkraft des Lichtes oder durch die Abſtoßungskraft des’ 
feuchtenden Körperd hervorgebracht zu werden. Ungeachtet diefer ungeheuren 
Sefehwindigfeit trifft das Licht unfet Auge ohne Stoß; folglich muß es, wenn“ 
es anders eine Materie ift, eine fehr feine Materie fein. Man rechnet es zu 
den unmägbaren Subftanzen... Ob e8 in Strahlen von der Sonne ausſtrömt, 
oder ob es in Schwingungen befteht, welche durch Teuchtende Körper hervor— 
gerufen werden, etwa wie Luftfehwingungen durch einen tönenden Korper, 
wiffen wir nicht mit Sicherheit. Das Sonnenlicht erjcheint ungebrochen oder 
unzertheilt, weiß; durch die Regentropfen und ein Glasprisma wird es in die 
T Farben des Regenbogens: roth, hell- oder orangegelb, dunkelgelb, grün, 
hellblau, dunkelblau und violett zerlegt. Das weiße Sonnenlicht iſt folglich 
aus verfehiedenfarbigen Strahlen zufammengefegt. Dieſer Eigenſchaft verdanfen | 
wir die Sarben, im welchen die Körper jtrahlen. Ohne dieſe Eigenſchaft des 
Sonnenlichtes würde alles ein graued, afchfarbiges Anſehen Haben. f 
Das Sonnenlicht weckt die Wärme-in den Körpern der Erde. Ob es ſelbg 
warm iſt, wiſſen wir nicht genau. Wahrſcheinlich ruft es nur die Wärme hervor, 
und zwar am ſtärkſten, wenn es die Oberfläche eines Körpers ſenkrecht trifft; 
je febiefer, defto fehwächer iſt die erwärmende Kraft. Geht der Lichtſtrahl aus 
einem dünneren Körper oder Mittel in ein dichteres über, z. B. aus Luft in 
Waſſer, aus Luft in Glas, und trifft er die Oberflächen derſelben ſchief, fol 
geht er nicht in ver Nichtung, die er hatte, fort.“ fondern er. wird von ſeinem 
Wege abgelenft oder gebrochen, und zwar nähert er fih dem Einfallsloth, d. 5." 
der auf der Dberfläche des dichteren Mittel8 in dem Punkte, in welchem der 
Lichtſtrahl eintritt, jenkrecht errichteten geraden Linie. Daffelbe findet nur auch 
bei den Himmelsförpern Statt, deren Licht die Atmoſphäre der Erde fchief trifft. 
Denn die Luft ift dichter al3 der in dem Univerſum wahrſcheinlich verbreitete: 
Aether, wenigftens find die der Erdoberfläche nächften Luftſchichten dichter als 
die entfernteren. Die Brechung der Lichtftrablen in der Atmofphäre, melde 
nicht aus dem Zenith fommen, bewirkt eine feheinbare Erhöhung der leuchtenden 
Dimmelsförper. Wir fehen fie höher, als fie ftehen. Nur der die Atmo— 
ſphäre fenfrecht treffende Strahl geht ununterbrochen dur. Darum fehen wir 
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nur einen im Zenith ftehenden Stern an feinem wahren Drte. Je febiefer der | 
Lichtſtrahl die Atmoſphäre trifft, alfo je näber ein Stern am Horizont fteht, 
deſto mehr wird der Lichtſtrahl gebrochen, deſto größer ift der Unterfchied ver 
ſcheinbaren und mwirflihen Höhe. Je dichter die Luft ift, deſto mehr bricht fie 
den Strahl. Am Horizont erfeheint im Durchſchnitt ein Stern um einen halben 
Grad oder 30 Minuten höher, als er fteht. Da nun Sonne und Mond einen 
fcheinbaren Durchmefjer von etwa Y2° haben, fo feheinen Sonne und Mond 
fhon aufgegangen zu fein, wenn fie wirflih noch unter dem Horizonte ftehen. 
Dadurch verlängert fih der Tag, und durch die Brechung der Lichtitrahlen in 
der Atmosphäre entfteht die Morgen- und Abenddämmerung. Diefe 
dauert jo lange, bis die Sonne 18% unter dem Horizonte fteht. Diefer Um- 
ftand vermindert an den Polen bedeutend, die Dauer der Dumnfelheit in der 
Halbjährigen Nacht. Bei der Strahlenbrehung (Nefraction) wirft Die Luft wie 
ein Linfenglas, "bei der Dammerung wie ein Spiegel. 

Betrachtet man die Sonne durch farbige oder geſchwärzte Gläfer, fo er— 
feheint die Oberfläche ver Sonne als ein flammendes Lichtmeer, in immer- 
währender Bewegung. In demfelben gewahrt man haufig hellere und dunflere 
Stellen von verfhiedener Ausdehnung, Sonnenfadeln over Sonnen 
flecke genannt. Es ſcheint, daß fie Vertiefungen In der Sonnenatmofyphäre 
find. Sollte aber das Leuchten der Sonne durch Zufammenpreifung der Gafe 
entftehen, jo rühren die Flecke vielleicht von Luftverdünnungen her, die ein ver- 
minderte8 Leuchten erzeugen. Auch die andern Theile der Sonnenoberfläche 
erfheinen nicht in gleicher Weife, fondern mit Schuppen und Punkten befüet, 
die ihren Drt verändern. Die Oberfläche der Sonne fieht darum fo aus, als 
wäre eine flockige Subjtanz in einer durchfichtigen Flüſſigkeit aufgelöfet. Die 
Sonne fheint von einer Lihtatmofphäre umgeben zu fein, in welcher 
Subftanzen wie die Wolfen in unferer Luft, herumfchwimmen. Gin wirfliches 
Feuermeer fcheint fie nicht zu fein. Das Sonnenlicht ift 300,000 Mal ftärfer 
als das Licht des Vollmondes, 800 Millionen Mal flärfer ald dag des Sirius. 
Die Beobachtung der Sonnenflecke Hat gelehrt, daß fih die Sonne in 25 
Tagen3Stundenum ihre Achſe von Weften gegen Dften dreht. 
Die Sonnenachfe fteht nicht fenfrebt auf der Ebene der Efliptif, jo daß 
Sonnenäquator und Ekliptik nicht zufammenfallen. Ob fi aber die Sonne, 
wie unfere Erde, im Weltraum fortbewegt und um eine andere Sonne Freifet, 
willen wir nicht gewiß. 


$. 10. 
Die phyſiſche Beichaffenheit der Planeten. 


I. Der Mereur (5) hat ein hellweißes Licht, erſcheint als ein Stern 
vierter Größe entwerer Morgens vor Sonnenaufgang am öftlichen, over Abends 
nah Sonnenuntergang am weftlichen Himmel; er kann jedoch von der Erde 
aus nur ſchwer beobachtet werden. Durch Fernröhren gefehen, bemerkt man 
Lichtphaſen an ihm, nie am Monde. Er ift im Mittel 8 Millionen Meilen 
von der Sonne entfernt. Seine Umlaufszeit beträgt 88 Tage, fein Halbmeſſer 
300 Meilen, alfo etwa /, des Erdhalbmeſſers, fein Kubifinhalt "as des 
Rauminhalts der Erde; 25 Mercurkugeln — einer Grofugel. Seine Majle 
ift 4 Mal fo dicht, als die der Erde, 20 Mal fo groß, als die Dichtigkeit 
des Waſſers, eima die Goldes over Platind. Seine Bahngeſchwindigkeit iſt 
unter den Planeten, da er die ftärffte Anziehungsfraft erfährt, die größte, faſt 
T Meilen in ver Sekunde,” Die Laͤnglichkeit feiner Bahn ift ſehr bedeutend, 
indem die größte Entfernung von der Sonne zur Fleinften faft wie 10% 7 ſich 
verhält. Er hat ſehr verſchiedene Entfernungen von der Erde, ſteht er wiſchen 
Sonne und Erde etwa 10, auf der entgegengeſetzten Seite 30 Millionen Meilen. 
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a 24 Stunden dreht er fich um feine Achſe, ein Mercurtag ift alfo etwa oh | 
‚Tang als ein Erdentag. Die Jahreszeiten ‚find dagegen auf Mereur und Erde 
ſehr verfihieden , denn eine feiner 4 Jahreszeiten dauert nur etwa 3 Wochen. 
Das Sonnenlicht wirft wahrfeheinfich mit größerer Kraft auf ihn ein. ala auf 
die Erde. Die Helligkeit auf ihm ift 7 Mal fo groß, ala die der Erde, die 
Sonnenſcheibe würde Daher einem Menſchenauge 7 Mal fo groß erſcheinen, als 
bei uns. Man hat auf dem Mercur eine Atmoſphäre und Wolken, —0 | 
und Tiefen beobachtet, jedoch mögen die phyftfchen Beichaffenheiten feiner — 
fläche ganz anders ſein, als die der Erde. 

1. Die Venus (P), ver Morgen- und Abendſtern, auch Lucifer und 
Hesperus genannt, wird nur am Morgen⸗ und Abendhimmel geſehen. Sie iſt 
der größte und helleſte Stern, iſt mit bloßem Auge zuweilen ſelbft am Tage 
ſichtbar und ein dunkler Körper wirft, von ihr beſchienen, einen Schatten. Die 
mittlere Entfernung von der Sonne beträgt 19 Millionen Meilen; die fait 
freisrunde Bahn durchlauft die Venus in 224 Tagen. Ihre Fleinfte Entfernung ° 
von der Erde beträgt 20 — 15 — 5, ihre größte 20 4 15 — 35 Meilen. ° 
Ihr Durchmeſſer betragt 1680 Meilen, alfo beinahe fo viel, als der der Erde. 
Sie nimmt des förperlichen Raumes der Erde ein, wie fie überhaupt ein ” 
ver Erde fehr ähnlicher Körper ift. Wie Mereur und Mond, erscheint auch 
die Venus in Phaſen oder Lichtabwechslungen, aber nie in voller, runder 
Scheibe. Sie dreht fih in beinahe 24 Stunden um ihre Achfe, ihre Tages— 
zeiten find alfo denen der Erde faft gleich, aber jede ihrer A Jahreszeiten Dauert 
nur 56 Tage. Ein Menfchenauge würde auf der Venus die Erde in der größten 
Nabe I Mal fo groß ſehen, als wir die Venus ſehen und in vollem Licht in 
9 Mal fo ſtarkem Lichte. Die Venus hat eine Dämmerung, iſt alſo von einer 
Atmoſphäre umgeben; fie ſcheint aber keine Wolfen zu haben, alſo hat fie wahr⸗ 
fcheinlich auch Fein Wafler, Feine Meere und Flüſſe. Sie bat Fa die’ 
6 Mal fo hoch find, als Die höchſten Berge der Erde. 

III. Der Mars (S), nie in Sichelgeſtalt erſcheinend und mit vhche 
Farbe ſtrahlend, iſt im Mittel 32 Millionen Meilen von der Sonne entfernt. 
Megen der fehr großen Ereentrieität feiner Bahn beträgt feine Fleinfte Entfernung’ 
von der Erde nur 7, feine größte Dagegen 54 Millionen Meilen. Sein Durch— 
meſſer ift 1000 Meilen, 3%, des Erddurchmeſſers, fein Volumen des Erd— 
volumend. Der Umlauf um die Sonne wird von ihm in 686 Tagen vollendet, 
mit einer Bogengefihmindigfeit von 3%, Meilen in der Sefumde. Seine Mafle: 
ſcheint Yo der Erdmaſſe, feine Dichtigkeit 7/0. der mittlern Dichtigfeit der Erde 
zu betragen, ſonach ein Körper auf feiner Oberfläche in der erften Sefunde nur 
6 Fuß zu fallen. Seine Achſendrehung vollendet er wahrfcheinlich in etwas mehr“ 
als 24 Stunden. Bon der Spnne wird er nur halb fo ftarf beleuchtet als Diez 
Erde, und fein Licht trifft die Erde fo, daß erſt 9000 Millionen Marskugeln 
ein Licht auf der Erde hervorbringen würden, das dem Licht des hellen Mittags” 
gleich Fommt. Mit Sicherheit Fennt man Die Atmofphäre des Mars nisht | 
Man schlicht auf große Gismaffen an den Polen ſeiner Achſe. 2 

IV. Geres (6), Ballas (9), Juno (F) um Befta (4) 
find im Anfange des jegigen Jahrhunderts in dem Raum zwifchen Mars und 
Jupiter entdeckt worden, in welchem ſchon Kepler einen Planeten vermuthe 
haben fol. Die mittlere Entfernung der Veſta von der Sonne beträgt 49, 
der Jung 55, der Ceres und Pallas 57 Millionen Meilen. Ihre Bahnen find 
fehr excentriſch. Diefe A Planeten find fehr Flein, fie heißen daher Afteroiden. 
Die Veſta feheint einen Durchmeffer von 60, die Pallad von 450 Meilen 
haben. Mit bloßen Augen find nur zuweilen Ceres und Defta von geubten 
Augen als Sterne fechster Größe zu fehauen und Zwar- wegen ihres en 
Lichtes, namentlih der Veſta, das dem der Zirfterne gleicht, als flrahle dag 
Sonnenlicht von ihrer Dberfläche wie von Dianıantflächen zurück. Auf ihren 
Bahnen, die fie im Durchichnitt in A Jahren zurücklegen, können ſie einander 
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ſehr nabe fommen, 3. B. Geres und Pallas. inige haben jehließen wollen, 
daß fie Theile eines einzigen , durch innere Kräfte zerfprengten Planeten feien 
und daß vielleicht, außer ven 4, noch andere Nefte dazu gehören, die nur 
wegen ihrer Kleinheit nicht gefehen werden Fünnen. Sie entfernen fich weiter 
von der Efliptif, als vie übrigen Planeten, und gleichen dadurch, fo wie 
wegen ihrer länglihen Bahnen, den Kometen. Nicht minder dadurch, daß fie 
zumeilen in Nebel eingehüllt erjcheinen, der ihren Kern unfihibar m dt. Man 
ſchließt daraus auf gewaltige Veränderungen in ihren Atmofphären. 

V, Der Jupiter (AL), ver größte aller Planeten, glänzt mit hellgelbem 
Fichte und mit bloßem Auge ſieht man feine Scheibe. Seine mittlere Gntfer- 
nung von der Sonne beträgt 108 Millionen Meilen. Gr bewegt fich in einer 
faft Freisrunden Bahn. Sein Durchmeffer ift 11, feine Oberfläche 121, fein 
Bolumen 1330 Mal fo groß, ald das der Erde. Die Dichtigfeit feiner Maſſe 
A Ya der Eropdichtigkeit, dennoch hat er 3 Mal fo viel Maffe als alle andern 
Planeten zufanımen. Wegen ver fchnellen Achſendrehung, welche Jupiter in 


10 Stunden vollendet, entjteht eine ftarfe Abplattung an den Polen (5). 


Die. Schiefe feiner Efliptif beträgt nur 30%, daher ein unbedeutender Unter- 
fihied der Tages- und Jahreszeiten. Dagegen muß der Unterfchied der phyſikaliſchen 
Klimate jehr groß fein. An feinen Polen erhebt ſich die Sonne während ihres 
Sommers nur 30 über den Horizont. Dort wird alfo wahrfiheinlich emiges 
Eis zu finden fein, während in den Mequatorgegenden immer Frühling und 
Sommer herrfht. Ein Menfhenauge würde auf dem Jupiter die Sonne 27 Mal 
fo fein feben al® auf der Erve. Da er fih in beinahe 12 Jahren um die 
Sonne dreht, fo dauert jede Jahreszeit dafelbft 3 unferer Jahre, die Nacht 
an den Polen alſo 6 unferer Jahre. Dagegen dauert an den Orten, welchen 
die Sonne täglich auf und untergeht, der Tag nur 5 unferer Stunden. Der 
Plan von einer Atmoſphäre umgeben, in der ſich ungeheure Bewegungen, 
von denen auf der Erde ſehr verſchieden, zuzutragen ſcheinen. Der Jupiter iſt 
von 4 Trabanten umgeben, die ſich mit ihm um die Sonne bewegen und faſt 
täglich Finſterniſſe hervorbringen. Der nächſte von ihnen iſt nicht ganz 6 Jupiter— 
balbmeſſer von feinem Mittelpunkte entfernt, während unſer Mond 60 Erdhalb— 
meſſer von, uns entfernt iſt. Die Erſcheinungen der 4 Trabanten mögen ein 
ſehr reizendes Schaufpiel gewähren. Würden Bewohner auf dem nächiten 
Jupiterstrabanten fein, fie würden den Jupiter ungefübw1400 Mal fo groß 
ſehen, als wir die Sonne. 

VI Der Saturn (H) erfiheint in matten, weißem Lichte. 2, Jahre 
verweilt er. in demſelben Sternbilde, folglich fehreitet er ſehr langſam fort. 
Seine Entfernung von der Sonne beträgt nahe 200 Millionen Meilen, feine 
Umfaufszeit 29 Jahre. Die Dberfläche der Sonne erjcheint ihm 90 Mal fo 
Fein ala der Erde, weßbalb die Beleuchtung auf ihn wahrfcheinfich ſchwach 
fl. Seine Entfernung von der Erde ift Höchft ungleih. Er ift nach Jupiter 
der größte Planet. Im Durchmeffer hat er 1200 Meilen, übertrifft alfo darin 
die Grove um das 10fahe, in der Oberfläche um das 95fache, in dem Kubik— 
inhalt um das 928fache. Seine Maffe ift 95 Mal vie Erdmaſſe; feine Dichtig- 
keit ifE gering, nur Yo der Dichtigkeit der Erde, ungefähr die doppelte des 
Korfholzes. Kein anderer Planet hat eine fo lockere Maffe. Auf feiner Ober- 
flache SA man mit den beften Bernröhren Streifen, parallel mit dem 
Aequator, wie auf dem Jupiter. Auch feheint er eine Atmofphäre zu Haben, 
in der jich große Nevolutionen zutragen. Gr dreht fih in 101, Stunden um 
die Achſe, Hat daher wahrfcheinlich eine bedeutende Abplattung an den Polen, 
die in dem Winter, der 14%/, Erdjahre dauert, und da fein Aequator unter 
einem Winfel von 309% gegen feine Bahn geneigt ift, von Eismaſſen bedeckt 
zu fein ſcheinen. Das Merkwürdigſte an vem Saturn find vie beiden Ninge, 
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die ihn umgeben. &. Figur 6. Sie erhalten ihr Licht von der Sonne, ſchei⸗ 
nen ſich um eine Achſe zu drehen und bedeutende Erhöhungen zu haben, vielleicht 
von einer Höhe von 200 Meilen. Man kann ſich den Doppelring als eine 
zuſammenhängende Reihe von Planeten denken, die um den Hauptplaneten 
berumfreifen. Jenſeits des Ninges umfreifen noch 7 Trabanten den Saturn. 
Ob diefe alle ihn verfinftern und er fie, wiffen wir nicht genau, eu 

VIEL Der Uranus (5) in einer Entfernung von 400 Millionen Meilen 
fteht an der Grenze unferes Sonnenſyſtems. Wegen feiner großen Entfernung 
von der Erde erfcheint er als ein Stern fechöter Größe. Sein Durchmeſſer beträgt 
7500 Meilen, feine Umlaufszeit 84 Sahre. Seine Oberfläche ift 18, fein 
Körperinhalt 76, feine Maſſe 17, feine Dichtigfeit Y; Mal fo groß als vie 
ähnlichen Größen der Erde. Seine Dichtigfeit ift alfo ungefähr die des 
Waſſers. Seine Bahngefhiwindigfeit, 1 Meile in der Sefunde, ift Y; ver‘ 
Gefchwindigfeit der Erde. Die Sonne wird auf ihm fo gefehen, wie wir Die 
Venus fehen, in ver Oberfläche 360 Mal fo Flein ald auf per Erde. Folglich 
wird die Beleuchtung auf ihm etwa fo fein, wie die der Erde in einer ſtern— 
hellen Nacht (2) Db er eine Achfenprehung hat, weißt man ‚nicht - gewiß. - 
MWahrfcheinlich fteht fein Aequator fenfrecht auf feiner Bahn, Dieſes wird zur 
Folge haben, daß an den Polen der Uranusoherfläche eine 42 Jahre Fang: 
Nacht mit einem eben jo langen Tag abwecfelt, daß die Jahreszeiten Die 
größt mögliche DVerfchiedenheit haben, undFdaß es in diefer Beziehung einerlei 
ift, wo man wohnt. Ob ihn feine 6 Trabanten verfinftern, wiffen wir niet. 


\ı 





$. #11; TEE 
Die Kometen. 


Ein fehr großes Heer von Kometen gehört zu unferem Sonnen I 
ſyſtem; ohne Zweifel ift ihre Anzahl ungeheuer groß. Innerhalb der Mer 
bahn hat man 20, innerhalbsner Venusbahn 70 Kometen beobachtet, Die 
felbft in den Bunft ihrer Sonnennähe traten. | | * 

An den Kometen bemerkt man drei Theile: den Kern, die Nebelhülle, 
den Schweif. Der Kern iſt gewöhnlich klein, hat ein helleres, wenn auch 
mit dem Planetenlichte verglichen, trübes Licht; manche Kometen haben keinen 
Kern, nur Dunſthülle. Der Kern iſt meiſt gar nicht ſcharf begränzt. Die 
Nebelhülle ſcheint der weſentlichſte Theil der Kometen zu fein. Sie um— 
gibt den Kern in einer kugelförmigen Geſtalt, die ſich mit der einen Seite ver- 
längert, und Dadurch den Schweif bildet. Zwiſchen dem Kern und der Nebel- 
hülle ift gewöhnlich ein dunflerer Zmifchenraum. Durch die Nebelhüller fieht 
man die Firfterne faft ungeſchwächt. Manche Kometen hatten mehrere Nebel- 
hüllen. Sie »bilden vielleicht die Atmofphäre Der Kometen, erzeugt durch 
die Sonnenftrahlen in der Sonnennähe der Kometen. Der Schweif liegt 
meift auf der der Sonne abgewandten Seite des Himmels, in der Negel 
gebogen mit der erhabenen (Fonveren) Geite nach der Himmelsgegend gerichtet, 
wohin ver Komet gebt. Manche find mit mehreren Schweifen erfihienen. Sie 
feinen erjt mit der Annäherung zur Sonne zu entftehen, mit derfelben zuzu= 
nehmen, mit der Entfernung von der Sonne abzunehmen, endlich ie zu 
verſchwinden. Manche Schweife Hatten eine folche Länge, daß fie mehr ala ven 
vierten oder dritten Theil des ſcheinbaren Himmels durchzogen. Die meiften 
- find nur durch Fernröhren jichtbar (teleskopiſche Kometen). Der größte, bis 
jegt im diefem Jahrhundert erfchienene, war der im Jahr 1811. Sein Kopf 
hatte einen Durchmeſſer von wenigftens 140,000 Meilen, und fein Schweif 
überragte die Entfernung der Erde von der Sonne weit. a | 

Ob die Kometen ihr Licht von der Sonne erhalten oder eigenes Licht 
‚haben, ift noch. nicht ausgemacht. Ihre ganze Maſſe feheint aus Dunft zu 
beftehen ; die Theile des Schweifes find gewiß fo fein, daß die Erde, wie es 


— 
gr 









23 


gewiß ſchon oft der Fall geweſen ift, ſich in einem ſolchen Echweife befinden 
fönnte, obne daß es merkbar würde. Auf die Bahnen der Planeten, in deren 
Nähe fie kommen, fiheinen fie gar feinen Einfluß zu haben. * 

Die Bahnen der Kometen liegen nicht in der Ebene der Ekliptik 
oder in ihrer Nähe. Solcher gibt es auch, andere aber durchſchneiden die Eklip— 
tik unter allen Winfeln, drehen fich auch nicht, wie ſämmtliche Planeten, von 
W. gegen O. um die Sonne, ſondern gehen in den verſchiedenſten Richtungen. 

Die Bahnen der Kometen, welche ſie um die Sonne beſchreiben, ſind krummlinig 
(Kurven); ob fie ſich alle in Ellivſen bewegen, iſt ungewiß. Möglich, daß 
manche in Parabeln oder Hyperbeln fich bewegen und zur Sonne nicht zurück— 
kehren. Die Ellipfen, in welchen fie laufen, find in der Negel fehr laͤnglich 
(ſehr ercentrifh). Die Umlaufszeiten der Kometen find höchft verfchie- 
den, von einigen Jahren an bis zu Fahrtaufenden. Bis jest fennt man nur von 
vieren die Umlaufggeit: der Komet.des Aftronomen Halley bat eine Umlaufs- 
zeit von 76 Jahren, des Aftronomen Olber s von 74, des Ajtrongmen Enfe 
von 3/,, des Aftronomen Biela von 6°%/ Jahren. 

Die Entfernung des Halley'ſchen Kometen beträgt in der Son— 
nennähe 12 Mil. M., in der Sonnenferne ift er doppelt fo weit, al8 Uranus 
von der Sonne entfernt. Seine Bewegung gefbieht von D. nach W., alfo 
gegen die Dronung der. Zeichen des Tihierfreifeg, mit dem feine Bahn nicht 
zufammenfällt.. In feiner Sonnennähe bewegt errfih 4 Mal fo ſchnell als die 
Erde, er vermweilt daher nur 2, Monate innerhalb der Erdbahn; in der Son- 
nenferne ift feine Geihmwindigfeit nur F der Geſchwindigkeit der Erde. 

5 

- Bon den 4 genannten Kometen fönnen der Bie la'ſche und ver Enke'ſche 
ein Mal ver Erde fehr nahe fommen, nemlich dann, wenn die Erde fich gerade 
in der Nähe eines Knotens ihrer Bahn mit den Bahnen diefer Kometen befin= 
det. fönnen fie unter einander zufammentreffen. Ob diefe mögliche, aber 
unm heinliche Annäherung ein wirkliches Zufammentreffen und für die einen 
oder andern von bedeutenden, wiefleicht gefährlichen Folgen begleitet fein würde, 
wiſſen wir nicht. Wegen ver nebelartigen Natur der Kometen ift es nicht wahr 
fheinlih. Die abergläubifche Furcht vor den Kometen ift bei dem gebilveteren 
heil des Volks verſchwunden. 





p i $. 12. 
3 Die Sternfhhnuppen. 


Sn der Erſcheinung der Sternfehnuppen entdeckt man folgende Verfehieven- 
beiten: 1. Die Lichtfunfen find bald größer, bald Fleiner, zuweilen erfcheinen 
fie al8 größere mr Kugeln mit fprühenden Funken oder ofne diefelben, 
meift lafien fie eine Lichtfpur hinter fich zurück. Die großen mit Rauch und 
Flammen nennt man Beuerfugeln, von welchen man bisweilen welche bei 
Tage gefehen hat. Ihre Erſcheinung ift mitunter mit dem Herabfallen von 
Steinmaffen, die man Luftfteine, Meteormaffen, Monpdfteine ge— 
nannt hat, verbunden geweſen. 2. Die Sternfhnuppen erſcheinen an 
allen Bunften des Himmels, fie find an feine Stelle gebunden, in ber 
Regel fcheinen fie fich dem Horizonte zu nähern, zu fallen, doch manchmal auch 
zu fleigen. 3. Sehr ungleih iſt auch die Zeit ihrer Dauer. In 
der Negel fieht man fie nur eine oder wenige Gefunden; die großen, naments 
lich euerkugeln werden auch längere Zeit geſehen und durchlaufen einen 
größeren Bogen. Manche hatten eine Geſchwindigkeit von 8 bis 5 Meilen in 
einer Sekunde. Unter dem Namen Sternichnuppen vereinigt man alfo verſchie— 
dene Phänomene. Die Meteormaffen, welche zuweilen auf die Erde herabfallen, 
Haben eine Schwere von einigen Lothen bis zu mehreren Gentnern. Gie be— 
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ftehen aus Steffen, die man auch in andern Erdkörpern findet: Kieſelerde, 
Talferve, Eifen, Nickel u. f. w.; aber in diefer Verbindung fommen fie in ber 
Erde nicht vor. Aeußerlich haben fie Aehnlichfeit mit Mafjen, welche die Wir- > 
fung des Feuers erfahren haben... A. Befonderd haufig erfcheinen die Stern— 
ſchnuppen in der Nacht des 10. Auguft und drum herum, und noch mehr in 
den Nächten vom 11. bi8-13. November. Man jpricht daher won einer Au— | 
guſt- no Novembrerperiode. Im diefer Zeit fieht man in hellen Nächten 
hunderte von Sternſchnuppen in Guropa, Afrifa und Amerifa. Diejelben baben | 
meift die Richtung von N. nad) S., fcheinen aus derfelben Gegend des KHim- | 
mels zu kommen; ihre Bewegungen fcheinen parallel zu fein. 5. Die Ent- | 
fernung JJ——— en von der Erdoberfläche iſt ſehr ſchwer 
zu beſtimmen. Sie beträgt 3, 4, 5 u. ſ. w. bis 50 Meilen. n 
Madden Urfprung der Meteorfteine betrifft, fo gehören fie 
weder der Erde, noch dem Monde an,’ fie find weder tellurifchen noch hunarifchen 
Urfprungs, fondern fie gehören nah Chladni dem Weltraume ar, fie find 7 
fosmifchen Urſprungs. Es find Fleine Körper, die fih frei im Weltraume be= 
wegen, nicht willführlich, fondern nach Gefegen, wie Alles in der Natur, ed 
find vielleicht Audera von der Schöpfung ber, nah Sumboldt, Weltſpäne, 
die, wenn fie auf ihren noch unbekannten Wegen in die Erdnähe Fommen,. von > 
ihr angezogen werden. | 
Ueber die Sternfhnuppen insbefondere lehrt Ermand. J.“ 
Folgendes; ed mögen im Weltalle in allen Richtungen Sternfchnuppen (d. h. 
fleine Mafjen in dem verfchiedenften Aggregatszuftande) herumirren; aber es 
gibt 2 große Ströme von Sternfchnuppen, d. h. Bahnen, in welche nahe zus 
fammen unzählige um den Gentralförper unferes Syftems, d. h. um die Sonne, 
berumlaufen. Diefe 2 Ströme Tiegen nicht in der Ebene der. Erdbahn, fondern 
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fraft auf die in der Nähe der Knoten befindlichen Sternfihnuppen, dieſe entz 
den fih und werden gefehen. Manche vereinigen fich mit der "Erde, andere 
mögen in geftörten Bahnen ihren Lauf in dem Weltraume fortfegen. Diefe 
Ströme , namentlih der Novemberfttom, müffen eine große Breite haben; 
denn der Fall vieler Sternfehnuppen wird in drei auf einander folgenden Näch⸗ 
ten beobachtet, in drei Tagen aber legt die Erde einen Weg von etwa 1 Million 
Meilen zurück. Dieß ift der erfte Theil der Er man'ſche Hypotheſe, zu welchem 
Erman dureh die Perioden im Auguft und November geführt worden iſt. 
Der andere, Fühnere Iheil ver Erman’fehen Hypotheſe lautet: die Erve be= 
findet fih im Auguft und November auf der innern Seite der Sternfehnuppen- 
ftröme, d. h. ſie ift näher bei der Sonne als die Sternfehnuppen, diefem iſt 
alfo der Theil der Erdoberfläche zugefehrt, welcher Nacht hat, und vie Stern- 
fehnuppen Fönnen gefehen werden. Zu anderer Zeit befindet ſich die Erde auf 
der äußern Seite der beiden Ströme, ihnen iſt die Erdſeite, welche Tag hat, 
zugekehrt, wir können dann zwar die Sternſchnuppen nicht ſehen, aber dennoch 
verkündet ſich ihre Nähe. Er man gründet den zweiten Theil ſeiner Hypotheſe 
auf folgende Thatſachen im Auguſt und November: Die Kalender- und Wetter— 
fabrifanten bezeichnen die Tage vom 11. bis 13. Mai, die berüchtigten ;, Ma— 
mertus, Servatius, Panfratius, als Falte Tage. Es iſt in Deutſchland allge⸗ 
meine Volksmeinung und große Herren laſſen ihre Orangerie nicht eher an die 
freie Luft bringen, bis die geftrengen Herren vorüber find. Das Nichtbeobach⸗ 
ten diefer Negel brachte Friedrih ven Großen um feine ganze Dr en 
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in feinem Sans=souci. Nun erfcheinen diefe Falten Tage gerade ein halbes 
Jahr nad der Novemberperiode. - Ein Halvjahr nachher, ſchließt Eeman, geht 
die Erde durch den zmeiten Knoten der Bahn des Novemberſtroms, die, Stern- 
ſchnuppen werben nicht gefehen ‚weil: fie der Sonne näher find, fie gehen Bei 
Tage vor der Sonne vorbei, man kann fie zwar nicht ſehen, weil ſie zu Klein 
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find und das Sonnenlicht zu fehr blendet, aber ihre Zahl it doch fo groß, daß 
fie der Erde einen Theil der Sonnenftrahlen entziehen, dadurch den wärmenden 
Einfluß der Sonne auf die Erde fhwächen, die Verminderung der Wärme und 
die Kälte verurfachen. Wie ift es num mit dem zweiten Strom im Auguft? 
Ein Halbjahr nachher falt auf den 7. Februar und drum herum.  Diefe 
Tage find nicht berüchtigt. Aber Erman hat gefunden, daß vie von Ende 
—— im Allgemeinen regelmäßig bis zu den Hundstagen zunehmende Wärme 
in den Tagen um den 7. Bebruar herum nicht in dem Grade zunin 
vorher und nachher. Dieß feheint wenigftens eine Beftätigung feiner 
zu fein. 








mit, wie 
Hypotheſe 


Vierte Abtheilung. 


Die Bewegung der Erde um ihre Achſe und um die Sonne, die 
Erleuchtung und Erwärmung der Erde. 
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Die Bewegung der Erde um ihre Achſe. ; —— 
hie, 


Die Erde dreht fih in 24 Stunden um ihre eigene 7 

und zwar im der der fcheinbaren Bewegung des Himmelsge— 
wölbesentgegengefegten Rihtung, von Abend gegenMorgen. 
- Diefe Bewegung um fich ſelbſt gefchieht im Weltraume, ohne. Anftoß gegen 
andere Körper, fanft, gleichmäßig, wir merfen es nicht an und und an Den 
Dingen auf der Erde: aber wir merken e8 an den Körpern am Simmel, Die 
a on feinen Antheil nehmen ; Diefe ſcheinen fich in umgefehrter 
Richtung um die Erde zu drehen,- in derfelben Zeit, im welcher Dieje fich 
wirflich dreht. 

Bemweife für die Ahfendrehung der Erde 1. Die Ab— 
plattung der Erde an den Bolen, welche eine Folgeder Achſen— 
Drehung der Erde ift. Ein weicher Körper, der fich um eine Achſe 
Ihwingt, »plattet fich an den Endpunften der Achfe ab. Die Erde hat fi) 
R ursprünglich in einem weichen Zuftande befunden und fich an entgegengefegten 

Punkten, an den Polen abgeplattet, folglich bat fie fich von Anfang an um 
die Achſe gedreht, um melche fie fich noch jeßt dreht. Um das Vorhandenfein 
(ann ange tropifcher Produfte in Falten Gegenden zu erflären, bat man 





genommen, Die Erde habe fich ehemals um eine andere Achfe gedreht. 

er Dann müßte fie an andern Punften abgeplattet fein; und wenn die jegige 
‚Achjendrehung erft eingetreten wäre, nachdem Die feften Maffen ſich gebildet, 
ſo hätte fie fich an den Endpunkten ihrer jetigen Achſe nicht abplatten können. 
2 Direete Verſuche. Benzenberg ließ im Innern des Michgelisthurmes 





irg von einer Höhe von 340° Bleifugeln herabfallen. Im Durchſchnitt 
trafen fie oftwärtd vom Fußpunkte des Bleiloths auf der Erde ein; was folgt 
* Daraus? Wirken 2 Kräfte unter einem Winfel zugleich auf einen Körper , To 
geht er in einer mittlern Richtung (in der Richtung des‘ durch bie I iden Kräfte 
und den Winfel, den ihre Nichtungen mit einander machen, gebildeten Parallel— 
ogramms). Dreht fich nun die Erde um ihre Achſe von W. gegen D., fo haben 
‚alle mit der Erde verbundenen Körpertheife, folglich auch alle fefte Gegenftände 
auf der E tfläche, die. Bewegung von W. gegen D., und zwar eine, befto 
größere, je näher fie dem Aequator liegen und je weiter fie fich yon der Erd» 
Sberfläche entfernen. Die Spitze de8 Thurmes hat 3... eine größere Ge- 
ſchwindigkeit als der Fuß deffelben. In dem Augenblicke, in dem man bie 
Bleikugel von der Spite ſenkrecht herabfallen Yäßt, wirfen 2 al auf fie 
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die Echwer= und die Schwungfraft. Beide treiben fie in ber Diagonallinie 
des * fie beftimmten Parallelogramms. 3. Die Paſſatwinde. (S. ımten). 
Die Achſendrehung der Erde erzeugt die Erdachfe, dem 
iquator, die Erdparallelfreife; durch dieſe entftehen die 
elsachſe, der Himmelsäquator, die Beratteitrerfelbee 
els. Die Erdahfe als mathematifche Linie gedacht, nimmt an der 
feinen Antbeil; daher ruhen ihre beiden Pole als mathematifche 
Punfte. - Dagegen befchreibt jeder. andere Punkt auf der Grooberflähe in 
24 Stunden einen Kreis, der mit dem Aequator parallel lauft, einen 
Parallelfreis, veſſen Mittelpunkt in der Achſe liegt. Je weiter dieſe 
Kreiſe vom Aequator entfernt find, deſto kleiner find ſie. 
Ein Punkt auf dem Aequator legt in 24 Stunden den größten Meg zur J 
rue, bat folglich die größte Achſengeſchwindigkeit. Die Achfen- 
geſchwindigkeilen zweier Punkte auf der Oberfläche verhalten ſich, da die Zeiten 
gleich find, wie die Näume, d. 6. wie die Peripherien der Parallelfreife oder 
deren Halbmeffer. Folgende Tafel: zeigt, wie groß der Raum ift, den ein Punkt 
unter dem Aequator, unter den Wendekreiſen, unter dem Pola kreis in einem 
















Tg n einer Stunde, Minute Sekunde zurücklegt. > 
Ein Ort durchlauft vermöge der Notation 
E23 in 1 Tag lin 1 Stumdelin 1 Minutefin 1 Sekunde, 
i deutſche Meilen. _ parifer Fuß. 
unter dem Nequator 9400,00 225,00 85659 ° I 18 
Junter den Wendekreifen | 4951,80 206,32 78932 1309 
unter 490 Br.(Stuttgart)] 3998,80 148,28 . I6444 941 
unter 520Br. (Berlin) | 3258,79 136,91 21225 869° 
unter dem Polarkreis, 4316, 89,71 34159” 1” .869* 


Meil die BE an ind of unter dem AUequatoram 7 
größten ift, fo ift vort aub die Shwungfraft am größten | 
und die Schwere vermindert. Die Gentrifugal- oder Schwungfraft ° 
beträgt unter dem Aequator in 1 Sefunde 7 franz. Linien, in Paris 3. franz. 
Linien, wern man fie unter der Vorausfegung berechnet, daß die Erde eine 
sollfommene Kugel fei. Ohne Achfendrehung würde ein Körper am Aequator - 


in 1 Sefunde durch 2174 franz. Linien fallen; die Schwüngfraft a | 






in 1 Sefunde durch 7 Linien. Das Verhältniß der Anzieh 
kraft zur Shwungfraft ift folglich am Aequator— 2174 = 
de fich die 





(genauer 287 :1, nad Andern = 289 : 1 oder = 293 : 1). Ä 
Erde 17 Mal fo fehnell drehen als jest, jo märe bie * der Schwer⸗ 
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Die Bewegungen, wel Ri? auf der EA 
; ‚de wirflid haben, fheinen die ihnen entfprehenden- 
Pu des Himmelsgewölbes zu haben. Orte unter dem Erdäquator 
haben größte Achſengeſchwindigkeit von W. nach O., und ſo ſcheinen die 
Sterne im Himmelsäquator die größte Drehg geſchwindigkeit um Di zu habe 
von D. gegen W. Die Endpuntte ver Himmelsachſe fcheinen AB weil 
die Endpunfte der Erdachſe wirklich ruhen. 24 | 

Die ruhenden Himmelspole Ind der Himmelsäquator nehmen RR 8 biefelben 
Orte ein und ändern ihre Lage nicht. Daraus folgt, daß die Erdachſe 


Die © önere an ok verhält ich zu der an dem — — 289 : 
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immer denfelben Bunften des Himmels zugewenpet, daß ihre 
Tage eine beſtändige ifl, | —7 
Der Erdäquator und jeder Parallelkreis wird in 360 Grad eingetheilt. 
Legt man durch jeden Grad einen größten Kreis, det durch ven Nord» und 
Süppol geht, jo entftehen 360 Erdmeridiane, Halbkreiſe, deren Eberien, 
bis a Himmelsgewölbe verlängert, Die 360 Meridiane des Himmels 
eb £ — 
Die Beſtimmung der geographiſchen Länge gründet fi 


aufdie Zeit, in welder vie Erde ih re Rotation vollendet, 


was in 24 Stunden geſchieht. Denfen wir ung eine Anzahl Meridiane 
in gleichen Abftänden durch vie Pole gelegt, d. h. daß ihre Ebenen am Bol 
gleiche Winfel bilden, fo wird die Ebene eines jeden Diefer Meridiane im Ver— 
lauf von 24 Stunden durch die Sonne gehen. Darum entfprechen 24 Stunden 
mittlere Sonnenzeit dem Erdumfange oder 360° der Länge. Drte alfo, welche 
unter entgegengefegten Meridianen Tiegen, haben 12 Stunden Zeitunterfchied, 


-». b. wenn die Sonne auf dem Meridian eines Ortes um 12 Uhr Mittags ift, 


fo wird es auf der entgegenfeßten Seite 12 Uhr Nachts fein; mithin entfprechen 
12 Stunden 180° der Ringe. Und an Orten, welche unter einem Meridian 
liegen, der um einen Quadranten von dem erften abfteht, wird e8 6 Uhr 
Morgens und 6 Uhr Abends fein; und folglich entfprechen 6 Uhr Morgens 
und 6 Uhr Abends mittlerer Sonnenzeit 909 und 2709 ver Länge. 
Nehmen wir z. B. den Meridian von Berlin an, fo finden mir, Daß es 
an allen Orten, Die von Pol zu Bol ımter vemfelben liegen, in einem 
und demjelben Augenblick Mittag ift; e8 wird aber 1 Uhr Nachmittags an 
allen. Drten fein, die unter einem Meridian liegen, welcher 190 öſtlich vom 
berliner Meridian ift, und 2 Uhr Nathmittags, wenn der Unterſchied der 
Meridiane 309 beträgt u. f. fe Auf der andern Seite wird “eine Stunde am 
Mittag fehlen, oder es wird 11 Uhr Vormittags fein an allen Orten, vie 
unter einem Meridian liegen, welcher 150 weftlich von Berlin entfernt ift, und 
e3 werden 2 Stunden am Mittag mangeln, over e8 wird 10 Uhr Vormittags 
an allen Drten fein, deren Meridian 300 vom berliner Meridian abfteht u. f. f. 


Allgemein alſo entfpriht 1 Stunde 15%, und A Minuten Zeit 1%. Weil dem— 


nach alle Drte, die umter demſelben Meridian liegen, in gleichem Augenblicke 
Mittag vder jede andere Stunde haben, und‚der Mittag an- Orten unter ver- 
ſchiedenen Merivianen verfchieden iſt; und Merdieß der Unterfchied zmifchen 
der Mittagszeit unter zwei Merivianen der Differenz ihrer Länge proportional 
und mithin ein Maaß diefer Differenz ift, fo folgt, daß, wenn wir die Stunde 
’ En einem Drte ala befannt vorausfegen und im Stande find, in dem— 
J Augenblicke die Stunde an einem Ort unter irgend einem andern Meridian 
zu ermitteln, auch die Längendifferenz beider Meridiane beſtimmt werden kann; 
denn ſie iſt der Zeitunterſchied zwiſchen beiden Meridianen nach Stunden, 
Minuten und Sekunden gerechnet, der durch Multiplication mit 150 für jede 
Stunde und verhältnißmäßig für Minuten und Sekunden in Zeit in Bogen— 
maaß verwandelt wird. Mit kurzen Worten läßt ſich alſo die Sache jo aus— 
drüfen: Man fennt die Zeit eines Ortes, welche Zeit ift es in demfelben 


Augenblicke an einem andern Orte? — Mittel zur Beftimmung der Längen 


find Ehronometer oder Zeithalter, Blickfeuer, Beobachtung der Verfinfterungen der 
Supiterö-Trabanten, Mondsfinfterniffe, Meffung der Abftinde vom Mond zur 
Sonne oder zu Sternen, Beobachtung des Unterfchiedes zwifchen der Culmina— 


tion des Mondes und eines Firfternd. Die Art umd Meife, mie man durch 


die genannten Mittel die Länge eines Ortes finden kann, müffen wir bier 
übergehen, nur ein Beifpiel wollen. wir anführen, welches zeigt, wie man Durch 
Chronometer die Länge findet. Angenommen ein Reiſender habe eine vollfommen 
gleihförmig gehende Uhr, die in dem Augenblick, wo e8 in Berlin Mittag if, 
genau 12 Uhr zeigt. Mit diefer Uhr reife er nach Stuttgart. Hier angefommen, 
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vergleicht er fle mit einer genau gehenden futtgarter Uhr und findet, daß beive 
Uhren um 16° 51° von einander fo daß, wenn es in Stuttgart 
12 Uhr ift, feine Uhr auf 12 Ubr 16° 51 ftehbt; es ift mithin in Berlin 
früher Mittag, als in Stuttgart, und es beträgt dieſer Zeitunterſchied 16° 91, 
oder mit andern Worten: Stuttgart liegt 16° 51” in Zeit weftlich von Berlin, 
daher ift der Langenunterſchied zwiſchen beiden Orten 40 2’ 45“. Und da der 
Reiſende daß der Meridian von Berlin 11% 3° 30“ öſtlich von dem 
Meridian vor VParis liegt, fo findet er, daß die Länge von Stuttgart, von 
Paris aus 2 6° 50° 45" üftlich beträgt. - 

Gewinn oder VBerluft eines Tages bei Umfchiffung Der. 
Erde, je nachdem man oft=- oder weftwärts geht. Ein Heifenver, ° 
welcher feinen Weg beftändig gegen Oſten nimmt, wird nach dem Vorhergehenden 
nach jeden 19°, die er zwifchen zwei Meridianen, in Bogen des Aequators oder 
jeiner Parallelen gerechnet, zurücklegt, unter einen Meridian fommen, wo vie 
Sonne 1 Stunde früher, als an dem Ort der Abreife culminirt. Er wird 
folglich nad und nach Drte antreffen, wo die Sonne nach feiner Uhr, die nach 
dem Meridian des Ausgangspunftes richtig geht, um die 11te, 10te, Ite Stumve 
des Vormitagd, alfo immer früher, Mittag macht, Sebt er nun feine Reife 
um die ganze Erdfugel fort, fo muß er bei feiner Rückkehr 24 Stunden oder 
einen ganzen Tag mehr rechnen. Das Gegentheil erfolgt, wenn die Reife 
gegen W. gefchieht, weil die Stunde in den — Meridianen immer, - 
fpäter anlangt. 


$. 14. 
Die Bewegung der Erde um die Sonne. 


Die Erde, welche nur den 1,400,000ften Theil des Raumes 
einnimmt, den Die Sonne behauptet, bewegt fich, wie die übri- 
gen Planeten, um die Sonne. Die Bahn der Erde ift Fein Kreis, 
fondern eine Eilipf e. Die Sonne fteht in einem der Brennpunfte Derjelben. 
Figur 8 ſtellt eine Ellipſe dar; ab den längſten Durchmeffer, die grgße Ahle, 
ce ddie Eleine Achfe Die Sonne ſteht nicht in dem Durchfchnittspunfte 
beider, in o, fondern außerhalb Defjelben, in einem Punkte Der großen Achfe, 
in S. Der demſelben nächſte Mukt des Umrings der Ellipſe iſt a, der ent © 
ferntefte b. In a ift Die Erde der Sonne am nächften, in b am weiteften von 
ihr. entfernt, in d und € hat fie Die mittlere Entfernung von ihr. Der Punft 
a heißt der Bunft der Sonnennähe (das Berihelium), der Bunft b_der 
Punft der Sonnenferme (dad Aphelium) Sa bezeichnet die Fleinft 
Die größte Entfernung der Erde von der Sonne. Nehmen wir den Erdhalb⸗ 
meſſer (= 860 Meilen) als Einheit an, fo beträgt Die mittlere Entfer 
nung ber Erde von Der Sonne 24,260, die Fleinfte 23,852, Die 
größte 24,667 Erdhalbmeffer. *a | 

Die Größe der Erdbahn und die Öefhwindigfeit der Erde 
aufibrer Bahn. Der Durchmeffer der Erdbahn — 42 Millionen Meilen; 
Der Umkreis, die Länge der Bahn — 132 Millionen Meilen. Die Erde vollen 
bet ihre Bahn in 1 Sahr — 365 Tagen 5 Stunden 48° 48”; in 1 Sekunde 
legt fie ungefähr 4 Meilen zurüd. Ein Punkt auf dem Erdäquator legt ver— 
möge der Achſendrehung in 1 Sefunde 1500 in runder Zahl zurück. Während 
Diefer Zeit fliegt die Erde auf ihrer Bahn 4 Meilen —4 . 24000 Buß weiter. 
* Geſchwindigkeiten verhalten ſich alſo zu einander wie 1500: 96000 = 

:64, d. h. die Bahngeſchwindigkeit iſt 64 Mal fo groß als Die Ge⸗— 
Kemindigef eined Punktes auf. Dem Aequator. Weil die Erde. nicht immer 
gleich weit von der Sonne entfernt ift, fo bewegt fie fich auch nicht mit gleicher 
Geſchwindigkeit. Im Punkte der Sonnennähe erreicht fie die größte, im Punkte 
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der Sonnenferne Die, Fleinfte Gejchwindigfeit. Dev Unterſchied ift aber nicht bes 
deutend. 

Die Ebene der Efliptifliegt zwiſchen den Sternbildern, 
welche den Thierfreis bilden. Die Efliptif ift die fcheinbare Sonnen- 
bahn und die wirfliche Erdbahn: Die Ehene der Erdbahn fehneidet den Aequa— 


> tour unter einem Winfel von 231%, 9 (genauer 230 27° 45°), welcher vie 


Schiefe der Efliptif genannt wird. Es fei Figur 9 A Q die Ebene 
des Aequatord, jo durchſchneidet die Ebene der Ekliptik die Erdfugel in der 


NRichtung EK, fo daß der Winkel Kec Q = 23% if. Hieraus folgt, 
daß der Winfel Ne K = 664, 0 ift, oder daß die Neigung der Ervachfe 


gegen die Ekliptik 66%, % beträgt. Beide Kreife, die Efliptif und der Ae— 
quator, theilen einander in 2 gleiche Theile. Die beiden Theile eines jeden 
liegen auf verfchiedenen Seiten des andern. Die eine Hälfte der Ekliptik Liegt 
nördlich, Die andere ſüdlich vom Aequator. Der Winfel, den die Ervachje mit 
ihrer Bahn macht, ift nicht mur ein beftändiger, fondern die Achfe bleibt fich 


ſelbſt immer parallel. Dennoch bleibt die Achfe immer nach denfelben Punkten 


des Himmels gerichtet. 
Die Lage der Bole zur Sonne ift fehr verfhieden. In zwei 


VPunkten ihres Umlaufes um die Sonne wendet die Erde ihre Pole mechield- 


weile der Sonne zu, nemlich dann, wann fie fib am 21. Juni und 21. Decem= 
ber an den Endpunkten Der großen Achfe ihrer elliptifchen Bahn, in der Son— 
nenferne und Sonnennähe befindet. Diefe Bunfte beißen die Solftitiaf- over 
Sponnenftillftandspunfte. Dagegen fehrt Die Erde der Sonne ihre Pole ° 
nicht zu, wann fie fih am 21. März und 23. September in zwei andern, von 
den vorigen -faft gleichweit entfernten Punkten ihrer Bahn befindet. Diefe 
Punkte heißen die Aequinoetial- oder Tag- und Nachtgleichungs— 
punfte. 

Die Erde bewegt ſich in der Drdnung der Zeichen des 
Thierfreijes, aber auf eine andere Weile, als die Sonne bei ihrem ſchein— 
baren Laufe die Zeichen des Ihierfreifes durchſchreitt. Während fich die Sonne, 
S. Figur 10, durch die auffteigenden Zeichen Steinbock, Waffermann, 
Fiſche, Widder, Stier und Zwillinge zu bewegen feheint, befindet fih die Erde, 
von der Sonne aus gefehen, in dem entfprechenden niederfteigenden Zeichen, und 
indem die Sonne die niederfteigenden Zeichen Krebs, Löwe, Jungfrau, 
Waage, Sforpion und Schübe durchfchreitet, fteht die Erde, von der Sonne 
aus gejehen, in den entfprechenden niederfteigenden Zeichen. 


$. 15. 
"Die Erleudtung der Erde. # 


Die Umdrehung der Erde um ihre Achfe bringt ven Wech— 
fjelvon Tag und Naht und die Tageszeitemchervor Wegen der 


- fugelförmigen Geftalt der Erde ift beftändig die eine Hälfte derſelben von ver 


Sonne erleuchtet, während die andere Hälfte im Dunfeln‘ ift, die eine Hälfte 
hat beitändig Tag, die andere Nacht Es fei Figur 11 der Kreis E Die 
Erde, S die Sonne, a b ec die erleuchtete Hälfte, c da die dunfle Hälfte der 
Erdkugel, a ce die Grenze zwiſchen der erleuchteten und dunflen Hälfte; diejelbe 
bildet einen größten Kreis, welchen man den Erleudhtungd= over Beleuch— 
tungsfreis nennt. Da fih nun die Erde gleichmäßig um ihre Achfe dreht, 
jo kehrt fte in jedem Augenblick eine andere Hälfte der Sonne zu und wendet 


' eine andere Hälfte von der Sonne ab. Dadurch wird bewirft, daß jeder Drt 


auf der Ervoberfläche beftändig feine Stellung zur Sonne verändert. Tritt unfer 
Ort in den Punkt a oder in die Peripherie des Erleuchtungsfreifed, jo ſcheint 
ih die Sonne üher unfern Horizont zu erheben, wir jehen die Sonne S zur 
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Linken über dem Horizont nad) der Geſichtslinie as; die Sonne geht für unfern 
Ort auf, e8 wird Morgen. Drehet fi) num die Erde fo weit, daß unfer 
Ort in den Punkt b fortrüct, fo haben wir die Sonne S nah ver Gefichts- 
linie b S gerade wor uns; fie hat alsdann den Culminationspunft am Himmel 
erreicht, indem fie durch unfern Meridian geht und daher uber dem Horizont 
gleichweit von dem Aufgang und Niedergang entfernt ift; der halbe Tag ift 
verfloffen, wir haben die Mitte ded Tages oder Mittag. Beweget fich ferner 
die Erofugel, daß unfer Dit in den Punft € fommt oder zum zweiten Mal in 
die Peripherie des Grleuchtungskreifed eintritt, ſo erfcheint und die Sonne zur 
Rechten am Horizont nach der Gefichtölinie e Ss; die Sonne hat alsdann ihren 
fcheinbaren täglichen auf am Himmel vollendet und ſcheint unter den Horizont 
binabzufinfen; e8 ift Abend, die Naht brihtan Kommt nun unfer 
Drt bei der weitern Umdrehung der Erde in den Punkt d, fo gebt die Sonne 
durch Die andere Hälfte unferes Meridians, unfer Ort ift unter dem Horizont 
gleichweit vom Aufgang und Niedergang entfernt, die halbe Nacht ift für und 
verfloffen, wir haben die Mitte der Nacht oder Mitternacht. Wenn unfer 
Drt nın abermals im PBunfte a in Die Peripherie des Erleuchtungskreiſes ein- 


tritt, jo bricht Der Morgen wieder an und es kehrt wieder diefelbe Abwechslung 


der Tageszeiten. 

Aus der eigenthbümlichen Neigung der Erdachſe gegen die 
Erdbahn folgt die ungleihmäßige Erleuchtung Der Erde oder 
Die Verſchiedenheit der Tageslänge unter verfhiedenen Pa- 
rallelen. Wenn die Erdachſe fenfreht auf ver Ebene der Ekliptik ſtände, 
fo würde die Peripherie des Erleuchtungsfreifes beftändig mit der Peripherie 
des Meridian zufammenfallen. Der Nequator und alle Barallelfreife würden 
alsdann jederzeit vom Erleuchtungsfreife ſenkrecht gefehnitten und halbirt werden, 
Tag und Nacht würden mithin auf der ganzen Erdoberfläche eine gleiche Dauer 


von 12 Stunden haben, mit Ausnahme der von den Sonnenftrahlen nur ges 


ftreiften Bole. Weil aber die Erdachſe mit ver Ebene der Erdbahn einen 
Winkel von 66%, 9 bildet, fo wird nur der Aequator, als größter Kreid der 
Erdkugel, von dem Erleuchtungskreife, als einem größten Kreife derſelben Ku— 
gel jederzeit Halbirt, und mithin wird nur unter dem Aequator Tag ımd Nacht 
ftet8 eine Dauer von 12 Stunden haben. Die Barallelfreife Eönnen aber nur 
dann vom Erleuchtungskreiſe winfelrecht gefchnitten und mithin halbirt werden, 
wenn auch der Aequator von demfelben minfelrecht gefchnitten wird. Dieß ges 
fchieht dann, wann die Sonne ſenkrecht über dem Nequator ſteht, beide Pole 
eine gleichartige Lage zur Sonne haben und mithin in der Peripherie Des Er— 
leuchtungsfreifes Liegen, welche Dann mit der Beripherie der Meridiane zuſammen— 
fällt. Diefer Fall tritt Das eine Mal ein, wann ſich die Sonne von der Erde 
aus gefehen im Anfangspunfte ver Waage befindet. Alsdann ift der 21. März, 
alle Bunfte auf der ganzen Erdoberfläche haben Tag und Naht von gleicher 
Dauer; in der nördlich gemäßigten Zone beginnt der Frühling. Diefer Zeitpunkt 
- beißt veßwegen die Frühlings-Tag- ımd Nachtgleiche (Frühlings- 
äquingetium). Rückt nun die Erde auf ihrer Bahn durch die Zeichen Waage, 
Skorpion und Schüße fort, während die Sonne dagegen ſich durch Die Zeichen 
Widder, Stier und Zwillinge zu bewegen feheint, jo nehmen die Tage auf Der 
nördlichen Halbfugel almahlig zu, auf ver füplichen aber allmählig ab, und 
zwar in dem Maaße, als ſich die Erde dem Solftitialpunft der Sonnenferne 
nähert. Diefen Punkt ihrer Bahn erreicht die Erdeſam 21. Juni; fie fteht von 


der Sonne aus gefehen im Zeichen des Steinbocks, während fich die Sonne im 


Zeichen des Krebfes zu befinden ſcheint. Alsdann trifft der Sonnenftrahl fenf- 
recht die Drte auf dem Wendefreis des Krebfed; der Beleuchtungskreis bildet 
mit der Ebene der Erdachfe einen Winfel von 23/2 9, daher fcheint Die Sonne 
über den Nordpol hinaus bis auf die andere Seite des nördlichen Polarkreiſes, 


im Süden aber berührt die Lichtgrenze nur einen Punft des füdlichen Polar- 7 
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kreiſes. Die Orte auf der nördlichen Salbfugel haben den längſten, die der 
jünfichen Hemiſphäre den fürzeften Tag; auf der nördlichen gemäßigten Zone 
beginnt der Sommer, daher heipt ber Solſtitialpunkt der Sonnenferne der 
Sommerfolftitialpunft. Bewegt ſich die Erde weiter durch die Zeichen 
des Steinbocks, des Wafjermanng und der Fiſche, Die Sonne Dagegen durch 
Krebs, Löwe und Jungfrau, jo verfürzen fich Die Tage auf der nördlichen 
Halbfugel, während ſich die Tage der ſüdlichen Hemifphäre verlängern, bis fich 
die Erde in dem zweiten Xequingetialpunfte ihrer Bahn befindet; fie tritt dann 
in das Zeichen des Widders ein, die Sonne aber ſcheint im Zeichen der Waage 
zu ſtehen. Dieß geſchieht am 23. September ; Die Erde nimmt wieder dieſelbe 
Stellung zur Sonne ein, wie am 21. März, alle Punkte auf der Erdoberfläche 
haben Tag und Nacht von gleicher Dauer, der Herbſt der nördlich gemäßigten 
Zone nimmt feinen Anfang, daher heißt diefer Zeitpunkt Die Her bſt-Tag— 
and Nachtgleiche (Dad Herbitäquinoetium). Schreitet Die Erde von dieſem 
Aequinox ihrer Bahn dur Die Zeichen des Widders, Stierd und der Zwillinge 
fort, während fich die Sonne durch Wange, Sforpion und Schütze zu bewegen 
fcheint, fo nehmen die Tage auf der nördlichen Halbkugel allmählig ab, auf der 
füdlichen Hemiſphäre allmählig zu, bis Die Erde im Solftitialpunft ihrer Son- 
nennähe angekommen ift. Alsdann fteht fie von der Sonne aus gefehen im 
Zeichen des Krebfes, die Sonne ‚aber ſcheint ſich im Zeichen des Steinbocks 
zu befinden, die Erde hat ihren Südpol der Sonne zugewendet. Der Sonnen— 
ſtrahl trifft ſenkrecht die Orte auf dem Wendekreis des Steinbocks, die Ebene 
des Erleuchtungskreiſes durchſchneidet die Ebene der Erdachſe abermals unter 
einem Winkel von 231/30; die Sonne ſcheint über den Südpol hinaus bis auf 
die andere Seite des ſüdlichen Polarkreiſes, im Norden aber berührt die Licht— 
grenze nur einen Punft des nördlichen Volarkreiſes. Die Drte der füdlichen 
Halbfugel haben. den Fängften, Die der nördlichen den fürzeften Tag, in der 
nördlich gemäßigten Zone nimmt der Winter feinen Anfang. Der geitpunft, 
in welchem dieſe Lichtverbreitung auf der Erde eintritt, iſt der 21. December ; 
er heißt das Winterjolftitium Rückt die Erde von dem Winterfölfti 
tialpunfte weiter fort Durch die Zeichen des Krebjes, des Löwen und der Jung» 
frau, während fih Die Sonne durch Steinbock, Wafjermann und Fifche zu be— 
wegen fcheint, fo nehmen die Tage auf der füdlichen Salbfugel ab, auf ver 
° nördlichen zu, bis endlich Die Erde wieder im Zeichen der Waage, in dem Frühe 
linasäquinoctialpunkte angekommen iſt, ein geitpunft, mit welchen Tag = und 
Nachtgleiche für alle Bunfte der Erdoberfläche eintritt umd der Frühling der 
nördlich gemäßigten Zone wieder anfängt. Figur 12 ftelt die Lage der Erde 
zur Sonne in den beiden Aequinoctiale und Solftitialpunften dar. Sm derfelben 
bezeichnet Die Linie m S die Erdachfe, a e den Aequator, w k den Wendefreis 
des Krebſes, b o den Wendefreis des Steinbocks, hp den nördlichen, p r den 
füblichen Polarkreis. hr die Grenze zwifchen der Licht- und Schattenfeite Der 
Erde. Die Stellung in A nimmt die Erde am 21. März, in B am 21. Juni, 
in C am 23. September, in D am 21. December ein. 

| Wie die Abe» und Zunahme der Tageslänge-für einen 
und denfelben Punkt ganz allmählig geſchieht, fo wächst 
auch der Unterfhied zwiſchen Der Nacht» und Tagesdauer 
vom Uequator nach den Polen zu ganz allmahliyg. Unter dem 
Aequator find Tag und Nacht flet3 von Derfelben Dauer.’ Zwifchen dem Ae— 
quator und den Polarfreifen findet noch ein täglicher Wechfel von Licht und 
Binfternig Statt. Unter den Polarkreiſen felbft fommt ein Mal im Jahr ein 
Tag von 24 Stunden vor, an welchem die Sonne gar nicht untergebt, und 
ein Malim Jahr eine 24ftundige Nacht, im welcher die Sonnenicht über den Hori— 
zont herauffommt; jenes ereignet fich unter dem nördlichen Polarkreis zur Zeit- 
des Sommerſolſtitiums, Diefes zur Zeit des Winterfolftitiums, unter dem ſüd— 
lichen Polarkreis aber findet daffelbe in den entgegengefeßten Zeiten Statt. 
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An ver nördlichſten Spige von Europa , dem Nordfan unter 710.10, fängt J 
ver beftändige Tag den 14. Mai an und dauert bis zum 30. Juli. Unter den 
Volen endlich haben Tag und Nacht eine halbjährige Dauer von einem Aequi- - 
noctium bis zum andern. ährend mit dem. 5 Mingeäruinecum der halb— 
jährige Tag des Nordpo beginnt, bricht für den Südpol die halbjährige 
Pacht an, und wann zur Zeit des Sommerfolftitiums der Mittag des Nord- 
pol3 eintritt, dann ift Mitternadbt am Südpol, bricht endlich Die halbjährige 
Nacht des Nordpols zur Zeit des ‚Herbftäguinoetiumg an, jo graut der Morgen 
des Südpoles. Uebrigens erfolgt das Wachſen und Abnehmen ver Tage und 
Nächte, nah Maaßgabe der geographifchen Breite, um jo ſchneller, je⸗ weiter ein 
Punkt vom Aequator entfernt iſt. 


Ueberſicht der längſten Tage unter verſchiedenen Breiten. 

Es beträgt 

unter 00 Br. die Dauer des längſten Tages 12 Stunden, 
it —— —— 
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So lang aber die Dauer des längſten Tages für irgend eine Punkt 


auf der Erdoberfläche dauert, ſo lang iſt ein halbes Jahr ſpaͤter die Dauer der 


längſten Nacht für denfelben Punkt, nemlich dann, wann der entfprechende 7 
Punkt der. andern Halbfugel feinen längften Tag hat. "Daffelbe gilt vom fürzeften 


Tage und der fürzeften Nacht, fo wie von jedem andern Tage und jeder an= 
dern Nacht, denn der Tagesdauer kommt ein halbes Jahr jpäter jedes Mal 
die Dauer der Nacht gleich. i 
Die Dauer des Taged wird durd die Strahlenbrehun 
befonderd aber durh die Morgen- und Abendpämmerung 7 
verlängert. (©. $. 9. ©. 18, 19). Die Strahlenbreihung befchleunigt ' 
den Aufgang und verzögert den Untergang der Himmelsförper; daher genießen 
wir täglih 8 Minuten und jährlih über 48 Stunden länger den Anblick ver 
Sonne. Unter den Polen aber wird der Gmonatliche Tag durch die Strahlen 
bredung um 67 Stunden länger. Die Dauer der Dämmerung wächst von 
dem Aequator bis zu den Polen. Die Länge der Dämmerung beträgt in den 
niedern Breiten nur wenige Minuten. In unfern Gegenden. dauert fie, nach 
Befchaffenheit der Jahreszeiten, 2 bi8 21, Stunden vor Sommenaufgang 
und nach Sonnenuntergang. Im Anfang des März und gegen die Mitte Des 
Sctobers find bei und die Fürzeften Dämmerungen; ihre Dauer iſt alsdann 
kaum 2 Stunden. Dagegen im Sommer, wann die Sonne fo weit über dem 
Aequator fteht, daß fie auch um Mitternacht nicht 18% unter unfern Horizont b 
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kommt, erleuchten ihre Strahlen die ganze Nacht hindurch den Luftkreis. 
Dieß gefchieht bei uns vom Mai bis Juli, in welcher Zwifihenzeit unſre Furzen 
Sommernächte von Diefer nächtlihen Dämmerung (Schimmerlicht) von der 
nördlichen Seite des Firmaments her erleuchtet werden. Diefer Lichtſchimmer 
zeigt fich Des Abends am meftlichen Simmel zuerft da, mo die Sonne unter- 
gegangen ift. Er zieht ich nachher gegen N. herum, und erfheint um 12 Uhr 
Nachts gerade, im N., weil die Sonne alsdann unter dem mitternächtlichen 
Horizont im Meridian fteht. Nach Mitternacht rückt die Dämmerung gegen 
D., jo wie fih die Sonne unter dem Horizont fcheinbar bewegt, herum, und 
wird immer glängender, bis fie des Morgens im N.D. erfiheint, wo Die Sonne 
- aufgeht. Unter den Polen betragt die Dauer der Morgen- und Abenddämmerung 
ungefähr 2.54 Tage = 31%, Monate, fo daß Die eigentliche Nacht nur 21% 
Monat beträgt. Die Abenddämmerung hört unter dem Nordpol am 13. Novem— 
ber auf und die Morgendammerung beginnt den 27. Januar. Ueberdieß wird 
die 2%/, Monate lange Volarnacht noch Dadurch um die Hälfte ermäßigt, daß 
der Mond die Hälfte feines Umlaufes über dem Horizont verweilt, und Die 
Nord» und Südſcheine in den Polregionen fehr Häufig ihr prachtvolles Licht 
leuchten laſſen. _ 

Verſchieden vonder Morgen: und Abendpdämmerung 
ift das Zodiacal- oder Thierfreislicht. Es zeigt fich befonders 
zu gewiſſen Zeiten des Jahres des Abends nach dem Untergange der Sonne 
am weftlichen oder des Morgens vor ihrem Aufgange am öftlihen Simmel, 
als ein mweißlicher, der Milchftrage gleichender Lichtfehimmer, in Geſtalt einer 
fchräge gegen Den Horizont liegenden, und längs des Thierkreiſes fich erſtrecken— 
den Pyramide, woher es feinen Namen erhalten bat. Es Liegt beftändig zu 
beiden Seiten der Sonne; der meftliche Theil Defjelben gebt alle Tage des 
Morgens vor der Sonne auf und der ftliche des Abends nach derfelben unter ; 
allein e3 ijt nicht zu allen Sahreszeiten fichtbar, indem es nach Der Lage des 
Thierfreifes und feiner eigenen Neigung gegen die Efliptif Die meifte Zeit fo 
niedrig am Himmel liegt, daß es in der Morgen- und Abenddämmerung in 
den Dünften des Horizonts verborgen bleibt. Hat aber der Thierkreis eine er= 
habene Stellung am Abend- oder Morgenbimmel, fo erhebt fich auch das Zo— 
dDiacalliht mehr über den Horizont. Am beiten ift e8 des Abends gegen Ende 
des Februar und im Anfange des März am weftlichen Simmel zu fehen. Nach 
den Erklärungen der Aftrongmen gehört das Zodiacallicht zur Lichtfphäre Der 
Sonne, deren feinfte Theile einen eigenthümlichen Glanz haben, "und bei der 
ſchnellen Achſendrehung der Sonnenfugel, vermöge der vom Mittelpunft fliehens 
den Kraft, befonders um ihren Aequator bis jenfeitS verſchiedener Planeten— 
bahnen von Dderfelben weggeführt- werden. 

Aus der Stellung ver Erdachſe zur Ebene der Efliptif 
folgt daß niht immer alle BPunfte eines und deffelben Meri— 
Diana zu gleiher Zeit Morgen und Ubend haben, fondern 
Daß dieß nur in den beiden Tag- und Nachtgleichen der Fall 
ift. Die Derfihiedenheit des Morgens- und Abendseintritt für die Bunfte eines 
und deſſelben Meridians wächst mit der geographifchen Breite und mit der Ent» 
fernung der Erde von den Aequinoctialpunkten. 

Aus der Stellung der Erdachſe zur Ebene der Efliptff 
folgt, Daß die Sonne den Erdbewohnern, mit Ausnahme der 
unterdem Aequator lebenden, nurzur Zeit der Aequinoc— 
tien im wahren D. und im wahren ®. auf- und untergebt; 
an allen übrigen Tagen liegen die Auf- und Untergangs 
punfte nördlich oder füdlich von dem wahren Dft- und Weft- 
punfte, und zwar vom Frühlings-bis zum Herbſt-Aequino 
tium im N, vom leßtern bis zum erftern im ©. derjelbe 
Die Bogenabfchnitte des Horizontes, welche den Unterſchied zwifchen ven Auf- 

3 









und Untergangspunften auf der einen Seite und den wahren Oft und MWeft- 
punkten auf der andern Seite angeben, beißen Die Morgen= und Abende 
weiten. Sie nehmen im Allgemeinen mit der geographifchen Breite zu; fie 
wachfen und nehmen ab, je nachdem der Winfel, den ber Durchmefjer des Er⸗ 
leuchtungskreiſes mit der Erdachſe bildet, größer oder kleiner iſt, ſind daher 
zur Zeit der Solſtitien am größten = 231/20, zur Zeit der Aequinoctien am 
fleinften = 0°. MR | 
Die Eintheilung der Bewohnernah dem Schattenwurf. | 
Die Bewohner der heifen Zone heißen Ohnfhattige (Askier), 
weil fie nach und nad), wenn nemlich Tag und Nacht gleich gemefen find, die” 
Sonne fenfrecht über ihren Scheitel befommen und daher auch den Schatten | 
unter ihren Füßen haben. Sie heifen auch Zweiſchattige (Amphisfier), 
denn wenn auf der nördlichen Halbkugel der Sommer eintritt, jo werfen fie i 
den Schatten gegen S., im Winter aber gegen N.; auf der füplichen Hemi— | 
fphäre findet der entgegengefehte Tal Statt. Die Bewohner bev ges) 
mäßigten Sonen find Einfhattige Geteroskier). Sie wmerfen den” 
Schatten immer nach einer Seite, jedoch mit dem Unterſchiede, Daß die in der 
nördlich gemäßigten Zone ven Schatten allegeit gegen N. haben, Die in bee 
füplich gemäßigten aber gegen ©. Die Bewohner der Falten Zonen 
find Umfchattige (Berisfier), denn fie werden während eined Theile des 
Jahres von dem Sonnenlicht 24 Stunden und noch Tänger befchienen und jehen? 
ihren Schatten nach allen Richtungen Hingeworfen. 3 
$. 16. 
| Die Erwärmung der Erde. J 
Die Zonen (ogl. F. 2. ©. 8). Wenn die Erdachſe ſenkrecht auf der 
Ebene der Ekliptik ſtände, fo wäre überall ein gleichartiger Wechſel von Licht 
und Finfterniß und die Erwärmung eines jeden Bunftes der Erdoberfläche würde: 
unveränderlich diefelbe fein, der Grad der Erwärmung aber vom Aequator nach dem’ 
Bolen zu regelmäßig abnehmen. Die eigenthümlihe Neigung der Erde 
ahfe,gegen die Ekliptik bringt aber nicht nur in der Lichtver— 
theilung, fondern auchin Der Erwärmung der Erde eine großed 
Mannigfaltigkeit hervor. Dermöge verfelben fallen die Sonnenftrahlen 
auf den von den beiden Wendekreiſen eingefhloffenen Erdgürtel abwechfelnd in’ 
Winkeln von 900 bis 430; fie entwiceln hier amı meiften Wärme, daher der? 
von den Tropen eingefehloffene Erdgürtel, vie Tropenzone, die Heiße Zone 
genannt wird. „Die beiden von den Wendefreifen und Polarkfreifen eingeſchloſſenen 
Erdgürtel werden von den Sonnenftrahlen, je nach den verfhiedenen Stellungen‘ 
der Erde in ihrer Bahn, in Winkeln getroffen, welche an den Polarkreiſen 
— 0°, unter den Wendefreifen felbit — 90° fein können. In Diefen Erb: 
gürteln vermag dad Sonnenlicht daher weniger Warme zu erzeugen, als in? 
dem heißen Erdgürtel, weßwegen diefelben die nördlich und ſüdlich ges 
mäßigte Zone genannt werden. Die von den Bolarfreifen umfchloffenen 
Erdgürtel heißen die nördlich md ſüdlich Falte Zone, weil bier vie 
Sonne am wenigften Wirme erzeugt, indem diefe Zonen nur an ihren Aequato— 
rialgrenzen von den Sonnenftrahlen unter einem Winkel von 47°, in allen ihren 
übrigen Punkten aber unter fpiseren Winkeln, ja zum Theil und zu Zeiten 
gar nicht befchienen werden. Wenn die Abplattung der Erde = Yaso geſetzt wird, 
jo beträgt die Größe der halben heißen Zone 1,839,13 O. M., einer gemäßig« 
ten Zone 2,403,988 Q.M., einer Falten Zone 387,139 O. M.; die. Größe 
der ganzen heißen Zone 3,678,246 O. M, der beiden gemäßigten Zonen 4,807,976 
| eh der beiden Falten Zonen 774,278 O. M.. Drückt man Ddiefe abjoluten 
— Arealswerthe in Verhältnißzahlen aus, ſo findet man, die Oberfläche des ganzen 
Erpſphäroids — 100 geſetzt, für die gemäßigten Zonen 52, für die heiße 
Zone 40, für die falten Zonen 8. Daraus folgt, daß die beiden gemäßigten 
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Erdgürtel den größten Theil der Erdoberfläche einnehmen und die heiße Zone 
und die Falten Grogürtel zufammengenommen um Y,,; der ganzen Ellipſoidal— 
Fläche übertreffen. 

Die Jahreszeiten. Die Abnahme der Wärme vom Aequator gegen 
die Pole ift wegen ver fehiefen Stellung der Erdachſe zur Ekliptik für die Orte 
unter gleicher geograpbifcher Breite im Laufe des Jahres eben fo wenig unveränder- 
lich, al3 die Tageslänge, Die Erwärmungsunterfchiede wachfen, wie die Verfchie- 
denheiten zwifchen Tages- und Nachtdauer, für die Bunfte unter gleicher Breite mit 
der zunehmenden Entfernung von Aequator und mit der allmähligen Annäherung 
der Erde an die Sofftitien. Die Heiße Zone wird beitändig fehr gleichmäßig 
erwärmt; die Wärmeverfchievenheiten find für alle Punkte dieſer Zone umd zu 
allen Zeiten de? Jahres nicht bedeutend. Daher findet in der Nähe des Aequa— 
tor3 fein bedeutender Unterſchied der Jahreszeiten Statt. Erſt 
in den Gegenden zu beiden Seiten der Wendefreife folgt auf einen langen, 
eigen Sommer, ein fehr kurzer nnd gemäßigter Winter, der mit unferem 
Srühlinge verglichen werden Fann. In den gemäßigten Zonen, aber 
erft mit dem 30° Br., treten fo verfihiedene Erwärmungsgrade zu verfchiedenen 
Zeiten des Jahres ein, daß dadurch die 4 Fahresgeiten Früh ling, Sommer, 
Herbſt und Winter erzeugt werden. Don diefen 4 Jahreszeiten werden 
die im Beziehung auf ihren Wärmegrad einander am meiften entgegengefegten 
Jahreszeiten, Sommer und Winter, durch die beiden Uebergangsjahreszeiten, 
‚Frühling und Herbit, vermittelt. Schon mit 609 Br. und noch mehr in den 
falten Zonen folgt auf Dieeine längere Hälfte des Jahres, aufpen Winter, 
mit plößlichem Uebergange, ein kurzer, aber verhältnigmäßig warmer Sommer. 
Der Wechſel und die Dauer der Jahredzeitenwirddurd 
die Bewegung der Erde um die Sonne beftimmt. Steht die Erde 
am 21. März im Frühlings-Aequinoctialpunkt ihrer Bahn, fo beginnt ver 
Frühling der nördlich-gemäßigten, der Herbſt der fünlich-gemäßigten Bone. 
Am 21. Juni befindet fich die Erde im Sommer-Sofftitialpunfte; es fängt der 
Spmmer der nördlichegemäßigten, der Winter der füdlich-gemäßigten Zone 
an. Mit dem Herbit-Aequinvetium, am 23. September, ift Serbft-Anfang der 
nördlich-gemäßigten, Srühlingsanfang der fünlich-gemäßigten Zone. Das Winter- 
Solftitium, am 21. December, bezeichnet Winter-Anfang der nördlich-gemäßigten, 
Sommer-Anfang der fünlichsgemäßigten Zone. Da aber die Erde nicht alle 
Theile ihrer Bahn mit gleicher Geſchwindigkeit durchlauft, fo find die 4 Qua— 
dranten der Erdbahn, folglich auch die Jahreszeiten, nicht von gleicher Länge. 
Zwifchen der Frühlings= Tag- und Nachtgleiche und dem Sommerfolftitium ver— 
fliegen im Mittel 92 Tage 22 Stunden, zwifchen dem Sommerfolftitium und 
der Herbſt- Tag- und Nachtgleiche 93 Tage 14 Stunden, zwifchen der Herbit- 
Tag- und Nachtgleihe und dem Winterfolftitium 89 Tage 17 Stunden; zwijchen 
dem Winterfolftitium und der Frühlings Tag- und Nachigleiche 89 Tage 1 
Stunde. Daraus folgt, daß auf der nördlichen Hemiſphäre der Sommer länger 
ft, als auf der füolichen Salbfugel, und der Winter kürzer. Folgende Tafel 
zeigt die Dauer der aftronomifchen Jahreszeiten in beiden Halbfugeln. | 









ir Danerder aftronomifchen Jahreszeiten auf der 
» Jahreszeiten. nördlichen Halbkugel | füolichen Salbfugel. 
7 _ Tage. | Stunden. | Tage. | Stunden. 
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Die Klimata. Die verfchievenartige DVertheilung des Sonnenlichtes, 
der Wärme und der Jahreszeiten, in den verſchiedenen Erdgegenden bedingt ihr 
mathematiſches over geographiſches Klima Man, umterfcheidet 
nach ven Zonen heißes oder tropifches, gemäßigtes und Faltes 
Klima. Um jedoch eine genauere Einficht in die Licht und Wärmevertheilung 
nach der geographifchen Breite zu befommen, Tann man fi einer von den 
Alten gemachten Gintheilung der Crooberfläche bedienen. Die Alten zogen 
nemlich PBarallelkreife fo um die Erde, daß von dem einen Kreife bis zum 
andern die Dauer des Tangften Tages um eine halbe Stunde zunahm. “Die 
Zonen zwifchen diefen Kreifen nannten fie Klimata, ein Wort, melches feinem 
Friechiſchen Urſprung nach eine Beugung oder Krümmung ded Himmels be— 
deutet, jene Zonen alfo nur zur Nachmweifung von Ortslagen dienten, Da wir” 
aber die Lage eines Ortes in Beziehung aufden Aequator nach der geographiſchen 
Breite beftimmen, fo fann uns diefe Gintheilung in Klimata nur zu einer Meber= 
ficht der Licht- und Märmevertheilung auf der Erde dienen. Wenn man nun 
um die Erde Varallelen legt, deren Abftand durch das halbftündige Zunehmen 
des Yängften Tages bedingt ift, fo erhält man vom Aequator bis zum Polarz” 
freife 24 Klimata, meil vom Nequator bis zum Volarfreife der längfte Tag 
von 12 bis 24 Stunden zunimmt. Da aber jenfeit8 der Polarfreife die Zus” 
nahme des längften Tages fo ſchnell erfolgt, daß der Unterſchied (die Differenz)‘ 
einer halben Stunde ein unmerflich Fleines Klima geben würde, jo macht: man? 
von da an die Zunahme des längften Tages von einem Monat zur Grenze 
eines Klimas, und zahlt demgemäß bis zum Polarkreiſe 24 halbftundige und‘ 
darüber hinaus 6 monatliche, im Ganzen 30 Klimata. Diefe fünnen nun zu— 
gleich auch das Warhfen der Ermärmungs-Differenzen verfchtedener Jahreszeiten‘ 
genauer bezeichnen , weil vie Wärmeverſchiedenheiten gleicher Parallelen von 
Aequator nah den-Polen hin in demſelben Grade wachſen, als die Unterſchiede 
der Tageslängen. ie A 

Die Eintheilung der Bewohner nah der geographiſchen 
Breite und Ränge; ihregleihenundentgegengefebtenTuage®s 
und Jahreszeiten. Nebenbewohner (Beriöfen) find diejenigen,“ 
welche unter gleicher Breite wohnen, aber unter einer Länge, welche um 180% 
von einander verſchieden ift. Sie haben gleiche Jahreszeiten, aber ungleiche, 
Tageszeiten; wenn bei den einen Mittag ift, fo haben die andern Mitter— 
naht. Gegenbemohner (Untiöfen find Diejenigen, welche. gleiche. aber 
entgegengefeßte geographifche Breite und Diefelbe geographifche Lange haben, 
Folglich wohnt der eine eben fo gut nördlich, ale der andere füdfich vom 
Aequator, und beide unter Demfelben Mevivian. Sie haben entgegengeſetzte 
Jahreszeiten, der eine bat den längſten Tag, der andere den kürzeſten 
u. ſ. w. Da fie aber unter demfelben Meridian wohnen, fo culminirt ihnen 
Die Sonne in vemfelben Augenbli, fie Haben alfo zu gleicher Zeit Mittag 
und Mitternacht. Gegenfüßler (Antipoden, auch Antikhthonen) fint 
diejenigen, welche an beiden, einander entgegengefeßten Enden eines Erddurch— 
mefjerd wohnen. Sie haben alfo gleiche, aber entgegengefeßte Breite und 
eine Zänge, welche um 180° von einander entfernt ift. Sie mohnen auf 
entgegengefegten Salbfugeln, der eine auf der nördlichen, der andere auf der 
füdlichen, ver eine auf der öſtlichen, der andere auf der meftlichen. Folglich 
haben Gegenfüßler entgegengefette Jahreszeiten und entgegengefegte Tageszeiten. 
Das Zenith des einen Antipoden ift dad Nadir des andern und umgekehrt, 
Alles mas über dem Horizont des einen ift, iſt in demſelben Augenblict unter 
dem des andern; was dem einen aufgeht, geht Dem andern unter und umges 
fehrt. Ihre wahren Horizonte fallen in Diefelbe Ebene. Figur 13 ſtellt Nebenz 
bemohner, Gegenbewohner und Gegenfüßler dar. NA SC feiein Meridian, 
N S bie Erdachſe, A E ver Aequator, B C und D E Parallelfreife, gleich 
weit vom Aequator entfernt, D C und B E folglich Erddurchmeſſer. Alsdann 
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wohnen in Bund C, in D und, E Nebenbewohner; in Bun D, in 


C und E Gegenbewohner; in Bund E, in C und D Gegenfüßfer. 


i Fünfte Abtbeilung. | 
Die DR WW 


| $. 17. 
Die Bewegung des Mondes um die Erde, um bie Sonne und um feine Achfe. 


Der Mond Hat eine dreifache Bewegung: um die Erde, 
mitder Erde um die Sonne - und um feine eigene Adfe ; 

Die Ebene der Mond bahn madt mit der Ebene der Efliptif einen 
Winfel von 5%; der Mond bleibt alfo, da die Ränder des Thierfreifes 209 von 
einander abftehen, innerhalb veffelben. Die eine Hälfte der Mondbahn fällt 
nördlich, die andere Hälfte füdlich von der Ekliptik; beide ſchneiden einander in 
2 Punften, Knoten genannt. Der auffleigende Knoten (52) Liegt 
da, wo der Mond die Efliptif auf feinem Laufe nordwärts durchfchneivet ; wo 
es ſüdwärts gefchieht , da liegt ver abfteigende Knoten (95). In jewem 
F geht der Mond durch einen aufſteigenden und einen abſteigenden 
Knoten. 

Die Geſtalt der Mondsbahn. Sie iſt Feine einfache Ellipſe, 
ſondern hat Aehnlichkeit mit einer Radlinie (Cycloide). So nennt man nemlich 
die krumme Linie, welche ein Nagel beſchreibt, Der ſich an dem Umfang eines _ 
ſich um ſeine Achſe und zugleich vorwärts bewegenden Rades befindet. Aber 


die Mondsbahn hat blos Aehnlichkeit mit einer Cycloide. Der Mittelpunkt 


der Mondsbahn, die Erde, geht nemlich nicht, wie die Achſe eines Wagens, 
auf einer geraden Linie, ſondern in einer krummen, beinahe kreisförmigen Bahn 


vorwärts; daher wird die Bahn des Mondes zu einer Epicycloide. Es 


| 


ſeien Figur 4 AB, BC, C Du. ſ. w. gleiche Theile ver Erdbahn, deren 
jeder in etwa 4 Tagen von der Erde zurückgelegt wird, Alsdann wird der 
Mond, wenn die Erde in H anfommt, d. h. 7 diefer Theile in 28 Tagen 
zurücfgelegt hat, ungefähr einen Umlauf um fie gemacht haben. Die um A, B, 
C u. ſ. mw. befchriebenen kleinen Kreife flelen die Bahn des Mondes vor, 
die er beſchreiben würde, wenn Die Erde ſtill ftände. Er ſtehe am 1. Januar 
in a. Während die Erde von A nach B geht, Hat er den Tten Theil feiner 
Bahn um fie vollendet, er wird fich etma in b befinden. Der Weg, den er 
zurücgelegt hat, wird folglich durch die Linie ab dargeftellt. Nach abermals 
4 Tagen fommt die Erde in C, der Mond in c an; nach ferneren 4 Tagen 
find fie in D und d, dann in E um e, F um f, Gund g, Hund h. Die 
Dahn des Mondes ift folglich die ine abedefgh. Die Erde Hat 
in dieſer Zeit. beinahe ein Zeichen des Thierkreiſes durchfchritten, der Mond ift 
in allen Zeichen erfchienen und hat feinen Lauf von a bi8 hin 271, Tag 


zurückgelegt. 


Die größte Entfernung des Mondes von der Erde (Erdferne, 


Apogäum) beträgt 55,000, die Fleinfte (Erdnähe, Perigäum) 48,000, 
„bie mittlere 51,000 Meilen. 110 an einander gereihte Mondfugeln würden 
den Raum von der Erde bis zum Monde füllen, fo wie 30 Erdkugeln. Die 


mittlere Entfernung de8 Mondes von der Erde würde von einem Schnellwagen, 
der täglih 25 Meilen macht, in 5 Jahren 215 Tagen, von einem frifchen 
Winde, der in 1 Sekunde 15° zurücklegt, in 2 Jahren 214 Tagen 10 Stunden 
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40 Minuten, von einem Dampfwagen, der in jeder Stunde 8 Meilen zurück— 
legt, in 265 Tagen 15 Stunden, von dem Schall, der in 1 Sefunde durch 
1040 geht, in 13 Iagen 14 Stunden 55 Minuten 93 Sefunven, endlich von 
dem Lichte, das in 8 Minuten. 21 Millionen Meilen zurücklegt, in 12%; 
Sekunden durchfehritten werden. Nehmen wir die mittlere Entfernung des Mondes 
von der Grde zu 50,000, die mittlere Entfernung der Sonne zu 20 Millionen 
Meilen an, fo ift die Entfernung des Mondes der Entfernung der Sonne, 
Da der Mond bald zwifchen Sonne und Erde, bald auf der andern Seite ſteht, 
ſo beträgt der Unterſchied ſeiner größten und kleinſten Entfernung von der Sonne 
2 Mal 50,000 = 100,000 Meilen. Seine mittlere Entfernung von der Sonne 
ift gleich der der Erve von der Sonne, 21 Millionen Meilen. ER, 
Außer der Bewegung des Mondes um die Erde und mit der Erde um die 
Sonne, bemerken wir an ihm noch ein dritte Bewegung, feine Achſendrehung. 
Die Zeit ſeiner Achſendrehung füllt mit der Zeit feiner Umdrehung um die 
Erde zufammen. Der Mond dreht fih alfo in 27%, Tagen ein Mal um 
feine Achſe. | 
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- Die perivdifchen Lichtabwechslungen vder die Lichtphafen des Mondes. 


















Wir ſehen immer Biefelbe Seite des Mondes. Dieß ift im 
Allgemeinen richtig, nur nicht im firengen Sinne. Der Mond hat eine fo- 
genannte Schwanfung (Libration),, und zwar eine doppelte, von N. nad ©., 
und von D. nah W. Sein Nequator macht mit der Efliptif einen Winkel 
von 1/2°, feine Bahn liegt unter 59% gegen die Erdbahn geneigt, und feine‘ 
Bewegung um die Erde ift nicht ganz gleichmäßig. Darum liegen die Pole: 
nicht immer an ven Rändern, jenſeits des Oſt- und Weftrandes erfeheint zu⸗ 
weilen ein Fleiner Streifen. Der mittlere Meridian verfchiebt fich bald etwas 
rechts, bald etwas links. 3% der Gefammtoberfläche find ſtets der Erde zuge⸗ 
kehrt, 85, bleiben und immer verborgen, "/; wird bald ſichtbar, bald unſichtbar. 

Die Seite des Mondes, welche der Erde beſtaändig zuge— 
fehrt if, ift währendeines einmaligenUmlaufes des Mondes 
um die Erde bald von der Sonne ganz oder theilweife, bafd. 
garnicht erleuchtet. Im letztern Tal bleibt der Mond für ung unſicht⸗ 
bar; es it Neumond Er fcheint in dieſem Fall mit der Sonne zugleich, 
im O. auf, und im W. unterzugehen, man jagt deßhalb von ihm, er befinve 
fich in der Konjunetion, was durch das Zeichen ausgedrückt mird,] 
Einige Zeit nachher erblicken wir ihn gegen Abend am weftlichen Simmel, nach⸗ 
dem er Mittags aufgegangen war, als einen ſchmalen ſichelförmigen Licht⸗ 
ſtreifen, welcher allmählig, je mehr er ſich gegen O. hin von der Sonne entfernt, 
anwächst, bis er nah 5 oder 6 Tagen zum Kalbfreis wird, und in dieſer 
Geſtalt beim Untergang der Sonne um 900 von der Sonne entfernt iſt. Dieß 
nennt man fein erſtes Viertel. Nun wächst er in den folgenden7 Tagen 
als zunehmender Mond zur vollen Scheibe, Fommt beim Untergang der Sonne 
über den Horizont, geht um Mitternacht durch den Meridian, und geht mit 
der aufgehenden Sonne unter, Teuchtet mithin während der ganzen Nacht, 
Dieß iſt der Vollmond und feine um 180% yon der Sonne entfernte 
Stellung am Himmel die Oppoſition, was durch das Zeichen £ ausgedrückt 
wird. Hierauf folgt der abnehmende Mond, bei dem der erleuchtete Theil an 
der entgegengeſetzten oder öſtlichen Seite liegt, und der ſich der Sonne nähert, 
bis er nach 7 Tagen abermals einen Halbkreis, und in viefer Geftalt 909 von 
ber Sonne entfernt, im ©. ftehend, das lebte Viertel bildet. Hierauf 
rückt er der Sonne immer näher, gebt immer fpäter auf und verliert an feinen 
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erleuchtsten Theile allmahlig, bis er 5 oder 6 Tage nach dem letzten Viertel 
abermals als ſichelförmiger Lichtſtreifen in der Morgendämmerung unter dem 
Horizonte verſchwindet. Er kommt alsdann wieder in die Stellung, in welcher er 
Neumond beißt. Das erſte und letzte Viertel werden die Quadraturen, 
Neumond und Vollmond die Syzygien genannt. Zur Verdeutlichung des 
Sefagten diene Figur 15. E ftelle die Erde vor, zur Rechten in unendlicher 
Entfernung ftehe die Sonne, deren Strahlen, als parallel anzufehen, jedes 
Mal den Theil des. Mondes beleuchten, der der Sonne zugefehrt ift; in der 
Figur aljo immer die Seite” rechts; Die Seite links iſt dunkel. Steht der Mond 
in a, von E aus geſehen, fiheinbar bei der Sonne oder in Konjunktion ‚fo 
fehrt er und die dunkle Seite zu, wir fehen nicht3 von ihm, wir haben Ne us 
mond Iſt er nah b gerückt, fo ſehen wir von ihm einen Fleinen Theil der 
erleuchteten Seite, eine Sichel. Sn d ſehen wir die balb erleuchtete Seite, das 
erfte Biertel, ing den Bollmond, ink das letzte Viertel u. f.w. 
Wie der Mond jedes Mal erfcheint, ift durch die innern Kreife dargeftellt. Von 
a bis S hat er zunehmende, vonghbisa abnehmendes Licht. 

Denft man daran, daß die Erde, während der Mond ein Mal um fie 
berumlauft, nicht ftillfteht, fondern fast den 12ten Theil ihrer jährlichen Bahn 
um die Sonne zurücklegt, fo begreift man, daß der nächfte Vollmond fish nicht 
in demfelben Zeichen des Thierkreiſes, fondern ungefähr im folgenden ereignen 
fann. Der Mond muß alfo von einem Vollmond bis zum andern etwas mehr 
al3 einen ganzen Umlauf um die Erde zurücklegen. Auf die Firfterne bezogen, 
legt der Mond feine Bahn in 27%, Tagen zurück. Aber e8 dauert, bis er 
wieder Bolmond wird, 2 Tage 4 Stunden länger, Summa 294, Tage. 
Kennt man die Zahl der Tage, melche feit dem legten Neumond am 31. December 
um Mittag verfloffen find, was man das Alter des Mondes oder die 
Epakten nennt, jo ift es leicht, vie verfihiedenen Phaſen des Mondes für 
das übrige Jahr anzugeben, Man darf fih nur erinnern, daß von einem Neu— 
mond zum andern 29, Tage, und nur 143/, Tage von einem Neumond zum 
folgenden Vollmond verfliegen. Die mittlern Quadraturen werden auf ähnliche 
Weiſe gefunden. 


$. 19. 
Die Monds- und Sounnenfinfterniffe. 


— Die Monds- und Sonnenfinfternifje ereignen fi, wenn 
die die Durhfchnittspmmfte ver Erdbahn und Mondbahn ver- 
bindende gerade Linie, d. h. die Knotenlinie, in ver Ridtung 
von der Sonme zur Erde fällt, wenigftens ihr nahe Tiegt. 
Diefe Knotenlinie wandert durch den ganzen Thierfreiß, gegen die Ordnung 
der Zeichen von O. nah W. und fommt in 18 Iahren 219 Tagen, im Durch- 
ſchnitt alſo in 19 Jahren, herum. Nach Verlauf von 19 Jahren fehren da— 
rum die. Finfternifje in derfelben Ordnung wieder. 

Die Mondsfinfternif. Wenn Vollmond ift, fo ſteht ver Mond, 

von Der Erde aus gefehen, der Sonne gerade gegenüber, 180% von ihr ent= 

fernt. Geht er nun zugleich durch einen Knoten feiner Bahn, in melden Fall 
Sonne, Erde und Mond in einer geraden Linie ftehen, fo ſieht man über den 
Mond nach und nach) einen Schatten gehen, wodurch eine Mondsfinfterniß 

entiteht. Es ftelle Figur 16 b e die Sonne, a d die Erde vor. ‘Sieht man 

vor a und d Berührungsfinien nach dem obern und untern Sonnenrande, ab 
und de, und verlängert fie bis c, fo bildet ce a d den Schattenfegel der 

Erde. In — ſeines Raumes kann nichts von der Sonne geſehen werden, 

es iſt der Kernſchatten. Zieht man von a und d aueh die Berührungs— 

finien a eundd b, und verlängert fie über a und d hinaus, fo entftehtein Raum 

fadg, in dem es, außerhalb des Kernfehatteng e a d, Punkte gibt, von 
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welchen aus ein Theil der Sonne gefehen werben kann, nach denen alfo nieht von 
allen Punkten der Sonne Licht fallt; Diefer Raum heißt der Halbfchatten. Se 
näher an ca und ce d heran, defto dunfler. Ienfeits fa und g diſt vollfommene 
Helle. Trifft nun ver Mond in k ein, fo fängt die Veifinfterung durch den 
Halbfchatten, in h durch ven Kernfihatten an. Weil num der Mond fehneller 
lauft al3 die Erde, aber in derſelben Richtung der Zeichen, fo muß eine Monds— 
finfternig am öſtlichen Nande des Mondes beginnen und am weftlichen Nande 
aufhören. Man nennt die Mondgfinfterniß total, wenn fich der Mond ganz, 
vartial, wenn er ſich nur zum Theil in ven Erdſchatten ſenkt. Die Achte des kegel— 
förmigen Erdſchattens fällt in die Ebene der Ekliptik und trifft den der Sonne 
gegenuͤberliegenden Punkt derſelben. Wir würden daher bei jedem Vollmonde 
eine totale Mondsfinſterniß haben, wenn die Mondsbahn mit der Ekliptik zu⸗ 
fammenfallen würde. Beide find aber um einige Grade gegen einander geneigt, | 
und fo Fünnen ſich die Finfterniffe nur dann ereignen, wenn der Mond in ober 
nahe bei einem Durchfihnittspunfte der beiden Bahnen fich befindet. Fällt einer 
Diefer Punkte im Augenblick der Oppofition in Die Mitte Des Erdſchattens, ſo 
ift die Finſterniß central und von möglich längſter Dauer, welche auf beis 
nabe 4 Stunden geben kann. | \ | 
Die Sonnenfinfterniß. Der Mond lauft zwifchen Sonne und Grove. 
Fallt num einer der Knoten feiner Bahn in Die gerade Linie zwiſchen Sonne und 
Erde, jo entfteht eine Sonmenfinfterniß, welche man eigentlih Erdvers 
finfterungnennen follte, meil der Erde ein Theil des Sonnenlichtes entzogen wird. 
&3 fei Figur 17 S die Sonne, M der Mond, Edie Erde. Der Kernfchatten des 
Mondes trifft die Erde zwifchen a und b; zwiſchen b und C und zwifchen 
a und d liegt der ‚Halbfehatten. Die Drte zwiſchen a und b ſehen nichts von 
der Sonne; fie haben eine totale Sonnenfinfterniß; die Orte zwifchen ° 
b und c und zwifchen a ünd d fehen fie theilweile, fie haben eine partiale 
Sonnenfinfterniß, von e aus 3. B. fiebt man den Theil der Sonne 
nicht, welche unter & liegt. Jenſeits c und d findet gar Feine Finfternig Statt. 
Weil ver Mond von W. nach O. lauft und in diefer Richtung vor Die Sonnen- 
jcheibe tritt, fo beginnt die Sonnenfinfterniß durch den dftlihen Nand des 
Mondes und hört am meftlichen Rande auf. Da der Mond Fleiner als Die: 
Erde und ihr viel näher ift, als die Sonne, fo ift Gegreiflih, daß er die 
Veßtere immer nur für einen verhältnifmäßig Kleinen Theil der Erdoberfläche 
bedecken kann, und daß Anfang, Mittel, Ende und Größe der Finfterniß für 
jeden Drt anders ausfallen. Bei einer totalen GSonnenfinfterniß kann der 
Streifen ver Erdoberfläche, in welchem fte beobachtet wird, höchſtens 30 Meilen 
breit fein, daher fich Die Sonnenfinfterniffe für einen beſtimmten Drt feltener 
ald die Mondsfinfterniffe ereignen,, wenn gleich Die Sonne im Ganzen häufiger 
als der Mond werfinftert wird. Daß nicht jede Konjunction eine Sonnen- 
finfterniß mit fich bringt, ift wieder eine Folge der Neigung der Mondbahn. 
Treffen die Mittelpunfte der Sonnen nnd Monpfcheibe für einen Drt zus 
fammen, fo heißt die Binfterniß central. Es fann dann der fcheinbare Durch 
mefjer des Mondes entweder größer, over eben fo groß, oder Fleiner als der 
der Sonne fein. Im erftern Falle entfteht eine totale Sonnenfinfter- E 
niß von Dauer, vie aber höchſtens auf 5 Minuten gehen kann; im zweiten F 
eine totale Binfterniß von feiner Dauer, im dritten. eine ring= 
förmige, bei der, wenn der Mond ganz vor die Sonne getreten ift, noch 
ein Ring von diefer unbedeckt bleibt. Die totalen, fo wie die ringfürmigen 
Sonnenfinſterniſſe find für einen beftimmten Ort fehr feltene Erſcheinungen. 


$. 20: | Di 
Die phyfifche Befchaffenheit des Mondes. je % 3 
Die Geftalt des Mondes Der Mond hat die Geftalt einer Kugel. 
Man bemerft anihm Feine Abpfattung an den Polen, Die an dem Rande liegen. 
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Die Größe des Mondes Sein Durchmeſſer beträgt 4682/,, 
jein Umfang 14707 Meilen. Sein Durchmefjer beträgt etwas mehr als 
Y, des Erddurchmeſſers; .er hat die Länge des europäiichen Feftlandes von N. 
nach ©., fein Umfang die Länge Afiend. Die Oberfläche des Mondes 


nimmt etwa den 1äten Theil de8 Raumes der Erdoberfläche ein; der Monv 


ſelbſt den 5Often Theil des Raumes der Erde oder 50 Mondfugeln, zu einer 


Kugelmaſſe vereinigt, erfüllen Die Gröfugel. Die Mäffe des Mondes ift 


Ya, der Erdmaſſe. Diefes ift >% der Maffe, die er haben müßte, wenn feine 
Diihtigfeit der der Erde gleich wäre. Iſt die Erde 5% Deal fo dicht als 
\ 94 

Waſſer, jo ift der Done 55 — — 3 Mal ſo dicht als Waſſer. 
Ein Körper auf der Mondoberfläche fällt in der erſten Sekunde nur durch einen 
Kaum von 2%, Fuß. Mit gleicher Kraft geworfen, würde alſo ein Körper 
auf dem Monde 61, Mal fo hoc fleigen als auf ver Erde. Um dort einen 
Gentner zu heben, braucht man nicht mehr Kraft, ala um auf der Erde 17 Pfund 
zu heben. Das Bergfteigen ift alſo dort viel- Leichter und gefahrlofer als auf 
der Erde, alles übrige gleich gefegt. — 

Die Dauer eines Mondtages und eines Mondjahrs 
ſtimmt mit einander überein, weil die Zeit der Drehung 
des Mondes um die Erde mit der Zeit der Wiederkehr der— 
ſelben Lichtphaſe übereinſtimmt. Jenes iſt ein Mondjahr, dieſes 
ein Mondtag; beide find 29%, Tage lang. In 291, Tagen geben dem 
Monde die Sonne und die Sterne nur ein Mal auf und unter. Auch dort 
gehen jie im D. auf, im W. unter, nur bewegen fie fich ſehr langſam. 


Der Uequator des Mondes ift gegen die Ebene der Eklip— 
tif nur unter einem Winkel von 11% geneigt. Von der Nei— 
gung ded Mondäquators gegen die Efliptif hängt die Ber 
fhiedenheit der Länge der Tage und Nächte ab. Diefe ift alfo - 
auf dem Monde nicht beveutend. in mittlerer Tag dauert 354 Stunden. 


' Unter 50° Br. mögen die längſten Tage und Nächte einen Unterfehied von 6 


518 8 Stunden ergeben, mas bei einer Länge von 394 Stunden Faum bemerft 
werden wird. An den Polen des Mondes wechſelt ein Tag von der Länge 
von 14°/, unferer Tage mit einer eben jo langen Nacht. Da aber die Sonne 
ih unter ihren Horizont nur 14,0 fenft, fo wird ed an den Polen nie ganz finfter 
werden. Ja es wird auf den: Monde, namentlich an den Polen, Orte geben, 
denen die Sonne nie ımtergeht, welche alfo im ewigen Sonnenlichte glänzen. 
Ueber das Niveau der Pole braucht fih ein Berg nur 1300° zu erheben, 
um von feinem Gipfel mehr als 11,9 unter den mittlern Horizont fehen zu 
fönnen. Erhebt fi ein Berg doppelt fo hoch, fo bleibt ihm die ganze Sonne 
flet3 über dem Horizont. Nun find gerade Nord- und Südpol des Mondes 
mit beveutenden Bergen bedeckt, folglich müffen die obern Gipfel derfelben in 
ewigem Sonnenlihte glänzen. Dagegen ift in- ven Thälern zwifchen ihnen 
höchftend Dämmerung ; dort fennt man alfo den eigentlihen Tag nicht. Daffelbe 
gilt von vielen andern Gegenden, welchen zur Eeite eine hohe Gebirgswand liegt, 
die ihnen dem directen Sonnenftrahl entzieht; dort wohnt man alſo ewig im 
Schatten. 


Die Entfernung der Wendefreife des Mondes von feinem 
Aequator und die Entfernung der Bolarcirfelvon ven Po- 
len wird beftimmt durch Die Größe ver, Neigung feines Aequa— 
tors gegen die Efliptif. Da diefe Neigung nur 1/20 beträgt, fo find 
aljo feine Wendefreife nur 17/,0 von dem Aequator, feine Polarfreife nur 1'/%0 
von den Polen entfernt. Die Breite feiner heißen Zone, die auf der Erve 
47° beträgt, ift alfo auf dem Monde nır 30 groß, affo in Graden etwa Yıs 
der Breite der heißen Zone ver Erde. Diefe 3: Grave haben ungefähr eine 
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Länge von 16 Meilen. Eben fo lang find die Durchmeffer der Falten Zonen. 


Die gemäßigten Zonen nehmen alfo auf dein Monde bei weitem Den meiften 
Raum ein. Hu 


MWeil der Aequator des Mondes gegen feine Bahn nur 61° 
und gegen die Erdbahn nur 117° geneigt ift, fo enfernt fi die 
Sonne nur wenig-vom Nequator; fie erfheint vemfelben 
Drte das ganze Jahr hindurch faft in derfelben Höhe; die Jah 


reszeiten müffen fehr wenig verfhieden fein. Die Drte unter 


dem Aequator werden immer Sommer, die unter ven Polen beftändig Winter 
haben. Die den Polen nahe Tiegenden Gegenden werben die Sonne immer 
nur wenig über oder unter dem Horizont fehen. Die Erde wird nur von 


“der der Erde zugefehrten Hälfte der Mondoberflädegefeben 


Wie wir die andere Hälfte des Mondes nicht fehen, fo fieht man auf derfelben 
auch die Erde nie. Die Erde geht alfo feinem der Mondorle auf, feinem unter. 
Denen fte aufgegangen ift, bleibt fie aufgegangen. "Und zwar fieht ein 
Ort de8 Mondes die Erde immer an denfelben Stellen des Himmels. Die 
Drte, welche gerade in der Mitte der und zugefehrten Scheibe liegen, haben 
die Erde immer in ihrem Scheitel; die am Nande diefer Scheibe Tiegenden, 
haben fie immer im Horizonte; die Orte, welche zwifchen diefem Nande und der 
Mitte liegen, haben die Erde in gleicher Höhe über dem Horizonte, um fo höher, je 
näher fie der Mitte jener Scheibe find. 

Wie der Mond der Erde, fo erjheint die Erde dem Monde 
in Lichtphaſen. Wenn wir Neumond haben, alfo der Mond zwifchen Sonne 
und Erde Steht, fo fieht man auf dem Mond die Erde der Sonne gegenüber 
und die dem Monde zugefehrte Seite der Erde ganz beleuchtet; der Mond Hat 
Bollerde. Limgefehrt hat der Mond Neuerde zur’Zeit des Vollmondes, 
und erſtes Viertel der Erde, wenn mir lebtes Viertel des Mondes haben. 
Die Erde erfcheint dem Monde als Vollerde 13 Mal jo groß als uns der 
Mond zur Zeit des Vollmondes. Das Erdlicht mag die 14°, Tage Lange 
Nacht fehr ſchön erleuchten. Außer den Lichtphafen der Erde wird man vom 
Monde aus die Erdmeere als dunklere, die Erotheile als hellere Stellen erfen- 
nen, die Gebirge, Ebenen, Infeln werden in verfehledenen Farben erfheinen. 


Zugleih wird man auf dem Monde, da die Erde fih in 24 Stunden um die j 
Achſe dreht, das ſchöne Schaufpiel der verhältnigmäßig fehr ſchnellen Erfehei- 7 


nung aller Theile Der Crooberflähhe Haben. Mit unfern Augen und unfern, 


Vernröhren Fann man vom Monde aus nicht blos unfere Gebirge und Flüffe, I 


jondern auch unfere größten Städte fehen. | 
Der Mond hat feine Atmofphäre; jedenfalls ift fie fo gering, 


daß ihre firahlenbrechenden und Fichtfchwächenden Wirfungen für ung unbemerf- i 
bar find. Folglich hat Der Mond auh Fein Waller, feine Meere, Feine 


Ströme. 


Die Mannigfaltigfeit der Formen auf der Mondsober— 
fläche iftfehr groß. Mit bloßen Augen fehen wir im Monde helfere und ° 
dunklere Stellen. Die großen, meift grauen Flecken hat man Meere genannt, 
was fie aber nicht find. Mit guten Bernröhren erfennt man in jenen helleren ° 


und dunkleren Stellen Höhen und Tiefen, Berge um Thäler Die 


Höhe der Berge beträgt oftmehr als 25,000; fie find im Verhältniß zu der 7 
Länge des Monddurchmeſſers 4 Mal jo Huch, als die Berge der Erde. Die ° 
Berge des Mondes erfiheinen meift al3 Ninggebirge oder ald Bergfetten. ° 


Die großen Ninggebirge haben innere Vertiefungen, in welchen wieder Höhen 


wahrgenommen werden. Man glaubt, daß die Ninggebirge durch ungeheure ° 


Vulkane entftanden find. Die ganze Meondoberfläche fieht überhaupt aus wie 


ein durch außerordentliche Nevolutionen zerflüftetes, verwüftetes Erdreih. Zimis 
ſchen manchen Ninggebirgen entdeckt man einzelne, zum Theil gerade auslaufende | 
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Streifen, Nillen genannt, die oft jenſeits gines Ninggebirgs noch fortlaufen. 
Was fie find, weiß man nicht. | 

Die Einflüffe Des Mondes auf die Erde Kine nothwen— 
dige Folge der Anziehung des Mondes (umd der Sonne) ift die 
Ebbe und Flutb. Eine Folge der Erleuhtung des Mondes 
3.8. ift, daß die Krebfe bei zunehmendem Monde und im Vollmonde fetter find 
als im Neumonde, weil fie in mondhellen Nächten ihre Nebrung, der fie des 
Nachts nachgehen, beſſer ſehen als in dunfeln. Im ähnlicher Weife mögen 
manch ein Bezug auf Die Pflanzen= und Ihierwelt gemachte Wahrnehmungen zu 
erflären fein. Der Einfluß de3 Mondes aufdie Vitterung ift 
gering. Gewiß ift, dap bei Der Erdferne des Mondes die Witterung durch- 
ſchnittlich etwas heiterer uud trodener ift, auch da3 Barometer höher fteht, als 
bei der Erdnähe. Ob die Behauptung richtig ift, daß mit dem Cintritte des 
Bollmondes und Neumondes die Witterung fich häufiger Andert, als zu ans 
dern Zeiten, ift noch unentſchieden. Nah Schübler fällt dev meifte Negen 
bald nach dem erſten Viertel, Der wenigfte um Die Zeit des legten DViertels ; 
Doch ift auch Hier der Unterſchied gering. Mit dieſen Witterungseinflüffen 
hängen denn wohl auch die Veränderungen zufammen, die man in der Pflan— 
zen= und Thierwelt wahrgenommen haben will, fo mie nicht minder der Ein- 
fiuß des Mondes auf Krankheiten des Menfchen, der übrigens noch keineswegs 
feftftebt. Der- Einfluß des Mondes auf Die Bewegungen der 
Magnetnadel ift durch Kreyl ermittelt worden. Aus feinen äußerſt forg- 
fültigen und genauen Beobachtungen fchließt Kreyl: daß der Mond ein der 
magnetifchen Kraft unterworfener Körper ift, und Daß auf feiner der Erde 
zugewendeten Seite derjenige Magnetismus vorherrfeht, Der die magnetifche 
Kraft der Erde verftärft, und den Südpol unferer Magnetnadeln anzieht. 
Jedoch ift auch diefer Einfluß ungemein ſchwach. Cine erwärmende Kraft 
des Mondſtrahles Fonnte big jebt noch nicht entdeckt werden. Die 
chem iſche Wirfung des Monpdlihtes ift dagegen nicht gänzlih Null; 
es ift Arago und neuerdings Daguerre gelungen, durch Cinwirfung 
des Mondfcheines auf Chlorfilber einen bleibenden Ile von der Form Des 
Mondes zu erzeugen. 


Sechste Abtheilung. 
Die Zeitrehnung. 


2.121 
Die Zeitmanße. 

Die Hauptmaaße der Zeit find ver Tag, die Woche, ver Monat um 
das Sahr. Die Dauer eines Tages hängt von Der Zeit ab, welche Die Erde zur 
einntafigen Umdrehung um ihre Achſe bedarf. Sieben Tage bilden eine Woche. 
Die Dauer eines Monats feheint urfprünglich nach der Zeit beftimmt worden zu 
jein, welche der Mond zu feiner Umkreiſung der Erde gebraucht. Die Dauer des Jah— 
res wird durch die Zeit beftimmt, im welcher die Erde ihren Lauf um die Sonne 
sollendet. Da der Umlauf der Erde um die Sonne, de8 Mondes um Die 
Erde, der Erde um ihre Achfe als von verfchievenen Anfangspunften beginnend 
gedacht werden kann, jo muß es auch verjchiedene Jahre, Monate und Tage geben. 


u 22, 


—— Fr a? 


Es gibt 3 Arten von Tagen: ven Sterntag, den Sonnen- 
tag und den mittlern Tag. Ein Sterntag ift die Zeit, welche ver— 


x 
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ſchwindet von dem Durchgang eines Firfternd durch den Meridian eines Ortes 
bis zum nächften Durchgang Defjelden Sterne. Ein Sonnentag wird be 
dinge durch die Zeit, welche zwifchen 2 Gulminationen der Sonne ver- 


gebt. Die Dauer eined Sterntaged beträgt 23 Stunden 56° 4 in mittlerer 
Sonnenzeit, eine8 mittleren Sonntage 24 Stimden 3° 56 in Sterngeit. Ein‘ 


mittlerer Sonnentag tft um 3° 56” GSterngeit länger als ein Sterntag; 365 
mittlere Sonnentage = 366 Sonnentagen. Der mittlere Tag iſt Yaesı2aaaz 
eines- Erdumlaufes um die Sonne von einem Frühlings-Aequinoctium Bis 
zum andern. Er wied von einervollfommen regulirten Pendeluhr in 24 Stunden 
angezeigt. Die Pendeluhr wird im Verglich. mit den Stunden des Sonnentages, 
welche von den Sonnenuhren gezeigt werden, abwechfelnd vor= oder nachgehen, 
nach dent Verlauf eines Jahres aber wieder mit der wahren Zeit übereinftimmen. 

Der Sponnentag wird auch bürgerlider und aſtronomiſcher 
Tag genannt, und beginnt bei und, wie bei ven Römern, um 
12 Uhr Mitternahtd Die alten Griechen und Die alten Dent- 
ſchen begannen den bürgerlihen Tag mit Sonnenuntergang, jo wie noch jeßt 
die Muhame daner und die Juden. Die Aſtronomen pflegen den Tag mit 
dem Mittag zu beginnen. | 


Die Hriftlihen Völker Europas theilen jeßt allgemein E 


den Tag in 24 gleiche Theile oder Stunden, die Stunde in 


60°, die Minute in 60“ und letztere in Decimaltheile. Eine 


ganz andere Bewandtniß hatte es bei den Stunden der 
alten Völker. So fehr auch die Babylonier, Aegypter, riechen und 
Römer in der Epoche des bürgerlichen Tages von einander abweichen mochten, 


fo übereinftimmig war ihre Stundenrechnung. Sie legten nemlich das ganze ° 


Jahr hindurch dem natürlichen Tage ſowohl als der Naht 12 Stunden bei, 


die fie von Aufgange der Sonne bis zu ihrem Untergange, und von linter- ° 


gange bis zu ihrem Aufgange fortzählten, jo daß ver Mittag auf den Anfang 
ber fiebenten Tagesftunde und die Mitternacht auf den Anfang der fiebenten 
Nachtſtunde traf, | 


$. 33. 
Die Bode & 


— Die nächſt größere Einheit als der Tag ift die Woche. 


Das Wort Woche ift aus dem gothiſchen Wik entftanden, welches bei Ulphilas 
fo viel al8 Drdnung, regelmäßiger Wechfel bedeutet. Die Woche 


ift ohne Zweifel eine Unterabtheilung des ſynodiſchen Monats, denn ftatt 73% 


Tagen, welche die Mondviertel im Durchfehnitt haben, nahm man die am 
nächften liegende ganze Zahl von 7 Tagen an,. und obgleich man bald finden 


mußte, daß diefer Zeitraum Fein genaumefjender Theil des Monats fei, fu 


blieb man doch bei Diefer Zahl. Mebrigerd hat die Wocheneintheilung noch 
einen tieferen Grund, indem fte von Gott felbft begründet worden ift (val. 


1 Mof. 1 und 2; 2 Mof. 20, 8S—11; 23, 12; 31, 12-17; 34, 21; 35, 


2—3; 3 Mof. 23, 3). x 

Die Woheneintheilung trifftman in denverſchiedenſten 
Gegenden der Erde bei den Hebräern, überhaupt bei allen jemitifchen 
Völkern, bei den Chinefen, Peruanern u. f. w. Bei den Griechen und bis 
auf Die Zeiten der Cäſarn jedoch findet fich Feine Spur einer fiebentägigen Woche 
und. einer Feier Des fiebenten Tages. Bei jenen, wenigftens bei ven Athenern, 
trifft man Dagegen eine zehntägige und bei diefen eine achttägige-an. Vom 
Drient aus Hat fich die fiebentägige Woche mit der chriftlichen Religion allmäh— 
lig bei den occidentaliſchen Völkern verbreitet. 
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Die Wochentage baben ihren Namen von den Körper, 
welche nach der Meinung der Alten fih um die Erde drehten: 
Saturn, Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Mercur und Mond. 
Nach der Meinung der Sterndeuter (Aftrologen) beherrfchen fie in diefer Neihen- 
folge nach einander die Stunden des Tages; derjenige, welcher in der erften 
Stunde eines Tages herrſcht, ift der Hauptregent des Tages, und diefer bes 
fommt nach ihm den Namen. Da man ehemals die Woche mitdem Sonnabend 
anfing, und Saturn als der Außerfte Planet die erfte Stunde diefed Tages 
beherrſchte, ſo bekam der Sonnabend den Namen Saturndtag (dies Saturni). 
Es herrſcht alfo Saturn in der 1ften, Sten, 1öten, 22ften Stunde des 
Sonnabends, in der 23ften Jupiter, in der 24ften Mars, in der 1ften des 
folgenden Iages, alfo die Sonne, der demnach Sonntag heit. Sekt man Diefe 
Berechnung fort, jo findet man den Grund der alten Benennungen. Die gers 
maniſchen Völker baden die Woche erft mit dem Chriftenthun erhalten und 
num die römischen Namen dies Martis, Mercurii, Jovis und Veneris 
mit einheimifehen wertauicht. Daß die englifhen Benennungen Tuesday, 
Wednesday und Thursday: (bei den Schweden Tisdag, Onsdag und Tors= 
dag), für Dienftag, Mittwoch, Donnerstag, von Yun, Tue, Tüg, dem Kriegs— 
gott, von Wodan oder Ddin, dem Mercur, und von Thor, dem Jupiter oder 
Donnergott entlehnt find, Teidet Feinen Zweifel. Auch das englifhe Friday, 
ſchwediſch Fredag, unfer Freitag, hängt wohl mit Frea oder Friga, der Vemis 
der Germanen, zufammen. Sonntag und Montag find Weberfeßungen von 
dies Solis und Lunae. Sonnabend ift aus Sonntage Abend, d. i. Tag vor 
Sonntag, entftanden. Das oberdeutfche Samftag ift das zufammengezogene 
Sabbathetag, und das englifche Saturday das römiſche dies Saturni. 


$.. 24. 


‚Des Monat und die beiden Mondsperioden. 


So wie die Sonne das Jahr mat, fo beſtimmt ver Mond 
den Monat. Daher bezeichnen auch die Hebräer, Berfer, Tartaren und 
mehrere andere Völker ven Mond und den Monat mit einerlei Worte. Auch 
Fehrt der Zufammenhang der Wörter Mond und Monat in allen germanifchen 
Sprachen, daß die alten Deutfchen ihre Zeit nach dem Monde gerechnet haben. 

Die Monate finy bei ven Völkern, die noch auf einer niedrigen Stufe der 
Kultur ftehen, gewöhnlich von ſchwankender, durch die jedesmaligen Erſchei— 
nungen des Mondes gegebener Dauer. Erft mit dem Vortgange der Kultur, 
wenn das Bedürfniß des Datirens fühlbar wird, werden fie nach ganzen Tagen 
genau beſtimmt, entweder unabhängig von der Sonne oder mit Berudfichtignng 
des Laufes derjelben. Wir haben demnach zweierlei Donate: Mondmonate 
und Sonnenmonate Der Mondmonat wird in den aftrono- 
mifchen und in den bürgerliben Monat eingetheilt. Die 
aftronomifhenMonvy- Monate findverfynodifche, periodiſche, 
anomaliftifhe und drafonitifche. Der Mond ruft täglihb um etwa 
139 von W. gegen D. am Himmel fort, und ift nach etwa mehr als 27 Tagen 
wieder bei demfelben Stern. Diefen Zeitraum nennt man einen periodiſchen 
Monat Inzwiſchen ift die Sonne um etwa 270 fortgerudt, und e8 ver» 
fließt noch einige Zeit, ehe fie der Mond wieder einholt. Darum ift die Zeit 
von einem Neumonde zum andern, der fynodifhe Monat, größer als 
der periodifche. Die Daner des periodifchen Monats beträgt 27 Tage 7 Stunden 
43’ 5"; die Dauer des ſynodiſchen Monats 29 Tage 12 Stunden 44’ 3". 
Die Zeit, welche der Mond von einer Erdferne oder Erdnähe bis zur andern 
braucht, heißt ein anomaliftifher Monat. Seine Dauer beträgt 27 Tage 
13 Stunden 19. Ein drafonitifher Monat ift vie Zeit, welche der 
Mond braucht, um von dem auffteigenden oder nieberfteigenden Knoten feiner 
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Bahn zu eben demſelben wieder zurückzufehren. Seine Dauer beträgt 27 Tage 
I Stunden 7. Der bürgerliche Mondmonat kann den Bedürfniſſen 
des gemeinen Lebens gemäß nur aus ganzen Tagen beſtehen, und hält bei den 
meiſten Völkern, die ſich ſeiner bedienen, abwechſelnd 30 und 29 Tage, da 
der ihn beſtimmende ſynodiſche Monat 294, Tage lang if. Der Sonnen— 
monattheilt fih gleichfalls in den aftronomifhen undin 
den bürgerliden Sonnenmonat. Der aftronomifhe Sonnen 
monat ift die Zeit, welche die Sonne in jedem Zeichen der Efliptif verweilt, 
im Mittel 30 Tage 10 Stunden 29° 4*. Die bürgerliden Sonmen- 
monate beftehen aus einer Anzahl ganzer Tage, die bei jener Nation durch 
Gefege und Inftitute beftimmt ift. 

Was die Monate der Hriftlihen Völker betrifft, fo be- 
halten fie, mit Ausnahme der koptiſchen und abeffinifden 
Chriften, ganz die von Julius Säfar angeordnete Form der 
felben bei. Nach verfelben werden auf den Ianuar, Marz, Mai, Julius, 
Auguſt, Detober und December 31, auf ven April, Junius, September und 
November 30 und auf den Februar im Gemeinjahr 28, im Schaltjahr 29 Tage 
gerechnet. Auch die Namen, welche die Monate in den heutigen eutopäifchen 
Sprachen führen, find nteifteng die mehr oder meniger entftellten römiſchen; 
doch kommen auch, beſonders bei den german iſchen und ſlaviſchen Völkern, eigen⸗ 
thümliche Benennungen vor. Von den deut ſchen Monatsnamen, welche Karl 
der Große eingeführt hat, find mehrere noch in Gebrauch. 

Die-beiden Mondy erioden. Da 223 ſynodiſche Monate, welche einen 
Zeitraum von 6989 Tagen 7 Stunden 43° oder von 18 Jahren zu 365%, Tagen 
und etiva 11 Tage umfaffen, nahe 239 anomaliftifche und 242 drafonitifche Monate - 
geben, und da die Ungleichheiten des Mondes hauptfächlich durch fein Verhältniß zu 
den Abfiven und Knoten bedingt werden, jo müſſen ſich nach Ablauf diefer Zeit 
die Ungleichheiten ſehr nahe in derjelben Drdnung erneuern. Schon die Chal- - 
däer haben dieſe Periode mit Hülfe ver Mondöfiniterniffe entderft, indem fie 
fanden, daß diefelben nah 223 Mondwechfeln in gleicher Größe und Drdnung 
miederfehrten. Man nennt fie daher die chaldäiſche Periode oder die 
der Sinfterniffe. Cine andere merfwürdige Mondperiode tft die von 235 
fynodifhen Monaten oder 6939 Tagen 16 Stunden 31’ 45”, die nır um 2 
Stunden 4° 33 länger als 19 tropifche Jahre find, fo daß fih nad Verlauf 
derſelben die Neumonde wieder an denſelben Tagen des Sonnenjahrs ereignen. 
Dieſe Periode von 19 Jahren, welche man ven Mondeirfel nennt, iſt von 
den DBölfern gebraucht worden, welche fich bei ver Eintheilung ver Zeit zugleich 
nad Sonne und Mond gerichtet haben. Cie wurde 3. B. bei den olympifchen | 
Spielen von dem Aftronomen Meton, nach melden fie auch die metonſche 
beißt, in Vorfihlag gebracht, und von den Griechen mit ſolchem Enthuſiasmus \ 

aufgenommen, dab man befahl, fie mit Gold einzutragen. Daher heißt das | 
jedesmalige Jahr derfelben goldene Zahl. 


— 
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Das Jahr und die drei wichtigften Zeitkreiſe. 


Die Zeit, in welcher die Sonne zudem Punkte des Him— 
mels, von welchem fie ee zurüdkehrt, wird ein 
Sonnenjahr oder Jahr genannt diefen Begriff bezeichnende 
Wort bedeutet in faft allen Sprachen einen Kreislauf, eine Wiederkehr in fi 
ſelbſt, 3. B. Zviavrog, annus (annulus). Das deutſche Jahr und englifche 
year ſteht vermuthlich mit dem altdeutſchen, noch im Schwediſchen gebräuch— 
lichen yra, kreiſen, griechifeh yvoovv in Verbindung. | 
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Es gibt ein Sonnen und ein Mondjahr. Das Sonnenjahr 
tbeilt fih in ein fiderifches und in ein tropiſches. Gin ſideriſches 
Sonnenjahr over Sternjahrerhält man, wenn man von der Nückfehr ver 
Sonne zu demfelben Stern, und ein tropijche 8, wenn man von ihrer Rück— 
Fehr zu demfelben Punkte der Ekliptik rechnet. Jenes, mit dem die Sonne ihren 
Umlauf eigentlich erft vollendet, ift wegen der Vorrückung der Nachtgleichen 
etwas länger, als dieſes, welches den Wechfel der Jahreszeiten und Tageslängen 
bedingt, und daher im bürgerlichen Leben allein gebraucht werden Fanı. Das 
Sternjahr dauert 365 Tage 6 Etunden 9° 10, daS tropische Sonnenjahr aber 
365 Tage 5 Stunden 48° 48”. Kine andere Zeiteinheit, dad Mondjahr, 
bildete fich dadurch, daß man wahrnahm, daß nad 12 ſynodiſchen Monaten 
oder nach 354 Iagen die Jahreszeiten im Allgemeinen wieder zurückfehren. 

Die verfbiedenen Jahresformen, nah welchen die ältern 
und neuern Völker rehnen, find das freie Mondjahr, daß 
gebundene Mondjahr und das Sonnenjahr, welch’ letzteres ſich 
in da8 bewegliche und in das fefte Sonnenjahr abtheilt. 

Das freie, vom Sonnenlauf ganz unabhängige Mondjahr 
befteht aus 12 Mondmonaten, die zufammengenommen in der Negel 354, und 
nur dann 355 Tage halten, wann fich der Ueberfhuß Des aftronomifchen Monds 
jahres über 354 Iage, nemlih 3 Stunden 48° 38”, zu einem Tage angehäuft 
hat. Die 3d4Atägigen Jahre werden Gemeinjahre,. die 3ddtägigen Jahre 
Shaltjahre genannt. Der Anfang dieſes freien Mondjahres eilt dem des 
Sonnenjahres jährlih um 10 bis 11 Tage vor. Es ift bei allen zum 
Slam fih befennenden Völkern im Öebraud; die alte Welt 
kannte es nidt. 

Das gebundene Mondjahr, bei weldem Sonnen- und Mondlauf 
zugleich berüuckfichtiget werden, treffen wir hei den Völkern an, zu deren Kultus 
es gehört, Daß fie die fich auf denjelben beziebenden Feſte nicht nur hei 
einerlei Lichtgeftalt de8 Mondes, fondern auch in einerlei Jahreszeit zu feiern 
haben. Die Griechen und die Juden waren ebemalß in diefem 
Ball, und die letztern find ed noch jetzt. Zu den 12 Mondmonaten, 
‚Die das Jahr in der Regel hält, wird von Zeit zu Zeit ein 13ter gezählt, und 
das Jahr, worin dieß gefchieht, Heißt ein Schaltjahr. Die Griechen, welche 
ihr Jahr gegen Sommer-Sonnenwende ımd ihre Monate mit dem Neumond 
anfingen, rechneten ihre Monate meiftens abwechſelnd zu 30 und 29 Tagen, 
und jchalteten im Verlaufe entweder von 8 Jahren 3, oder von 19 Jahren 
7 Monate ein, um den Anfang des Jahres in einerlei Jahreszeit zu befeftigen. 
Die Iegtere von Meton erfundene Einfchaltungsmethode ift noch jetzt bei den 
Juden im Gebraud. | 

Unter dem bewegliden oder wandernden Sonnenjahr 
verfieht man Das Jahr von 365 Tagen, bei welchem der Ueberſchuß des tro— 
piichen ganz . vernachläßigt wird. Das beweglidhe Sonnenjahr war 
beiden alten Aegyptern und Perſern im Gebrauch. Sie theilten 
ihr Jahr in 365 Tage, weßhalb fie in jevem Jahre einen Vierteltag oder 
O,2a225, in 4 Jahren 1 Tag voraud waren. Daher kam es, daß der Anfang 
ihres Jahres nah und nach in den verfchiedenen Jahreszeiten eintrat, bis er 
endlich nach 1460 Jahren den ganzen Kreis der Jahreszeiten durchlaufen hatte. 

Ein feftes Sonnenjahr hatten die Juden. Um das Sahr jedes 
Mal in einer und verfelben Jahreszeit anfangen zu Yaffen, nahmen fie den Bruch 
in Rechnung, indem fie 3 Jahre Hinter einander das Jahr zu 365 Tagen 
und das Ate Jahr zu 366 Tagen zählten. Durch diefe Einſchaltungsme— 
thode wurde der Anfang des Jahres jedes Mal dahin gebracht, wo die Erde 
ungefähr auf dieſelbe Stelle in Beziehung. auf die Aequinvetien zurückgekehrt 
war, — Die Mexikaner gaben ihrem Jahre in der Negel 365 Tage, und 
ſchalteten nach Ablauf von 52 Jahren 13 Tage ein. — Die Römer hatten 
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Anfangs gleichfall3 ein Jahr von 365 Tagen, welches fie dadurch, daß fie ein 


Jahr umd andere 1 Monat abwechfelnd von 22 und 23 Tagen einfehalteten 
und alle 24 Jahre eben jo viefe Tage ausmerzten, mit der Sonne ausglichen. 
Trotz diefer Einfehaltungsmethode war aber dennoch große Verwirrung in der 
. Zeitrechnung eingetreten. — Um derfelben abzubelfen, ordnete Zus 
lius Cäſar, unterftüäßt von dem Aftronomen Soſigenes, 45 
Jahren». & ©.’einen Kalenderan, welden man den juliani- 
hen Kalender nennt. Es murde feftgeftellt, daß man, wie die Juden, 


alle 4 Jahre 1 Tag einfehalten, und das Jahr, in welchem diefes gefchehen, ein 


bifjertiles Jahr (annus bissextus) genannt werden folle, eine Benennung, 
die davon herrührt, daß der Schalttag der 2 Mal 6te Tag, dies bisscxtus, 
vor den Calendis des März ift. Die DVerbefferung war. aber nicht genügen, 
weil das Jahr dadurch, daß man den, Bruch O,25 ftatt O,a4a5; nahm, zu lang war. 
Diefer geringe Fehler wurde nach einigen Jahrhunderten bemerkbar, fo daß eine 
abermalige Reform nöthig war. — Diefe abermalige Neform des 


Kalenders fam nah den Vorſchlägendes Alvifius.Liliug 


durch Bapft Gregor XIII. im Jahre 1982 zu Stande. Die Früh 
lings- Tag- und Nachtgleiche, welche auf den 21. März fallen follte, fiel 10 
Tage früher auf den 11. März. Daher befahl der Pabft, daß im October 
de8 Jahres 1582 10 Tage aus dem Kalender weggelaffen werden ſollten, fo 
daß nach) dem Aten Detober fogleich Der 1dte gezählt werde. ‚Auch wurde be> 
flimmt, daß, um das Frühlings-Aequinoctium auf dem 21. März feftzuhalten, 


die von 4 zu 4 Jahren eintretenden Schaltjahre bei 3 nach einander folgenden . 


Jahrhunderten ausfallen, und nur das Ate Jahrhundert mit einem Schaltjahre 
anfangen ſollte. Demnach war das Jahr 1600 ein Schaltjahr, 1700 und 
1800 aber Gemeinjahre ; 1900 wird abermald ein Gemeinjahr, 2000 aber 
wieder ein Schaltjahr fein. Hiernach wurde dem bei der julianifchen Rechnung, 
die dad Fahr durchaus auf 365%, Tage feßt, Sich nach 400 Jahren anhäufen= 


den Fehler von 3 überſchüſſigen Tagen bis auf eine Kleinigfeit abgeholfen, 


denn e8 bleibt alddann nur noch eine Abweichung von 2 Stunden 42 Minuten 
. vom wahren Sonnenjahr übrig, die erft nach 3550 Jahren wieder einen ganzen 
Tag ausmachen werden, Diefer verbefferte Kalender beißt ver gregorianifce 


Kalender oder auch der neue Styl, im Gegenfab zum julianiſchen Kalen- 
der oder dem alten Styl. Der Unterſchied zwifehen beiden Kalendern ging 


im Sahr 1700 auf 11 Tage, weil diefes Jahr nah dem julianifchen Kalender 
ein Schaltjahr,, nach dem gregorianifchen aber ein Gemeinjahr if. Das Jahr 
1800 fing der neue Kalender um 12 Tage früher an, als der alte, und dieſer 
Unterfchied dauert durch das ganze 19te Jahrhundert fort. In beiden folgenden 


Jahrhunderten beträgt der Unterfehied 13 Tage, weil das Jahr 2000 ein in 


beiden Kalendern gemeinſchaftliches Schaltjahr ift. 


Dergregorianiſche Kalender ift nit in allen Ländernder- 
Chriſtenheit zwgleicher Zeit angenommen worden; einige 
Hriftlihe Völferrehnenjebtnoh nah vdemalten Kalender. 
Der gregorianifehe Kalender wurde in dem größten Theil Italiens, jo wie in 
Spanien und Portugal, gleich an dem Tage eingeführt, den die Bulle des 
Pabftes feftgefest Hatte. In Frankreich gefchah e8 erſt 2 Monate fpater. Die 
‚Fatholifhen Kantone der Schweiz und die Fatholifchen Niederlande traten der 
Verbeſſerung 1583, Polen 1586 und Ungarn 1587 bei. In Deutjchland Fam 


fie 1582 auf dem Reichstag zu Augsburg zur Sprache. Der Kurfinft Auguft 
von Sachſen, nachdem er den wegen feiner aftronomifchen Kenntnifje berühm— 
ten Landgraf Wilhelm von Heſſen zu Rathe gezogen hatte, erflärte 


fich dagegen, und die übrigen evangelifehen Stände und Staaten in und außer 
halb Deutfchland, folgten feinem Beiſpiel, theild aus Beſorgniß, dem PBabjte 
zu viel einzuräumen, tbeil® weil Maäftlin und Joſeph Scaliger nit 


ohne Grund die Meinung geltend zu machen gefucht hatten, daß auch die neue 
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Zeitrechnung nicht ganz fehlerfrei fei. Der Kaiſer und die Fatholifchen Stände 
hingegen nahmen fie 1583 an. Mean pflegte nun in den öffentlichen Aften den 
alten und ven neuen Kalender oder Styl zu unterfcheiden, und bei Verhandlungen 
zwiſchen Katholifen und Proteftanten das Datum nach beiden anzufeßen. Letztere 
beharrten lange bei ihrer Weigerung, den neuen Kalender anzunehmen. Man 
bejprach fich zwar auf dem Konvente zu Rothenburg an der Tauber über diefen 
Gegenftand ; da aber Feine Confeſſion der andern nachgeben wollte, fo ging man 
umverrichteter Sache auseinander. Es konnte nicht fehlen, daß die 2 fo ver- 
ſchiedenen Zeitrechnungen zu vielen Streitigfeiten und DBerwirrungen Anlaß 
gaben, bejonders an Drten, wo Proteftanten und Katholifen untereinander 
gemijcht lebten. So entftanvden zu Augsburg große, mehrere Jahre anhaltende 
Unruhen, die unter dem Namen des Kalenverftreited befannt find. So oft 
man aber aub, wie auf dem Reichstag von 1613, bei den weftphälifchen 
Briedengunterhandlungen 1648, auf dem Reichstage von 1654 und fpäter in 
die evangelifchen Stände dringen mochte, den neuen Kalender de3 beffern Eine 
verftändnifjes wegen anzunehmen, wichen fie noch jedes Mal aus, weil fie das 
"wiederholte Faijerlihe Anfinnen als eine Schmälerung ihrer Majeftätsrechte 
anfahen. Als aber nach dem ryswicker Frieden wegen Kalenderverfchievenheit 
neue Unruhen in der Pfalz, in Schwaben und an andern Orten auszubrechen 
drobten, nahmen die evangelifchen Stände die Sache in nähere Ueberlegung, 
und befchloffen nun, beſonders auf Betrieb von Leibnit und mit Zuziehung 
de3 jenaifhen Mathematifers Erhard Weigel am 23. September 1699, 
mit dem nächſten Jahre einen fogenannten verbefferten Kalender einzuführen, 
nach welchem mit Weglaffung von 11 Tagen. ftatt de8 19. Februars 1700 
fogleih der 1. März gezählt und das Dfterfeft fo lange, bis die Fehler des 
gregorianifhen Kalenders verbeffert fein würden, mit Bezug fowohl auf die 
Nachtgleihe als auf den Vollmond, nach aftronomifcher Nechnung angefegt 
werden ſollte. Diefem Befchluffe ver ewangelifchen Stände find gleichzeitig 
Dänemarf und die vereinigten Niederlande und im Iahre 1701 die evangeliichen 
Kantone der Schweiz beigetreten. In England ift der neue Kalender erſt im 
Jahre 1752 und in Schweden 1753 eingeführt worden. Dort ging man vom 
2. September zum 14., bier vom 17. Februar zum 1. März über. -Die 
Ruſſen und Griechen beharren nunmehr allein noch beim alten Kalender, 
zählen daher im laufenden Jahrhundert 12 Iage fpäter als die übrigen chrifts 
fihen Völker Europa's. 

Die beweglichenchriſtlichen Feſte des Jahres richten ſich 
nach dem Oſterfeſte. Nach der Beſtimmung der Kirchenverſammlung in 
Nicäa, 325 n. C. G. wird das Dfterfeft am Iten Sonntag nach dem 1ten 
Vollmonde nah der Frühlings- Tage und Nachtyleiche gefeiert. Alſo erſt 
Frühlings Tag- und Nachtgleiche, 21. März; dann Vollmond, der Oftervoll 
mond genannt, der noch auf den 21. März fallen fann; dann den nächſten 
‚Sonntag Oſterfeſt. Daſſelbe fan alſo niemals vor dem 22. März eintreten, 
dieſes ift Die eine Grenze. Die außerfte Grenze iftder 25. April. Denn angenommen, 
unmittelbar vor dem Frühlings-Mequinoetium, d. h. am 20. März, ift Voll— 
mond gewefen, fo tritt der nächſte 29 Tage fpäter ein, d. h. am 18. April. 
Wenn dieſes ein Sonntag ift, fo fällt der nächfte Sonntag auf den 25: April. 
Der 22. März und der 25. April find demnach die Oftergrenzen. Der Tte 
Sonntag vor DOftern ift ver Faftnahtsfonntag, der 1te Sonntag vor 
Dftern heißt Balmfonntag, die Woche zwifchen ihm und dem Ofterfeft vie 
ftille Woche, der Donnerftag in derjelben ver grüne Donnerftag, der 
Breitag der Charfreitag. Der Tte Sonntag nach Oftern ift das Pfingit- 
fejt; der Ite Sonntag nach Pfingften heißt Trinitati8-Sonntag; Die 
darauf folgenden Sonntage heißen : der 1te, 2te, 3teu. f. w. nah Trinttas 
tis bis zum 4ten Sonntag vor Weihnachten, welcher der 1te Advent 
fonntag heißt. Zwiſchen ihm und Weihnachten Tiegen die 3 übrigen Advent&« 
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fonntage. Mit dem Iten Adventöfonntage beginnt das Kirhenjahre Das” 
h. ChHriftfeft fält immer auf ven 25. December, das Neujahröfeft auf 
ven 1. Januar. Auch im Mittelalter ſetzte man im , bürgerlichen Verkehr den 
1 Januar als den Sahranfang feſt. Stets war diefer Tag ein Volksfeſt, an 
welchem man nad altrömiſcher Sitte Geſchenke und Glückswünſche austauſchte. 
Bei öffentlichen Verhandlungen dagegen gebrauchte man im Mittelalter auch 
andere Sahrepochen, indem man die Jahre entweder mit ber Empfängniß Mariä 
(a Conceptione) am 26. März, oder mit der Geburt Chriſti (a Nativitate) 
am 25. December, oder mit der Beſchneidung Chrifti (a Circumeisione) 
am 1. Sanuar over mit der Auferftehung Chrifti anfing. d 

Eine wiederkehrende Reihe von Jahren, nah Deren Ab- 
Yauf gewiffe Zeitverhältniffe oder Erfheinungen fid er⸗ 
neuern, wird ein Cyklus, Cirkel, Zeitkreis genannt. Zwei 
oder mehrere Cykel zuſammen bilden eine Beriode. Bei den Chronologen iſt 
beſonders häufig von 3 Zeitfreifen Die Rede, von dem Sonneneirfel,® 
dem Mondeirfel und dem Indicetionscirfel. Der Sonnencirfel? 
ift eine Reihe von 28 Jahren, nach deren Ablauf wieder gleiche Wochentage 
mit gleichen Mondstagen zufanmentreffen. Man findet dad jedesmalige Jahr” 
defielben, welches man kurz den Spnneneirfef nennt, wenn man zu unferer Sahr- 
zahl 9 avdirt und Die Summe durch 28 dividirt. Bleibt ein Neft, fo gibt dieſer ven | 
Sonneneirfel zu erfennen, und bleibt Fein Neft, fo ift der Sonnencirfel 28.7 
Der Mondeirfel ift ver 19jährige Zeitraum, von dem $. 24 ©. 45 die? 
Rede war. Das jenesmalige Jahr veffelben wird diegoldene Zahl genannt. 
Man findet fie, wenn manunfere um eind vermehrte Jahrzahl durch 19 dividirt. 
Bleibt ein Neft, fo bezeichnet Diefer die goldene Zahl; bleibt fein Neft, jo iſt 
fie 19. Die beiden Zeitkreife werden bei der Beftimmung, unſeres Oſterfeſtes 
gebraucht. Der In dietionscirkel ift ein unter den fpätern römiſchen 
Kaiſern zum Behufe gewiffer Schakungen eingeführter und in die Zeitrechnung: 
übergegangener 1djähriger Zeitraum. - Das jevesmalige Jahr Defielben, Diez 
fogenannte Römer-Zin s zahl, wird gefunden, wenn man zuunferer Jahr⸗ 
zahl 3 addirt und die Summe dur) 15 divieirt, eo. 


$.:.28, 
Die Sahrrechnung der wichtigſten DBölfer. 


- In der gleichförmig fortfließenvden Zeit können wir die Theile derſelben 
nicht anders unterfcheiden, ala durch Begebenheiten, die in ihnen vorgehen, 
und die man daher Hronologiihe Charaktere oder Zeitmerkmale— 
nennt. Diefe find entweder Natur= oder menfchliche Begebenheiten. Zur erftern® 
Art gehören die Mondviertel,. die Iahrpunfte und die Finfterniffe, welche 
aftronomifche Charaftere genannt werden. Die der zweiten heißem 
künſtliche Charaftere oder Epochen. Diefe Epochen find -wieder vorm 
zweifacher, Art, entweder bürgerliche oder hiſtoriſche. Unter einer? 
bürgerliden Epoche verfieht man einen durch irgend ein bedeutjames Er⸗ 
eigniß bezeichneten Zeitpunkt, von welden ein, Volk feine Jahre zanle, 
‚Hiftorifche dagegen werden von den Gejchichtfchreibern gewählt, um nad 
ihnen zu leichterer Ueberficht die Creigniffe zu oronen. Die Reihenfolge ver von” 
irgend einer bürgerlichen Epoche gezählten Jahre nennt man Aeraoder Jahre 
rehnung, auch, wiewohl nicht ganz ſchicklich, Zeitrehnung. m 
Die Jahrrechnung der Hebräer. Moſes rechnet nah Geſchlech⸗ 
tern, Späterhin zählten die Hebräer nach Regentenjahren. Als fort” 
laufende Aera hat man die vom Auszuge aus Aegypten ımd. vielleicht” 
auch die von Erbauung des erften Tempels gebraucht. Die jüdiſchen 
Chronofogen ſetzen dieſe Epochen in die Jahre 2448 und 2928 ihrer Welt! 
ara oder in die Jahre 1314 und 834 v. C. G. In der zweiten Periode 
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der jüdiſchen Zeitrechnung, welde von der Rückkehr aus der 
babylonifchen Gefangenschaft bis zur Zerftörung Serufalemd geht, haben vie 
Juden gewöhnlich nah den Negentenjahren gezählt. Als eigentliche Jahr— 
rechnungen fommen vor: Die Aera vonder Zerftörung des erften 
Tempels oder von dem Anfangeder babylonifhen®©efangen- 
ſchaft, weldhe in den Sommer des Jahres 586 v. C. ©. fällt und im Jahre 
516 geendet hat; die feleucidifche Aera (Minjan schtaroth), welche 
die Suden unter ihren ſyriſchen Beherrfchern angenommen haben und deren 
Epoche auf ven Anfang des Jahre 3450 der jüdifchen Weltära oder auf ven 
Herbft des Jahrs 312 v. C. ©. fällt; die von der Befreiung der 
Juden vom ſyriſchen Joh durch die Maffabäer, deren Epoche 
der Anfang des 170ften Jahres der feleucivifhen Aera oder der Serbft des 
Sahres 143 v. C. ©. ift. Seite jegige Geftalt Hat der jüdiſche Kalender dem 
Rabbi HSillel Hanaſſi, Vorſteher des großen Synedriums von Palaftina, 
zu verdanfen. Als die Zeit der Reform wird das Jahr 358 1. C. G. genannt. 
Er führte die Weltära ein, und nahm als Epoche der feleueidifchen Uera 
den Anfang des Jahres 3450 der Welt oder 312 v. C. ©. an. | 

Die Griechen zählten Anfangs ihre Jahre nach ihrer erfien Magi- 
firatsperfon. Im Sabre 776 v. &. ©. aber führten fie die Rechnung 
nach Olympiaden ein, eine Periode von_4 Jahren; im erften Jahre einer 
Olympiade kehrte die Beier der olympifchen Spiele wieder. 
Die Römer zählten ihre Jahre nach den Conſuln, welche bis 541 
n. €. ©. eriftirten. Als vie Nömer aber gegen das Ende des fechsten Jahr— 
hunderts d.- St. ihre Geſchichte mit einiger Kritik zu bearbeiten anfingen, - Fam 
es darauf an, die Namen der Confuln, Kriegstribunen und Dietatoren, na 
denen fie die Jahre bezeichnet fanden, an eine fefte Aera zu knüpfen, wozu 
fih ihnen am natürlichften die Olympiaden darboten, und fo eine vaterländifche 
Jahrrechnung zu fchaffen. Es war aber fehr fehwierig, das Olympiadenjahr 
der Erbauung Roms zu beftimmen. Die Meinungen der Alten fehwanfen 
darüber in einem Zeitraum von nicht weniger ald 142 Jahren, Enniuß 
feßt die Erbauung Noms nicht fpäter ala 870 v. C. ©., L. Cincius Ali— 
mentus aber bringt die Gründung der Stadt bis zum Jahre 728 v. C. ©. 
(DI. 12,4) herab. Alle übrigen Angaben, und zwar die der glaubwürdigften 
Schriftfteller, laſſen fihauf die 3 Jahre DI. 6, 3 DI. 6, A um DI. 7,1 zus 
rückführen. Für das erfte erklärte fih M. Terentius Barro, und man 
nennt daher die Nechnung, nach welcher Nom im Frühlinge des dritten Jahres 
der fechsten Olympiade ser 753 v. €. ©. erbaut fein fol, die varroniſche 
Hera. Hiernach ift das 753fte Jahr d. St. das erfte Jahr vor und 754 daß 
erfte Jahr nach Chriftus. Nah M. Porcius Cato fol die Gründung 
Roms in den Frühling des Aten Jahres der 6ten Olympiade oder in das Jahr 
752 v. C. ©. zu fegen fein. Man nennt diefe Rechnung die catonifhe Xera. 
Andere endlich jegen pie Erbauung Roms in den Frühling des eriten Jahres 
der fiebenten Olympiade over in das Jahr 751 v. C. ©. Don diefen3 Jahr- 
rechnungen kommen aber nur die varronifche und die catonifche Aera in Betracht, 
und man gebraucht in den Hauptwerken der Neuern über die römiſche Geſchichte 
gewöhnlich die varronifche Aera. 
Die Araber hatten Anfangs fehr verfehiedene Jahrrechnungen, bis 
der Kalife Omar (lebte von 634—644 n. C. ©.) der aus dem Mangel einer 
feften Aera entftehenden Verwirrung dadurch abhalf, Daß er veroronete, Die 
Jahre von der Flucht des Propheten Muhamed von Mekka nah Medina over 
von der Hedſchra (Hegira) aus zu zählen. Die Epoche der Hedfchra iſt der 
45. Julius 622 n. C. ©. Bon diefer Epoche an zählen aber nicht blos die 
Araber, jondern überhaupt alle Befenner des Islams. N 
| Unfere gewöhnliche Aera hat die Geburt Jeſu Chriſti zur 
Epoche. Diefe Aera rührt von dem römiſchen Abt Dionyſius Exiguus 
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(lebte um 525 n. €. ©.) ber. Er feßte Die Geburt Jeſu Ehriftt an ven N 
Schluß des erflen Jahres feiner Aera oder an den Schluß des 754ſten der 
Stadt Nom. Nah ven neueſten Unterſuchungen muß Jaber die Empfängniß 
Mariä auf den Frühling und die Geburt Jeſu Chriſti auf den 25. December 
des 747ſten Jahres ver Stadt Rom geſetzt werden, nachdem etwa 4006 Jahre 
ſeit Erſchaffung der Welt verfloſſen waren. Sonach zählt alſo die Dionyſiſche 
Aera oder die Aera vulgaris 6 Jahre zu wenig, ein Ergebniß, welches ein 
ſehr wahrfcheinlicheg genannt werben darf. Jedoch wird Niemand einfallen, 
eine Aenderung unferer hriftlichen, in alle unfere Verhältniffe jo innig ver= 
flochtenen Aera für wünfchenswertb, ja nur für möglich zu balten. | 
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Siebente Abtheilung. 
Die Darftellungen der Erdoberfläche. 


| 8.273 A 
Der Begriff von Globus und Karte, von Projertion und verjüngtem Maapflab. 


Die Globen und Karten geben und ein Bild von der Geftalt der” 
Erde, ſowie von der Form der Erdoberfläche und verfinnlihen nur die gegen« 
feitige Lage derjenigen Gegenftande, mit welchen und die Geographie befannt 
mat. — 

Ein Globus ift eine künſtliche Erdkugel im verjüngten Maaßſtab. Da 
die Erde die Geftalt eines fugelförmigen Körpers bat, fo gibt auch nur ein 
Globus das treuefte Bild _von ihrer Oberfläche. Man ſucht aber auch. die? 
Kugelfläche der Erde auf der ebenen Fläche des Papiers darzuftellen. Sole 
Darftellungen nennt man Karten oder Planfarten. Eine aus mehreren” 
Karten beftebende Sammlung heißt en Atla2. u | 

Der Entwurf der Karten oder das Zeichnen der PBarallelen und- der 
Meridiane gefchieht nach gewiſſen Regeln der Geometrie, die man Brojertioed 
nen nennt. Diefe Brojectionen und Entwürfe ftehen der Wahrheit um fo” 
näher, je geringer der Einfluß ift, welchen die Abweichung der Kugelfläche: 

von nn ebenen Fläche auf unfere terreftrifehen Meffungen und Darftellungen 
ausübt. J 

Das Zeichnen der Abbildungen der Erde erfolgt nad) einem gewiſſen Maaß— 
ftab, den man den verjüngten Maaßftab nennt, weil bei ihm ange": 
nommen wird, daß eine auf ihm befinpliche Lange, 32 B. ein Zoll, eine gewiſſe 
Anzahl von Meilen auf dem Papier vorftelen fol. Den verjüngten Maapftab = 
drüct, man aber durch dad Verhältniß aus, in welchem die Abkildung einer” 
Länge zur wirflichen Länge fteht. Sp jagt man 3. B. der Maapftab dieſer 
Karte ift = 1: 25,000, d. b. 1 Ruthe auf vem Papier" verfinnlicht eineLänge 
von 25,000 Ruthen auf dem Felde over fürzer 1 Fuß auf dem Bapier ſtellt 
eine wirflihe Länge von 2500 Ruthen vor. Wenn der Maapftab einer Karte” 
fo verjüngt ift, daß er durch das DVerhältniß 1: 50,000 ausgedrückt werden” 
kann, fo Fommt 1 Nuthe auf dem Papier einer Länge von 50,000 Ruthen 
auf dem Felde, oder 1 Fuß auf der Karte einer wirflichen Lange von 5000 ° 
Nuthen gleih. Wenn aber eine Karte im Maafftab von Yaoo.ooo entworfen 
ift, fo heißt das: 1 Zol auf dem Papier ftellt eine wirfliche Länge von” 
2000 Ruthen vor. — 3 

Die Projectionsart, beſonders aber die Größe des verjüngten Maaßſtabes 
ift e8, welche den Begriff der Verſchiedenheit geographifcher Karten, der” 
Specialfarten, Generalfarten, der Seefarten und ver Plani- 
globen bedingt. : 





Die Specialfarten. 


Henn eine Karte in einem verjüngten Maaßſtab von der Größe entworfen 
it, daß alle Gegenftände der Ervoberfläche, welche zur geographiichen Abbildung 
fommen, ihrer Geftalt, ihrer Nebeneinander= und Uebereinander-Lage nach, ahnlich 
dargeftellt werden können, ohne daß die mindefte Willtühr dabei obwaltet, fo 
Haben wir ganz allgemein ven Begriff einer Specialfarte Um diefe Be- 
dingung zu Fern ‚ darf ihr Maaßſtab das Berhältniß 1:50,000 nicht über- 
fchreiten, 

Die ER La te Projectionsart einer Sp etialf arte beitebt 
darin, daß man zu ihren Umfangslinien Parallelkreis- und Meridianbogen 
nimmt. Hiemit ift cin Eleiner Uebelſtand verbunden, der nemlih, daß Die 
Karte Fein Rechteck bilvet, indem die obere Begrenzungslinie, in Volge Der 
Konvergenz der Meridiane, Fürzer ift, als die untere. Indeſſen gibt ſich dieſer 
Uebelſtand erſt dann zu erkennen, wenn viele Blätter zu einem Ganzen zu— 
er werden. 

Der Zwed einer Specialfarte beiteht in dem Entruef eines 
äbnlichen Bildes von einem gegebenen Lande. Damit Die Specialfarte diefen 
Zwed erreicht, muß einmal alle8 Nebeneinanderliegende infjeinen 
gehörigen Berhältniffen ftehen: vie Krümmungen des fließenden 
Waſſers, die Ufer der Seen, die Meeresfüften, das Fußgeſtell und die Gipfel 
der Berge, die Umriſſe der Waldungen, die Rage der Wohnpläße, die Ver— 
bindungslinien dieſer Wohnpläge u. f. wm. Sodann muß die Spyecial- 
farte das WMebereinanderliegen der auf ihr abgebildeten 
Gegenftänge veranſchaulichen. Die wichtigfte Aufgabe dabei ift, die 
— — der Unebenheiten maaßgetreu und gefchmadvoll darzuſtellen. 

Die Flächenwinkel in den Abhängen der Berge find aber fehr mannigfaltig, 
da fih die Abdachungsflächen der Unebenheiten der Erde zwiſchen der Fläche 
einer Ebene und einer ſenkrecht aufſteigenden Felſenwand oder zwiſchen 0% und 
90° bewegen. Doch Tehrt die Srfahrung, daß mit Ausnahme einzelner Theile 
in den Hochgebirgen, die ſteiſſte Abdachung der Berge, deren Abhänge noch 
eine Pflanzendicke trägt, nur um 450 gegen den Horizont geneigt iſt. Nimmt 
man nun die Neigung von 500 als Marimum an, fo ergibt ſich zwiſchen 
diefen Marimum und dem Minimum . der Ebene eine Abfjtufung von 50% in 
den Neigungswinfeln der Bergabhänge. Wenn diefelben von 5% zu 5% gruss 
pirt werden, fo geben fie eine aus 10 Sprofjen beftehende Stufenleiter. Die 
Darftellung diefer Stufen fucht die geograpbifche Kunft durch Schattirung, durch 
den Mebergang vom Licht zum Schatten, oder durch ein Gemenge von Weiß 
und Schwarz hervorzubringen. Indem 09% Abdachung oder die Ebene weiß 
bleibt, wird der Böfchungswinfel von 50° fehwarz bezeichnet. Alsdann er- 
geben ſich für die von 5° zu 50 wachſenden Stufen folgende Verhältniſſe des 
Schwarzen zum Weißen: 

03.1,59 5100, 150 7290° 250 309 350.-_ 40° 45°: 50% 

1 2 3 4 #) 6 7 8 - 9. Schwarz. 
9 8 7 6 5 4 3 2 1 Weiß. 

Da nun vie Sihattirung Durch „nebeneinander flehende Schraffirftriche be— 
wirft wird, jo will dieſe Sfala fagen: zur Darftelung eines Bergabhanges 
3. B. von 50 Neigung, Zeichne man die Schraffirſtriche fo, daß fter ſich zum 
"weißen Zwifchenraume wie 1:9 verhalten, oder bei einem Böfchungswinfel von 
45° wie 9:1, over bei einer Neigung von 25° wie 5:5 = 1:1, 8%. 
bei diefem Flächenwinkel merden die Schraffirftriche in verfelben Breite gezeih- 
net, welche die weißen Zwifchenräume haben. Werner müffen mit der Schraf- 
firung, welche die Größe der Böſchungswinkel ausdrückt, die Niven ulinien 
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oder Kurven gleiher abfoluter Höhe in Verbindung — wer⸗ 
den, um dadurch zu erkennen welche Wirkung die verſchiedenen Böſchungswinkel 
auf das Uebereinanderliegen oder auf die relative und abſolute Höhe ausüben. 
Endlich aber ſtellt man, um den Wechſel der Hebungen und Senkungen recht 
anſchaulich zu machen, dieſe auf verſchiede nen Hauptdurchſchnitts— 
linien nad ſenkrechter Projection in Profilen dar. Bei viefen 
wird die Meeresfläche als Grundlinie und der Höhenmaaßſtab größer als der 
Längenmaaßſtab, als aliquoter Theil des letzteren angenommen. 


5.020: 
Die Generalfarten. 


Jede Karte, deren Maaßſtab die für die Specialfarten angegebene Grenze, 
nemlich das Verhältniß von 1: 50,000 überfehreitet, ift eine Generalfarte. 
“ Senfeits diefer Grenze gibt ,e8 aber eine große Mannigfaltigfeit von Magß— 
ftäben, bei deren Anwendung eine Generalfarte immer noch ihrem Zwecke ent- 
ſprechen Fann. 

Der Zweck einer Generalfarte if, eine allgemeine ueberſicht zu 
geben von der geographiſchen Lage, der Oberflächengeſtalt eines Landes, einer 
Provinz u. jew. Wegen des Maaßſtabes, welcher bei den Generalkarten in’ 
Anwendung gebracht wird und kleiner ift, als bei ven Sperialfarten , können 
die verſchiedenen Gegenſtände der Erdoberfläche nicht mehr im ähnlichen Bilde 
dargeſtellt werden, und man kann auf den Generalkarten den abzubildenden 
Gegenſtänden um ſo weniger ihre natürliche Form geben, je kleiner der ver— 
jüngte Maaßſtab derſelben iſt. Man ſucht daher auf den Generalkarten die 
verſchiedenen Gegenſtände der Erdoberfläche durch willkührlich gewählte oder 
konventionell feſtgeſtellte Zeichen darzuſtellen. Der richtige Gebrauch und die 
geſchmackvolle Anordnung dieſer Zeichen, ferner Klarheit und Deutlichkeit ſind 
weſentliche Eigenſchaften einer Generalkarte. Die ſenkrechten Ausdehnungen 
laſſen ſich bei einer Generalkarte ebenfalls in Ueberſichtsprofilen darſtellen, wie 
bei den Specialkarten. 

Damit aber doch die Darſtellung auf einer Generalkarte den wahren For⸗ 
men, den Entfernungen und den Flächenräumen der Länder auf der Kugelfläche 
der Erde fo viel als möglich ähnlich ſei, ſucht man das auf der Kugel gezogene 
geographifche Neg der Meridiane und Parallelfreife auf einer Ebene fo. zu ent 
wickeln, daß entweder Meridiane und Barallelkreife geradlinig erfcheinen over 
nur die Meridiane, die Parallelfreife dagegen ala Frumme Linien dargeſtellt 
werden. 

Im letztern Fall denkt man ſich die Abwickelung der Oberflaͤche, welche: 
einer gegebenen Kugelzone angehört, als diejenige einer Kegelzone, eine Voraus⸗ 

ſetzung, welche weniger von der Wirklichkeit abweicht, je ſchmäler die Breite 
der zu entwisfelnden Kugelzone ift. Im diefer Eonifhen Projectionsart 
erfcheinen famtlihe Meriviane als gerade, nach dem -Scheitelpunft der ausge⸗ 
breiteten Kegelfläche convergirende Linien, während die Parallelkreiſe als con= 
centriſche, aus dem Scheitel beſchriebene Kreisbogen die Meridiane rechtwinklig 
durchſchneiden. Dieſe koniſche Projectionsart läßt ſich von 2 Geſichtspunkten 
auffaſſen: einmal, daß die Oberfläche des Kegels die der Kugel in dem mittlern 
Parallelkreiſe der zu entwerfenden Karte — das andere Mal, daß die 
Kugelzone in zwei Parallelkreiſen ſo geſchnitten werde, daß die Kegelzone, ver⸗ 
möge deren ſie in der ebenen Fläche entwickelt werden ſoll, mit ihr gleichen 
Flächeninhalt habe. 

Eine andere, in die Reihe ver koniſchen Projection gehörende Entwerfungs— 
art, die Flamſteed'ſche, zieht die Parallelkreiſe als gerade Linien ſenkrecht 
auf den mittlern Meridian. Auf allen Barallelen werden die Längengrade nach 
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dem wahren Verhältniß, welches ſie auf der Kugel haben, abgetragen und 
durch die Theilungspunkte die Meridiane als krumme Linien gezogen. Dieſe 
Projection ſtellt die Gegenden um den mittlern Meridian in ihrer richtigen Lage 
dar, je größer aber der Abſtand vom mittlern Meridian, zu beiden Seiten 
deſſelben, wird, deſto verſchobener zeigt ſich das Bild des Landes, obwohl die 
Flächenräume mit den wahren übereinſtimmend bleiben. 

Diejenige Projection, welche ſich am wenigſten von der wahren Geſtalt 
und Größe des darzuſtellenden Landes entfernt, iſt von Bonne angegeben 
worden. Ihre Eigenſchaften find folgende: alle Parallelkreiſe auf ihr find 
concentriſche Kreife, deren Mittelpunft der Pol der Karte aenannt wird, Ale 
Längengrade haben dieſelbe Größe, wie auf der Kugel. Der mittlere Meridian 
der Karte ift eine gerade Linie, welche durch den Vol ver Karte gehtz- alle 
übrigen Meridiane find Frumme Linien einer befonvdern Gattung. Vie Breiten- 
grade auf dem mittlern Meridian. Haben diefelbe Größe wie auf der Kugel. 
Der mittlere Meridian durchfchneidet unter einem rechten Winfel alle VBarallel- 
kreiſe; eben jo der mittlere Barallelfreis alle Meridiane. Der Flächeninhalt 
fowohl der ganzen Karte, als auch eines jeden befonderen Theiles derfelben, ift 
genau derjelbe, ala auf der Kugel. Bei diefer Brojection bleibt die Geftalt des 
Landes längs de3 mittlern Meridians und längs des mittlern Parallelkreiſes der 
Karte unverfchoben, und nur in den 4 Ecken der Karte findet eine Verzerrung Statt. 


$. 30. 
SVEN Een, 


Die Loxodromie (d. 9. ſchieflaufende Linie) ift eine doppelt gekrümmte, 
fviralförmige Kurve, welche alle Meriviane unter - gleihem Winkel ſchneidet 
und in vielen Windungen nach den Bole ftrebt, ohne ihn zu erreihen. Da 
diefe Kurve ven Lauf oder Kurs eines Schiffes bezeichnet, fo Tange daſſelbe 
den Winfel, welchen der gefegelte Kurs mit dem Meridiane bildet, nicht ver- 
“ändert, fo ift fie für den Seefahrer von großer Wichtigfeit. 

Die Bequemlichkeit und die Sicherheit der Schiffahrt verlangt es, daß die 
Loxodromien al3 gerade Linien erfcheinen. Diefes ift bei Karten, welche nad 
einer der vorher aufgeführten Projectionen entworfen find, nicht möglih. Da— 
her hat man eine Projection ausfindig machen müffen, welche jener Grundbe— 
dingung Genüge leiſtet. Vergleicht man den Theil der Ervoberfläche, welcher 
im Kartenbilde dargeftellt oder Fartographirt werden foll, mit dem ihn!" nahe 
entfprechenden Stüde einer Eylinderfläche, fo erhält man den Begriff ver 
eylindrifhen Projection. Ihre Eigenſchaften beftehen darin, Daß 
Meriviane una Barallelfreife ſich ſenkrecht dutchſchaeiden, und ſämtlich als ge— 
rade, parallele Linien erſcheinen. Auf Karten, welche nach einer dieſer Pro— 
jectionsarten entworfen find, können die Loxodromien als gerade Linien gezogen 
werden; dadurch iſt das Bedürfniß der Seefahrer befriedigt. 

Den Zwecken der Schifffahrt entfpricht am meiften die cylindrifche Projection, - 
welche son Gerhard Kaufmann, Mercator genannt, im Sabre 1990 
angegeben worden ift. Man läßt in derfelben die Grade des Meriviand oder 
der Breite in gleichem DVerhältniffe gegen die Pole zunehmen, als die Grade 
der Länge in einen jeden Parallelfreis abnehmen. Darum heißen die in. Mer— 
cator's Projection entworfenen Karten reducirte oder auch wachſende 
Karten, Karten mit wahfenden Breitengraden. Diefe Projection 
benützt man, außer für Seefarten, auch zur Darftellung der. ganzen Erdfläche. 
Man darf dabei aber nicht außer Acht laffen, daß, wenn gleich. die zwifchen 
den Merivianen und gleichnamigen Parallelen eingefehloffenen Länderräume jehr 
nahe ihre richtige Geftalt erhalten, Doch nicht die Linder in höheren Breiten 
mit denen in den niedern Breiten verglichen werden können, weil den Gefegen 
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der Projection zu Folge jede Breite ihren befondern Maaßſtab Hat, deffen 


Verhältniß von der Sefante der Breite gegeben ift. 
| $. 31. — 


———— Blanigloben. 


* 


Ein Planiglobus oder eine Planiſphäre iſt eine Karte, auf 


welcher die Erofugel auf der ebenen Flaͤche des Papiers Freisförmig abgebildet ' 


ift ımd zwar in 2 Halbfugeln, welche entweder die ‚öftliche und Die weftliche 
oder die nördliche und füdliche Hemifphäre darjtellen. 


Wenn ein Planiglobus entworfen werden fol, fo darf fih das Auge nicht, 


wie bei den bisher angegebenen Projectionen, fenfrecht über jedem Punfte der 
abzubildenden Fläche befinden, jondern es muß die Hemiſphäre von einem feften 


Puͤnkte aus betrachten, Zu der Darftelung der Hemifphäre müſſen nun die - 


Regeln der Perfpective benüst werden, um die gewölbte Fläche auf Der ebenen 


Fläche des Papierszu entwerfen. Es gibt hauptſächlich zwei perſpectiviſche Prv⸗ 
jeetionsarten: die orthographiſche und die ſtereographiſche Pro— 
jection. Mit beiden iſt aber der Nachtheil verbunden, daß fie die Geſtalt der 


Lander verzerren, und Daher immer nur eine ganz ungefähre Ueberſicht von ver 
Lage und Größe derfelben geben fünnen. Im der orthographifchen Projection 


werden die am Rande der Karte liegenden Figuren unverbältnißmäßig zulammen= 


gedrängt, in der ftereographiichen tritt das Gegentheil ein. 


Bei der orthographifhen Projection denft man ſich das Auge 
“in unendlicher Entfernung von der Erde und die Projectiondebene fenfrecht auf 


den Gefichtälinien, die in Folge jener unendlichen Berne parallel werden. Legt 
man die Projectiongebenen an den Bol, jo entfteht die orthographiſche 


Polar-Projecetion, in welcher alle. Barallelkreife der Kugel Kreife, und 


alle Meridiane gerade Linien werden, die in dem Mittelpunfte der Projeetion, 


ven Pole zufammenlaufen. Wird die Projeetionsebene an einen Punkt des 
Aequators gelegt, fo werden die Parallelkreife gerade mit dem Aequator parallel. 
laufenden Linien, und Die Meridiane Ellipfen; Dieß ift die orthographifhe 
Aequakorial-Projeetion. Legt man endlich die Projectiondebene an ° 


irgend einen beliebigen Punkt außerhalb des Aequators oder der Pole, fo. Daß 
der Rand der Karte von dem wahren Horizonte des angenommenen Gefihtd- 


punktes bezeichnet wird, fo haben wir dieortbographifche Horizontal: 


Profection, in welcher Parallelkreife und Meriviane Ellipfen werden, daber 
ihre Konftruction und ihr Gebrauch mit Unbequemlichfeiten verfnüpft ift. 


Bei der ſtereographiſchen, Projection gibt e8 auch die Unterab- 
theilungen der Polar», Aequat tial- und Sori zontal=Projection. 
Bei diefer Projection erfeheint die Erde Fonfav. Das Auge fteht in der Peripherie 


der Kugel und blickt auf die abzubildende, ihm aber‘ mit ihrer hohlen Seite 
entgegenftehenden Halbkugel. Es fieht daher Alles, mas auf der fonveren Seite 
ver legtern abgebildet ift, verfehrt an, weßmwegen auch alle diefe Gegenftände 
nach der firengen Negel verfehrt entworfen werden follten; beim Zeichnen aber 
‚werden die Figuren umgefehrt, 


$. 32. 
Diver Er ml u Bern ® 


‚&in Globus vder eine fünftlide Erdkugel im verjüngten 
Maapftab gibt und das treuefte Bild von der Geftalt der Erde, weil die Erde 
die Geftalt eines Fugelfürmigen Körpers hat. a Er. 

Wenn man einem Globus einen folchen Maaßſtab geben wollte, daß man 
darauf die Sauptgebirge, die wichtigften Ströme und Flüſſe, die Grenzen der 
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verschiedenen Staaten, die Landeshauptſtädte, die Provinzialſtädte und andere: 
bedeutende Wohnpläge abbilden könnte, fo würde er von folcher Ausdehnung 
und fo unbehüfflich werden, das eine Flare Ueberſicht des Ganzen und feiner 
Theile verloren gehen würde. Soll daher der Gebraud einer Fünft- 
lihen Erdfugelnod bequem fein, und Soll fie ihrer Bes 
ſtimmung entſprechen, fo darf ihr Durhmeffer niht wohl die 
Grenze von 1% Fuß überihreiten. Auf einem Globus von diefer - 
Größe laſſen ſich aber nicht alle Einzelnheiten varftellen, welche die Oberflächens . 
gejtalt der Länder charakterifiren. Der Globus fann daher nur eine ganz all» 
gemeine Weberficht geben von der geographifchen Lage der Oceane, der Kon— 
tinente und Länder, von den Hauptformen des feften Landes und von den 
wichtigften Strömen und Seen. Die Abbildung des Einzelnen. überläßt der 
Globus den geographiſchen Planfarten. 

Ein anderer, und zwar der vorzüglichfte Zweck des Globus befteht darin, 
daß vermittelft deſſelben Mefjungen in Raum und Zeit auf mechanifchen Wege 
vorgenommen merden. Um viefe Aufgabe mit Hülfe des Globus zu löſen, 
muß man die Ginrichtuug des Globus und feiner Beftandtbeile Fennen, nemlich 
den Globus jelbft, ven meffingenen Meridian, den Stunden 
ring, das Geftell mit vem Horizonte, den Kompad und den 
DBertifal-Duadranten. . 





Zweiter Theil. 


Die phyfikalifche Geographie. 
Allgemeiner Theil der phyfifalifhen Geographie. 


Erſte Abtheilung. 
Die allgemeinen phyſikaliſchen Verhältniſſe der Oberfläche des Landes. 


$. 33. 


Die Größe des Landes und des Meeres, der Kontinente und der Inſeln, die 
Stellung der größten Maſſe Landes und der größten Maſſe Wafjers. ü 


A, Die Größe des Landes und ded Meeres Die Oberfläche 
des Erdſphäroids ift — 9,288,000 oder genauer — 9,260,500 O. M. Die 
Größe der Lanpflähe it — 2428,700 O. M., der veeanifchen Wafferfläche 
— 6,836,800 DO.M. Das Land nimmt Y,, das Meer 3/,, oder genauer: 
jenes 0,261, diefes 0,739 der gefammten Erdoberfläche ein. 
| B. Die Größe der Kontinente und Infeln Das Land bildet 
entweder große, nur von Landgewäffern unterbrochene Flächen, Kontinente, 
Feſtländer, Erdtheile oder Fleinere und größere, ringsum vom Deean 
umfluthete Landftrefen, Infeln, Eilande. Die fontinentalen Landmaſſen 
- haben einen Flächenraum von 2,305,200 O. M., die Infeln von 118,500 O.M. 
Zerlegt man die gefammte Landfläche in 1000 Theile, fo haben die Kontinente 
951, die Inſeln 49 folcher Theile. Die Kontinente zerfallen in 3 Gruppen : 
bie öſtliche FontinentaleLandmaffe overdie alte Welt hat 1,504,200 
O. M., davon fommen auf Afien 810,000 Q.M., auf Afri fa 534,200 O. M., 
auf Eur op a 160,000 D.M. ; die weftliheKontinentalmaffe, Dieneue 
Welt over Amerika hat 663,000 0.M.; Auftralien bat 138,000 O. M. 
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Wenn wir noch den Flächenraum der in der Nähe der Erotheife liegenden Infeln 
zum Areal der Erdtheile fehlagen, fo gewinnen wir folgende Ueberſicht von ver 
Größe der Erdtbeile in auffteigender Linie: 























Erdtheile. — ale | Inſeln. Ueberhaupt. 
Auſtralien. 138,000 S.M. 22,000 IA.M. | 160,000 DO.M. | 
Europa. 160,000 — 8,800 — - 168,800 — 
Afrika, 534,200 — 10,500 — 544,700 — 
Amerifa. 663,000 — —4600 667,600 — 
Aſſeen10000 72600 60 


Aſien iſt 5 Mal fo groß, als Europa, 6%, Mal jo groß, als das konti— 
nentale Auftralien, um 9000 Q.M. größer als Guropa, Afrifa und ganz 
Auſtralien oder Polyneſien zufammengenommen. Afrika ift 3Y, Mal fo groß, 
als Europa, 4 Mal fo groß, als das Feftland von Auftralien. Amerika ift 
faft eben fo groß, als Afrifa und das Fontinentale Auftralien, 4 Mal fo 
groß, als Europa. Europa ift um den 18ten Theil feines Areals größer, 
als das Feftland von Auftralien. Seßt man ten Flächeninhalt des letztern | 
— 1000, ſo ift Europa — 1105, Afrifa — 1340, Amerifa —= 1419, Afien 7 
— 1551. Der Aequator fehneivet auf 900 M. feiner Länge Feftland , davon ” 
fommen 500 M. auf Afrika, 400 M. auf Amerika. | N 
C. Die Stellung der größten Maffe Landes und der) 
größten Maſſe Waffers. Auf der öſtlichen Halbkugel liegt 0,715, auf” 
der weſtlichen 0,285 ver ganzen Landfläche, auf der nördlichen %,, auf der 
ſüdlichen Y, alles Landes. Stellt man fih auf den Aequator Da, wo er von 
dem 120° D. v. ro. gefchnitten wird, was auf der Oftfülte von Sumatra 
gefhieht, und blickt von da aus gegen W. und O., fo erhält -man 2 Halb⸗ 
fugeln, von denen die weftliche die größte Maffe Landes, die öftliche vie größte R 
Maſſe Waſſers enthält, denn auf der letztern liegt etiwa 1/s ober Y, alles Landes. 7 


$. 34. 
Diewagredhte Öliederung | 


oder die Horizontale Dimenfion befehreibt die räumliche Ausdehnung ” 
‚des Landes in die Länge und Breite, und zeigt und das BVerhältniß, in welchen 
. die Grundgeftalt der Landesmaſſe zur feinen Halbinſeln und Infeln fteht. 

A. Der Körper, die Kerngeftalt, der Stamm eines Landes wird 
die Landmaſſe genannt, deren Zufammenhang nicht Durch eingreifende Binnen 
meere, Meerbufen u. dgl. unterbrochen wird. i 

B. Die Glieder der Landmafje dagegen find mehr oder weniger durch 
Dieerestbeile vom Stamme getrennt. Sie heißen Dalbinfeln, wenn fie 
einen größern Umfang haben und nur auf einer Seite mit dem ‚Stamm zus 
fanmenhängen. Erſtreckt fich nur ein ſchmaler Strih Landes in Die See hin=" 
aus, fo ift ed eine Erdzunge, Landzunge. Nagt aber ein Fleiner Theil” 
des Landes in den Deean hinein, ſo heißt er Vorgebirge, Kap, Land= 
ſpitze. Ein fhmaler, auf 2 Seiten vom Meere begrenzter Landſtrich, durch 
welchen 2 Zandinafjen verbungen werden, wird Erdenge, Landenge, Iſth—⸗— 
mus genannt. b RUE , 

©. Diejenigen Glieder eines Erdtheils, welche von ihm ganz Tosgetrennt 
und auf allen Seiten von Waffer umgeben fino, beißen Infeln. Cie zer— 
fallen in fontinentale und in vceanifche. Jene find oft ſchmal und” 
langgeſtreckt, Tiegen parallel oder ald ‚Ketten in der Nähe des Landes und 
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theilen feine Natur. Diefe find fern vom Kontinente in Weltmeere zerftreut. 

Sind Inieln. zu zweien vereint, fo heißen fie Doppel-Inſeln, Tiegen 
aber mehrere Inſeln neben einander, fo bilden fie eine Inſelgruppe oder 
einen Archipel, liegen fie alle in einer Richtung, fo geftalten fie eine Inſel— 
reihe over Infelfette. | 


N. 4. 
Die ſenkrechte Gliederung 


oder die vertikale Dimenſionbeſchreibt die Verſchiedenheit in der Er— 
hebung der einzelnen Theile der Erdoberfläche und die daraus entſpringende Form des 
Landes oder die Ebenen, Die Gebirge und Thaler. Man unterſcheidet aber eine ab— 
jolute Höhe (a. H.) und eine relative Höhe (r. H.). Iene bezeichnet 
die Entfernung eines Punktes von der Oberfläche des Meeres, dieſe den Abftand 
eined Ortes von irgend einem beliebigen andern, niedriger Tiegenden Punkte 
des feſten Landes. 

A. Dieſenkrechte Gliederung der Erdtheile. J.Die Ebenen 
zerfallen in Tiefebenen md in Hoche benen (Plateaux). 1. Die Tief- 
ebenen find flache oder durch Hügel wellenförmig gebildete Landſtrecken von 
höchſtens 600° a. 9. Sie bilden den Uebergang der Bergländer zum Meere, 
umgeben gewöhnlich Die erjten und enden meiftene an ven Meeresfüften. 
Sehr bäufig find fie ein Produft der Ihätigfeit des Meeres. Ebenen, melche 
tiefer Tiegen als das Meer, heißen negative Nievderungen 2. Die 
Hochebenen find flache oder gewellte Landſtriche, welche über 600° üb. 
d. M. liegen. Diele find trocken gefegte Seeboden. Große Hochebenen, 
welche den Charakter einer wellenförmigen Ebene haben, heißen Tafelländer. 
Hochebenen erſter Klaffe ſind 4000 — 9000 b., Hochebenen 
zweiter Klaffe 600° — 4000 h. Nach dem Zuftand der Vegetation und 
Bewohnung zerfallen die Ebenen n Wüften, Steppen um Kultur 
Ebenen Die Wüfte ift eine Fläche, über welche ver Pflanzenwuchs Feine 
Herrichaft zu gewinnen vermag, und die daher in ihrer urfprünglichen Rohheit 
verharrt; meiſtens find fie mit Sand oder Rollkieſeln beveeft. Die Steppen 
(Savannen, Prairie's, Llanos, Pampa's) find flache waldlofe Ebenen, welche 
mit Gräfern und Fleinen Gewächlen aus der SKlaffe der Dicotyledonen zum 
Theil jehr reichlich bedeckt find, und darum auch animalifches Leben möglich 
machen. Die Kultur- Ebenen find folhe Flachlaͤnder, wo der Menfch dureh 
Thätigfeit und Betriebfamfeit den Charakter der Steppe verbrangt hat. IL. Die 
Gebirge. & Die äußere Form der Öebirge. EinBergiftjede einzelne, 
ifofirte Erhebung über eine Ebene. Man unterfiheidet daran den Gipfel, den 
Abhang und ven Fuß. Iſt ver Gipfel des Berges ſpitz, fo heißt er 
Horn, Zahn (Dent), Nadel (Aiguille), ift er fegelfürmig, Pie, ift 
er bei ziemlich fteilen Seiten oben abgeftugt, Thurm, QTafelberg, ift er 
abgerumdet, Kopf, Kuppe, Ballon, Buy. Nehmen mehrere Hügel oder 


Berge durch Bereinigung die Korm- eines Haufens an, fo bilden fie eine Hügel— 


Dover Berggruppe. Eine in beftimmter Nichtung fich erftreckende Reihe von 
Hügeln oder Bergen, ift eine Hügel- over Bergfette. Die Linie, melche 
man fich über ihre Gipfel gezogen Denkt, heißt der Gebirgsfamm Wo 
verſchiedene Bergfetten zuſammenſtoßen, entiteht ein Gebirgsftlod, Ge- 
birgsknoten. Durch eine Aneinanderreihbung von hoben Bergfetten , Die 
durch relativ bedeutende Vertiefungen von einander gefchieden find, entfteht ein 
Kettengebirge It aber eine Anzahl von Bergen fo zufammengehäuft, 
daß fie nirgends ganz von einander getrennt werden, fo bilden fie ein Maffen- 
gebirge Wenn ein Bergland als der Nand von einer Hochebene erfcheint, auf 
der einen Seite fih an die Hochebene anfchließt, auf der andern Seite aber abfällt, 


® 
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jo heißt ed ein Handgebirgsland Wenn daffelbe ven Uebergang von der 
Hochebene zu einer Tiefebene vermittelt, fo ift e8 ein Stufenland. Im den 
Stufenländern wird der Abfall zum Tiefland durch Stufen gebildet, deren Erhebung 
nach dem Tieflande hin nach und nad) abnimmt, und welche ‚öfter durch. fteile, 
von dazwifchen tretenden Ketten gebildete Abfäge getrennt find; die Stufen felbft 
nehmen alddann den Charafter der Gebirgsthäler, auch felbit Der. Hochebenen 
an. Iſt eine Gebirgsfette einer Hochebene aufgefeßt, fo heißt fie eine Plateau 
fette. 2. Das Streihen oder die Richt ung (Direction)der Ge— 
birge. Im Streichen unterfcheivet man zwei Kauptrichtungen: Die mit den 
Barallelfreifen und die mit den Meridianen mehr oder minder gleichlaufende 
Richtung, oder eine W. O. und eine N. S. Direktion. Diefe beiden Richtungen 
bilden die Negel für das Streichen der Hauptgebirgsfetten. Die von W. nah O. 
laufenden Hauptgebirgsfetten finden fich in Afien, Europa, die von N. nach ©. ſtrei— 
chenden in Afrifa, Amerika und Auftralien. Die Meridian-Richtung ift Die vor— 
herrichende und übertrifft die Parallel-Direction um der Ausdehnung. Die 
Parallel Richtung waltet im D. und N., die Merivian-Nichtung im W. und 
S. ver Erde vor. 3. DieLängen- undBreiten- Ausdehnung der Ge— 
birgsfetten. Die Gebirgsfyfteme werden nach ihrer Ränge in A Klaffen einge» 
theilt. Im die erfte Klaffe gehören die Gebirgsketten, welche länger als 1000 
M. find; in die zweite Klaffe diejenigen, mwelche zwifchen 500 und 1000 M. 
lang find; zur dritten Kaffe zählt man die Gebirge von 200 bis 500, und 
zur vierten Klafje Diejenigen, welche unter 200 M. lang find. Zwiſchen der 
Breite und der Längenausdehnung der Gebirgäfetten befteht aber Fein regelmäßiges 
Verhältniß; denn die Breite einer Gebirgsfette wächst nicht immer mit ber 
Länge Dderfelben. 4 Die abfolute Söhe der Gebirge. Die. Berge 
jind der Höhe nach fehr verfchieden. Die Hügel erheben fih bis 2000, Die 
niedrigen Berge von 2000° — 4000°, die Mittelgebirge von 4000— 
8000’ , die Hoch- over Alpengebirge von 8000 — 14,000, die Rieſen— 
gebirge von 14,000° — 26,000. Es fteigen aber nicht alle Theile eines 
Gebirgs bis zu den angegebenen Höhen empor, jondern nur die bevdeutendften 
Gipfel oder Kulminationspunfte. Die zwifchen den Gipfeln liegenden Ueber— 
gangspunfte eined Gebirge oder Die Päſſe Tiegen viel tiefer. Sucht man 
den Durchfchnittöwerth der Höhe von den Päffen eines Gevirges, fo erhält man 
die mittlere. Kammhöhe, wonach man eigentlich Die Höhe eines Gebirges 
beurtheilen muß. Pan findet, vaß in den meiſten KHauptgebirgäfetten und in 
mehreren Nebengebirgen die Höhe der Gipfel ganz over fehr nahe das Doppelte 
der Kammhöhe beträgt. III. Die Thäler find Vertiefungen zwifchen ven 
einzelnen Bergen, deren Anfang gewöhnlich bis an den Gebirgskamm reicht. 
Nach Unten zu erweitern fie fih allmählig, und gehen am Fuße der Bergländer 
in die Tiefebenen über. Die Ihäler in ven Berglänvern find die bequemften 
Zugänge zu den Einfenkungen in den Bergfämmen oder zu den Päffen. Die 
Wege, welche aus einem Thal über ven Paß in's andere führen, heißen Ge— 
birgspafjagen. Ein auf allen Seiten eingefchloffenes Thal heißt Becken 
oder Kefjel. Die untere Fläche des Thales ift vie Sohle. 1. Die Haupt— 
thäler find ſolche Ihäler, in melche figh die Seitenthäler ausmünden. 
2. Die Längenthäler, Longitudinal over Barallelthäler Taufen 
zwifchen parallelen Bergreiben in gleicher Richtung. Die Quer oder Tran d- 
verfalthäler jeßen quer durch die Bergfetten. | 

B. Die fenfrehte Ölieverung der Infeln I. Die fontinene 
talen und lang geftreeten Infeln find mehr over weniger hoch. Cie 
find nicht allein ihrer Lage nah, fondern auch in manchen ee Bes 
fchaffenheit halber, gleichfam ald Stücke von Kontinenten , und daher mit diefen, } 
in Nückficht auf die Gebirgsformen, von einerfei Standpunft zu betrachten. 
Auf ihnen wiederholen fich viefelben Formen ver fenfrechten Gliederung, melde. 
man auf den Grotheilen antrifft, nur in Eleinerem Maaßftabe. Im fehr vielen 
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Fallen unterfcheidet fich jedoch viefe Klafie von Inſeln von dem benachbarten 
Feftlande dadurch, daß fle Standorte von feuerfpeienden Bergen find. II. Die 
runden Infeln -liegen meiltend von jedem Kontinente ganz abgefondert, 
und ſcheinen felbitftändige Bildungen zu fein, die auf Feines der Feftländer und 
den Lauf ihrer Küften bezogen werden Tonnen. Sie find entweder hoch oder 
niedrig. 1. Die hohen Inſeln haben neben den gerundeten Umriffen eine 
mehr oder minder vollfonmene Kegelgeftalt und erheben fich nicht felten zu fehr 
bedeutenden Höhen. Bald tragen fie einen einzigen Kegelberg, bald haben fie 
2 oder auch michrere, von Denen einer oder einige oder auch wohl alle Feuer 
fpeien. Sie find durch vulfanifche Kräfte aus dem Oceane emporgehoben 
worden. 2. Die niedrigen Infeln erheben fi fo wenig über die Meeres» 
fläche, daß man fie nur gewahr wird, wenn man fich in ihrer unmittelbaren 
Nähe befindet. Sie find das Produft der Korallenthiere, die ſich auf den 
Kraterrändern eines unter der Meeresoberfläche befindlichen erlofchenen Vulkans 
anbauen; fie beißen daher Koralleninfeln. Ihr Land bildet ſtets einen 
freisförmigen oder elliptifchen Ning, der einen See vder eine Lagune rubigen 
Waſſers umfchließt, welche durch eine ſchmale Deffnung mit dem Meere in Vers 
bindung jtebt. Die Tiefe der Lagume ift verſchieden: man bat fie 120° bis 
230° tief gefunden. Nicht felten erheben fich in der Lagune befondere Korallens 
ftämme al3 Klippen, die bald unter der Waſſerfläche bleiben, bald bis an dies 
felbe reihen oder fie überfhreiten. 


- 


Zweite Abtheilung. 


Die allgemeinen phyſikaliſchen Verhältniſſe der innern Struktur 
des Landes. 


| RR 
Die Thaͤtigkeit des Feuers und des Waſſers bei der Bildung der Erde. 


Die Geſtalt der Oberfläche hängt weſentlich von den Felsarten ab, aus 
denen fie zuſammengeſetzt iſt. Die Kenntniß der Gebirgsarten oder Die Geo— 


gnoſie und die Gefege, nach denen die Erdrinde in vorgefehichtlichen und hiſto— 


rifhen Zeiten durch Emporhebungen und Ablagerungen fih almählig gebilvet 
bat, womit fich die Geologie befchäftiget, find daher auch für Die Geographie 
von Wichtigkeit. Die Kräfte, welche bei der Bildung der Erde thätig waren 
und noch jebt ihre Thätigfeit ausüben, find euer und Waffer Daher 
unterſcheidet man zwei Hauptklaffen von Gebirgsarten : folche, welche durch den 
Einfluß des Feuers, und folche, welche durch den Einfluß des Waſſers entitan- 
den find. Zu jenen gehören die Urgebirgdarten und die vulfanifden 
Gefteine; zu diefen die Mebergangsgefteine, die fefundäaren umd 
tertiären Relsarten, das Diluyium und dad Alluvium. Ueber— 
dieß kommen auch noch die Mineralienoder Foffilien in Betracht, welche 
in den verjchiedenen Geſteinen enthalten find. 


$. 37. 


Die AR 
oder die plutonifhen Felsarten begreifen die kryſtalliniſchen unges 
ſchichteten Geſteine, welche in Gemeinfchaft mit. dem Uebergangsgebirge in den 
meiften Gebirgen den Kern und die centralen Gipfel des Gebirges bilden, und 
heißen das Urgebirge. Sie find ein Produkt des Feuers, enthalten Feine 
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Verfteinerungen, aber Foffilien und heiße Quellen. Sie find wohl in feurigem 
Fluſſe aus dem Innern der Erde emporgefliegen, haben die horizontalen Lagen 
der neptunifchen Gefteine durchbrochen und aufgerichtet, und fich theils zwifchen 
diefelben hineingedrängt oder über ihnen ausgebreitet. Die Gefteine des Urge— 
birges find: Granit, Gneus, Slimmerfähiefer, Porphyr, Syenit, 
Divorit, Quarzfels over Urquarz, zu dem der Stacolumit gehört, 
und der Urkalk. 


z 
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Die vulfanifchen Felsarten, die Vulkane, die Erdbeben, die warmen Duellen, der 
Urſprung der vulfanifchen Erfcheinungen und die Grfchütterungsfreife. 


A. Die vulfanifhen Felsarten find Mafjen, die in frühern oder in 
den jebigen Zeiten aus dem Innern der Erde durch unterirdifche Thätigkeit des 
Feuers an die Oberfläche der Erde hervorgebracht worden find. Sie find 
größtentheils maffig, ungefchichtet, haben ein ſchlackiges und blaſiges Anfehen 
oder beftehen aus Staubmaffen. Die vulfanifhen Felsarten find: Trachyt, 
Phonolhith oder Klingftein, Augitporphyr oder Melaphyr, 


Dolerit, Bafalt, Bafaltuff, Mandelftein, Berlftein, Bimsftein, 


Pehftein, Obfidian, Lava, Schlade, Tuff, (Traß, Peperino, 
Napilli, Puzzolano, vulkaniſche Aſche u. |. w.). 

.B. Die aus vulfanifben Beldarten gebildeten Kegel- 
berge beißen DBulfane. Sie zerfallen in Eruptions- und Erhe- 
bungs-DBulfane, in Genttal- und Neihenvulfane I Die 
Gruptiond- und Erhebungd-Bulfane 1. Die Eruptions— 
Vulkane entflehen, wenn die glühenden Maſſen aus dem Innern der Erde 
ſelbſt einen Ausweg finden, die fih um den Rand der Deffnung anhäufen, 
und fo almählig einen kegelförmigen Berg bilden, in deſſen Mitte fich der 


Krater befindet. Daher find dieſe Vulkane ftet3 von Lava und andern Aus= 


wurfsmaffen zufammengefeßt. Der Krater ift ver obere Theil oder die Deffnung 


einer aud dem Innern des Vulkans bis zum Gipfel emporfteigenden, ſchlott— | 


ähnlichen Nöhre, welche den in der Tiefe, auf dem fogenannten Heerd des 


Vulkans entwickelten gaftgen, Aüffigen und feften Auswürfen den Ausgang ges | 


ftattet. Er kann fich bisweilen wieder fchließen, doch wird er immer den 
Maſſen des Innern der Erde den leichteften Ausweg geftatten, und daher wieder— 


holen fich Die Gruptionen eines Vulkans bisweilen nach Jahrhundert Yanger ° 


Nuhe. Ein Eruptions-Vulkan, welcher lange ruht, wird daher ein ruhender, 
erlojhener, im andern Tal ein thätiger Bulfan genannt. Die Er- 


fheinungen eines vulfanifhen Ausbruches find: Getöſe unter 


der Erde, Erdbeben, Aufbrechen des Bodens, Auffteigen von Rauch aus dem 
offenen Krater oder aus den nmeuentftandenen Spalten, Ausftrömen der Lava, 
Auswerfen von fogenannter Aſche aus dem Krater, Erhebung Des Bodens, hef- 
tige Bewegungen in Dem Deere, welches dem Vulkane nahe liegt; Mofetten 
oder ſchädliche Gasarten entileigen dem Boden um den vulfanifchen Ausbruch 


während und oft lange nach vemfelben. Das Beben der Erde in der Gegend J 


des Ausbruchs und das unterirdiſche Getöſe, von Zeit zu Zeit mit den heftig— 
ſten Erſchütterungen abwechſelnd, dauert gewöhnlich mit kurzen Unterbrechungen 
während des ganzen Ausbruches fort. In den aus den Vulkanen aufſteigenden 
Dampfwolken entſtehen faſt immer heftige Blitze, von denen aber die wenigſten 
zur Erde fahren, ſondern die meiſten in die Dampfwolken zurückſchlagen. Sehr 
oft fallen während des Ausbruches oder gegen das Ende deſſelben aus den ſich 
weit verbreitenden Dampfwolken die heftigſten Regengüſſe nieder. Vor den 
Ausbrüchen der Vulkane hat man oft eine Verminderung des Waſſers in den 
Quellen und Brunnen um den Vulkan, ja zuweilen ein gänzliches Verſiegen 
derfelben wahrgenommen. Un einigen Punkten Europas und anderer Erötheile 
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treiben die Dampfe und elaftifhen Gafe aus dem Innern nicht Lava und feurige 
Maſſen, fondern theild nur Luft und andere Safe, tbeild Wafjer und Erde, 
als Schlamm empor. Dieß find die Luft- nd Shlammyulfane In 
mehreren vulkaniſchen Gegenden findet man Fraterförmige DBertiefungen, aus 
welchen durch feine Spalten immerfort und meift ohne heftige Erplofionen 
Dämpfe auffteigen, welche bei ihrem Gintritt in die Atmoſphäre Schwefel und 
falinifhe Subſtanzen fallen laſſen, die fi an den Rändern der Spalten ab= 
feben. Man nennt fie Solfataren. Sie mögen die Weberbleibfel alter 
Vulkankrater fein, die ſich größtentheils gefchloffen haben, und deßwegen Feine 
eigentlichen” Ausbrüche mehr machen, weil vielleicht im Innern Höhlen md 
Spalten entftanden find, welche den Dämpfen einen leichteren und ununterbro— 
chenen Durchgang nach anderen, in der Nähe Sich befindenden Schlünden ges 
ftatten. 2 Die Erhebungs-Vulkane entſtehen, wenn das eingefchloffene 
Gas an einer Stelle hervorbricht, ohne Daß die glühenden Maſſen emporodringen. 
Eie finden fich gewöhnlich auf ven hohen, runden Inſeln und zeigen fich be— 
ſonders charafteriftiich auf den canarifchen Infeln. Sie fteigen von dem Fuße 
und ringsum gleichförmig auf, allein immer in der Mitte, wo man den Gipfel 
erwarten follte, zeigen- fie eine mehr oder minder tief eingreifende, große keſſel— 
ſörmige Dertiefung, melche gleichfam die hohle Achfe des Kegels bildet, in welcher 
Die Abhänge zufammenfaufen würden. Die Keffelvertiefung ift nahe Freisförmig, 
ringsum von fteilen, zacfigen Wänden umgeben, melde won der anfehnlichiten 
Höhe der Infel oft plößlich faft bis zur Meeresfläche abftürzen; fie gewährt 
einen höchſt eigenthümlichen wilden Anblick. Die fvanifchen Bewohner der ca= 
nariſchen Injeln nennen diefe Bertiefung la Caldera. Die Abhänge verfelben 
find von vielen ſchmalen und tief eingeriffenen Schluchten zerfpalten, welche 
ringsum ftrahlenförmig von dem Mittelpunfte ausgehen, und fehurf und fteil 
abgerifien find. Sie heißen Baranco’s. Nur felten ftehen fie mit dem Innern 
der Caldera in Verbindung, und bei den meiften Infeln dringt nur ein Baranco 
in den Keffel. Durch dieſes Eindringen aber wird die innere Struktur Diefer 
Inſeln blosgelegt, und es zeigt fi, daß fie regelmäßiger ift, als man bei der 
Borftelung von der Bulfanität derfelben erwarten möchte. Dean fieht nemlich, 
daß die Gebirgsarten der Infeln deutliche Bänfe bilden, welche ringsum regel- 
mäßig mit der Oberfläche parallel gehen; fte find ſtets gleichfürmig von dem 
Gentrum der Infeln gegen den Rand geneigt, und indem man weniger anftei- 
gend durch dieſen Baranco zum Innern fortfchreitet, gebt man von den obern. 
Schichten zu einer tiefern über , und erreicht endlich den Kern des Berges auf 
dem Boden der Caldera. Ein fenfrehter Stoß von Unten nad Oben auf 
eine wagrechte fejte Krufte muß folche Erſcheinungen hervorbringen. Diefe 
Krufte oder der vormalige Meeresgrund, über welchen vie Infeln hervortraten,- 
wird an der Stelle berften, mo Die Kraft auf fie am heftigften wirft. Die 
vormals wagerecht auf denfelben Tiegenden Echichten werden emporgetrieben 
werden und fi rings um das Gentrum der gemeinfamen Erhebung aufrichten ; 
fie werden ftrahlenförmig von dem Mittelpunfte aufgerifien werden und dadurch 
jene Baranco’s erhalten, und an dem Mittelpunfte ſelbſt wird eine mehr over 
minder anfehnlihe Weitung entftehen, welche die Caldera bilvet. Das Ganze 
ift Demnach das Werf einer mit vulfanifchen Erfcheinungen zufammenhängenden 
Erhebung. Dan nennt deßwegen dieſe Infen Erhbebungsinfeln, die 
feffelförmige Weitung in ihrer Mitte den Erhebungsfrater. Bisweilen 
bricht auf dem Boden der Caldera ein Eruptions-Krater hervor, der von dem 
Rande der Caldera, wie von einem Wale, umgeben ift. So ift es bei dem 
Pik von Teneriffa. I. Die Gentral- und die Reihen-Vulkane. 
1. Die Gentral-Bulfane bilden immer die Mitte für eine Menge von 
Ausbrüchen, welche um ſie her gleichmäßig nach allen Seiten hinwirken. 2. Die 
Neihen-Vulkane liegen hinter einander wie Eſſen auf einer großen Spalte. 
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Sie erbeben fi entweder als einzelne Kegelinfeln aus dem Grunde des Meeres, 
und dann Jäuft gewöhnlich ihnen zur Seite ein Urgebirge in derfelben Nich« 
inng; oder fie ftehen auf dem höchſten Rücken dieſer Gebirgsreihe feltft und 
bilden deren Gipfel. 

C. Die Erdbeben find eine Erſchütterung des feften Erdbodens, welche 
von Innen nach der Oberfläche wirft. Die Erfheinungen bei den Erd» 
beben find: Bewegungen des feften Bodens, welche theils wellenförmig, 
theil8 rüttelnd oder wirbelnd, theils ftoßend find, Erhebungen des Bodens, 
Zerreißen ded Bodens, Ausftoßen von Gas, Auswerfen von feiten oder flüffigen 
Stoffen durch die Spalten, Bewegungen des Meeres, der Landfeen oder größerer 
Flüffe, unterirroifches Getöfe, Störung der Richtung der Magnetnadel. Die 
Wirkungen auf die Atmofphäare find zweifelhaft, Dagegen die Wirkungen auf 
Menſchen und Thiere find fchon oft beobachtet worden. Stärfe und Dauer 
der Grobeben find fehr verfchieden. Manche Erdbeben ſcheinen an einen bes 
ftimnten Bulfan gefnüpft zu fein und werden nur wenige Meilen umher gefühlt; anz 
dere pflanzen fich auf ungeheure Strecken mit unglaublider Schnelligkeit fort. 
Einige der bedeutendften Erobeben find: das Erobeben von 1693, das Catania 
zerftörte; von 1783, wodurch Meffina und viele andere Städte mehr.oder weniger ' 
befehädigt und zerftört murden;-von 1822 in Syrien; von 1829 in Spanien; 
von 1746 in Peru, wodurch Callao, der Hafen von Lima, zerftört wurde; von 
1797 in Quito, wodurch Riobamba zerftört wurde ; von 1812 in Caracas, mo» 
dur Caracas zerftört wurde; eines der furchtbarften und Dad am weiteften 
verbreitete Erobeben war das von Liffabon 1755; feine Grenze ging Durch dag 
Atlasgebirge, Böhmen, bis zum finnifchen Meerbuſen, von hier mitten durch 
Sfandinavien, nördlich von Island, dur den Süpdtheil Grönlande, den Ontario 
See und die Heinen Antillen. Dur die vulfanifhen Ausbrüche und 
Erdbeben werden Hebungen und Senfungen des Bodens her- 
vorgebradt Ganz Skandinavien ift im einer fleten langſamen Hebung 
begriffen; im nördlichen Iheil beträgt dieſelbe in einem Jahrhundert etwa 54, 
im jüdlichen weniger. Die Küfte von Chili wurde den 19. November 1822 von 
einen ſchrecklichen Erobeben heimgefucht, deſſen Stöße auf einem Raum von I 
1200 M., von N. nach ©, gleichzeitig wirften. Am folgenden Morgen fand ; 
man, Daß fich der Boden an der Küfte 2 bi8 A, und 1 M. Tandeinwärts 
5—7' gehoben hatte. Eine Ähnliche Erſcheinung fand Dafelbft 1835 Statt. 
Infeln Haben ſich im mittelländifhen Meere erhoben: die Erhebung zwifchen 
den lipariſchen Infeln 187 v. ©. G., die Erhebungen neuer Infeln bei Sans | 
torin zu verfchtedenen Zeiten, die Erhebung ded Hügeld bei Methone, die 
Erhebung des Monte Nuovo bei Pozzuoli im Jahre 1338, bei Eypern im | 
Jahre 1822, die im Jahre 1831 erhobene und wieder verfehwundene Snfel R 
Ferdinanden. In der Nähe von St. Michael, einer Infel der Azoren, verfuch⸗ 
ten im Sabre 1628 oder 1638, 1720 und 1811 neue Infeln emporzufteigen. " 
In manchen Gegenden hat ein mehrmaliges Sinfen und Steigen des Bodens " 
Statt gefunden. Die Trümmer des Serapions-Tempels von Pozzuoli bei 
Neapel liegen jest im Meeresniveau; die noch ſtehenden Marmorfaulen find 
in 19 Höhe von Bohrmufcheln, welche nur im Meere leben, angebohrt; 
daher muß der Boden gefunfen und dann wieder gehoben worden fein. Der ° 
Boden im Becken von Paris und von London, ſo wie die S.O. Küfte von 
England befteht aus Lagern, die abwechfelnd aus dem Meere und aus Süß— 
waſſer abgelagert find. Beiſpiele von Senfungen des Bodens find nicht felten, 
Auf Java verſank 1772 bei dem Ausbruch eines Vulkans ein Strich Landes 
von 15 M. Länge und 6 M. Breite. Auf Jamaika ftürzte 1692 ein Strich 
Landes von ce. 1000 Morgen yplöslih ein. Während eines Erdbebens fanf 
der Boden am öſtlichen Mündungsarme des Indus um 18. In Caracas fant " 
1790 während eines Erdbebens ein Stü des Vodens und an feine Stelle ” 
trat ein See von 800 Ellen Durchmefler und 100° Tiefe. er ® 
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Der Zufammenhang zwiſchen den Erdbeben und den 
vulfanifhen Erfheinungen ift unzweifelhaft. Die Erſcheinun— 
gen des Vulkanismus und ded Erdbeben find nur verfihievene Aeußerungen 

' eines und defjelben Wirfens, welches feinen Sitz unter der obern ung bekann— 
‚ ten Rinde der Erde hat. Die Bulfane find als Ausgangs- und Ableitungs- 
Kanäle für dasjenige anzufehen, was die Erdbeben verurfacht, 
| D. Die warmen Quellen find den bisher erwähnten Er- 
' fheinungen verwandt.” ‚Sie find als eine, mit demſelben Proceffe im 
Innern der Erde, welche die vulkaniſchen Ausbrüche und die Erobeben hervor— 
‚ Bringt, in genauer Verbindung fichende Wirfung zu betrachten, und ſowohl 
ihre erhöhte Temperatur, als die ihnen beigemifchten Gasarten und anderen 
Subjtanzen, fo wie ihr gewaltfames Auffprudeln, da wo e8 vorkommt, muß 
‚ man als Wirkungen dieſes Zerfegungsprocefjes anjehen. In gewiffen Gegen= 
den bringen ſowohl die heißen, als auch die Falten Duellen, Naptha, Bergöl, 
‚ und Asphalt mit aus der Tiefe hervor. Auch dieſe Duellen gehören, wie 
es ſcheint, mit zu den angeführten, und ihre Gigenichaft, dieſe Erdharze in 
‚ ihrer ermweichten oder öligen Geftalt zur Oberfläche emporzutreiben, fiheint zu 
‚ beftätigen, daß Hitze und ein. unterirdifcher chemiſcher Proceß dabei thätig ſei. 
Dieſe Art von Quellen findet man häufig in vulfanifchen Gegenden und in 
den Richtungen der Vulkan- und Erdbebenzüge. Da mannun in einigen diefer 
Gegenden gewifjfe Gattungen folcher Erdharze zugleich als Lager im Flötzge- 
birge findet, fo jeheint zwar die Auflöfung derfelben durch die warmen Quellen 
umd das: Emporbringen diefer Subſtanzen auf die Oberfläche - ald eine Folge 
‚jenes Proceſſes angefehen werden zu fünnen, aber nicht als eine jeiner Urfachen, 
ſonſt müßte fie überall die Vulkane begleiten. In den Gegenden aber, wo die 
Flötzgebirge feine Lager von Erdharzen enthalten, werden auch, felbft bei einer 
| aekanifgen Seſchaffenheit folcher Gegenden die Naptha und Bergöl-Quellen 
mangeln. 
| E. Was über denUrſprungdervulkaniſchen Erfheinungen 
mit einiger Sicherheit gejagt werden fann, ift: daß der heutige 
' Bulfanismus gewilfermaßen nur ein Nachhall von den weit mächtigeren Um— 
' wälzungen fei, welche die Erdoberfläche in vorgefhichtlicher Zeit erlitt; daß er, 
im Verein mit der faftüberall beobachteten Thatfache des Zunehmens der Boden 
| temperatur mit. der Tiefe, Das Dafein eined noch feurigflüffigen Erdinnern 
' wahrfcheinlih mache; daß er aus der Wechfelwirkfung zwifchen Diefem Innern 
und der bereits erſtarrten Erdkruſte oder dem fie bedeckenden Waſſer entſpringe. 
F. Die Länder, in welchen die vulkaniſchen Erſcheinungen unter ſich, Die 
Erobeben unter fih und beide mit einander einen innigen und meit verbreiteten 
' Zufammenhang zeigen, bilden einen Erfhütterungsfreis. Ein folder 
Erfchütterungskreis hat entweder einen Gentralpunft oder liegen in feiner Mitte 
‚ mehrere Kauptsulfane, von denen die Hauptftöße ausgehen. Gewöhnlich find 
in der Mitte und in ven derfelben zunächftliegenden Gegenden ber Erdbebenzone 
‚bie Gröbeben fehr häufig, ja fogar gewöhnliche, dem Boden eigenthimliche 
Erſcheinungen. Je weiter aber Die Gegenden von der Mitte der Erobebenzone 
\ entfernt find, um. fo feltener und fchwächer empfinden fie die Erdbeben. 








$. 39. 
Die neptuniſchen Öebirgsarten 


} find durch Waſſer entftanden und offenbar aus Trümmern älterer zerſtör— 

‚ter Belsarten von den Fluihen zufammen getragen worden. Sie fondern fich 

‚durch eine mechanifche Agregation ihrer Theilchen in regelmäßige ‘Platten, 

Schichten genannt, welche für die neptunifchen, verfteinerungsführenden Fels— 

arten harafteriftifch find. Die neptunifchen Felsarten theilen fich in mehrere 
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abgefchloffene Reihenſolgen von Schichten, movon jede ihre eigenthumlichen 
verfteinerten Reſte won theils außgeftorbenen, theils noch exiſtirenden Geſchlech⸗ 
tern und Arten organifcher Körper enthält, und man nimmt demnach für eine 
jede folche Seihenfefge eine eigene Beitperiode ihrer Bildung an, in welcher 
die Gefchlechter und Arten BEER deren Hefte man in ihren 
Schichten begraben findet, die Oberfläche der Erte bewohnt Haben, und mit | 
dem Ende diefer Perivden vertilgt wurden, um einer neuen Schöpfung Platz 
zu machen. In den Niederſchlägen des Waſſers, von der Alteften Formation 
des Schiefergebirges bis zu dem jüngften Gliede der Kreide, dieſes mit einges | 
ſchloſſen, fommen Feine Verfteinerungen von Gefehöpfen vor, welche jetzt noch 
leben, Aber in ven Nieverfchlägen Uber der Kreide findet man foſſile Nefte, 
teils von noch Tebenten, theild von außgeftorbenen Gefchlechtern und Arten, 
und nach der Verhältnißzahl ver letztern zu dem erftern, unterſcheidet man bie 
im Alter verfchiedenen Bildungen. Die Berfteinerungen dienen daher außer” 
der Meberlagerung und dem mineralogifchen Charakter, als Merkmale des Auf— 
einanderfolgeng der Nieverfchläge ; fie find die Monumente ver organifchen Schöpfung, ° 
welche einer jeden geologiſchen Periode eigenthümlich waren. Nach diefen Dierfmalen 
kann man folgende Gruppen oder Formationen der neptunifchen Felsarten 
annehmen: $ 1 . 
A. Dad Uebergangsgebirge, zu welchen ber Tonſchiefer mit 
feinen Barietäten, der Kiefelfhbiefer, die Grauwade, ver Grau— 
warenfhiefer und der Uebergangskalk gehören. UM deutliche, 
häufig ſenkrechte- Schiehten, die erften Verfteinerungen (wenig Pflanzenrefte, aber? 
viel Schanlthierverfteinerungen), und enthält viele Erzgänge und heiße Quellen. 
. Das- fecundäre Gebirge oder das Flötzgebirge. Die 
Schichten find nicht immer wagrecht, fondern oft geneigt, ſelbſt fenfrecht ges 
frümmt u. ſ. w., indem fle durch die plutonifchen umd vulfanifchen Gefteine 
zerrüttet und gehoben worden find, fo daß das Flößgebirge oft in bedeutender 
abfoluter Höhe angetroffen wird. Sie enthalten viele Nefte von Pflanzen und? 
Thieren, welche nicht mehr auf der Erde leben. Die Formationen. des— 
Flötzgebir ges find: der alte rothe Sandftein, der BergkallJ 
dad Steinfohlengebirge (Steinfohlenfandftein, eigentliches Steinkohlen 
gebirge, das aus Schiefertbon, Sandſtein und Steinfohlenflögen befteht), das 
rothe Todtliegende, mit vielen verfteinerten Hölgern von Difotyledonen, 
ver Behftein und Kupferfhiefer der bunte Sandftein mit vielen“ 
Berfteinerungen und eifenhaltigen Mineralquellen, der Mufchelfalf mit 
vielen Conchylien und Salglagern, der Keuper, ver Kia, der Jurafal® 
mit Sauriern, Kruftenthieren und Mufhen und Höhlenbildung und Dies 
Kreide (Untergrünfand_ und Duaderfandftein, Gaulthbon, Obergrünfand, 3 
mergelige Kreide und eigentliche Kreide mit vielen Feuerfteinen). 2 
©. Dastertiäre Öebirgemitregelmäßigen, meift wagrechten Schichten, 
Reften von organifchen Wefen (von Cäugethieren 3. B. Paläotherium und 
Maſtodon, von Vögeln, Schlangen, Fröſchen und Infekten u. a.) Zu demz 
jelben gehören: der plaftifde Thon over die Braunkohlen-For— 
nation, der Grobkalk, Der tertiäare Gyps, die Molaffe und die 
jüngfte Süßwafferbildungen. | | 
D. Das Diluvium, das ältere Schwemmland, mit Neften von großen 
Säugethieren, wie dem Mammuth, Höhlenbär, Höhlenhyäne, Rieſenhirſch u.f. m. 
Dazu gehören die ältern Meeresbildungen oder Knochenbrecciem, 
die ültern Landfee= und Flußbildungen, der ältere Kalftuff, 
der Löß, Thierfnochenanhäufungen in den Höhlen des Kalffteind 
verfchiedener Perioden, ältere Torfmoore, Velfen- und Erdanhäu— 
fungen, dad Bohnerz, Dammerde, Platinas, Gold, Zinn- um 
Diamantfeifen, (Thon= und Sandmaffen, im welchen dieſe Foſſilien 
. gefunden werden) und Die erratifchen Blöcke over Findlinge. 
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E. Das Alluvium, die jüngfte Bildung, findet man in den niedrige 
— an den Meeren und am Fuße der Höhen; es ſchließt Ueberreſte 
von Thieren und Pflanzen ein, die noch in der Umgegend leben. Es gehören 
hieher die Haufenwerke zertrümmerter Muſcheln, der jüngſte 
Süßwaſſerkalk, der jüngſte Meeresſandſtein, Salzablagerungen 
an den Meeresküſten, Geſchiebe, Sand und Lehm, Schlamm und Sand— 
bänke, der Raſeneiſenſtein, die Torfmoore, die unterirdiſchen 
Wälder und Ackererde. Zu demſelben kann man auch die plötzlichen 
Schneefälle odet Lavinen (Staub-, Schlag-, Rutſch- und Glättſcher⸗Lavinen), 
die Glättſcher und das Polareis rechnen. Letzteres bedeckt Jahr aus Jahr 
ein die Meeresfläche an den beiden Polenden der Erde, und erſcheint bald in großen, 
gleichförmigen Flächen, als Eisfelder, bald in anſehnlichen Hervorragungen, als 
Eisherge von eben jo mannigfaltiger als phantaflifcher Form, bis zu Höhen 
von 100° bis 200°. Die Glättfehr, eine andere Form des beftändigen Eifes, 
find den Alyenländern der gemäßigten und Falten Zone eigen. Es find große 
Lager von Eis, Die Über der Schneegrenze fich bildend bald in gefchloffene 
Bergthäler eingefangen, ruhig liegen bleiben, bald freier nach irgend einer 
Seite am Abhange des Gebirgs ,ſich niederwärts fenfen. 


$. 40. 
Die Ber tfFrbtee. 


Die Gefteine bergen die Mineralien oder Foſſilien. Man theift 
fie in 4 Abtheilungen ein: A. Die Metalle I Die edlen Metalle: 
Gold, Silber, Platina. Das yrodueirte Gold verhält fih zum Silber auf 
der ganzen Welt = 1:21,6, in der alten Welt = 1:38, in der neuen 
— 1:74. Der Werth der vorhandenen Gold- und Silbermünzen, nach Ab— 
zug der zu Utenfilien u. ſ. w. verwendeten Edelmetalle umd des Verluftes durch 
Abnutzung betrug nach ungefährer Schätzung im Jahr 1835, 2,651,500,000 Thlr. 
II. Die unedle Metalle: Kupfer, Blei, Glätte, Eifen aller Art, Zinn, 
Zink, Braunftein, Kobaltarten, Spießglanz, Wißmuth, Arfenif, Queckſilber. 
B. Die erdigen Foſſilien: Diamant, Andaluſit, Spinell, Sapphir, 
Topas, Smaragd, Opal, Bergkryſtall; Amethyſt, Milchquarz, Chryſopras, 
Karneol, Katzenauge, Achat, Jaspis, Chryſolith, Turmalin, Granaten, Hyazintb 
u. a. ©. Die ſalzigen Foſſilien: Kochſalz, Vitriole aller Art, Sal» 
peter, Alaun. D. Diebrennbaren Foffilien: Schwefel, Steinkohlen, 
Braunkohlen, Torf. 


Dritte Abtheilung. 


Die allgemeinen phyſikaliſchen Verhältniſſe des Waſſers auf der 
feſten Erdrinde. 


$. 4. 
Das fließende Waſſer auf der feften Erdrinde. 


A. Die Quellen. . Das aus der Atmofphäre auf die Erdoberfläche 
herabfalfende Waſſer fließt entweder unmittelbar auf. verfelben in Regen- oder 
Schneebetten, «und bildet aladann einen Wild bach oder ein Wilvdriefel, 
oder dringt in die Erde und bricht ald Quelle wiever hervor. Das Wafler, 
das die Duellen an die Oberfläche bringen, enthält immer größere oder kleinere 
Beimiſchungen erdiger und ſalziger Subſtanzen. Ihr Waſſer bezeichnet man 
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mit dem Ausdruck hartes Waffer, im Gegenfag zu dem weichen Waſſer des 
Regens und ver Flüſſe, das ſich Dem chemiſch reinen Waſſer nähert. ae | 
dem Quellwaſſer durch die Beimengung fremder Stoffe eigenthümliche Eigen— 
fchaften zu Theil werden, fo nennt man die Quellen Mineralquellen 
oder auch Gefundbrunnen, weil fie Seilkräfte heftigen. Diefelben theilen 
fihb in Säuerlinge, Salzquellen, Bitterwaſſer md Schwefel 
quellen. Die meiften Mineralquellen gehören in die Klaffe der warmen 
Quellen, weil.ihre Temperatur die mittlere Wärme ber Luft oder des Bodens 
gewöhnlich mehr oder weniger übertrifft; dagegen find Die andern Quellen kalt, 
denn die Temperatur ihres Waſſers ift gleich der mittleren Wärme der Lüft 
oder des Bodens, in welchem fie entiprirgen. Noch ein anderer Unterfehied 
findet bei ven Quellen Statt: das Waſſer der einen fliegt beftändig mit 
gleihförmiger Stärfe; bei andern Quellen findet, je nach den Jahres⸗ 
zeiten, eine Periodicität Statt; endlich gibt es intermittirende 
Quellen, indem fie zu gewiſſen Zeiten des Tages oder des Jahres oft ſehr 
regelmäßig mit dem. Fließen aufhören, dann aber wieder zu fließen anfangen. 
B. Der Begriffvon Bad, Fluß und Strom, von Haupt 
firom, Zufluß und Küftenfluß, von fontinentalem und 
oceanifhbem Strom. Die ftrömenden Waffer haben von ihrer Duelle an _ 
das Beftreben nach den tiefer Tiegenden Gegenden bin ſich fortzubemwegen oder 
zu fließem, indem ihre Quelle immer höher liegt, ald die Mündung. Gewöhn— 
lich vertiefen die fließenden Waffer ihren Weg allmäblig; dadurch entfteht Das 
Bette oder der Thalmeg. Die Ränder des Bettes heißen Ufer. Gieht ° 
man gegen die Mündung des Fluſſes, fo ift rechter Hand das rechte, linfer 
Hand das linfe Ufer Aus ver DBereinigung mehrerer Quellen entftehen 
Bäche, aus diefen Slüffe und Ströme, veren Fliegen orer Yallthätigfeit 
bei ihrer Mündung in's Meer aufhört. Die Ströme, welche nach langem 
Kaufe mit einer bedeutenden Waffermafje in's Meer fallen, heißen Daupts 
firöme, die größern und Fleineren Flüſſe, die ein Hauptſtrom aufnimmt, - 
Zuflüffe. Flüſſe, welche nach einem Eurzen Laufe und, ohne zur vollfonmenen 
Ausbildung gefommen zu fein, in's Meer fallen, beißen Küftenflüffe. 
Jedoch endet nicht alles fließende Waffer der feiten Erdrinde im Weltneer, 
Es gibt auch Ströme, melde theild in Seen münden, theils, Doch feltener, - 
in ihrem Bette verfiegen; dieß find Die fontinentalen Ströme oder 
Steppenflüffe Die Ströme, welche ihre Waffer mit den Fluthen des 
Deeand vermengen, heißen oceanifhe Ströme. Xe reicher ein Erdtheil 
an großen oceaniſchen Strömen ift, defto 'geficherter ift, bei fonft günftigen ' 
klimatiſchen Berhältniſſen, der Fortſchritt feiner Bewohner auf der Bahn der 
Gefittung. 
©. Der Begriff von Fluß- und Stromfyftem, von Fluf- 
und Stromgebiet, von Waſſerſcheide, Tragplag und Gabel 
theilung. Ein Fluß oder Strom bildet mit allen feinen Armen und Berzweigungen 
ein Fluß- oder Stromfyflem; das von ihnen bewäſſerte Land ift ein 
Fuß- oder Stromgebiet. Daffelbe ift nach allen Seiten hin von den 
daran ftoßenden Strom= und Flußgebieten durch die Wafferfheiden getrennt, - 
Stellen, wo das fließende Waller feine Fallthätigkeit nach entgegengefesten 
Richtungen beginnt. Verbindet man die Wafferfiheiden eines Strom= oder 
Flußgebietes durch eine Linie miteinander, fo entfteht Dadurch die Grenze eines 
Stroms oder Flußgebietes. Diefe lauft bald auf dem Rüden der Gebirge, bald 
im ebenen Lande fort. Im letztern find die Waflerfcheivden oft jo flah, daß 
bei wafferreichen, fahrbaren Flüſſen entgegengefegter Gebiete Die Kähne mit 
leihter Mühe über die Scheidewand getragen werden können; deßhalb nennt 
man diefe Stellen in den Wafferfcheiden Tragpläsbe oder Portagen. Diefe 
eignen ſich am beften dazu, Stromgebiete entgegengefeßter Richtung durch Fünft» 
liche Mittel, durch Kanale oder Schiffsgräben mit einander zu ver 
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binden. Nicht felten kommt es vor, daß die Anfänge entgegengefegter Stroms 
gebiete oder ihre Scheidungen in Landſeen Liegen; ja es gibt Fälle, wo die 
MWaflerfcheide ganz verfchwindet, indem entgegengefegte Stromgebiete durch natür— 
liche Wafferrinnen in Verbindung ftehen, eine Erſcheinung, welde man Gabel- 
theilung over Bifurcation nennt. Der Flächenraum der Strom- 
gebiete richtet fich im Allgemeinen nach Der Größe der Erdtheile, Denen Die 
Stromgebiete angehören. Sie gibt und ein Mittel an die Hand, Die Bedeutung 
der Ströme zu beurtheilen. Diefelbe läßt fich jedoch auch nach der Länge 
ihres Laufes ermeffen, worunter man die Gntfernung der Quelle von der 
Mündung verfteht. Dabei unterfcheidet man erſtens die Entfernung Der Duelle 
von der Mündung innerhalb aller Krümmungen und Schlangenlinien, welche 
der Fluß oder Strom während feines Laufes befchreibt, und zweitens den geraden 
oder Diresten Abſtand der Duelle yon der Mündung. Aus der Vergleichung 
beider Werthe ergibt fich der Begriff der Stromentwicklung. Diefelbe ift um 
ſo bedeutender, je fürzer Die gerade Entfernung der Quelle von der Mündung 
ift und je zahlreicher Die Windungen des Fluß- over Stromlaufes find. 

D. Das Gefälle, die Sefhwindigfeit, die Strömung, die 
Waſſermenge und Schiffbarfeit eines Fluſſes oder Stromes. Die 
Gefhwindigfeit, mit derein Fluß fließt, hängt bauptfächlich yon dem Höhen 
unterfchied zwifchen den einzelnen Iheilen feines Laufes ab, Diefen Unterfchied 
nennt man den Fall, das Gefälle des Fluffes. Die Strömung it 
der jtärfere Zug des Waſſers an den tiefften Stellen de8 Bette. Die Waffer- 
menge eines Fluſſes wächst im Allgemeinen mit dem geringeren Gefälle, mit 
“der Größe des Gebietes und der Zahl der Zuflüffe Im der Regel find deß— 
wegen Die Ströme in ihren Mündungsgegenden am wafferreichiten. Die Wafler- 
menge tft aber nicht das ganze Jahr hindurch gleich, fie wechfelt mit den Jah— 
resgeiten und hängt theils vom atmofphärifchen Niederfhlag, theils Yon der 
Schneeſchmelze ab. Das Gefälle, die Tiefe, die Strömung und die Waffer- 
menge eines Stroms bedingt feine Schiffbarfeit. | 

E. Die drei Hauptformen: Oberlauf, Mittellauf und Unter- 
lauf lafjenfich beiallen großen Strömen unterſcheiden. J. Der 
Dberlaufliegt im Gebirgslande, wo der Fluß entfteht.. Er ift charakteriſirt Durch 
jehr jtarfes Gefälle, Gerölle im Bette, fteile, hohe Ufer, das Thal befteht aus 
fufenartig hinter einander auffteigenden, trocdfengelegten Seeboden. Der Veber- 
gang ift durch Waſſerfälle oder Katarraften bezeichnet. IL Im Mit- 
tellauf ift ver Abhang Der Etrombetten gering; die Ströme find in das 
offene Land getreten, das bald bergig und hügelig, bald eben ıft und dann 
gewöhnlich einen weiten, trocken gelegten Seeboden bildet. Das Bette ift breit 
und bejchreibt große, rund geformte Windungen, Krümmungen und Schlangen 
linien (Serpentinen) mit niedrigen Erdufern, die nicht felten von der Gewalt 
des Stromes angegriffen werden; ja dieſe Gewalt bewirkt zumeilen eine Ver— 
änderung des Strombettes. Der Strom bildet in feinem Bette Inſeln, Sand— 
bänfe und Kiefelfelder. Meiftens ift der Mittellauf der Ströme Durch eine 
Bergfette gefchlofien, welche der Strom durchbrechen muß, um in feinen Unter- 
lauf zu gelangen. Dadurch verengt fi das Bette des Stromes’ und ift bis— 
weilen eins mit Dem Boden des Durchbruchthales; iſt dieß der Ball, fo ent- 
ı Reben PBelsengen, Zufammenfohnürungen, GStromfhüffe und 
 Stromfchnellen. IM. Der Unterlauf hat eine fehr geringe, faft un— 
‚ merfliche Neigung Des Bette, theils ganz flache, theils Finftlihe (Damme) 
Ufer; die Wafjermaffe ift jehr groß, das Gefälle gering. Die Mündungen der 
Ströme find verfhiedenartig geftaltet. Wenn ein Strom gegen feine 
Mündung hin das Beftreben zeigt, fich zu fpalten und zu verziveigen, wenn er Durch 
verſchiedene Arme feine Waffermaffen in's Meer ergießt, fo heißt- feine Mündungs- 
gegend ein pofitives Delta, venn fie hat Aehnlichkeit mit dem griechiſchen Buch - 
ftaben A. Das Mündungsland bildete ehemals wohl eine Meeresbucht, die aber 
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jetzt durch die feſten Stoffe, welche der Strom aus feinem Ober- and Mittel- 
lauf mitgebracht und hier abgelagert hat, ausgefüllt worden iſt. Mündet aber 
der Strom in eine Meeresbucht, jo bildet er ein negatives Delta Endlich 
aber ergießen fih die Ströme auch in feenartige Erweiterungen, Lagunen 
oder Daffe genannt. Diefelben find Durch eine Dünenreihe, welche Nehrung 
heißt, vom Meere getrennt, und. ſtehen nur Durch eine enge Rinne mit Dem” 
Drean in Verbindung, deren Mündung fehr feicht zu fein pflegt, weil ihr 
eine Bank oder Barre vorliegt.- Jedoch gefchicht es auch, Daß Die Meevesbucht, 
in welche ſich der Strom ergießt, durch Feine Dünenreihe verfchloffen it, jondern 
daß ihr nur Fleine Infeln porliegen; in diefem Valle Heißt fie Liman. 


$ 8. 42. 
Die Landfeen. 


A, Das Waffer der feften Erdrinde, welches in einem Beden zuſammen— 3 
gelaufen und auf allen Seiten von Land umgeben ift, nennt man, je nad 
dem Blächenraum, den es bedeckt, Teih, Weiher, Lade over See” 
Sie haben öfters Infeln und eine Strömung, wenn ein Fluß hindurchfließt; 
manche haben eine Durch Die Winde Hervorgebrachte, regelmäßige Bewegung” 
der Oberfläche. | e n 

„B. Die Eintheilung der Seen. I Die Seen zerfallen nach 
Befchaffenbeit ihres Ab- und Zufluffes in 4 Klaffen: 1. Sen, 
welche weder Zufluß noch Abfluß haben; 2. Seen, welche feinen Zufuß, aber” 
einen Abfluß haben; 3. Eeen, welche einen Zufluß und einen Abfluß haben; 
4. Seen, welche Flüſſe, fogar Ströme aufnehmen, aber feinen Abflug haben.” 
Bei allen Seen ohne Abfluß ift das Niveau ihres Wafjers horizontal; ihr 
Waſſerſtand mechfelt aber je nach der Menge des Zufluffes, deren Neberfhuß 
durch Derdampfung verloren geht. Die Seen mit Zus und Abfluß find mehr 
oder weniger gegen. den Horizont geneigt. II Die Seen zerfallen nad? 
ihrer abfoluten Höhe in 2 Klaſſen: 1. Seen, welche in fehr bedeutender” 
Höhe über der Meeresfläche Liegen, Gebirgsſeen; 2. Seen, welche in ebenen” 
Lande liegen, bei denen fogar der Fall eintritt, Daß ihr Wafferfpiegel tiefer” 
‚als Die Meeresfläche Liegt, III. Die Seen zerfallen nach der Beſchaffen— 
heit ihres Waffers in 2 Klaffen: 1. Die Süßwaffer-Seen, wozu 
alle Seen gehören, Die einen Abfluß haben; 2. Die Salz-Seen,- in der 
Regel Diejenigen, Die feinen Abfluß haben. Don dieſen enthalten manche veineg | 
Kohjalz bis zur Sättigung, andere aber geben bittere und alfalifche Salze. 

C. Die Färbung des Waffes in Flüffen, Strömen und Lande 
feen. 1. Die Färbung des Waffers in Flüffen und Strömen hängt | 
von der mineralifchen Befchaffenheit des Bodens ab, auf melden fe fließen 
und wechjelt um jo mehr, je mannigfaltiger die Gebirgsarten find, mit denen 
ein Strom und feine Nebenfilffe auf ihrem Laufe in Berührung fommen. Bei 
einem Hauptſtrom kann die Färbung des Waſſers Hfters eine zweifache fein,” 
indem die von einem bedeutenden Zufuß in den Hauptſtrom hineingeführten ? 
Stoffe neben den Stoffen des letztern ‚noch eine Strede lang parallel ſtrömen, 
ehe fich beiderlei Stoffe mit einander vermengen. II. Die Färbung des 
MWaffers in den Landfeen. In ven Landſeen, welche feine oder nur eine” 
geringe Strömung befigen, fegen fich Die von den Flüffen hereingeführten Stoffe” 
ſchnell ab. Daher ift ihr Waſſer fehr durchſichtig, und wenn die Lichtftrahlen? 
den Boden des Sees noch erreichen und von dieſem zurückgeworfen werden” 
fönnen, fo durchſchaubar, daß man bei ruhiger Befchaffenheit ver Oberfläche 
den Boden des Sees und feine Bedeckung erfennen Fann. Wenn aber der 
fo tief ift, daß troß der Durchfichtigkeit des Waſſers, vie Lichtſtrahlen bis auf” 
den Boden entweder gar nicht, oder nur in Kleiner Menge gelangen, daß die 
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von ihm zurückgeworfenen Strahlen vom Waſſer verſchluckt werden, ehe ſie die 
‚Oberfläche erreichen, Dann wird der See ein vollkommener Spiegel, der, wenn 
er weder vom. Winde noch von einer Strömung bewegt wird, das Azur eines 
wolfenlofen Himmels vefleftirt, daS um fo imtenfiver wird, je dunkler der Unter⸗ 
grund iſt. PR allgemeinen Berhältniffe erleiden jedoch manche Veränderung 
Durch fremde Stoffe, welche im Waſſer ſchweben, duch den Wind und Sonnen- 

in, durch das Schattenwerfen der Umgebungen und durch untere Strömungen 

i Seen, welche mächtige Zuflüffe Haben, deren Waffer eine Fühlere Temperatur 
befiten, -al3 das Wafler des Sees. — 


’ 


Vierte Abtheilung. 
Die allgemeinen phyſtkaliſchen Verhältniffe des Oceans. 
| | $. 43. 


Der Begriff von Deean. \ 4 


Das Weltmeer oder der Ocean iſt die große, zuſammenhängende Waſſer— 
aſſe, welche das feſte Land umfluthet, und die bedeutendſten und ausgedehnte— 


ſten Vertiefungen der Erdoberfläche, ven Meeresboden, ausfüllt. 


$. 44. 
— Die Eintheilung und die Glieder des Oceans. — 
A. Die Eintheilung des Okeans. Der Ocean zerfällt in 5 Haupt- 


abtheilungen, von denen man 3 vorzugsweiſe Deeane, 2 Davon aber 
Meere nennt. Die 5 Hauptabtheilungen find Das nördliche Eismeer ober 


das arftifhe Bolarmeer — 200,000 O.M., das fünlihe Eismeer 


oder das antarftifhe Bolarmeer = 350,000 O. M. der indiſche Deean 
— 1,380,000 O.M., der atlantifhe Deean = 1,6236,000 O. M., der 


| große oder ftille Deean oder die Süd-See — 3,300,000 D.M. 


B. Die Glieder des Oceans. Man kann Die 5 Hauptabtheilungen 


des Oceans als große Glieder Deffelben betrachten. Jedes diefer Hauptglieder 
hat wiederum mehr oder weniger, größere oder Fleinere Glieder oder Unterab- 


theilungen, welche mit verſchiedenartiger Geftalt in's feite Land eindringen. 
Sie werden mit verfhiedenen Namen belegt, Binnenmeere heißen fie, wenn 
fie nur auf einer Seite mit einem andern Meere in Verbindung fteben, fonft 
‚aber auf allen Seiten vom Land eingefehlgffen find. Ein Meerbufen, Bufen, 

olf, ift der Theil des Meeres, welcher auf mehreren Seiten vom Lande uns 
‚geben wird. Iſt der vom Lande eingefehlofjene Meerestheil Elein, fo heißt er 


Bat, But. Die Eleinften Buchten, welche befonders den Schiffen Sicherheit 
vor Winden, Meereswogen u. dgl. gewähren, heißen Häfen. Eine Meer— 


‚enge, Strafe oder ein Kanal ift ein fihmaler Meerestheil, welcher vom 
Lande eingeengt wird und 2 Meere miteinander verbindet. 
* 


* $. 45. 


U, TIER | 5 
—— gr Die Grenzen ober die Küften des Meeres. > 


Be Oeean iſt bom Lande begrenzt. Der Theil de3 Landes, welcher das 





af 


r begrenzt, heißt Ki Strand iſt der Saum des Landes, welchen 
Waͤſſer bald beſpült, bald trocken laͤßt. Die Form der Küſten zer- 
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alt in 3 Klaſſen: Ar Die Steilfüften werben durch hohe, fteil zum Ufer 
abfallende Gebirgswände gebildet. „Da fie ſich unter demſelben Winkel gegen ven 
Horizont, welchen fle über dem Wafferfpiegel befchreiben, auch unter demſelben 
jenfen, jo hat das Meer an den Steilfüften verhältnigmaßig große Tiefe; auch 
dringen viele Spalten und Buchten in diefelben ein, daher find fie reich an 
guten Häfen und der Schifffahrt fehr günſtig. B. Die Klippenfüften. 
I. Die eigentlihen Klippenfüften find in vielen Gegenden der Erde, 
mit den GSteilfüften verbunden, indem Diefen Fleine Felsmaffen (Klippen) vor- 
gelagert find, Die entweder über dem Meeresfpiegel oft zu bedeutender Höhe. empor- 
ragen. oder unter demfelben, Doch in geringerer Tiefe zurückbleiben. Jene (gefunde 
Klippen bei den Seefahrern) bilden nicht felten die fchönften Häfen, deren Zu— 
gänge jedoch häufig durch diefe (blinde Klippen) ſehr beichwerfich und gefahr- 
voll gemacht werden. II. Die Korallenfüften find das Erzeugniß der unter 
der Mieeresfläche lebenden Zoophyten, welche vie Koralleninfeln bauen. Sie 
find als unvollendete Kovalleninfeln zu betrachten, und können ſowohl die fteilen, 
ald die flachen Küften begleiten. Da die Zoophyten nur innerhalb der Wende- 
freife leben, jo find Die Korallenfüften nur auf die heiße Zone befehränft. 
Auch diefe Klippen treten als gefunde und blinde auf, und bilden in manchen 
Gegenden der Tropenzone langgeſtreckte, zuſammenhängende Reihen oder Riffe, 
die nicht felten fehr weit vom Lande entfernt find, und den Zugang zu dem⸗ 
ſelben entweder verſperren oder in ſchmalen Fahrwaſſern gefahrvoll machen, J 
C. Die Flachküſten ſenken ſich allmählig zum Meere und unter deſſen Spiegel 
hinab, das Meer hat an ihnen eine verhältnißmäßig geringe Tiefe. Die 
Schifffahrt ift längs derfelben ſchwierig und mit Gefahr verknüpft. Sie find meiftend 
von Dünen oder von, fandigen durch das Waffer aufgemorfenen Hügeln ber 
grenzt. Hinter den Dinen liegt das Land oft tiefer, als der Meeresſpiegel, 
Marſchland. | 


$. 46. | { 
Die Tiefe des Meeres. 





Die Tiefe des Deeans ift unvollftändig befannt. Man glaubt, dap 
die mittlere Tiefe deffelben etwa 2%, M. oder 60,000’ betrage. Die größte 
gemefjene Tiefe beträgt 14,556 engl. Fuß; fie wurde im atlantifchen Ocean 230 
M. S. W. von St. Helena gefunden. Die Binnenmeere haben in der Regel 
eine weit geringere Tiefe als der offene Ocean. A. Die Tiefe der Binnen 
meere des atlantifhen Oceans. I Die Oft-See ift in der Mitte nur - 
180°—240° tief; zwiſchen Gothland und der rufftichen Küfte am tiefften 840%, 
am Südende dis bothniſchen Meerbuſens 600%, an der Mündung des finnifhen 
Meerbufens 420°. M. Die Nord-See ift in der Straße von Galais nur 
156° tief, und fänfe der Meereöfpiegel um 600°, fo würde der Boden ‚des = 
deutſchen Meeres eine große, ebene, trocken liegende Fläche fein, und der eng che 
ſowohl als der St. Georgs-Kanal würden 2 Thäler darſtellen, die ſich allmäh⸗ 
lig terraſſenartig gegen Die neue Küſte abſtufen, vermöge Deren Groß— 
britanien und Irland ſehr bedeutend, Frankreich und Spanien dagegen minder 
anſehnlich Land gewinnen müßten. III. Das mittelländiſche Meer ber 
teht aus 2 Becken, welche durch eine vom Vorgebirge Trapani in Sieilten erft 
ML. wärts, dann ſüdwärts bis zum Vorgebirge Bon bei Tunis ziehende See— 
brücke, Sferfi genannt, getrennt werden. Die Tiefe Diefer Banf wechlelt zwifchen 
42 bis 540. Im weftlichen Becken liegt der Grund über 1200‘, im öſtlichen nur 
00° bis 600° tief. Die größte Tiefe der Meerenge von Meffina beträgt 580% 
IV, Das fhwarze Meer hat 10 M. D. von den Donau-Mündungen übe 
300, 10 M. S.yon Dpeffa 100 an der ©. Küfe 1500‘-an der D, Küfle, 38004 
Defense wſche⸗Meer bat an dev Muͤndung der Meere vo 
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Jenikale bis 230° Tiefe, welche fih im der Mitte bis auf 280° vermehrt, im 
der Bucht von Aſow verflacht es ſich bis auf 24° und bei Taganrog bis auf 
18°. VL 30 M. vom Nordrande der Halbinfel Yufatan ft im merifanifhen 
Meerbufen der Grund bei einer Tiefe von 624° gefunden worden, im carai— 
5 Meere liegt er über 6000 tief. VII. In der Hudſons-Bai wurde Der 
Grund noch nicht bei 9346 in der Baffins-Bai bei 6300° gefunden. 
B. Die Tiefe ver Binnenmeere des indiſchen Oceans. Die größte 
Tiefe im rothen Meere, im perfifben Meerbufen und im ſüd— 
chineſiſchen Meere beträgt 300°; Doch find in dem rothen Deere Stellen 
mit mehr als 2400 Tiefe. C. Die größte Tiefe im N. der Behrings— 
Straße und längs der Nordfüften Afiens beträgt nur 220°. 


— 


$. 47. 
Der Meereögrumd 


| ift die Fortfegung der Oberfläche des feften Landes; er zeigt wahrscheinlich 
dieſelben Hauptformen wie Diefes. Die Infelreihen, Infelgeuppen und einzelne In— 
‚feln find als Kimme, Kuppen und Spigen von untermeerifchen Bergmaſſen oder 
ſubmarinen Sochflächen anzufeben, deren tiefere Einſchnitte, d. h. die Meerenge 
zwiſchen den reibenartig hintereinander ‚oder gruppenförmig neben einander Lies 
genden Inſeln vom Meere überfchwenmt find. Diefe Geftalt des Meereigruns 
des wiederholt fich in den größern Bänken, welche in der Nähe der Felt» 
länder oder auch im offenen Dcean liegen... Es find ſubmarine Tafelländer, 
welche einft über das Meeresniyenu emporragten und verfunfen oder noch nicht 
bis über den oceaniſchen Spiegel emporgehoben worden find. 


$. 48. 
Bu Die Befchaffenheit des Meerwaifers. 





Das Meerwafler bat einen eigenthbümlichen Salzgeſchmack, der 
indeſſen nicht der Geſchmack eines reinen Kochſalzes, ſondern mit einem Zuſatz 
von widerlicher Bitterfeit gemengt tft. Der Salzgebalt des Meeres foll von 
großen Steinfalzlagern auf dem Mieeeresgrunde herrühren. Der mittlere 
Salzgehalt der Meere beträgt 31%, Procent. Dean bat in 1000 Theilen 
des Meerwaflers aus dem offenen Ocean Be; 36,6 Kochſalz oder falze 
faures Natron, 4,66 fchwefelfaures Natron, 8,154 falzfaure Talkerde und 1,232 





ſalzſauere Kalkerde, ſämmtliche Salze im waſſerfreien Zuſtande gerechnet. Hiezu 
kommen noch ſalzſaures und ſchwefelſaures Kali, jedoch wicht über Yaooo Yom 
Gewicht des Waſſers. Außerdem hat man noch Spuren von Jodnatrium und 
Bromnatrium im Meerwaſſer aufgefunden. Auch ſcheint eine nicht unbedeutende 
enge Fohlenfaure erde darin enthalten zu fein, welche wahrſcheinlich den 
\ ieren das Material zur Bildung ihrer Schaalen liefert. Außer viefen 
mineralifhen Beitandtheilen enthält das Meerwaſſer noch eine fchleimige, übel— 
riechende Subftang, welche den erfelhaften, Brechen erregenden Geſchmack des 
Seewaſſers veranlaßt, und wahrſcheinlich von der zahllofen Menge in daul— 
t übergegangener thierifcher und vegetabilifcher Körper herrührt, welche im 







Meere leben. Einige Gegenden find befonders durch einen Gehalt, viefer Art 
ausgezeichnet, wie das gelbe Meer. Der Salzgehalt des Meeres gibt „feinem 
Wafler einen Zuwachs von Eigenfihwere, welche daſſelbe geſchickt macht, 
größere Laften zu tragen und das Schwimmen erleichtert. Die mittlere Eigen— 
ſchwere des Seewaffers verhält ſich zu der des Negemvafjers mie 1,02 oder 1,04 
u 1. Das Waſſer der iördlichen Halbkugel iſt nicht ſalziger, als der ſüd— 
lichen, auch nimmt der Sal jehalt nicht mit der wachfenden Tiefe zu. Dagegen 






können örtliche und rein momentane Verhältniſſe eine Veränderung de Salz 
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gehaltes und der fperififihen Schwere des Meerivaffers Hervorbringen, wie Ver— 
dunſtung auf der Meeresfläche, heftige Regengüſſe, das Schmelzen der Eis⸗ 
ſchollen in hohen Breiten, und die Nähe der Mündungen von großen Stüffen, ; 


| $. 49. 
Die Farbe des Meerwaffers. 


Im hohen, offenen Deean iſt Die Färbung des Meermaffers, wenn man 
fernhin durch eine enge Oeffnung auf daſſelbe blickt, ein wunderſchönes Ultras 
marin; doch ſieht man das Meer auch grün, theils heller, theils dunkler. 
Milchfarben erfcheint e8, wo das Senkblei bald Grund findet, gruͤnlich grau 
oder apfelgrim über fehr ſeichten, mit feinem weißen Sandgrund bedecften 
Stellen; gelber. Sand gibt einen dunfelgrünen, Klippen einen bräunlichen oder 
ſchwärzlichen, Schlammgrund einen gräulichen Ton. Auch Die im Meere leben— 
den Thiere der untern ee und die Seepflanzen wirken auf die Färbung 
des Meerwaffers ein. Das rothe Meer hat feinen Namen von Den zahllofen, 
häufig vothgefärbten Korallenbänfen an feinen’ Küften. Der Meerbufen von 
Californien heißt wegen ähnlicher Urfachen Mare de Bermejo (vd. h. Pur— 
pursMeer). Das gelbe Meer verdankt feinen Namen dem gelben Schlanme, 
welchen die großen Ströme China's an feinen Ufern abjesen. Im grönländifchen: 
Meere ſieht man alljährlich zwifchen 749 und 80° N.Br. ſchmutzig olivengrüne, 
von N. nach ©. _ gerichtete Streifen, welche oft 2 bis 3 Breitengrade lang, 
2,30 bis 45 M. breit find. Das Waſſer dieſer "Streifen. ift yon Millionen 
Eleiner Thierchen aus der Medufen-Familie angefüllt und fie find zugleich der 
Hauptaufenthaltsort der Wallfiſche. 


—— SE 
"Die Dur hfichtigfeit des Meeres 
ift weit größer, als die des Flußwaſſers, großer in kalten K inate, als 
in den beißen. In den Gewäffern bei Nowaja Semlja a iner Tiefe 
von 480° die Mufcheln auf dem Grunde gefehen. Doch i —2 er auch 
in manchen Ge genden der beißen Zone ſehr durchfichtig, beſonders — 
Meere, wo man im einer Tiefe von 30 Die reiche Vegetation Der ophhten 
und Meerespflanzem fo Deutlich erfennt, daß man — 2 u gan den 
Händen pflücen zu fönnen. 
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Das Leah Des — 
ſieht man im offenen Ocean und in den u in allen 8 aten i, 


beſonders in der Tropenzone. Es zeigt ſich unter den —7— Ge⸗ 
ſtalten. Oft ſieht man im dunkeln Meeresſpiegel Die rche, —9 — das 
Meer zieht (Kielwaſſer), mit glänzendem Feuerſchein, ehenfo die Ränder der 
Mellen, welche an das Schiff fehlagen, oder man erblickt einzelne feuchtende 
Kugeln und glänzende Funken durch das Waffer hin- und ge ; oder es 
werfen unabjehbare Flächen einen mehr oder minder matten Lichtfehein, de er 
überall, wo Bewegung Statt findet, am Schiff an den Rändern der Welle 

mw. eine groößere Lebendigkeit erhält. Dieſe prächtigen Erſcheinungen zeigen 
ſich⸗ vorzugsweif⸗ in ſtillen warmen Nächten in „Ihrer ganzen Herrlichkeit umd 
fönnen viele Tage Lang an Derjelben Stelle des Meeres, — verden. 
Die Urſachen des N in der offenen See gewiſſe gallert Thiere, 
Meduſen und Qua (beſonders Cancer fulgens, Limulus noe Men⸗ 
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‚und Medusa pellucens), in den Küftengegenden aber auch das Phosphores- 
eiven in Fäulniß übergegangener thierifcher Körper. 


6:92 
Die Gefaltder Meeresoberfläche. 


Der Ocean, als eine in allen feinen Theilen zufammenhängende Flüſſig— 
feit, hat Die Geftalt eines Sphäroids, feine Oberfläche hat gleiche Höhe oder 
gleiches Niveau. Würde irgend ein Theil des Waſſers höher oder tiefer fein, 
jo entftände jogleich ein Streben zur Wiederherftellung des Gleichgewichts. Im 
Einzelnen finden fich jedoch Ausnahmen, denn in der Hegel haben Binnen— 
meere einen höhern Wafferftand, als der offene Ocean, der Durch Die einmün— 
denden Ströme hervorgebracht wird. Führen die Legtern dem Binnenmeer mehr 
Maffer zu, als verdunften kann, fo firömt Der Ueberfchug Durch eine Meer— 
ſtraße in den offenen Ocean. Die Oſt-See fteht bei Kiel 1° böber, als die 
Nord-Ser an der Eydermündung. Wenn Waſſer fließen fell, jo muß es 
mindeſtens Y,” Fall auf die Meile haben; mithin muß bei der gegen N. durch 
den Sund und die Belte Statt findenden Strömung das Waſſer ter Oſt-See 
im Hintergrunde des bothnifchen Meerbufens wenigftens 5° höher ftehen, als im 
Kattegat. Das ſchwarze Meer fteht bedeutend höher, als das Marınoras 
Meer, und dieſes höher als das ägäiſche Meer. Daber ſtrömt das Waffer 
Durch den Bosporus heraus mit einer Gefehwindigkeit, welche 3 M., an einer 
Stelle, Teufelsftrom genannt, fogar 5—6 M. beträgt. Merkwürdig it, daß 
der Spiegel des mittelländifhen Meeres an der Küfte von Berpignan 
2,7° niedriger liegt, al8 der Spiegel der Nord-See bei Dünkirchen, und 5,14 
niedriger, al3 Das Niveau des biscaifhen Golfes bei Bayonne, Daher auch Der 
atlantifhe Ocean Durch Die Meerenge von Gibralter von W. nah DO. fließt. 
Die Urfache liegt in der ftärkern Verdunſtung des mittelländifchen Meeres, das 
im Sommer 2° bis 39% wärmer ift, al3 der atlantifche Deean. Das rothe 
Meer Liegt bei Suez 30%,5 höher, als Das. mittelländifche Meer, weil Die 
Waſſer des indifhen Oceans durch Die Meerenge von Bab el Mandeb vom 
Detober bis Mai hineingetrieben werden. Der Spiegel des caraibifchen 
Meeres und des mericanifhen Golfes Liegt höher, als das Nivenu Des 
atlantifchen Oceans, meil der Golfftrom die Wafjer dDiefer Binnenmeere aufftaut. 


s 6.:88. 
Die Bewegungendes Meeres. 


p Wo das Meerwajjer wenig in Bewegung gefeßt wird, wie in den Lagunen 
(mit Seewaſſer gefüllte Strandfeen) gebt es jchnell in Fäulniß über und haucht 
an widerliche und Ichädliche Gerüche aus. Zum Glück wird aber der Deean 
durch äußere Urſachen beftändig in Bewegung geſetzt. Diefe Bewegungen fin 
die Ebbe und Fluth, die Wellen und die Strömungen. 
— A. Die Ebbe und Fluth, auch Gezeiten genannt, iſt Diejenige Des 
wegung des Meeres, vermöge deren das Waſſer deffelben täglich zwei Deal am 
höchſten und zwei Mal anı niedrigften fteht. Diefe regelmäßige Bewegung des Meeres 
ift eine Folge der Anziehungskraft des Mondes und der Sonne, woyon Die Attraf- 
tion des Mondes drei Mal ftärfer ift, als Die der Sonne. J. Die Ebbe und Fluth 
zeigt 3 Berioden, vie tägliche, Die monatliche und die jährliche. 1. Die 
tägliche Periode. Das Meer fteht in folchen Gegenden, wo feine Neben- 

ftände auf Die Gezeiten einwirken, 3 Stunden nah dem Durchgang bes 
ondes Durch den Meridian des betreffenden Ortes am böchften. Dieſer höchſte 
Stand heißt Die Hohe oder volle See, auch das Hochwaſſer. Nachdem 
er einige Minuten gedauert hat, lauft das Waffer wieder ab, eine rückgängige 
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Bewegung, welche Ebbe Heißt und 6 Stunden dauert. Nah Verlauf 
Diefer 6 Stunden hat das Meerwaffer den niedrigften Stand, welcher Die niedrige 
See oder das Niedrigwaffer genannt wird. Nach einigen Minuten beginnt 
wieder ein 6 Stunden langes Steigen des Meeres, Die Fluth, wodurch nach 
12 Stunden, d. i. etwa 3 Stunden nah dem Durchgang des Mondes durch - 
Die untere Hilfte des Meridians, Das Hochwaſſer wieder eintritt. Diefes Zus 
und Abfließen des Meeres Dauert unaufhörlich fort, doch fo, daß am folgenden » 
Tage das Hochwafler etwa 50° fpäter eintritt,- als am Yorbergehenden, wie 
auch der Mond jeden Tag um 50" fpäter Durch den Meridian gebt. 2. Die 
monatliche Periode zeigt ſich Darin, Daß Diefe Bewegungen des Meeres ' 
jeden Monat zwei Mal am ftärfften und zwei Mal am fehwächften find. Die 

ftärfften Fluthen oder die Springfluthen fallen in die Tage der Syzygien 
oder vielmehr 1, Tage nach dem Neu- und Vollmond; die fehwächften Fluthen 
die Nippflutben, in die Zeiten des erften und letztern DVierteld (der Qua— 

Draturen), oder vielmehr 1Y, Tage nach derfelben. Wenn in den Shyzygyen 
der Mond zugleich in der Erdnähe ift, fo wird. Die Verftärfung der Fluth jeher 
beträchtfih. 3. Die jährliche Periode befteht darin, daß um Die Zeit der ) 
Tage und Nachtgleichen die Fluthen in den Syzygien viel flärfer und in den 
Duadraturen viel fehwicher werden, als fonft; um die Zeit der Sonnenwenden 
find fie in den Syzygien fchwächer und in den Duadraturen ftärfer, als zu © 
andern Seiten. I. Die Höhe Der Fluth ift fehr verfihieden Im 
freien Deean bemerkt man fie gar nicht. An den zerftreuten Infeln de3 großen ° 
Oceans beträgt fle gewöhnlich c. 3, innerhalb der Wendefreife jteigt ſie jedoch ° 
bei manchen Inſeln des großen Deeans nicht über 1% aber an den Küften der ” 
Kontinente in der Trovenzone-im Allgemeinen auf 6’, in den gemäßigten Zonen ° 
auf 18° bis 20%, im der nördlichen Ealten Zone bi8 13%. Die Stellung ber ° 
Küfte gegen Die Fluthwelle, Die Lage von Buchten und Inſeln, die Richtung 
und Stärke der Winde üben einen großen Einfluß auf die Richtung und Höhe ° 
der Slutbwelle aus. Die gegen D. dem Meere. ausgefesten Küften Haben 7 
ftärfere Tluthen, als Die gegen W. gerichteten, weil die gegen W. fich bewegenden © 
Sluthwellen an den Dftfüften aufgeftaut werden. Die ganze Dftfüfte von 
Amerifa gibt ein ausgezeichnetes Beifpiel hiefür. Die Fluthhöhe beträgt an 7 
der Ditfüfte von Patagonien bi3 46° und in der Fundy-Bah an der Weitfeite ° 
von Nova Scotia in Nord-Amerifa 55° bis 70°. An dem lebtern Ort trägt ° 
die Nichtung und Stürfe des Windes fehr viel zu der Höhe ver Fluth bei. © 
Die Winde feheinen auch Die Urfache zu fein, Daß e3 innerhalb 24 Stunden © 
im Hafen von Vera-Cruz, an manchen, Orten des oftindifchen Archipelagus und * 
an der Südfüfte yon Van Diemens-Land nur ein Mal ebbet und fluthet. 7 
Seht fich der Strom eines Fluffes der andringenden Fluthwelle entgegen, bes " 
jonders wenn fie durch Winde erhöht und in ihrer Bewegung befchleunigt wird, 
fo erreicht fle eine ungewöhnliche Höhe, dringt mit fürchterlichem Getöfe in Die 
Mündung ein und ftürzt mit reißender Gefchwindigfeit Tandeinwärts, Alles 
vernichten, was fle auf ihrem Wege findet. Am furchtbarften find dieſe Fluthen 
an der Mündung des Amazonen-Stromes, wo fie BPororoven heißen Aehn⸗ 
liche Gricheinungen find an der Mündung der Doroogne in die Gironde unter ° 
dem Namen Mascaret und im Huglhyh der weitlichen Mündung des Ganges, ° 
ale, Bore befannt. Wenn Fluthwaſſer zwifchen enge Kanäle, ee Infeln 
u. f. w. getrieben wird, Durch welche es nicht fo Leicht wieder abfließen fann, ” 
fobald e8 feinem freien Fall überlaſſen ift, fo werden die Erfcheinungen deffelben 
höchſt unregelmäßig und es ftaut zu einer außerordentlichen Höhe auf. e 
den -englifchen Kanal dringt die Fluth vom atlantifchen Desan und aus der 7 
Nord-See gleichzeitig eim, wodurch ihre Höhe an. der englifchen und franzöfifchen 
Küfte außerordentlich erhöht wird, fo daß die Springfluthen am Sib-Forelany 7 
der englifchen Küfte 17-21’, an der: franzöftfchen Küfte bei Calaia 18 bei St. 
Malo in den Syzygien 50° beträgt. Stoßen dieſe zwiſchen Inſeln und Kanälen 
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‘d 
zufanımendrängten Fluthwaſſer auf ſubmarine Klippen oder ſehr ſchmale Ausgänge, - 
jo veranlaffen fie wirbelnde Strömungen oder Meeresftrudel. Solche Meeres— 
firudel find die Schlla und Charybdis in der Meerenge von Meffina, der 
chaleidifche Strudel in der Meerenge zwifchen Negroponte und dent feften 
Lande von Griechenland, der Male oder Mosköe-Strom in den Loffodden, 
verbeftige Wirbel am Felſen Stambde-Mönch auf den Far-Oeern, Die 
Strudel im botbnifchen Meerbufen, im Long Island Sunde u.a.D. Binnen- 
meere, welche mit dem Ocean mur durch eine fehmale Deffnung in Verbindung 
fteben, haben entmeder gar feine oder doch nur eine fehr geringe Ebbe und Fluth, 
weil fie der Anziehungskraft des Mondes und der Sonne nicht Fläche genug dar— 
bieten. Sp hat die Oſt-See und das ſchwarze Meer gar Feine ©ezeiten im 


 mittelländifchen Meere fleigt die Fluth an manchen Stellen nur bis 7. 


B. Die Wellen- Bewegung des Meeres befteht in einem pendel— 
artigen Schwingen des Waſſers, melches durch die Gimwirfung des Windes 
auf Die Oberfläche defjelben beryorgebracht wird. Die Größe der Wellen 
eder der Unterfchied zwifchen Der Vertiefung, dem Wellentbale, und der 
Erhöhung, dem Wellenberge, hängt von der Stärfe des Windes ab, und 
fol bei heftigen Strömen auf 20°, 30° ja 60° fteigen. Im einer Tiefe von 
90° jpüren Die Taucher auch bei der größten Unruhe des Meeres Feine Be— 
mwegung mehr. Die Geftalt und Größe der Meereswellen wechfelt nach Der 


Tiefe des Meeres und nach der Größe Der in Bewegung verfegten Fläche. Wo 


das Waffer vielen Widerftand findet, und die geringe Tiefe und Ausdehnung 
ein Stoßen defjelben auf dem Grunde oder an der Küfte veranlaßt, wird die 
Form der Wellen kurz gebrochen und unregelmäßig fein, in tiefen großen 
Meeren Dagegen find die Mellen lang und breit, und folgen in regelmäßigen 
Anjchwellen und Niederfinfen. Diefe Ießtere Form ift Daher den Seefahrern 
die angenebmfte, weil fie dem Schiffe eine gleichfürmig fchaufelnde Bewegung 
ertbeilt ; die erfiere dagegen veranlaßt ein unangenehmes und gefährliches Nütteln, 


Wo das Meer gegen eine flache Küfte ftößt, va wird Die Kraft der Wellen ge— 


trochen, wo aber der Anftoß gegen ſteile Wände und Klippen gefchiebt, werden 
die Wellen mit Heftigkeit emporgefchleudert und veranlaffen Die gefährlichen 
Brandungen Am furchtbarften ift aber die Kraft der Wellen, wenn das 
oben des Sturmes aufgehört hat. Die Waffermaffe verweilt in dieſem Falle 
oft Tage lang in den ihr mitgetheilten Schwankungen, und da der Wind Die 
Höhe der kleinen Wafjerberge nicht mebr niederdrücken kann, fo erheben fie 
jich Höher und mit fpißeren Gipfeln als vorher; e8 entfteht ein unregelmäßiges 
beftiges Schwanfen, von den Schiffern Hohle See oder Deininge genannt, 
das die Schiffe fo furchtbar fehüttelt, Daß Alles aus jeinen Fugen geriffen 
würde, wenn es lange Zeit anhalten würde. Um die Wellenbewegung ded Meeres 
zu unterdrücken, hat man fchon feit alter Zeit das Ausgießen von Del mit Er- 
folg angewendet. | 

©. Die Meeresftrömungen. 1. Die Strombewegungen des 
Meeres konnen hervorgebracht werden durch einen äußern Druck, Dusch eine 
Derichiedenheit in der Wärme und den Salzgehalt der vceanifchen Waffer, 
durch Das periodische Schmelzen des Volareifes, und durch eine unter verfchie 
denen Breiten ungleich erfolgende Ausdünſtung. Alle Diefe Urfachen haben 
aber ihren legten Grund in den Wärmedifferenzen verfehiedener Gegenden, da— 
ber man jagen kann: die Strömungen des Meeres find im Allgemeinen durch) 
MWärme-Verfchiedenheiten bedingt. MI. Der Richtung nach unterfeheidet man 
zwei Sauptarten von Meereöftrömungen die Polarftrömungen und die 
Aequatorial- Strömungen 1. Die Bo larfirömungen fließen von 
den Bolen gegen den Aequator, alfo von N. nach ©, oder von S. nah N. in 
der Richtung der Meridiane. Sie entftehen dadurch, daß das Fältere Waſſer 
der Polar-Gegenden nach ‚dem Aequator ſtrömt, um den durch Die ftärfere 
Berdampfung in den niedern Breiten entſtandenen Wafferverluft wieder zu erfeßen. 
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2. Die Aequatorialſtrömun gen Kießen in ver Nichtung der PBarallel- ! 
freife von O. nah W. und find eine Eolge der Rotation der Erde. Wenn 
nemlich das von den, Polen in der Richtung ver Meridiane herfließende Waſſer 
in die Nähe ver Wendekreife fommt, fo Ha e8 dem Stoß ver beſtändigen 
Winde, melche in der Tropenzone von D. nah W. wehen umd durch vie, 
Notation der Erde bervorgebracht werden. Durch Diefe wirkt die Notation ver 
Erde mittelbar auf Die Bewegung des Meeres. Sie wirkt aber auch unmittels 
bar, jedoch in kleinerem Maaße, auf Diefelbe ein. Denn bei der Achfendrehung 
bleibt das Meenwaffer, als verfchiebbare Materie, hinter dem Schwung, der 
unter den Tropen am ftärffien ift, zurück, und fließt daher ver Bewegung der 
Erde entgegengefeßt oder nach W. IH. Der Gefhwindigfeit nach unters 
feheidet man die Drift- Strömung und den Meeresfirom. 1. Die 
Drift-Strömung ift eine langfame Bewegung des Waſſers, welche Durch 
den Wind veranlaßt wird. 2. Der Meeresfirom beitebt aus der Waffers | 
maffe, welche von der Drift Strömung in einen Bette‘ verfammelt 
worden ift, und in Demfelben ihren Weg, wie ein ungebeurer Fluß, mitten 
durch den Ocean mit großer Geſchwindigkeit fortfeßt. Seine Breite beträgt 
zumeilen 15 bis 65 Meilen, und feine Tiefe ift öfters fo beveutend, daß er. 
von Bänken, die 240° bis 300° unter Dem Meeresfpiegel Liegen, in feinem 
Zaufe abgelenkt wird, wobei er mit einer Gefchwindigfeit fließt, welche die der 
Hauptſtröme des feften Landes bei gewöhnlichem Wafferftand bisweilen über— 
trifft. Der Wind übt feinen Einfluß nur auf Die Ränder, aber nicht auf Die 
Hauptmaffe Des Meeeresftromes aus. IV. Der Temperatur nad) unter= 
fcheidet man Falte und warme Meeres ſtro mungen 


Fünfte Abtheilung. 


Die allgemeinen phyſikaliſchen Verhältniſſe der im Luftkreiſe 
BE Erſcheinungen. 


$. 54. 
Die Seftalt und die Höhe der —— 


Die Atmoſphäre, ein Beſtandtheil der Erde, nimmt wohl an der Form 
des Erdkörpers Theil. Sie iſt waährſcheinlich ein Sphäroid, wie die Erde 
ſelbſt, deſſen Abplattung nahe der Abplattung des Erſphatoids gleich iſt. 
Der Halbmeſſer der atmoſphäriſchen Plattkugel oder die Höhe der Atmo— 
ſphäre läßt ſich nicht genau beſtimmen. Geht man von dem Satze aus, daß 
ihre Grenze da liegt, wo die fpecififche Federkraft Der Luft mit der Schwere 
ins Gleichgewicht kommt, jo würde ihre Höhe unter dem Aequator 27,5 M. 
und unter den Polen 27, 1 M. betragen. Nimmt man aber an, daß ihre 
Grenze Da liege, wo die Lufttheilchen die Lichtſtrahlen nicht mehr reflectiren, ſo 
beträgt ya Höhe beinahe 10 M. i P 


8.230, AN 
, Die Beftandtheile der atmofphärifcgen Such 4J 


Die atmoſphäriſche Luft iſt kein einfacher Körper, ſondern beſteht aus 
Luftarten: aus Oxygen oder Sauerſtoff, dem Lebens⸗ und Verbrennungs—⸗ 
princip, aus Azot oder Stickſtoff und“ aus lenſaure m Gafe. —— 
atmoſphariſcher Luft enthalten k 
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Außer diefen Sauptbeftandtdeilen, deren Mifchungsverhältniffe fich überall gleich 


Bleiben, enthält die Atmofphäre auch noch fehr wenig Hydrogen oder Maffer- 
ſtoffgas, Wafferdampf in wechjelnder Deenge, hin und wieder Salzfäure 


in unbeftimmbarer Menge, dann und wann etwas Salpeterfäure umd 
endlich die nur in ihren ſchädlichen Wirkungen wahrnehmbaren Subftanzen, 
die man Miasmen (P. h. Verunreinigungen) nennt. Die leßteren zeigen fich 
befonders-in den Küftenftrichen und niedrigen Gegenden der heißen Zone und 
der warmen Länder. Sie veranlaffen die Peft in Egypten, das gelbe Fieber 


in Weſt-Indien, die KlimasFieber in Guinen und Batavia, die Cholera in 
Indien. . Ä 


$. 56. 
— I. + Der Drudder Luft. 


A. Die Luft if erpanfibel und compreffibel; fie bat auf ver. einen 


Seite das Beftreben fich auszudehnen, auf der anderen Seite läßt fie fich wieder 


zuſammendrücken. Die Dichtigkeit der Luft ift alfo nach Umftänden verſchie— 
den. Die untern Ruftichichten find wegen der Compreffibilität der Luft und 
Des Gewichtes Der Darüber liegenden Schichten in einen engern Raum gepreßt, 
folglich Dichter; es muß alfo die Dichtigfeit der Schichten abwärts zunehmen. 
Mit diefer Zunahme der tiefer liegenden Schichten muß aber auch die Expanſiv— 
kraft derſelben wachſen und das abjolute Ausdehnungsbeftreben eines jeden 
ihrer Theile dem Gewicht der Darüber flehenden Säule proportional fein. 

B. Der Dru der Luft wird mit vom Barometer oder Schweremeffer 
gemeffen, ein Injtrument, das von Toricellt 1643 erfunden worden ift. 
Pit Hülfe Diejes Inftrumentes hat man gefunden, daß der Druck, welchen Die 
Atmofphäre auf eine Fläche yon einem Duadratfuß ausübt, 2216%, Pfund 
beträgt. Nimmt man die Oberfläche des menfchlichen Körpers zu 15 Quadrat— 
fuß an, jo werden wir von Der uns umringenden Luft mit der ungebeuren 
Kraft von 19 . 2216% — 33,250 Pfund zufammengedrüdt. Je höher man 
ſich mit dem Barometer in der Luft erhebt, deſto geringer wird die Höhe Der 
Luftfäule, welche auf das Queckſilber drüdt. Wenn man nun das Gefeß kennt, 
wonach jener Luftdruck, mit wachfender Höhe abnimmt, fo bat man ein 


_ Mittel, letztere aus dem beobachteten Barometerftande zu berechnen; fonach ift 
das Barometer zugleich ein Hypſometer oder ein Höhenmeſſer. Jenes Geſetz 


iſt durch Boyle in England und Mariotte in Frankreich gleichzeitig ents 


deckt worden und unter dem Namen des Mariottefchen Geſetzes befannt. 
Nach demſelben verhält fich die Dichtigfeit der Luft wie Das Gewicht, welches 
fie zufammendrüdt, d. h. wie die Höhe der Queckſilberſäule oder des Barometers. 

©, Der Drudf der Luft nimmt vom Aequator unter fonft 
gleichen Umftänden gegen die Pole zu. Unter dem mittlern Barometer- 
ftand verfteht man denjenigen Druck der Luft, bei welchem fich alle Schwan= 
fungen und Störungen der Atmoſphäre zu einer Normalhöhe der Queckſilber— 
fäule ausgeglichen haben. Unter der Vorausfegung, daß Erde und Atmofphäre 
eine Kugelgeftalt haben, würde auf jeden Punkt ver Oberfläche des Weltmeeres, 
als auf die einzig gleichförmige Kugelfläche der Erde, eine gleich Hohe Atmofphäre 
drücken; demnach wäre der mittlere Barometerftand am Meere überall auf der 
Erde gleich. Aber Erde und Atmofphäre haben die Geftalt eines Sphäroids, 
und Diefe übt wegen det größern Schwungfraft und der größern Wärme unter 
dem Aequator einen geringern Druck aus als in höhern Breiten, daher muß 
dort der mittlere Barometerftand niedriger fein als bier. Es it jedoch noch 
nicht genau ermittelt, um wie Yiel der Druck der Luft von dem Aequator gegen 


die Bole zunimmt, k 
D. Die Schwanfungen des Barometerd. Der Stand des Barometers 
oder der Druck der Luft zeigt unregelmäßige und vegelmäßige Schwan- 
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+ 
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kungen. J. Die unrgelmäßigen Schwankungen hängen hauptfächlich 
von der Veränderlichkeit der Temperatur, von der Menge und von dem Zuſtand 
des in der Luft befindlichen Waſſerdunſtes und von den Bewegu des Luft⸗ 
meeres ab. Unter dem Aequator und innerhalb der Wendekreiſe verändert ſich 
der Barometerſtand faſt gar nicht, ſeine Veränderungen nehmen aber gegen die 
Vole zu. Ferner iſt der Gang des Barometers im Allgemeinen auf der See 
weit regelmäßiger, als auf dem Lande. Endlich treten die größten Schwan⸗ 
kungen in der gemäßigten und kalten Zone während der Wintermonate ein. 
II. Die regelmäßigen Schwanfungen des Barometers zeigen fich neben: 
den unregelmäßigen in den täglichen Oscillationen, d. h. die Dued= 
jilberfäule des Barometers fteigt und fällt zu beftimmten Tageszeiten. Dieſe 
Erjcheinung atmofphärifcher Ebben und Fluthen, welche fich täglich zwei Dal 
wiederholen, wird befonders in der heißen Zone beftimmt wahrgenommen. «Sie 
erfolgt dafelbft fo regelmäßig, daß die Queckſilberſäule die Stelle einer Uhr 
vertreten kann und die Zeit bi8 auf eine DViertelftunde genau anzeigt. Nennt 
man den mittlern Barometerftand — — h, fo ift ver verinderliche h“ zwifchen 
den Tropen: | 


h’ um 9. Uhr Morgens = h + 0,5 um 11 Uhr Abende — + 0, vu. 
— — Muendg —.h. 03 Aö n Morgens — h — 0,2 a 
ä 
Die regelmäßigen Barometerfihwanfungen geben ſich auch in den Gerne h 





ten Erdgürteln zu erkennen, jedoch find jle bier nicht jo Teicht zu beobachten, 


wie unter den Tropen, weil die unregelmäßigen Schwanfungen in den gemäßig- 
ten Erdgürteln größer find, als in der beißen Zone. Geht man von Aequa— 
tor nach dem Polarfreife, fo findet man die Unterfchiede Der Barometerftände, 
welche mit 9 Ahr Morgens und 4 Uhr Nachmittags Eorrefpondiren, folgender 
Maßen: 4 ann 


ii” 


Unter 09 bis 20° Br. — 1,11 bie 1,39%, 
28 





— 30° 0,66% 
BEL N Pe 
48 — 952. 
55 — = 0,09. 288 
Hieraus folgt, daß Die täglichen Dscillationen vom Aequator gegen J 1 
Pole bin abnehmen. — Eu { 
x | $. 57: Br 1a 4 








Die Bärme 


A. Die Sonne iſt die Stelle ver Wärme, melche in ver te 
mofphäre, an der Oberfläche der Erde und in ihrer Rinde verbreitet iſt. „Die r 
jedesmalige fühlbare Wärme der ‚Körper heißt ihre Temperatur. ER 7 


B. Das Thermometer oder der Wärmemeffer ift ein Sofehmehl, R 
welches die Abnahme oder Zunahme der Wärme eines Körpers anzeigt, e8 
ift von dem. Holländifchen Bauer Drebbel erfunden worden. An dem Ther⸗ 
mometer find Hauptfächlih 2 Punkte zu beachten, der natürliche 519 d 
punft und der Siedpunft. Zu jenem fteigt die Queckſilberſaͤule hera 1 
wenn das Waſſer gefriert oder das Eis thaut, zu diefem fteigt fie hinauf, 
wenn dad Waſſer die Siedhitze erreicht dat, Den Zwiſchenraum zwiſchen bei⸗ 
den Punkten theilt Reaumur in 80, Celſius in 100 gleiche Theile oder 
Grade; der Gefrierpunft aber wird bei beiden Maapftäben mit 0% bezeichnet. 7 
Diejenigen Temperaturen, welche unter dem Gefr ierpunfte Tiegen, heißen Kälte— i 
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grade und erden mit dem negativen Zeichen — bezeichnet, Diejenigen Tem— 
yeraturen A welche über den —— fih erheben, werden Wärme— 
gradeg it und mit dem pofitiven Zeichen — bezeichnet. Fahrenheit 
dagegen aber nahm als Nullpunkt feines Ihermometerd den Fünftlichen 


Sroftpunft an, und zerlegte den Zwiſchenraum zwifchen dieſem und dem 
Siedpunkte des Waffers in 21295 der Fünftliche Froftpunft. liegt aber 32° R 
unter dem natürlichen Sroftpunfte, fo daß zwifchen diefem und dem Siedpunkt 
auf dem Bahrenheit’ihen Thermometer ein Zwifchenraum von 1800 liegt. 
Dezeichnet man die Grade des Celſius'ſchen oder des Hunderttheiligen Thermo— 
meters mit C, die des Reaumur'ſchen mit R und die des Sahrenheit’fchen mit 
F, fo dienen zur Verwandlung der Temperaturen in Grade der Celſius'ſchen 
oder der Gentejimal-Sfala folgende Ausdrücke: 19 C = %° R um 1° C 
— 59° (F — 32°). In der Folge bedienen wir uns bei allen Temperatur- 
angaben der Humderttheiligen Skala, wenn nicht eine der beiden andern aus— 
druͤcklich genannt iſt. | 
ı ©. Wenn man von Minute zu Minute an einem beftimmten Orte die 
hermometerftände von 24 Stunden beobachtet, diefelben addirt und Die Summe 
j 5 die "Zahl der Beobachtungen dividirt, fo erbält man die mittlere 
Temperatur ded Tages für einen Ort. Das arithmetifche Mittel der 
mittlern Temperaturen aller Monate des Jahres gibt die mittlere Jahres 
bemperatur. Das arithmetifche Mittel der mittleren Temperaturen einer Reihe 
Jahren gibt die mittlere Temperatur eines Ortes. 
| DI. Der Gang der täglichen, monatlichen und jährlichen 
Wärme. I. Der Gang der täglihen Wärme ift von der Achfen- 
drehung der Erde abhängig. Der Grad der Wärme ift daher nicht zu 
Ka Stunden des Tages gleich groß, fondern bald größer, bald Fleiner. Die 















emperatur eines Tages bietet 4 bemerkenswerthe Momente dar: den höchten, 
en nievrigften Wärmegrad und 2 Wärmegrade, welche ver mittlern Tages- 
temperatur entfprechen. Sie fallen auf der ganzen Erve und in allen Jahres- 
‚zeiten ziemlich auf gleiche Stunden de3 Taged. Das Maximum der Wärme 
‚Fällt zwifchen 2 und 3 Uhr Nachmittags, das Minimum um Sonnenaufgang 
‚oder genauer Y, Stunde vor Sonnenaufgang; der mittlern Temperatur Des 
‚Tages entfpricht der Thermometerftand um 9 Uhr Vormittags und um 8 Uhr 
‚Abende. I. Der Gang der mittlern Temperatur der Monate 
wird durch die Bewegung der Erde um die Sonne bedingt, und 
Jift fehr unregelmäßig, inshefondere während ver Wintermonate. 
‚Die Eleinfte Wärme fällt in der nörblichen Salbfugel auf den 15. Januar, 
die größte Wärme auf den 25. Juli. Auf ver nördlichen Halbkugel it 
alfo ver Sanuar ver Fältefte, der Juni der wär mſte Monat, während auf 
je ſüdlichen Hemiſphäre der umgefehrte Fall eintritt. Die Temperatur der 
‚Monate April und October drücken nahe die mittlere Temperatur des Jah— 
'resaus. In der gemäßigten und Falten Zone ver nördlichen Semilphäre wird fle 
im Durchfcehnitt durch Die mittlere Temperatur des 24. April und 21. Detober 
‚repräfentirt. Diefe Beftimmung dürfte auch für die fünliche Halbkugel gültig 
‚fein, bis auf eine Eleine Verfchiedenheit, welche auf dieſer Halbkugel aus der 
‚längern Dauer des Winter und der fürzern Dauer des Sommers entipringen 
‚möchte. Dieb führt auf die Beftimmung der Jahreszeiten, deren Grenzen 
in der Meteorologie anders genommen werden, als im aftronomifchen Sinne. 
Sie geht nemlich bei all ihren Unterfuchungen und Nachweifungen von den 
ı Kalender-Monaten aus, indem fe je drei Derjelben zu einer Jahreszeit vereinigt. 
Demnach kommen die meteorologifchen Jahreszeiten in Der nördlichen und 
‚fünlichen Halbkugel alfo zu ftehen: 
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Bei dieſer Beſtimmung der Jahreszeiten —— vr X ander größ ten, mittler 
md kleinſten Wärme ſehr nahe in Die Mitte einer jet en —— 
mittlern Temperaturen der Jahre find — 
als man nach dem Zeugniß unſerer Empfindungen und dem verf 
trag der Ernten zu vermuthen geneigt ft. Die urelkn Sch ıngen bes 
tragen faum zwei Grade. SER 2 

E, Die geograpbifche Verbreitung der Wärme naqh wagere che 
ter Ausdehnung. I. Die Iſothermenoderdie Linien gleicher Jahress 
wärme 1. Die Wärme nimmt vom Nequator gegen die Po e ab. 
Abnahme der mittlern Temperatur in der Nichtung vom Aequat r gegen Die 
Pole erfolgt aber nicht gleichförmig, fondern erleidet manche Deränderunger 
Es tritt fogar fehr häufig der Fall ein, daß die mittlere Temper ee 
namiger Barallelfreife nicht unter allen Merivianen gleich ift. enn men 
man ‚Orte gleicher Jahreswärme Durch Linien mit einander verbindet“ jo laufen 
diefe Linien nicht parallel mit den Breitefreifen, fondern haben mannigfaltige 
Biegungen. Sie bilden Kurven mit verſchiedenen Scheiteln, welche bald konve 
bald konkav, d. h. die entweder dem Pole oder dem Aequator zugewendet fi. g 
Man nennt Diefe Kurven Linien gleicher Jahres wärme oder Ifothere 
men; ihre Durchfchnittspunfte mit den Barallelfreifen werden Knoten genannt, 
2. Die Form ver Ifothermen. a. Der Wärme-Wegquator oder dien 
wärmfte Linie auf der Erde wird nicht durch ven Erd-Aequator oder bu | 
den terreſtriſchen Aequator bezeichnet, ſondern dieſelbe fällt größtentheils auf” 
die Nordſeite des terreftrifchen Aequators. Jedoch icheint der Wärme— -Aequator u 
den Erde Nequator zu Durchichneiden und auch in die firdliche Halbkugel über⸗ 
zutreten. Die Knoten beider Gleicher liegen wahrſcheinlich in der weſtlichen J 
Hemiſphäre bei 1550 W. L. im Meridian der Sandwich-Inſel Hawaii, in 
der öſtlichen bei 1020 O. 2. im Meridian von Sincapore. Die Temperatur’ 
des Wärme⸗Aequators iſt nicht in allen feinen Punkten gleich. Es laſſen ſich 
etwa folgende Werthe für die Temperatur des ih im, en 
des Meeres annehmen. — 


— —— 


— des Wärme: Hednators. 
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Dieſe Refultate berechtigen zu folgenden Säben: aa. Das Gebiet von 
Afrika, welches vom Wärmegleicher durchfchnitten wird, iſt die heißefte Gegend 
auf der Erde. bb. Der heiße Erdgürtel in Afrifa ift un. 10,2 wärmer, als 
Süd-Aſien, und um 20,3 wärmer, als die Küftenländer im tropischen Amerika. 
ce. Aſiens Tropenländer jind um 19,1 wärmer, als die Tropengegenden Amerikas. 
dd. Die tropifchen Küftenländer der alten Welt find um 10,7 wärmer, al3 die 
tropifchen Kiüftenländer der neuen Welt, denn Afrifa und Aſien zufammene 
genommen geben für die mittlere Temperatur des Wärmegleichers 280,9. Der 
Wärme-Aequator übt jedoch auf den allgemeinen Wärmezuftand ver heißen 
Zone einen geringen Einfluß aus, denn die mittlere Temperatur der beißen 
Zone beträgt in der alten und neuen Welt am Spiegel des Meeres 271,9. 
Nimmt man aber Die Iſothermen von 250 als die Grenzen der heißen Zone 
an, jo’folgt aus der Lage des Wärme-Aequators, daß Die größere Hälfte ver 
Breitenauspehnung auf der nördlichen Kemifphäre Tiegen müſſe. b. Die Iſo— 
therm-Linien laufen innerhalb der beißen Zone im Allgemeinen unter einander 
‚und mit den Erd-Aequator parallel. _c. Je mehr man fich den Parallelkreis 
von 30° nähert, deſto größer wird die Beugung der Iſothermen. Jedoch iſt 
Die Biegung der Iſothermen in der. ſüdlichen Halbkugel, wo ſie beinahe mit 
dent Aequator parallel laufen, viel geringer als in der nördlichen, Hemſphaͤre. 
d. Die Iſothermen entfernen ſich in der alten Welt weiter yom Aequator ala 
in der neuen Welt; alfo bat jene eine höhere Temperatur als. Diefe,  e. Die 
Iſothermen entfernen jich an den Wejtküften der Kontinente weiter vom Aequa— 
tor als an den Oſtküſten. Am auffallendften ift diefes an der Meftküfte von 
Guropa. Eine Ausnahme bievon macht die Weftküfte yon Süd-Amerika. 
f.. Die Iſothermen der nördlichen Halbfugel lagern fich um zwei Punkte größter 
Kälte, welge man Küfte- Pole nennt. Sie fallen nicht; mit den Nord— 
Bot ‚zufammen. Der eine von den Kälte-Polen, der afiatifche Kälte Bol, 
Legt auf der Nordieite ver alten Welt in 781,0 N Br. und. 148149 OR, 
der amerifani Ihe fKälte- Bol in 771, N.Br. und 780 W.L. _ Beide Kälte 
Bole jcheinen auch nicht daſſelbe Minimum per Wärme zu befigen, denn dem 
| dienen Kälte-Pol kommt eine Temperatur von. wenigftendg — 193/,°, 
dem ajtatijchen Dagegen von — 17'/,9 zu; die Temperatur des Nord-Poles 
art dürfte etwa — 129 betragen. g. Die Form der Iſothermen in der 
füdlichen. Halbkugel ſcheint anzugeben, Daß der Bunft größter Kälte dieſer 
Halbkugel mit dem Südpole zufammenfällt. 3. Aus der verfchiedenen Biegung 
Der Slothermen in Der nörblichen Kalbfugel, aus ihrem größeren Abſtande in 
der alten Welt und ihren Gedrängtfein in der neuen Welt, folgt, daß die 
Wärmeabnahme vom Aequator gegen den Nord-Pol hier raſch, 
port langſam von Statten.geht, Dieſer Unterſchied beider Feſtländer 
zeigt ſich jedoch erſt außerhalb der heißen Zone Nimmt man, die mittlere 
Aequatorial⸗Temperatur als Einheit an, jo findet man das Geſetz der Abnahme 
der mittleren Temperatur in der folgenden Tafel: 


Wärme-Abnahme a) Pr A n. | 
zwifchen den Breite- in der alten Welt um in der nenen Welt um 
graden von 
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In beiden Welten Tiegt alfo die Zone, in welcher die mittlere ‚Temperatur 

am fchnellften abnimmt, zwifchen den Parallelen von 40% und 45%. Diejer 

Umftand muß einen günftigen Einfluß auf die Bildung und den Kunftfleiß 
der Völker haben, welche Die dem mittlern Parallel benachbarten Länder be= 
wohnen. Es ift dieß der Punkt, wo die Zone des Weinftods an die des 
Dliven- und Gitronenbaumes grenzen. Nirgends anders auf der Erde, von 

N. nah S., findet man ein merklicheres Abnehmen der Temperaturen, nirgends 
auch folgen die Erzeugniffe des Bflanzenreiches und die mannigfaltigen Gegen— 

ftände des Ackerbaues fehneller auf einander. Eine große Berichiedenheit in 

den Erzeugniffen der Grenzländer belebt den Handel und vermehrt den Ges 

werbsfleiß der aderbauenden Bölfer. 4. Die Wärme- Abnahme vom 
Ae quator gegen die Pole verurfacht, daß die beiden Pole 

der Erde Jahr aus Jahr ein mit Eis belegt find. Dafjelbe be= 
deckt bald in großen, gleichfürmigen Flächen, ald Eisfelvder, bald in an= 
fehnfichen Servorragungen, al8 Gidberge, von eben fo mannigfaltiger. als 
phantaftifcher Form, bis zu Höhen von 100° bis 200’ Die Meeresfläche. enn 
ſich dieſe Eismaſſen im Sommer in Bewegung ſetzen, fo ſtellen fie ein furcht- 
bares , nicht zu befchreibendes Schaufpiel dar. a. Auf der nördlichen 

Halbfugel findet man im atlantifhen Deean in jedem Früh— 
jahre Die Grenze des arftifhen Polaretjes Beer Einic, welche 

mit dem Laufe der Iſothermen in dieſer Gegend der Erde fehr nahe parallıl 
ift. Don der amerifanifchen Küfte, von Labrador und Neu-Foundland in 
500 N.Br. erſtreckt ſich die Eisgrenze in nördlicher Richtung länge der Weft- 
feite von Island zur Infel Ian Mayen und weiter gegen Spigbergen hin bis 
zum Parallel von 76°, mo die Eisſchranke einen, großen Bufen bildet, deſſen 
Ufer bald nah ©. zurüdfpringt, die Bären-Inſel 4 und am ende von 
Nowaja Semlja die Küſte von Aſien trifft. Jenſeits dieſer Linie iſt das Meer 
im Monat April und im ganzen Norden der Erde zur Seite beider Kontinente 
mit Eis belegt, das alsdann fehr wahrfcheinlih noch unbeweglich if. Die 
Trennung. und Spaltung diefer Eisdecke und ihre Bewegung als Treibeis be 
ginnt erft ſpäter mit der vorrüdenden Jahreszeit: in den fünlichen Gegenden’ 
und im grönländifchen Meere im Mai, im N. von Aſien und Amerifa aber 
erſt im Juni und Juli. Wo aber gegen den Bol hin die Linie liege, jenfeits 
deren felbft im höchften Sommer das Eis feft bleibt, ift noch nicht ermittelt. 
Das arktifche Treibeis gelangt durch die arftifche Strömung, welche aus dem | 
hoben N. längs der Oftfeite von Grönland gegen ©. zieht in den atlantiſchen 
Oeean. Bier bezeichnet der Varallel von 40%, die füdliche Linie, wohin es 
in einzelnen Bällen fommt. b. Die Grenze des antarftifhen Bolar- 
eifes feheint bei dem Mangel an Land im füdlichen Eismeer eine regelmäßige, ‘ 
mit dem Laufe der Parallelfreife Eorrefpondirende Geftalt zu Haben und näher | 
dem Aequator, zu Fiegen. In der Negel wird ver Seefahrer ſchon in 60% und; 
und 620 N.B. vom feſten Eife aufgehalten, und Treibeis findet fich in dem’ 
füdlichen Theilen des atlantifehen und indifchen Oceans gewöhnlich ſchon in 470 
im großen Ocean in 939, ‚auf der Südſeite des Kapes Hoorn aber in 60 A 
S.Br. In aufergemöhnlichen Fällen bat man ſchwimmende Gisinfeln zwifchen 
Amerifa und Afrika in 37% und felbft in 36% Br., im indifhen Deean, © 
von Madagascar, in 371,9 Br. gefehben. 5. Die Urfaden von der 
Biegung der Jfothermen. Die mittlere Jahrestemperatur wurde für ale 
Orte eines jeden Parallels gleich fein oder die Sfothermen würden mit dem 
Aequator parallel laufen und mit den DBreitefreifen zufammenfallen, wenn die 
mittlere Jahrestemperatur allein durch Die Nichtung der Sonnenftrahlen beſtimmt 
würde, wenn die Erdoberfläche überall im Meere3-Niveau läge, wenn fie aus eine 
und derfelben flüffigen Maffe, z.B. aus Waffer beftände, oder aus Steinfchichten 
zuſammengeſetzt wäre, die gleichartig, gleichfarbig, gleichdicht wären, indem fie die 
Sonnenftrahlen auf gleiche Weife einfaugten, auf gleiche Meife gegen die Atmo= 
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iphäre ſtrahlten. Auf Diefer glatten und gleichartigen Oberfläche, fie 
ſei flüffig oder feft, würden Die Parallelfreife, ver Unterfchied der Sol— 
ftitialsHöhen. und die Luftſtrömungen, welche durch die ungleiche Erwärmung 
der Oberfläche vom Aequator nach den Polen zu, durch Die ungleichnamige 
Deflination der Sonne und den. Ginfluß ver Notation der Erde auf Die Ge- 
jchwindigfeit der Luftfügelchen erzeugt werden, endlich Die Ihätigfeit, welche feit 
Zaufenden von Jahrhunderten auf das Innere des Planeten, indem er erfal- 
tete, ausgeübt bat, allein vie Vertheilung der Wärme beftimmen. Uber Feine 
diefer Bedingungen ift vorhanden, Daher Die Beugung der SIfothermen. Die ' 
Haupturfachen der Beugung der Jfothermen find: a. Die Winde, 
Die Krümmung der Jfothermen ift zwifchen den Tropen gering, und die Luft 
an den Oſt- und MWeftfüften faft gleichmäßig erwärmt, weil faft überall ein 
beitändiger Luftſtrom von DO. nah W. herrfcht. In den höhern Breiten aber 
ſtrömt in den untern Regionen die Falte Luft von den Polen nach dem Aequa— 
tor und zwar in der nördlichen Salbfugel in S.W., in der fünlichen in N.W. 
Richtung, in den obern Negionen aber weht Die warme Luft vom Nequator 
‚ in entgegengefegter Richtung nah ven Polen. Der Bolarftrom erkältet alſo 
die Oſtküſten eines Kontinents, welcher, ehe er Die Weftfüften erreicht, ſchon eine 
höhere Temperatur angenomnten hat. Der Nequatorialftrom aber erwärmt Die 
MWeftfüften, der, ehe er Die Oftfüften erreicht, ſchon abgefühlt ift. Beſonders 
günftig auf Die Erhöhung der Temperatur wirft der äquatoriale Luftftrom, 
wenn er nicht auf einem tropifchen Meere, fondern auf einer nadten, unfruchts, 
baren Bodenfläche entfteht, meil er alsdann im Stande ift, den Rändern der 
‚ gemäßigten Zone ein größeres Wärme-Duantum zuzuführen, als im entgegen- 
geſetzten Fall, wenn der äquatoriale Luftftrom nemlich auf einem tropifchen 
Meere entiteht. Deßwegen iſt Europa wärmer, ald Nord-Amerifa, meil jenem 
Erdtheil Afrika mit der Wüfte Sahara benachbart liegt, während Nord-Amerika 
an das amerifanifche Mittelmeer, den großen Deean und die Grasfluren des 
Miſſiſſippi-Thales grenzt, Die fih vielweniger ermärmen, als der Sand der Wüſte. 
b. Die Wärme- Kapacitätdes Meeres. Das Meer bindet mehr Wärme 
durch die VBerdunftung und ftrahlt weniger Wärme aus ald das Land, es ent- 
wirkelt Daher unter dem Einfluß der Sonne weniger freie Wärme, als Diefes. 
Aus diefem Grunde ift die ſüdliche Salbfugel Fälter als die nördliche, und nur 
Auſtralien bewirft, daß der Wärme-Aequator auch auf die fünliche Halbkugel 
übergeht; daher ift auch die alte Welt wärmer als die neue. ©. Die Meere 
' frömungen, welche die Temperatur entgegengefegter Zonen mit einander 
zu vermifchen im Stande find. Drei Meeres-Strömungen üben Hauptfüchlich 
einen großen Einfluß auf die Krümmung der Iſothermen aus. Der Golf- 
Strom und die arftifche Strömung im atlantifchen und der peruanifche Küſten— 
ſtrom im großen Deean. Indem der SW. Wind der nördlichen Halbfugel 
über den Golfitrom, ein Meerftrom marmen Waffers, hinftreiht, übt er 
einen "wohltbätigen Einfluß auf das Klima der Weftküfte rer alten Melt 
aus, beſonders auf das Klima der Weftfüfte von Großbritanien und Nor— 
‚ wegen, und bewirft die große nörbliche Beugung der Sfothermen von 5 bis 
0% an den Weftfüften Europas: Dagegen Tiegen die Iſothermkurven von 
50, 0% und 5° an der amerifanifchen Küfte viel tiefer, als in der alten Welt, 
Denn Die SR Kuftfrömangen wehen die hohe Temperatur ded Golf-Stromes 
von den amerifanifchen Geftaden weg gegen Die europäiſchen Küften, befonders 
‚ "aber treibt die arftifche Strömung die polariſchen Eismaffen’auf Die Nfer von 
Labrador und Neu⸗Foundland, wodurch die über dieſen Gegenden ſchwebende 
Luft bedeutend erkaltet wird. Der peruaniſche Küſtenſtrom führt die Falten 
Waſſer der Sud-Polar-Gegenden längs der weftlichen Küfte von Süd-Amerika— 
‚gegen den Aequator und beugt die Iſothermen aus dem parallelen Lauf, welchen 

fie im großen Dcean behaupten, gegen den Aequator Hin zu einem Fonveren 
' Scheitel längs ver ganzen Weftfüfte von Süd-Amerika. d. Außer den drei 
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genannten Haupturfachen wirfen auf Die Beugung der Iſothermen auch noch 
ein: Der Bau der Erdrinde, indem Gebirgsländer weniger erhitzt werden 
fünnen, als Ebenen; zahlreiche Kandgewäffer, Sumpfe mdMoräfte, 
weil fie viel Wärme verfchlukfen und die Atmofpbäre Durch Verdunſtung ab— 
fühlen; die Vegetation, inden vegetationsfofe Gegenden fich ftärfer erhigen, 
un fchattete; der Anbau und die Kultur des Bodens, weil ſie die 
Beichaffenheit des Bodens und Die Vegetation, daher auch das Klima verändern. 
II. Die Bertheilung ver Wärme unter die verfhiedenen Jahrees 
zeiten. 1. Die Iſotheren oder die Linien gleiher Sommer 
TemperaturunddieJſochimenen oder die Linien gleicher Winter- 
Temperatur Nicht alle Orte unter gleicher Iſotherme haben auch gleiche 





Wärme in den verfchiedenen Jahreszeiten, fondern es fünnen zwei Orte, welche - 


auf einer und derſelben Iſothermen-Kurve Liegen, doch ein. fehr verichiedened 
Berhältnig in Bertheilung der Wärme auf die Jahreszeiten, namentlich auf 
Sommer und Winter eigen. Es find daher die Ifotheren oder diejenigen. 
Linien, welche durch Drte von Derfelben mittleren Sommer = Temperatur 
laufen, und die Iſochimenen oder die Linien, welche Orte von Derfelben 
mittlern Winter-Temperatur verbinden, weder mit Den Iſothermen, noch viel 
weniger mit dem Aequator parallel. Die Iſothere weicht ftet3 nach dem Pole, 
die Sfochimene: nach dem Aequator von der Ffotherme ab, und zwar um fo 
mehr, je größer in einer Gegend der Unterſchied zwifchen Der Sommer- und 


MWinter-Temperatur iſt. Die Krümmungen ver Sfotheren und Sfochimenen 
jind daher! nicht einander parallel, ſondern einander gerade entgegengefeßt. 


2. Aus der Form der Jfotheren und Iſochimenen ergeben ſich 


folgende Refultate: a. Die Differenzen zwifchen der mittlern Winter 
und Sponmer-Tempetatur nehmen im Allgemeinen vom Aequator gegen die 


Pole zu, nach Maaßgabe der DVerfchievdenheit der Nacht- und Tages-Dauer. 


b. Der Unterjchied zwilchen der mittleren Sommer: und Winter-Temperatur ift 


unter gleichen Breiten auf dem Meere und in den Küftenländern geringer, als 
im Innern der Kontinente, Dieß ift eine Folge der Wärme-Kapacität des 
Dieeres. Vermöge dieſer Eigenſchaft ift in den gemäßigten Zonen dag Meer 


während der Sommermonate fähter und im Winter wärmer, als das Land. 


Die weftlichen Winde führen daher den entgegenftehenden Küftenlänvern im 


Winter eine höhere Temperatur zu, als fie nach der geographifchen Breite ber 
ſitzen. Auf ihrem weitern Wege gegen das Innere der Kontinente büßen dieſe 
Winde ihre Wärme ein und haben fie fchon ganz verloren, ebe fie die öftlichen 


E 
| 
| 


Küſten der Kontinente erreichen. Ebenſo verlieren dieſe Winde auch ihre vom 
Meere mitgebrachte. Feuchtigkeit, wodurch ſie im Innern der Kontinente die 
Reinheit der Atmoſphäre und daher die Strahlung der Wärme gegen das 


wolfenfreie Himmelsgewölbe begünftigen. Es find deßwegen in den gemäßigten 


Zonen der nördlichen Semifphäre bei gleichem Parallel die weftlichen Küſten 


im Winter bedeutend wärttter, "als das Innere der Kontinente; dagegen befigen 1 
die kontinentalen Gegenden eines Erdtheils im Sommer eine größere Wärme, als 
die Geſtadeländer; dieſe iſt aber nicht im Stande, das Gleichgewicht zwiſchen beiden 


wieder herzuftellen. Aus diefem Grunde find die weftlichen Geftadeländer wärmer, 


als die Fontinentalen Gegenden und die öftfichen Küftenländer eines Erdtheiles 


Jene haben milde Winter und fühle Sommer, viefe ftrenge Winter und heiße 
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Sommer; während in dieſen Temperaturen der entgegengefekten Sahreszeiten 


mehr oder weniger große Gegenfäße bilden, find die Temperatur-Unterfchiede 
des Winters und des Sommers in den weftlihen Geftadeländern bei Weiten 
nicht jo groß. Dieß iſt ein charafteriftifches Merkmal des oceaniſchen und 
des Fontinentalen Klimas, c. Wegen der größern pceanifchen Maffe auf 


der fünlichen Halbkugel und der größern Wärme-Kapacität des Meeres iſt der Unter> 
ſchied zwiſchen der Winter- und SommersTemperatur auf der ſüdlichen Halbkugel 


as 


h 
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geringer ala auf der nördlichen. d. Endlich ift dieſer Unterjchied in der neuen Melt 
auf der nördlichen Halbfugel größer als in den wejtlichen Gegenven der alten Welt. 

F. Die geograpbijche Vertbeilung ver Wärme nad fenf- 
rechter Ausdehnung I Die Urſachen, welche die Wärme— 
Abnahme mit der Zunahme ver abfoluten Höhe bedingen, Die 
Dichtigfeit der Luftfichten nimmt um fo mehr ab, je höher man fich in ver. 
Atmofphäre erhebt. Je geringer aber die Dichtigfeit der verfchienenen Lufte 
Schichten ift, defto mehr erleichtern fie den Eonnenftrahlen den freien Durch— 
gang und werden deßhalb um fo weniger erwärmt. Daher wird die Temperatur 
der Luftichichten um fo geringer, je mehr man vom Meereöniveau aus an einem 
Gebirgsabhang in höhere Luftſchichten Hinauffteigt. Die Temperatur-Abnahme 
mit der zunehmenden Höhe wird aber auch von der Befchaffenheit des Bodens 
bedingt. Auf fteil anfteigenten Bergen nimmt die Temperatur ſchnell ab, ‚weil 
die Luftichihten ftatt den Bergabhang unmittelbar zu berühren, auf andern 
Luftfchichten ruhen. Bei engen Ihälern und Hocebenen, die fich ftärfer er 
mwärmen, ift dieß nicht der Fall, daher hier die Wärme-Abnahme Tangjamer 
erfolgt. Unter den Tropen ift die Wärme-Erregung auf Ebenen größer, als 
auf fteilen Bergabhängen; venn jene werden von den Sonnenftrahlen ganz oder 
faft ſenkrecht, Diefe aber unter einem fpigen Winfel getroffen; unter höhern 
Breiten dagegen findet auf den der Sonne zugergendeten Bergabhängen das 
Gegentheil Statt. Hieraus folgt, daß in der gemäßigten Zone die Wärme⸗Ah— 
nahme auf den ſüdlichen Abhängen der Gebirge langſamer ift, als auf den 
nördlihen. I. Der mittlere Werth der Temperatur-Abrahme mit 
der Höhe ift noch nicht genau ermittelt. III. Die Temperatur-Abnahme 
mit der Höhe ift von ven Jahreszeiten und vonden Tagedzeiten 
abhängig. Sie erfolgt in den Sommer-Monaten rafıber ald in der Falten 
‚Jahreszeit, und nimmt zu den Tagesftunden der größten Wärme am fchnelliten, 
zur Zeit des Sonnenaufgangs dagegen am Tangfamften ab. Dieß rührt davon 
ber, daß mit ver Zunahme ver Höhe die jährlichen und täglichen Temperatur— 
Veränderungen ſich vermindern und endlich in einer gewiffen Höhe gang ver- 
ſchwinden. Diefe Höhe fhägt man für die gemäßigte Zone auf 36,000‘ bie. 
42,000. IV. Aus dem Gefeg der Abnahme ver Wärme vom Aequator nach 
den. Polen folgt, Daß man auch in fenfrehter Richtung unter den 
Tropen fpäter eine geringere Temperatur findet, als in der 
gemäßigten und Falten Zone. Dieß zeigt folgende Tafel, welche 
eine Meberficht der mittlerm Temperatur des Jahres enthält, die verſchiedenen 
Höhen ver heißen und gemäßigten Zone angehört. 


Mittlere Temperaturen in Hr 
— — — —— — — — — — — — 
Süd⸗Amerika Mexiko Europa 

von Eu von von N 
10° ©. bis 10° N.Br.| 17° bis 210 N.Br 45% bis 47° MBr. 
-. . 0 2 | 7 6 aa 





öhe über dem 
2 Meere. 







3,000 20,5 19,8 5,6 

6,000 18,0 18,0 0,2 

9,000 13,5 14,0 4,8 

12,000 6,8 1,5 | 
|... 15,000 45. 1,9 | 





V. Die Temperatur- Abnahme mit der zunehmenden Höhe be- 
dingt die Höhe der Schneegrenge. Ie höher man an einem Gebirgs— 
abhang hinauffteigt , deſto geringer wird die Wärme. Diejelbe ift am Ende 
nicht mehr im Stande ven im Winter gefallenen Schnee in der warmen Jahres— 
zeit zum Schmelzen zu bringen, Man nennt daher viejenige Höhe über der 
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Meeresfläche, wo der Schnee das ganze Jahr hindurd auf dem Boden Tiegen 
bleibt, die Grenze des ewigen Schneed oder die Schneegrenze. Im Allgemeinen 
nimmt die Höhe ver Echneegrenze vom Aequator gegen die Pole ab, jedoch 
wirfen auf diefelben auch, die Oberflächengeftalt und die Elimatifche Verfchieden- 
heit der Länder ein. "Die Schneegrenze wird unter gleichem Parallel im Innern” 
er Kontinente höher Tiegen, als in ven Küftengegenden, weil in den kontinen⸗ 
ER Gegenden die Menge des atmofphärifchen Niederfchlages geringer und Die 
Sommermärme größer tft, als in den Küftenländern. Kommt dazu noch, daß 
die mit ewigem Schnee bedeckten Gebirge im Innern der Kontinente auf hoben 
und weit ausgedehnten Plateaux ftehen, fo wird die Echneegrenze der Gebirge‘ 
durch die Wärme-Ausſtrahlung der Plateaux noch “höher hinauf gerückt. 
VI Die Temperatur der Schneegrenze ift aber nit überall 
glei groß, fondern fie nimmt vom Aequator gegen bie Pole 
ab. Sie beträgt unter dem Aequator — 10,8, in der gemäßigten Zone — 39,7, 
in. der Falten Zone — 6°. Die Kältegrade ver tropifchen Schneeregionen fünnen 7 
zwar. Schnee bervorbringen, fie find aber fo beftändig, daß bier das abmechfelnde 
Aufthauen und Schmelzen des Schnees feltener erfolgt ; weßwegen in benfelben 
die Eisbildung fehr unbedeutend ift.  Erft auf den Gebirgen in der gemäßigten 
und falten Zone, wo die Differenzen zwifchen ter Sommerwärme und Winters 
fälte jehr groß werden, tritt die Form des beftändigen Eiſes auf, welche unter 
dem Namen Glättfcher-Bildung befannt if. J— 
G. Die Temperatur in der Erdrinde und im Innern der 
Erde Die Wärme, welche die Erde son der Sonne empfängt, dringt in 
die Erdiinde bis in eine gewifje Tiefe, wo die äußern Einmirfungen aufhören. 
In Ddiefer Tiefe ift die Temperatur beftändig, und Diefe Temperatur der Erd— 
fchichte drückt zugleih die mittlere Temperatur der Luft an dem betreffenden 
Drte aus. Diefe Tiefe ift aber nicht überall glei; fie wächst von dem Ae— 
quator nach den Polen; unter den Tropen beträgt fie 1% in unfern Breiten 
ungefähr 60°. Im den Gegenden um ven afiatifchen Kälte-Pol in Sibirien 
und um den amerifanifchen Kälte-Pol, ift der Boden in der Tiefe der beftändigen 
Temperatur immerwährend gefroren; Die Schicht aber, im melcher der ewige 
Troft Herrfcht, Hat auf der Iſotherme von 00 eine unendlich kleine Mächtigfeit, 
auf der von — 5° beſitzt ſie wahrſcheinlich eine Mächtigfeit von 230. Die 
Linien, welche die PBunfte gleicher jährlicher mittlerer Boden-Temperatur mit 
einander verbinden, heißen Ifogeothbermen. Unterhalb der Schicht ver 
beftändigen Temperatur nimmt die Wärme wieder zu. Diefe Warme ift. ver 
Erde eigenthümlich und von dem Einfluß der Sonnenftrahlen ganz unabhängig. 
Die Zunahme der unterirdifehben Wärme folgt aber, nicht überall vdemfelben 
Geſetze; ſie kann in einem Lande doppelt ‚ja drei Mal fo groß fein, ala in 
einem andern, und diefe Unterfchiede ſtehen weder mit der geographif Breite, 
noch mit der geographifchen Länge in Verbindung. Man kann Daher nut 
ganz im Allgemeinen fagen, daß nach den in Europa gefammelten Erfahrungen 
die Wärme bei je 80° bis 90%, nach ven Erfahrungen in Sibirien bei.je 451% 
Tiefe um 19 zunehme. Frei zu Tage — oder Senkbrunnen 
drücken ‘die mittlere Temperatur der Luft ihres Urſprungsortes um fo nähen 
aus, je näher ihr Waſſer der Erdſchicht Fommt, in welcher die beftändige Ten 
peratur herrſcht. Iſt die Temperatur einer Duelle in Laufe eines Jahres 
veränderlich, fo ift das ein Beweis, daß fie aus einer Tiefe hervorbricht, welche 
geringer als jene. Schicht if. Doch hat auf Diefe Bu and I Oasen ne 
vie Jahreszeit des herrſchenden Negens einen ı itſchiedenen Eir .. Sft die 
—— der Sommer, ſo werden die Quellen eine höhere Wärme beſitzen, 
als die Luft, weil ſie hauptſächlich von dem Meteorwaſſer höherer peratur 
gefpeist werden, und darum befigen die Quellen im Innern von Eu Die 3 
eine höhere mittlere Jahrestemperatur „, als die duft währen Biegen ! 
der Quellen in der Provinz des WinterzNegens etwas niedriger fleht, © N 
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$. 58. 
Die ®Vinde. 


A. Die Entftehbung der Winde Die Winde entftehen dadurch, 
‚daß Das Gleichgewicht der Atmofphäre durch MWärme-Differenzen verfehiedener 
‚Gegenden geftört wird. Wenn nemlich zwei neben einander liegende Gegenden 
ungleich erwärmt werden, fo wird die Luftfchicht über der wärmern Gegend 
ſtärker ausgedehnt, als vie, welche auf der Fältern Gegend ruht: Das un— 
‚gleiche Niveau der Luft fucht ſich auszugleichen, Die wärmere Luft fließt in den 
obern Negionen ver Atmofphäre fo Tange gegen die Fältere, bis endlich wieder 
eine gemeinfame Oberfläche bergeftellt ift. Aber jet kann das Gleichgewicht 
der untern Luftmaffen nicht mehr fortbeftehen. Da die untern Luftſchichten, 
welche auf der Fältern.Gegend ruhen, einen größerm ſenkrechten Drud erleiden, 
als die auf dem mwärmern Boden ruhenden Lufttheilden, fo üben fie einen 
größern Seitendruck aus und die Luft fließt in den untern Regionen von der 
fältern Gegend gegen Die märmere. In den obern Regionen der Atmofphäre 
geht alfo ein Luftſtrom von der märmern Gegend nach der Fältern, während 
in den untern Negionen das Gegentheil Statt findet. 

B. Die Eintheilung der Winde Die Winde zerfallen in bes 
ftändige und veränderlihe Winde I Zu ven beftändigen Win- 
den gehören die Land=- und Seewinde, die Paſſate und die Mouf 
fone. 1. Die Land- und Seewinde (brise, breeze) werden hei be= 
ftändigem Wetter an den Küften und Infeln zmifchen den Tropen wahrgenommen. 
Sie entftehen dadurch, taß das Land” ein befjerer Wärmeleiter ift ald das . 
Waſſer, und das Land folglich von den Sonnenftrahlen einen höheren Wärme— 
ee Fann al? das Meer. Diefe Zunahme der Temperatur während 
des Tages verdünnt die aufliegende Luftfchicht und die Fältere Luft weht von 
der See herbei, um den eingetretenen Mangel zu erfeßen, eine Ruftbewegung, 
welche der Seewind genannt wird. Er zeigt fih zunächft am Ufer und 
erftreckt ſich erſt nach und nach weiter in’3 Meer. Seine Stärfe wächst von 
10 Uhr Morgens bis Nachmittags 2 bis 3 Uhr; von dieſem Zeitpunft nimmt 
feine Xebhafti vieder ab, bis endlich zur Zeit des Sonnenuntergang3, 
wann Sand und Meer eine ‚gleiche Temperatur haben, eine Windftille eintritt. 











g heißt ver Yandwind. Seine Stärfe nimmt nach und nach bis 
der Sonne zu; gegen 8 Uhr verfehwindet er und der Seewind beginnt 
3 Neue. Die Land- und Seewinde werden bei beftändigem Wetter an 
nd Inſeln zwifchen den Tropen wahrgenommen. Spuren von ihnen 
ſich auch in Der gemäßigten Zone, ziemlich deutlich noch im mittelfän- 
diſchen Meere längs der franzöſiſchen und italieniſchen Küſten und bis zur 
Inſel Kandia, in England und an der Oſt-See; ja ſogar in der kalten Zone 
bat man fie an der Oſtküſte von Grönland bemerft. Auch auf größeren 
Seen findet man folche abwechſelnde Winde, und die Temperatur-Differenz in 
verſchiedenen Höhen Fann fogar die Urfache werden, daß fich auf Ebenen in 
dähe von Gebirgen ein ähnlicher Wechfel zeigt: 2. "Die Paffate, 
merhalb ver Wendekreife wehen, entftehen auf ähnliche Weiſe. Denft 
die Erde völlig. mit Waffer bedeckt und die Sonne in einem Punft 

3 Aequators ſtill ftehen, ſo liegt der wärmfte und ver Fälfefte Punkt der 
Erde in dem a ter Grde, welcher verlängert durch die Sonne hin- 
durchgeht. In Diefem Falle würde die Luft der obern Negionen von demjeni— 
‚gen Punkte, in defjen Zenith; di Sonne ftcht, nach allen Seiten abfließen, 
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und fih gegen den Punkt bewegen, in deſſen Nadir fih die Sonne befindet ; 

in den untern Regionen Dagegen würde die Luft von allen Seiten gegen den 

wärmſten Punkt hinftrömen. Die Windrichtung der untern Luftmafje würde 

alfo an jeden Drte durch den Bogen des größten Kreifes beftimmt, melcher 
durch den wärmſten und Fälteften Bunft der Erde und den Beobachtungsort 
gezogen wird. Da alle Punfte ded Aequators wegen der Achſendrehung der 
Grove während eines Tages gleich ftarf erwärmt werden, jo hat man einen 
wärmften Gürtel und zwei Fältefte Bunfte an ven Polen zu betrachten. Ueber— 
fteht man zunächft Die veränderliche Deklination der Sonne, fo fällt die Mitte 
des heißeften Gürteld mit dem Aequator zufammen. Im den obern Regionen 
ſtrömt Die heiße Ruft, der Aequatorial-Strom, von dem Aequator nach 
den Polen, und wird durch Falte Bolarftröme in den untern Luftfchichten 
wieder erfeßt. Die Richtung diefer Winde würde mit den Merivianen zufam- 
menfallen, wenn nicht die Notation der Erde viefelbe etwas ablenkte. Der | 
Polarftrom kommt in immer größere Barallelkreife, die Drehungsgejchwindige 
feit der Oberfläche wird bier größer, und da feine Schwungfraft Fleiner ift, 
ald im Aequator, fo kann er nicht fo ſchnell folgen; er Teiftet den Körpern, 

die fich zugleich mit der Erde von W. nah O. drehen, Widerftand, und deß— 

halb fcheint der Wind aus O. zu kommen. Beide Richtungen zufammengefest, | 
Die öftfiche mit der urfprünglichen Richtung des Polarſtroms, bringen in der 
nördlichen Halbfugel einen ND. Paſſat, in der fünliden einen SD. Paf- | 
fat hervor. Beide Paſſate find Durch die Zone der veränderliden | 





Winde und Winpftillen (region des calmes) getrennt, welde in 
der unmittelbaren Nähe des Aequators Tiegt, wo die Luft am ftärfiten er⸗ 
wärmt wird und Daher mit einer ſo großen Leichtigkeit in die Höhe fteigt, 

daß der Polarftrom feine beftändige Macht nicht mehr ausüben kann. Aehnlich 
verhält es fih mit dem Aequatorial-Strom. Indem er nach ven Bolen abe 
fließt, gelangt er in immer Eleiner werdende PBarallelfreife, deren Drehungs- 7 
geihmindigfeit abnimmt; dieß hat ein Borauseilen der bewegten Atmofphäre — 
zur Folge, und darum wird. der obere. Luftſtrom in der nördlichen Halbkugel 
zum S. W., in der ſüdlichen zum N.W, Wind. Bisher haben wir angenommen, ; 
daß die ganze Erde mit Wafler bedeckt fei; bedeutende Ländermaffen, zum Theil 
mit fehr hohen Gebirgen bedeckt, durchfchneiven jedoch. die Aequatorial-Wkeere. 


Natürlich müffen viefe auf die Erwärmung der Erde und Auf die Richtung 
affate wehen 







der Ruftftrömungen einen großen Einfluß ausüben. Die B 








Daher nur auf dem Meere mit der größten — J— 
Im großen Ocean trifft man fie von 250 1, N.Br. bis 280 S.Br., auf dem 7 


atlantifchen Deean von 289 N.Br. bis 220 S.Br. Auf dem indifchen 
übt der Paſſat feine Herrfchaft in der ſüdlichen Halbkugel ala S.D. 2 








zwifchen dem 289 bis 100 S. B. aus, von dem 109 S,Br. bis 30% und A 
N.Br. wehen die Mouffone. 3. Die Mouffjone verdanken i 
geographifchen Stellung und Lage der Länder, von w 

des indiſchen Deeans durchſchnitten wird, innerhalb deſſen Die 9 ne | 
Das hohe, heiße, dürre Afrifa von S.S.W. nah NND. mit Aegypten, Ara 
bien und das Plateau von Iran find ohne Flüſſe und nur dürftig mit Bege- 7 
tation bedeeft. Im S. der Sandmwüften an den Indus-Mündungen tritt das 
Plateau von Dekan tief gegen ©. in den indiffhen Dee & 
der hohe und fehneereiche Himalaya mit dem Falten Central-Af # 
Malabar fällt fteil gegen W. ab, Caromandel fanft gegen ven 1 
Golf, die Verengung Dekans gegen die Südſpitze und das vorl J 
gibt dort zu örtlichen Abänderungen der Mouſſone Veranlaſſung. des 
bengaliſchen Meerbuſens, in SHinter-Indien, wiederholen ſich —— 
und Meeresformen und Stellungen wie im W.; im ©. und D, injel J 


Malakka treffen wir die mit hohen Gebirgen verjehenen Ma "7 — 
von das trockene Kontinent Auftralien. Da diefe Länvdermaffen ſich fehr weit 
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in die Zone der Paffate erſtrecken, jo üben ſie einen bedeutenden Einfluß auf 
ihre Richtung aus. Wenn auch die mittlere Sahrestemperatur im derſelben 
Breite über dem Feftlande und dem Meere gleich it, fo zeigen fih Doch in 
den verfchiedenen Jahreszeiten zwifchen dem Lante und dem Meere bedeutende 
Temperatur-Unterſchiede; durch Die hohen Gebirge im N. wird das Abfließen 
der obern Luftmaſſen entweder ganz gehindert oder Doch erfchwert. Wenn 
nemlich Die Eonne nördliche Deklination hat oder fenfrecht über den Ländern 
fteht, welche den nördlichen Theil des indifchen Oceans umgeben, fo erfolgt 
daſelbſt eim lebhaftes Auffteigen der Luft. In den obern Negionen fließt da— 
her die wärmere Luft gegen die auf dem Meere ruhende Fältere uftfchichten ; 
in den untern Negionen dagegen fließt die fältere, vom Meere kommende Luft 
gegen das Land, und der Strom, welcher dieſelbe herbeiführt, muß nach der 
Stellung des Landes zum Meere eine S.W. Nichtung haben, Dieß ift der 
regenreiche, fehwere S. W. Mouffon, welcher vom April bis Dftober herrfcht. 
Geht dagegen die Sonne in ihrem feheinbaren Laufe nach dem Herbſtäquinoc— 
tium in. Die ſüdliche Kalbfugel über, fo werden die Ländermaffen in N. des 
Aequators Fühler, die über ihnen ruhenden Luftfchichten dichter, ©. vom Ae— 
quator aber erfolgt ein lebhaftes Auffteigen der Luft. In den obern Regionen 
fließt die wärmere Luft gegen das Land Hin, in Den untern Negionen aber 
ftrömt die Faltere Luft vom Lande gegen das Meer. Hiedurch entfteht ver 
ND. Moufjon, welcher von Dftober bis April weht. Die Zeiten ver 
Wechſel find jedech nicht überall in gleich fcharfe oder gleich enge Grenzen 
eingefchloffen; fie hängen für jeden Ort von feiner geograpbifchen Breite und 
von feiner Stellung zum Lande und Meere ab. Die Wechjel gefchehen durch 
verinderliche Winde, Gewitter, Stürme, Winpdftillen, aber von verfchiedener 
Heftigfeit und Dauer; fie gehen in den obern Echichten der Atmofphäre, alſo 
auf den Berggipfeln und Plateauländern früher vor, als in den Tiefebenen. 
Der Wechfel des SW. und N.O. Mouffon findet fich, zwifchen dem Aequator 
bis zum 309 und 400 NBr.; er reicht von W. gegen D. von den DOftgeftaden 
Afrifa’3 bis zu der Infelreihe der Marianen oder Ladronen, gegen N. bis zu 
den Geftaden Arabiens und Srans, bis zum Himälaya und bis zu den Ges 
ftaden von China und Japan. Im der fünlichen Halbfugel wehen die Mouf- 
ſone vom Aequator bis zum 10% S. Br.; aber ihre Richtung ift bier nach dem 
Gejeße des Kreislaufes der Luftftrömungen S.D. in den Monaten April bis 
Dftober und N.W. vom Dftober bi8 April; fie find jedoch großen Unregel- 
mäpigfeiten unterworfen. Der Echauplag ihrer Thätigfeit ift dad Meer zwi— 
jchen dem N.D. Theil von Madagascar und ver N.W. Küfte des Kontinents 
von Auftralien. Am regelmäßigften und ftärfften wehen fie auf der Dftfeite: 
in den Meeren um DBorneo und Iaya, in den Gewäffern von Timor, der Mol- 
lucken, der BandasInfeln und von da weiter gegen D. nah Neu=Öuinen ; 
auf ter Weſtſeite im Kanal von Mozambique, IL Jenſeits der Polar— 
grenzen der Bafjatwinde beginnt in Den gemäßigten Zonen der beiden 
Halbkugeln das Gebiet der veränderlihen Winde Im diefen 
Gebieten findet ein beftändiger Kampf zwifchen dem an der Erdoberfläche 
hinſtreichenden Polarftrom und dem aus der Höhe herabfinfenden Aequa— 
torial-Strom ‚Statt, oder ein Kampf zwifchen dem N.D.- und S.W.-Wind 
auf der nördlichen Halbkugel und ven S.D.- und N.W.- Wind auf 
der ſüdlichen Kemifphäre. Der Wequatorial- Strom trägt aber 
in Diefem Rampfeden Sieg davon, fodaß in der nördlichen Hemi— 
| Ba 66—7 und in der füdlihen Salbfugel der N.W. 
Mind Das Uebergewicht hat. Der, Kampf oder Wechfel zwifchen dem 
Arquatorial= und Polar⸗Strom, welcher in den gemäßigten Klimaten beider Hemi— 
ſpharen Statt findet, gefchieht nach einer beftimmtenRegelmäßigfeit. Wenn nemlich 
in der nördlichen Halbfugel der Wind eine" Zeit: lang aus N. geblafen hat, 
ſo geht er nicht nach N.W., ſondern nah N.D., ımd durch O., © und W. 
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nah NR zurück. In der ſüdlichen Hemiſphäre Dagegen lauft der N. Wind in 


entgegengeſetzter Richtung über W., S. und O. nach ſeinem Anfangspunkte 
zurück. Dieß iſt das Drehungsgeſetz, welches die veränderlichen Winde 
im Allgemeinen beobachten. 

C. Die Geſchwindigkeit und die Stärke des Windes 
hängt von dem Temperatur-Unterſchiede zweier benachbarten 
Gegenden ab. Benennt man die Winde nach Manfgabe ihrer Geſchwin— 
digfeit und der Kraft in Pfunden, mit welcher fie auf die Fläche von einem 
Quadratfuß drücen, fo dürfte fih folgende Skala annehmen Taffen. 


UVame des Windes. Schnelligkeit in 1 Sekunde. Kraft. 


Sanfter Wind 10 Buß 0,1 Pfund 
Mäpiger Wind 204 079 — 
Steifer Wind 30 — f 2,0 — 
Starfer Wind «40. — 3,9 — 
Sturm 50° — 5,7 — 
Starfer Sturm ; 60 — 8,4 — 
Sehr ftarfer Sturm 70 — 11,2 — 
Mittelmäßiger Orkan 80 — 14,6 — 
Orkan 90 — 
Starker Orkan 400.4 299: 5 
Reißender Drfan 120 — 32,9 — 


Die Orkane, welche fih im Wirbel fortpflanzen und immer ald Be⸗ 


gleiter ele£trifcher Exploſionen auftreten, ereignen fich in der Nähe der Wende 
freife unfern vom feften ande oder von Infeln. Sie nähern ſich dem Ae— 


auator nur bi8 auf 99 oder 109% in beiden Halbfugeln, und fommen auf offener 
See felten vor. Der Schauplag der Orfane ift Weft-Indien und die Oftfüfte 


von Nord-Amerifa bis gegen Neu-Founland; die Weftfüfte von Afrika, befon- 
derd Sierra Kenne und Senegambien, die Straße von Mozambique, die Infel 
Madagascar, Mauritius, Bourbon und oftwärts dieſer Infeln innerhalb der 
Grenzen des S.O. Paffatd bis zum Meridian von Sumatra; die Küfte von 


Indien, befonderd am bengalifchen Meerbufen, der nördliche Theil des chine- 
fifchen Meere und die angrenzenden Meere des großen Oceans bis zu den 


Marianen und den Küften von Japan, wo fle unter Dem chinefifchen Namen 


Teifune befannt find. Die Stürme der gemäßigten Klimate find gewöhnlich 


von Gemittern begleitet. Die Gegenden, mo ſie fehr oft vorkommen, find der 
Golf-Strom, die Zone der deränderlihen Winde zwifchen den Baflaten und 
befonderd Die Gegend um das Kap Hoorn. Ganz fturmfrei find die” 


Paffat- Zonen im atlantifchen und im großen Ocean. 
D. Die Winde haben, je nah den Gegenden, woher fie 


fommen, verfchiedene Eigenfhaften Die Luftftrömungen,, welche 7 
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auf ſandigen, vegetationsleeren Ebenen entſtehen, werden ſehr ſtark erhitzt 


und. erſcheinen alsdann als Gluthwinde. Sie find Heiß, oft glühend 


und tödtlich, wehen in Afrika in und an den Grenzen der Sahara, in. Au 
auf den Dochebenen Shrieng, Arabiens, Irans, if ⸗ 


en Ebenen der Scheitel⸗ 


fläche von Hinter-Hoch-Aſien und im imdifchen Tieflande, in Auftralien; in h 
den Ebenen Amerika's; in Europa an den Küften der italiſchen Halbinfel, von ” 


4 


wo aus fie manchmal über die Alpen. bis in's mittlere Deutfchland — | 


im provengalifchen Tieflande, in den andafufifchen und caftilifchen 


fie Chamfin, im übrigen Afrika H armattan, im‘ lrabien 


| und 
Samum, in Jialien Stirocco, in Spanien Solano. I 


u 


enen, im 
den Tiefeßenen Ungarns und in den Wolga-Gegenden. y a An 
Ferſie 
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6.99: 
Die wäffrigen Erfheinungen oder Hydrometeore. 


A. Meteore heißen alle Erfcheinungen, welche. ih im Luftfreife zu— 
tragen. Wäſſrige Erfheinungen oder Hydrometeore find Thau, 
Reif, Nebel, Wolfen, Regen und Schnee. 
B. Die Entftehung der Hydrometeore. Der in der Atmofphäre 
‚ befindlihe Dampf wird dur die Einwirfung der Wärme auf das Wafler er» 
zeugt. Wo daher große Wärme herrſcht und viel Waſſer fih findet, ſchwebt 
auch viel Wafferdampf sin der Luft. Daher nimmt die Dampfmenge vom 
Aequator gezen die Bole und von den Küften gegen das Innere der Kontinente ab; 
deß wegen find die Tropenlinver und die Küftengegenden im Allgemeinen feuchter, 
als die Polar-Zonen und die Fontinentalen Gegenden. Die Dampfmenge 
wechjelt aber auch der Zeit nah. Sie nimmt ab von der wärmern Zeit nad) 
der kältern; Darum ift fie in der täglichen Periode zur Zeit des Marimums 
der. Temperatur größer, als um Sonnenaufgang, und in der jährlichen Periode 
im Sommer bedeutender als im Winter. Sie wird erhöht dur Winde, welche 
aus wärmeren Gegenden wehen, vermindert durch Winde, melde aus Fälteren 
‚ Gegenden fommen. Die Wafferdimpfe in der Atmoſphäre geftalten ſich zu 
‚ wäflrigen Niederfhfägen, wenn zwei mit Dämpfen gefättigte Luftfehichten, Die 
ungleiche Temperatur befigen, mit einander vermifcht werden. Dadurch bilden 
fich kleine Dampfbläschen , Die in der Nähe der Erdoberflihe ala Nebel, in 
‚ großer Höhe über dem Boden ald Wolfen erfcheinen, Die Höhe der letztern 
hängt von der Wärme ab; darum ift fie dem Raume nach unter den Tropen 
a Br den. Polargegenden am Fleinften, das Dichte Gewölf dort 
10,000° h., während es hier auf dem Boden ſchwebt; der Zeit nach ift Die 
an ne in ten gemäßigten Klimaten im Sommer am größten, im Minter 





am. leinſten. Die Wolfen tragen nah ihren verſchiedenen Geftalten beſondere 
Namen. Die drei Sauptformen heißen: Cirrus (Zeverwolfe), Stratus (Schich— 
tenmolfe), Cumulus (Saufenwolfe). Außer denfelben gibt es noch Cirrus- 
umulus_ (fedrige Saufenwolfe), Cirro-Stratus (fedrige Schichtenwolke), 
‚Cumulo-Stratus (zethürmte Saufenwolfe) und Nimbus (Negennolfe). Er— 
falten die Dampfe, welche umfihtbar über dem Erdboden fehmeben, bei Nacht, 
fo ziehen fie fi zufammen, nehmen eine tropfbare Geftalt wieder an, und 
finfen als Thau nieder, welcher im gefrornen Zuftand Neif genannt wird, 
Wenn die Dampfblischen der Wolfen, durch fehnele Abnahme der Temperatur 
begünſtigt, Dicht an einander getreten find, fo vereinigen fich mehrere zu einem 
Tropfen, nehmen die Geftalt von tropfbarsflüffigen Waſſer an, fallen vermöge 
‚ ihrer Schwere zur Erde und bilden dvenARegen. Kommen die Tropfen gefroren 
herab jo werden fie Schnee genannt. 
€. Die geograpbifhe Verbreitung der atmofphärifhen 
 Nieverfhläge I Die geographiſche Verbreitung des Nebels. 
' Die Nebel find in der Nähe des Meered, großer Gewäſſer oder Sümpfe, be— 
ſonders aber in den Polarmeeren am bäufigften. II. Die geographiſche 
Berbreitung Des Thaud Den Thau findet man am häufigften in den 
‚ Küftenländern warmer Klimate; Dagegen fehlt er faft gänzlich auf wafferlofen 
‚ Ebenen im Innern der Kontinente; er tritt auch hier auf, wenn man fi einem 
‚ Binnenfee oder feuchten Nieverungen nähert. Auf den niedrigen Korallen- 
Inſeln der Südſee thaut e8 felten oder gar nicht, und auch Schiffe anf dem 
| Deean werden nur felten feucht. IIL Die geographifhe Verbreitung 
des Regens. 1. Die Geſetze, nah welden die Negenmenge ab- 
nimmt. a. Die Regenmenge nimmt vom Nequator gegen die Pole. ab, weil 
die Wärme oder die Urfache der Dampfbildung in derfelben Richtung abnimmt. 
b. Die Regenmenge nimmt von den Küften gegen das Innere. des Landes. ab, 





— — — —— — — —— — — 

















94 
weil aud dem Meere mehr Waſſerdampf auffteigt, als vom Lande, und weil‘ 
zwifchen Diefem und dem Meere ein größerer MWechjel der Wärme und ver 
Winde Statt findet, ald zwifchen zwei Gegenden des. Feftlandes, wenn dieſes 
aus Ebenen befteht. C. Die Negenmenge nimmt im Allgemeinen von der Tiefe 
nach der Höhe zu ab, wenn Diefelbe aus waflerarmen, trocfenen Hochebenen 
befteht, die von Nandgebirgen begrenzt find, weil jene wenig oder - feinen 
Stoff zur Dampfbildung darbieten, und diefe die herbeigeftrömten Dünſte fehon 
niedergefchlagen haben. d. Die Negenmenge nimmt aber auch von der Xiefe ' 
nach der Höhe. zu, wenn die Höhe aus Gebirgen befteht, welche eine Ver— 
mengung von Luftſchichten von verfhiedenen Temperaturen durch das Auffteigen 
warmer und dad Serabfinfen Falter Luft ungemein — Beſon ers übt“ 


— — 


— 


— — — 







Regenzeit, | 





jo fange die Sonne nördliche Deklination hat, im ©, deſſelben ie Regen— 
zeit bei ſüdlicher Deklination ein. Ueberhaupt findet für einen Ort unter 


die entfernter liegenden Gegenden aber haben nur eine 
hohen See im Gebiete d 


häufiger, ja faft beſtändiger und äuferft heftiger Negengüfe Im Gebiet. ve 
Moufjone werden die Regenverhältniffe etwas abgeändert. (S. unten). b. 
halb der Wendefreife ereignet ſich der atmofphärifche Nieverfehlag das 
Jahr hindurch, Die Negenmenge aber, welche in den einzelnen Jahre 
falt, ift fehr verfchieven. Wenn während der einen der 4 Jahreszeiten ein 
Drittheil der jährlichen Regenmenge fällt, die übrigen zwei Drüttheile aber auf 
Die. andern 3 Jahreszeiten ungleich vertheilt find, ſo kann mam die Jahreszeit, 
in welcher jenes Drittheil zur Erde fällt, die Regenzeit Der betreffenden Gegend 
nennen. Rechnet man dazu much die Gegenden, mo gar fein Negen fällt, jo 7 
kann man die Länder außerhalb: Der Wendekreiſe in Beziehung auf die Ver= 7 
theilung der Negenmenge nach den Jahreszeiten in 4 Provinzen eintheilen: in 7 
die Provinz ohne Regen, indie Provinz des Winter-Regens, in die Provinz 
des Herbſt-Regens und in die Provinz des Sommer-Regens. In diefer Vers 7 
theilung des Niederſchlags unter die Jahreszeiten tritt der Gegenſatz zwiſchen 
dem Küſten- und Kontinental-Klima hervor, indem im dem Küſten-Klima die 
Minter- und beſonders die Herbſt-Regen, in dem Kontimental-Rlima aber die 
Sommer-Regen vorherrihen. ealDie Zahl der Tage, an weldyen e8 
regnet, nimmt im Allgemeinen vom Acquator gegen die Pole zw ımd von Den” 
Küftenländern gegen das Innereider Kontinente ab. IV. Die geographiſche 
Berbreitung des Schneed. Der atmofphärifche-Nieverfehlag kommt als 
Regen oder als Schnee zur Erde. Die Formen des atmosphärischen Niederſchlags 
find im Allgemeinen durch die geographifche Breite und durch Die abfolute Höhe 
beftimmt. Unter den Tropen und noch weit über die Wendefreife hinaus iſt 
der Schnee im Niveau des Meeres ganz unbekannt, In den meiften gemäßige 
ten und falten Klimaten, fo wie in den mittlern Regionen der Aequatorial- 
und in, den, ‚untern«und mittlern Regionen 7 deri gemäßigten Zonen fallt der 
atmoſphäriſche Niederſchlag in gemifchter Form herab. ı In, den kälteſten Zonen, 
ſo wiesim den obern Regionen aller Zonen hat der atmoſphäriſche Niederſchlag 
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nur die Form des Schness. V. Der Wafferftand der Flüſſe ift von 
dem Niederfhlag und deffen Periodieität abhängig. Dieß gilt 
befonder8 von den Flüffen der Tropenländer und der ihnen nahe. liegenden 
Groftriche. Aber auch die Ströme der gemäßigten Klimate haben ihre Anz 
hwellungszeiten, welche jedoch nicht Jomohl mit dem, Marimum der Regen- 
enge, al3 mit der Zeit des Froftes und der Schneeſchmelze zufammen- fallen. 


$. 60. R 
Breewtierttreimen EriWeinund.en. 


A. Zu den eleftrifhen Erfheinungen gehören das Gewitter 
und der Dagel. 
B. lieber die Entftehung der eleftrifhen Erfheinungen if 
man noch ſehr im Ungewiffen. Die Entftehung der Gemitter tft nad 
Einigen aus der ftarfen Anhiufung der Eleftricität in den obern Regionen 
umd aus einer Vereinigung verfelben beim jchnellen Niederſchlage der Dämpfe 
zu erflären. Nah Andern abe wid das Gewitter nicht durch die Gleftricität 
gebilvet, jondern die Dabei auftretende Gleftrirität ift nur Folge des Gewitters. 
S ch fehwieriger als die: Entftehung der Gewitter iſt die des Hagels zu er- 
Flirten. Wenn er berabfällt, fo findet entweder ein eigentliches Gewitter Statt, 
oder es bat die Zufteleftrieität einen fehr: hohen Grad von Stärke. C. Die 
eographifhe Verbreitung der eleftrifhen Erfheinungen. 
Diegeographifhe Verbreitung der Gewitter. "1. In der Zone 
der Paflate iſt auf dem Meere in jeder Jahreszeit ein faft ewig beiterer 
Himmel. 2: In der Zone der veränderlichen Winde und der Winpfiillen 
findet der größte Wechfel des Windes, bald heftige Stöße, bald Todtenftille 
Statt... An vie Stelle der Elaren, heißen, Durchfichtigen AUtmofphäre der Paſſat- 
Zone tritt hier plößlich dickes Gewölf, das den Himmel wie mit einem Bahr- 
tuche umhängt. Negenſtröme ftürzen aus demfelben hervor, die ftetS von ven 
hefligſten Gewittern begleitet ſind; daher kann man dieſe Zone das Gebiet 
der ewigen Gewitter nennen. 3. Die Tropenländer außerhalb des Ge— 
biets der ewigen Gewitter, find die Bone der fürchterlichſten Gewitter, 
Sie ereiguen ſich aber hier in der Negenzeit, im Gebiet der Mouffone während 
des Wechſels vdiefer Winde; Jedoch gibt e8 auch, Gegenden unter den Tropen, 
wo die Gewitter gänzlih mangeln. 4. In den gemäßigten gonen hängt 
Die Verbreitung der Gewitter von dem Gange der Wärme, von der Dampf 
menge und von der Größe des wäflrigen Niederſchlags ab. Defmegen nimmt 
die Zahl der Gewitter nicht blos: von S. nach N. fondern auch von W. na 
O. ab, wornach aljo die Verbreitung derſelben san den sharafteriftifchen Merf- 
malen des Küften= und KontinentalsKtlimas Antheil nimmt; an ven Abhängen 
der Gebirge nehmen die Gewitter zu. Sie ereignen fich vorzugsweiſe in der warmen 
Jahreszeit, umd je weiter gegen N. und D., deſto kleiner wird: die Zahl ver 
Gewitterin der Falten Jahreszeit. IT. Dieigeographifhe Verbreitung 
des Hagels. Die Hagelwetter find örtliche Erſcheinungen, daher Taffen fie 
fih in ihrer abjoluten Zahl faum nach geographifcher Verbreitung unterfuchen ; 
jedoch ſcheint ihre Zahl in höheren Breiten und von den Küften gegen das 
Jnnere der Kontinente abzunehmen. A 
V10 *2 
—— an ar Er 
E nu IVED. Bu nen und Regionen. 
. N a st91101 11° ‘ W Hr - \ \ 
u A Die, fünfe Nie derſchlags?Zonen finde die Zone'des Re— 
gend, die beiden Zonen des veraͤnder lichen Niederfhlages und 
die beiden Zonen des ewigen⸗Schnee s. J. Die Grenzen der Niederſchlags— 
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Zonen werden von D. nah W. durch Punfte gelegt, die im Niveau des Meeres | 
res oder nur wenig über demfelben Tiegen; fie bilden Kurven won. unregel= 
mäßiger Biegung und laufen weder mit den Parallelen noch mit den Sfothermen 
parallel. Die Nord» und Südgrenze der Zone des Negens heit die Polar- 
grenze Diefer Zone oder die Aequatorial-Örenze ver Zone des veränderlichen 
Niederfchlages. Die Polargrenze Diefer Zone ift zugleich die Aequatorial- Grenze 1 
der Zone des ewigen Schnees. IL. Die Orenzen und der Charafter 
der fünf Niederfhlags- Zonen 1. Die Zone des Negend oder | 
die Zone, in welcher der atmofphärifche Nievderfchlag nur in Der Form des 
Negend herabfällt, Tiegt zu beiden Zeiten des Gleichers. Ihre nördliche 

Polargrenze, zugleih die Aequatorial-Grenze der nördlichen Bone des 
‚ veränderlihen Niererfchlages, trifft die Oftfüften Ameri pe unter 350 N.Br., 
die Weſtküſten unter 400 N. Br., berührt bie Nordküſt er iberife en Salk- 
r., nut ie Weſtküſten ver 









infel, fteigt im Ahone-Thal bis 450 N. 
italifhen Halbinſel, fchneivet die Eüdend Italiens und ee teifft | 
die Weftfüfte Aſiens unter 40%, die unter 850 N.Br. T Tie ſfüd⸗1 
liche Polar-Grenze, zugleich. die 2 quatorialgrenze der fünficen Bone | 
des veränderlichen Niederfchlages, fehneidet das Südende Am fa8 unter 480 
S. Br. und folgt ungefähr dem 460 €.Br. Die Zone des Regen rfäll * | 
in zwei Unterabtheilungen: in die Zone mit tropifchem und Aa | 
Klima. a. Die Zone mit tropifhem Klima liegt zwifchen den ‚heben 
Mendefreifen. Hier ift Donate lang klarer, heiterer, ‘ molfenlofer Yimmel;) 
fein Niederſchlag erfolgt. Wann aber durch den ſenkrechten Stand der Sor 

am meiften Dampf erzeugt wird, fo mird ‘der Himmel mic Wolfen ‚bedeckt, 
welche zuletzt durch anhaltende Negengüffe fih entleeren. In der Nähe des 
Aequators finden 2 furze Regenperioden um die Zeit der Aequinoctien Statt. 
In den üörigen Gegenden ter Zone, mit Ausnahme der Küftengegenden, gibt - 
ed nur eine Regen-Periode; N. vom Aequator Dauert fie von Der Mitte des 
Mai bis Dftober, ©. vom Aequator vom November bis April. Für die ein= 
zelnen Orte beträgt die Zeit der Negenperiode, uneigentlich tropifcher * | 
genannt, 2 bi8 3 Monate. b. Die Zone mit fubtropifhem Klima 
reicht von-den Grenzen der vorigen bis zu den Arquatorial-Örenzen der Zonen - 
des veränderlichen Niederfchlages. Sie bat fehon einen Wechfel von 4 n. 
zeiten, . allein der Sommer ift noch eine vollfommene Trockenheit, der Win er 
eine Wiederholung des Sommers mit geringerer Wärme und einer an den 
einzelnen Drten verfchievenen Negenzeit. 2. Die beiden Zonen des vers 
änderlichen Niederſchlages empfangen das meteoriſche Waſſer bald. in. 
Form des Regens, bald in der Form de8 Schnee. a. Die Bolargrenze 2 
der nörbliden Zone berührt die Behrings-Straße, der Mafenzie- Mün- 
dung gegenüber den 730 N.Br., wende: fih etwa unter 800 W. Lin SD. 
Richtung zur Baffine-Straße und zum Kap Woftenbolm und von hier N.D. 
bis in die Nahe ver Infel Waigat, trifft die Weſtküſte Grönlands unter 68%, 
die Oftfüfte unter 700 N.Br., liegt dem europälfchen Nord-Kap gegenüber 
unter 74°, an den Nordküften Aſiens abmechfelnd unter 700% und 6IN.B. 
b. Die Polargrenze der fünlichen Zone liegt dem Kap Hoorn gegenüber un⸗ 
ter 660 S. Br., im ©. Afrika's und Auſtraliens unter 600 S. Br., erreicht in 
der Mitte des indiſchen Oceans den 530, im W. von Amerika ven 560 S. Br. 
In beiden Zonen tritt eine regelmäßige Folge von 4 Jahreszeiten auf, unre⸗ 
gelmäßige umd über das ganze Jahr vertheilte Nieverfchläge, indem Die unregel= 
mäßigen Winde bald trodene, bald feuchte Luftſchichten herwehen. Doch wer⸗ 
den auch bier bedeutende Verſchiedenheiten hervorgebracht, je nachdem ein Ort 
ein oceaniſches oder Fontinentales Klima hat 3. Die beiden Zonen des 
ewigen Schneed empfangen den atmofphärifchen Nieverfchlag heftändig in 
der Form des Schneed. Die niedern Negionen der Atmofphäre find hier den 
größten Theil Des a mit Mulsen bedeckt, die Nieperfihläge erfolgen faſt 
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beftändig, allein Tangfam, gewöhnlich als Nebel oder Neif. Um die Zeit ver 
Solftitien beginnt der kurze Polarſommer, in welchem die Mittagsfonne den 
Himmel entfchleiert und diefer fich mit einem lebhaften Blau färbt. 

B. Die drei Niederſchlags-Regionen. Wenn man die Erde nach 
ſenkrechter Ausdehnung in Rückſicht auf die Form des atmofphärifchen Niever- 
ſchlages eintheilt, fo entftehen die 3 Niederſchlags-Regionen: Die Negion Des 
Negend, des veränderliben Niederfchlages und des ewigen 
Schnees. Die Grenzen derfelben werden von S. nach N. vergeftalt über die Erde 
gelegt, daß ſie die Scheidungspunfte der werfchiedenen Niederfchlags-Negionen mit 
einander verbinden, welche in verichiedenen Gegenden in umgleicher abfoluter Höhe 
liegen. Die obere Örenze der Region des Regens bildet zugleich die untere Grenze 
der Region. de veränderlihen Nieverfehlages, die obere Grenze der letztern ift 
zugleich die untere Grenze des ewigen Schnee oder die Schneegrenge. T. Die 
Region des Negens iſt nur den unterften Theilen ver in der Tropen-Sone 
liegenden Gebirge eigen. 1. Die Region ver veränderliden Nieder; 
ſchläge Tiegt zum Theil, in der Tropen-Zone und in den beiden Zonen des 
veränderlichen Niederſchlages. TIL Die Region des ewigen Schnees 
reicht Durch alle 3 Niederfchlags-Zonen. #23 







| Sechste Abtheilung. 
Die allgemein phyſikaliſchen Verhältniſſe des Pflanzenreiches. 


—— 
Die Eintheilung des Pflanzenreiches. 


Die Zahl der. Pflanzenarten kann etwa zu 200,000 angenommen wer- 
den. inne theilt fie in zwei große Sauptabtheilingen: in die Phanero— 
gamen oder Pflanzen, deren Geſchlechtsorgane fihtbar find, und in Krypto⸗ 
gamen oder Pflanzen, deren Geſchlechtsorgane verborgen ſind. Nah Juſſieu 
zerfallen fie in drei große Sauptabtheilungen: in Acotyledonen (Agamen) 
oder Pflanzen ohne Samenlappen, in Monocotyledonen oder Pflanzen 
mit einem Samenlappen. und in Dicothledonen oder Pflanzen mit zwei 
Samenlappen, zu den letztern gehören auch die Polycotyledonen oder die 
Pflanzen mit. mehr als zwei Samenlappen, | 


8.63. — 
Die Geſetze in der Verbreitung der Pflanzen. 


Die Hauptabtheilungen der Pflanzen, fo wie die Familien, Arten, Ge— 
ſchlechter und Individuen ſind ungleich über die Erdoberfläche vertheilt. Bald 
ſind Pflanzen der nemlichen Art in bedeutender Menge beiſammen und bedecken 
faſt ausſchließlich große Strecken, bald find Pflanzen von der nemlichen Art 
zerſtreut und mit andern Pflanzenarten vermiſcht. Es iſt daher der Theil der 
‚ Erdoberfläche, rauf welchem neine Pflanze angetroffen wird oder ver Verbreis- 
‚tungsbezirf einer Pflanze balo größer, bald Fleiner, In wagerechter Rich— 
‚tung heißt er Berbreitungszone,.die eine Aequatorial- und Polar-Grenze, 
‚eine Öftliche und — Verbreitungsgrenze hat. Nach ſenkrechter Ausdeh— 
nung bildet der. Verbreitungsbezirk eine Region, welche eine obere und 
untere Grenze hat. In der Verbreitung der Pflanzenarten erkennt man jedoch 
gewiſſe Geſetze, welche ſich auf folgende vier Geſetze zurückführen laſſen. — 

+ A. Die Zahl der Kryptogamen nimmt im: Verhältniß zu den Phanero⸗ 
gamen mit der Entfernung vom Aequator zu; Nach einer ganz allgemeinen 
va 
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Schaͤtzung verhalten ſich die Kryptogamen zur ganzen Maſſe der Phanerogamen 
ee Zone wie 1:9, in der gemäßigten wie 1:2, in Der falten wie 
1 21 





B. Das Verhältniß der Dikotyledonen gegen die Monokothledonen nimmt 
in der Richtung nach dem Aequator zu. Je mehr man fie alfo dem Aequas 
tor nähert, defto zahlreicher und Fomplicirter werden bie Organe der Pflanzen, 7 
und defto vollfommener die Pflanzen überhaupt. Die Zahl der Monofotyles \ 
donen verhält fich zur Zahl der Difotylevonen in der heißen Zone wie 1: SE 
in der gemäßigten wie 4 : 4, in ver falten wie 1:3. 0 — m 

Die Zahl der Holzgewächfe nimmt gegen den Aequator bedeutend 7 
zu. Sie betragen in ver Falten Zone "400, In der gemäßigten "/so, dagegen 7 
in der heißen Zone Y, aller Phanerogamen. Pflanzen gleicher Familie, die % 
in den gemäßigten Gegenden entweder völlig oder größtentheild Kräuter find, 3 
wachſen unter den Tropen zu Sträuchern und Bäumen heran. 

D. Die ein- und zweijährigen Pflanzen haben ihr Maximum in den 
gemäßigten Zonen, und nehmen gegen die Pole und den Aequator a Ra 
detragen in Frankreich Ye, dagegen in Lappland so und in Öuiana Yın 
aller phanerogamifchen Gewächſe. 


$. 64. 





Die Urfachen, welche die verfchiedene Verbreitung der Pflanzenarten bedingen. 


Die verſchiedene Verbreitung der Pflanzenarten wird be 
dingt Durch die Beſchaffenheit des Bodens, Durch Die Zemperas 
tur und die Feuchtigkeit der Atmofphäre, 


A. Beim Gedeihen ver Bilanzen kommt vie Befhaffenheit Des 
Bodend wefentlih in Betracht. Nacktes Geftein erzeugt Feine Pflanzen, j 
höchſtens Moofe und Flechten, wenn e3 unter dem Einfluß atmofphärifcher 7 
Feuchtigkeit fteht. Das Meer und vie Gemäffer des Landes find ebenfalls” 
unfruchtbar; nur durch die auf ihrem Boden oder in ihren Fluthen vorhande 
nen fremdartigen Stoffe gedeiht in ihnen eine dürftige, eigenthümlich geftal- 
tete und in ihren Formen befchränfte Vegetation, welche der Luft umd des 
Lichtes weniger bedarf. Die loſe Erdkrumme iſt die eigentliche Trägerin und 
Ernährerin der Pflanzenwelt. Der Grad ihrer Fruchtbarkeit hängt auf der 7 
einen Seite von der Gebirgsart ab, aus deren zerriebenen Theilen der Boden | 
befteht, auf der andern Geite aber, befonders von der Menge der mit ihm | 

{ 
Ü 






verbundenen Dammerde (Humus). . 


B. Außer der Natur de8 Bodens kommt aber beim Gedeihen der Pflan= "' 
zen befonders die Temperatur in Betracht. Mit ver Abnahme der mittlern 
SahressTemperatur nimmt auch) die Vroduftionskraft der Erde und die Menge 7 
der Pflanzenarten ab. Aber von eben jo bedeutendem Einflufje. ift die Ver⸗ 
theilung der Wärme auf die Jahreszeiten. Manche Pflanzen bevürfen das 7 
ganze Jahr hindurch eine hohe und gleihmäßige Temperatur; andere Pflanzen” 
fonnen eine bedeutende Winterfälte ertragen, wenn fie nur eine hinlängliche 
Sommerwärme haben; wieder andere Pflanzen bedürfen nur einer mittleren, 
aber wenig veränderlichen Temperatur. / 


C, Die Feuchtigkeit ver Atmofphäre ift gleichfalls von großem Eine 
fluß auf die Pflanzen. Manche Pflanzen bevürfen einer feuchten Luft, wählen 
daher die Küftengegenden oder feuchte Thäler; andere gedeihen beffer in ven 
trockenen und leichtern Luft-Regionen der Gebirge oder in heißen, dürren 
Steppen u. ſ. w. Der Menſch ift bei dem Verſetzen der Pflanzen an viefe 
allgemeinften Bedingungen gebunden. | — — 
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$. 62. 
Die Vegetations-Verſchiedenheiten, welche durch die abſolute Höhe bedingt find. 


A. Weil da3 Gedeihen der Pflanzen von. der Befchaffenheit des Bodens, 
beſonders aber au von der Temperatur und der Beuchtigfeit der Atmofphäre 
abhängig ift, jo wird nicht blos die geographifche Breite, fondern auch die 
abjolute Höhe bedeutende DVegetations-Verfchiedenheiten hervorbringen. Mean 
fieht daher auch an den Gebirgen im Allgemeinen mit der Zunahme der abſo— 
luten Höhe die Größe und die Menge ver Pflanzen abnehmen. In einer ge— 
wiffen Höhe Hört der Baummuchs auf, höher Hinauf verfchwinden auch die 
Sträucher und an der Schneegrenze findet man nur noch Moofe und Flechten. 


B. Die Pflanzen, welche nur unter den auf den Gebirgen vorfommenden 
Bedingungen gedeihen fönnen, heißen Gebirgs- oder Alpenpflanzen, 
Wegen der Bedingungen, unter welchen fie wachfen, fommen ihnen gewiffe 
Eigenthümlichfeiten zu, Durch welche fie von den übrigen Pflanzen auf eine 
auffallende Weife verfchieden find. Die ihnen zufommenden Gigenthümlichfeiten 
faffen fich unter drei Geſichtspunkten zufammenfaffen. I. Unter den Gebirgs- 
pflanzen ift Die Zahl der einjährigen Pflanzen ſehr gering. II. Die’ Blumen 
der Gebirgspflanzen find im Verhältniß zur ganzen Pflanze von bedeutender 
Größe und zeichnen fich gewöhnlich Durch beſonders lebhafte Farben aus. 
1. Die Alvenpflanzen befigen eine viel größere Reichhaltigfeit an bittern 
und aromatiichen Stoffen. Es find Daher unter ihnen viele Arzneigewächle, 
und fie liefern dem Vieh eine reizendere, Fräftigere Nahrung, als die Waiden 
der Ebenen, 


C. Um die Eigenthümlichkeiten der Vegetation nach fenfrechter Richtung 
genauer kennen zu Ternen, ift es nöthig, fie in gewiſſe Sauptabtheilungen zu 
bringen, welche man Bflanzenregionen nennt. Der Zwifchenraum zwifchen 
‚der Baumgrenze und der Schneelinie wird die Alpen-Region genannt, 
‚weil hier befonders die Alyenpflanzen gedeihen. Dur die Grenze der Sträu— 
cher wird fie in eine obere und untere Negion getheilt. Den oberften 
Theil der Baum-Region aber, in welcher die Bäume niedriger zu werden 
anfangen und einzelne Alpenpflanzen ſich unter ihnen einftellen, kann man bie 
ſubalpiniſche Region nennen; die übrigen Abtheilungen ver Baum=Negion 
werden nah den vorherrfihenden Baumformen benannt. 


| $. 66. f 

| Die Pflanzenformen, welche hauptfächlich die Phyfiognomie der Natur beftimmen. 
| 
| 


| Die mannigfaltigen Elimatifchen Derhältniffe bedingen“ Die Form Der 
Gewächſe, ihre Schönheit, Bertheilung und Gruppirung und damit Die Phyſtog⸗ 
nomie der Natur in den verſchiedenen Gegenden der Erde. Unter Der umend- 
‚lichen Mannigfaltigkeit von ———— treten hauptſächlich 16 auf, welche 
Die Phyſiognomie der Natur beſtimmen. 

| AN Palmen, die höchiten und evelften unter allen Vflanzengeftalten. 
Ihnen haben ftets die Völker den Preis der Schönheit zuerkannt, Hohe, ſchlanke, 
 geringelte, bisweilen ftachlichte Schäfte mit anſtrebendem, glänzenden, bald 
| gefächertem, bald geftedertem Laube. Die Blätter find oft grasartig gefräufelt. 
' Der glatte Stamm erreicht bis 180’ Höhe. Die Palmenform nimmt an Pracht 
und Größe ab, vom Nequator gegen die gemäßigte Zone bin. Europa bat 
nur einen Repräfentanten dieſer Form, Die zwergartige Küftenpalme (Chamae- 
‚rops), der in Spanien und Italien ſich nördlich bis 44° Br, erſtreckt. Das 
eigentliche Palmenklima der Erde hat zwiſchen 230 und 27 940 jährlicher 
Mittelwärme. 
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B. Zu den Palmen geſellt ſich in allen Welttbeilen die Piſang- oder 
Bananen-Form, die Scitamineen und Malvaceen, Heliconia, Amomum, 
Strelitzia. Gin niedriger, aber faftreicher, faft Erautartiger Stamm, an defjen 
Spitze fich dimne und locker gewebte, zart gefireifte, ſeidenartig glänzende 7 
Blätter erbeben. Piſanggebüſche find der Schmuck feuchter Gegenden. uf 
ihrer Frucht beruht die Nahrung aller Bewohner der heißen Zone. Wie Die T 
mehlreichen Gerealien des. Nordens, fo begleiten Piſangſtämme Den Dienfchen 
feit der früheften Kindheit feiner Kultur. Aſiatiſche Sagen fegen die urſprüng⸗— 
liche Seimath Diefer nährenden Tropenpflanze an den Euphrat oderan den Fuß des 
Himälaya,. Griechifche Sagen nennen die Gefilde von Enna als das glückliche 
Paterland der Gerralten, Wenn diefe, Durch Die Kultur über Die nördliche 
Erde verbreitet, und einförmige, weitgedehnte Grasfluren bildend, wenig den 
Anblick der Natur verfehönern, fo vervielfacht Dagegen der jich anſtedelnde 
Tropenbemohner durch Pifangpflanzungen eine der herrlichiten und edelſten 
Geftalten. A: 

ſ C. Die Malvenform zeichnet ſich Durch kurze, aber koloſſaliſch-dicke 
Stämme mit zartwolligen, großen, herzförmigen oder eingefchnittenen Blättern 
und prachtvollen, ‚oft purpurrothen Blüthen aus. Zu dieſer Pflanzengruppe 
gehört der Affenbrodbaum, der wahrfcheinlich Das größte und ältefte Denkmal 
auf unferem Blaneten ift. In Italien füngt die Malvenform bereits an, der 
Pegetation einen eigenthümlichen ſüdlichen Charakter zu geben. | 2 

D. Dagegen entbehrt unfere gemäßigte Zone im alten Kontinent Die fchöne 
Form der Mimpfen, bei ver eine fchirmartige Verbreitung der Ziveige, 
faft wie bei den italienifchen Pinten, gewöhnlich ift. Die tiefe Himmelsbläue 
des Tropenklima's, durch die zartgefieverten Blätter fehimmernd, ift von über— 
aus malerifcher Wirfung. h . J 

E. Eine meiſt afrikaniſche Pflanzengruppe find Die Heidekräuter, wo— 
bin auch vie Paſſarinen und Gnidien, Diosma, Sraavia und die Exacrideen 
gebören; eine Gruppe, die mit der der Nadelhölzer einige Aehnlichkeit hat, und 
eben deßhalb mit dieſer durch die Fülle glockenförmiger Blüthen defto reizender 
eontraftirt. Die baumartigen Heivefräuter, wie einige afrifanifche Gewächſe, erreiche 
das nördliche Ufer des Mittelmeeres. Sie ſchmücken Welfehland und die Ciſtus— 
Gebüfche des ſüdlichen Spaniens, In den baltifchen Ländern und weiter nad © 
Norden Hin ift dieſe Pflanzenform gefürchtet, Dürre und Unfruchtbarfeit ver— 
findigend. Sonderbar, daß der-Hauptrepräfentant diefer Form, blos einer, 
der öſtlichen Seite unferes Planeten eigen ift. 

FE. Die Cactusform dagegen tft nur dem neuen Kontinent eigenthüm— 
lich. Diefe bald Fugelfürmig, bald gegliedert, bald in hohen, vielerfigen Siulen, 7 
wie Orgelpfeifen, aufrecht ftehende Form bildet den auffallenpften Kontraft” 
mit der Geftalt der Liliengemwächfe und der Bananen. Die Gruppe der Cacteen 
gehört zu den Pflanzen, welche ſehr glücklich vegetabilifche Quellen der Wüſte 
genannt worden find. Im den waflerleeren Ebenen yon Süd-Amerika fuchen 
die von Durſt geängfteten Thiere den Melonen-Gactus, eine Fugelfürmige, halb 
im dürren Sande verborgene Pflanze, deren faftreiches Innere unter furchtbaren 
Stacheln verfteckt ift. Die fäulenförmigen Cactusftimme erreichen bis 30‘ Höhe, 
und Fandelaberartig getheilt, erinnern fte, Durch Aehnlichkeit der Phyftognomie, 
an einige afrifanifche Euphorbien. Wie Diefe grüne Oaſen in den pflanzen 
leeren Wüſten bilden, jo beleben „ 7 F 

G. die Orhideen den vom Licht verfohlten Stamm der Tropenbäume 
und der ödeſten Selfenrigen. Die Vanillenform zeichnet fich aus durch hell— 
grüne, ſaftvolle Blätter, wie Durch vielfarbige Blüthen yon wunderbaren Baue. 
Dieſe Blüthen gleichen bald geflügelten Inſekten, bald den Vögeln, welche der 
Duft der Honiggefäſſe anlockt. Das Leben eines Malers wäre nicht Hinlänge 
lich, um alle die prachtvollen Orchideen abzubilden, welche die tief ausgefurche 
ten Gebirgsthäler der peruanifchen Andesfette zieren, — | 
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H. Die Form der Caſuarinen zeigt, wie faſt alle Gactusarten, 
blattlofe Bäume mit fchachteldalmähnlichen Zweigen. Sie ift blos der Süd— 
See und Oft-Indien eigen. Doch finden fich auch in andern Welttheilen Spuren 
Diefes mehr fonderbaren als jchönen Typus. Wie in den PBifanggewächfen vie 
höchſte Ausdehnung, jo ift in den Gafuarinen und in den 

I. Nadelhölzern die höchfte Zufammenziehung der Dlattgefäffe. Tannen, 
Thuja und Cypreſſen bilden eine nordifhe Form; die innerhalb der Tropen 
Selten ift. Ihr ewig frifches Grün erheitert Die öde Winterlandfchaft. Es ver- 
Fündigt gleichſam den Polarvölfern, daß, wenn Schnee und Eis den Boden 
bedecken, das innere Leben der Pflanzen nie auf unſerem Planeten erlifcht. 

L. Paraſitiſch, wie bei ung Mooſe und Flechten, überziehen in Der 
Trovenwelt, außer: den Orchideen, auch die Pothos-Gewächſe oder 
Drontinceen den alternden Stamm der Waldbäume. Saftige, Frautartige 
Stengel, mit großen, bald pfeilförmigen, bald gefingerten, bald länglichen, aber 
ſtets dickadrigen Blättern; Die Blumen in Scheiden. Pothos, Dracontium, 
Arum, lebtere3 bis zu den Küften des Mlittelmeeres fortfchreitend, in Spanien 
und Italien mit faftvollem Yuflattig, hoben Diftelftauden und Acanthus, 
die Meppigkeit des ſüdlichen Pflanzenwuchſes bezeichnend. 

L. Zu Diefer, Arumform gefellt fih die Form der Lianen, beide in 
heißen Groftrichen von Süd-Amerika in vorzüglicher Kraft der Vegetation. 
Unfer ranfender Hopfen und unfere Weinreben erinnern an Diefe Bflanzengeftalt 
der Tropenwelt. Am Orinofo haben die blattlofen Zweige der Bauhinien oft 
40’ Länge. Sie fallen theils ſenkrecht aus dem Gipfel hoher Swietenien herab, 
teils find fie fehräg wie Mafttaue ausgefpannt. Mit diefen biegfamen ſich ranfen- 
den Lianen, mit ihrem friſchen und leichten Grün Fontraftirt die felbftftändige 

M. Form der bläulichen Aloegewächſe, Stämme, welche, wenn fie 
vorhanden find, fat ungetbeilt, enggeringelt und ſchlangenartig gewunden find. An 
dem Gipfel find faftreiche, fleifchige, langzugeſpitzte Blätter ftrablenartig zus 
fammengebäuft. Die hochſtämmigen Alvegewächfe bilden nicht Gebüfche, wie 
andere gejellichaftlich lebende Pflanzen: ſie ftehen einzeln in dürren Ebenen, und 
geben der Troyengegend dadurch oft einen eigenen melancholifchen (man möchte 
fagen afrifanifchen) Charakter. Wie die Aloeform fich durch ernfte Ruhe und 
Feſtigkeit, jo charakterifirt ſich " ' 

N, Die —— beſonders die Phyſiognomie der baumartigen Gräſer, 





durch den Au fröhlicher Leichtigkeit und beweglicher Schlanfheit. Bam— 
busgebüſche bilden ſchattige Bogengänge in beiden Indien. Der glatte, oft ge— 
neigthinfchwebende Stanım der Tropengräfer übertrifft Die Höhe unferer Erlen 
und Gichen. Schon in Stalien fängt im Arundo Donax dieje Form an, fich 
vom Boden zu erbeben und durch Höhe und Mafle den Naturcharafter des 
Landes zu bejtimmen. 

O. Dit der Geftalt der Grifer ift auch die Ver Farrnfräuter in den 
heißen Ervftrichen veredelt. Baumartige, oft 39° hohe Sarrnkräuter haben ein 
palmenartiges Anfeben; aber ihr Stamm ift minder jchlanf, kürzer, fehuppig, 
rauher als der der, Palmen. Das Laub ift zarter, Locker gewebt; Durchfcheinend 
und an den Rändern fehr ausgezackt. Diefe Eolofjalen Farrnkräuter find faft 
Ausschließlich den Tropen eigen, aber in dieſen ziehen le ein gemäfigtes Klima 
dem ganz heißen vor, und darum ift ihr Sauptfis auf Höhen von 2000 big 
3000° über dem M. Hochſtämmige Farrnkräuter begleiten in Süd-Amerika den 
wohlthätigen Baum, der die heilende Fieberrinde Darbietet. Beide bezeichnen 
die glückliche Region der Erde, in der ewige Milde des Frühlings berrfcht. 

P. Die Form der Liliengewächle, mit fchilfartigen Blättern und 
prachtvollen Blüthen, Hat ihr Sauptvaterland im fünlichen Afrika; hier bilden 
fie Maffen und bejtimmen den Naturcharafter der Gegend. 

O. Die Weidenform endlich, die in allen Welttheilen einheimifch ift, 
mit ihrem Hauptrepräfentanten aber, der Weide felbft, die nördliche Erde, vom 
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Hequator bis Lappland bedeckt; wo aber Salix fehlt, da wiederholt ſich Die 
Form in den neuholländifchen Mimoſen mit einfachen Blättern und einigen’ 
fapifchen Proteen. e —— 

R. Neben dieſen 16 Hauptformen der Pflanzenwelt dürften noch zu 
nennen fein: Die zierliche Form Der Myrtengewächſe, mit ſteifen, glän= 
zenden, Dicht gedrängten, meift Eleinen Blättern, die drei Eroftrichen einen 
eigenen Charakter geben: dem füdlichen Europa, beſonders den Inſeln, welche 
aus dem Keſſel des mittelländifchen Meeres bervorragen; dem auftralifchen” 
Kontinente, der mit Eucalyptus, Metrosidaos, Leptospermum geſchmückt 
ift, und einem Erdſtrich, der mitten zwifchen den Wendefreifen 9000° und 9600 
über dem M. erhaben ift, dem hohen Andesrüden in Süd-Amerika. Dieſe 
Berggegend, in Quito „Paramo“, in Peru »„PBuna" genannt, ift ganz mit” 
Bäumen von myrtenartigem Anſehen bedeckt. Die Loorbeerform, eine Form 
der Tropenwelt und der gemäßigten Zone bis 38% und 409 N.Br. Loorbeere 
bäume treten zwifchen den Wendekreifen als Alyengewächfe auf. Endlich Die 
tropifche Form der Melaftomen, denen man no die nordifchen Formen 
der Moofe und Flechten zuzählen kann, welche für die Pflanzen-Phyfloge 
nomik mancher Gegenden nicht weniger wichtig find, als Die Orchideen und 
Pothosgewächſe oder Aroideen für die Tropenländer. | 

Aus Diefer eigenthümlichen Vertheilung der für die Phyftognomie der 
Landſchaften charakteriftifchen Pflanzenformen ergibt fich, daß am glühenden 
Sonnenftrabl des tropifchen Himmels die herrlichſten Geſtalten der Pflanzen? 
gedeihen. Wie im Falten Norden die Baumrinde mit dürren Slechten und 
Laubmooſen bedeckt ift, fo beleben dort Cymbidium und duftende Vanille er 
Stamm der Anacardien und der riffenmäßigen Feigenbäume. Das frifche Grün h 
der Pothosblätter und der Dracontien Fontrafiirt mit den vielfarbigen Blüthen 
der Orchideen. Rankende Bauhinien, Baffıfloren und gelbbfühende Banifterien” 
umfchlingen den Stamm der Walobäiume. Zarte Blumen entfalten ſich aus 
den Wurzeln der Theobroma, wie aus der Dichten und rauhen Rinde der 
Grescentien und der Guftavia. Bei Diefer Fülle von Blüthen und Blättern,” 
bei Diefem üppigen Wuchfe und der Verwirrung ranfender Gemächfe wird es 
oft dem Naturforfcher fchwer, zu. erkennen, welchem Stamme Blüthen und” 
Blätter zugehören. Ein einziger Baum mit Paullinien, Bignonien und 
Dendrobium geſchmückt, bildet eine Gruppe von Pflanzen, welche von einander” 
getrennt, einen beträchtlichen Erdraum bedeefen würden. Innerhalb der Tropen 
jind die Gemwächfe fafttroßender, von frifcherem Grün, mit größeren und glän=” 
zenderen Blättern geziert, al3 in den nördlicheren Erdftrichen. Geſellſchaftlich 4 
lebende Pflanzen, welche Die europaifche Vegetation fo einfürmig'machen, fehlen | 
am Aequator beinahe gänzlich. Bäume, faft zwei Mal fo Hoch als unſere 
Eichen, prangen dort mit Blüthen, welche groß und prachtvoll wie unfere 
Lilien find. An den fehattigen Ufern des Magdalenen-Fluffes in Sird- Amerika 
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wächst die ranfende Aristolochia und im ſüd-indiſchen die Rafflesia, die 
beide Blumen von riefenmäßiger Größe haben. Die außerordentliche Höhe, 
zu welcher ftch unter den Wendekreiſen nicht blos einzelne Berge, fondern ganze 
Rinder erheben, und die Kälte, welche Folge diefer Höhe ift, gewähren dem 
Tropenbewohner einen feltfamen Anblick. Außer den Palmen und PBifange 
gewächfen umgeben ihn auch Die Pflanzenformen, welche nur den nordifchen 
Ländern anzugebören fcheinen. Cypreſſen, Tannen und Eichen, Berberisiträucher 
und Erlen (nahe mit den unfrigen verwandt) bedecken die Gebirgsebenen im 
füdlichen Mexiko, wie Die Andes-Kette unter dem Aequator. So hat die Natur 
dem Menfchen im ver heißen Zone verliehen, ohne feine Heimath zu verlaffen, 
alle Pflanzengeſtalten der Erde zu fehen; wie das Himmelsgewolbe von Pol 
zu Bol ihm Eeine feiner leuchtenden Welten verbirgt. "Diefen und To manchen 
Naturgenuß entbehren die nordifchen Völker. Viele Geſtirne und viele Pflanz 
zenformen, von dieſen gerade die fehönften, bleiben ihnen ewig unbefannt. Die 
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krankenden Gewächfe, welche unfere Treibhäufer einfchließen, gewähren nur ein 
ſchwaches Bild von der Majeftät der Tropenvegetation. Aber in der Ausbil 
dung unferer Sprache, in der glühenden Phantafie des Dichters, in der vor— 
jtellenden Kunft der Maler ift eine reiche Quelle des Erſatzes geöffnet. Aus 
ihr fchöpft unfere Einbildungskraft die lebendigen Bilder einer erotifchen Natur. 
Sm Falten Norden, in der öden Heide kann der einfame Menfch fich aneig- 
nen, was in den fernften Eroftrichen erforfcht wird, und fo in feinem Innern 
eine Welt ſich Tchaffen, welche das Werk feines Geiftes, frei und unvergänglich, 
wie dieſer ift. 


$. 67. ,.- 
Die wichtigſten Kultur-Pflanzen. 


Mie die wildwachfenden, fo tragen auch die angebauten Bilanzen nicht 
wenig zur Charakteriftif der Wegetation der Landfchaften bei. Die wichtigften 
Rultur-Pflanzen find folgende: ? 

A. Kultur=-Pflanzen, welche zur Nahrung dienen I 
Kultur Pflanzen, die man ihrer Körner oder Früchte wegen 
baut: Gerfte (Hordeum- vulgare L.), Roggen (Secale cereale), Safer 
(Avena sativa), Weißen (Triticum vulgare), Spelt oder Dinfel (Tri- 
ticum Spelta), Buchweißen (Polygonum fagopyrum), Neid (Oryza 
sativa), Sorghohirſe oder Mohren-Hirſe (Sorghum vulgare), mehrere 
Hirfe-Arten (Panicum), mehrere Eleufine-Arten (Bleusine coracana et 

stricta), Teff (Poa abyssinica), Mais oder türfifcher Weiten (Zea mais), 
Quinoa (Chenopodium Quinoa). I, Kultur-Pflanzen, welde 
man wegen ihrer Knollen- Wurzeln baut: Kartoffel (Solanum 
tuberosum), die Wurzeln serfchiedener Arum=Arten (Caladium esculen- 
tum), Zacca (Tacca pinnatifida), Saumfarın (Pteris eseulenta), Yams- 
pflanze oder Sgname (Dioscorea alata), Batate oder Camote (Convolvulus 
Batatas), Manioc oder Caſſave (Janipha oder Jatropha Manihot), Pfeil- 
wurz (Maranta arundinacea), Arracatſcha (Arracacha esculenta), Oca 
- (Oxalis tuberosa), Nelunbium (Nelumbium speciosum). IH, Bäume, 
welche man ihrer Früchte wegen, die zum allgemeinen Nah: 
rungsmittel dienen, anbaut: Brodfruchtbaum (Artocarpus incisa), 
Pandanus (Pandanus odoratissimus), Banane oder Piſang (Musa pa- 
radisiaca und M. sapientum), Kofosnußbaum (Cocos nucifera), Tat- 
tefpalme (Phoenix dactylifera), Mauritius-Palme (Mauritia flexuosa), 
Sago-Balm (Sagus farinifera), Kaftanienbaum (Castanea vesca). _ 

B. Die Kultur=- Pflanzen, welde Xurus-Nahrungsftoffe 
liefern: Zuderroßr (Saccharum officinarum), Kaffee (Coffea arabica), 
der Theeftrauch (Thea chinensis), Cacao (Theobroma Cacao), Vanille 
(Epidendrum Vanilla L.), Pfeffer (Piper nigrum), Zimmtbaun (Lau- 
rus cinnamomum), Gafjia (Laurus Cassia), Gewürznelfen (ver Kelch der 
ch ungeöffneten Blüthen von Myrtus cariophyllus), Nelken-Pfeffer oder 

aika-⸗Pfeffer (Die Frucht von Myrtus Pimenta), Muskatennußbaum 
yristica moschata), Ingwer (die Wurzel von Amomum), Ginſeng⸗ 
Kraftwurz (Panax quinguefolium). 
©. Die Kultuͤr-Pflanzen, welde ftarfe Getränfe liefern: 
der Weinftof (Vitis vinifera), Palmwein liefern: die Del-Balme (Blais 
‚guineensis), Phoenix sylvestris, vie Nipa-Palme, die Fächerweinpalne 
‚(Borassus flabelliformis), die Wein- oder Königspalme (Cocos butyra- 
Re — andere geiftige Getränfe bereitet man aus Neis, aus der Wurzel der Yames— 

ze und einiger Arum⸗Arten, aus den nord-europäiſchen Getreide-Arten u. |. w. 


— 
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D. Tie Kultur Prlangen, welde allein zum Luxus bemügt 
werden: Tabarf (Nicotiana), Betel (die Nuß der Betel-Arecapalnıe, Areca 
catechu), Kafchu (da3 Produckt der Acacia Catechu), Dpium+(aud dem 
Gartenmohn, Papaver somniferum bereitet), Gocapflanzge (Erythroxylon 
Coca Lam.). 

BE. Die Kultur Pflanzen, welde Da8 Material zu Zeugs 


ftoffen liefern: 2einpflanze (Linum usitatissimum), Sanfpflanze (Can- . 


nabis sativa), neufeeländifcher Flachs (Phormium tenax), Baumwollen⸗ 
Pflanze (Gossipium mit verſchiedenen Arten). 


F. Die Kultur- Pflanzen, welde daß Material zu Farbe 


ftoffen liefern: Waid (Isatis tinctoria), Indigopflanze (Indigofera 


tinctoria und anil), Färberröthe "oder Krapp (Rubia tinetorum), Orfeille 
(Roccella tinctoria Dec), Drfanet oder Alkanna (Anchusa tinctoria), . 


Brafilienholz (Caesalpinia echinata Lam.), Sappanholz - ( Caesalpinia 
Sappan), Gelbholz liefern der Papier - Maulbeerbaum (Broussonetia tin- 
ctoria), die Quercitron-Eiche (Quercus tinctoria) und der Drleanbaum 
(Bixa orellana), Wau (Reseda luteola), gemeine Gelbwurz (Curcuma 
longa); ächter Safran (Crocus sativus), gemeiner Safran (Carthamus 
tinctorius), Wegdorn (Rhamnus infectorius), rothes Sandelholz (Ptero- 
carpus Santalinus), weißes Sandelholz (Santalum album), Aloe-Holz 
(von Aquilaria Agalocha). 


Siebente Abtheilung- | 


Die allgemeinen phyftfalifchen Verhältniffe des Thierreiches. 


-$. 68. 
Die Sintheilung des Thierreiches. 


Dfen hat das Thierreich, von dem gegen 49,000 Gattungen beſchrieben 


find, nach den wefentlichen Merkmalen auf folgende Art geordnet und beftinmt: 

A. Erites Land: Eingeweidethiere. I. Kreis: Oallertthiere: 

2: Klaffe: Infuforien; 2. Klaffe: Polypen; 3. Klaffe: Quallen. II, Kreis: 

Skhaalthiere: 4 Klaffe: Muſcheln; 5. Klafle: Schneden; 6. Klaffe: 

Kracken. III Kreis: Ringelthiere; 7. Kaffe: Würmer; 8. Klaſſe: 
—— Inſekten; 9. Klaſſe: geflügelte Inſekten. 

B. Zweites Land: Fleiſchthiere. IV. Kreis: bloße Fleiſch— 


thiere: 10. Kaffe: Fiſche; 11. Klaffe: Amphibien; 12. Klaffe: Vögel. 


V. Kreis: Sinnenthiere: 13. Klaffe: Säugethiere. er 
$. 69. 2 

Der Einfluß der geographiſchen Breite und Länge auf die * 
Vertheilung und Verbreitung der Thiere. * 





A. Auf die Vertheilung und Verbreitung der 


wirkt die geographiſche Breite und die davon hauptſächlich ab— 
hängenden klimatiſchen Verſchiedenheiten und vegetgtipen 
De ie. Orpbe Wärne und Beuchtigfeit vermehren ap * n⸗ 





Fülle der — begleitet. Darum, erreicht das Thierreich i innerhalb bder J 
Tropen ſeine höchſte Stufe der Entwicklung und nimmt von Da gegen Die 
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Pole allmählig ab. Diefes Gefeg gilt mehr oder weniger, von allen Thieren, 
den Wirbelthieren und den wirbellofen, in jo fern fie Bewohner des Landes 
find. Bei den Thieren aber, die im Meere leben, zeigt fich eine Ausnahme 
von dieſem Geſetze, To zwar, Daß die Thiere höherer Organifation gegen die 
Pole zunehmen. Aber nicht blos auf die Vertheilung und Verbreitung der 
Thierklaſſen wirft die geographiiche Breite, fondern Thiere gleicher Gattung 
zeigen unter verfchiedenen Breiten in ihrem Charafter oft weſentliche Verände— 
rungen. Des Hundes Bellen verändert fich unter dem Aequator und um ven 
Pol in ein Geheul oder Brummen. In den Falten Klimaten wird er lang— 


haarig und nimmt viel von der Wildheit des Wolfes an, der von Manchem 


für den Stanımvater des Hundes, insbefondere der größeren, gehalten worden 
ift, wenn es gleich jeßt außer Zweifel zu fein ſcheint, daß die Gattung ihren 
eigenen Stammvater in dem Canis dukhunensis oder Celſun befist, der in 
den Wäldern Defans und auf den Gebirgen Nepal’3 im wilden Zuftande lebt. 
Das Schaf ift in den gemäßigten Klimaten mit der weichſten Wolle bedeckt, 
in der Nequatorial-Zone Dagegen ift fein Vließ nicht feiner als Saar. 
Der Fuchs, welcher in den warmen Ländern nur haarig ift, trägt in 
den Falten Ländern den weichiten Pelz; und ähnliche Veränderungen erleidet 
der Bär. N 

B. Huf die Bertheilung und Berbreitung der Thiere übt 
auch die geographiſche Länge einen großen Einfluß aus. Unter 
verfchiedenen Meridianen einer- und derfelben Zone fleht man verfibiedene Fa— 
milien, Gefchlechter und Gattungen, und es find auf der ganzen Erde nur 
die Falten Zonen, deren Thiere unter allen Meridianen in naher VBerwandfchaft 


ſtehen. Die Ihiere verſchiedener Kontinente, oft auch die Thiere verfchledener 


Abtheilungen eines und defjelben Kontinents, weichen fehr vft von einander 


ab. In der That ift feine Gattung beiden Welten gemein, und alle Gattun— 


gen, welche ähnlich zu fein feheinen, haben wichtige Unterſcheidungs-Merkmale. 
Die Kate, der Hund, das Pferd, der Ochs, das Schwein waren in Amerika 
nicht einheimifeh, fondern find erit vom Europa aus daſelhſt eingeführt worden. 
Auftraliend Ihiere find  diefem Kontinente eigenthümlich. Thiere derſelben 
Gattung zeigen auch in verjchiedenen Gegenden befondere DBerfehiedenheiten, Die 
jveder dem Klima, noch irgend einer andern befannten Urfache zugefchrieben 
werden, fünnen. Die tibetijche Ziege (Capra hircus thibetanus) hat langes, 
in Locken vom Rücken berabhangendes Seidenhaar, wie man e8 bei feiner 
andern Varietät derfelben Gattung findet. Die Phoken und andere Thiere 
Der antarftifchen Meere umterfcheiden ſich durchaus von den arktifchen, wozu 
noch Die bejondere Varietät der atlantifchen Phofen fommt. Dagegen feheinen 
die Wale Kosmopoliten zu fein; Die am beften ‚befannten unter den großen 
Getaceen find über alle Meere verbreitet; dieſelbe Gattung von Wallfiſchen 
oder von großföpfigen Cachelots, welche ven nordifchen Meeren angehören, 
finden ſich auch im ftillen Ocean, fei e8 nun in ven Gewäffern’ der NW. Kuüfte 
Amerika's, des Kapes Hoorn oder ©. von Auftralien. . Der Niefe unter den 
Zandthieren, der Elephant aber, unterfcheivet fich nicht unmefentlich, je nachdem 
er in Indien oder in Afrifa lebt; eben fo das Rhinoceros. In Ländern, 
welche einander benachbart find, fommen in ven Gattungen Varietäten vor, 
* deren Veranlaſſung uns jede Kunde fehlt. So iſt das Schwein in Pie— 
ont durchgängig ſchwarz, und dieſe Farbe iſt ſo allgemein in Italien, daß 
Schweinefleiſch oft nur »mero« d. h. ſchwarz genannt wird. In der Norman— 
Die ift e8 ftetS weiß, und in Baiern röthlich braun; dort find feine Borſten 
zu weich, um zu Bürften gebraucht werden zu können, und Die des Haus— 
ſchweines find durchgängig verſchieden von denen des wilden Ebers, Die Ver— 
anderungen in der Größe, alt und Farbe find beim Ochſen, dem Pferde, 
dem —— — — uͤnzählig, und 'viele derſelben, die ſeit 
Menſchengedenken entftanden find, erblich. 5” | 
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. 8.270, 
Die Thiere, welde die Zonen harafterifiren. 
A, Die Thiere, welche Die heiße Zone Harafterijiren. I. Bon 
den Bolypen find unter den Tropen befonders die Korallen-Polypen bes 
merkenswerth, welche fo unfcheinbar und unbedeutend an fich felbft, durch die 
Größe und Ausdehnung ihrer Steinbauten aber fo bemerfenswerth und wichtig 
find (©. $. 45 B. 11. ©. 72). Der edle oder der Blutforallift dagegen ein 
Bewohner des mittelländifchen Meeres, befonders der Küften von Stalien und 
der Berberei, wo die Korallenfifcherei fehr ergiebig if. U. Die Muſcheln, 
Schneden und Kraden find unter den Tropen größer und fehöner, als in 
den Ffälteren Klimaten. Sehr gefährlih für Die Schiffe ift der Pfahlwurm, 
der fich aber nicht blos auf die heiße Zone befchranft, fondern fih auch in den © 
Meeren der Uebergangsflimate findet. Die Perlauftern find faft ausſchließlich 
auf die Heiße Zone befchränft und Außerft zahlreih im indiſchen Meere und 
deffen Gliedern. III. Die heiße Zone ift die Seimath eben fo unzähliger, als 
gefährlicher Infeften, unter denen die Tarantel und der Skorpion über vie 
Grenzen der Tropen hinausgehen. Die Termiten oder die weißen Ameifen ge— 
hören zu den gefürchteften Infeften, welche es gibt, indem fie troß ihrer Kleine ° 
beit ungeheure Verwüſtungen anrichten. In den meiften Iropenländern ift die 
Luft mit Fleinen Inſekten erfüllt, von denen viele fihmerzhafte Stiche verur— 
fahen und in den Wäldern ſchwärmen fie in fo ungeheurer Menge, daß der 
Keifende e8 faum vermeiden Fann, bei jedem Athemzuge davon einzufaugen. 
Heuſchrecken und felbft Falter richten die größten Verwüſtungen auch außerhalb 
der heißen Zone, längs ihrer Grenzen, an, und treiben fogar ganze Völker— 
haften vor ſich her; und Nachts find Die Tropenländer von Myriaden yon Feuers 
fliegen erleuchtet. IV. Die Tropens Meere find fehr zahlreih von Fiſchen be- 
wohnt Sie zeichnen ſich durch glänzende Farben aus, und unter ihnen ftreicht 
der fliegende Sich durch Die Luft, während der Hay ein eben fo gefräßiges 
Naubthier iſt, als die Krofodille ver Flüſſe und die Thiere des Kabengefchlech- 
tes auf dem Lande. V. Amphibien von ungeheurer Größe und Stärke, 
und viele Darunter mit Gift verſehen, ſchwärmen unter den Tropen. Die Kro— 
kodille, die größten unter allen Lebenden Reptilien, wenigftens der Maſſe nad, 
und in der Länge nur von Rieſenſchlangen übertroffen, erfüllen die Ströme 
der heißen Zone, als Krokodille Afrifa, als Alligatoren und Cahmane Ames 
rika, als Gaviale Oft-Indien, überall mit demſelben Trieb der fleifchfreffenden = 
Naubthiere, vor dem felbft Der Menfch nicht ficher ift. Die Niefenichlangen, 
und darunter Die Drachen der Alten, Die Boas der neuen Welt, Die man ihrer 
Länge wegen mit dem Maft eines Schiffes verglichen hat, greifen felbft Löwen, = 
Tiger und Elephanten an. Die Hutfihlangen und viele andere Fleinere Nep 
tilien find mit dem tödlichſten Gifte verfehen. VI. Die zahlreiche ögel 
dieſer Zone ſind mit dem prachtvollſten Gefieder geſchmückt. Der Pfau iſt ein 
Eingeborner von Indien. - Die Federn des Straußes und des Paradiesvogels 
dienen Königen zum Schmud. Diele Vögel, wie der Papagei, geben Töne von 
fih, welche der menfchlichen Stimme gleihen; aber im Allgemeinen leben fte 
denen der gemäßigten Klimate nach, was die Melodie ihrer Lieder betrifft. 
Einige Tropen-Voͤgel wetteifern in Größe und Stärke mit den vierfüßigen 
Thieren, jo der Strauß.(Struthio camelus) in Afrifa, der Nandu oder ame= 
rikaniſche Strauß (Str. rhea), in Süd-Amerika und der Condor (Vultur 
cuntur), diefer gewaltigfte unter den trappartigen. Geiern, der über den höch— 
ften Gipfeln der Andes-Kette ſchwebt. Faſt Yıo aller Geſchöpfe der gefiederten 
Tierwelt gehören zur Ordnung dev Klettervögel oder Scanſoren; oder fie be= 
fteht aus ungefähr 600 Gattungen, und darin leben %/ıo um — ro er 4 
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und nur Y/,, in den gemäßigten und Falten Klimaten, wäl 
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Familie der Papageien in der Zone zwiſchen 280 N. und 329 S. Br. einge— 
fchlofjen it. VIL Unter den Tropen leben die größten und fchönften, zugleish 
aber auch die grimmigften und gefährlichften Säugethiere. Der mächtige 
Elephant durchirrt die Wälder der heißen Zone in Aften und Afrifa, und 
Nashorn und Flußpferd wälzen ihren Rieſenkörper in den Strömen Diefes 
Erdgürtels. Das Flußpferd findet fih nur in ven Strömen Afrifa’&, Das 
zweihörnige Rhinoceros ift nur in Afrika, das einhörnige nur in Oſt-Indien 
und China, und hier auch außerhalb des Wenvefreifes bis zum 30 N.Br. zu 
Haufe. In diefer Zone finden fih die grimmigften Naubthiere: Löwe, 
Tiger, Leopard, Panther, Unze, Hyäne in der alten, Jaguar und Puma in 
der neuen Welt. Der Löwe ift hauprfüchlih auf Afrifa und Weſt-Aſien bes 
fihränft. Der Königstiger von Indien wird von feinem Raubthier an Wild- 
beit und Stärke übertroffen, und ftreift zuweilen meit üßer feine Heimath hin— 
aus bis zum 40%, ja felbft bis zum 50% N. Br. in Inner Aften. Der 
Jaguar repräfentirt-in der neuen Welt den Tiger der alten Welt, deſſen Grim— 
migfeit und Oraufamfeit er theilt, während er in den Ningfleden dem Leopar— 
den oder Panther gleiht. Der Buma oder Gaguar, auch der amerifanifihe 
Löwe genannt, Hat Feine Mähne, und in der Geftalt mehr Aehnlichfeit mit 
dem Wolf, als mit dem Könige des Kabengefchlechtes; er iſt bis zum 50° 
S. Br. in Amerifa verbreitet. Das größte unter den vierfüßigen Thieren Süd— 
Amerika's ift der zum Gefchlecht der Säue gehörige Tapir, ungefähr von der 
Höhe einer Kuh; Doch ift dieſes Thier nit auf Süd-Amerika beſchränkt, ſon— 
dern findet ih auch auf Sumatra, den Moluffen, und ſcheint in China feit 
lange befannt gemwejen zu fein. Die Fledermäuſe find über die ganze Welt 
verbreitet, aber das Gefchlecht der Blattnafen, gewöhnlich Vampyre (Phyllo- 
stoma) genannt, die den Pferden, Maultbieren, den Eſeln und dem Horn— 
vieh, ja ſelbſt den Menfchen das Blut ausfaugen, wenn fie fi im Schlafe 
nicht bedeefen, finden fich nur unter den Tropen der neuen Welt, wo fie an 
einzelnen Drien da3 Rindvieh, welches die Europäer eingeführt hatten, gänzlich 
vertilgt haben. Durch Schönheit zeichnen fich befonderd aus die fpringenden 
Antiloyen, das geftreifte Zebra und die fihlanfe Giraffe. Die Gazelle, diejenige 
Antiloyen-Oattung, welche den morgenländiſchen Dichtern DVeranlaffung gegeben 
bat, die ſchönen Augen eines Mädchens mit denen der Gemfe zu vergleichen, 


charakteriſirt das tropiſche Oſt-Afrika, Arabien und die angrenzenden außer— 


tropischen Landſchaften; die Giraffe dagegen, welche eine Höhe von 10% big 15’ 
erreicht, weidet auf den Savannen in den Binmenländern Afrika's bis zum 
280 ©.Br. Die affenartigen Thiere find e8 noch ganz befonders, 
welche die IThierweit der Tropen-Zone charafterifiren. Im Allgemeinen die 
heißeften Gegenden und, vorzüglich ebene, von großen Wäldern bedeckte Länder 
Tiebend, geben einige Gattungen über die Grenzen der heißen Zone hinaus, 
bis zum 35% S.Br. am Kap der guten Hoffnung in ver alten Welt, und bis 
zum 38% in Paraguay in Süd-Amerika. Auf dem Zelfen von Gibraltar uns 
ger 379 N.BDr. fol eine Affen-Gattung, der Hundsaffe (Inuus  ecaudatus), 
im natürlichen Zuftande leben. "Die Drangelltangs und Schimpanfeg, diefe dem 
Menſchen ähnlichjten Vierhänder, find auf die großen Suma-Infeln und Weft- 
Afrika befhränft. Unter ven Hausthieren werden der Efel und das Mauf- 
ge in den ändern der heißen Zone am meiften als Laftthiere gebraucht. 

feuchten Ländern wird der Elephant zu diefem Zwecke gezähmt und be= 
nutzt, ganz beſonders in Indien; hier in Aſien erſtreckt ſich ſein Verbreitungs— 
bezirk bis zum 300 N.Br.; in Afrika vom Kap der guten Hoffnung bis gegen 
den ‚20° N.Br. In den trockenen und wüſten Ländern Weſt-Aſiens und Nord- 
Afrikas ift das Kameel (Camelus dromedarius) faft das einzige Laftthier. 
63 kann Tage lang durften, weil es, wie man glaubt, das Waffer in den 
Zelfen aufzubewahren vermag, welches nicht 6198 in der Haube, fondern auch 


in einem Blindſack des Panſens hat. Auf den Andes der neuen Welt dienen 
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zu denſelben Zwecken die ſüdamerikaniſchen Kameelgattungen der Vicunnas, 
Lamas und Guanacos, die Fleiner, als die der alten Welt find. Auch ver 
Zebu oder Buckelochs (Bos taurus indicus) wird in Indien und Afrika 
als Laftthier benutzt. In Süd-Afrika beſonders wird der Ochs, der von 
Europa dafelbft eingeführt worden ift, eben fo zum Neiten gebraucht, wie Das 
Pferd, welches in allen Ländern Der heißen Zone Gingang gefunden hat, ob— 
- wohl es weniger, als die übrigen Laftthiere benußt wird. Die Mil) und das 
Fleifh vom Kameel, dem Efel, Büffel und der Ziege geben dem civiliftrten 
Menſchen in dieſer Zone die hauptfächlichften. Speifen unter den animalifchen 
Nahrungsmitteln; der Wilde Dagegen verzehrt alle Arten von Thieren. 

B. Das Thierreih in der gemäßigten Zone. Entfernt man fi. 
vom Aequator und fehreitet durch Die gemäßigten Zonen gegen die Pole hin, 
fo fieht man die Thiere allmählig abnebmen an Zahl, Größe und Wilpheit. 
1. In den wärmeren Klimaten der gemäßigten Zone find die Inſekten no 
immer fehr überkiftig; aber weiter gegen N. verhindert der Winterfroft ihre 
Vermehrung und fie erzeugen feine ernftliche Beſchwerde mehr, außer während 
der mwärmften Jahreszeit und in fehr fumpfigen Lunpftrichen, wo jelbft in 
Sibirien Schwärme geflügelter Infeften den Reiſenden 'beläftigen. 1. Die 
Amphibien. Die Reptilien nehmen gegen die Pole bin allmählig ab, bis 


fie in den Polargegenden ganz verfchwinden. Es feheint aber, daß die Schlan= _ 


gen nicht fo weit gegen N. vororingen, als die Eidechſen oder Fröſche, welche 
wahrfeheinfich zu den am weiteften verbreiteten Amphibien gehören, Die gif- 
tigen Reptilien nehmen ebenfalls gegen die Pole Hin ab, ſowohl an Zahl, 
als an-Stärfe des Gifte. III. Die Vögel ver gemäßigten Zone ftehen 
denen der Tropenwelt fowohl an Größe als prachtvollem Gefieder nach, dage— 
gen übertreffen fie Diefe durch ihren harmonischen Gefang. IV. Die Säuge— 
thiere nehmen an Zahl, Größe und Wildheit ab. Keined der befannten 
Landthiere der wärmeren, gemäßigten und Falten Zone kann es an Größe mit. 
dem Glephanten aufnehmen. Der Wolf, der Bär und der Luchs find die vor- 
nebmften unter den reißenden Thieren Europa's, und in Nord-Amerifa ift e3 
der Wolf, ſodann der, auch über die Tropenländer der neuen Welt verbreitete 
Caguar oder amerifanifche Löwe, in den vereinigten Staaten uneigentlih Pan— 
ther genannt, und der Bär. Der greuliche Bär des Miffouri (Ursus horri- 
bilis) ift ein Thier von ungewöhnlicher Wildheit und Stärfe und fteht dem 


braunen Bär der alten Welt am nächften. - Der Hirſch, der Hufe, Das Kanin= ° 


hen, das Eichhörnchen und das Glenn Teben in großer Menge in ven Wäls 
dern dieſer Zone, und liefern dent umeivilifirten Bewohner, fo wie dem neu 
angeſiedelten civilifirten Menfchen das Hauptnahrungsmittel. Im weftlichen 
Amerika iſt der Biſon oder amerikaniſche Büffel, eines der größten und un— 


bändigſten Rinder, ein hochgeſchätztes Thier, ſowohl feines Fleiſches, als der 


Haut wegen. In Heerden zu vielen Tauſenden wandern ſie auf den grasreichen 
Savannen zwiſchen dem Miſſiſtppi und den Rocky Mountains; aber ihre Zahl 
ift im Abnehmen begriffen. Der Biber charafterifirt diefe Zone. Diefe Thiere 
find wegen der Geſchicklichkeit im Ausführen ihrer Baue und wegen der Lebens— 
weife in Familien bemerfenswerth. Ihrer Tele halber werden fie ſtark vers 
folgt. Kleine Familien findet man noch zwifchen 30% und 60% N.Br., Doch 
faft ausschließlich nur noch in der neuen Welt, denn wo der Menſch fich anfiedelt und 
ausbreitet, da wird der Biber ausgerottet. Der Marder, die Otter und verfchiedene 
andere Pelzthiere Fommen in diefer Zone ebenfalls vor. Das Elennthier findet fi 

in Europa zwiſchen 52° und 640 N.Br., in Amerika zwifchen 450 und 520 N. Br. oder 
hauptfüchlich in den Fälteren. Gegenden ver temperirten umd in der fubarktifchen 
Zone. Der gemäßigte Erdgürtel ift die Heimath der nüglihften Haus— 
thiere, des Pferds, des Nindes, des Schafs, Eſels und Maulthiers. D 

Pferd ift jeßt von Patagonien bis nach Island und dem arktiſchen Poläarkreiſe 
verbreitet: am ſchönſten und feurigften ift es in Arabien, am größten, und 


. 
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jtärfffen im mittlern Europa; in den Wildniffen de3 nördlichen Afiens gebt 
es nicht über den 56 N.Br. hinaus. Der Ochs gedeiht am beften, d. h. er 
wird am ftärfften und mithigften in der wärmeren Abtheilung der gemäßig- 
ten Zone, wie die Stiergefechte in Spanien beweifen. In feuchten und küh— 
[even Klimaten, wie in Nord-Deutfchland und Island, wird der Stier am 
größten, und die Kuh gibt die reichlichfte Milch. In Island gedeiht die Nin- 
Derzucht ganz vortrefflih, und Die alte Kolonie auf Grönland brachte Butter 


und Fleiſch zur Ausfuhr. Tibet ind die benachbarten Tafelländer beſitzen ihre 


eigenthlimliche Gattung im Nak oder grunzenden Ochſen. Eſel und Maulthier 
gereiben am beften zwiſchen 20% und 400 N.Br., und bier findet man ſie oft 
groß, Schön, lebhaft und gelehrig.” Die Maulthiere Spaniens werden zuweilen 
vem Pferde vorgezogen. Diefe Thiere Fönnen Feine firenge Kälte aushalten, 
und in Guropa ſieht man fie felten jenfeit8 529 N.Br. Der wilde Eſel Inner- 
Ajiens (Onager), deſſen Fleiſch für ein wohlſchmeckendes Gericht gehalten 
wird, berfchreitet nicht AS N. Br. In den Ländern diefer Zone, die durch 
trockenes Klima harafterifirt find, in Klein-Aften, Süd-Rußland, Turan, Sibis 
rien bis nach Tibet -und den- Grenzen von China ift das Trampelthier oder 


zweihöckrige Kameel (Camelus bactrianus) ein eben jo werthvolles Thier, 


als das gemeine Kameel oder Dromedar für Afrifa. Es iſt Das gemöhnliche 
Zaftthier vom ſchwarzen Deere durch ganz Inner-Aſien bis zu den Küften des 
fiillen Oceans, und erſtreckt fih polwärts bis zum 550 N.Br., während es die 
höhere Temperatur der Tropen nicht ertragen Fann und in Indien und China 
am 280 N.Br. feine Aequatorial-Grenze findet. 

° ©. Das Thierreih in der Falten Zone, I Während die Land— 
thiere gegen Die Pole abnehmen, nehmen die Seetbiere zu, was ohne Zweifel 
davon herrührt, daß der Ocean das ganze Jahr hindurch eine gleichförmigere, 
mittlere Temperatur, als das Land befist. In den Polar-Meeren fchwärmen 
Häringe und andere Fleine Fiſche, Die für Die Bewohner dieſer unfruchtbaren 
Gegenden von der größten Wichtigkeit find. Eben fo beherbergen fie in großer - 
Menge Robben (Phoca) und Meerfiſchotter (Mustela lutris), das große 
Wallroß (Trichechus) findet fich beerdenmeife auf dem Eife und der Wall: 
fiich wählt Diefe Meere zu feinem Lieblingg-Sammelylag. U. Die Vögel 
Diefer Zone und der benachbarten Gegenden find mit weicherem Gefieder bedeckt, 
und der Slaum der Giver-Ente (Anas mollissima) bildet einen wichtigen 
Handels-Artifel. III. Don den Säugethieren der gemäßigten Klimate 
fönnen bier wegen der Dürftigfeit der Vegetation nur noch wenige leben. Das 
ebene Land ift vom Nennthier, dem Zobel, dem Hermelin und andern Thieren 
bewohnt, welche gegen Die Kälte durch einen Eoftbaren Pelz geſchützt find, ver 
für den Menfchen ein Gegenftand der Bequemlichkeit und des Luxus wird, und 
unter dem, zum fernern Schuß gegen die Naubhigfeit des Klima eine dire 
Settlage vorbanden ift. Nähert man fich dem Pole, fo fcheint dag animaliſche 
wie Das vegetabiliſche Leben faſt ganz zu erlöſchen. Der weiße Bär (Ursus 
marıtımus) ſchweift in Diefen Eisgebieten ungefränft umher und gebt häufig 
von einem Kontinent zum andern, indem er fich der ſchwimmenden Eismaſſen 
als Fahrzeug bedient. Der Eisfuchs, (Canis lagopus) tritt in den ſibiriſchen 
Müfteneien erft unter 699 N.Br. auf, und geht noch weiter gegen N. als ver 
Eisbär. An den Grenzen der falten Zone werden die Laſtthiere der ge- 
mäßigten Klimate klein und‘ früppelig, und verfchwinden endlich ganz wegen 
Veangels an Futter. An ihre Stelle treten dag Rennthier und der Hund. 
Das Nennthier findet fih an allen Küften des nördlichen Gismeeres. In 
Sfandinavien kann es kaum füdlich vom 650 N.Br. Ieben ; in Rußland gebt 
es bis 63° herab, in Aften bis 509, und unter den Fungufen in Amerika bis 
zu einem noch niedrigern Parallel. Nur innerhalb dieſer Grenzen findet es 
die Mooſe, von denen es Lebt. Dieſes Thier dient nicht allein als Laftvieh, 
jondern gewährt auch den Bewohnern der nordifchen Länder den größten Theil 
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ihrer Nahrung an Milch und Fleiſch, während das Fell zur Kleidung, die 
Sehnen zum Zwirnfaden dienen. Ay * 
Die Eintheilung der Erde in fünf zoologiſche Reiche. 


Die Erde kann in Beziehung auf das Thierreich in fünf Reiche eingetheilt 
werden, deren Grenzen hier angegeben, deren charakteriſche Thierformen aber 
bei den einzelnen Erdtheilen genannt werden. — —— 

A. Das afrikaniſche Reich beginnt mit der großen Wüſte und um— 
faßt von dort aus den übrigen Theil von Afrika. Die afrikanifchen Länder 
am mittelländifchen Meere zeigen entfchieden eine Verwandtfchaft mit dem 
europätfchen Neiche; während der Mangel an großen Thieren auf Madagascar 
und das Dorfommen von auftralifchen Gefchlechtern am. Rande von Süd— 
Afrika den natürlichen Uebergang zum auftralifchen. KReiche bildet. h | 
B. Das afiatifche Reich begreift ganz Aſien, DO. vom Ural. Diefes 
zoologifche Neich hat feinen Hauptſitz wahrfcheinlich in Inner-Aſien; an den 
weftlichen Grenzen mifcht fich fein Charakter mit dem europätfchen gegen Perſien 
hin, und‘ verſchwindet auf der Weftfeite des Kaufafus. Es vereinigt ſich mit 
dem afrifanifchen in Klein-Aſten, und noch ein Mal mit Europa, fo wie mit 
Amerika in den arftifchen Gebieten der drei Erdtheile. Im ©. wird das 
 aftatifche Neich Durch die Infeln Sumatra und Java begrenzt, wo der zoologifche 
Charakter des auftralifchen Neiches merklich zu beginnen fcheint. 

©. Das europäifche Neich umfaßt ganz Europa, einen Theil von 
Klein-Aften und die Geftade des mittelländifchen Meeres. In Nord- Afrika 
beginnen die zoologifchen Eigenthümlichkeiten dieſes Reichs zu verfchwinden, 
verlieren fich DO. vom Kaufafus und Yyermifchen ſich im N. mit dem aftatifchen 
und amerifanifchen Charafter. | 

D. Das amerifanifhe Reuch umfaßt die neue Welt. In feinen 
nördlichen Gebieten fteht fein zoologifcher Charakter mit dem yon Europa und 
in Aflen in Verbindung; ob am Südende eine Vermifchung mit Afrika umd 
Auftralien Statt finde, ift für jeßt noch ungewiß. 

E. Das auftralifhe Reich beſitzt einen eigenthümlichen Charakter. 
Neu-Guinen und Die benachbarten Infeln bezeichnen dahinwärts feine Grenze; 
der Kontinent Auftralien ift der Hauptſitz feiner Fauna, die zahlreichen Infeln 
des großen Oceans, Polyneften, bilden einen Beftandtheil verfelben. Der 
Charakter mifcht fich Deutlich mit dem afrifaniichen und afiatifchen, ob auch 
mit dem europäifchen oder amerifanifchen, ift zur Zeit noch unbekannt. 








Befonderer Theil der phyſfikalifchen Geographie. 
Erſte Abtheilung. 
Die Befcreibung der fünf Oceane. 
Erſter Mbfchnitt. 
Das nördlide Eismeer. 
5.78; 
Die B,nemnige iS X 


Die nördlichen Küften Europa's, Aſien's und Amerifa’s bilden. die Gren⸗ 
zen. Zwiſchen Europa und Amerika, wo die Ländergrenzen fehlen hat es den 
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nördlichen Polarkreis, zwiſchen Aſien und Amerika die zum ſtillen Ocean 
führende Behrings-Straße zur Grenze. 


$. 73. 
Die Glieder 


| A. Die Glieder längs der europäifchen Küften. 1. Das 
 Tappländifche Meer zu beiden Seiten des Nord-Kapes. 2. Das weiße 
Meer, D ML 3. Die tſcheskiſche Bai, 18 M. l. 4A Das kariſche 
Meer, 50 M. L, mit 2 Meerengen: a. die Wajatfh- Straße, 2 M. br., 
zwiſchen dem Feftlande und der Inſel Wajatſch; b. die kariſ che Straße, 
10 M. br., zwiſchen der Inſel Wajatſch und Nowaja Semlja. 
B. Die Glieder längs der aſiatiſchen Küſten. 1. Der obiſche 
| Meerbufen, 90M. l. 20 M. br. 2. Der jenißeiskiſche Meerbufen, 
50:.M.l. 3. Der Taimur-Golf, 3OM.L, 12 M. br. 4 Der Golf 
von Anabar. 5. Der Jana-Bujen. 6. Der Indigirfa-Öolf. 
7. Der Kolüma-Buſen. | * 
©. Die Glieder längs der nord-amerikaniſchen Küſten. 
1. Das Meer der nördlichen Durchfahrten: a. der Koßebues- 
Sund; b. der Mackenzie-Liman; c. Georgs IV. Krönungs-Bay; 
d. Deafe und Simpfon-Straße; e. Roß-Straße; k. Fury- und 
Heela-Straße; g. Prinz-Regents-Einfahrt; h.Barrow- Straße; 
i Lancaſter-Sund. 2. Die Baffins-Bay, 210 M. l., 70 M: br., 
15,000 O.M. gr.: a. Smith s-Sund; b. Jakobs-Bay; c. Waigat— 
Straße; d. Südoſt-Bay; e. Home-Bay; — Davis-Straße; 
8. Cumberland-Straße; h. Frobisher-Straße. 3. Das grön— 
ſändiſche Meer längs der grönländiſchen Oſtküſte. 








$. 74. 
Die Küfen 


find Die unwirtbbarften, ödeſten und wildeiten. Ohne Das von den 
Strömungen an diefelben geführte Treibholz und ohne den Reichthum an See- 
thieren wären fie unbewohnbar. * 


——“* 
Die Strömungen. 


In dem aftatifchen Eismeer herrfcht eine weftliche Strömung, welche 
die Waffer von den aflatifchen Küften gegen Spigbergen, und von bier aus 
durch den Kanal zwifchen Island und Grönland treibt. Aus dem amerifani- 
fchen Eismeere fommt eine öftliche Strömung durch Die Davis-Straße und 
Hudſons-Bai herab. Beide Strombewegungen vereinigen fich an der Oſtſeite 
von Neu⸗Foundland. 


$. 76. | 
Die nordöſtliche und nordweſtliche Durhfahrt. 


Das nördliche Eismeer ift wegen feiner großen Eismaſſen (f. $. 57. ©. 84), 
wegen der Rauhheit feines Klima's und der häufigen Nebel kaum zu befchiffen. 
Dennoch haben die Europier verfucht, Durch daſſelbe eine kürzere Fahrt nach Aften, 
als um die Südſpitze Afrika's oder eine Durchfahrt zu entveden. Die Um— 

ſchiffung der Nordküſte Aftens, die nordöſtliche Durchfahrt ift auf- 
gegeben. Die Umfchiffung ver Nordküſte Amerifas, Die nordweftliche 
Durhfahrt, ift zwar nicht unmöglich aber von feinem Nuten für Schiff- 
fahrt und Handel, 
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Zweiter Abjchnitt. 
Das ſüdliche Eismeer. 


ET: 
_ Die Örvenzen und die Ölieder. | 
Es lagert ſich um ‚den Süd-Pol, ift ohne alle Ländergrenzen und wird 
nur von dem, jüdlichen Polar Kreis begrenzt. Die Glieder, weldhe es Dadurch 


bildet, daß es in die Ländermaſſen des ſüdlichen Polarkontinentes einfchneidet, 
ſind ſehr unvollſtändig bekannt. | 


$. 78. 
N "Die Strömungen.’ 
Eine antarktifche PBolarprift, durch herrſchende SW. Winde getrie— 
‚ben, zieht vom, Süd-⸗Pol zwiſchen Neu-Seeland und Amerika gegen NO., dann 


gegen DND. und ſtößt zwiſchen 50% und 40% S.Br. auf die Weftfüfte 
von Amexika. | 


Dritter Abſchnitt. | 

Der atlantifhe Deean. 
r park" 
Hifi { II DIEÖ ren yen | 
Gegen N. der nördliche Polar-Kreis; gegen D. Die Weftfüfte von Europa, 
Aften, Afrika und der Meridian des Kaps ver guten Soffnung bis zum ſüd— 
lichen Polar-Kreis; gegen ©. der fünliche PolarsKreis; gegen DO. der Meridian 
des Kaps Hoprn und die Oftfüfte von Amerifa. | 
$. 80. 
Die Glkeder. 

A. Die Glieder Längs der europäifhen Küſten. 1. Das not- 
wegijche Meer an der, Weſtküſte Skandinaviens. 2, Das, deutſche Meer, 
die Nord-See ein Binnenmeer zwifchen Groß-Britanien, Deutfchland, Jüt— 


fand and Sfandinayien, 150, M. I., 85 M. br. 12,000 D.M. gr. a. Das 
PBentland Frith (d. h. Meerenge) zmifchen den Orkneh-Inſeln und Groß- 


britanien., .b..die Murray-DBai,.c. die Bai von Forth; d. das Waſch 


@. h. Sumpf, Pfüße); e. die Themfe- Bucht, k. die Zuyder-See, 
20,9. 1., 10.M. br,,- g. der Dollart; bh. ner Sahve-Bufen; ı. Der 


Sfageraf, zwijchen Sütland und Norwegen, 30 M. L., 15 M. br; K. das 


Kattegat, d. b. Katzenloch, zwifchen Sütland und Schweden, 25 M. I. 


3. Das baltifhe Meer, die Dft-See, ein Binnenmeer zwiſchen Deutich- , 
Yand, Rußland und Schweden, 180 M. L., 10 bis 90 M. br., 6400 D.M. 


gr; im vafjelbe führen: der Sund, der große und fleine Belt. a. der 


bothniſche Meerbufen, b. der finnifche Meerbufen, 60 M. IL, 668“ 


17T M, br ©. der rigaifhe Meerbufen, d. die memelfhe Bucht, 


durch "die Furiiche Nehrung Yon den Furifihen Haff getrennt; 


e. die danziget Bucht durch Die frifche Nehrung von Dem friſchen 
Haff gefchteden; f. die pommrerfche oder fteinemünder Bucht durch vie 
Inſel Ufenom und Wollin don dem großen und Fleinen Haff getrennt; 


— 
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g. die medlenburger Bucht; ‚h. der Sund bei Kalmar, ein fchmaler 


Kanal von 15 M. Länge, zwiſchen der Infel Oeland und dem feften Sande; 
1. die Buchtvon Aahus. 4. das Nermel-Meer, der Kanal, laManche, 
zwifchen der englifchen und franzöfifchen Küfte, 75 M. L., 11 bis 22 M. br., 
mit Der Nord-See durch Die 54, M.br. Straße von Calais verbunden. 5. Die 
irifche See, zwilchen England und Island, mit dem Georg's- und Nord 
Kan al. 6. Das biscaifche Meer, zwifchen Frankreich und Spanien. 

B. Das mittelländifche Meer, dur die 7 M. L, 2 M. br. Strafe 
son Gibraltar (Säulen des Herkules) mit dem Deean verbunden, ein 
 Binnenmeer zwifchen der Südküſte Europa’s, der Weſtküſte Aftens, der Nord- 
küſte Afrifa’s, 300 M. l. 240 M. br., 47,500 O. M. gr. I. Die Glieder 
längs vdereuropäifchen Küften. 1. Der Golf von Valencia an 
der fpanifchen Küfte. 2. Der Golf yon Lion, d._h. Löwenbufen, an der 
franzöfifchen Küftee 3. Der Golf von Genua an der italienifchen Küfte. 
4. Das tsrrhenifche Meer, zwilchen Italien, Corſika, Sardinien und Sicilien. 


das jonifche Meer, zwifchen Italien und Griechenland. a. Der Golf von 
Squillace; b. ver Golf von Tarent; c. der Golf von Patras 
mit dem Golf von Lepanto zufammenbhingend, 20 M. L.; d. die Bucht 
von Arcadia; e. der Golf von Koron;z F. ver Golf von Koloky— 
thia. Die 7M. br. Straße von Dtranto führt 6 in das adriatifche 
Meer, zwifchen Italien, Illyrien, Dalmatien und der Türfei, 120 M. l., 
20. M. br., 2940 DOM. gr. a. Der Golf von Venedig; b. der Golf 
von Trieft; c. der Golfvon Quarnero; d. der Goff von Mans 
fredonia. 1. Die Glieder längs der europäiſchen und aſiatiſchen 
Küſten. 1. Das ägäiſche Meer, der Archipelagus, zwiſchen Griechen— 
land, der Türkei und Klein-Aſien. a. Der Golf von Napoli; b. von 
Aegina; c. von Salonichi; d. von Conteſſa; e von Smyrna; 
f. yon Scala Nova; g. von Cos. Die Dardanellen (Hellespontus) 
10 M. L., zum Theil nur Y, M-br., führen 2. in das Marmora- Meer 
_ (Propontis), 30 M. l., 10 M. br. IM. Die Glieder längs der aſi— 
atifhen und afrifanifchen Küften oder die levantifche See, zwifchen 
der Südküſte Klein-Aftens, der Weftküfte Syriens und Paläftina’s und der 
Nordküſte Aegypten, mit a. dem Meerbufen von Attalia, b. dem 
Meerbufen von Scanderum, c. der Bucht von Acre oder Ptole— 
mais, d. dem Golf ver Araber IV. Die Glieder längs Der 
nordeafrifanifhen Küfte 1. Der Golf von Kibbir, große She). 
2. Der Golf von Kabes (Fleine Syrte.) 

©. Das ſchwarze Meer (Pontus Euxinus) fteht durch Die 4 M.L., 
zum Theil nur 1200,Schritte br. Straße von Konftantinopel (thras 
eifcher Bosporus) mit dem Marmora-Meer in Verbindung. Es iſt ein Binnen- 
meer zwifchen der Türfei, Rußland und Klein-Afien, 150 M. L., 50 M. br, 
‚8700 0. M. gr. Durch die Straße von Kaffa (fimmerifiher Bosporus) 
| ift e3 verbunden mit dem afow’fhen Meere, (Palus Maeotis), 49 M. 1. 
D. Die Glieder längs der weftsafrifanifhen Küften. 
ı 1. Der Meerbufen von Guinea: a. der Golf von Benin; b. die 
ı Bai von Biafra 2. Die WallfifheBai. 3. Die Helena-Bai. 
4. Die Tafel-Bai. : 
BE. Die Glieder längs der Dftfüften von Amerika. I. Die 
' Glieder längs der Oſtküſte von Norp-Amerifa. 1. Die Hud— 
fons-Bai, ein Binnenmeer, 250 M. l., 120 M. br, durch die 100 Di. L. 
Hudſons-Straße mit dem atlantifchen Ocean verbunden: a. Der Fo x— 
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Aus ihm führt a. die Straße von Bonifaeto, zwiſchen Corſika und Sardinien . 
gegen W.; b. die Straße von Meffina (Seylla Charybdis) nad ©. 5. 


— 


Kanal; b. die Repulſe-Bai; c. die Wager-Bai; d. vie Cheſterfields⸗— 


„ZIEL . * 
Einfahrt; e. die James-Bai. 2. Der St. Borenz-Bufen, ein 
Binnenmeer zwiſchen Labrador, Neu-Braunfehweig und Neu-Foundland, 110 
M, 1, 50 M. br. Drei Straßen verbinden «8 mit dem ‚offenen Ocean, von 

denen Die gegen NO. führende Straße von Belle Isle (ſchone Inſel) 
heißt. 3. Die Fundy-Bai. 4. Die GCasfo-Bai. 5. Die Bai des 
Pascataqua-Hafens. 6. Die Maffachufets-Bai.. 7. Der Longe 
Sslands-Sund. 8. Die Delaware-Bai. 9. Die Chefapenkes 
Bat. 10, Der Meerbufen von Georgien, 11. Der neue Bahamas 
Kanal zwiſchen ven Bahama-Infeln und Florida. TI. Daß a erifanifche | 
Mittelmeer, zwifchen den Küften von Nords, Mittel = um Süd⸗-Amerika. 
1. Der Meerbufen von Mexico, ein Binnenmeer, 210 M. L, 150° 
M. br.: a. die Apalache-Bai; b. die Bai von Vera-Cruz; ade 
Campeche Bucht. “Die Florida-Straße verbindet es duch den neuen 
und alten Bahbama-Kanal mit dem offenen Ocean, die Straße von T 
Yufatan 2. mit dem faraibifchen ober Antillen-Meer, 300M. LT, 

120 M. br.: a. die Honduras-Bai; b. ver Golf von Öuatemala 
oder Die Mosquitos-Bai; e. der Golf von Dartien; d. ver Golf 

“yon Maracaibo; e. der Gulf von Parta, 15 ML, 10 M. br., hängt 
im N. durch den Kanaldes Drachenſchlundes (Entrada de la Dragon) 
mit dem caraibifchen Meere, im S. durch den Süd- Kanal oder die Schlan⸗— 
gen=- Einfahrt (Entrada de la Serpiente) mit dem offenen Deean 7 
zufammen; f. die Leogano-Bai an der Meftküfte von Haiti. Aus dem 
enraibifchen Meere führen in den offenen Deean viele Kanäle, worunter Der 7 
Mindward- Kanal zwifchen Kuba und Haiti, die Mona-Paflage 
zwifchen Haiti und Porto Rico und der Kanal von Trinidad zmifchen 7 
Tabago und Trinidad. I, Die Glieder längs der Oftfüfte von Süb- 7 
Amerika. 1. Der Liman des Marannon 2. Die Allerheiligen 7 
Bai. 3. Die Bai von Rio de Janerio. = 





$. 81. 
Die Küfen. 


A, Die Küften des nord-atlantiſchen Oceans ſind in Amerika 
beſonders aber in Europa, durch ihre Form, ſo wie durch ihre 
große Zerfplitterung, welche die vielen Binnenmeere und © 
- Meerbufen hervorgebracht Haben, für die Schifffahrt und 
den Handel vortheilhbaft gebildet. Das normegifhe Meer hat eine 
ftarf zerfplitterte Klippenfüfte, während Die Nord- und Oft-See meift Flach-⸗ 
küſten befpült, Ießtere nur mit dem bothniſchen Meerbuſen befonders an der T 
Küſte Finnlands ein klippenreiches Geſtade berührt. Die Nordküſte des eng— 2 
liſchen Kanals ift günftig gefaltet, die franzöſiſche Küfte Dagegen bietet wenig 7 
ſichere Häfen dar; dieſelben finden ſich erſt wieder an der zerriſſenen Küſten- 
linie der Bretagne, auf welche eine öde Flachküſte folgt, die aber mit den 
günſtig geſtalteten Nord- und Weſtküſten der iberiſchen Halbinſel aufhört. Die 
Nordküſten des mittelländiſchen Meeres find beſonders in Italien⸗ und auf ver 
griechifchen Halbinſel ungemein günftig für Schifffahrt und Handel gebaut und 
bieten an den Küften Klein-Aftens viel fehöne Hafen Dar; Dagegen find meiſt 
gerablinige, wenig zerfchnittene Flach- oder Steilfüften in Syrien, Palaftina 
and an der Nordfüfte Afrikas. Das fehmarze Meer Hat im N, Flachufer, im 
D. und ©. Dagegen öffnen feine hohen, bergigen Geftade gute Häfen. Die 
Hüften von Nord- und Mittel-Amerifa find gleichfalls fo gebaut, Daß ſie manche ° 
gute Häfen darbieten, Doch können fie fich in diefer Beziehung bei Weitem nicht 
mit den europätfchen und Fleinsaftatifchen Küften meffen. 
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B. Die Küften des ſüd-atlantiſchen Dceans find in Afri 
und in Südamerifa einförmig, und daher weniger günftig für 
Schifffahrt und Handel. 


$. 82. 
, Die Vinde. 


A. Die Paſſate wehen auf den atlantifchen Decan vom 280 NBr. 
bis zum 229 ©.Br. Ihre Grenzen werden Durch den fcheinbaren Lauf der Sonne 
aber etwas verrückt, und zwar fo, daß die Polargrenze des Paffats im nord- 
atlantifchen Deean während der Winter-Monate auf 25°, im Frühling und 
Herbſt auf 28%, im Sommer auf 319 N.Br. trifft. Auf ver Nordſeite des 
Aequators weht der NO,-, auf,der Südfeite ver SO.-Paſſat. Beide Paffate 
find durch die Zone der veränderlihen Winde und der Winpdftillen 
von einander getrennt, welche im Allgemeinen zwifchen 2%; und 81,9 N.Br. liegt. 

B. Die Zone der veränderlihen Winde liegt jenfeits der Polar— 
grenzen Der beiden Paſſate. Im nordsatlantifhpen Deean find die S.W.-, im 
füd-atlantifchen die N.W.-Winde vorherrfchenn. 


$. 83. 


Die Strömungen. 


A. Die Strömungen des offenen Deeans. 1. DderKay- Strom. 
Zwei Seeftröme, der eine aus dem Kanal von Mozambique, der andere une 
mittelbar vom hoben Meere, ©. von Madagascar fommend, vereinigen fich 
an der afrikanischen Küfte am Kap Padron und bilden den Kap-Strom. 8 
ift ein Strom warmen Waffers, Der in 36% ©. Br, eine mittlere Wärme 
von 21'/,9 befist. Sein warmes Waſſer fehüttet er in den füdsatlantifchen 
. Dean aus, das fich jedoch bald mit dem Fühleren Waffer deſſelben vermifcht. 
N. Die füd-atlantifche Strömung, eine Drift von 4%, M. Gefchwin 
digfeit in 24 ©t. und eine Fortfegung des Kap-Stromes, führt das Fältere 
Waſſer der ſüdlichen atlantifchen Breiten längs ver Weftfüfte von Afrika, wo 
fie an der Congo-Küſte und ver Zaire-Mündung I, zu den mächtigen, ſehr 
ausgedehnten NAeguatorial- Strom wird. Derfelbe fließt im Durchfehnitt 
mit einer Gefchwinpigfeit von 15 M. an einem Tage anfangs auf ber Süd— 
feite, dann zu beiden Seiten des Aequators von D. nach W. über den Ocean. 
In der Nähe der ſüd-amerikaniſchen Küfte, dem Kap St. Noque gegenüber, 
fpaltet er jich in einen nördlichen und fünlichen Zweig. Diefer fließt IV. ala 
brafilianifche Strömung, mit einer mittlern Gefchwindigkeit von unge— 
fähr 5 M. in einem Tage, bis. über den MWendefreis des Steinbocks hinaus, 
und wird, nachdem ihn die fchwache Drift des, SDO.Baflats verftärft hat, 
theils, wie es fcheint, Durch die Ausmündung des la Plata-Stromes, befonders 
“aber Durch die aus S., vornemlih vom Kap Hoorn fommende VBolar-Strömungen 
gegen D. abgelenkt. Daraus entfteht V. die fünlihe Verbindung s- 
Strömung, durch melde einer Seits die Waffer des. atlantijchen Oceans, 
andrer Seits die des antarktiſchen Meeres in das indiſche Meer zurückgeführt werden, 
indem jenes vom Kap der guten Hoffnung den Kreislauf dahin zurück über 
den Aequator und längs der braſilianiſchen Küſte beſchreibt. Vl. Der 
nördliche Zweig des Aequatorial-Stromes zieht längs der Küſte 
von Guyana nach ven Antillen, und erlangt in dieſer Hälfte eine Länge von 
ungefähr 1000 M. Bon, der gequatorialen Strömung trennt ſich mitten, zwi— 
jhen Afrika und Amerika genau unter dem Aequator ein N.W. Abfluß, 
der aber ſehr ſchwach fließt. Die Temperatur der Aequatorial-Strömung iſt 
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von ihrem Entftehen an ver Congo-Küſte bis gegen die Mitte des atlantifchen 
ceand niedriger, ald die Temperatur des übrigen Meerwaſſers. Aber auf 
dent ferneren Laufe gegen das caraibifche Meer gewinnt die Aequatorial-Strö- 
mung an Wärme. Außer der zulebt genannten Strömung dringt aber durch 
die Meerengen, welche die Infeln der Fleinen Antillen feheiden, VII die Drift- 
Strömung de8 N.O. Paffats in das caraibifhe Meer. Die Strömung 
veffelben zieht mit einer Gefehwindigfeit son 7%, M. innerhalb eines Tages 
gegen W. Nachdem fie an die Mosquito-Küſte ſtoßend eine Gegenftrömung 
erzeugt.hat, welche erft gegen ©., ſodann aegen D. längs der Oftfüfte fließt, 
geht fie durch die Straße von Yufatan in den Meerbufen von Mexiko, in. 
welchem Die Waflfermaffen einen Kreislauf um Die ganze Küfte befehreiben. 
Das Waſſer des caraibifhen Meeres und des merifaniichen Meerbufens ift um 
4° wärmer, als das Waſſer des atlantifehen Oceans unter gleichem Parallel. 
Durch den Kanal von Florida raufchen die MWaffer des merifanifchen -Meer- 
buſens VI. unter dem Namen Florida oder Golf-Strom. Während 
der längften Zeit des Jahres flieft er mit einer Geſchwindigkeit, welche der 
eines großen fehiffbaren Landſtromes gleichfommt, denn ſie beträgt in Den 
Monaten Februar und Auguft 18 bis 20 M., im Monat Detober aber nur 
91, M. in 24 St. Die Temperatur defjelben beträgt gegen 30%. Während 
der Strom längs der nordamerifanifchen Küfte bis zum Kap Hatteras fließt, 
vermindert fich feine hohe Temperatur ganz allmahlig, fo daß fie an dem zu= 
legt genannten Bunfte im Sommer 27°, im Winter 19,9 beträgt. Zugleich 
erweitert fich bier das Bette des Golf-Stromes zu einer außerordentlichen 
Breite, welche bi8 auf 150 M. ſteigt. Auch verändert der Strom feine 
Nichtung und fließt Durch die Mitte des nordsatlantifchen Deeand gegen. D. 
bis zu der großen Fueus-Bank von Corvo und Flores; hier zwiſchen 39% und 
419 NBr. beſitzt er noch eine mittlere Temperatur von 19,9%. Im Gebiet 
der Fucus-Bank fließt der Golf-Strom, von einer Polar-Strömung gedrängt, 
S. O. und zuletzt ©., nachdem er die beiden azorifchen Infeln Corvo und Flores 
umfloffen hat. Hier ift der regelmäßige Ausflug des Golf-Stromes, der ji 
nun, nachdenter im offenen Ocean mit einer mittleren Gefchiwindigfeit von un= > 
‚gefahr I M. in 24 St. geflofjen ift, mıt der Drift-Strömung des ND. Bat” 
ſats vernienget. Doch gefhieht es zuweilen, daß der Strom bei großer Waffer= 
fülle fein gewöhnliches Bett überftiegen hat und. in Hftlicher Richtung bis an 
die Küften Portugals, Spaniend, Frankreichs und der britiſchen Infeln fort 
gefloffen if. Es ift noch zu bemerfen , daß der Golf-Strom ſowohl in feiner 
ver amerifanifchen zugemendeten, als auch auf feiner oeeanifchen Seite Gegen— 
ftrömungen hat, welche ihm entgegengefeßt nah W. und ©. fliegen. Die 
Polar-Strömung trifft auf den Golf-Strom auf der Dftfeite der Bänfe von 
NeusFoundland und drangt ihn gegen SD. Auf der andern Seite treibt fie 
IX. al3 nordatlantifche Drift-Strömung D. und NO. gegen Die 
Küſte von Europa, befonderd gegen die britifchen und ffandinavifchen Weit 
füften. Sie vermengt ſich aber auch mit den zuweilen überflutheten Waffern 
des Golf-Stromes und trifft auf. Diefe Weile bald die Küſte von Island, 
bald die canarifchen Infeln. X. Der Renell'8-Strom entitehbt aus einer’ 
MWafjeranftauung der nordsatlantifcben Drift-Strömung, zieht längs der fpani- 
jchen Nordküſte und der franzöftfchen Meftfüfte durch den Hintergrund des 
biscaiſchen Meerbuſens, und vermengt fich wieder im Parallel der SWeSpitze 
von England mit der nord-atlantifhen Drift. XI. Die nord-afrikaniſche 
Strömung entfteht aus der Anhäufung des Waſſers, welche vonder, nord- 
atlantifchen Drift zwiſchen der portugiefifchen Küſte und den — 
wird. Längs der NWeKüſte von Afrika fließend, nimmt fie beim Kap, © 
Leone ven Namen Guinea-Strömung an und verliert ſich An Hintergru 
des Meerbufend von Guinea, wo ſte unter dem Aequator mit der füdentlanti- 
chen Strömung und dem Nequatorial-Strom in Berbindung tritt. 4 
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B. Die Strömungen in Den europäifchen Binnmenmeeven, 
1 Die Strömungen des mittellandiichen Meeres Die norde 
afrikaniſche Strömung it e8, welche durch die Straße von Gibraltar in das 
mittelländifche Meer eindringt und vdemfelben den Verluſt an Waſſer erſetzt, 
welchen daffelbe durch ftarfe Verdampfung erleidet. Die durch die genannte 
Straße eindringende Strömung folgt der nordafrifanifchen Küfte gegen O. und 
wenn fie an die ſyriſchen Geſtade ſtößt, jo zieht fte derſelben entlang gegen N. 
und wird abermals an der Küſte Klein-Afiens abgelenft und gezwungen, eine 
wejtliche Richtung einzufchlagen. 1. Die Strömungen des ſchwarzen 
Meeres neigen fich, im Allgemeinen dem tiefern Niveau zu, fo daß fie durch 
den Bosporus in Das mittelländifche Meer abfließen. M. Die Strömuns 
gen der Nord-See find von den Winden abhängig, Daher höchſt ver- 
änderlich. Im Ganzen genommen aber haben fie, in Folge des vorwaltenden | 
SW.Windes eine NO. Richtung. Aus dem. Sfageraf fließt beftändig eine 
Meit- Strömung in die Nord-See. Sie ift eine Folge der Wafjermenge, welche 
die Oſt-See in Die Nord-See ergießt, indem Diefe mehr empfängt, als ſie 
dur Berdunftung einbüßt. IV. Die beftändige Strömung der Oſt— 
See jendet nemlich Die vielen Waſſer, womit Diefed Meer durch Die unzäh= 
ligen einmündenden Flüſſe überfüllt wird, Durch den Sund und die Belte in 
Die tiefer liegende Nord-See. Diefe gegen W. gerichtete Strömung bat beſtän⸗ 
dig mit den herrſchenden SW. Winden zu kämpfen, wodurch die Fahrt auf 
der Oſt⸗See BUN uud ſelbſt gefahrvoll wird. Eine periodifche Strö— 
mung entfleht in der Dft-See durch Die DBerfchiedenheit Des Luftdrucks an. 
den entgegengejegten Küften. | 


Vierter Abfchnitt. 
Der indifhe Ocean. 

\ $. 84. 

Die Grenzen. 


Im W, der Meridian des Kaps der guten Hoffnung, die Süd» und Oſt— 
füfte Afrikas; im N. die ſüdlichen Geftade Aftens; im D. eine Kinie von dent 
Kanal von Fukian bis zur Torres-Straße, die Nord- und Oſtküſte Auftralieng 
und der Meridian des Kapes Leuwin ; im ©. der ſüdliche Bolar-Kreis, 


$. 8. 
Die Glieder 


A. Die Glieder längs der afrifanifhen Küften 1 Die 
Glieder längs der Südküſte von Afrifa. 1. Die falfhe Bai. 
2. Die Plettenberg-Bai. 3. Die Franciscus-Bai. 4 Die Algoa— 
Bai. 1. Die Glieder längs der Oftfüfte von Afrika. 1. Die da 
Lagoa-Bai. 2, Der Kanal von Mozambique, 200 M.l. 90 M. br., 
milden Afrifa und Madagascar. 

Die Glieder längs Der ſüdlichen Geſtade Aſiſens. 1. Das 

— —97— — zwiſchen Arabien, Iran und Oſtindien, 220 M.b., 120 bis 
Be -a. Das rothe Meer oder der arabifche Meerbufen mit der 
Den el Mandeb, d. h. Todespforte, zwifchen dem Nillaunde, Der 
Herma Halbinfel und Arabien, 33OM. 1, 30.M. br.: aa. der, Golf 
Suez; bb. der Go Fon Afaba. b. Der Golf von Aden, zwifchen 
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der afrifanifchen Küfte der Somaulis und der Süpfüfte Arabiene. c. Der 
yerfifche Meerbufen, zwifchen Arabien, dem Mündungslande des Cuphrat 
und Tigrig und Iran, 120 DM. L., 5 bis 10 M. br. Er hängt Durch die 
Straßevon Drmus mit dem. perfifchen Meere. zufanmen. d. Der Golf 
von Cutſch, 40 M. l., an der Weftküfte Oft-Indiens. e. Der Golf von 
Cambay, am der Weſt-Küſte Oſt-Indiens. 2. Ter bengalifhe Meer— 
bufen, zwifchen Vorder- und Hintersändien, 300 M. l. a. Der Manaar— 
Golf mit ver Palfs-Straße,. zwifchen Border - Indien und Geylon. 
b. Der Golf von Martaban, an der Weftfüfte Hinter-Indi 12. 

„©. Das, öftliche Meer zwiſchen den Süd- und Dft fen Oi er-Indieng, 
den Süft-Küften China’3, den Geftaden des aflatifchen Archipelagus und der ° 
Nordküſte Auftraliens. Es bildet ein gleichichenkliches Dreieck, deſſen Grund- 
linie von der NW.Spitze Sumatras bis, zu der Fükian-Straße geht, deſſen 
Seiten beim Kap Dorf in Auftralien zufammenftoßen. Die Grundlinie = 450 ° 
M., jede Der Seiten = 600 M. 1 Die Glieder des Hfilihen Meeres. I 
1. Das füd- hinefifhe Meer, Nan-Hai, zwifchen den Oft- und Süd— 
küften Sinter-$ndiens, den Süd-Küſten China's und dem aftatifchen Archipel, 
550 M.. l. 100 M. br. a. Der Golf-von Siam b. Der Golf von: 
Tonkin. -C, Die Straßeyon Dainan. 2. Die Mindoro-See, zwilchen 
den ſüdlichen Philippinen, den Sulu-Infeln, Borneo und Palawan, 100 M. TL., 
50 M. br, Durch die Balabaf- Straße mit dem ſüd-chineſiſchen Meere ber 
bunden. 3. Die See von Celebes, zwiſchen Celebes, Borneo, den Sulu— 
Snfeln und Mindanao, 120 M. T., 65 M. br. 4A. Die Straße von Ma— 
eaffar, zwifchen Gelebes und Borneo, 90 M. 1., 25M. br. 5. Die Sunda- 
See,. zwifchen Borneo, Gelebes, den Fleinen und großen Sunda-Infeln. 
6. Das Dioluffen=-Meer, zwifchen Gelebes und Neu-Guinea, 150 M. L., 
120 M. dr. 7. Die Providence-Bai, an der Weſtküſte von Neu-Guinen, 
I. Die Seewege aus dem indifchen Deeanin das Hftlihe Meer, 
1. Die Straße von Malaffa, zwilchen Malaffa und Sumatra, 95 M. T., 
7 bis 40 M. br. 2. Die Sunda-Straße, zwiſchen Sumatra und Java, 
20 M. 1., 6. M. br. 3. Die 12 Sunda-Straßen, zwifchen den Fleinen 
Sunda-Inſeln. IH. Die Seewege aud dem großen Dcean in daB 
öftliche Meer. 1. Die Torres- Straße, zwiſchen Auftralien und Neu- 
Guinea, 20 M. br. 2. Die Straßen Gamen, Pitt und Gallova, 
zwiſchen Neu-Guinea und Waigiou. 3. Die Gillolo-Paſſage, zwiſchen 
Waigiou und Gillolo, 15 M. br. 4. Die Molluffen-Paffage, zwiſchen 
Gillolo und Celebes, 830 M. br. 5. Der Kanal St. Bernarding - 
zwiſchen Samar und Luzon, 45. M. br. 6. Die Straße von Formoſa, 
zwiſchen Luzon und Formoſa, 45 M. br. 7. Die Straße von Fukian 
zwiſchen Formoſa und dem aſiatiſchen Feſtlande. | 

D. Die Glieder längs Der Küften Auftraliens. IL Die 
Olieder an, der, Nordküſte Auftraliend 1. Die Golf von 
Garpentaria 2%. Der Golf des Joſeph Bonaparte I. Die 
Glieder an der Weſtküſte Auſtraliens. 1. Die Seehunds-Bai. 
2. Die Freyeinets-Bal. 3, Die Gengrapben-BaL, 0. 


$. 86. 
Die Küſten. 


, Die Küſten Afrifa’s find meift flach und hafenarm. Aſiens Küften 
find in Arabien und Iran meift ohne gute Hafen, in Vorder- und Sinter-Inz 
dien und in China aber günftig gebildet. Die Geftade der Infe | 
meift hoch und fteil, aber nicht hafenreich und meiſtens den Wellen gan 
blos geftellt. Auftralieng Küften find faft ohne UNDNItEe, I RUN 
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| | $. 87. 
# | Die Winde 


A. Die Moufjone wehen im indifchen Ocean von jeinen Nordgrenzen 
bis zum 109% SBr. Nördlich vom Nequator herrfcht der SWMouffon 
don April bis October, der NO.Mouffon vom Detober bis April. Zwi— 
fehen dem Aequator und dem 10% SBr. weht der SO.Mouffon von April 
bis Detober, der NW.Mouffon von Detober big April. 

B. Die Zone des SO.Paſſates Tiegt im indiſchen Ocean zwifchen 
‚10° und 280 S.Br. | 

C. Die Zone der veränderlidhen Luftfirömungen, und zwar 

diejenige, in welcher Die NW.Winde vorherrfehend find, Tiegt ©. vom 289 SBr. 


$. 88. 
Die Strömungen. 


A. In der nördlichen Hälfte Des indifchen Deeans bis 10% 
SBr. und in allen feinen Binnenmeeren herrſchen periodiſche Strömungen, 
welche von periodifchen Winden abhängig find. Nördlich vom Aequator fließen fle 
von April bis Detober nah SW., von Detober bis April nah NO. Südlich 
vom Aequator herrſcht in den Monaten April bis Detober die SO., vom 
Detober bis April die NW.Strömung. Dazu gefellen fich in den Fleineren 
Binnenmeeren, den Meerbufen und Meerengen viele örtliche Ablenfungen je 

nach der Lage der Infeln und Küften. Die Gefchwindigfeit der Strömungen 
richtet fich nach Der Stärfe des Windes, 

B. In der ſüdlichen Dälfte des indifchen Oceans herrſcht eine 
vom SO. Pafſat heryorgebrachte, beſtändige NW. Drift- Strömung, die anfangs 
gegen Auftralien Hin und in der Mitte zwifchen Afrifa und Auftralien ein ſehr 
breites Bette hat, das aber allmählig ſchmäler wird, indem fich das ſüdliche 
Ufer der Nordſpitze von Madagascar nähert, Mitten im Meere beträgt ihre 
größte Geſchwindigkeit höchftens 67% bis 7 M. in einem Tage; in der Ber: 
engung N. von Madagascar hat aber das Strombette Die ganze MWaffermaffe 
des füplichen indifchen Meeres verfammelt, wodurch Die Geſchwindigkeit ver— 
mehrt wird, die bier auf 12 bis 15 M. innerhalb 24 Stunden fteigt. Mit 
diefer Gefchwindigkeit raufchen die Waffer um das Kap Ambra und firömen in 
den Kanal von Mozambique, um die Mozambiquer-S ttömung zu bilden. 
Mit großer Heftigfeit zieht fe längs der afrifanifchen Küfte gegen ©., wo fie 
in der Nähe des Kapes Padron durch eine andere Strömung verftärft wird, 
welche yon der Südſpitze Madagascars herabfommt. Beide vereinigt feßen ihren 
Lauf gegen ©. fort, um den Kap- Strom zu bilden. Derfelbe fließt mit 
großer Gewalt längs des ſüdlichen Randes der Navelbanf und um das Vor— 
gebirge der guten Hoffnung, theils W. in den atlantifhen Ocean, theils Fehrt 
er wieder um, um die rücklaufende Strömung hervorzubringen, welche von Der 
füdatlantifchen Verbindungs-Strömung vermehrt, in den fünlichen Gegenden 
des indischen Oceans als ſchwache Drift verfchmindet. 


Fünfter Abſchnitt. 
Der große Deean, 


$. 89. 
Die Brengzen. 


Gegen N, die EM. br. Behtings-Straße; gegen O. die Weftküfte Amerika's 
und eine Linie vom Kap Soon bis zum fünlichen Polar-Kreis; gegen W. Die 
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Oſtküſten Aftens, die Geftade der Infeln des aflatifchen Archipels, die Oſt⸗ und 
Südküſten Auſtraliens bis zum Kap Leeuwin und De: Meridian dieſes Kapes 
bis zum ſüdlichen Polarkreis; gegen ©. ver ſüdliche Polarkreiß. 


6.9042 8 ae 
Die lieder — —— 


A. Die Glieder längs der Süd- und Oſtküſten Auftrafiens, 
I. Die Glieder längs ver Südküſte Auſtraliens 1. Der Auftral- 
Golf mit dem Vincents- md Spencers-Golf. 2. Die Bap- Straße ! 
zwifchen Auftralien und Dan Diemens-Land, 90 M. br. II. Die Glieder 
längs der Oftfüfte Auftraliensd. 1. Die Botany-Bai. 2. Der 
Port (Hafen) Sakfon. 3. Die Korallen-See, zwiſchen Auftralien, 
Neu-Guinea und den Salomons-Infeln, durch die Toörres-Straße mit dem 
indifchen Ocean verbunden. Ä 7 

B. Die Glieder längs ver DftfüftenAfiens 1. Das. oft 
hinefifche Meer (Toung-Hai), zwifhen China, Korea, der Infel Kiuflu, 
und den Lieu-Khieu-Inſeln, 220 M. l., 100 M. br. Der nördliche " 
Abſchnitt deſſelben heißt gelbes Meer (Doang Hal). Mit ihm ftehen Durch 
den Mea=tao-Kanalver Golf von Pestiheli und ver Golf von 
Leapztong in Verbindung. 2. Das japanifche Meer, zwifchen Koren, 
der Mandſchurei, der Infel Saghalin und dem japanifhen Archipelagus, 
50 M. lJ., 110 M. br. Es fteht durch die Straße von Korea mit dem 
oftcehinefifchen Meere, durch die SangarsStraße zwifchen Nipon und Jeffo ” 
mit dem offenen Ocean, durch die Straße la Perouse zwifchen Jeſſo 
und Sa;halin und durch den tartarifhen Sund zwiſchen Saghalin und 
dem PBeftlande von Aften in Verbindung 3. mit dem ochotzkiſchen oder 
lammsifhen Meere, deſſen fünlicher Theil das Meer von Zarrafai 
heißt. Es Tiegt zwifchen Jeſſo, Saghalin, Sibirien, Kamtichatfa und den 
Kurilen, und ift 260 M. J. 160 M. br. Mit der penſhinskiſchen und 
gifhiginsfifhen Bai dringt e3 in Aſien ein. 

©. Das Behrings- Meer zwifhen Aſien, Amerifa und den Mleuten, ° 
von ©. nah N. 330 Me. l., von W. nach O. 150 mittlere Breite. I. Die 
Glieder längs der afiatifhen Küfte 1. Das Meer von Kamt— 
ſchatka längs der Dftfüfte von Kamtſchatka. 2. Die Dljutorsfi-Bai. 
3. Der Bufen von Anadyr. IL Die Glieder längs der amerifa- 
nifchen Küfte 1. Der Norton-Sund. 2. Die Briftol-Bai. - 

D. Die Glieder der Weſtküſten von Amerifa. J. Die Glieder 
längd der Weftfüfle von Nord-Amerifa 1. Die Straße von 
Schelefoff zmwifchen Amerifa und der Infel Kovjaf. 2. Die Cooks-Ein— 
fahrt, 10 M. dr., 49 M. ind Land eindringend. 3. Prinz Willtams- 
Sund reiht 19 M. ind Land hinein, 4. Der Croß- oder Kreuz-Sund, 
eine Straße zwifchen dem Feſtlande und der Infel Sitfa. 5. Die Dikfonde 
Einfahrt, zwifchen Prinz. Wales- und Königin Charlotten-Infel. 6. Köni— 
gin Eharlotten-Sund, Straße zwifchen der NO.Küfte von Vancouver 
und dem Feſtlande. 7. Nutfa-Sund, Bucht an ver SW. Küfte von Bat 
couver. 8. Juan de Tucas- Einfahrt, Straße zwiſchen der SW. Küfte 
von Vancouver und dem Feſtlande. Tie beiven letztern Straßen führen aus dem 
offenen Deean 9. inden Meerbufen von Georgiaundin die Admiralitätge 
Bucht, der fünlichfte Theil der Pugets-Sund. 10. Der Meerbufenyon 
Kalifornien over dad Purpur-Meer, zwifchen der Kalbinfel Kalifornien 
und dem Feſtlande, 160 M. 1, 25 M. br, IL Die Glieder. längs 
der SWRKüfte von Mittel-Amerifa. 1. Der Golf von Tehü— 
antepec. 2. Der Golf von Papagayo., 3. Der Made: 
ma ME Die Glicner Künge ner WRrüfe on SußeMmerite,, 
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1. Die Bai vom Güpica. 2. 2 Bufen von Choco, 8.M. T. “ Die 
Baivon Guayayuil, EM.L. 4, Der Golf von Arica, Der 
Golf von Guaiteca, zwifchen Chiloe und dem Feftlande. 6. Der "Sort 
von Pennas. 7. Der Campanas Kanal, zwifchen der Infel Campana 
und. dem Feftlande. 8. Der Golf on Trinidad, zwifchen der Snfel 
, Madre, de Dios und dem Zeftlande. 9 te Magelhaens- Straße, zwifchen 
dem Siem Amerifa’3 und den — — 10,M. I1 bis mehrere 
mM. 6 ., and 10. die Straße leoMnire, zwiſchen dem Fenerland' und. der 
— 5 A l., Füßzen, aus Rp "resp in den: — — — 
| 


a Tre 9 78 , 
F a: ‚gu Se tt 
Die, Kaftem 
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Die Oſtküſte Auſtraliens iſt glücklich gebildel. Die Inſel des 
aſiatiſchen Archipelagus find meiſtens ſchwer zugänglich. Die Oſt— 
füften Aſiens werden durch die Unzugänglichkeit eines: großen Theils der 
| davorliegenden Inſeln verfchloffen. Dagegen iſt Die ganze Weſt küſt e Ame— 
rika's, obgleich ſie ſehr einfoͤrmig gebildet iſt Doch. eine hohes o fichere Ren 
küſte; ſind die aſen an ihr nicht ſo hung, als man erwarten — 
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A, Die Baffate wehen zwifchen 25120 RR. ‚und 230 ED m den‘ 
Mitte ver Pafjat-Zone liegt die Zone Der ver änderlichen Winde und 
der Windſtillen, deren Grenzen von dem 30 und 90 R,Br. gebildet: iecpeh: 
©. von dieſer Zone kommt der Paffat aus — N. Davon aus NO. 

B. Die Mouſſone wehen in dem weftlichen Theile des —— 
| großen Oceans. 

"CO. Die veränderlichen Lu ftftrömu ngen im N. und ©. Der. Paſſat⸗ 

| gon⸗ kommen im nördlichen Theile des Oceans vorherrſchend au 3.6, im 
ſüdlichen aus NW. 
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$. 93. 
Die Strömungen 


A. Die antarftiihen Polar: Strömungen. I Ein iphatfhk 
{her Polar-Strom trifft de S.Küfe von. Van Diemend - Land und: 
Auftralien. Langs der Dftfüfte diefer Rinder aber, herrſcht ein iöhgaler perio⸗ 
diſcher Strom, der im Winter gegen ©., im Sommer gegen fließt: 
IH. Die antarftifchen Bolarftrömungen ſtoßen auch als I So 
zwifchen 50° und 40% &.Br. auf ‚die ef fküfte - von Amerika. Hier ſpaltet 
ſie ſich in 2 Zweige, won denen der eine ©. md um das Kap Hoorn in den 
atfantifchen Ocean geführt wird, det andere aber N. fließt längs ver Küſte 
von Chili und Peru und fo die peruanifche Strömung bildet. Es ift 
ein Strom kalten Waſſers, der bei Lima unter 120 S.Br. nur 18,9 mittlere 
‚ Temperatur bejißt, während in allen übrigen Gegenden des großen Oceans 
unter demſelben Parallelfreife die mittlere Temperatur 26%, 0 beträgt. Dieje 
‚ niedrige Temperatur hat, pn — Ku in den Gewäffern ber Gallapa= 
Br, De ergie 5“ A; * 

B. in die allgemeine Ae ng. des — 18, 
| deſſen nördliche und fuͤdli al "Mer AR I Bu der We N 
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liegen. Diefe Strömung reicht am Wendefreis des Krebjes mit ihrer weftlichen - 
Richtung bis an die Küften von Afien, wo fle auf die Inſeln Formoſa und 
Luzon ftößt. Im der Gegend des fünlichen Wendefreifes aber wird fle da, wo 
die Strömung die Infelreihe der neuen Hebriden u, f. w. trifft, von der Stellung Ä 
der Snfeln in Verbindung mit dem SO. Paſſat gezwungen, eine NW.Rich⸗ 
tung anzunehmen, wodurch Die Roſſels-Drift gebildet wird. Zwiſch 4 
den Karolinen und dem Aequator verwandelt fich die. beftändige Weftrichtun N 
des Stromes in eine periodifch- abmechfelnde Weſt- und Oſt-Richtung, die von 
den Mouffonen bedingt wird, Die unregelmäßige Weftbewegung des Aequatorial- | 
Stromes wird indeß nicht felten durch Verſchlingungen öftlicher Stromgänge 
unterbrochen, unter welchen fich die nord=-aequatoriale Gegenftrömung i 
in der Oſthälfte des Oceans N. vom Nequator durch ihre Beftändigkeit aus 
zeichnet. | j 

C. Im nördlichen Theil des großen Oceans, außerhalb des Wendefreifes” 


D 







des SKrebfes, waltet die öſtliche Bewegung der Waſſerfläche sr, 
indem fle dem herrfchenden Winde folgt. Es ift eine ſchwache Drift-Strömung, 
welche die Wafler von Aften nach Amerifa treibt. Dort angelangt werden fie 
bald nach N., bald nach ©. abgelenkt, jo zwar, daß die Scheidung in der 
©. Gegend der NW.Küfte von Nutka erfolgt. , An der Küfte von Meriko 
und Mittel-Amerika herrſcht ein periodiſcher Strom, deſſen Richtung mit 
der Richtung des periodifchen Windes abwechfelt. Aus dem nördlichen Eismeer 
empfängt der flille Ocean Fein Wafler, fondern eine beftändige Nord-Strös 
mung gebt aus dem großen Deean durch Die Behrings-Straße ind Eismeer 
und fegt hier längs der Nordfüfte Amerika's gegen D. fort. Die wahrfcheinliche 


Urfache der Erfeheinung, daß Fein arftifches Meerwafler in den großen Dcean 
fließt, dürfte die Seichtigfeit des Eismeeres auf der Nordfeite der Behringse 
Straße fein. | K 
» x N . } J 
Zweite Abtheilnng. | m 

Die Beſchreibung der fünf Welttheile, 

ne. 

Erſtes HGaupt ſtück. 
Diese malt | ; 

Erfiter Abſchnitt. | 

i 

YUfrila, | 

x a 

Erftes Rapitel. ; 
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Die wagrechte Gliederung. 


$. 9A: 
Die Örenzen: 


Straße von Gibraltar; in 2 
von dem in 
von Bab el 
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$.::99. 
rel agtr. 


Der nordlichſte Punkt: Kap Blanco (weißes Vorgebirge) unter 
370 N. Br. und 27 29 DR. Der füdlichſte Punkt: Kay Agulhas 


(GNadel⸗Kap) unter 35° N. Br. und 37120 DE Der weftliche Bunft: 


Kap Verde (grünes Vorgebirge), unter 15° N.Br. und dem Meridian von 
u öftlihe Punkt: Kap Guardafui unter 129 N,Br. und 
69 D. . > 


$. 96. 
Die Grundgefalt. 


Afrikas Geftalt nähert fih der Geftalt eines Ovals. Durch eine Linie 
von der Bai von Biafra bis zur Straße Bab el Mandeb gezogen, zerfällt es in 
eine füdliche und nördliche Hälfte. Jene gleicht einem an der Eüdſpitze 
abgeftumpften Dreiecke, veffen Grundlinie von der Bat von Biafra bis zum 
Kap Guardafui-— 650, defien Höhe — 600 M. ift. Die nördliche Hälfte 
iſt ein Trapez mit abgeftumpfter SW. Spitze, deſſen Grundlinie von Der 
Stra = Mr el Dianveb bis zum Kap Verde — 860, deſſen Höhe etwa — 


400 ) 


| $. 9. 
: Die Halbinfeln 


Aftifa ift gleihfam ein Stamm ohne Hefte; eine Landmaffe 


' ohne tief eindringende Meeresbuchten, daher die Salbinfeln unbedeutend find, 


Einförmige Küften. Ganze Küftenlinge = 3520 M. Davon Fommen auf 
die Binnenmeere 940 M., und zwar auf das mittelländifche Meer 600 M., 
auf das rothe Meer 340 M., auf die oceaniſche Wafferfläche 2580 M. und 


‚ zwar auf den atlantifchen Deean 1470 M., auf den indifchen Ocean 1110 M. 


IM. Küftenumfang Fommt auf 159 Q. M. Flächenraum. Afrika fteht mit 
dem Deean in geringer Berührung. 


« | ..$ 98: 
& as yrheln. 


Afrika iſt arm an Infelm Die meiften gehören zu der Klaſſe der 
ne Inſeln und flehen in einem fehr Lofen Zufammenhang mit dem: 
rotheil. 
— A. Zu ver Klaffe der. fontinentalen Infeln gehört nır Mada— 
gascar, 220 M. L., 50 M. br., I50 M. Küftenumfang, 10,500 O. M. gr. 
An der Ditküfte Die Inſel St. Marie. 
B. Die veeanifhen Infeln. 1. Die Azoren, 9 Heine Infeln, 


50 OM. gr.: Terceita, ©. Miguel, Pico, Bayal, ©. Georg, 


©. Maria, Slores, Grativfa und Cuervo. 1. Die Mavdeira- 


Gruppe mit 5 Infeln: Madeira, Porto-Santo, Les Defertas, 


Salvage3. I. Die eanarifhen Infeln, 20 größere und Eleinere Eilande, 
150 Q.M.: Teneriffa, Ferro. IV, Die capverdifhen Inſeln, 
10 größere und mehrere kleinere Eifande. V. Die Bijugas. VI Die 

| : Vernao do Bo, Vringen-Infel, St. Thomas 
) 8% (Hinnelfahrts = Infel). 
Beayenen: Bourbon, 
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Mauritius oder Ile de Brance, Rodriguez. X. De 4 Gomoro- 
Inſeln. XI Der äthiopiſche Archipelagus: die Amiraten und 
Seychellen» oder Mahe-Infeln nebjt mehreren andern Fleinen Eilanden 
und Klippen. XI. Die Infel Socotora, 16 M. 1,4 M br. XII Die 
Eilande und Klippenriffe im rothen Meere, worunter Berim, 
Dalac und Maſſova. 22 


$. 99. u * 
Der Flächeninhalt und die Größe der wagerechten Gliederung. 


Afrifa mit den Infeln = 545,000 O.M., ohne die Infeln —=534,000 D.M,, 
die Infeln 11,000 D.M. Don demflächenraum Afrika's Tiegen auf der nörd- 
lichen Halbkugel 363,000 Q. M., auf der fünlichen 171,000 Q.M., in der 
ropenzone 410,000 Q. M., außerhalb der Tropen 124,000 D.M., in ver 
nördlich gemäßigten Zone 92,700 AU.M., in der ſüdlich gemäßigten 31,600D.M. 
Afrifa mißt vom K. Guardafui 618 zum K. Verde 1020 M., vom K. Blanco 
bis zum Nadel Kap 1070 M. N 7: 


! 
= 


* J * 
Zweites Kapitel — 
Die ſenkrechte Gliederung. 


$. 100. 
ueberſicht. 


A 
Die jenfrechte Gliederung Afrifa’s ift einföürmig; fie bietet Feine vielfache | 
Abwechslung von Hoch und Niedrig dar; die Unebenheiten treten maffen- 
artig auf. | 

A. Das Hochland von Sid-Afrifa fällt in Terraſſen ab gegen | 
S., D. und W. zu mehr oder minder breiten Küftenebenen und zum Ocean, ' 
gegen N. aber zum Sudan und zur Sahara. Daffelbe bedeckt mit feinen an= 
liegenden Flach- und Tiefländern einen Slicheninhalt von 385,200 QM. 
Davon kommen auf das Plateau mit feinen Rand» und NO.Gebirgen 300,000 - 
OQ.M., auf den Hoch-Sudan 41,000 Q.M., auf ven flachen Sudan 40,000 
D.M., auf die Küflenebenen an den Seiten des Hochlandes, befonders im 
Senegambien, in Benin, Loango, Sofala und Mozambique 7200 O.M. 

B. Die getrennten Gebirgsglieder umfchließen die große Wüſte 
Afrika's im O. und N., Ihr Flächeninhalt beträgt 33,000 Q.M, 1. Das! 
mittlere und untere Stufenland de3 Nil mit 10,000 O,M., wovon | 
auf Nubien 7000, auf Aegypten 3000 Q.M. kommen. U. Das Hoch⸗ 
land der Berberei oder Maroffo, Algier, Tunid und Tripolis 
mit 23,000 DM. 2 R 

C. Die Wüfte Sahara, das große Tiefland Afrifa’3 berührt nur im 
W. unmittelbar den Ocean, jonft iſt e8 von Flach- oder Gebirgsländern be— 
grenzt. Es bedeckt einen Flächenraum von 111,000 O.M. 4 | 

„D. Die Infeln Afrikas find meift Hoch und vulfanifcher Natur. 





— | Ä un 
F $. 101. i N 
>‘ Das HSohland von Sinfrta 000. 
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| bildet gwifihen 90 Fi . bis 209 &.Br. wahrſcheinlich große Hoch⸗ 
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ebene, mit einem ſanften Anſteigen in ver Nichtung von N. nah ©. u 
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einem. fteilen, terraffenartigen Abfall nah S. und S. W. gegen das Kap ber 
guten Hoffnung, nah D. gegen den indifchen und nach W. gegen den atlan- 
tifhen Deean, eine Hochebene, die gewiß durch einzeln auftretende Berggruppen 
Unebenheiten von mancherlei Art vdarbieten wird. Abgerechnet jenen teilen 
Abfall gegen ©., bat das große Tafelland im Hauptdurchſchnitt eine zweifache 
Neigung. Es fteigt nemlih von N. nach ©, und fällt nah W. und S. W. 
ab. Diefes feben wir am weltlichen Rande der abyffinifchen” Hochterraffen. 
Ale von dieſen Fommenden Flüſſe: der AUtbara, Nabad, Dender, Tumat, 
Febuss u. v. a. fließen mit dem blauen Nil theil® von D. nah W., theils 
von SD. nah NW. und gehören feinem Flußgebiete an. Dafjelbe ſcheint 
auch mit dem weißen Nil der Fall zu fein. Dieſelben Verhältniſſe beobachten 
wir zum Theil im Laufe des Oſcholiba-Quorra oder Niger. Tiefer Strom 
findet an dem, SW. von Bornu liegenden Hochlande Widerftand, und folgt 
den Abfalle von NO. nah SW, d. h. er fehrt um und ergießt fich in Die 
Bucht von Benin. Daſſelbe ſieht man weiter im Laufe des Gambia und Sene— 
gal beftätigt, im Laufe des Zaire, Coanza, des Oranje-Fluſſes; und daher 
erklärt fich auch, Daß die MWeftfüfte weit bedeutendere Flüſſe bat, als die Oſt— 
füfte, und daß erftere, weit aus dem Innern fommend, ſehr lange Flußgebiete 
baben, während die letzteren, mit Ausnahme vielleicht des Zambeze, meift 
nur Küftenflüffe find und dem Abfall des Küftengebirges zum Meere folgen. 
Eine interefjante Ausnahme machen der Miffelad und feine Zweige in Borgu 
und Bornu, die darauf hindeutet, daß beide Länder ein Baffın einfihließen, 
welches von ©. nach N., alfo gerade der Kauptrichtung entgegengefegt, an— 
fteigt; eine Erſcheinung, die fich ziwifchen Bornu und der Sahara wiederholt, 
und woraus fich fchliepen laßt, daß Bornu und Borgu rückenartige Erhöhun— 
gen im großen Becken von Nord-Afrifa bilden. Diefer örtlichen Abweichung 
ver Neigung zufolge, fließt der Miffelad von NW. nah SO., vereinigt ſich 
aber. jüdfich von Darfur und Kordofan, fih O. wendend, ohne Zweifel mit 
dem Bahr el Abiad oder weißen Nil-Fluffe. 

. A. Der Sudrand. 1. Die erffe Terraffe ifteine hügelige Küften- 
ebene von der Mündung des Dranje bis zum großen Fiſch-Fluß, 5 bis 
7 M. br., im W. meiftens fandig und wafferlos, im S. hügelig und zum 
heil. gut bewäfjert. Viele nah SO. gerichtete, den Winden ausgefekte 
and unbraudhbare Baien. Die von der Tafel- und faljchen Bai eingefchlof- 
jene-Halbinfel des DVorgebirges der guten Hoffnung mit dem Tafel-Berg 
8440° b., Teufelsberg und Löwenfopf. Die breite, tiefe Sandbanf, 
die Nadelbanf. NM.Die zweite Terraffe, die Karoo, 1000 Q.M. gr. 
2000 bis 3200° h., eine Steppenflähe, zur Regenzeit (zwifchen Novenber und 
Februar) mit üppiger Vegetation bedeeft, im Sommer in eine ausgedörrte 
Müfte verwandelt. Nandgebirge: das Boffeveld- Gebirge, die Zwarte— 
Berge 4000’ bis 5000 h. u. a. Die erſte und zweite Terraffe heißen das 
Kapland, 6500 DM. gr. 1. Das große Tafelland des Innern 
von Süd-Afrika ift von der Karoo getrennt durch eine Neihe ununter— 
brochener Gebirgsfetten: Roggevelvberge und Nieumweveldherge his 
‚8000°5., Winterneldberge, Sneeumberge, welche mit ven Rhind ſter— 
hergen den 7200. h.. Kompas-Berg oder Spitzkopf bilden, die 

Suure=-DBerge, —— 6—⸗ 6000°. h. und Die Widberge. Das 

; 3: Hk zum Orange ift 3000--4000° h., won furzen Bergreiben, z.B. von 
den Karee- Bergen unterbrochen und meift eine Sandwüſte. Jenſeits des 
Dranje treten fruchtbare Streden immer. häufiger hervor, bi8 man an dem 
Fluſſe Siflagola, der in der niedrigen Hügelfette Kunuana unter 26/20 S. Br. 
und 449 DL. entjptingt, ein herrliches Kultur-Land antrifft, deſſen Schönheit, 
Fruchtharkeit und Bevölkerung nad DO... und N. immer mehr zunimmt, während 
nad W. hin furchtbare, endlofe Sanpwüften, Kalahari genannt, fich bis 
an die Weſtküſte auspehnen. 
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3. Der Oftrand bis zum Kap Guardafui, 750 M. L.; faft ganz un— 
befannt; wahrſcheinlich ähnlich wie der Südrand gebildet. Die Küften- 
Terraſſe hat verfihiedene Namen: Natal- oder Kaffern=Küfte bie zu 

der da Lagoa-Bai, Sof ala bis zur Mündung der Zambeze, Küfte von 
Mozambique bis zum Kap Delgado, Quiloa zwiſchen 99 und SC S;Br., 
Zanguebar zwilhen 8° ©.Br. und 20 NB., Magadoro in 20 NBr, 1 
Ajan zwifchen 29 und 129 N.Br., Adel und Zeila oder das Land der 
Somaulis. Das über der Oftfüfte auffteigende Mandgeberge ift faft ganz 
unbefannt, Im ©. beginnt e8 mit den Witbergen (d.h. weiße Berge) bis 
7500° und 8000° h. Zu beiden Seiten des Zambeze heißt es Cupata (d.h. 
Rücken der Welt). Hier liegen auf der Scheitelfläche oder auf verſchiedenen 
Terraſſen die Länder Motapa (Monomotapa), Matuca und Manica.’ 
Jenſeits des Oſtrandes ſcheinen ſich weit nnd breit Savannen-Plateaur 
auszubreiten. 

C. Der Weſtrand von der Mündung des Oranje unter 320 S.Br. 
bis 89 N.Br.; noch fehr unbekannt; ähnlich gebildet wie der Sührand. Die 
Küfte bis zum Kap Negro ift faft unbefannt, hafenlos, öde, Fahl, felten bes I 
jucht. Auch Unter-Guinen oder Benguela, Angola, Congo um I 
Loan go find menig befannt. So viel ift gewiß, daß man von den Kuüftene ° 
ebenen Unter =» Guinea aus über Bergzüge, welche der Küfte pa= 
rallel Iaufen, zum Tafelland des Innern von Afrika emporfteigt. Darf man 
den Nachrichten Douville's trauen, fo ſcheint es, Daß auf der Süpfeite des 
Coango das Tafelland einen Feilfürmigen Vorſprung bildet, deſſen Weftab- ° 
fille terraffenartig gebildet find. In venfelben fol fib am linken Ufer des 
Coango unter 36% D.L, ver 10,680° bh. Vulkan Zambi, auf dem rechten Ufer” 
den 18,680 5. Müria erheben. In der Bergfette Agatta, Die genau in 
der Mitte von Afrika vom Aequator bis 20 S.Br. ftreiht,- fol ein anderer ° 
Berg Zambi 14,700° 5. fein. Das Plateau, auf welchem fich der Zambi 
erhebt, habe eine abf. Höhe von 5460. Das Tafelland aber zwifchen dem ° 
Asphalt-See Kuffua zwifihen 4% nnd 50 ©.Br. und 450 DR, bis ge 
den Aequator bin erbeben fich 4500’ bis 5400° üb. d. M. Der NW Bor: 7 

ſprung des Tafellandes thürmt fich im Ambofer Hochlande gewaltig auf © 
und erreicht in. den Cameruns-Bergen mehr als 12,000° Diefes Gebirgs- 
land fteht wahrfcheinlich mit den Gebirgen Congo's, fo wie mit dem Nordrand- ° 
in Verbindung. - | 

D. Der Nordrand von den Ebenen Senegambiend im W. bis zum ° 

rothen Meere und dem Golfe von Aden im D. ift in der Mitte faft unbekannt. 7 
1. Der weftliche Theil des Nordrandes bildet das Hochland 
von Sudan, 300 M. l., 150 M. br., 41,000-D.M. gr. Es ift ein big 
3000’ 5. Bergland und füllt ganz Nord-Guinea und einen Theil Senegan- 7 
biens. Gegen O. wird es in der 3000° h. Bergfette Kong von dem Quorra 
durchbrochen. Gegen ©. füllt es unmittelbar zum Meere oder zum Delta= 
Rande des Quorra ab. Die ſüdlichen Küftenlanvfchaften heißen von O. nach 
W. gezahlt: Sklaven-, Gold-, Zahn- und Elfenbein=," Pfeffer 
und Sierra-Leone-Küſte. Gegen die Sandwüfteneien de3 niedern Sene- 
gambiens und der Sahara ftürzt das Bergland oft in jähen Wänden fteil ' 
herab. Die Culturſtriche des Platenus find die Mittelpunfte einer unzäh— 
ligen Menge Eleiner Staaten, unter denen nur Afchanti von bedeutenden 
Umfange tft. IL Das mittlere Drittheil des Nordrandes vom 7 
Durchbruche des Quorra im W. bis zum Quellande des weißen und blauen 7 
Nils im DO. Die Bergkette Kong fteht gegen D. mit einem Gebirgslande 7 
in Verbindung, welches O. von dem Durchbruche des Quorra unter 10% 7 
N.Br. liegt und fich über die an feinem N. Fuße liegende Ebene Mandara 7 
in. kühnen Formen‘ 2500° oder 4000° über dem M. erhebt. Dafjelbe foll, 7 
je weiter gegen ©., deſto höher werben. Die öftliche Erftrefung diefes Gebirges 
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. 
it unbekannt; wir wiffen von der DVefchaffenbeit des Nordrandes zwifchen ihm 
und dem weißen Nil nichts. Auf dev Weftfeite des weißen Nil Liegt zwiſchen 
12° und 100 N.Br. das Gebirgsland der Nuba-Neger mit den 6000’ 
h. Bergen von Tegele Im ©. deffelben Liegt ein Land, das Dar-Fertid 
beißt. IM. Das öftliche Drittheil des Nordrandes ober das 
Quelland des weißen und blauen Nil. 1. Das Alpenlanp 
Ab sffinten. oder Habeſch bilvet die Nordoſt-Ecke des Tafellandes von 
Sud-Afrika; es iſt 8000 D.M. gr. Von dem rothen Meere aus fteigt man 
über den fehmalen, flachen Küftenfaum Sambara und über fteile, hohe Ge- 
bivge auf die Terraffe von Tigre, ein Sandſtein-Plateau mit aufgefeßten 
Felſenbohen Ambas, und tief ausgefurchten Thälern. An der Weſtſeite dieſer 
Terraſſe fließt der Tacazze in einem engen und tief eingefchnittenen Thale. 
Unmittelbar in W. deſſelben erhebt jih in der Provinz Samen ein impofan- 
te8 Gebirge, deffen mittlere Höhe zwifchen 9000’ und 14,000° wechfelt. Diefer 
in der Form eines Halbmondes aufgebaute Gebirgswall ſcheidet die wellenför- 
mige Hochebene Amhara von Tigre. Die Hcchebene Amhara ift die Wiege 
des blauen Fluffes und liegt 8500’ üb. d. M. Gegen NW. fallen die Hoch— 
ebenen von Ambara und Tigre in raſch auf einander folgenden Terraffen zu 
einer fumpfigen und Galdbedeckten Niederung ab, welche Kolla und Mazaga 
genannt wird. 2, Auf der Sünfeite des Hochlandes Habefch Tiegen die wohlbes 
wäſſerten Plateaulandjchaften Schoa und Efat, welche in Terraffen zum Golf 
von Aden abfallen und an das Fleine, wohl bemäflerte Gebirgsland von Harrar 
(Hurrur) grenzen. Ganz verfchieden von demfelben Hit Dares Somal (das 
Land der Somaulis),_ das fih von Zeila bis zum Kap Guardafui erftreckt, 
und aus Gebirgen und Hochebenen befteht. Schoa flößt gegen ©. an ein Ge— 
birge, Barafat genannt; e3 wird als letter Zweig des Mondgebirges bezeich- 
net. Darüber Hinaus Tiegen Die zwei Hochgebirgslandfchaften Narea und 
Kaffa und die tiefer liegende Lanpfchaft Dſchindſchiro Gingiro). 3. 
Dſcheſira (P. b. Infel) beißt das Land zwifchen dem weißen und blauen 
Fluß, wohin Sennaar, ganz Berta und ein Theil de8 Dar el Galla 
gehört. Hier befindet fich zwifchen den Quellen des weißen und blauen Nil, 
wovon der erſtere S. von Habeſch in den Hochgebirgen der Gallas entfpringt, 
ein ſehr hohes Gebirge, in deſſen Schluchten Der Schnee Liegen, bleibt, und das 
wenigftens eine Höhe von 13,000° bis 14,000° beſitzt. Wahrfcheinlich Tiegt 
es zwifchen 9° und 119 N.Br. und zwifchen 54° bis 550 O. L. Es heißt 
Nas oder Dſchebel al Kamar (d. h. Gebirge ded Mondes, Montes Lu- 
nae ver Alten). 4. Als die erfte, nördliche Terraffe Des Tafellandes von 
Süd-Afrika kann man den flachen Sudau (b. h. ſchwarzes Land oder Land 
der Schwarzen, Nigritien der Alten) betrachten. Man verftcht darunter denjenigen 
Länderraum, welcher auf der Süd- und Weftfeite von dem Tafellande Süd— 
Afrikas, auf der Nord-Seite von der Wüfte Sahara und aufder Oftfeite von Kor— 
dofan begränzt iſt. Der flache Sudan ijt 750 M. L., 50 Bis TOM. Gr. und 40,000 
DM. gr. Im Ganzen genommen ift er ein ebenesLand, 1000° bis 1200° üb. d. M. 
erhaben, und nur an einigen Stellen yon niedrigen Bergzügen unterbrochen. 

Bambarra, Biru, Maffina oder Dſchenna, Timbucktu, Sauffa, 
Bornu, Begharmi, Kanem, Sittre, Bahr el Gazal, Borgu oder 
Dar-Saley um Dar Fur, an welcher &; Dar Kulla flößt, find die 
Hauptlandſchaften des flachen Sudan von W. nah O. gezählt. Auch Kordo- 
fan tft eine große, weite Gragebene, nur von infelartigen Gebirgsgruppen 
unterbrochen. Die Ebene um el Obeid liegt 1160’ uͤb. d. Mw. 


Sry, 


Die getrennten Gebirgsglieder. 


A. Das mittlere und untere Stufenland des Nil oder 
Nubien und Aegypten. I Nubien, vom 15% 40‘ bis 24 N. Br. iſt 
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nur auf die nächften. Ufer des Nil, der das Land feiner Länge nach —— 4 
und auf Die nächſten Ufer des Atbara, welcher fich im Lande der Berber A 1 
dem Nil vereiniget. 1. Die öſtliche Wüſte Nubiens zwiſchen dem Nil 
und dem rothen Meere iſt größtentheils eine nur von iſolirten Berggruppen be— 
ſetzte Hochebene, die allmählig von N. nad) S. von 900° bis 2000 anſteigt. 
Dieſelbe endet im N. mit dem Granitzuge der Katarakten vo ſſuan, welchen 
der Nil auf einer Länge von ungefähr 20 M. durchbricht. Der Gebirgszug 
erſtreckt ſich gegen D. an das rothe Meer und iſt eine der furchtbarſten Wüftes 
neien. 2. Die auf der Weſtſeite des Nil liegende große Wüſte be- 
ginnt im N: gleichfall® am Oranitzuge von Affuan. Sie ift anfänglich reines 
Gebirgsland, aus Granit, und buntem Sandftein beftehend: eine wilde, ganz 
ve;etationdleere Wüſtenei, eim Chaos von Bergen, Die fich gegen W. in Die 
große Wüfte verlieren, welche mit der Sahara zuſammenhängt. Weiter gegen 
©. wird die Wüſte ebener; einzelne Berggruppen umfchließen Die Oaſe Se— 
limah. Die Wüften gehen nad und nach in Savannen über, welchen Uebe:= 
gang man befonderd fehön auf den großen Ebenen N. von Kordofan und Dar 
Fur in der fogenannten Bahiuda beobachtet. 3. Der Nil durchſtrömt N us 
bien in einer Zinge von ungefähr 248 M. umd auf Diefer ganzen Strede be— 
ſchränkt ſich das Kulturland nur auf feine Ufer, alle$ Mebrige zur Rechten 
und Linfen ift Wüfte. II. Aegypten beftcht aus einer öftlichen und weftlichen - 
Bergfette und aus dem Nil-TIhale und dem Delta. 1. Die öftliche oder vie 
arabijhe Bergfette bildet zwifchen dem Oranitzuge von Aſſuan und dem 
30° N.Br. einen 1000° h. Bergwall. Er befteht aus einer Menge Feiner Ket- 
ten, die fih in manigfaltigen Richtungen durchfehneiden und enge Thaͤler mit 
fteilen, ja fenfrechten Felswänden einfchliegen. Das Ganze ift eine Wüfte. In- 
nerhalb des Gebirges liegen tinfern der Küfte des rothen Meeres im 250 N. Br. 3 
‚ Die Smaragd-Gruben des Dſchebal Sabureh, Mehrere Querthäler du:ch- 
ſchneiden das Gebirge von ©. nach W. und bewerfftelligen eine Verbindung zwijchen 
dem vothen Meere und dem Nil. 2. Die libyſche Bergfette ftellt einen 
1000 h. wüften Bergwall dar, in welchem lange Nüden und Plateaur vor= 

herifchen. Jenſeits Deffelben dehnt fich eine große hügelige und nur von ein= 
zelnen Berggruppen unterbrochene Ebene aus, welche gegen ©. mit ver Wüfte ° 
des weſtlichen Nubiens, gegen W. mit der Sahara in Verbindung fteht. . In © 
der lybiſchen Wüfte liegen Dafen wie Infeln im Deeane zerftreut. Die bedeuten- 7 
ften find: Wady el Kibli, Wady el Kardſcheh, Wapy el Dafbel, 
Vara Freh, Wady el Badherich und die Oaſe von Siwah. Alle 
Diefe Dafen find baffinartige Vertiefungen in ver großen Wüftenebene, umgeben 
von Bergfetten und Hügelzügen, mit Wafferreichthum und üppigem Pflanzenmwuchfe. 
3. Das Nil-Thal, die einzige Kulturlandfchaft Aegyptens hat eine mittlere 
Breite von 2 M. Unterhalb Kairo breitet e8 fih zu einem Delta aus, das E 
duch Die Anſchwemmungen des Nil entftanden ift und täglich weiter ing Meer 
hinausgerückt wird. Es Liegt zwifchen den Nil-Armen und Den damit in Vers 
bindung. ftehenden. Kanälen, ift eine wenige Fuß über die Meeresfläche erhabene 
Ebene, befteht aus angehäuftem Flußſchlamm und ift ungemein fruchtbar. 
Im W. und D. ift e8 von Wüften begränzt. Die weftliche Wüfte ift größten 
theils hügelig und gehört gang der Kreidg und den fie bedeckenden Tertiär-Gebil= 
den an. Gioße, baffinartige DVertiefungen dieſes Terraing, die Häufig niedriger 
als das Nivea des Meeres und das des Nil liegen, find theils wirkliche Seen, 
wie der große Mareotis bei Alexandria, theils bilden fie Feine Dafen, wie 7 
in der MafariusMWüfte an den Natron=-Seen. Diefe Baffins erhalten 
ihr Waſſer größtentheils Durch den Nil und feine Kanäle; daher der Wafferftand 7 
diefer Seen ganz abhängig von dem des NÜ und feinen Ueberſchwemmungen 4 
iſt, wie dieß am Mareotis und an den Natron-Seen deutlich wahrgenommen 
werden kann. Sowohl die Kreide ſelbſt, als auch die ſie örtlich, als er⸗ 


Wüfte. Das kulturfähige Land beſchränkt ſich, einige kleine Dafen ab erechnet 
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rungen in beefenförmigen Vertiefungen bedeckenden Tertiärgebilde enthalten ſalz⸗ 
führende Thonſchichten in großer Anzahl und zuweilen in bedeutender Maͤchtig⸗ 
keit. Dieſe Thonſchichten bedingen einer Seils das Daſein dieſer Seen ſelbſt, 
indem ſie das weitere Verſickern der Grundwaſſer verhindern, andrer Seits bedingen 
ſie den großen Salzgehalt dieſer Seen durch einen einfachen Auslaugungs-Proceß. 

B. das Hochland der Berberei iſt, das Plateau von Barka abgerech— 
net, 300 M. l., 70 M. br. und 21,000 O. M. gr. Es enthält im WM, 
Marokko, in der Mitte Algier und Tunis, im O. Tripolis. I Su 
Maroffo oder im Moghrib - ul - Affa (d.h. das äuferfte Abendland, 
nemlich Afrika's) erhebt fich ver große Atlas (Dſchebel-ut-Teldſch, d.h. Schnee⸗ 
gebirge). Er zieht” vom Kap Nun und Ger big zum Vorgebirge Spartel, 
it 120 M. l., bildet ein aus verschiedenen Parallelketten veftebendes Hochge- 
birge und erreicht im Miltſin 10,700. 1. Gine Fortfeßung des großen 
‚Atlas bildet der Eleine Atlas zwilchen Kap Sportel und Bon, 200 DL. 
Er ift feine einzelne Bergfette, ſondern Bergreihen "ziehen durch Algier und 
| Ei längs der Hüfte des mittelländifchen Meeres, bald in ihrer unmittelbaren 
E äbe, bald in größerer Ferne. Die unmittelbar am Meere gelegenen treten 
faft immer als einzelne Gruppen auf, die mit der innern Kette in feinem 
oder doch nur ſehr lockerem Zuſammenhang ftehen. Alle dieſe Berge beſtehen 
aus Kalkſtein, und bilden nackte, ſteil abſtürzende Felſenwände und Abgründe, 
mit ſchwer zugänglichen Gipfeln, ſind aber von der bedeutenden Höhe des 
hohen Atlas jo tief herabgeſunken, daß der höchfte Gipfel SO. von Algier, 
nemlich der Dſchebel Dſchur dſchura kaum 6600° erreicht. Mit Einſchluß 
der fruchtbaren Ebenen, die ſich langs des Meeres und am Fuße der iſolirten 
Küſtenberggruppen ausdehnen, wie z. B. die Ebene Metidſchiah bei der 
Stadt Algier, iſt das Bergland des kleinen Atlas nur 15 DM. hr. li. Sin- 
ter. ver höchjten Bergkette des Kleinen Atlas liegt ein Plateau, das 
Tafelland Der Berberei, daS von vielen Längenthälern durchfurcht ift, 
die ihre Waſſer größtentheils zum mittelländiſchen Meere ſenden, vermöge zahl⸗ 
reicher Querthäler, welche den Zuſammenhang der Bergkette nicht ſelten auf 
größere Strecken unterbrechen. Ueber den ©. Abfall dieſer Plateaur ift man 
nicht im Klaren; Doch fcheint es wahrſcheinlich, daß dieſer Abfall ohne allen 
Gebirgsrand ganz allmählig erfolgt zum Biled ul Dfeherrid umd der Sahara, 
jo daß der zmwifchen dem Zafelland und den Biled ul Dfeherrid angegedene 
große Atlas nicht vorhanden wäre. Bie in diefer Nichtung ſparſam abe 
fliegenden Gewäſſer verfchwinden in Salzmarfchen und Salzfeen, unter denen 
ver Sebkah - a’ udyah (d. i. See der Kennzeichen) im Tunis, gegen 
19. M.1., der bedeutendfte ift, durch den ein Furth geht, durch Palmbäume 
merfbar gemacht; es ift der bei den Griechen einft berühmte tritonivifche See, 
welchen die Araber der heutigen Zeit als das ſtumme Grab von mehr als einem 
Kriegsheere, von mehr als einer zahlreichen Sandelsfaravanne bezeichnen. IV. Zwis 
ſchen der Eleinen und großen Syrte wird die afrifanifche Küſte von einem Kalk— 
fteinzuge, in dem die Wohnungen und ganze Dörfer ausgehauen find, begleitet, 
deſſen höchſter Punkt 1500 b.ift. Dſchebel Fiſſat und Gharian heißt er 
in feiner weftlichen, Diehebel Tarbunah in feiner öftlichen Abtheilung; letztere 
ſtürzt gegen eine große Salzmarſch der weſtlichen Küſte der großen Syrte ab. Im ©. 
‚deffelben gegen, Fezzan Hin ift alles Wüfte, theilweife von Savannen unter= 
brochen, bald“ Ebenen, bald Bergzüge, morunter der Dfchebel Sudan, 
der. wahrscheinlich mit den Bafaltbergen des ſchwarzen Harudſch zufamnten= 
hängt. V. Zwiſchen ver großen Syrte und der libyſchen Bergfette Aegyptens 
‚liegt das 2000 D,M. gr. Plateau von Barfa, mit dem 1800 h. Pla⸗— 
teau von Dernah und die niedrigen Bergflähen von Marmarifa. 
VL.Bilevd ul Dferrid.oter dag Dattelland, bis SO M. br., eine 
‚Nebergangsftufe zwifchen dem Hochlande der Berberei und der Sahara mit der 
Natur der Dafen, von Steppenflüſſen bewäffert, melche im Sandmeere verfchwinden, 
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$. 103. 
Das Tiefland von Nord-Afrika. 


Die Sahara, Bahar bela ma . 5b. Meer ohne Waſſer) ift 
650 M. l., 200 M. br., 111,000 DO.M. gr., Y, von Afrifa. Ste wird ” 
von dem Hochlande Süd-Afrika's, den nubifchen und ägyptiſchen Plateauflächen, 
dem Hochlande der Berberei und dem atlantifchen Dean umfchloffen. Der ' 
größte Theil diefer Wüſtenſtrecke ift eine vollkommene Ebene. Jedoch erhebt 
fi) der Boden hin und wieder auch zu Hügeln und Höhenflächen, die jedoch 
von einer jo großen wagerechten Ausdehnung find, Daß Das Steigen und Sinfen 
wenig bemerfbar wird. An den Grenzen der Sahara Dagegen im D. und N. 
erhebt fih Der Boden zu bedeutenden Bergen und Bergzügen. ine tiefe Stilfe 
ruht auf der Wüſte, den geringften Laut hört man in einer unbegreiflichen 
Entfernung. Nicht überall ift Die Wüfte, ein ununterbrochenes Sandmeer; an 7 
manchen Orten befteht die Oberfläche aus feften Geftein, daS entweder ganz 
nackt zu Tage geht, over nur von einer dünnen Sandfchicht bedeckt oder von 
Thonboden unterbrochen ift, und dieſe Befchaffenheit ift e8, welche der Araber ° 
Sahara nennt. In den DBertiefungen, in den Fleinen Thalgründen oder wo 
der Velöboden etwas hervorragt, ſammelt fi der Sand, wie der Schnee auf 
unfern Beldern, und in ſolchen Anfanımlungen Fann derfelbe eine bedeutende Tiefe 
haben, und dadurch die Neife mit Kameelen und Pferden befehwerlih machen, 
bejonders dann, wenn die bewegliche Vläche von dem Samum aufgewühlt wird. ° 
Mo der Blugfand auf cbener Fläche herrſcht, da ift Die Sabefber Araber. ° 

Der afrifanifche Wüftengürtel ift der wärmfte Erdſtrich, den wir Fennen, 
und befonders durch den fait völligen Mangel an Regen charafterifirt. Damit? 
fteht der Waffermangel in genauelter Verbindung; daber auch Sahara bela ma” 
(d. h. Wüfte ohne Waffer) genannt. Die ganze Wüfte hat nicht einen ein— 
zigen Fluß; Quellen kommen ſehr felten vor; häufiger find an den Grenzen 3 
der Wüfte Brummen, die man dem Aufßerft Tpärlichen Negenwaffer verdanft, 
die aber in den meiften Fallen erft gegraben werden müffen, und nicht jelten 
die Hoffnung des durftigen Neifenden täuſchen. Meift it das Wafler Brad 
wafler, weil der Boden haufig Salze enthält. Der am meiften charakteriftifche 
Zug bei diefem &röftriche und der den Namen Wüſte veranlaßt, ift ein fait 
völliger Mangel an Pflanzen. Kein Wald oder Gebüſch, Fein Grasteppich be— 
deckt den Boden. Nur wo die Wüfte vom Meere begrenzt ift, werden einige 
Salzpflanzen gefunden und in der Nähe der Übrigen Grenzen der Wüfte einiges 
fleine8 Dorngefträud. Eine Ausnahme machen die Dafen, welche man mit 
Snfeln im Sandmeere oder mit Flecken eines SBantherfelles verglichen bat, = 
Sie fommen da vor, wo fih in Vertiefungen ein Eleiner Bach oder See von” 
dem fpärlichen Regenwaſſer fanımelt, oder wo Quellen unter einer der niedern 7 
Hochflächen entfpringen, deren fehräigen Schichten das Waffer folgt, und daher, 
wie das Waſſer in einem arteftfchen Brunnen, in einer bedeutenden Entfernung 
bervorquillt. Br. | 
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mit el Berfat, Tuat, Agades, Bilma, Ahir, el Wawaa, Walet 
oder Gaulata, Hoden oder Waden, Wodan und Tudeyni durch ihre 
Salzgruben bekannt. Kia 


$. 104. 
Die Infeln. 


A. Die afrifanifchen Infeln, welche im atlantifehen Ocean 
liegen, find mit Ausnahme der niedrigen und aus Korallenfelfen beſtehenden 
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Bermudas = Infeln, ſämmtlich mehr oder minder hoch und ver Klaſſe der 
vulfanifben Inſeln beizuzäblen, auf welchen das unterivdifche Feuer 
theils erlofchen, tbeils mit voller Kraft noch in Thätigfeit if. Der Pick son 
Teneriffa fteigt bi8 11,430’ auf; der Pick auf Pico ift 7300, der Vulkan 
auf der Inſel Fuego 8900’, die Spitze von Triftan da Cunha 7800 9. Die 


übrigen Injeln find verhältnigmäßig niedriger. 


B. Die afrifanifhen Infeln, welde im indifchen Dcean 


| liegen. 1. Mapdagasfar bat ringsum eine meiftens flache und niebrige 
Küſte, deren Breite auf der Dftfeite 2 bis 8, auf der Weftfeite 12 big 25 


M. beträgt. Geräumige und fihere Baien und Hafenftellen fehneiden tief ein, 
befonders in die Weftfüfte. Ueber das Küftenland erhebt fich das Bergland, 
Das die Inſel von ©. nah N. durchzieht. Es ift eine mannigfaltige Abwechs— 


lung von Bergebenen und Bergfetten, von denen erftere über 4000 erreichen, 


während die höchſten Berggipfel nicht viel über 6000° h. find. Lachende Thäler, 
beſchwerliche Engpäfle, finftere Schluchten, Krater erlofchener Vulkane und 


noch brennende Feuerberge , ungeheure Wälder, Savannen, Flüffe und Land— 


jeen, welche die berrlichften Landfihaften bilden, das find die Sauptzüge der 
Phyſiognomie de8 Innern von Madagascar. 1. Die Comoro-Inſeln find 
vulfanifchen Urfprungs. 1. Ebenfo die Masfarenen; auf Bourbon er- 
hebt fich_ein 7500° h. Vulkan und auch daS Innere von Mauritius, das 
fich bi8 2700° erhebt, läßt fich als ver erlofchene Krater eines ungebeuren 


Vulkans betrachten. 


| Drittes Kapitel. | 
Die geognoftifhe Befchaffenheit. 


$. 105. | 
Die Berbreitung der Gefleine. 


Die geognvoftifche Befchaffenheit Afrikas ift faft ganz un- 
befannt. Wir wiffen nur, daß ganz Nord-Afrifa, nemlich das Hoch— 
land ver Berberei, das mittlere und untere Stufenland des Nil und die Sahara 
mit jüngeren Felsarten erfült ift, unter denen die tertiären Gebilde, 
die Kreide und der darunter Fiegende bunt® Sanpdftein die größte Rolle 
jpielen und in einer Entwicklung auftreten, die ihnen. fonft vieleicht nirgends 
zufonımt. Maffengefteine, jowohl primitive, ald auch vulfanifche Ö e= 
birgsarten durchbrechen fehr häufig‘ die Ablagerungen der Kreide und des 
bunten Sandfteins, Sie find theil8 Zweige der Gebirgsfyfteme der Oſt- und 
Moejtrüfte, theils find fie ganz ifolirte Berggruppen von bedeutendem Umfange, 


aber ohne Zufammenhang unter fih. Dahin gehören 3. B. der Granitſtock 


der Nil-Katarakten von Affuan, Die Granit-, Porphyr- und Trachytgruppen 


in den Wüften Nubiens, die wilden Bafaltberge des ſchwarzen Sarudfch u. a. 


Auch im Alpenlande Habeſſcch md im Kaplande tritt der bunte Sands 


ı Hein jehr mächtig auf. Hier ruht er auf Granit und iſt an einzelnen 


Stellen vieleicht von vulfanifchen Gefteinen durchbrochen.. In Habeſch 


‚ aber bezeugen die Formen der Sandfteinberge unverfennbare Spuren einer weit- 


verzweigten vulfanifhen Thätigfeit, Die, bald örtliche Hebungen, bald 
großartige Berfchiebungen und Spaltungen bewirfte. Befonders treten die vul— 


kaniſchen Felsarten in dem halbmondförmig gebildeten Gebirge der Provinz 


Samen in großen Maſſem auf. Huch in dem Tzana-See auf dem Plateau 
von Amhara erheben fich mehrere Inſeln, dur einzelne vulfanifche Kegel ge- 
bildet, und diefer ganze See ift wohl als eine Art von ungeheurem, jebt er- 
loſchenem Krater zu betrachten. 
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8. 106. 
Die Erdbeben: Zonen. 
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So weit bis jeßt unfere Kenntniſſe reichen, laffen fich die vurlfanifchen 
Punkte Afrifa’s und feiner Infeln 2 Erdbeben-Zonen beizählen. } 

A. Zu. der Erdbeben» Zone des mittelländifchen Meeres 
gehören Das Hochland der Berberei, vie Gentral-Bulfane der Azoren, der 
Madeira-Gruppe und der canarifchen Infeln. In der Nähe von San Miguel, 
einer Azoren-Infel, haben 1638, 1719 ımd 1811 wiederholt Infeln verfucht, 
in die Höhe zu fteigen. Brennende Bulfane im afrifaniichen Theil diefer Erd» 
beben-Zone find nicht bekannt. Jedoch hatte der Pie von Teneriffa, fo lange 
ihn die Europäer fennen, mehrmals durch neue Deffnungen an feinen Seiten 
Ausbrüche, ſo 1430, 1505, 1704, 1705, wodurch der Hafen Garachico mit ° 
Lava ausgefüllt wurde, 1706 und einer der fürchterlichiten Ausbrüche fand 
1798 Statt. 

B. Zu der arabiſchen Erpvbeben- Zone gehören die vulfanifchen. 
Punkte von Habeſch; fie find feit geraumer Zeit unthätig. u 

C. Zu welcher Erdbeben=-Zone die Central-Vulkane der capverdi- 
ſchen Inſeln, wo der Vulkan von Fuego in den letzten Jahrhunderten Aus- 
brüche gebabt hat, auf Ascenſion, Triftan da Cunha, Bourbon und Mauritius, ' 
fo wie die Vulkane auf Madagascar, mo fich noch thätige Weuerberge finden 
jollen, zu zählen find, tft noch ungemiß. 


S2197. 
Die Berbreitung der Foffilien 


it jeher unvollftändig unbefannt Jedoch ſcheint Afrika ziemlich 

reich an Foffilien zu fein. | 

Die Metalle Gold im Hoch-Sudan, im Nord- Oft- und Weft- 
rand des Hochlanded von Süd-Afrika. Der Goldſtaub, welcher jährlich ge- 
wonnen wird, beträgt etwa 44,900 Köln. Mark. Silber im Dftrand des 
ſüd-afrikaniſchen HSochlandes und im hohen Sudan. Blei in Algier. Kupfer 
in flachen Oft-Sudan, im Oſt-, Süd- und Nordrand des füd-afrifanifhen 
Hochlandes und in Marokko. Ei ſen im Hoch-Sudan und in den Nandge- 
birgen des ſüd-afrikaniſchen Tafellandes, in Madagascar und Algier. 

B. Die erdigen Boffilien mit Ausnahme des Diamants im Oft- 
und Weſtrande des ſüd-afrikaniſchen Hochlandes, im Hochlande der Berberei 
und in der arabifchen Bergfette Aegyptens. Ä 

©. Die falzigen Foffilien in Maroffo, an der Küfte des Hoch- ° 
landes der Berberei, in ver Sahara, in Habefh, auf Madagascar u. a. D. 


Viertes Hapitel. 


\ | “ 
Die Sewäffer. * 
| B 
$. 108. ei | 
Veberfigt. n | EL 
Die Stromſyſteme Afrifa’3, welche fehr unvollſtändig bekannt ſind, gehören 


dem mittelländiſchen Meere, dem atlantiſchen und indifhen 
Ocean an. Außerdem finden fih Steppenflüffe und Steppenfeen. — 
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$. 109. | 
Das Gebiet des mittelländiſchen Meeres. 


A. Das Stromſyſtem des Nil. J. Der Oberlauf. Der Nil 
wird durch 3 große Quellflüſſe gebildet: durch den blauen Fluß (Bahr el 
Azrek, ven weißen Fluß (Bahr el Abiad) und den Tacazze. 1. Der 
blaue Nil entipringt auf dem 8500 5. Plateau von Dembea im habeffinijchen 
Ambara, fließt bald durch ven 150 D.M. gr. Tzana-See, bricht Durch das 
Hohgebirge der Gallas in Kataraften und vereinigt ſich bei Chardum in 
150 3H N. Br. mit dem weißen Klug. 2. Der Lauf des weißen Fluſſes 
-ift zwifchen Chardum und dem 109 N. Br. ganz genau befannt. Auf diefer 
Strecke find feine Ufer ganz eben und zwifchen einem üppigen Kulturlande ges 
legen das Gefälle fehr gering; der Strom hat bei einer nicht fehr bedeuten— 
den Waffertiefe eine imponirende Breite, die in der Negenzeit, zur Zeit feines 
höchſten Waſſerſtandes, ſtellenweiſe über 1 M. beträgt. Was feinen Oberlauf und 
fein Quellgebiet anlangt, jo kann man darüber Folgendes fagen: Er entfpringt 
nicht, wie man bisher angenommen hat, auf der Südſeite von Dar Fur, fondern 
S. yon Habeſch in den Dochgebirgen ter Gallas; fließt ganz dem blauen Fluſſe 
parallel, zuerft von N. nah ©., darauf €. in 70 N. Br. und zwifchen 530 
—und 52° D. 8. von O. nach W., wendet fih dann NW. und verbindet fich 
in den Ebenen der Dinfas mit dem Keilaf over Miffelad. Derfelbe fommt 
aus Borgu, fließt yon N. nah S., wendet fich auf der Süpfeite von Dar Fur 
SD. und ergießt fih etwa in 109 N. Br. in den fumpfigen Niederungen des 
Dinka-Landes in den weißen Fluß. 3. Der Tacazze fommt von den Höhen 
von Lafta und Angote in Habeſch; enges Felſenthal; wafjerreid. I. Der 
Mittellauf des Nil bewäflert die Thalrinne Nubiens bis zum Kataraft 
von Afjuan, wo der Flußſpiegel nicht ganz A400’ üb, d. M, liegt. Diele 
Kataraften. 11. Der Unterlauf fließt durch das Thal Uegyptend. Delta— 
Bildung. Diele Mündungen, worunter die von Nofette und Damiette, und 
der Kanal Mabmudieh. Die Anſchwellungen des Nil beginnen in Aegypten 
in Der Mitte des Juni, ihre größte Höhe erreichen fie zwifchen Dem 20. und 
30. September. Sie werden dur die tropifchen Negen veranlaßt, welche im 
Duellande des Nil vom Mai bis September fallen. 

B. Küftenflüffe find 1 der Medſcher da in Tunis; U. ver Sch el«. 
lif in Algier; 11. der Malluvia in Maroffo. 


$. 110. 


N Das Gebiet des atlantifhen Oceans. 
A. Das Stromfyftemded Senegal. 1. Der Oberlauf gegen 
N. bis zum Fulah-Katarakt. Quelland: Nordabhang des hohen Sudan. 
Duelflüffe: Kofora, Bafing und Faleme I. Der Mittellauf bis 
Podhor. Mehrere Kataraften; Serpentinenlauf; Stromfpaltung. Sehr reiches, 
fumpfiges , ungefundes Thal mit üppiger Vegetation. NM. Der Unterlauf; 
mehrarmiges Delta; Seen; Anfchwellungen vom Juli bi8 October und Ueber— 
ſchwemmungen; Ebbe und Fluth wirken bis Podhor; zur trocdenen Jahreszeit 
beſchwerliche Ginfahrt wegen eines vorliegenden Flußriegels. 

B. Das Stromfyftem des Gambia. Duelland im hohen Sudan. 
Der Unterlauf für große Fahrzeuge fahrbar. Delta. Ebbe und Fluth dringen 
weit ein. Anfchwellungen yom Auguft bis November. 

C. Das Stromfpyftem des Rio-Grande bildet fih auch im hohen 
Sudan. Der Iinterlauf für große Fahrzeuge fchiffbar, Ebbe und Fluth wirken 
weit aufwärts. ; » 
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D. Das Stromfyftem des Dioliba (d. b. großes Waller) oder 
Niger 1. Der Oberlauf. Der Djoliba entfpringt im hohen Sudan, auf 
einem Plateau der Landfchaft Sangara, in c. 1450° a, 9. Bei Bammafu 
verläßt er nah einem Laufe von 60 M. das Bergland, Il. Der Mittel- 
lauf. Bei Bammaku ift der Strom fhon Y, M. br. Als ein gewaltiges 
Waſſer fließt er nun gegen NO. durch die Ebenen von Mittel-Afrita längs 
volfreicher Städte, bi8 c. 170 N.Br., nachdem er vorher durch den See Debo 
geftrömt ift. Dort liegt hart am ©. Nande ver großen Wüſte die große Stadt 
Timbuetu. Bei dieſer Stadt, die den Mittelpunkt des Handelsverkehrs in 
ganz Weft-Afrifa bildet, hört unfere- Kenntniß vom Laufe des Niger auf. 
Zurückgeworfen von der Wüfte fließt der Strom gegen SD. und wir finden ihn 
wieder im Lande Borgu bei Dauri unter dem Namen Duorra ımter 119 N. Br., 
als einen mit großen Infeln erfüllten Strom, die fein Bette an einigen Stellen 
auf 1 6i8 11, M. erweitern. Noch ftrömt er eine Strecke weit durch Die 
Ebene, dann tritt er in die Gebirgsengen des Kong. Diefelben durchbricht 
der mächtige Strom auf einer Stredfe von 30 M. bald in einem engen, bald ° 
in einem weiteren Thale, in dem Die Breite des Strombettes, in welches die 
überhangenden Zelfenmaffen herabzuftürzen proben, zuweilen über 2000° 
beträgt. Innerhalb des Durchbruches nimmt der Strom auf dem linken Ufer 
einen Strom, Namens Tſchadda auf, der eben fo breit und wafferreich ift, 
al8 der Quorra ſelbſt. Woher der Ifehadda kommt, wiffen wir nicht genau; - 
er fcheint aber der Abflug des Tſchad-See zuſſein. Diefer See ift ein großes | 
Süßwafferbeefen im Innern von Nord-Afrifa und nimmt von ©, her einen 
bedeutenden Strom Namen? Shary auf. Auf der Weftfeite fol nach 
der urfprünglichen Angabe ein anderer Fluß, der Deou, in den See fließen, 
nah neueren Annahmen aber bildet diefer Devu den Abflug des Tſchad-Sees 
und wird zulegt muthmaßlich zum Tſchadda. III. Der Unterlauf. Nah 
der Vereinigung mit dem Tſchadda ſtrömt der Quorra gerade ©. Aumd bildet, 
nachden er die Gebirgsengen verlaffen hat und in die flache Küſtenebene ge= 
treten ift, ein großes Delta, in dem man bis jeßt 22 Sauptmündungen ges 
funden bat. Das ganze Deltaland des Stromes ift offenbar ein Werk 
—— Der Quorra und Tſchadda können mit Dampfbooten befahren 
werden. 

E, Das Stromſyſtem des Zaire oder Congo. I. Der Ober— 
‚lauf! Quelle unbekannt; der Sage nach aus dem See Uhelunda. IH, Der 
Mittellauf hat furhtbare Kataraften. I. Der Unterlauf in Der 
ſchlammigen Küftenebene, die mit einem undurhoringlichen Dieficht von Man- 
grove-Bäumen bedeckt und von vielen Kanälen durchzogen iſt. | 

F. Das Stromſyſtem des Coanza ift falt ganz unbefamnt. Es 
bildet, wie der Zaire, das Hauptgewäſſer des S. Guinea, 

. Das Stromſyſtem des Dranje oder Gariep, I Ber 
Dberlauf auf dem öden Plateau von Süd-Afrika. Der Strom entfteht aus 
der unter c. 299 S. Br. und 420 D.R. erfolgenden Bereinigung zweier Quelle 
flüffe, von denen der füdliche Nü,d. h. ſchwarzer Gariep, der nördliche 
aber Ky, d. h. gelber Garien beißt. II. Der Mittellauf bis zu einem 
furchtbaren Durchbruche zwifchen 360 und 370 D.L. Nur wenige Blüffe, von 
denen der größte der Sack-Fluß ift, fließen dem Gariep von der linfen - 
©eite; in der trockenen Jahreszeit kann man oft faum die Spuren ihres Bettes 
verfolgen. Auf dem rechien Ufer dehnt fich gegen N. eine große Sandwüſte 
aud. N. Der Unterlauf. 12 M. oberhalb der Mündungs-Lagune des Gariepy 
vereinigt fich mit dem Strome der von N. fommende große Fiſch-Fluß. 
Wenige Meilen oberhalb der Mündung ift der Strom 2100° breit, aber in der 
trockenen Jahreszeit jo feicht, daß man ihn durchwaten kann. Die Mimdung 
jelbft ift nur 510° br. und bildet den Abfluß einer 4 M. br. Lagune, in 
welche fich der Strom ergieht. | | 
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Das Gebiet des indifchen Oceans. 


A. Das Stromfpften des Zambeze. I Die Quellen find unbe- 
fannt. Der Oberlauf durchfließt die Hochebene von Chifowa, I. Der 
Mittellauf bis zu dem Durchbruche durch das Lupata-Gebirge, ſchiffbar. 
III. Der Unter lauf. Delta mit I Mündungen. Jährliche Ueberſchwemmun— 
gen im März und April. 

B. Das Stromſyſtem des Duilimance iſt ganz unbekannt. 


E u BR 
Die Steppenflüffe und Steyppenfeen. 


A. Der Moramwi-See auf dem Tafellande von Süd-Afrika. Dafein, 
Lage und Beſchaffenheit ift ungewiß. 

B. Der Sf dad- See im flachen Sudan bildet einen Steppenfee, wenn 
der Devu nicht ein Abflug Defielben und der fpätere Tſchadda ift (f. ©: 134). 

C. Die Step» enflüffe, welche aus dem Hochlande ver Berberei 
kommen und im Sandocean verfiegen, mie ver Ziegfluß, der Fluß von 
Zafilet und der Draba. | 


$. 113. 


* Der Charakter der afrikaniſchen Ströme. 


A. Die Waſſerſyſteme des Tafellandes yon Süd-Afrika, 
zeigen eine große Öleihförmigkeit inihren Verhältniſſen. 
Der wahrfcheinlich ſehr lange Oberlauf liegt’ auf den trodenen, fteppenartigen 
Scheitelflächen des Platenus, hat wenige, aber große Zuflüffe Der audge- 
bildetere Mittellauf bewäſſert breite und gefegnete Terraffenlandfchaften. Der 
Unterlauf liegt in niedrigen, ſchmalen Küftenebenen mit feuchter, ſchwüler 
Hige, Üübermäßiger Bewälferung, mit Delta, Sumpf- und Lagunenbildung und 
periodifhen Anjchwellungen. Der Gariep ift am wenigften ausgebildet. Nur 
die Waſſerſyſteme des hohen Sudan haben mit Ausnahme, des Quorra emen 


-furzen Oberlauf, faft gar feinen Mittelauf und breden in Kataraften bald 


aus dem Gebirge. Defto länger ift der Unterlauf, der auch Deltabildung und 
——— Anſchwellungen zeigt. — 

B. Die Waſſerſyſteme der getrennten Gebirgsglieder find 
eigentlich 6108 Küftenflüuffe Eine Ausnahme macht der Nil, Der 
einen reich verzweigten Oberlauf, aber unausgebildeten Mittel- und Unterlauf 
mit großem Delta hat. Wegen feiner periodifhen Anſchwellungen ift er aber 
Doch der Segenfpendende, bejonders für Aegypten. 

C. Das Tiefland, die Sahara, ift ein Land ohne Ströme; es faugt 
die einmündenden Ströme begierig auf. 
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Die @zöße des Stromgebiekes, die Stromlänge und Stroment- 
wicklung A ul. Waſſerſyſteme. 


ie | 
Blächenraum | Direkter Ab 6 Größe der | Größe der . [Pre Krümmuns 
“ des nr in 2 ver Be Stromentwi-, 84 Krim: en 
tröme deutſchen mungen 
Meilen. dung. Hung, | 3 ‚ Stande: 


Deutſche Meilen. 


Blauer Nil 32,600? 230 
Gariep 11,000? 
Senegal 5,600? 


"560? 230 


24872 122 


Niger 34,000? 253 650? 397 
| 


Fünftes Sapitel. 
Das Klima 


Pa 3 9 ka 


\ 


d | VUeberfidt. 


Afrifa liegt größtentheils in der heißen Zone, %, fommen auf Diefelße 


und nur Y, auf die gemäßigten Erdgürtel. Der Flächeninhalt Afrika's macht 
Faum den vierten Theil der ganzen Maffe des feften Landes aus, und doc 
nimmt fein tropifches Gebiet faſt die Hälfte aller tropifchen Länderräume ein. 
Berner wird Afrika auf einer Strecke von mehr als 500 M. von dem Erd— 
äquator und auf einer noch viel größern Erftrefung von dem Wärme-Aequa— 
tor durchfchnitten. Zudem bat Afrika waſſer⸗ und vegetationsloſe Wüſten, 
welche viele Wärme ausſtrahlen, eine einförmige Geſtalt, einen verhältniß⸗ 
mäßig geringen Küſtenumfang und eine daraus folgende geringe Berührung mit 
dem Ocean. Alle dieſe Umſtände bedingen den heißen, trockenen 
und kontinentalen Charakter des afrikaniſchen Klimas. Nur 
die Küſtenländer haben feuchtere Atmoſphäre und haufigere ae ge, 


§. 116. 
Die De Berhältuiffe 


Dasvom Wärme- — durchſchnittene Gebiet A fri⸗ 
ka's iſt die heißeſte Gegend der Erde. Die mittlere Temperatur des 
Wärme-Aequator beträgt in Afrika 290,5; fie iſt um 19,2 wärmer als in 
Süd-Aſien und um 29,3 wärmer als in den Küftenländern Des tropiſchen 
Amerika’. Zu beiden Geiten des Wärme-Vequatord liegen Die tropijchen 
Gegenden Afrikas; im ©. reichen fte bis zum Wendekreis des Steinbocks, im 
N. geben fie noch über den MWendefreis bes Krebjes hinaus, nemlich bis zur 
Iſotherme von 25%. Innerhalb dieſes Gebietes ift wenigſtens in den nieder 
gelegenen Gegenden die Wärme ſo ziemlich gleichmaßig auf die Jahreszeiten 
vertheilt. In dieſer Beziehung ſind fogar die im N. und ©. des Gleichers 
einander entgegengefeßten Jahreszeiten nicht bedeutend von einander verichieden. 

Anders ift es in Beziehung auf die VBertheilung der Wärme 
in die Jahreszeiten in der ©. und N. fubtropifhen Zone, Beide 
dehnen fich bis zur Iſotherme von 200 aus, aber der Winter und Sommer 
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find bereit3 Durch größere Wärme-Differenzen verfchteden, obgleich viefelben ie 
jo groß werden wie im ©. Europa, jo daß Schnee im Niveau des Meeres 
auch in Diefen Zonen’ eine große Seltenheit ift. Auch ift der Gang der jähr 
lichen Wärme in beiden Zonen gerade entgegengefeßt; denn wann in dev N. 
ſubtropiſchen Zone die fälteften Monate eintreten, fo findet im Kaplande im 
December und Januar die Waizenerndte, die Weinlefe gewöhnlich zu Neujahr 
Statt; die Südfrüchte reifen Dort fehon im Frühling, nemlich im September 
und October, Die europätfchen Obftarten dagegen im Serbfte, nemlich ‚im Fe— 
bruar und März. 

Wenn ſich Die Kontinentalitäit des afrifanifchen Klima’ 
_ auch weniger in der ungleichen VBertheilung der jährlichen 
Waärme ausdrückt, fo zeigt fie fih haupt ſaͤchlich in den bedeu— 
 tenden TemperatursUnterfcfieden zwifchen der Tages- und 
Nacht Temperatur. Denn ſelbſt «im tropifchen Afrika folgen auf vie 
unerträgliche, glühende Hitze des Tages verhältnißmäßig ſehr fühle Nächte, 
während welcher ſelbſt bei geringer abſoluter Erhebung und unbedeutendem 
Abſtande vom Aequator ſogar Waſſer in kleinen Gefäſſen leicht gefriert. Nur 
die Küſtenländer haben in dieſer Beziehung ein oceaniſches Klima, eine be— 
ſtändig feuchte, ſchwüle Atmoſphäre, häufig verpeſtet durch Miasmen, welche 
dem feuchten Boden entſteigen. 

Die Iſothermkurven von 200 bezeichnen jedoch nicht die 
niedrigſten Temperaturen, welche in Afrika angetroffen wer— 
den. Wegen der bedeutenden abfoluten Höhe, welche einzelne 
Länderräume des Erdtheiles erreichen, werden viel niedrigere 
Mittel- Temperaturen erzeugt. Steigt man von den Küftenebenen 
Sofalas auf die Terraffen des Oftrandes, fo erreicht man in Motapa, Matuca 
und Manica Länder, welche in einem milden, fühlen, ſelbſt Falten Klima liegen, 
wo der Schnee in großen Maſſen fallt und auf den Terraffen des MWeftrandes 
von Süd-Afrika hat die ſchwüle Tropenhitze der Küfte einer reinen und frifchen 
Luft Platz gemacht. Ebenſo werden die höher liegenden Gegenden des Süd— 
und Nordrandes von milderen, ja fogar Falten Luftfchicehten ummwoben, fo daß 
im Winter des Kaplandes die höheren Gebirge mit Schnee bedeckt» find, und 
Die Hochgebirge von Habeſch, ſo wie der Diehebel el Kamar in Die Schnee— 
region hinragen, deren untere Grenze hier 13,600 üb. d. M. Tiegt. Auch Das 
Hochland der Berberei zeigt öfters auf verhältnißmäßig Furzen Räumen eine 
große Mannigfaltigfeit von DMittel-Temperaturen, denn über der weiten, mit 
tropijcher Wärme erfüllten Ebene, auf welcher die Stadt Maroffo liegt, erheben 
fich im Hintergrunde die mit -ewigem Schnee bedeckten Hochgipfel des Atlas. 
Sie find noch von den Strahlen der untergehenden Sonne erleuchtet, während 
unten fchon Alles in das Bahrtuh der Nacht gebüllt ift. Und auch Der 
Pik von Teneriffa, an deſſen Fuße eine Mittelwärme von 22° herrſcht, wird 
in feinen höhern Regionen im Winter mehrere Monate lang mit Schnee bevedt. 


— 
Die Binde. 


Die Luftftrömungen Afrifa’s find fehr unvollftändig be— 
fannt. Der Weltrand des füh-afrifanifchen Tafellandes Tiegt in der Zone 
de3 SD. Paſſates, der Oftrand und der Kitftenfaum von Habeſch im Gebiet 
der Moufjo ne, und zwar wird die S. Hülfte von dem SD. und NW. Mouſſon, 
die N. Hälfte von dem SW. und NO. Mouffon getroffen. Auch über die 
Sahara, Senegambien, ven flachen Sudan, Dar Fur, Kordofan und Nubien 
wehen periodifche Winde, welche bei ©. Declination der Sofne aus 
N, und ND., bei nördlicher aus ©, und SW. fommen. In Aegypten und 
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im Sochlande der Berberei aber fommen die Winde vom Mai bis September " 
aus N., werden dann veränderlich und kommen im März und April aus” 
SO., S. und SW. Noch weit auf dem mittelländifihen Meere zeigen ſich 
diefe Nordwinde,, daher man die N. und NO. Winde im Junius, Julius uud 
Auguft Die Paffate defjelben nennen fann. Im Südrande des füdsafrifanifchen ' 
Tafellandes berrfchen NW. Winde vom Ende Mai bis September, SO.Winde 
aber den übrigen Theil des Jahres. Die Küften Afrika's werden meift etwas 
gefühlt von den Kand= und Seewinden. Wegen der großen Temperatur- 
Differenzen, welche in Afrika öfters in furzen Zeiträumen Statt finden, ſind 
DOrfane an manchen Drten nicht3 Seltenes, namentlich in Sierra Leone und 
Senegambien, fowie in der Straße von Mozambique, auf den Infeln Mada— 
gascar, Mauritius und Bourbon. Die Gluthwinde der großen Wüfte Sa- 
hara kommen bis nah Nubien, Aegypten, in das Hochland der Berberei, 

nach Senegambien, Nord-Guinea und in den flachen Sudan. 


$. 118. k 
Die wäffrigen Niederfchläge. 


Afrika zerfällt in Beziehung auf die Vertheilung des meteorifchen Waſſers 
in die Jahreszeiten in 4 Gebiete: in das Gebiet des perigdifchen Negens, in 
ein regenlofes Gebiet, in das S, und N. Gebiet der beftändigen Niederfchläge, 
in welchen hauptſächlich die Winterregen vorberrfchen. i 

A. Die Zone des periodifhen Nieverfchlages umfaßt das‘ 
tropifche Afrifa vom S. Wendefreis big zum 170 und 18. NBr. Die Ges 
genden unter dem Aequator haben eine trodfene und zwei Furze Regen— 
Perioden zur Zeit der Aequinoctiin Zwifchen vem Aequator und dem 
S. Wendefreis tritt "Die naffe Sahreszeit vom November bis April ein? 
und dauert für Die einzelnen Drte 2 bi3 3 Monate; die trockene Jahreszeit 
aber begreift Die Monate Mai bis October. Im Norden des Aequators— 
tritt Der entgegengefegte Fall ein: naffe Jahreszeit ift dort von Mitte Mai bis 
October, trockene von Detober bis Mai. Hievon macht jedoch der Oſtrand 
des füdafrifanifhen Hochlandes eine Ausnahme; denn er fteht, wenige” 
ſtens Die Küftenterraffe, unter dem Einfluß der Mouffone. Hier führt der vom? 
. Meere herwehende periodiſche Wind, alfo der üftliche, vie Regenzeit herbei.” 
Es tritt Diefelbe demnach in ver S. Hälfte des Oftrandes bei dem von April? 
bis Detober herrſchenden SO., in der N. Hälfte des Dftrandes bei dem von 
Detober bis April wehenden NO. Mouffon ein, und der leßtere bringt auch 
Die Negenzeit im Küftenfaum von Habeſch, während die Terraffen deſſelben 
unter dem Einfluß der Tropenregen ſtehen. Diefe periodiſche Verthei— \ 
lung des atmofpharifhen Niederfhlages ift von größtem Ein— 
fluß auf die Entwicklung des vegetativen und animtalifh en? 
Lebens im tropifhen Afrika. Sobald die außerordentlihen Waſſer⸗ 
maſſen herabftinzen, deren Höhe z. B. in Sierra Leone 178%, in Gonvar auf! 
einer abſ. 8. von 6900‘ noch 35 beträgt, ſchwellen Bäche, Flüſſe und Ströme 
an umd treten aus, die Vegetation entwicelt fich fehnell und wo vorher nur 
Wüſte zu jehen war, da bildet nun das Gras der Savannen einen fürmlichen 
Graswald, aus dem fich Die mächtigen Bäume erheben, die zu Anfang der 
Regenzeit mit den prachtvollften Blumen prangen. Die unaufhörliche Feuch— 
tigfeit, verbunden mit der großen Wärme erzeugt aber auch Fieber und andere” 
Krankheiten; Schwärme von Mosfitos und fliegenden Ameifen peinigen Men= 
ſchen und Thiere, das Wild belebt die Savannen und die Wälder und ſucht 
in der Nähe der menfchlichen Wohnungen feine Nahrung. Mit dem Ende der” 
Regenzeit verſchwinden dieſe Uebel. Ein Flarer Himmel wölbt fich über die 
Erde, Sanfte Winde fücheln die Lüfte und Die prachtvolle Vegetation mit ihrer 
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glänzenden Farbenpracht gibt dem Lande eine majeftätifhe Schönheit. Durch 
die ſteigende Hiße wird aber beſonders in Den wafferäirmeren Gegenden die 
Vegetation wieder verfengt, jo daß alles zur Wüſte wird, und nur an Bichen, 
Flüffen und Seen oder an Fünftlich bewäſſerten Orten die Vegetation erhalten 
wird. 

B. Das regenlofe Gebiet, welches im N. die Zone de3 perivdifchen 
Niederjchlages begrenzt, bildet den größten Kontraft zu den in der naffen 
Sahreszeit faſt übermäßig beregneien Tropen-Gegenden Afrifn’s. Im Diefem 
Gebiet, wozu Hauptfichlich die Sahara gehört, regnet e8 nur an den Gren— 
zen äußerſt fpärlih, in der Mitte gar nie. Daher find bier feine Slüffe und 
nur wenig Quellen, Feine Vegetation und wenig animalifches Leben zu finden; 
beides beſchränkt fich faſt blos auf die Dajen. Auch Mittel- und Unter- 
Nubien, fo wie Aegypten jind regenloſe Gebiete, Denn e3 regnet hier 
viele Jahre fait gar nicht. Daher befchränft fich das Kulturland nur auf daß 
vom Nil bewäfjerte Thal; alles Uebrige aber zur Rechten und Linfen iſt Wüſte. 

Der ſüdliche Gürtel ver beftäindigen Niederfchläge bes 
begreift den Südrand des füdsafrifanifchen Tafellandes. 
Auch Hier find Die Negen von dem größten Einfluß auf die Vegetation und 
die Phyſtognomie des Landes. Die unginftigfte Jahreszeit für das Kap der 
guten Hoffnung ıft Ende Sommers. Die nackte Felfenmäffe, welche der Zafelberg 
bildet mit feinen beiden Flügeln, ganz entblöst von allem Grün, und herüber 
ragend über ‚Die weißen Häuſer der Kapjtadt zu feinen Füßen, die entfernteren 
Berge, eben fo jchroff und kahl, der gänzliche Deangel an Bäumen, ausgenom— 
men einige verfrüppelte Eiben in der Nähe der Stadt und einige Tannen in 
den Bergihluchten — diefer Anblick ftögt den aus Europa Kommenden, der 
ſich hier gar große Naturfchönheiten verfprochen bat, gar fehr zurück. Sobald 
aber vie erften Regen anfangen zu fallen, ändert fich Alles. Für dag Vorge— 
birge der guten Hoffnung feldft und Die ganze W. Küfte find Herbſt und 
Winter Die Regenzeit; je weiter man aber gegen N. gebt, deſto häufiger laffen 
die winterlichen Plabregen nach und hören faſt auf, und darum ift auch in 
der Mündungs = Gegend des Gariep der größte Mangel an Negen. Nebnlich 
ift es vom Kap aus gegen D. in der fünlichen Küftenlandfchaft. Die Winter- 
regen vermindern ſich fchnell, dafür aber pflegt es im Sommer defto häufiger 
zu regnen, Auch auf der Karoo regnet e8 im Winter und in Den erften zwei 
Frühlings-Monaten felten, wenn überhaupt jemald; im Sommer ift der Negen 
weniger felten; aber doch nicht fo in jedem Jahre überall. Auf dem Tafel- 
lande beginnt Die Negenzeit, im November und berrfcht vorzüglich im December 
und Sanuar. Hier trägt er jchon einen tropifchen Charakter, indem es nicht 
Negentropfen, fondern Negenftrome find, welche um die Mitte des Tages und 
in den Nachmittagsitunden von den heftigften elektrifchen Erplofionen begleitet, 
vom Himmel zur Erve ftürzgen. Dadurch fehwillt der Dranje, der in der dür— 
ven Jahreszeit ſoweit austrocknet, Daß man am vielen Stellen mit Wagen 
bindurchjegen fann, furchtbar an und überſchwemmt Alles weit und breit, fo 
en und Vieh in feiner Nähe ohne die Außerfte Vorficht umfommen 
müſſen. 
D. Der nördliche Gürtel der beſtändigen Niederſchläge 
und zwar die Provinz des Winterregens begreift das Hoch— 
land der Berberei. Hier entladen fich die Regen- und Gewitterwolfen 
im Herbſt, befonders aber im Winter, Die in diefer Zeit dem Boden mitgetheilte 
Feuchtigkeit, mit Wärme verbunden, entwickelt unglaublich ſchnell die erftorbene 
Vegetation; bald prangt frifches Grün und es entfaltet, fich eine Fülle von 
Blumen und Blüthen umd in kurzer Zeit reift Alles der Erndte entgegen. 
» 
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Sechstes Kapitel. 
Das Pfhanzenreich. 


AR: 
Uueberſicht. 


Ueber das Pflanzenreich Afrika's hat man nur ſehr unzuſammenhängende 
Nachrichten. Jedoch ſind wir über die Verbreitung der ausgezeichnetſten Pflan— 
zenformen etwas genauer unterrichtet. Im Allgemeinen entwickelt ſich da, wo 
der glühende Boden gehörig befeuchtet wird, eine prachtvolle Vegetation und 
viele von andern Erotheilen eingeführte Pflanzen gedeihen in den fubtropifehen ° 
Zonen vortrefflih,. Wo aber die befruchtenden Regen fehlen, da erftirht jede 
Vegetation oder es können nur faftlofe Pflanzen ihr armliches Leben friften. 
Das Pflanzenreich Afrikas zerfällt in 4 Theile, melde den angegebenen 
Klimagürteln, befonders den 4 Negenzonen entjprechen. 


$. 120. 
Das Pflanzenreich der tropiſchen Zone. 


Das tropiſche Afrika iſt wegen ſeines waſſerarmen, trockenen Bodens 
armer an Pflanzen, als die Tropengegenden der andern Kontinente. Wo jee 
doch die tropifchen Negen ihre Wafferftröme über die Flachländer und Küften= ® 
ebenen ausgießen, da verwandelt fih Das Gras der Savannen, wie z. B. im 


S. Kordofan in einen fürmlichen Wald; da finden ſich die mächtigften Tropen- S 
wälder. Ihebaifhe Palmen, Kofospalmen, welche hauptfächlich die Küften- 


ebenen Tieben, Biume von Cactuffen, baumartige Euphorbien erbeben ſich 
zwifchen dem riefenhaften Baobab (Adansonia digitata), dem charafterifti- 
ſchen Gewächs des tropifchen Afrikas. Gafften, Iamarinden und viele andere 7 
noch unbefannte Bäume prangen zu Anfang der Negenzeit mit den pracht— 
vollſten Blumen. ” Mimofen» und Weihrauch-Bäume (Amyris papyrifera) ° 
bilden Dichte Wälder. Und’ nicht nur in den Ebenen und NRandgebirgen des 
Dftens und Weſtens entfaltet Die Tropen-Vegetation ihre Fülle, fondern auch in 
den untern Gebirgsregionen des Nordrandes findet man Die berrlichften Tropen= ° 
wilder. Majeſtätiſche Delebb-Palmen und der Sotor mit feinen großen, purpur= 7 
farbenen Kelchblumen und bis zu 50 Pfund ſchweren, an langen feilähnlichen Stielen = 
berabhängenden Früchten, Adanfonien, Eupborbien, riefenmäßige Yeigenbäune © 
‚mit Kronen von mehreren hundert Fußen im Umfange, die ihre Aeſte Hoch 
aud der Luft zur Erde fenden, wo fie wieder zu neuen Stämmen wurzeln, 
Dazu eine Vogelwelt, prangend in tropifcher Farbenpracht, bilden das Gemälde ° 
einer Landfchaft Inner-Afrika's, wie e3 bisher unbekannt geweſen iſt. Die 
Flußthäler find mit undurchdringlichen Wäldern erfüllt, deren Niefenbäume yon 
Schmaroger und Schlingpflanzen umhüllt und durchſchlungen find „ während 


ihre Kronen fich weithin über das Waſſer verbreiten. Steigt man höher Hin= 7 


auf, 3. DB. auf Die Ebenen von Habeſch, fo verſchwinden die Bäume der Rand— 
gebirge und es breiten fich weit und breit große Weidelandfchaften aus, welche 
nur von niedrigem Gebüſch oder von Kulturftreefen unterbrochen find. Auf 
folchen Höhen mifchen fich die europäifchen Getreidearten- mit den Kulturpflane 7 
zen der Tropen, Bananen und der Kaffeebaum, deſſen Vaterland- Kaffa ift, mit 7 
der Drangemund den Weinftod; Die Weinrebe wird fogar ine acht tropifhen 7 
Klima, wie auf den capverdifchen Infeln, auf St. Helena, St. Thomas, auf ° 





Mauritiug und Bourbon mit Srfolg angebaut. Dagegen können in den nie 


driger gelegenen Landftrichen nur tropische Nahrungspflanzen gebaut: werden, 


’ 
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wie Reis, Mais, Yams, Teff, Bataten, ver Melonenbaum, das Zuderrohr, 
Ananas, Manihot und die Banane, welche das Hauptnahrungsmittel liefert, 
verfehiedene Gemürzarten, Sarbefräuter, Baumwolle u. f. w. 


$. 121. . 
Das Pflangemreich der ſüdlichen fubtropifchen Zune. 


Das DBorgebirge der guten Hoffnung ift das Land ver 
Blumen. Diefe trifft man in erftaunlicher Menge, Mannigfaltigkeit und 
Schönheit an, aber außer Erombeeren, wilden, kaum genießbaren Trauben und 
ein paar Arten unfchmadbafter Beeren hat die Kolonie durchaus fein einbeis 
mifhes Gewächs, wovon man genießbare, wahrbafte oder wohlſchmeckende 
Früchte leſen könnte. MWiltwachfender Spargel ift das einzige einheimifche 
Gemüſe und zur Regenzeit geben auch einige Wurzeln, nebft den Zwiebeln 
einer irisartigen Blume durch das ganze Land eine angenehme Zufpeife Das 
gegen gedeihen aber auch am Kap eine Menge dorthin verfeßter nüßlicher 
Pflanzen, zum Erftaunen gut, fo daß c8 weder an den aus Oft-Indien und 
China, noch auch an den aus Europa eingeführten Baums, Feld- und Garten— 
Früchken fehlt; beſonders ift die Weinfultur des Kaplandes yon Bedeutung, 
deren Aequatorial-Grenze c. 32° S. Br. bildet. Waldungen fehlen gänzlich; 
die einzigen Urwaldungen finden fich in der Küftenlandfchaft Outeniqua und 
Zitzikamma. Mitten in diefen Urwäldern, dem einzigen Holz Magazin der 
Kap-Kolonie, haben die Holzbauer, oft reiche Leute, auf gelichteten Stellen 
ihre Wohnungen gebaut; ganz einfam leben fie, abgefchieven von aller Welt, 
in ihren Gärten mit herrlichen Sruchtbäumen rund um das Haus; Diefe be— 
ftehen in Orangen, Citronen, Pfirfichen, Aepfeln, Birnen, zuweilen auch 





Gemüfe im Ueberfluf. 


Auch die Scheitelfläche des Tafellandes ift ohne Wälder 
und ohne Raſen. Sie bildet eine weite Ginöde, welche nur von den 
fünftlichen Hügeln der Termiten, durch Zmergbüfche, zwifchen denen Straußen 
meiden und Durch einige Mimofen-Haine unterbrochen, wird, bis man endlich 
am Fluſſe Siflagola (ſ. $. 141. ©. 124) in ein blühendes, wald» und 
fornreiches Land, voll angenehm wechfelnder, bewaldeter Höhen und im 
üppigen Grün yprangender Abhänge und Thäler hinein tritt, e 


Eine Einöde bildet die Karoo auhb im Sommer, deffen 
Hitze den Boden faft zur Därte eines gebrannten Ziegels aus— 
dörrt. Alle Vegetation erftirbt, nur einige Saftgemächle leben fort, und unter 
der oberen Rinde der Bodendecke die Wurzeln der Proteen und Aftern, wie die 
Zwiebel der Liliengewächſe, welche bier mit zehnfachem elaftifchem Nebe bolziger 
Safern überzogen und dadurch vor dem Erdrücken des harten Lehms gefchüßt 
find. Sobald in der Jahreszeit, wo der Negen eintritt, dieſer big zu ihrem 


den zähen Thon aufwärts, indeß unter ihrem Schuge die junge Zwiebel fich 
bildet und bald ihren Keim entfaltet. Der nächfte Regen findet das Erdreich 
ſchon aufgelodert, und in wenigen Tagen bedeckt fich die ganze unabjehbare 





Grün wird faft überfchienen von dem bunten Glanze der entfalteten Blüthen, 
| vornemlich der geſellſchaftlich vegetirenden ſtachligen Meſambriathemen, die das 
charakteriſtiſche Gewächs der Karoo bilden. Holz fehlt gänzlich, nur krüppel— 

hafte Mimoſen und Akazien wachſen hier. 


Bananen, und gedeihen in unglaublicher Ueppigkeit, ebenſo das Getreide und. 


Lager durchdringt, ſaugen dieſe Faſern die Feuchtigkeit ein und dehnen quillend » 


Weite mit einem Teppich üppigen Grüuns. Noch einige Tage und das junge 


! 
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Das Vflanzenreich der regenlofen Zone. 


In den ungeheuren Wüſteneien dieſes Gebietes finden ſich nur einzelne 
Gewächſe, welche den Gluthwinden widerftehen: Diftelarten, duftender Thymian, 
Mimojen, verfrüppelte Gefträuche; an gefchühteren Orten Afazien, welche 
Gummi liefern... Nur in den Dafen fann einige Kultur getrieben werden, 
Dean baut bier imdifches Korn, Weis, Weizen, Gerfle, Erelfrüchte, Melo- 
nen u. A. — u 

$. 123. 
Das Pflanzenreich der nördlichen ſubtropiſchen Zone. 


In der nördlichen Provinz des Winterregend, welche bauptfächlich das ° 
Hocland der Berberei umfaßt, find grüne Hafen und Grasflächen felten und 
befchränfen fich faft nur auf die Thäler der Kiüftenflüffe des Atlas, jowie auf 
einzelne Gehänge Diefes Gebirges. Die Südgehänge deſſelben find waldleer, 
dagegen dehnen fich Dichte Waldungen an den veeanifchen Seiten des "Atlas - 
aus. Diefelben bejtehen bauptfächlich aus immergrünen Bäumen (Kork und 
Steineichen, aleppifche Tannen, Wachholderbäumen, Lebensbaumenn. a.) Auch 
treten noch einige tropifche Baumformen auf, wie die Dattel-Palme, welche 
befonders im Biled ul Dfeheriv und in Aegypten große Wälder, bildet; ihr 
Paradiesklima liegt zwifchen 299 und 359 N.Br. Die Zwergpalme deckt öfterd 7 
in fieppenartiger Einförmigfeit weite Flächen. Die Weizenfultur und die Wein- 
vebe, deren Aequatorial-Grenze im N. Afrifa etwa mit dem 30-N.Br, zus 
ſammenfällt und vortrefflih auf den Agore, auf der Madeira-Gruppe und 
auf den canariſchen Infeln gedeiht, in Cairo aber nur des Schattens wegen 
gebaut wird, behauptet fich neben vem Anbau des Reis, Mais, der Baumwolle, 
des Zuckerrohr's und Indigo's. Edelfruchtbäume bilden Eleine Gehölze, und 
in wohlbewäſſerten Gegenden, im Nil-Thale, erlangen Schilfpflanzen (Papyrus) 
eine große Ueppigkeit. | 

SA 
Die Pflanzen- Regionen. 


Hierüber find wir fehr wenig unterrichtet. Es läßt fich annehmen, daß 
die untere, die Bananen-Region, in der Nähe des Aequators bis zu 3000° Bin 
aufftreicht. Der Weinftod gebt im Kaplande bis 5000, auch in Habeſch baut ° 
man ihn in verfchiedenen Gegenden und afrifanifches Getreide (Teff) gedeiht 
bier bis 7000 a. 9. Anm beiten find vie Pflanzenregionen Des Pils yon 
Teneriffa befannt; 1. Die Region der afrifanifchen Formen (Banane, Dattel- 

„ypalme, Zuckerrohr) von 0’ bis 1200. 2. Die Region der europätfhen Kultur” 
(Wein, Mais, Kornfelder, Delbau, Kaftanienwäler) von 1200’ bis 2600. 
3. Die Negion der immergrünen Wälder (Loorbeerwälder, Delbäune u, a.) 
von 2600° bis 4100. 4. Die Negion der Kiefern von 4100’ bis 5900. 7 

5. Die Region der Retama blanca von 5900’ bis 10,300 Die Iebten 

1200° des Piks find ohne alle Vegetation. ee — 


u) u 
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Siebentes Kapitel. 
Das —D66 
$. 125. 
u Meberfidt. 


Das Thierreich Afrifa’s ſchließt fi in vielen Beziehungen einer Seits gegen 
D. an das des weftlichen Aften, andrer Seits fommen in dem N. Grenzbezirke 
nicht wenige Thiere Europa's vor. Se weiter man fich aber yon diefen Grenzen 
entfernt, deſto Ayutlicher treten die Eigenthümlichfeiten der afrifanifchen Thier— 
welt hervor. Jedoch gejtattet die eigenthümliche Befchaffenbeit des afrifanifchen 
Bodens, die große Ausdehnung der trodenen Wüſteneien, wo wenig oder gar 
feine Mittel zur Erhaltung des animalifchen Lebens gegeben find, Feine reiche 
Entfaltung der Thierformen. Nur wo der Boden durch Feuchtigkeit befruchtet 
wird, wie an den MW, Geftaden und in einzelnen Theilen der ©. Küfte, Da 
finden fich die größten Vierfüßler, die Wälder ballen von den Gefängen der 


Voögel und zahllofe Infekten finden in der üppigen Vegetation ihren Unterhalt. — 
' Afrika zerfällt in Beziehung auf das Thierreich in vier Provinzen; die erfte 
VProvinz begreift das tropifche Afrika; Die zweite Süd-Afrika; die dritte Mada— 


gascar; Die vierte Das Hochland der Berberei. 


$. 126. 
Das Thierreich der tropifchen Zone. 


A. Die Muscheln. Die afrifanifche Perlenmuſchel ift Flein und hat 
feinen fommerciellen Werth. B. Die Schnecken. Die Walzenfchneden find 
überaus zahlreih und außerdem liefern die Weftfüften von Afrika noch viele 
andere Schnerfenarten. Die größten, oft 8 Zoll langen Landſchnecken finden 
ſich gleichfals in Diefer Provinz und werden von den Eingebornen als nahrhafte. 
und gejunde Speile genofjen. Süßwaſſerſchnecken fcheinen nicht viele vorbanden 
zu jein. Die Porzellanfchnedfe (Cypraea moneta) ift die Stellvertreterin des 
Geldes bei den uncivilifirten Böltern von Weft-Afrifa. C. An flügellofen 
und geflügelten Inſekten ift Afrifa fehr reich. Diele Infekten find 
eßbar; jo die Holzläuſe, Termiten und Heufchreefen. Diefe beiden, fo wie Ci— 
enden find ſehr zahlreich; erftere befannt durch die großen DBerwüftungen, 
welche fie anrichten. Skorpionen und andere fehädliche Inſekten find außer— 
ordentlich groß und meiftens giftig, während die Eingebornen ſich mit der Zucht 
von Landfrabben befchäftigen und fie in Höfen ziehen, wie wir ed mit dem 
Vedervieh thun. D. Tie Flüſſe und Küften des tropifchen Afrifa’s find reich 
an ſchönen und fchmacdhaften, Fiſchen. E. Schwärme yon Alligatoren, 
welche auch in Nubien und Aegypten angetroffen werden, Schlangen umd 
anderg Reptilien machen die Ufer unficher, indeß auch manche diefer Thiere 
harmlos find umd dem Menfchen durch Vertilgung anderer fchädlichen Thiere, 
3 ©. ber Ratten, Schaben u. ſ. w. nüßlich werden. F. Die Vögel find 
nicht allein fehr zahfreich und bunt gefievert, fondern zeigen auch viele merf- 
wurdige und eigenthümliche Gefchlehter: den Drongo (Kdolius Oxv.), die 
Raupenfchnäbler (Ceblepyris Crv.), Droffeln vom Gefchlechte Brachypus 
Sw., die Blumenfauger (Cinnyris). Die reich geſchmückten Mandelkraͤhen 
diefer Länder haben im tropifchen Amerika feine Nepräfentanten, diejenigen 
aber, welche einen kurzen Schnabel haben (Collaris Oxv.) find auch in Aus 
firalien gefunden worden. In ver fhönen Familie der Immenvögel (Merops) 
beſitzt Weſt-Afrika einen großen Reichthum. Aber ver Stolz des W. Afrifa 
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iſt der prächtige Kappenfchnabel (Musophaga violacea), der, ungefähr von 
der Größe einer Krähe, ganz violett ift und Farmoifinrothe Flügel mit einigen 


yurpurrothen Schwungfedern hat. An hühnerartigen Vögeln ift das tropifche 
Afrifa nicht fehr reich; der Strauß (Struthio camelus) ift der größte Vo= 
gel der ganzen Klaffe und der charafteriftifche Vogel des innern Afrika, wäh⸗ 


rend als folder an ver Weftfüfte Das Perlhuhn anzufehen ift. Naubvögel 
gibt es wenige, ganz befonders fcheinen die Geier felten zu fein, wahricheinlich 


weil das Aas von den Hyänen verzehrt wird. Die GuineasKüfte befigt einen i 
edlen Vogel in dem afrifanifchen Kronadler (Aquila coronatus). Die eins . 


zigen Vögel, welche ganz Afrika angehören und ihre Wanderungen bis zum 
mittlern Europa ausdehnen, find der europäiſche Immenvogel, die Goldamſel, 
die gemeine und europäiſche Racke (Coracia), G. Don den Säugethie- 
ren fommen die reißendften und milveften Gefchlechter vor. Löwen, Hyänen 

und andere reißende Thiere wandern faft von einem: Ende des Kontinents zum 
andern. Im innern Afrika, im Habeſch und den angrenzenden Ländern find 
der Elephant und das, Rhinoceros, fo wie das Flußpferd nicht ungewöhnlich; 
der Giraffe Diefer Gegenden (Camelopardalis antiquorum Sw.} unter- 
fcheivet fich yon der Giraffe de8 ©. Afrifa (C. australis Sw.). Das lang» 
ſchwänzige Echuppenthier (Manis tetradactylus) und Heerden Fleiner Antis 
Iopen werpen gefunden. Die nubifchen Eäugethiere ſchließen ſich theils an die 
ägspiifchen, theils an die des tropifchen Afrifa, Doch mehr an jene an. Bier 
verschiedene Antilopen finden ſich, eben fo viele wilde Hunde "oder vielmehr 
Füchſe, welche in den Wüſteneien Kordofans ihre Heimath haben. Die un= 


purchoringlichen Wälder der Weftfüfte beherbergen den Schimpanfe (Troglo- 
dytes niger @Geof.), diefen fatgrifchen Affen, welcher unter allen Thieren ° 
ſich am meiften der menfchlichen Geftalt nähert und den Orang-Utang der 


de Infeln vertritt. Hier ift überhaupt das Gebiet Der afrikanischen 
Affen. 


$.. 1ER 
Das Thierreih auf Madagascar. 


- Madagascars Thierreich unterfcheivet fih, troß der Nähe des Kontinents 


nicht unmefentlich von dem Des tropifchen Afrifa's; es ift vermandter mit dem 


des aftatifchen Archipelagus oder felbit mit dem von Auftralien; Doch ift viel- 
leicht diefe Eigenthümlichkeit des Thierreiches auf Diefer Infel nur fcheinbar und 
dürfte verfehwinden, wenn man das tropifche Afrika genauer kennen lernt. 
Isle de France ift reich an Diollusfen; fie übertreffen an Größe und Schön- 
heit fel&ft die indischen Seeſchnecken. Auf Madagascar hat man den erlojchenen 
MWalgvo el oder Dodo (Didus ineptus) gefunden. Keiner der großen afri— 
kaniſchen Vierfüßler, als der Löwe, Elephant, Die Hyäne u. ſ. w. fol auf 
Madagascar gefunden werden und ebenfo fehlen die Affen ganz, die bir von 
der Familie der Makis oder der Halbaffen erſetzt finds. Die affenähnlichen 


Thiere find auf dem Kontinent von Afrika faſt und in Auftralien ganz unbes 


fannt; Dagegen aber hat man fie auf Ceylon und ven N. von Madagascar 
liegenden Fleinen Eilanden gefunden. Die Verbreitung der Galego-Makis oder 
Ohrenaffen ift dagegen zwifchen Madagascar und Weſt-Afrika getheilt. Ein 
anderes Verbindungsglied mit den indifchen Infeln bietet das Gefchlecht Tarsius, 
son den 2 Gattungen auf Amboina und Borneo leben, das dritte aber, fammt 
dem fonderbaren Thiere Ahe-Ahe (Sciurus madagascar) Madagascar 
harafterifirt. 5, 2 upon 


Ber 
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58:28. 
Das Thierreich der ſüdlichen ſubtropiſchen Zone. 


A. Die Schnecken gewähren nichts Intereſſantes, da der unaufhörliche 
Aufruhr Des Dieeres und die Bejchaffenheit der Küfte die Fortpflanzung oder 
wenigftens cine große Zunahme diefer Thiere nicht zu begünftigen feheinen. 
B. Die Juſekten der Urwälder um die Algoa-Bai und wahrfcheinlich längs 
Der ganzen Südlüſte jollen von großer Mannigfaltigkeit fein, doch weichen fie 
an Zahl und Schönheit den Infekten Weft-Afrifa's, und nur wenige unter 
den Schmetterlingen jind beiden Bezirfen gemeinfchaftlich, C. Don den 
Fiſchen finden ſich Aale nur in den D. Flüſſen des Kaplandes; der Gariep- 
Wels (Silurus gariepinus) iſt auf die W. Küfte beſchränkt. D. Unter den 
Bügeln bar Süd-Afrika außer dem Strauß Feine großen, hühnerartigen Vögel. 
Der Schlangenadler (Gypogeranus) und ver Tangfchwänzige Honigfauger 
(Melliphaga Cafer Sw.) jind nur auf dieſes Gebiet befchränft. Unter den 
Geiern und Adlern erſtreckt ſich Cathartes percnopterus über ganz Afrifa 
und findet erſt an den Gebirgen Mittel-Europa's feine Grenze. Ueberhaupt 
find Diefe Nögel bier in Süd-Afrika fo zahlreich, daß mindeftens zwei Mal 
fo viel Geier als in ganz Amerifa oder Aſien gefunden merden, noch wenigere 
bewohnen Europa und feiner fommt in Auftralien vor. Bei den Fleineren 
Naubvögeln, die von Fleineren Thieren und Inſekten Ieben, zeigt fich eine 
merkwürdige Vermifhung einheimifcher und europäifcher Formen. Der gemeine 
Bus-Aar fommt mit europätfchen Eulen vor, und Die bemerfenswerthefte Gattung 
dieſes Bezirks von Afrika ift der Schucu (Strix afrieana). Die Infeften- _ 
freffer unterfcheiden fich in ibren Gefchlechtern nicht von den auf der Südſeite 
des Aequators allgemein verbreiteten. Diele unter den Spechten zeichnen fi 

Dur) jchönes Gefieder aus, und andere find wegen ihres wunderbaren Inſtinkts 
bemerfenswerth. Tie zabfreihen Dickſchnäbler (Amadira Sm.) formen be= 
jonders im Kaplande vor, die Webervögel (Ploceus Oxv,) aber weiter gegen 
ben Aequator hin; beide Gefchlechter ertrecken fich aber bi Indien, und eine 
ſchöne Gattung Amadina kommt in Auftralien vor. Unter den Waflervögeln 
ſcheint Fein Gefchlecht den Küften von Süd-Afrika ausfchlieglich anzugebören. 
E. Zu den merfwürbigften unter den bis jetzt befannten SO Säugetbieren, 
welche Süd-Afrika bewoßnen, gehören: der fchwarzmähnige Löwe (Leo mela- 
ceps Sıw.), ter Serval (klelis Serva) und zwei Fleinere Gattungen von 
Zigerfagen {F. capensis und nigricans); zwei ober drei Hyänen, welche 
von Der norbafrifanischen verfchteden find, indeß vie jagende Hyäne (Hyaena 
 venatica) ſich durch die Mitte des Erdtheils zu erſtrecken ſcheint. Die Iltiſſe 
und niedere Thiere Diefer Familie find nicht zahfreih: ver Nattel (Viverra 
 capensis), das Stinfthier (Mustella zorilla) amd drei Gattungen des Ichneu— 
mon (Viverra Ic'neumon) find die befannieften, ohne des gemeinen Scha= 
fald (Canis aureus) und eines andern (CO. mesomalis) zu gedenfen, der 
dem Kaplande eigenthümlich ift. Das DVorbandenfein von nur zwei Affen- 
gattungen beweiſet, Daß Die Grenze der Quadrumanen-Familie bier beinabe 

überfchritten if. Das Geſchlecht Lepus bat 3 Gattungen und an die Stelle 
der Dſcherboas des N. und tropifchen Afrika treten hier drei hübſche Myoxis 
auf, fo wieder ächte ameritanifche Ameiſenfreſſer durch den Fapifchen Oryeteropas 
capensis repräfentirt iſt. Die größten Vierfüßer gehören folglich zu ven 
Pflanzenfreſſern. Außer dem zmeihörnigen Rhinoceros befist Süd-Afrika no . 
‚ein zweites, eben fo großes (Ph. Sinusus Burch.); ver afrikanische Elephant 
ift nicht jelten und fügen wir noch das Flußpferd Hinzu, fo baben wir eine 
Ueberficht der größten Vierfüßer in der ganzen Echöpfung. Aber die unzählis 
gen Heerden der Antilopen find es, welche charafteriftifch ſind für Süd-Afrika, 
den Springbof (Ant. Euchore) vornemlich fieht man in Heerden von 2000 
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bis 3000; doch nicht bloß die Menge der Individuen, auch Die große Zahl der O 
Sattungen ift bemerfenswerth, denn dieſe belauft fich nahe auf 30 ‚ von der 
Größe einer Ziege bis zu der eines Pferdes. Dom Zebra find bisher Drei 
Gattungen befannt ; fie leben mehr in den Ebenen Süd-Afrika's ala im Innern 
des Kontinents, während der Hauseſel, welcher in der That nur ein ungeftreif- 
tes Zebra ift, feinen ſchönen Bruder in der N. Demifphäre verliert, wenn er 
auf der Norbfeite de8 Aequators im Zuftand wirklicher Wildhe orhanden 
fein follte. ⸗ * 


6. 129. 
Das Thierreich der nördlichen fubtropifden Zune. 






— 


Man nimmt allgemein an, daß unſere Zugvögel bei Annäherung des 
Winters zum größern Theil nah dem W. Aſien und N. Afrika, ziehen, woraus 
man fchließen fann, daß zmifchen den Vögeln der beiden Geſtade des 
mittelländifchen Meeres Fein großer Unterfchied Statt findet. Da aber Afrifa ” 
wärmer ift, fo finden wir eine Zunahme in ver Zahl derjenigen Vögel, melden 
das Aufräumen verfaulter Materien angswiefen ift; Daher die große Zahl ver 
Geier und Kraniche, die über dieſes Land verbreitet find: unter jenen Der 
ägyptiſche Geier (Vultur perenopterus), der im ganzen Drient gefehont wird, 
weil er dad Land vom Aas reinigt. Der einzig ſchöne Vogel ift der Berberei- 
Würger (Malaconotus barbarus Sw.). Der von den alten Aegyptern für 
heilig gehaltene Ibis (Tantalus sacer) ift merfwürdig. Die arabifche Trappe 
unterfcheivet fih von der europälfchen, (Otis tarda) und ift klein; vie 
MWarhtel ift von derfelben Gattung, welche das ©. Europa jährlich in jo un⸗ 
geheuren Schwärnen befugt. In Beziehung auf die Säugethiere zeigt fi 
eine große Veränderung, wenn man von Guropa fommt. Das mittelbindifche 
Meer bildet nemlich eine natürliche Grenze vieler Säugethiere, die den Geftaden 7 
Europa's entweder ganz unbefannt oder doch feit langer Zeit dafelbft ausge 7 
eottet find. Den Löwen ſieht man in Nord-Afrifa noch zuweilen, die Hyäne 
iſt nicht ungewöhnlich, aber der Schafal -ift in Aeghpten, Nubten und in den be⸗— 
nachbarten Ländern ganz unbefannt. Gin paar Gattungen der Antilope find 
uber die Berberei verbreitet und mit diefen vermengen fich verfchtevene Thiere, 
des. W. Aftens. Das Kameel ift das vornehmfte Laftthier uud das arabifche 
Pferd wohl befannt, das indeffen nicht hier, fondern fehr wahrfcheinfich im 
W. Alten, um den Kaufafus, feine Heimath hat. Die Fledermäufe find klein 
und auf I Gattungen beſchränkt; in Unter-Aegypten finden ſich verſchiedene 
Füchſe und wilde Hunde von eigenthümlichen Gewohnheiten. Die hübfchen, ” 
feinen Dſcherboa's (Dipus aegyptius), die aegyptifchen Springmäufe, find‘ 
hauptſächlich Bewohner der Wüften. Bon der nubifhen wilden Katze (Félis 
maniculata Rüpp.) find fehr wahrscheinlich alle unfere Hauskatzen entſprungen. 


Zweiter Abſchnitt. 
ASt. 


Erſtes Kapitel. 
Die wagerechte Oliederung. 


Rh Die Örenzen. — 11 
Ba welches eigentlich mit Guropa blos eine große Halbinſel bildet, 
hat folgende Grenzen: im N. das N, Eismeer und die Behringse-Strafe; im 


* 
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D. der große Diean mit Dem Behrings-, dem vchotzkifchen, jnpanifchen und 
nordechinefiichen Meere; im S. der indifhe Ocean und deſſen Glieder, das 


ſadchineſiſche Meer, der Meeresbuſen von Bengalen, das perſiſche Meer, mit 
feinen Gliedern (verfiihe Meerbuſen, Golf von Aden rothes Meer); im W. die 


Landenge von Suez, das mittelländiſche Meer, der Archipelagus, die Darda— 


nellen, das Marmora-Meer, die Straße von Konſtantinopel, das ſchwarze 
Meer, die Straße von Kaffa, das aſowiſche Meer, die Wolga-Höhe, der 


Obtſchei⸗Syrt und der Ural. 


$. 131. 
Die Lage 


% Aften liegt auf der N. Halbkugel; vermöge feiner großen Ausdehnung von 
D. nah W. liegt es auf ver D. und W. Hemifphäre. Aſiens größte Aus— 


dehnung bezeichnen folgende Bunfte; 1. der ſüdlichſte: Kap Buro 17, NBr. 





und 124° D. %; 2. der nördlichſte: Müs Sjäwerowostotiänui . h. 
das nordöftliche Vorgebirge) 780 N.Br. und 122° O. L.; 3. der öſtlichſte: das 
Dfi- Kap (bei den Hufen bald Sjümwernoi Tſchukozkii Müss, d. b. Das 
nördlichfte tfcbufozfifche Kap, bald Mostotfchniti Noss d. h. Oſt-Kap) 66° 
en * 1520 W.L.; 4. der weſtlichſte: das Kap Baba 3914 N. Br. und 
— DL, 


$. 132: 
Die SGrundgeflalt 


Afiensbildet ein Trayez 1.Die Nordfeite vom Farifchen Meer— 


buſen bis zum Kap Schelagsfoi — 600 M. 2. Die Oftfeite bis zur Straße 
von Sainan — 990 M.; 3. Die Süpdfeite bis zur Landenge von Suez 


— 1070 M. 4. Die Weftfeite zum Farifchen Meerbufen — 660 M, 


108; 
D; 


| | Verhältmiß | Küſten— Derfättnißhe fen | 
| Namen der | Slächeninhalt —— länge in], Dleier | Jänge ver | 
| Halbinfeln. | in deutſchen Halbinſel zum dentſchen Küſtenlänge Halbinſel zu 


Areal des Mei. zumAxreald. der des Erdel 





— Ganzen. Halbinſel. theils 
1. Tſchutſchen-⸗H. 3,000 1:207 360 1398 1:21 
2. Kamtſchatka. 4,000 1.202 440 1:9 1418: 
13. Korea. 7,000 1:116 Da 4236: 1 4:00, 
4. Hinter-Indien. 33,000 1.728 1100 80—7 
5. Vorder⸗Indien. 50,000 1: 16 720 1.270421 91.210 
6. Arabien. 48,000 | 1: 17 900 | 1:53 | 1:9 
7. Klein-Afien. 10,000 :| 1: 81 440 1:23 1:18 | 

$. 134. 


Die Sufeln 


Afiens Haben einen Flächeninhalt von 72,600 O. M. Sie ind im nörd- 
lichen Eiſmeer, im großen und indifchen Ocean und im mittelländifhen Meere 
| | 10* 
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re: Diefelben gehören größtentheils zur Klaffe der Fontinentalen Inſeln, 
nur wenige ſind den oceaniſchen Inſeln beizuzählen. 
A Die Inſeln im nördlichen Eismeer. LWajatſch. U. No— 
waja Semlza (d. h. Neuland), eine Doppelinfel, — 2000 O.M. III. Neu—⸗ 
Sibirien, eine Inſelgruppe, = 1600 O.M. IV. Die Bären-Inſelhn, 
eine Gruppe Fleiner Inſeln. 4 
B. Die Infeln im großen Dceean.1.Die nor b often Fink e Infel-g | 
fette vom Vorgebirge Lopatfa bis Taiwan, von NO. nah EW. in einer Lange” 
von 600 M. ziehend, mehr als 13,000 Q.M. gr. 1. Die Reihe der Kurilen, 
24 Inſeln und Eilande, 150 M. J., 320 DQ.M. gr. Paromufchir; Urup; 
JIturup oder die Staaten— —— 70 O. M. 2. Die japaniſchen 
Inſeln, eine 300 M. J. Infelreihe mit 10,000 O.M. Jeſo — 2800 D.N.;7 
Nipon, 200 M.T., 30 M. br., 100 AM. gr., 580 M. Küftenumfang; 
Sikofk; Kiufin; Tanegafima und eine Menge Fleiner Eilande. Tar— 
rafai over Karafta bildet ein Anbängfel der japanischen Reihe, 125 M. 1., 
10.018 15: M. ir. 2000. 8.M. gr. .8.7 De Neigerprr Diele -Khieus 
Inſeln und der Madjico-fima, ungefähr 20 Sufeln, 150 M. ‚l., 400° 
OM. gr. Groß-Lieu⸗-Khieu; Schwefel-Infel. 
C. Der aſiatiſche Archipelagus oder die oftindiſche Infelmelt | 
von dreieckiger Geftalt, deſſen Infeln in 2 Reiben und als eine große Gruppe’ 
auftreten, — 34,000: O.M. I Die ödftlihe Inſelreihe oder die 
Reihe der Moluffen und Philippinen, 500 M. EL, 9100 DM. gr 
4. Die Reihe der Philippinen, ein Archipel von 10 großen und ſehr 
vielen Eleinen Infeln, von N. nad ©. 200 M. l. 40 M. br., 7000 O. M. gr.” 
Die beveutenditen Injeln: Lu 10125000. De-gtH Samar, Leyte, Maskate, 
Mindporo, Banay, Negros, Zebu, Bobol, Mindanao 1175 O.M. = 
gr. Als nördlichſtes Glied der Reihe Fann man Bormofa oder Taiwan 
betrachten, 50 M. l. 15 M. br, 1060 DM. ge. 2. Die Reid 
der Moluffen, 135 bis 140 M. l., 1070 DOM. gr. a. Die eigenk 
lihben Moluffen oder die ternatifchen Infeln, 640 DM. gr. © 
Morety, Gilolho, 45M. L., 600 O. M.gr., Ternate, Tidore, Mortir,! 
Mafian, Batfiam, Oby. b. Die Amboina-Öruppe, 430 D.M. gr.’ 
Amboina, Ceram, 325 DOM. gr., Bourou und mehrere Fleine Inſeln. 
e. Die Banda-Infeln, 10 DM, gr.: Serao, Banda, Neyrom 
Gunong- Api, Ay, Rundo und nob J andere. I. Die weftliche? 
Reihe over die Reihe ver Sunda-Infeln, 800 M.T., 10,700 Q.M. gr. 
1. Die Adaman— able und die Nicobaren bilden bas erfte Glied der 
langen Sunda-Reihe. a: Die Adamanen, SOM.T., 140 DM. gr., beſte hen J 
aus Groß- und Kl 1-Adaman und mehreren Fleinen Gilanden. b. Die — 9 „ 
ren over Sambilangs (v. BL neue Snfeln), 40 M. L., 50 DM. 4 
Car- und Groß-Nicobar. Die großen Sunda-Infeln. a. Ak, 
matra, 240 M. l., 40 M. er 6500 D.M. gr. b. Sava, 140 M. I, 
20 mM. br., 2300 am. gr. 3. Die Fleinen Sunda-Snfeln: Bali, 
Lomboc, Sumbawa, Mangaray, Flores, Solor, Sabrao, Tome’ 
blem, Banter, Ombay, Wetter, Sandelbo8, Timor 420 O.M. gr. 
Zimorlaut. ME. Die oſtindiſche Gentral-Infelgruppe zählt‘ 
£ große und eine unzählige Menge fleiner Infeln und Eilande, 14,000 D.M. gr. 
1. Borneo, 165 M.T., 150 M. ir., 9900 D.M. gr., 670 M. Küſten 
— 2. Gelebes, 180 M. l., 2600 DQ.M. gr., 640 M. Küſtenumfang. 
3. inter den Eleineren Inſeln find am wichtigſten: Balawan, 60 Mil.; 
die Sulu-Inſeln. | 
D. DieInfelnimindifhenDecean. 1. Ceylon, 60Mel, 300. br.» J 
1250 Q.M. gr., 160 M. Küftenumfang. 2. Die Gruppe der —* 19 
Infeln, worunter Diego Garcia. 3. Die Male-Diven, NHOM.I, 
15 M. br., unzahlig viele Eleine Silande, Atoll3 genannt. 4 Die Racca= 
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Diven. 5. Die Infelnim perſiſchen Meerbufen: Ormus, Kiſchin— 
die Bahrein-Inſeln. 

E. Die Snfeln im mittellandifhen Meere: 1. Cypern ober 
Kibris, YO DM. gr. 2. Die Sporaden: Rhodus, 41 DM. gr. 
Cos, Calmina, Lero, Pathmos, Nicaria, Samos, Scio, Ipfaria, 
Mytilene oder Lesbos, 12 DM. gr. 


$. 135. 


Der Flächeninhalt und die Öröße der wagerechten Gliederung— 


Aſiens Kontinent hat 810,000 O. M. die aſiatiſchen Inſeln nehmen 72,600 
DM. ein. Von dem aſiatiſchen Kontinent kommen auf die heiße Zone Ys 
oder 101,250, auf die nördlich gemäßigte %/, oder 607,500, auf Die nördlich 
Falte Zone Ys oder 101,250 DM. Das aftatifche Trapez bat 660,600 
D.M., die’ Halbinjeln decken 159,400 Q.M.; die Glieder machen ungefähr 
1/, des Erdtheils aus. Die Küftenlänge des ganzen Erdtheild — 7700 M., 
davon treffen auf das nördliche Eismeer 1620, auf den großen Dcean 2100, 
auf den imdifhen Deean 3400, auf das mittelländifche und ſchwarze Meer 
580 M. Das Verhältnig der Küftenlänge zum Areal des Ganzen = 1:109. 
Der Küftenumfang der. aflatifhen lieder —= 4230 M., ſo daß auf je 36 
DM. 1 M. Küftenlinge fommt. Der Küftenumfang ver Eontinentalen 
Haupimaffe — 3380 M. Nur ein’verhaltnißmäßig geringer Theil der aflati= 
fchen Landmaffe fteht mit dem Ocean in Berührung; die Körpermaffe Aſiens 
it ſehr maffig und Fontinental. Die Nord- und Oftfeite Aftens ift am 
wenigften, die Süd- und Weſtſeite am meiften zugänglich. 


Zweites Kapitel. 
Die fentredte Öliedernng. 


$. 136. 
Veberfigt s “ 


Der aflatifche Kontinent zerfällt nach feiner jenfrechten Gliederung in 
Bergland und Tiefland. Jenes deckt 525,500 Q. M., dieſes 234,500 O. M. 
Das Bergland bildet zwei große, nur durch eine verhältnißmäßig ſchmale Brücke 
zuſammenhängende Hochländer, ſowie mehrere größere, getrennte Gebirgsglieder. 
Die Tiefländer ſind meiſtens durch die Bergländer von einander getrennt; 
ſie treten meiſtens in großen horizontalen Formen auf. Die Inſeln ſind 
größtentheils bergig. Aſien theilen wir nach feiner ſenkrechten Gliederung 
in folgende 5 Haupttheile. Fr 

A. Das Hochland von Hinter-Afien, zu welchem man’ auch noch 
280 DD. ge. oft-fibirifhen Höhenzug rechnen fann, ift 266,400 

M. gr. 

B. Das Hochland von Vorder-Afien ift 73600 QM. gr. 

©. Die getrennten Gebirgsglieder- mit 148500 D.M. Dazu 
gehört das Gebirgsland von Hinter-Indien 33,000 D.M. gr., Das 
Plateau von Dekan 50000 D.M. gr., das Plateauvon Arabien 
mir 48,000 Q.M. das fprifche Bergland mit 3,500 Q.M. und der Ural 
mit 14,000 D.M.* 

D. Die Tiefländer nehmen einen Slächenraum von mehr als 284,500 
DOM. ein.» Sie heißen das hinefifche Tiefland mit 10,000 O. M., die 
Tiefebenen Hinter-Indiens, Sinduftan vder dad Tiefland des 
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Ganges und Andus mir 20,800 I.M., Meſop otamien und Baby- 
lonien oder dad Tiefland des Gupbrat und Tigris mit 5000 Q.M. 
und die ſyriſch-arabiſche Wüſte mit 8,700. D.M., Sibirien mit, 
186,300 Q. M. und Turan mit 53,700 Q.M. 

E. Die Infeln Aftens find meift gebirgig nur wenige gehören der Bor 
des Tieflandes an. 


' 82.1937. | x 
Das Hohland von Hinter-Afien‘ 


bildet ein Viereckk — 266,400 Q. M., Y, von Alten; Diagonale von’ 
S. W. nach NO. — 750 M.; Ausdehnung von N.nab ©. — 470 M.; —— 
Oſt-, Nord- und Weſtſeite — 480, 450. 400 und 100 M. 

A. Der Sudrand, der Himalaya, (d. h. Wohnung des Schnees), 
deckt 15,000 AM. Er zieht in einer Länge von 370 M. von WNW. nach 
OSD., von dem Durchbruch ded Indus bis zu dem des Brabmaputra. Be— 
frachtet man die füdschineftichen Gebivgsfetten Nan-Ling und Sive-Schan als 
Öftliche, den Hindu-Kuh, den Nordrand Irans, Armeniens und Klein-Afteng 
als weftliche Fortfeßung des Himaͤlaya, ſo beträgt die Länge dieſes Gebirgs— 
ſyſtems 1200 M. Sein Südfluß ruht auf dem vorder-indiſchen Tieflande, das 
bier kaum 1000° h. liegt; den Uebergang zwifchen beiden bildet ein waldbedeck— 
tes, von Sümpfen umterbrochenes Hügelland, Tarai (d. h. fchiffbares Land) 
genannt. Aus dem Tiefland fteigt das Alpenland in mehreren, Dicht aneinander 
liegenden Paraflelketten, von ©. gegen N. in einer Breite von 45 M. terraffen=) 
artig auf, jo daß Die nördlichſte Kette die höchſte iſt und eigentlich „Hima— 
laya” heißt. Dieſe lehnt ſich im N. an die weiten Tafelflächen Tübers an; 
da diefe aber ſchon abſolut ſehr boch Liegen, fo ift der Nordabfall der höchften ‘ 
Kette nicht fehr beveutend. Die mittlere Kammhöhe der höchſten Kette = 14,700. 
An der Süpfeite liegt die Schneegrenge 11,700°, am der Nortfeite wegen. Der, 
wärmeftrablenden Gigenfchaft der Plateaux 15,860. üb. d. M. Daher find ı 
die Gipfel der’ höchften Kette des Alpenlandes, von Denen Feiner unter 20 0003) 
bo ift, beftändig mit Eis- und Schneemaffen bedeckt. Am höchſten iſt die, 
Gruppe an den Quellen des Ghandack, wo der D hawalagi iri (d. h. weißer 
Berg) 26,340 erreicht. Eine andere Gruppe erhebt fih im Tfchamalari, | 
zu 26,260. Eine dritte Gruppe liegt um Die Quellen des Ganges, Diehumna, 
Sfatadru und Daro Dzangbotfiu und ‘erreicht im Nanda=-Dewi 24,160% 
Meber die höchfte Kette führen 14,000° bis 17,000: Alpenp fe nah N. Die 
größern Gaue und Staaten des Himalaya heißen: Kaſchmir, Biſſahir, 
Saamareı Sherwal, Kemaun, Nepal, Sikfim, Bhutan. 

B. Der Oftrand, von ver Kniebeugung des Nan⸗-tſe-Kiang bis zum 
— des Amur, mißt 450 M. I Die ſüdliche Hälfte oder ver 
Yün-ling endet am Hoong-Ho. Es iſt ein Syſtem von ſchneebedeckten 
Bergfettens welche China von den Tafelländern und Hoch-Plateaux Inner— 
Aftens fcheiden. Sie breiten ſich auch auf China's Boren aus, und bilden im 
den W. Provinzen des Reichs (in Yünsnan, Sfe tfehuan, Kan fü, Schen fi 
und Schan fu) ein zufammenhängendes Alpenland, das vielleiht 34,000 DM. 
deeft und vermuthlich eben fo hohe Niefengipfel befißt, als ver Himälaya. 
Bon diefen hinefifchen Alpen laufen wieder Ketten gegen D., die großem 
Stromfyftenie de3 Landes, des Si-Kiang, Yan-tſe-Kiang und Hoang— So trennend. 
Diefe wafjerfcheidenden Gebirgsfetten, ver Nan- Ling (d.h. Süpfette), zwiſchen 
Si-Kiang und Danstfesfiang, und der Pe-Ling (d. h. Nordkette), zwiſchen 

Danstjesstiang und Hoang-Ho, find von bedeutender Erhebung; namentlich 
der Nansking, welcher ald O. Portfeßung des Himälaya betrachtet werden 
kann und auf der Inſel Formoſa ſein Ende erreicht; denn feine Gipfel erheben 
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ſich zur ewigen Schueegrenze, was auf eine Höhe von mindeſtens 11,500, 
jchliepen läßt. II. Die nördliche Hälfte des Oftrandes fett N. von 
Der großen Norofrüummung des Hoang-Ho unter dem Namen In-Sham 
Daf-Alin und Khingkan-Oola gegen N. zum Amur fort. Hier ers 
heben fih der 8000° b. Ralo-Berg und der 15,000° bh. Petſcha-Berg. 
Diefer Theil des Dftrandes verzweigt ſich mannigfaltig gegen O. und fällt 
wahrfcheinlich in Terrafien zur Mandſchurei ab- Der befanntefte unter den 
Gebirgszweigen iſt der Schan-Yan-Alin (d. h. Königsberg) oder der 
Tſchang-Pe-Schan(d. h. weißer Berg), welcher eine niedere Bergkette in 
Die Halbinfel Korea und einen andern Gebirgszug gegen NO. längs der 
Küſte des japanischen Meeres bis zur Amur-Mündung fendet. 
€. Der Nordrand oder das Bergſyſtem des Altar. dehnt fich afe 
ein ausgedehnter Gürtel von alpinen Bergfetten zwifchen dem Irtiſch und ber 
Duelle des Aldan aus. Hier Icheidet er auf einer Länge von 370 M. die 
Djungarei und Mongolei im ©. von Sibirien im N. L Die weſtliche 
Gruppe begreift ven Altai Dola (v. b. Goloberg) oder den großen Altai 
niit dem Sara Tau und den Fleinen Altai mit dem altaifben Erz 
gebirge, der. in der Rfelucha 11,000° 6. if. II. Die Ketten der mitt- 
fern Gruppe heißen: Tagnu Dola, Ulan-fum-Dola, Kbangai- 
Dola, das fajansfifche Gebirge ımd Ergif-Targaf-Taiga um 
Gurbi-Gebirge IH. In der öftlihen Gruppe liegt der große 
Khinge Khan mit ven Gebirgsfnoten Des hoben Kenteis Khan und dad 
Alvenland Daurien, welches Durch das Daurifche Scheidgebirge 
mit dem 7670° 5. Tſchokondo in das nertſchinskiſche uud baikalſche 
Daurien getheiltwird. IV, An das Bergſyſtem des Altai ſchießt ſich das große 
Bergland an, welches den ganzen NO. von Sibirien bedeeft. Die Kette, 
welche Die Waſſer des oftfibirifchen Berglandes zwifchen dem N. Eismeer und 
dem großen Drean jcheidet, zieht von der Aldan-Quelle bis zum Oſt-Kap 
unter dem Namen Jablonoi Chrebet, Udskoi-Gebirge und Stan: 
woi=sChrebet. Andere Ketten des Berglandes, welche theilg mit der 
Waſſerſcheidekette parallel Iaufen, bald von SD. nah NW. ziehen, find Die 
- Aldan-Ketten, die Wafferfcheidekette zwifchen Lena und Sara, welde 
werbojansfifches und oruljanskifches Gebirge heißt und eine. 
Kammhöhe von 2500° bat, über Die ſich 1000 h. Gipfel erheben. V. Ob 
da3 Gebirgsiyftem der Dalbinjel Kamtſchatka mit ven Gebirgen des 
öden Tſchuktſchen Landes zufammenhängt oder nicht, ift unbekannt. Längs ver 
Oſtküſte der Salbinjel zieht eine Doppelreihe yon 21 thätigen Vulfanen, eine 
Fortſezung der japaniſchen und kuriliſchen Vulkanreihe; unterden thätigen Vul— 
kanen erreicht der höchſte, der Kliutſchewsker, 14,790. | 
.D. Der Weftrand zieht vom Irtyfch umd Dzaiſang-See gegen SW., um 
jich an den Anfangspunft des Südrandes am Indus anzufohließen. I, Die 
nördliche Hälfte, zwifchen Irtyſch und Tſchui, bildet Feine zuſammen— 
hängende Vormauer gegen das Tiefland, ſondern ein zertrümmertes und durch— 
brochenes Gebirge, das unter dem Namen des dſungariſchen Grenzge— 
birges befannt iſt. Dex bedeutendſte feiner Gebirgsrücken iſt der Tarbagatai 
(d. h. Murmelthiergebirge). II. Die ſüdliche Hälfte des Weſtrandes iſt 
eine undurchbrochene Gebirgsmauer. Das Randgebirge ſtreicht von NW. gegen 
SD. zum Indus, um ſich mit Dem Südrand zu vereinigen. Dieſes Querjoch 
it der wilde, ungangbare, mit ewigem Schnee und Glätfchermaffen bedeckte 
Belur-Tagh (d. h. Wolkengebirge), in feinem ©. Theil Thfungling 
(d. 5. Ziwiebelkette genannt). Die weftlichen Gehänge dieſes Weftrandes, die 
im Allgemeinen der Hauptrichtung des Altai folgen, füllen die Quellbezirke 
des Sir- und Amu-Darja und die Gebiete des Oberlaufs diefer Ströme. Sie 
machen dieſe Gegenden zu einem mit reichlichen Weinen und trefflichem Waſſer 
verſehenen Alpenlande, das man Weſt-Turkeſtan oder auch die große 
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Buchaxre i nennt. Das Plateau von Bamer, wahrſcheinlich eine W. 
Terraſſe des Belur Tagh, bezeichnet vieleicht den Kulminationspunkt der großen 
Bucharei und iſt der Quellbezirk der beiden turkeſtaniſchen Ströme. 

E. Das Innere des Hochlandes von Hinter-Aſien Zwei 
mächtige Gebirgsſyſteme ſchließen das Innere des Hochlandes ein: auf Der Nord⸗ 
feite das Bergfyſtem des Altai, auf der Südſeite der Dimälaya. Zwiſchen 
diefen Nandgebirgen liegt das Tafelland von hinter-Aſien, das aber feine zu— 
fanımenhängende Scheitelfläche bildet, fondern mehrfach durchſchnitten ift von 
Gebirgszügen, unter denen beſonders zwei hervortreten, nentlich das Himmels— 
gebirge und der Kuen-lün, welche, wie jene Randgebirge mehr oder minder 
mit den DBreitefreifen parallel laufen. Diefe 4 Bergfetten-Spfteme fchließen - 
sier Plateaur ein: zwitchen dem Simälaya und den Kuen lün das Plateau 
von Tübet; zwifhen dem Küen lün und dem SHimmelögebirge die hohe 
Tartarei; zwifihen dem Himmelögebirge und dem Bergſyſtem Des Altai die 
Dfungarei; der öftliche Theil der Scheitelfläche des Hochlandes heißt Die 
Mongolei. J. Die zwei Bergfyfteme des Innern von dem hinter— 
afiatifhen Hochlande. 1. Der ſüdliche Theil Des Belur-Tagh oder ver 
Thſung-ling fehließt fh dem Bergfyftem des Kuenslün an. Die Kette 
deſfelben ftreicht auch unter dem Namen Tartafb Davan, Oneuta und 
Kulfun von W. gegen D. nah den Quellen des Hoang-Ho, dringt mit 
Schneegipfeln in die chinefifche Provinz Schen=fi ein und fehließt fich dort an ° 
das chinefifche Alpenland an. (©. $.137.B. S 150). Faſt im Meridian der 
Duellen des Hoang-Ho bildet der Kuenslün einen großen Berginoten um den 
See Kufusnoor, ein Bergfnoten, der fich im N. an die ebenfalls von W. nad 
O. ftreichende Sihneefette Nan Shan md Kbi lian Shan anlehnt. " 
Betrachtet man den Pe-ling noch ala eine Fortfegung des Kuen lün, fo mißt ” 
diefes Bergfoftem A460 M. 2. Der Thian-Schan bei den Chinefen, Tengri 
Tagh bei den Türfen, mas beived Himmelägebirge beißt, bei den Far 
tarın Mus-Tagh oder Muffur (d. h. Eisgebirge) genannt, ftreicht auf 
der mittlern Breite von 429 von W. gegen D. Seine höchſte Erhebung erreicht 
die Gebirgäfette wohl im Togdo Dola (D. h. heiliger Berg), der fich durch 
fein dreigipfliges Haupt auszeichnet und mit ewigem Schnee bevet ift. Don 7 
diefem Berge zieht die Kette de3 Thian Schan D. in der Richtung auf Barful, - 
wo ſie im N. von Hami plötzlich abfällt und fich in die von EW. nah NO. 
ftreichende hohe Müfte, Die unter dem Namen ver großen Oobi oder Schamo 
befannt ift, verflacht. Der Berg Nomfhon, Peine ſchwache Erhebung mitten ” 
in der Müfte, bezeichnet vielleicht das Verbindungsglied zwiſchen dem Ihian ° 
Shan und der gleichfalls von W. nah D. ftreichenden Schneegebirgsfette 
Gadſchar oder In Schan (S. $.137.B.11.©. 151), welche, obwohl fie um 10 
Längengrade von jenem getrennt, als D. Fortſetzung defjelben betrachtet werden 
fönnte. Auf der Weftfeite Des Bogdo Dola zieht der Thian Echan gegen die 
Bucharei, wo er unter 409 N. Br. und 850 O.L. in die Ebene herabfinft. Dex 
Thian Schan mit feiner DO. Verlängerung über den In Schan bis zum Schan 
Yan Alin in der Mandfehurei mißt 650 M. II. Die Hochebenen des 
binterafiatifeben HSochlanded. 1. Das Blateau von Tübet 
breitet fich zwifchen dem Himälaya und dem -Kuen [im aus. Daffelbe wird 
aber auch von Bergfetten durchzogen. Gleich im N. des Himalaya nemlich 
und der beiden heiligen Eeen Nawana Hrada md Mana Sarvwara 
liegt der Hohe Gebirgsſtock Kaylafa over Gaugdis-ri. Don ihm aus lauft 
auf dem vechten Ufer des Indus gegen NW. die. Kette des Kara Korum 
Badifchah zum Thfung ling; gegen DO. und auf der linfen Seite des Yaro 
Dzangbo tfiu Die Schueefetie Daang; gegen NO. aber die Khor-Kette. 
Dadurch wird das Plateau von Tübet in drei Theile zerlegt: a. Kleine oder 
Weſt-Tübet mit dem Oberlauf des Indus und Sfatadru; b. Groß- oder 
Oſt-Tübet mit dem Oberlauf des Dara-Dzangbo tin: c. Nord- Tübet 
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mit dem Tengri Noor. 2. Dos Plateau der hoben Tartarei, gegen 


D. am Nan Schan und am Kuku Noor die Hochterraſſe von Tangut 
ind Sifan bildend, iſt im feiner Mitte Wüſte, die Gobi. Aber am Fuß 


“ feiner Gebirgseinder und an den Ufern des Iarim breiten fih ſchöne Kulturs 


länder aus. Die Hochebene neigt fih gegen D. und felbft die Steinwüfte der 


| Gobi feheint eine bedeutende Furche und Einſenkung zu enthalten, denn alte 
chineſiſche Sagen mollen, daß der Tarim, der gegenwärtig in den Lop Noor 


fließt, Diefen See einft Durchfloffen und feine Waffer mit denen des Hoang-Ho 
vermengt babe, eine Gricheinung, welde Die Bildung der Waſſerſcheide durch 
allmäblige Anſchwemmung beweist. 3. Tas Plateau der Dfungarei 
wird bewäffert vom obern Irtyſch und vom Jh. Tiedrei genannten Hoch— 
ebenen des hintersafiatifhen Hochlandes find nicht von glei— 
ber abjoluter Höhe Sie fiheinen ftochwerfartig Übereinander zu Fiegen, 
fo zwar, daß die Diungarei over Ihian Schan Pelu (d. h. die Provinzen im 
N. des Himmelsgebirges) in einer abſoluten Höhe von etwa 1500’, Die untere 
Eiage, Die hohe Tartarei oder Ihian Shan Nanlu (d. h. vie Provinzen im 
©. des Himmelägebirges), Die zweite, und Tübet Die Dritte und höchfte Stage 
bildet. Das Legt genannte Plateau liegt an feinen Anfıngen um die beiden 
heiligen Seen bis 16,000° b. Jedoch finft es gegen W. und D. bedeutend 
berab, und die milden Winter, Die im Hlaſſa in Oſt-Tübet berrfchen umd Die 
Meingsirten viefer Stadt bezeugen, Daß befonders Oft-Tübet von tief eingefurd- 
ten Ihalern und £effelfö:migen Senfungen durchfchnitien ift.. 4. DieMongolei 
erreicht in ihrem N. und ©. Theil über 4000° a. 9.; bier trifft man Waſſer 
und Kultur oder weit ausgedehnte Steppenlinder. Aber Die mittlere Mongolei 
ift eigentlich MWüfte oder Gobi. Sie bildet ein Becken, das im N. und ©. 
von einem Felſengürtel eingefaßt tft und im feinem tiefften Punkte kaum mehr 
als 2400 üb. d. M. liegt. Die tieffte Ginfenfung dieſes Beckens ift eine 
eigentlihe Sandwüfte, Scha mo bei den Shinefen genannt, welche noch jebt 
Heine Salzſeen einfchließt, und als der Grund eines ehemaligen großen Birnene 
meeres zu betrachten ift. 


$. 138. 
Tas Hochland von Borderafien 


durch den Hindu-Khu mit dem Hochlanfe von Hinter-Aften verbunden, iſt 
von D. gegen B. 540 M. L., im id. 150 M., im W. 50 M. br., 73,600 
DM. gr., etwas weniger ala 4, "von Aſien. 

A. Das Hohland von Iran, 230 M. L., am D. 150 DM. br., im 
DB. 69 M. br., 20,000 DQ.M. gr. 1. Der Nordrand beginnt mit der 
Gebirgsfette des Hindu Khu (d. h. indiſches Hochgebirge; auch indifcher Kau— 


kaſus) oder des Hindu=Kufch (d. h- Hindus-Tödier), welche im Koh i Baba 


zu 16,900’ emporſteigt. Gegen W. im Paropamiſus und im Plateau 
von Khorajan, nimmt die abfolute Höhe des Nordrandes ‚bedeutend ab; 


bier erreicht er nur noch 3300. Sobald aber die Kette als Elborus das 
S. Geſtade des Easpifchen Sees umgürtet, fteigt fie wieder empor und erreicht 

im Bulfan Demavend 13,870. Der Elborus fegt gegen W. fort, ums 
gürtet in Verbindung mit dem Zagros die Alpenlandſchaft Adjerbeidſchan mit 


dem Salz-See von Urmia und fehließt fich unmittelbar an das Plateau von 
Armenien an. IL Der Oftrand over das indo=perfifche Grenzgebirge, 
von Kabul-Strom bis zum Kap Morami fällt fteil ab zur Indus-Ebene umd 
erhebt fih im Soliman (d. h. Salomos-Thron) bis 12,800. Im W. der 
Kette liegt die Hochebene von Kabul 6200 h., das Plateau von 
Ghasna und das 8000° h. Plateau von Kelat. IM. Der Südrand 
bis zum Meridion von Zeitun fleigt aus dem flachen, heißen Küſtenſtrich 
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Germaſir von S, nah N. auf-und beſteht aus einer Menge von Parallel- 
fetten. IV. Auch dev Weftrand vom perſiſchen Meerbufen bis zum Plateau 
von Armenien bildet eine Reihe von Gebirgsfetten und Terraffen- Abfällen. 
Die Alten nannten Diefelben im Allgemeinen Zagros. Unter Diefem Namen 
ift aber befonders Die Gruppe hober Kegelberge zu verftehen, welche auf ver 
Südfeite von Suleimanieh in Kurdiftan emporragt und gegenwärtig den Namen’ 
Ayroman führt Während eines großen Theil des Jahre find Diefe Berge 
mit Schnee bedeckt. V. Die Sıheitelflähe Irans hat eine mittlere Höhe 
von 3300° bis 40090, und nach feiner Seite hin eine entfchieden ausgefprocene 
Abdachung. Daher fonnten große Flüſſe Hier nicht entftehen. Der Kifils 
Dfen, der ich in den faspifchen See ergießt, im W. Iran und der Silmend, 
welcher fein Ende in Zahreh-See findet, find Die bedeutendſten fließenden 
Maffer. Der Boden des Tafellandes von Iran ift ein Gemiſch von Ihon nnd 
Kies und fehr ftarf mit Salz gefhwängert. Daher die zahlreichen Salzſeen, 
wie der See von Urmia, der größte unter ihnen, Daher der bradifche Geſchmack, 
der felbjt dem fliegenden Waſſer eigenthümlich it. In den relativ niedrigen ° 
Gegenden, wo in Folge einer größern Anbäufung von Feuchtigkeit, Das Salz ° 
aus dem Boden gezogen und am der Sonne fryftallifiet wird, überzieht fich 
das Erdreich mit einer weißen Kruſte. Co hat fi die große Salzwüſte 
gebildet, Die Das ganze mittlere Tafelland, zwifchen Kafchan, ISspaban und 
Schiras auf der Wefte und Kandabar und Kelat auf der Dftfeite, erfüllt. 
Sie ift nur an Denjenigen ‚Orten angebaut, welche von den, einigen iſolirten 
Berggruppen entſtrömenden Wafferläufen befvuchtet werden; und jo find in Dies 
fer Wüſte die Dafen von -Mezd; Karman u. |. w. entftanven, “ 

B. Das Blateau von Armenien Iift Das Uebergangsland zwifchen 
Dem dürren Plateau yon Jran und den lachenden, fruchtbaren Fluren Klein— 
Ajiens, eine Berginfel, deren Inneres son meiten, 2600’ bi8 6000’ h. Hoch— 
ebenen ausgefültt.ift. Auf ihnen erbeben fi) entweder iſolirte, bis 16,000‘ bh. 
Kegelberge oder Plateauketten. Unter jenen ift der hervorragendfte ver vul— 
kaniſche Ararat, auf welchen fich Die Arche Noahs nieverlieg. Gr beiteht 
aus 2 Gipfeln, dem großen und Fleinen Ararat 16,069° und 12,232° 6. 
Die tiefe finftere Schludt am MO. Abhang des großen Ararats. Der Dur 
das Erdbeben im 3. 1840 entftandene zweite Spalt. - Bon 13,300° an bis” 
zum Gipfel ift Der große Arargt in unvergänglichen Echnee und Eid einge | 
hüllt, und dieſe Hülle bildet das Silberhaupt des Ararat. Am Fuße des 
großen Ararat liegt das armeniſche Dorf Arguri, wo Noah dem Herrn einen. 
Altar Gauete und opferte; und Die Weinberge von Arguri find e8, von denen 
die Heilige Schrift fazt: „Noah aber fing an und ward ein Ackersmann und. 
pflanzte Weinberge." Auch fteht Der Name des Dorfes mit den Nachrichten 
ver h. Schrift. in Beziehung; Denn’ Arghanel beißt in, der armeniſchen Sprache 
ſetzen, pflanzen; argb: er bat gepflanzt und Urri: die Rebe. Gegen alle 
Himmelsgegenden fallen die Hochebenen Armeniens in tiefer liegende Land— 
ſchaften ab; gegen D. und W. ſinken fie in Stufen herab; dort nach. Iran, 
hier zu den Tafelflächen Klein-Aſiens; durch die Terrafienländer Georgiens 
zum Kur= und Rioni-Thale; gegen ©. ftufen fie in zahlreichen Terraffen 
gegen Mefopotamien ab. ’ ee 

©. Die Salbinfel Klein-Afiew, auch Anadoli oder Natolien, 
d. bh. Morgenland, bilvet das Verbindungsglied Aſiens mit Curopa. Es ift 
ein Hochland, Das gegen S., W. und N, mit verfchtedenartig geftalteten Nand= 
gebirgen zum Meere abfällt, gegen D. aber fleigt e8 in mehreren Stufen zu 
der Berginfel von Armenien auf. IL Der Taurus ift der Süprand der 
Halbinfel. Im D. beginnt er unter dem Meridian von Tiflis, indem er bier 
das ©. Randgebirge Armeniens bildet und zur 2390’ h. Ebene von Diarbefir 
abfällt. Als ein aus mehreren Ketten beftehendes Bergſyſtem, das fich im Afı 
Kur oder Niphates hoch über die Schneegrenze erhebt, zieht er weiter gegen 
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W. und endet mit Dem Rhodus gegenüber liegenden Gebirge Maſſieitus, 
das im Takhtalu bis 7800 h. if. ©. von-Taurus liegt Die fihöne Intel 
Cypern, deren Gebirge im Oros Staveros bis am die Schnerregion 
reihen. IE Der Nordrand over Anti-Iaurus befteht aus mehreren Pa— 
ralleffetten, erbebt fih im Tſchambu-Bal (v. b. Iannenberg) zu 5800, 
ſchließt fib im D. an Armeniend Nordrand an und endet im MW. mit dem 
Olympus bei Bruffa. HI Der Weftrand wird durch drei, über die Hoch— 
ebenen auffteigende, von DO. nach W. ziehende, gut bewaldete Bergländer ge— 
bildet, welche durch breite und ſchöne Thaler von einander getrennt find. Am 
Fuße Der Vergländer liegt Die gefegnete Küftenlandfchaft Levante, d. h. 
Aufgang. Bor der Wefttüfte Klein-Aſiens erheben ſich die bergigen, theilmeife 
dulkaniſchen Syporaden EV. Das Innere Klein Afiens befteht aus 
2000 bis 4000° b. Ebenen. Sie haben theils felſigen, theils Steppenboden, 
find baum- und waſſerarm, bie umd da ganz wüft uno mit Salsfeen bededt, 
an andern Stellen aber, bejonders in den Flußthaälern, ſehr fruchtbar. Zahl» 
reiche Höhenzüge und eingelme Berge erheben fich auf denfelben, fo der 12,290° 
b. Nulfar Argbi Dagh und der 7900 h. Trachyt Dom Haſſan Dagh. 
D. Der Kaukaſus, auf dem Iſthmus zwifchen dem faspifchen See 
und dem fehwarzen Meere, bildet die Scheidewand zwifchen Aften und dem 
ED. Europa. Er ift 100 M. L., 40 M. br, 4000 DO.M gr. Mit Armes 
nien ſteht er durch das moſchiſche Bergland in Verbindung, das ſich 
zwifchen Der Dftfüfte des ſchwarzen Meeres und Tiflis ausbreitet. * Die Mitte 
des Kaukaſus tragt eigentlichen Alpencharakter und bildet die kaukaſiſchen 
Alpen, mit einer Kammhöhe von 10,000 bis 11,000 Die Gipfel erreichen 
im Elburs 15,400 im Kasbeck 14,400, im Sadferis-Taweri (d. b. 
Falkenhöhe) 9450. Don den feßtern dacht ſich das Gebirze allmählig ab 
gegen D. und SO. Merfwürdig ift die vulfanifche Halbinſel Abſcheron 
mit dem ewigen Peer von Bafı. Zu beiden Seiten liegen die kaukaſiſchen 
Borberge, welche im N. und NO. Bis zum Kuban und Terec reichen, 
gegen S. und SD. zu den Ebenen des Rioni und Kur abfallen, | 
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Die getrennten Öebirgsglieder. 

A. Hinter-Indien iſt fehr unbefannt. Wir wilfen nur, daß der 
Südrand von den Hochlande Hinter-Afiens hier nicht zu einem Tieflande ab- 
fällt, wie in Vorder-Indien, fondern mehrere Bergfetten ausfendet, Die 
varallel gegen das Dreifach gegliederte Südende der hinterindiichen Halbinfel 
ziehen und große Längenthäler in fich fehließem welche von mächtigen Strömen 
bewäſſert werden. NT, * 
B. Das Plateau von Dekan iſt jenes 25,500 OM. gr. Dreierf, 
dus die Halbinfel Vorder-Indien bildet. Die Hochebenen Defans 2000 
bis 2500 b., werden von drei Gebirgsfetten umfchloffen. Die weftfiche und 
die öſtliche Kette heipen die Weft md Oft-Ghat3 (v. h. Päffe), die nörd- 
liche aber die Vindhya-Kette. 1.DieWeft-Ghats beginnen in Gandeifch 
und ſtreichen längs’ der Küſte, welche von den Europäern Malabar genannt ' 
wird, bis zu ©. Spitze der Halbinſel, dem Kap Comorin, in einer zuſammen— 

hängenden Kette, die nur ein einziges Mal durch Das Gap oder durch Die 
‚große Kluft in welcher die Stadt Goimbetore liegt, unterbrochen ift. Die. 
Richtung weicht nur wenig vom Lauf der Meridiane ab, indem ſie gegen ihr 
S. Ende hin ſich etwas oſtwärts wendet. Ihre Höhe nimmt von N. gegen 
©, zu; ihre höchſten Punkte liegen wahrfcheinlich zwifchen 15% und 100 N. Br., 
wo Gipfel von Granit bis über 6000° emporragen. U. Das Südende des 
Zafellandes, nenlich die Mila Giri (d, h. blaue Berge) find das Verbin— 
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dungsglied zwiſchen den Wett» und Oft- Ghats. Die miitlere Höhe ver zur 
Küfte Koromandel abfallenden Oft-Ghats beträgt 4700. II. Das Berg- 
land der Vindhyan-Ketten mit den Plateau von Malma erreicht 
bis 4000. IV. Dem Südende Vorder-Indiens ift Ceylon ' vorgelagert, 
eine der fihönften Injeln des Erdballs. Ihr Gebirgsland erbebt ſich im 
Adams Bir bis 9700". ’ ’ 
C. Arabien, bei den Bewohnern el Dſchefira (deh. Infel oder Halbe 
inſel) genannt, bat Die Geftalt «eines Bas Nicht blos durch feine Lage, 
fondern auch durch feine Natur zeigt es große Verwandtſchaft mit Afrika. 
I. Das Innere Arabiens ift eine große Hochebene, meiſt fandig und wüſte, 
ohne fchattige Wälder und Fefruchtende Wafferfyfteme, mit großer, brennender 
Hite im Sommer und Fühler Luft im Winter. Nur ver N. Theil des Tafel- 
landes oder Nedſched ift in den zerftreuten Dafen bemohnbar. Das Tafel- 
fand dacht ſich nah allen Seiten terraffenartig ab. IM. Der Südrand 
mit den Randfchaften Hadramaut und Mahra und I. ver Dftrand in 7 
der Randichaft Oman bildet meiftens eine fleile und hohe Küfte, dem N. Theil 
des Dftrandes Liegt Tie bewäfferte Landſchaft el Ahſa vor. Diefer Küfte 7 
gegenüber liegt die durch ihre Berlenfifcherei berühmte Inſel Bahrein. IV, 
Der Nordrand der SHalkinfel, tbeilweife un!er dem Namen Dſchebel 
Scham mar befannt, fällt zur Iprifeh-arabifchen Wüſte ab, und ſceint ſich 
im W. an das D. Gebirgsland von Syrien anzuſchließen. V. Der Weſt— 
rand zieht von der Straße Dab el Mandeb bis zum ©. Ende des O. Ge- 
birgs-Landes von Syrien. Sn Hedſchas, wo Meffa und Medina liegen, 
erreicht er bis 6000°, in Jemen bis 5000; hier fällt er zu einem fandigen 
Küftenftrich ab, der Tehnd heißt. : 
D. Das fyrifbe Gebirgsland, 150 M.T., 30’M. br., 3500 — 
DO.M. gr., bildet das DVerbindungsglied zwiſchen Arabien und Dem Syftem des 
Taurus. Es wird von ©. nach N. von einer Einfenfung durchzogen, welche 
am Nordende des Bahr el Afaba, des öſtlichen Meerbufens’ des rotben Meeres, 
beginnt, und bis zum todten Meere Wady el Araba umd Wann el Ghor 
beißt... Auf ihrer "weitern Grftrefung wird die Ginfenfung ausgefüllt von dem 
todten Meere, von bier bis zum Libanon, bis wohin fie Ghor heißt, vom 
Jordan bewäffert. Zwiſchen dem Libanon und Antilibanon heißt Die Einfen- 
fung Befaa (Coelesyria oder das hohle Syrien der Alten) von dem 
Nahr el Thany (Leontes) und dem Nahr el Aſſi (Orontes) durchfloſſen. 
Das Thal des lebtern bezeichnet den nordlichften Theil der genannten Ginfen- 


fung. Die abfolute Höhe diefer Einfenfung it ſehr verfibieven. 954° ıb.d.M. . 


liegt die Waflerfcheide zwifchen dem rothen und todten Meer; das letztere Tiegt 
1337' und ver See Tiberias noch 84 tiefer, als ver Spiegel des Deeans. 
Baalbeck dagegen, auf dem Scheitel des nach zwei Seiten abfallenden Thales 
von Gölefyrien liegt in einer abj. Höhe von 3572. Die fo merkwürdig er- 
bobene und eingefenfte Erdſpalte theift das Gebirgsland in einen öftlichen und 
westlichen Theil. I. Das öftliche Gebirgsland beginnt an der N. Spitze 
des Meerbufens von Akaba und Lerſtreckt fich in Plateauform bis zum Anti— 
libanon. Seine Höhe beträgt ec. 3000°, fein Steilabfall ift gegen die Ein— 


ſenkung gerichtet. Auf feinen Flächen erheben fih Der Attarus, der Nebo 


und das —— Gebirge. Die hier liegenden Landſchaften heißen von 
S. nah N Dſchebal —— era (Gebirge Seir), Dſchebal (Land der Edo— 
miter), Keref (Rand der Moabiter), el Belfa md Adfchelun (Gilend), 
Dſcholan (Gaulanitis), Dfchedur (Ituraea), Ledſcha (Trachonitis), 
Sauran (Batanaea). Das D. Gebirgsland fteigt im Antilibanon (bei 
den Arabern Dfebebel el Waft over e8 Scharf) zu bedeutenden Höhen auf, 








denn der große Hermon (Diihebel es Scheit) ift beftändig mit Schnee 


bedeckt; Die Schneegrenze liegt bier etwa tn 13,500*, daher der große Hermon 
wentgftens 14,000° 8. fein muß. Gegen O. Fällt der Antilibanon zum — 
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tean von Damaskus ad, 2180 üb. d. M.; im N. des Gebirges breiten fich 
die großen Ebenen Des N. Eyriens aus, welche eine m. Höhe von 1220 
haben. Zwiſchen das O. Gebirgsland Syriensund das mejopotamifche Tiefland 
lagert fih die 8,700 O.M. gr. ſyriſch-arabiſche Wüfte. 1. Das weft 
Tiche Gebirgsland zieht parallel mit dem D., hat aber eine weit geringere 
Auspehnung. Es beginnt am Nas Mohanımed, der ©. Spitze der flnaitifchen 
Halbinſel, ziebt Faft gerade gegen N. mit geringer Ablenfung nach DO. durch 
das peträifche Arabien und Paläftina, erhebt fi) zum Libanon und 
enter im N. am Taurus-Syſtem. 1. Das peträifbe Arabien ift ein 
bochanfteigendes, terrafienfürmiges Land, das gegen N. ganz fanft abfällt und 
bis auf wenige 100° a. 9. beraßfinft, gegen ©. bingegen anfteigt und dann 
ylöglich fenfrent abfällt und ein vorliegendes Küftenland hat, deſſen Berge 
bach über die höchſten Bunfte der höchſten Terraſſen anfteigen. Denn im ©. 
Theil der Halbinjel erheben ſich tie zahlreichen Granitgipfel des Dfchebel 
et Zur (Zur Sina); unter ibnen der Dichbebel Mufa (d. h. Mofes=-Berg) 
7000, Dſchebel Horeb 8000, Dſchebel Katharina 8160, Dichebel 
Dm Schomar 9000. Das Innere der Halbinſel beſteht aus Terraſſen, die 
von W. nah D. nach einander ſich erheben und weite Plateaux bilden; das 
größte verjelben ift das res Dſchebel Et Tyh, welches der Länge nach von 
dem Wady el Ariſch durchzogen wird. 2. Das Gebirgsland von Paläſtina, 
e. 250 O. M. gr., ift das merfwürvigfte Land der Erde. Es it das Land der Ver— 
heißung; es ift der Schauplaß der Ihätigfeit des Sohnes Gottes, Jejus Ehriftus, 
der Zeuge feines bittern Leidens und Sterbens, ſo wie feiner glovreichen Auferftehung 
und Himmelfahrt; es ift dasjenige Land, von dem aus die Segnungen des Ehriften- 
thums über die ganze Welt verbreitet worden find. — Im ©. beginnt dasGebirgs— 
land von Balaftina mit einer fruchtbaren Ebene, Notare el Ledſchie ge— 
nannt. Im N. derfelben erhebt fih der Dſchebel Chalil over dad Ge- 
birge von Debron, welches ven S. Theil des Gebirges von Judäa 
ausmacht. Daffelbe erreicht im Plateau von“ Hebron und Jerufalem feine 
höchſte Erhebung. Hebron Tiegt 2700, das Klofter St, Salvator zu Je— 
rufalem 2470° der Zion 2380, der Morijah 2280, die höchfte Spike 
des Delberges 2550 üb. d. M. Don da an finft das Bergland gegen 
N. durch Samaria herab zur Ebene Sesreel. In Samaria liegen die Gebirge 
Ephraimund die Berge Ebalund Garizim 24005. Als ein Ausläufer des 
ſamaritiſchen Berglandes zieht gegen NO. das c. 1200° bh. Gebirge Gilboa, 
gegen NW. der 1500 H. Karmel. N. von der Ebene Jesreel, in deren 
Hintengrund der Fleine Hermon liegt und deren abf. Höhe am Fuße des 
1759 b. Tabor nur 440° beträgt, fieigt Das Bergland wieder terraffenfürmig 
auf durch Das mittlere und nördliche Galiläa bis zum Libanon. Den ©. Rand 
dieſes Gebirgslandes bilden die Höhen von Nazareth, das 820° hoch liegt. - 
Während das Bergland von Paläſtina furchtbar fteil abfällt zum todten 
‚Meere und zum Ghor, bildet fein Weftabfall Schöne Terraffenländer, deren Fuß 
auf einer Küſtenebene von verfchiedener Breite und Befchaffenheit ruht. 
Vom alten Pelufium bis Gaza ift Diefelbe eine Wüfte, von Gaza bis zum 
Karmel (im S. Sephela over Land der Bhilifter, im N. Ebene Sa— 
ron genannt) könnte ſie unter andern Händen ein gelobted Land fein. Im 
N. des Karnıel liegt Die große Bucht von Afre. 3. Der Libanon (vb. h. 
weiße8 Gebirge) fteigt jäb empor aus dem Duerthal des Nahr Kasmieh 
(Leontes) und fällt im N. noch fteiler ab zur Dfehunie (d. h. Ebene). Die 
äußern Umriffe dicfts 20 M. I. und 4 M. br. Gebirge zeigen Feine Zacken— 
gipfel, fondern find platt abgefchnitten, vergleichbar mit einem Sargdedel. 
Ganz beſonders tritt Der-mittlere Theil des Gebirges in diefer Form hervor, 
der eigentlihe Dſchebel Liban, eine Gebirgäftreefe von 6 M. Länge, deren 
Scheitel ein von ©. nach N. anfteigendes Plateau ift, deſſen Eckpfeiler dort 
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der 7730° 5. Dicbebel Sanin, hier ver 8790° b. Dichebel Mackmel 
bildet. Am Fuße dieſes — zieht Die Haupiſtraße von Damaskus na 
Tripoli über den 7150° h. Paß des Libanon. 1300° unter dem Scheitelpun 
nach der Küfte zu liegt ter ‚Gedernbain, ein Wäldchen von 200 bis A400 
Sämmen. An Weftfuße des Libanon liegt, die pbönizifhe Safenküfte 
4: Im N. des Libanon ftreisht Das ſyriſche Bergland in geringerer Höhe unter 







dem Namen, Dſchebel el Noffarie bis zum Duerthal Des Drontid, auf 


dejfen Nordſeite das Gehirge fortfeßt, um fih im Hintergrunde des Meerbu⸗ 
ſens von Sfanderum an den Taurus anzufchließen. S 


B. u Der Ural ein Meridiangebirge, it 250. M. I, im ©; 2, in der e 


Mitte 7, im N. 19 bis 20 M. br., 14,000 O. M. gr. und ſcheidet die Tief⸗ 
ebenen Sibiriens und Rußlands. 1 Der jüdliche Ural beſteht aus drei 
Parallelketten, Deren Gipfel 4000 nicht -uberfteigen. 1.-Im, N. Theil Des, > 
mitrtlern Uralift das ʒehirge am höchſten. Hier erheben ſich bei Bogoslowsk 
unter 600 NBr. 8000°° bis 9000° h. Gipfel; der Pawdinskoi— Kamen 
iſt kaum 3500% h. Ul. Der nördliche Ural, das jugrifhe Gebirge, 


it faſt unbefannt. Der Weſtſeite des ©. und mittfern Ural iſt ein wellen- 


förmiges Plateau vorgelagert, auf welchem Erhebungen von 1000 und. ‚Darüber 3 


vorfommen und das fich ganz allmählig zur Wolga ſenkt. Gegen D. fallt 7 


der Ural fteil zu den Tiefebenen Eibiriens ab. N. vom Ural liegt Die Dops : 
pelinſel Nomwaja Semlja, von einem in Meridianrichtung —“ Ge⸗ 
— durchzogen. 


8.140. 
Die ziefländer. 


A. Das chinefifhe Tiefland 10,000 O.M. gr., bildet das Min: 
dungsland des Hoang?Ho und Nan-tſe Kiang- Es ift fruchtbarer und ange 
bauter, als jonft irgend eine Gegend der Erde. Hier der Mittelpunft des ° 
— Reiches und der chineſiſchen Bildung. Die iſolirte Gebirgsinſel 

Schantung 6 h. Oſtberg). 

B. Die Tiefebenen Hinter⸗Indiens ſind: die Landſchaft Pegu 
an der Mündung des Irawady, Ava oder Birma in N. von Pegu, Siam 
am unten Menam, Kambodja am untern May-Kaung und Tonfin im 7 
Hintergrund des Golfs von Tonfin. 





©. Das Tiefland des Indus und Ganges, 300 M. L., 160M. ) 


größte, 6O M. geringfte Breite, 24,000 O. M. = I. Das Stefland des 
Indus iſt nur im c. 800° h. Vendſchab (d. h. Fünfſtromland), zwiſchen 
Indus und Sſatadru, theilweiſe wohl angebaut, Im Staate Sind iſt ver 
Boden mager und feine Fruchtbarkeit hängt ganz von den Ueberfhmemmungen 
des Indus ab. Im tiefen Rajaſthan ift nur die DO. Hälfte Kultutland; 7 
die W. Hälfte bildet eine falzige Sandwüſte, das Thurr genannt, 100 M.T., 7 
20 bis: 40 M. br. Dievöllig unbewohnbare Niederung, das Run, 325 SM. % 
gr. Das Infelland Kutſch mit vulfanifchen Kegelbergen. Die Salbinfel 7 
Guzerate oder Kattiwar; am Südgeſtade verfelben liegt die Fleine Infel- 
Dim 1. Das Tiefland des Ganges, durch Feine bemerfbare Waffer- ° 
- fcheire von den Ebenen des Indus getrennt, liegt bei Seheranpur 950°, bei 7 
Delhi 800°, bei Benares nur noch 230° b. In den Landſchaften Delhi, 4 
Agra, Dude und einem Theil von Allahabad und Bahar oder m Maphya 
Defa, dem eigentlichen Stamm- und Kernland der Hindus, finden fich flache 
hügelige, weite Ebenen, von einem fchlammigen Alluvialboden bedeckt. In 
Bengalen, (Vanga bei den Hindus) find die niedern Ebenen von zahllofen 
Flußarmen durchſchnitten. Der Küſtenſaum Bengalens ift 50 M. L, 10 bis 
15 br, und heißt Sunderbunda (d. h. Taufend Mindungen). 
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D. Das Tiefland des Euphrat und Tigris (Mefopotamien und 
Babylonien oder al Tfchefira und Irak Arabi), 5000 DM. gr. I. Die 
Flächen des N. Mefopotamien find eine fleinige Wüſte von 1450’ 
m. a. H. Mo Waffer jich findet, da find jedoch fruchtbare Stellen. 1. Die 
mittlere Stufe, ein ſalzhaltiger Alluvialboden, bilvet meiftens eine Steppe 
mit bewäflerten und fruchtbaren Kulturflächen. II. Die ©. Stufe ift ein 
fruch bares Marfchland, das Deltaland des Euphrat und Tigris. | 

E. Der W. Theil Sibirienß ift eine tief gelegene, ungeheure Steppe, 
auf der fih faum ein Hügel erhebt. Hier liegt Barnaul nur 360°, Tobolsk 
nur 110° üb. dv. M. Mitten im Diefer Steppe trifft man eine üppige Vege— 
tation, gut bearbeitete Felder, vortreffliche Landftraßen, große gut gebaute 
Dörfer. Ueberhaupt ift ver ganze S. von Sibirien ein fruchtbares Land und 
die Einöden und Müften treten, allerdings mit einer ſchauerlichen Phyſiogno— 
mie, erft im N. Sibiriens, befonders N. vom 70% auf Dort am Küftenland 
des N. Eismeeres gibt e3 feinen Baum, feinen Strauch mehr; Das ganze 


Land iſt eine unabſehbare, mit Meinen Landſeen und Waſſerlachen überfäete, 


moraftige Slide, Tundra genannt, mit einer falben Moosdecke bekleidet, die 
bier und da mit Maffen ungeſchmolzenen Schnee abwechfelt. Und dennoch) 
it Diefe Wuftenei bewohnt, theils won Hirten, theil3 von Jägervölkern, ja felbft 
fefte Niederlaffungen findet man in igr, obwohl oft mehrere Hunderte von Wer» 
ften aus einander gelegen. 

F. Turan, daS Land der Türfen, ift eine 53,700 O.M. gr. Ebene, 
welche gegen S. an den Nordrand Irans und an den Hindu-Kuh, gegen D. 
an den Belur Tagh, den Thian-Schan und Altai ftößt. Durch den 500° bis 
600° h., felten 1009 bis 1200° 5. Algbingsfoi Chrebet, der eine Ver— 
längerung des Altai-Syitems bildet, aber den Ural nicht erreicht, wird fie 
von Eibiriend Steppen gefchieden. Gegen W. grenzt ſie an ten Faspifchen 
See, theils geht fie, nur von ſchwachen Zweigen des Ural Tau unterbrocden 
in Die Steppen des ©. Rußlands über. Turan ift ein großes, zuſammen— 
bängendes Beden, das einft vom Meere angefüllt gewefen zu fein feheint. 
Der W. Theil befteht aus einer Wüſte, deren Groreich hart, ‘aber mit beweg— 
lichen Sanddünen überzogen ift. Auf großen Strecken findet in diefer Wüſte 
entweder ein völliger Woaffermangel Statt, oder das wenige Waffer, welches 
an einzelnen Stellen zu Tage gebt, ift brackiſch. In ©. des Amu Darja 
ift das Land nicht fo öde und wüfte, al3 der Strich zwifchen Amu=- und Sir 
Darja, und e8 breiten fich bier an den Ufern der Flüſſe Tachende Dafen aus. 
Die größte verfelßen ift das Channt Chiwa. Auch im NW. Theile Turans 
wird der Wüften-Charafter durch den Ural.gemäßigt, von dem fich einige 
Ziveige in Die von den Kirgifen bewohnte Steppe verlaufen. Diefelbe nennen 
die Kirgifen oft die Tiefebenen, im Gegenfaß “zur 500° h. Uſt-urt (d. h. 
Hochebene), welche den kaspiſchen- und Aral-See von einander fcheidet. 
Zuran erhebt fich meiftens nur zu einer geringen Höhe über den Spiegel des 
Oceans. Ja der kaspiſche See liegt fogar 94,9 unkr dem Spiegel des 
ſchwarzen Meeres und der Aral-See nur 15° über dem Devan, | 
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„ A. Die fontinentalen oder langgeftredten Infeln, welche ' 
jich in größter Maffe um die Oft- und Süpoft-Küften Afiens lagern , find 
von Gebirgszügen und Reihenyulfanen durchzogen. Einen wahren vulfanifchen 
Knoten bildet dieſer Kranz von vulkaniſchen Inſelketten da, wo er ſich mit der 
weitsauftralifchen Vulkanreihe vereiniget, mit jener Neihe von Vulkanen, welche 
fh von Neu-Seeland bis nah Neu-Guinen erftresft. Yon diefem Knoten 
zieht Die oftzaftatifche Vulkanreihe über die Molukken, Bhilippinen, 


; “A 
160. — 


die chineſtſchen und japaniſchen Inſeln bis zu den Kuvilen und endet in ber 
ganz vulkanifchen Halbinſel Kamtjchatka. Die ſüdoſt-aſiatiſche Vulkan— 
reihe befteht aus den Fleinen und großen. Sundasdufeln, fegt über den Vul— 
fan der Barren Island und Naroeondam fort, und geht auf der Diftfeite ver 
Andaman © Inſeln nach der Weſtküſte von Hinter-Indien über, welche die letzten 
Spuren der vulkaniſchen Kraft in-Tſchittagong zu tragen ſcheint. J. Die oft- 
afiatifhe Bulfanreibe. 1. Die Bulfanteihe der Moluffe 
und Philippinen. Auf Banda befindet fich der in ewige Schwefeldämpfe 
gehüllte Gunong Api. Auf Ternate hatte ein 3840. Vulkan am 
2... Febr. 1840 einen furchtbaren Ausbruch. Beſonders der ©. Theil von 4 
uzon ift mit einer Neihe Dicht gedrängter Vulkane befegt. 2. Der japa- 
niſche Ar chipelagus iſt von hohen Gebirgen erfüllt; die vulfanifche Tha- 
tigkeit ſpielt Bier eine Hauptrolle. Nipon iſt feiner ganzen Laänge nach von 
einer faſt gleich hohen Gebirgskette durchzogen, über Die ſich an vielen Stellen 
Schneegipfel und Vulkane erheben. Der höchſte Berg liegt jedoch außerhalb 
diefer Kette; es iſt der Fuſi-zno-yama, eine ungeheure Pyramide mit ewi— 
gen Schneefelvern bedeckt. Auf Jeſo, deren Inneres ein großes, von hohen 
Gebirgen umgebened Plateau bildet, find mehrere Vulkane thätig. 3. Auf 
den DU RAND n findet ſich eine Reihe von Vulkanen. IL Die ſüdoſt-aſia— 
tifhe Bulfanreihe beginnt mit den Teuerbergen auf den Fleinen Eilanden 
Sirva und Nila. Am wichtigften find aber die Vulkane auf Java und 
Sumatra Ganz Iava Steht auf einem Heerde unterirdifchen Feuers, das 
unaufbörlich thätig iſt und feine Wirkungen faft überall offenbart. Zwei Ges 
birgsfetten durchziehen Die Infel der Länge nad; und über den Kamm dieſer 
Ketten erbeben fich bi8 zu Höhen von 10,000° bis 14,000° theils thätige, 
theils exlofchene Vulkane. Auch Sumatra ift auf feiner Meftfeite von einer 
Bergfette, durchzogen, welche von Vulkaneu durchbrochen ift. Der höchſte Berg 
iſt per Gunong Merapi c. 9000. h. Die größere Oſthälfte iſt eine weit 
geſtreckte niedrige. Alluvial-Fläche. 
„Die rundgeformten Inſeln Aſiens, wozu beſonders die Mal e— 
und, Ki ega=-Diven gehören, find niedrige Korallen⸗Inſeln. 
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nueberfſicht. — | 


Es Shin bis jet noch Fein vollſt indiges J— und geofogiidhee . 
Bild Zon Aften enttoorfen erden, da uns der Erdtheil noch viel zu unbefannt 


ift, Daher ift das Folgende nur als eine ganz allgemeine — zu betrachten, 
welche der ee noch weſentlich — J 
vi $. 143: u 

nie: sarsdnohiiwe Befshaffenheit des Hochlandes von Sinter - 
ale 199 — Lund Vorder-Aſien. 


— Mitte Aflens wird von ‚einer gegen Maſſenerhebung ansgefühkt, 2 
welche aus, zweierlei nerfchledenartigen Hochländern beſteht, aus Dem öftlihen 
und, weſtlichen Hoch⸗Aſien. Beide bangen ununterbrochen Durch gemeinfehaftliche 
Fortfegung zuſammen und bilden nur ein Geſammterhebung der Erdrinde ; aber 


iii. 
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fie vermengen fich gerade bei ihrer gegenfeitigen Beräßrung, und durch dieſe 
eigenthümlihe Zufammenfhnürung ihrer hoch emporgerichteten Maffen zu einem 
mächtigen Gebirgsfnoten, zum Hindu Kuſch, find beide wieder ſehr charafteriftifch 
von einander gefondert. Zu dieſem eigenthümlichen Zufammenftoße zweier fo 
großartiger Maffererbebungen Fommt eine andere Eigenthümlichkeit, welche in 
der vorberifchenden Normaldirektion ihrer Gebirgszüge von DSD. gegen WNW. 
befteht, wodurch im Bau des ganzen Gebirgéſyſtems ter merfwürdige Paral— 
lelismus hervortritt, der feinen Einfluß auf die meiften Randgebirge, Plateau: 


fetten umd felbft auf manche ver begleitenden Vormaffen unverfennbar äuffert. 


B. Diefer über jo große Räume fortgeſetzte Parallelismus läßt auf eine 
eben jo große als gemeinfame Urſache der großen Erfcbeinung zurückſchließen, 
etwa auf gangartige Spalten, aus denen an den Rändern, wie in der Mitte. 
ihrer- hoben Maſſen oder von ihnen abgerückt zu Den Eeiten, einft die Gebirgs— 
fetten hervorgehoben wurden Durch umterivdifche Gewalten. Da dieſes aber 
nicht mit gleichhebender Gewalt, noch überall gleichzeitig, jondern nur in auf— 
einander folgenten Perioden gefchehen konnte, demnach alſo ebenfalls in der 
Erhebung der Erdrinde over in der Bedeckung ihrer Oberflächen verfchiedens 
artige Hemmungen entgegen treten mußten: fo fanden frühere und fpätere, 


ältere und jüngere Hebungen Statt, wie dieß die verfebiedene geognoftifche 


Natur der Gebirgsarten zeigt, Denen aber durch anfängliche Erpfpalten von 
Innen nah Außen Die Wege bereitet waren. 

C. Die geognoftifche Conftruftion von vier Gebirgsketten, melde auf 
gungartigen Spalten aus dem Innern der Erve durch unterirdifche Gemwalten 
hervorgehoben worden find, ift an einigen Stellen etwas genauer befannt ges 


‚worden. I. Das Gebirgsfyftem des Simälaya in feiner größten Län 


generftrefung von den füdchinefifchen Gebirgsfetten Nanling und Sive-Schan 
bis zum Joa am Hellefpont. Die böchfte Kette Diefes Gebirgsſyſtems befteht 
im eigentlichen Simälaya aus Gneus, der von Granit durchbrochen 
ift und die höchften Gipfel bildet. Gegen ©. lagert fich unmittelbar an das 
Urgebirge die Kette des Schiefergebirges (zuevft jüngerer Thonſchiefer 
mit Grauwacke und Muſchelkalk, ſodann älterer Ihonfchiefer und Glimmer— 
fehiefer, in Denen noch andere Schiefergefteige, als Talk-, Chlorit und Horn 
blenvefchiefer, umd außer Diefen auch Lager von Quarzfels und von Urkalk 
vorfommen, während Porphyrmafjen den limmerfchiefer durchbrechen) und 
als äuferfte Kette ein Sandfteingebirge (theild zum eigentlichen Gteins 
Fohlengebirge, theil® jüngern neptunifchen Gefteinen angehörend). Auf der 
Mordfeite des Dimälaya aber, in ven Thalfchluchten und auf den Hochebenen 
Tübets hat man in Höhen von 10,000 bis 12,000° Vormatisnen des Flötz- und 
Tertiäre Gebirgesgefunden. Ueber die geognoftifche Befchaffenheit ver übri— 
gen Theile dieſes Gebirgsfyftems läßt fih wenig fagen. Es ift bier 


nur noch zu bemerfen, daß innerhalb dieſes Gebirgsſyſtems der Kentralvulfan 


Demavend, Die. vulfanifchen Punkte des AntisTaurus und die Bafaltfäulen 
am Ida liegen. II Im Bergfyftem des Altai bilden der Grünftein 
und Granit die Kauptglieder. Dem Grünftein find untergeordnet verſchie— 
dene Schiefer, Grauwacke, Kalfftein; dem Granit der Borphyr. Steinfohlen- 
Sandftein det den am Fuße des Altat vorfommenten Thonfchiefer, Der in 
Sibirien eine ungeheure Ausbreitung bat. II. Das Bergiyftem des 
Taurus beginnt in feiner größten Ausdehnung am Indus-Delta und bildet 
den Südrand von Iran, Kurviftan, Armenien und Klein-Aſien. In Kurbiftan 
beftehen die höchſten Kegelberge, der Zagrofh der Alten. oder der Avroman 
der jegigen Zeit aus Diallage und Serpentin und vulfanifhe Er— 
fheinungen find hier nicht felten. Der eigentliche Taurus aber befteht aus 
einem Gentralfnoten von -Öranit, Gneus und Glimmerfhiefer, mit 
denen Kalfftein, Diorit und Gabbro auftreten, und aus Seiten-Formationen 
von Gabbro-Gefteinen, Serpentin, Thonſchiefer, Sand» und Kalffteinen, auch 
11 
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zeigen ſich Bafalt und Dolerit. Im N. des Taurus breitet ſich das Plateau 
von Armenien und Klein-Aſien aus. Im jenem liegen der große und Fleine 
Ararat; in dieſem erheben fih auf dem, wahrſcheinlich aus neptunifchen. 
Gefteinen gebildeten Plateau vie ruhenden Trachytkegel Argaus und Ali 
Dagh, das große vulfanifche Gebiet von Kaifarieh, ver Vulkan Haſſan 
Dagh, das große Trachytbeefen von Angora und die vulfanifche Katafefaumene. 
IV. Die Gentralfette de8 Kaukaſus befteht aus Granit mit ungeheuren 
Maſſen von Porphyr, Hornblende und Gneus. Zu beiden Seiten ver 
Granitfette Liegen Thonfchiefer- Ketten, von Porphyr und Baſaltpor— 
phyr unterbrochen. Auf die Schieferfetten folgen Kalffetten. Die vul⸗ 
kaniſchen Kräfte haben befonders den Eruptions- und Erhebungsfrater "des 
Elbrus und Kasberk gebildet umd auf der Halbinfel Taman und Baku finden 
fih noh Schlammpulfane. 


| s 144. 
Die geognoſtiſche Beihaffenheit der getrennten Gebirgsglieder.‘ 


A. Die Erhebung der getrennten Gebirgäglieder af iens mag nur theil-⸗ 
mweife mit der Emportreibung des aſiatiſchen Hochlandes in Verbindung geftan= 
den und durch diefelbe bedingt gewefen fein. So find wahrfcheinlich die Meri— 
dviangebirge Hinter-Indiens, wie aud die 4 hinefifchen Paral— 
lelketten, zu gleicher Zeit mit der centralen Plateaumaſſe Hinter-Aſiens aus 
dem Schooße des Meeresbodens durch Dampfegewalt mit emporgeriffen worden, 
oder ed wurden wenigftens bei der Emportreibung der Plateaumaſſe Hinter— 
Aftens von Anfang an die meridianen und parallelen Spalten bedingt, aus) 
welchen die langgeſtreckten Gebirgsfetten Hinter-Indiens und vie Parallelketten 
China's erft nah einander durch Emportreibungen eyklopiſcher Gewalten her 
vortraten. 

B. Dagegen mag die Erhebung des Plateaus von Dekan unab- 
hangiger fein von der Erhebung des hinter=aftatifchen Hochlandes. In dieſem | 
Plateau zeigt ver Dolerit ——— alt (Trappformation) eine ungeheure 
Verbreitung, während das Urgebirge, welches die Grundlage des Plateaus 
zu bilden ſcheint, nur in den Weſt- und Oſt-Ghats, ſowie in den Ketten des 
Vindhya-Berglandes an verſchiedenen Stellen hervorgetreten iſt. Von nep⸗ 
tuniſchen Geſteinen tritt in größerer Verbreitung ver alte rothe Sande— 
fein mit Steinfohlenlagern und ver bunte Sandjtein auf. | 

C. Ueber Arabiens geognoftifche Bejchaffenheit ift wenig zu fagen. Das ı 
Urgebirge tritt in Oman und im Weftrande auf; in mern finden ſich 
zwiſchen Mekka und Medina vulkaniſche Geſteine. 

D. Das ſyriſche Bergland und Meſopotamien bildet ein großes 
Becken, in welchem neptuniſche Geſteine abgelagert worden ſind und zum 
Theil eine bedeutende abſolute Höhe erreichen. So im Libanon und Antili⸗ 
banon, deren icentrale Theile aus Bergkalk beiteben, vem Kohlenſand— 
fein. mit» Steinfohlenlagern aufgelagert ift; beide werden häufig von 
Dioritgängen! durchſetzt. Die Gehänge der Gebirge bilden Kreide und Kreis 
demergel und dev; Braunfohlen-Sandftein (Molaſſe). Kreide und. 
tertiäred Gebirge find es, welche das ganze N. Syrien, ſowie Meſopo⸗ 
tamien bedecken und ſich an den Südfuß des Taurus in Kurdiſtan und Ar— 
menien anlagern. Dieſe Geſteine ſind in Meſopotaͤmien hin und wieder von 
vulkaniſchen Geſteinen durchſetzt. Ein großes. Bafaltfeld bilden auch im 
oſtjordaniſchen Bergland S. vom Antilibanon die Landſchaften Dſcholan, Dſche⸗ 
dur, Ledſcha, Dſchebel Hauran und Hauran; zauch der ſchöne See von Tiberias 
mit feinen ganzen Becken längs des obern Laufes des Jordan mit Einſchluß 
des kleinen Seeds Merom gehört der Bafalt-Formation an, mie denn überhaupt‘ 
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die tiefe Einfenfung des Sees von Tiberias, das Ghor und die Ginfenkung 
des todten Meeres das Reſultat einer gewaltigen vulfanifchen Revolution iſt 
und die Erzählung der h. Schrift von dem Untergang Sodoms und Gomorrha's 
beſtätiget. Südlich von dem Baſaltfelde des oſtjordaniſchen Berglandes beſteht 
daſſelbe aus einem eiſenſchüſſigen, Feine Dolomite enthaltenden Kalkſtein 
und auch Das Bergland Paläſtina's iſt aus Kreide und freidigem Kalk 
ſtein gebildet. Dieje Gefteine nebft dem bunten Sandftein fegen aud 
die finaitifche Salbinfel zufammen. Der bunte Sanvftein wid hier: haufig 
von Diorit, Syenit und Porphyr durchbrochen, bis endlich im S. Theile ver 
Halbinfel die ungeheure Granitmaffe des Dfehebel et Zur emporſteigt. 

— E. Als ein großes Meridiangebirge tritt endlich der Ural, die Schei⸗ 
dungslinie zwiſchen Europa und Aſien auf. Seine Centralkette beſteht aus 
dem Urgebirge (Granit, Gneus, Glimmerſchiefer, Talk und Chloritfchiefer, 
Syenit u. a.); zu beiden Seiten derſelben lagern ſich Schiefer- und Kalk- 
ſteinketten; daS tertiäre Gebirge, Diluvium md Alluvium 
bilden die W. DVorberge des Ural. | 


$. 185. 
Die geognoftifhe Beſchaffenheit ver Tiefländer. 


| Die Tiefländer Aſiens, fofern ihre geognoftifche Conftruftion nicht bedingt 
wird Durch Die Gefteine- der fie begrenzenden Gebirge, find von den jüngften 
- Gebilden, von Diluvium und Alluvium, überfhüttet, und bei manchen, 
wie 3. DB. in Turan, fann man aus der Befchaffenheit ihres Bodens mit 
Recht fchließen, daß fie ehemalige Meeresbeckem gebildet haben. 

j ? \ 

i 


$. 146. 
Die Erdbbebenzonen. 


Die Thätigkeit des vulkaniſchen Heerdes, welcher einft in vorhiſtoriſchen 
und biftorifchen Zeiten fo großartig im aflatifchen Kontinent und auf feinen 
Injeln gemwirft hat, bat auch jebt noch nicht völlig aufgehört; denn thätige 
Vulkane, Erdbeben und warme Duellen zeugen noch von feiner fortdauernden 
Thätigkeit. Die vulfaniichen Erſcheinungen Aſiens ftehen aber nicht alle in 
einer unmittelbaren Verbindung mit einander, fondern- fie fondern fich in dieſer 
Beziehung in gewiffe Zonen, in welchen fich ein meit verbreiteter" Zufammen- 
bang der sulfanifchen Erſcheinungen unter- ſich, der Erdbeben unter fich und 
\ beider mit einander recht augenfcheinfi) und ganz unverkennbar ‘zeigt. So 
' weit bis jeßt unfere Kenntniffe reichen, laſſen ſich 4 Erdbebenzonen genauer 
\ begrenzen, ee. 1093 
A, Zur Erdbebenzone des mittelländifhen Meere 3: gehdren 
das Plateau von Fran, Armenien und Klein-Aften, Der Kaufafug und das 

fgrifche Bergland. In diefer Erobebenzone Liegen die ruhenden Central-Vul— 
kane Demavend, großer und Feiner Ararat, Alaghes, Argi Dagh, Al Dagh 
und Haſſan Dagh und noch viele andere vulfanifche Punkte Klein-Aftens,"der 
Elburs und Kasbeck, die Bafaltfelder Syriend u. a. "Die Thätigfeit Des 
‚ vulfanifchen Seerdes äußert fich noch Durch verſchiedene Erſcheinungen. Auf 
‚ der Halbinſel Taman und Baku finden ſich Schlammwulfane, auf letzterer das 
heilige Feuer und Naphtaquellen, in Meſopotamien die brennenden Quellen 
von Abu Geger oder Kerkuk Baba und mehrere Naphta⸗Quellen in Kemer 
ſprudeln an vielen Orten in dieſer Erdbebenzone warnte Onellen und‘ endlich 
werden Die zu ihr gehörenden Länder öfters von furchtbaren Erdbeben 'heim- 


geſucht. 
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B. Der Mistelpunft des arabiſchen Erdbebenkreiſes 
feheint der ruhende Bulfan bei Medina zu fein. Zu demfelben” gehört ver 
ganze Weftrand Nrabiens, der noch thätige Gentralvulfan der Infel Dichebel 
Tarr und die vulfanifhen Sabugar-Infeln im rotben Meere, die vulfanifche 
Infel Berim in der Straße Bab el Mandeb und Habeſch (ſ. $. 106 B. ©. 132). 

C. Die Erdbebenzone des Thian-Schan und der Dfungarei 
ift reich an vulkaniſchen Erfcheinungen. Der Hauptjig der vulfanifchen Wir— 
fungen feheint der Thian-Schan zu fein, in dem vielleicht der dreigipflige 
Bogdo-Dola ein Trachytberg ift. Andere vulkaniſche Punkte find: der ruhende 
Pe-Schar (d. h. weißer Berg), der thätige Vulkan von Hotſcheou (d. h. 
Vulkan der Feuerftadt), die Solfatora von Bifchbalif oder Urumtft, der Iſſe— 
Kul See, ver Alaf-Kul (d. h. bunter See) mit dem ruhenden Kegelberg Aral» " 
tübe. Heiße Quellen und Erdbeben find fehr häufig und letztere enden in 
den vulfanifchen Bunften bei Nivdersfi im W. Altar. Diefe Punkte empfangen 
auch Stöße * | | 

D. von der Erdbebenzone des Altai, deſſen Mittelpunft die 
Ginfenfung des Baifal-Sees bildet. Es würden ſich alſo an den obgenannten 
Punkten zwei Erſchütterungskreiſe ſchneiden. ; 

E. Die übrigen Gebiete Afiens find gleichfalls reich an vulfa= 
niſchen Grfcheinungen. Der Weſtrand des hintersaftatifhen Hochlandes, ver y 
Hindu-Kuſch, Der Himälaya, das Tiefland ded Indus und Ganges, befonderd I 
der vulfanifche Boden des Halb-Infellandes Kutſch und Dekans merden öfters” 
von ftarfen und weitverbreiteten Erobeben heimgefucht. Auch China, beſonders 
das Tiefland wird von häufigen Erdbeben heimgefubt. Von thätigen Vulka— 
nen in Diefen Gebieten wird nichts berichtet, aber beige Quellen finden fie in 
den genannten Ländern. Auch finden ſich in verfchiedenen Gegenden des hine= 
ſiſchen Alpenlandes und des Nan ling Feuerbrunnen (Ho tſing) und leuchtende ” 
Berge (Ho ſchan), welche aber wahrfcheinlich von Erdbränden, von in Brand | 
gerathenen Kohlenlagern herrühren Ob nun die vulfanifchen Punkte der genannten 
Länder einem oder mehreren Erjchütterunggfreifen angebören, ift noch ungewiß, \ 

F. Auch fann man noch nicht beflinnmt darüber entfcheiden, zu welcher” 
Erobebenzone die Neihenvulfane der ſüdoſt- und oflsaftatiihen 
Inſelkette gehören, auf welchen fich fo viele thätige und erlofchene Vulkane 
befinden, welche jo oft von den furkhtbarften Erobeben heimgeſucht werden. 


$. 147. | | 
— Die Verbreitung der Foſſilien. 
Aſien iſt ſehr reich an Foſſilien aller Art; die Verbreitung derſelben iſt | 
aber noch nicht genau ermittelt. | | ) 
. Die Metalle: Gold aus Nord-Afien 21,592, aus Süd-Aften 
51,000 Köln. Mark; Silber aus Nord-Aften 85,224, aus Süd-Aſien 107,000 \ 
K. M.; Platina im Ural; Zinn befonders in Hinter-Indien; Quedfilberz 
Kupfer; Eiſen; Blei. 4 
B. Die erdigen Foſſikien: Spinell, Ceylonit, Amethyſt, Chryfo- 
beryll, Rubin, Smaragd, Topas, Saphir, Diamant im Dekan und im Ural, 
Dpal, Bergkryſtall, Milchquarz, Chryfopras, Chalcedon, Onyr, Sardonye, 
Carneol, Kagenauge, Achat, Iaspis, Chryſolith, Turmalin Granaten, Hya— 
zinthen. ; Be 
O. Die falzigen Foffilien: Sc, Salpeter, Borar, Soda. 
"D. Die brennbaren Foffilien: Steinfohlen .befonders in Vorder— 
Indien und China, Schwefel Erdöl oder Naphta, Asphalt, Bernſtein. 
nt nach mi — * 
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Viertes Kapitel. 
Die Gewäffer. 


$. 148. ® 
Veberjide. 


Die Gewäſſer Aftens gehören theild zur Klaffe der oceaniſchen, theils zur 
lafje der Fontinentalen Ströme. Jene fließen 4 Deeanen zu, dem nördlichen 
ismeer, dem großen Deean, dem indiihen Deean und den beiden Gliedern 

des atlantifhen Oceans, nemlich dem mittelländifchen und ſchwarzen Meere. 


. 8. 149. 
Das Gebiet des nördlidhen Gismeeres. 


A. Das Stromſyſtem des Ob. I Der Ob. Quelle an den Al: 
tai⸗Bjelki. Negatives Delta. IL Rechte Zuflüffe: 1. Tom; 2. Tſchu— 
Iuim. II. Linke Zuflüffe: ver Irtyſch Fommt vom großen Altai, 
durchfließt den Dfaifang- See und nimmt den. im Ural entfpringenven 
Iſchim und Tobol auf. 

B. Das Stromfyftem des Jenifei. I Der Jenifei.vom Tagun 
Oola. Liman-Mündung. IL. Rechte Zuflüffe. 1. Die odere Angara 
durchfließt den Baifal-See, 1700 üb. d. M., der größte Alpenfee der 
Erde, 84 M. l., 5 bis 10 M. br., 700 Q. M. gr.; fein Abfluß heißt untere 


 Angara und fpäter obere Tunguska. Der. Baifal-See nimmt auch Die 


eine Menge Gewäfler fammelnde Selenga auf. 2. Die mittlere Tun— 


gusfa. 3. Die untere Tunguska. 


— er ee 





bet. Mebrarmiges Delta. 


C. Das Stromfpyftem der Lena. I Die Lena vom Baifal- 
Gebirge. Mehrarmiges Delta. U. Rechte Zuflüffe 1. Der Witim. 
2. Die Olekma. 3. Die Aldan. MM. Linke Zuflüffe: der Wilni. 

D. Das Stromfyftem der Jana. Duelle: aldanifches Gebirge. 
Fünfarmiges Delta. 

E. Das Stromfpftem ver Indigirfa. Duelle. Stanowoi-Chre— 
F. Das Stromfyftem der Kolyma mit dem Omolon. Duelle 
Stanowoi-Chrebet. Ja Ei. 


Nie “lie 


$. 150. | 4 
„. Das Bebiet des großen Oceans. + 


A. Das Stromfpften des Anadyr. D: See Joanko. Mog. 
Anadyr=Bufen. ed iane „Ne 

B. Das Stromſyſtem des Amur 1 DerAmur 1. Dr Oberlauf: 
3 große Quellarme, die Ingoda, der Onom vom Kentei-ghan, welche nach 
ihrer Bereinigung Schilfa heißen und der Kerlon, nach feinem Ausflug; aus 
dem Dalai-Noor Argun genannt, bilden Den Strom, „12, ; Im Meittel- 
lauf bewäffert er als Amur die. Mandichnreis 3. Der Unterlauf iſt 
unbekannt. Negatives Delta. II. Nehte-Zufkiniies 4. Der Songari. 
2. Der Ufuri Ula MM. Linke Zuflüffe: ver fhekiri oder Seja. 

C. Das Stromſyſtem des Hoang-Ho. Der Hoang-Ho 







entſpringt im Hochlande von Si-fan, reicht mit dem Oberlauf bis zum 


Durchbruch im Sive-Schan. Der Mittellanf bildet einen großen, gegen 
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N, ausgehenden Bogen. Der Unterlauf hatte früher 2 Dauptarme. An 
die Stelle des verftopften Nordarmes ift der Wei-Ho getreten. 
C. Das Stromſyſtem des NYan-tſe-Kiang (db. h. Sohn des 
Deeand). Der Strom wird durch 3 Duellarme gebildet, welche aus ber 
Kette Bain-Khara entfpringen, macht im Mittellauf einen großen, gegen ©. 
ausgehenden Bogen und bewäffert, mie der Hoang-Ho China. 
D. Das Stromfyftem des Tſchu-Kiang bewäflert dad ©. China. 


Diefe drei Etröme werden lebhaft befahren und find Durch den großen Kais 


fer Kanal, ver 250 M. l. ift, und in feiner ©. Fortſetzung bis Stanton 


führt, mit einander verbunden. > 
$. 151. 
Das Gebiet des indifhen Decane. 
A. Das Stromfyftem des May Kaung |) Diefe 4 großen: 
B. Das Stromfyftem des Menam. Stromfyfteme bes 
C. Das Stromfyftem des Saluaen. wäflfern die. Halbe 
D. Das Stromfyftem des Irawaddy. infel Sinter-Indien 


find durch den Parallelismus ihres Laufes, Durch Die große Mehnlichfeit in 


der Bildung ihrer Strombetten und durch ihren in unzählige Arme zerfplit- 
terten Unterlauf ausgezeihnet Ihre Quellen find unbefannt. Wahrſcheinlich 
fommen der May-Kaung und Saluaen vom hohen Tafellande Hinter-Afiens herab 


und durchbrechen den Südrand, während vie beiden andern im Südrande ſelbſt 


entſpringen. 


M. Das Stromſyſtem des Brahmaputra. Der Oberlauf des 
Stromes bildet wahrſcheinlich de YUaro⸗-Dzangbo-tſiu, welcher im Kans | 
laſa Gebirge entſpringt und Oſt-Tübet durchfließt. Dur Das Welfenzha: 


Singghian-Khial tritt er aus Oſt-Tübet heraus, um im Mittellauf Affam, 
mit mehrarnigem Delta Bengalen zu bewäffern. Nach andern ift der Bori 


Lohit die Quelle des Brahmaputra, der Yara-Dzangbo-tfiu aber der Ober- | 


lauf des Irawaddy. 


F. Das Stromfyftem des Ganges. 1. Der Gange, der heilige ©, 
Strom der Indier, durchfließt das gefeiertfte Land der Erde. 1. Der Dber- 
lauf veich verzweigt im Kimälaya bis zum Thor bei Hurdwar. Die Quelle” 


des eigentlichen Duellfluffes, des Bhagirathbi Ganga, fommt aus einem 
ungeheuren Schneefeld 12,950° h., oberhalb Gangotri. 2. Der Mittellauf 
bis Rajamahal, vielfach gefpalten, an vielen Städten und Tempeln vorbeiflie- 
pend. 3. Der Unterlauf ift vielfach gefralten. 17. Hauptmündungen, 
worunter der Ganges und Hugly. Sunderbunde Zwei Anſchwellungs— 
perioden von April big Auguft und von Septeniber bis December. Eindringen 
der Meeresfluth, welche die Bore veranlaft (©. $. 53. A.1.©.76). Große 
Waſſermenge. Lebbafte Schifffahrt. Großer Cinfluß der Natur des Ganges 
auf die Hindus. M.NRechte Zuflüffe 1.Die Dſchumna (Namuna) aus 
dem Himälaya mit dem Tſchumbul und der Betwa. 2. Der Tonfe und 





— —— — —— — — 


3. der Sone vom Plateau von Dekan. III. Die linken Zuflüffe kom— 


men aus dem Simälaya. 1. Der weftlihde Goggra 2. Der öftlihe 
Goggra. 3. Der Ghandaki Ganga., 4. Der Sanfofi, 5. Der Ma 


hanada. 6. Der Lifte. 
G. Das Stromfpftem des Godavery und _ 
H. Das Stromfyftem des Kiftnah bemäffern das Plateau von Defan. 
I. Das Stromſyſtem ‚des. Indus 1 Der Indus 1. Der 
Oberlauf durchfließt von dem Quellgebiet im Kaylafa Gebirge bis zum 


Durcpbruche des Kimälaya das Plate au von Wefl-Tübet. 2. Der Mittels 


Tauf bis Hyderabad flieft durch den Himalaya und das Vendſchab. 3. Der 
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Unterlaufmit doppelter Stromſpaltung, mit einem en und Fleinern Delta. 
Große Waffermenge. Ziemlich belebte Schifffahrt. Nicht weit eindringende 
Ebbe und Fluth. Starke Brandung an Der flachen Küfte IL Rechte Zus 
flüffe: der - Kabul von der Hochterraffe von Kabul. I. Linfe Zuflüffe 
aus dem Simälaya. 1.Der Sſatadru (Sfetledfh) kommt aus dem 14,000’ bis 
15,000° 5. Alpenſee Rawan-Hrad, dem der Mana-Sarow ſara benach— 
bart if. 2. Der Beas.:. 3. Der Ravi. 4. Der Oſchunab. 5. Der 
Dihhylum. Dieſe Zuflüffe bemäifern das Pendſchab (d. h. Fünfftromland) 
und werden durch den Dfehunab dem Indus zugeführt. 

K. Das Stromfyftem des Euphbrat und Tigris. I Der Eu- 
phrat. 1. Der Oberlauf bid el Bir liegt in Armenien. Der weftlide 
Euphrat und der Murad bilden den Strom. 2. Der Mittellauf bis 
Babylon bewäſſert Mefopotamien. 3. Der Unterlauf nimmt bei Korna, 
30 M. vom Meere entfernt, den Tigrid auf und empfängt den Namen Schat 
el Arab. MehrarmigesDelta. II. Die rechten Zuflüffe find unbedeutend. 
HI. Linke Zuflüffe 1. Der Ehabur. 2. Der Tigris, aus dem Süd- 
rande Armenien, nimmt viele Zuflüffe vom Weftrande Irans auf. Der 
Euphrat hat ein fanftes Gefälle und ift gut zur Schifffahrt geeignet. ‚Seine 
erſte Fluth fällt in den April, die zweite in. November. Der Tigris mit 
rafchen Fall und vielen Sandbinfen ift weniger zur Schifffahrt geeignet, als 
der Euphrat. | 


8. .192: 
Das Sebiet des atlantifhen Dceans. 


— A. Das Flußſyſtem des Ahſy (Orontes). Der Fluß entſpringt 
im N. von Baalbeck, durchfließt ein ſchönes, fruchtbares Thal, in welchem die 
. Stidte Emeſa und Apamea liegen und wendet ſich bei Antiochien Dem 
Meere zu. 

B. Das Flußſyſtem des Minder umd — 

©. das Flußſyſtem des Sarabat bewäſſern ven Weſtrand Klein— 
Aſiens und fließen in den Archipelagus. 

D. Das Flußſyſtem des Sakaria und 

E. das Stromſyſtem des Kiſil Irmak, das welt verzweigt iſt 
über das Plateau von Klein-Aſien, münden in das ſchwarze Meer. 

F. Das Flußſyſtem des Rioni, welches ven Südfluß des Kaukaſus 
begleitet, und 
Gi. das Flußſyſtem des Kuban, das dem, Nordfuße des Kaukaſus 
entlang fließt, gießen ihre Waſſer ins ſchwarze Meer aus. 


$. 153. 
Die kontinentalen Ströme des Hinterafiatifhen Tafellandes. 


A. Das Stromfyftem des Tarim bewäflert vie hohe Bucharei. 
Seine 4 Duellarme find: der Kafhghar- Daria und Darfand-Daria 
vom Belur-Tagh, der Khotan Daria vom Küenlün, der Affu-Daria 
vom Thian-Schan. Der Tarim endet im Salzfee Lop-Noor, von welchem 
Berfumpfungen gegen SO. bis zum Gafch-Noor ziehen. 

B. Das Stromfyftem des Ili entfpringt im Thian-Schan. Bor der - 
Einmündung in. den Balkaſch-See bildet der Ili ein Delta. 

- -& Der Tihui tritt aus dem Iffe-Kul hervor, bildet eine Reihe 
von Flachſeen und fol fich in den See Kaban Kulaf ergießen. 
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$. 154. 
Die fontinentalen Ströme bes vorberzafiatifhen - 
Tafellanden. 2 ——— 5 


A. Das Stro ne des Silmend. Er entfpringt i im a 
ſus und endet im bittern Waſſer des Zahreh-Sees, der zu gewiffen Zeiten 
16 bi8 18 M. l., 6 bis 8 M. br., fonft nur 6 M. I, 2 M. br. 
ift. Vielleicht ift das 200 M. Iange Bett eines trodenen Fluffes, das ganz 


es big zum. Meere durchzieht, eine ehemalige Fortſetzung des Hilmend. 
Der See von Uriia in Adjerbidſchan iſt 18 M. I, 7M. br. und” 


sine in einer bafjinartigen Einfenfung ohne Abfluß. zum. Meere. Diele Ger 


birgswaffer eifen feinen falzigen Fluthen zu. 

| ©. Der See von Wan auf dem Plateau von Armenien hat gleichfalls 
bitteres und falziges Waller. Auch er liegt in einer baffinartigen Einjenfung 
ohne Abfluß zum Meere. s J 


$. 155. 
Das Gebiet des todten Meeres. 


A. Das todte Meer (Salgmeer, Meer am Geſilde, Meer gegen 


Morgen, Birket Luth (D. h. Loths Meer) füllt ein kraterförmige Einſenkung aus. 
Diefelbe ift das Mefultat einer gewaltfamen vulfanifchen Revolution (vgl. 
1. Moſ. 19, 1 6i3 30), wodurch das ganze Terrain fich unter Die Fläche 
des Oceans ſenkte Denn das todte Meer, welches 20 St. J., 6 bis 7 St. br. 
ift, liegt 1337 tiefer, als der Spiegel des mittellänifchen Meeres, Auch die 


hoben, fteilen und Fahlen Berge, welche e8 im D. und W. umgeben, und der 4 


Jura- und Kreide-Formation angehören, tragen die unverkennbarſten Merkmale 


vulkaniſcher Wirkungen, gewaltiger Erderfchittterungen an jich. Daß die unter» | 


irdifche vulfaniiche Th tigkeit noch immer fortdauert, Davon geben Die fort— 
währenden Grobeben, Die heißen Quellen: und die Bilvung: des Asphaltes an 


den, Küftenbergen des todten Meeres den Elarften Beweis. Das Wafjer Des 


Sees iſt meift rubig, klar und hell, aber reichlich gefättigt mit bitteren Salzen. 
B. Die. Zuflüffe de3 todten Meeres. I Bon ©. fommen der 
Wady el Dſcheib, welcher uner andern den Wady el Dſcherafe auf 


nimmt, durch den ein großer Iheil der Gewäffer der ſinaitiſchen Halbinfel 


. gefammelt wird. IL Bon DO. fommen 1. Der Wady el Kuraby; 2. der 
Keraf; 3. der Arnon; 4. der Zerka. III. Von W. kommt der Kidron. 


IV. Bon N. ergießt ſich der Jor dan in den See. Die 3Quellflüſſe deſſelben 


entſpringen im Antilibanon und heißen Nahr Hasbeiya, Banias und 
Dan. Er durchfließt zwei Seebecken, den See Merom (D. bhoberſtes Waſſer), 


en EEE FAN U ni 


2 St. 1. und 1St. br. und Das galiläifche Meer See von Tiberias), j 


2 M. l., *4 M. br., 539° unter dene Spiegel des Deeand und mündet in 
dad — Meer (Salzmeer). Auch das Waſſer des galiläiſchen Meeres 


ſchmeckt etwas ſalzig, und füllt, eben fo wie das todte Meer, eine kraterför⸗ 
mige Ginfenfung aus, welche wahrſcheinlich auf dieſelbe Weife — iſt, 


wie Die des todten Meeres. 


J 156. 


B Das Bebiet des Aral: ——— Bu ta 


| ” 
Der Aral⸗See it 45 M..L., 80 M. br. und liegt 109,77. über. 


dem ‚Spiegel des Faspiichen Sees oder 15° über der Meeresflahe „Sein falziges ji 
Waſſer nimmt das Stromſyſtem des Fin und Amu-Darjagauf. sm“ 


Ze: m -. ——— 


_ 
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A. Das Stromfyftem des Sir Darja (Jaxartes Sıhon). Ter 
Strom entipringt am Muz-Tagh, bewiflert Das Thalland von Khokand, dann 
gegen N. gewandt die Müften von Iuran, und. mündet in mehreren Armen. 
Schiffbar von Khokand an. . page 3 

B. Das Stromſyſtem des Amu-Darja (Oxus, Gihon). Der 
Strom entftebt auf dem Plateau von Pamer aus dem Sir Kul, einem Ge⸗ 
birgsſee, deſſen abſ. Höhe mit der Höhe des Aarhorns und der Jungfrau wette 
eifert. Nachdem rer Strom Badackſchan und Tofhareftan bewäſſert hat, bahnt 
er fich einen Weg durch tie Wüften Turans und fpaltet ſich ſchon 60 M. obere 
Halb der Mündung. Früher führte ein Arm einen Theil der Gihon Waffer 
dent Faspifhen Meere zu; er ift jegt Durch Santwellen verftopft. "Ten höch— 
ften Waſſerſtand erreikt ver Gihon in Chiwa im Monat Juni. ‚ie 

En | $. 157. 


x 
2 
r 


Das Oebier des faspifchen Sees. 


. Der kaspiſche See iſt 165 M. 1., 50 M. hr. und 6060 O. M. gr., 
c. 600° tief und 94,9° unter der Meeresoberfläche gelegen Er ift ein von 


Nomadenvölkern und Wüſten umgebener Salzfee, welchen .Untiefen, flache, 


fandige Ufer, Dünen und veränderliche Inſeln, der Mangel an Häfen und 
die Heftigkeit der Winde für Die Schiffleute ſehr gefährlih machen. Bon den 
einmündenden Stroms und Flußſyſtemen find folgende die wichtigften: 
A. Der Atref vom Nortrand Jrans. 

B. Der Kifil Oſen vom Nordrand Irans. 

©. Das Stromfyitem des Kur mit den Aras vom Plateau Armes 


niens fommend. 


N. des Kaukaſus. 


D. Das Stromfyftem des Teref aus dem Kaufafus. 


E. Das Stromſyſtem der Malaia Kuma aus den Sieppen im 


F. Das Stromſyſtem des Ural, deffen Oberlauf im ©. Ural liegt, 


der Mittels und Unterlauf aber Steppen- und Salzflächen bewäſſert. Großer 


De ne ee a hr u ie ee 
5 5 3 * nn 


ſyſteme aus, wie z. B. ‚einige 


Waſſer⸗ und Fiſchreichthum. Schiffbar. 


§. 158. 
Der Charakter der aſiatiſchen Ströme. 


Aſien wird von vielen großen Stromſyſtemen und von zahlreichen Küſten— 


flüſſen bewöſſert. Ein-großer Theil der fliegenden Waffer erreicht den Ocean 


nicht, fonderm mündet in Steppenfeen oder verfiegt im Sande. 
A. Die veeanifhen Stromfyfteme 1. Biele oceaniſch 


Stromfyfleme jendet Dad Hochland von Hinter-Afien a 
Himmelsgegenden hin. Der Wafferftand derfelben ift das ganze Jahr 

‚ bedeutend, indem die Quellgebiete verfelben von den ewigen Schneewaflern ges 
ſpeißt werden, von welchen die Nandgebirge des Hochlandes bevedt find. Das 
her jchwellen auch die Stromfyfteme zur Zeit der Schneefihmelze an und die, 
welche in ber tropifchen Zone ausminden, haben auch eine zweite Anfchwellungse 


indurch 


periode, welche mit den Mouſſonregen zuſammenfaͤllt. Im Hochland von 
Border-Afien entwickeln fich nicht fo viel große veeanifche Stromfpfteme ; 


‚ die meiften Gewäfler, welche vaffelbe ausfendet, find Küftenflüffe. Innerhalb 


der getrennten Gebirgsglieber Afteng Dreiten ſich theils größere Strom— 

Ströme in Dekan und im Ural, theils werden 
ſie von Strömen durchzogen, welche aus dem Hochlande hHervorbrechen, mie. 
Hinter⸗Indien, theils tragen’ ihre Gewäſſet den Charafter von Küftenflüffen an 
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ih, welche aber dennoch für die betreffende Erdſtelle von Wichtigkeit find. 
1. Die afiatifben Ströme find ausgebildeter, als die afrifank 
hen Gewäffer Der Abftand ihrer Quellen von der Mündung, ihre 
Stromentwiclung, die DBerzweigung Der zu einem Stromſyſtem gehören- 
den Wafferadern ift fehr beveutend. Ihre Thallanpfchaften find oft fehr aus— 
gebildet, ihre Mündungsländer groß und meiftens feit den älteften Zeiten fehr 
£ultivirt. MM. Die Geſtalt der Mündungen, welde die aſiatiſchen 
Strömeanmehmen, ift fehr verſchieden. Die meiften nördlichen Ströme 
zeichnen fich durch Limanbildung aus. Der Amur-Mündung Tiegt eine Infel 
vor. Die übrigen Ströme ergießen fich Durch breite Deltalandfchaften ins Meer. 
IV. Merfwürdig ſind-die Folofjalen Doppyelftröme oder Zwil— 
lingsfyfteme. Sie kommen von gleichen Höhen aus benachbarten Duelle 
gegenden, fiheinen bald vor einander zu fliehen, um ſich einander wieder zu 
nähern, um als parallele oder fogar als Bruderftröme durch gemeinfchaftliche 
Deltaländer dem Meere zuzueilen; fo der Ob und Senifei, der Hoang-Ho und 
NYan⸗-tſe-Kiang, die Parallelſtröme Sinter-Indiend, der Ganges und Brahma— 
putra, der Euphrat und Tigris. Andere Ströme gehen vereinzelt den Meere 
zu, wie die Lena, der Amur, der Indus u. a. V. Der Einfluß ver 
aſiatiſchen Stromfyfteme auf Die Bewohner ihrer Stromges 
biete ift ſehr verſchieden. Da die nördlichen Gewaffer einem unwirth— 
baren Gismeere zufließen, und eifige Mündungslandfhaften bewäſſern, fo wird 
gerade ihr Unterlauf am wentgften für den Verkehr und die Schifffahrt benüsßt. 
Dagegen erleichtern fie den DVerfehr im Innern des Landes ungemein. Denn 
fie find durch unzählige größere und Eleinere, faft durchgehends fehiffbare Flüſſe 
untereinander verbunden, fo daß es faft feinen einzigen wichtigen Punft im’ 
innern Sibirien gibt, zu welchem man nicht zu Waſſer gelangen könnte. Diefe 
Wohlthat der Natur wird zwar benußt, aber bei der Unvollfommenheit der 
Fahrzeuge und dem Mangel an Menfchen, um fie fortzufchaffen, ift die Fahrt 
nicht nur ſehr unficher, fondern fie Dauert auch gewöhnlich fo lange, Daß der 
Minter oft ſchon eintritt, ehe noch die Transporte den Drt ihrer Beftimmung | 
erreichen; dann find fie genöthigt, irgendwo liegen zu bleiben und den nächften ı 
Frühling abzuwarten. Das verfpätete Eintreffen der Transporte hat dann nicht | 
felten in den nordiſchen Bezirken Sibiriend die größte Plage der Menſchen, 
allgemeine Hungersnoth in den feften Anfiedlungen zur Folge. Auch der’ 
‚Amur äußert nicht jenen Einfluß, welchen er der Natur der Sache nad) aus— 
‚üben fönnte. Er bildet die natürliche Schifffahrtälinie, um die Bergwerks-Pro— 
dufte des nertichindfer Bezirks gegen D. auszuführen, was aber unmöglich ift, | 
fo fange jein Stromgebiet unter chinefiicher Oberberrfchaft fteht. Dagegen ing 
die übrigen großen Ströme der Süd-See und die Wafferfofteme des indifchen ‘ 
Oceans im Mittel- und Unterlauf von ungemein großem Einfluß auf das Völker⸗ 
leben. An ihnen liegen die bedeutendften Handelsplätze und Die Hauptftädte der | 
Reiche; fie find die natürlichften Verbindungsftraßen im Innern des Landes und 
können öfters weit aufwärts mit Seeſchiffen befahren werden. Beſonders bilde 
die durch das großartigſte Kanalſyſtem mit einander verbundenen * Chinas 
und der Ganges vie belebteſten Schifffahrtslinien. Und wo europäiſche Kultı 
fih fejtfegen Eonnte, wie in VBorder-Indien, da gewinnen die Ströme no 
größere Bedeutung durch die Dampfſchifffahrt. Wenn dieſelbe auch auf de 
Stromfyften des Euphrat eingerichtet werden könnte, und daſſelbe das 
Bindungsglied zwifchen dem mitteländifchen Meere und dem perfifchen Meerbuje 
würde, fo fönnte der Seeweg nach Invien verfürzt werden, umd das Stroms 
gebiet des Euphrat wieder jene Bedeutung erlangen, welche eg im Alter- 
thum batte. . | — 
B. Die kontinentalen Gewäffer find ſehr zahlreich, denn faſt Yu 
der aſiatiſchen Oberfläche gehört zum Gebiet der Fontinentalen Ströme. 
Steppenflüffe, welche entweder in Steppenfeen einmünden oder im Sande ver— 
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ſiegen, treffen wir auf dem binterafiatifchen Zafellande, auf den Hochebenen 
Frans, im forifhen Berglande, in Weſt-Turkeſtan und Turan, auch ein, 
Theil ver armenifchen und kaukaſiſchen Waſſer gebört zu dieſer Klaſſe. Unter 
allen Fontinen alen Strömen Aliens find am ausgebilvetften die Barallelftröme 
Amu= und Sir-Darja, die Zwillingsftröme Kur und Aras und der Ural. 

C. Die wafjerlofen Wüſten, in welchen die einmündenden Gewäfler 
Öfters verfiegen oder im denen fih gar Fein Wafferlauf findet, nehmen in Afien 
einen bedeutenden Flächenraum ein. Denn es gehören hieher große Theile des 
Dinter-aftatifchen ITafellandes, der Tiefebenen Turans, die Salzwüſte Ivans, 
die ſyriſch-arabiſche Wüfte und die Hochebenen Arabiens. 
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| edle Größe des Etromgebietes, die Stromlänge und Die 


Stromentwidelung der. bedeutendften Ströme. 
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Flächenraum |Directer Ab- Größe der Größe der] Die Krüm: 









































des Gebiets ſtandd. Quelle Strom- Stroms mungen bil— 
Ströme. in deutfchen |von ver Mün- Entwide: | Krüm- den vom 
: D.Meilen. dung. lung. mungen. directen Ab: 
aa IE u NT LESE IA, NUMBER: 
* Deutthe:Meilen | 
J— 57,800 319 580 261 0,8 
Danztfe-Kiang 54,175 392 720 328 0,8 
Jenifei 49,033 307 700 398 +4... 1,2 
Lena 37,150 349 600 251 0,7 
‚ Amur 36,430 |, 305 995 - 290 0,9 
Ganges 27,030 206 420 214 1,0 
Irawaddi 21,200? 293? 950? 292 0,9 
-(Dary = Dyangboe 
tin als Duell: | a 
from betrachtet) _ | 
Indus 19,500 ? 274° 490% | 216 0,8 
1 Euphrat "12,230 150. ° 3713 223 1,5 
N Amu 14200 204 350 146 0,7 
|| Tarim - 11,070 173: 270 97 0, 
May Kaung 8,500? 398? 5200 1322 ©, 
Kolyma 6,700 148 200 52 0,4 
FIſchu⸗Kiang 6,200 118 240 122 1,0 
Godavery 5,800 97 187 90 0,9. 
I &ir 5,660? | 190? 3022. | 112. | 206 
\ | Smdigirfa 5,4002.) 140? PAR 1087 0,6 
| Kifinah 5,100 115 172 57 0,5% 
' | Menam 5,000? 155% 2392 80 0,5 
1 Dlonef 4,800 ? 150? 290 ? 100 0,7 
1 Silmend 4,170? 89? 1702 8 | 10 
\ Pur: | 80 160 80 1,0 
Anadyr = | ol Nr DR 
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Fünftes Rapitel. 
Das KRlima. 


Sn 


-$. 160. 
Neberfidt. 


Afien hat eine-fehr größe Ausdehnung von ©. nah N.; die Länge vom 
Kap Buro unter 17/,0 N.Br. bis zum Kap Sjärwerowostotſchnüi unter 780 
NBr. beträgt 1150 M. Auch feine Ausdehnung von W. nah D. ift ungeheuer; 
ed mißt vom Kap Baba bis zur Oftfüfte China 1160 M., von der © 
Bab el Mandeb bis zum Oſt-Kap 1500°M., vom Bufen von Tonfin bis zum 
farifhen Golf 800 M., vom Farifhen Golf 6i8 zum Oſt-Kap 700 M. Die 
große Ausdehnung von W. nah O. hat bedeutenden Einfluß auf die Taged- 
zeiten, denn wenn Die Sonne für die Gegenden des Oſt-Kaps Fulminirt und ° 
für die Oftfüften Chinas bereits aufgegangen ift, fo haben die Weftfüften Kleine 
Aliens unlängft Mitternacht gehabt. Aber auch auf die Märme äußert die 
große Ausdehnung des aftatifchen Kontinents von W. nach O., noch mehr aber 
die von ©. nah N. einen höchſt bedeutenden Einfluß. Die letztere Ausdeh— 
nung bewirkt, daß Aften fih durh 3 Flimatifhe Zonen erftredt: 1/5, Liegt © 
in der heißen, %g in der gemäßigten, 7, in der falten Zone. Die große 
Ausdehnung von W. nach D. aber ift eine der erſten und beveutendften Ur ° 
ſachen des ſehr ausgeprägten Kontinental- Klimas, welches man ° 
in allen Rändern Inner-Aftens antrifft.. Nur die Infeln, Vorder⸗- und Hinter ° 
Indien, die Küften Arabiens, Die Geftaveländer Chinas und Klein-Aftens 
genießen mehr oder weniger des Seeflima’s "Die großartigen Maffen- ° 
erhebungen des aftatifchen Kontinents, die zum Theil noch in der tropifchen 
oder in der fubtropifchen Zone liegen, beiwirfen, daß man in Alten nach fenfe © 
rechter Ausdehnung alle drei Klima-Regionen antrifft. 





$. 161. 
Die Wirme:-Berhältniffe. 


A. Der afiatifhe Kontinent fammt Den Infeln liegt © 
zwifchen dem Wärme-Aequator und der Ifotherme von — —— 
15° C (— 12°R); ja ein Theil der NR. Küfte Sibiriens ragt noch 
über dieſe Ifotherme hinaus. Der Punft, in welchem fich ver 
Wärme- und Erdäquator ſchneiden, Liegt in der DO. Halbfugel ©. von dem 7 
ſüdlichſten Kape Aftens, im Meridian yon Sincapore. Won diefem Knoten⸗ 
punfte ausgehtder Wärme-Aequator auf die S. Halbkugel über, und bildet einen 
mit den «SundasInfeln parallellaufenden Bogen, welcher unter 1500 D. 8. den 7 
Erd-Aequator wieder berührt. Während nun ein Theil des Wärme-AUequas 7 
tord auf der S. Halbkugel die im ©. des Gleicherd gelegenen SundasInfeln 
berührt, durchſchneidet der zwiſchen der Oſtküſte Afrifa’3 und Dem oben, bezeihe 
neten Knoten gelegenen Theil des Wärme-Nequatord nur die Südſpitze Bor- 7 
der-Indiend; die Südfpise Hinter-Indiens und Arabiens wird aber blos von 7 
ihm berührt. Die mittlere Temperatur des Wärme-Aequators beträgt in Aften 
—- 28, 3%, Nehmen wir num die Sfotherme von — 150 als die niedrigfte mitte 7 
Iere "Fahrestemperatur des aftatifchen Kontinents an, (obgleich Die nörblichftn 7 
Gegenden Sibiriend noch außerhalb viefer Ifotherme gelegen fein mögen), j0 
beträgt der Unterfchied zwiſchen der höchften und niedrigſten Jahrestemperatur J 





in wagerechter Ausdehnung 430. Die Scheidungslinie zwiſchen den Jahres— 
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temperaturen über und unter 0% oder Die Ffotherme von 09 fallt im AUllges 
meinen mit 550 N.Br. zufammen. Die Iſothermen laufen jedoch auch in 
Afien Feineswegs parallel mit den Breitenfreifen; fie fallen um fo weniger mit 
den Parallelen zufammen, je weiter man von der Tropenzone gegen den ges 
mäßigten und Falten Gürtel fortfchreitet. Die Ifothermen, welche Die gemäßigte 
und falte Zone Aliens durchfehneiven und an der Weſtküſte von Europa und 
Nowaja Semlja jo hoch gegen N. gehen, beugen ſich alsbald, jobald fie gegen 
das Innere von Guropa und Aſien fortfchreiten gegen ©. zu einem Fonfayen 
Scheitel und heben ſich nur gegen die Oftfüften des aflatifihen Kontinents febr 
ſchwach; Daher find auch vie DO. Küftenländer Aſiens Fälter als die W. Küſten— 
finder. Merkwürdig ift das Zufammendrängen der Sfotbermfurven von 22/29 
bis 10° (18° bis 8° R.) auf ver Grenze yon Aſien und Europa, innerhalb 
des kaspiſchen Seegekietes. 
| Der Gang der Wärme innerhalb eines Jahres. 1. Was 
den Gang der jährlichen Wärme anlangt, jo bieten die Temperaturen der nie— 
driger gelegenen Gegenden des tropiſchen Aſiens, die Küftenflrihe und 
Tiefebenen der ſüd-öſtlichen Infeln, Hinter-Indiens, Vorder-Indiens und Ara— 
biens feine fehr beveutenden Gegenfäbe Dar, wie denn z. B. in Madrad die 
mittlere Temperatur des fälteften Monats (Januar) 24,0°, des wärmften 31, 2° 
beiträgt, in Candy auf einer ab]. Höhe von 1480“ 21,60 und 23, 9%. Auch 
auf den höheren Berglanvfchaften des tropijchen Aftens, welche fchon von küh— 
leren Luftſchichten umgeben find, als die ſchwülen und heißen Küftenländer und 
Tieflinder, ift der Gang der jährlichen Temperatur im Allgemeinen noch ſehr 
gleichförmig. Doch machen bereits die Bergländer Arabiens eine Ausnahme, 
indem bier troß der oceaniſchen Lage dennoch im Allgemeinen ein trockenes, 
verhältnigmäßig jehr heißes, Eontinentales, zum Theil ein afrifanifches Klima 
auftritt, denn die Nandgebirge der arabifchen Halbinſel halten Die vreanifchen - 
Einflüffe ab und trennen Die Scheitelflächen des Innern von den Küſtenlän— 
dern. 1. Der fontinentale Charakter, welcher auf den Hochebenen Arabiend 
vorherrſchend ift, ift auch in dem Klima derjenigen. Länder ausgeprägt, welche 
innerhalb der ſubtropiſchen Zone liegen, nemlich in den Flimatifchen 
Berhältnifien der niedern Xergländern des Himalaya , des Plateaus von 
Iran und Klein-Afiend, ſowie des fyrifhen Berglandes und der Tiefs 
ebene des Euphrat und Indus. Daher kommen denn auch die großen 
MWärmeunterfchiede der im Diefer Zone ſchon beftimmter auftretenden Jahres— 
zeiten. An diefem Eontinentalen Klima nehmen fogar die jüdschinefiichen Ges 
ftaveländer Antheil. In Kanton, obwohl noch ynter den "Tropen. gelegen, 
findet man doch nur eine mittlere Temperatur von 22,29, die man in Der We 
Dilfte der alten Welt noch 79 vom Wendefreiß, in Kairo, wiederfindet. In 
Havanna auf Cuba find die drei Wintermonate eben fo warm, als in dem 
unter gleicher Breite Tiegenden Kanton die zwölf Monate; port beträgt der 
Unterſchied zwifchen Sommer und Winter nur 5159; bier fteigter auf 10%, °, 
Nur die Geftadeländer Syriens und Klein-Aftens find mehr oceaniſchen Einflüffen 
ausgeſetzt. Merfmürdiger Weife tritt das vceanifche Klima in der fubtropifchen 
one am beftimmteften auf an ven Norvabfällen ver Elbursketten in Iran, wo mitten 
im trockenen KontinentalsKlima Gentral-Afiens ein Lundftrich mit oceaniſchem 
Himmel, mit heißem Klima angetroffen wird, der mit Hitze und Feuchte über— 
füllt iſt und dicht an die kalten Schneehöhen des Elburs, ſowie an die trockene, 
hohe Tafellandſchaft Irans grenzt, und den ſchneidenſten Gegenſatz bildet gegen 
das ©. Geſtade Irans (Germaſir, d. h. heißes Klima genannt) mit feinem 
acht tropifchen, heißen und Fontinentalen Klima. Doch geben’ innerhalb der, 
„Iubtropifchen Zone Aftens die Temperaturen des Winters in den niedriger ges 
legenen Gegenden nicht foweit herab, daß dadurch ein Winter in unſerem Gimme 
hervorgebracht würde. . Aber fhon in den Berggegenden diefer" Zone. ift der 
Schnee nicht unbefannt, obgleich, er in manchen, Gegenden nicht fange liegen 
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bleibt, wie in den niedern VBergländern Klein-Afiens und Syriens, auf den 
Plateauflächen Irans, welche 4000° a. H. erreichen, in der ſubtropiſchen Klima— 
region des Himaͤlaya zwiſchen 1000° und 4600°, und in den niedrigen Berg- 
landſchaften das S. und mittlern Chinas.  Diefe Berglandfchaften find zugleich 
die angenehmften Gegenden des Erotheils. Das Klima Diefer Berggegenden 
erinnert an Die fchönften Klimate von Europa, an Stalien und an das ©. 
Sranfreich, an Portugal und die wärmeren Lanpfchaften Spaniens. Die Tem- 
peratur der Berggegenden, welche über 4000’ liegen, entfpricht bereits den 
Märmeverhältniffen ver gemäßigten und Falten Erdgegenden; in den höch— 
jten Regionen der fubtropifchen Zone vermag Die Sonnenwärme den Schnee 


gar nicht mehr zu Schmelzen. III. Die Länder Aſiens, welche in der ge= - 


mäßigten und Falten Zone liegen, haben gleichfal3 ein höchſt Eontinen- 
tales Klima ſowohl die Tiefebenen als auch Die Tafelflächen und DBergländer. 
ie in Tübet und in der Mongolei Sommer- und Wintertemperatur fchroff ein- 
ander entgegengefeßt find und auf heiße Tage öfters fo Falte Nächte folgen, 
dag Eis gefriert, fo übt auch die öftliche Lage der Manpfehurei-auf das Klima 
diefes Landes einen fo großen Einfluß aus, Daß Die mittlere Temperatur fich 
felbft in feinen am niedrigften gelegenen Theilen, im Stromtbale des Amur, 
Faum oder doch nur fehr wenige Grade über den Gefrierpunft erhebt, und 


jelbft in den nördlichen chineſiſchen Tiefebenen fpricht fich der Eontinentale Cha- - 


rafter ſehr auffallend aus. Peking, unter gleichem Parallel mit Galabrien, 
wo man eine mittlere Temperatur von 179 antrifft, hat nur eime Sahresmärme 
von 123/,°, und während in Nom im Laufe von AO Jahren das Thermometer 
nur ein einziged Mal auf —-5, 99 herabgegangen ift, Hat der Eältefte Monat 
(Januar) in Peking eine mittlere Temperatur von mehr als — 49%, und die 
durchſchnittliche Minterfälte beträgt — 3,19, d. h. fie ift 2% niedriger als der 


Minter in Deutfchland, und kommt mit der Wintertemperatur von Königsberg - 


in Preußen überein, obwohl Diefes um 14° -vem Pole näher liegt. Dafür 
haben aber auch die Ebenen des N. Chinas eine Sommerwärme, die ‘diejenige 
- von Ralabrien um 6°, die von Deutfchland um 119 überfteigt, und die nur 
in den wärmſten Gegenden der Tropen wieder gefunden wird. Ja felbft auf 
das Infelflima Japans übt der Kontinent von Aften feinen Cinfluß aus. 
Nangaſaki, an der, Weitfeite von Kiu fin unter 329 45° NBr. und unter der 
Sfothermlinie von 169, ift nicht weiter vom Aequator entfernt al3 Funchal 
auf Madeira, und dennoch beträgt der Unterſchied in der mittleren Temperatur 
beider Injelorte mehr als 33/49, um. welche e8 auf der Dftfeite der alten 


Melt am großen Dcean kälter ift, als auf der Weftfeite am atlantifchen Deean. 
Noch entjchiedener Spricht ich jener Kontinental-Einfluß in den Jahreszeiten 
aus. Nangafakis Winter Fennt Schnee und Eis, er hat nur eine. mittlere 


Temperatur von 4°, die man den MWeftfüften der alten Welt erft an Irlands 
und fogar an den fehottifchen Ufern findet, Dagegen aber auch eine Sommer: 
wärme, die im Durchſchnitt der drei Monate eben jo hoch fteigt, als in Pe— 
fing, und im beißeften Monat fogar auf die Durhichnittswärme von 301/59, 


fowie auf den Außerften Stand von — 430. Beſonders tritt Das Kontinental- - 


flima in feiner ganzen Schärfe auf in den Tiefebenen. Turans im W. und 
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in Sibirien im N. des hintersaftatifchen Tafellanded. Dort wechfelt grimmige 


Winterfälte mit glühender Sommerbige, und — 25° und 4 30° find ganz ge= 
wöhnlihe Extreme. In Sibirien ift der gemäßigte Lanpftrih um mehrere 
Grade Fälter, als die zwifchen denfelben- Barallelen liegende Zone Europa’s. 


Der lange Winter zeichnet ſich Durch heftige und erjtarrende Wirbelftürme, 
durch feine furchtbaren Schneegeftöber und große Kälte aus, fo Daß das Dued- 


filber manchmal gefriert, was immer eine Temperatur von — 400 vorausfegt; 
die mittlere Temperatur des fälteften Monats beträgt in. Barnaul — 16°. 
Der furze Frühling geht bald in einen drückend ‚heißen Sommer über, in wel— 
hem in Barnaul die mittlere Temperatur des wärmften Monats — 20, 6° 
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beträgt, das Thermometer aber ‚öfters noch höher fteigt, fo in Tobolsf oft bis 
— 37%, Dennoch aber wechfeln mit ſolchen ſchwülen Tagen oft fühle, fogar 
falte Tage ab, bejonders wenn die Norowinde wehen, und Nachtfröfte find 
gewöhnlich. Die Sonne ift meiftens im eine dunſtige Atmofphäre eingebült, 
fo daß man fie mit bloßen Augen anfehen fann. Schnell entwidelt Die, ge- 
fteigerte Sommerhige die Blüthen und zeitiget die Früchte; ja die Mittagshite 
ift in den fehattenarınen Gegenden faft unerträglich, jo daß die meiften Ge— 
ichäfte in der Abendfühle oder in der Nacht abgethan werden; Viyriaden von 


- Mosfitos peinigen alsdann Menfchen und Ihiere. Dennoch vermag Die Hiße 


den gefrornen Boden nur wenige Fuß aufzutbauen, der ſich alsdann in eine 


Kothfläche verwandelt, obgleich der Regen nur ſparſam fallt. Durch den Fal- 


ten Landftrich Eibiriens, N. vom 60.9 Br., ziehen die Sfothermen von — 5" 
bis — 150 C. (— 4° bis — 12° R). Hier wechfeln nur zwei Jahreszeiten 
mit einander ab. Auf einen furzen Polarſommer, wo die mittlere Temperatur 
des Juli zu Nifchnes oder Nieder-Kolymsf — 149 beträgt, folgt ein 9 Mo— 
nate langer Winter, in welchem Die furchtbare Kälte die mittlere Temperatur 
des Januar auf — 35,69 herabtrücdt. Ja die Ertreme der Temperatur find 
noch größer, denn im Juni fteigt das Thermometer um Mittag auf — 22°, 
im Januar fällt es öfters auf — 530 herab. Dazu fommt noch, daß nad 
dem beinahe zweimonatlichen Tage mit tem 22. November eine 3Stägige Nacht 
eintritt, und erft am 28. Dezember wieder tief unten am Horizonte eine blaffe 
Viorgenröthe erjcheint, die aber felbft um Mittag nicht im Stande ift, die 


Sterne zu verdunfeln. Diefe Polarnacht wird nur durch die ftarfe Nefraction 


und das Schneelicht, welche jo ftarf wirfen, daß man die Augen verhängen 


4900° bis 5200. In Sibirien fehneidet Die Schneelinie mit der Iſotherme 


muß, um nicht zu erblinden, fo wie durch die häufigen Nordlichter ziemlich er— 
träglich. In N. der. fibirifchen Küfte Tiegt ein mit ewigen Eis bedecktes Meer, 
und über Ddafjelbe drängen die hier beftändig herrſchenden Falten NW. Winde 
mit ihrer ganzen Gewalt ungehindert herein und bringen nicht nur im Winter, 
ſondern oft auch mitten im Sommer die heftigften Schneegeftöber. 

C. Bas die Wärmeabnahme nad ſenkrechter Richtung und 
Die dadurh bedingte Ausdehnung der Flimatifhben Regionen 


betrifft, fo find die Grenzen der einzelnen Klimaregionen 


no nicht ermittelt. Nur über die. untere Grenze der Schnee— 
region hat man einige genauere Meffungen. Die Höhe der Schnee- 
grenze wird Dur Die Kontinentalität des Klimas meiter hinaufgerückt, als 


dieß der Fall fein würde, wenn der Erdtheil veeanifchen Einflüffen ausgeſetzt 


wäre. (vgl. $. 57 F. V. ©. 8% 88). Im Allgemeinen nimmt die Höhe 
der Schneegrenze von S. nach N. ab. Im Himälaya beginnt die untere Grenze 
der Schneeregion an der Sübdfeite bei 11,700%, am nördlichen Abhang bei 15,860°, 


ja erft bei 18,770%, im Nanling und auf Formofa bei 11,500, im Hindu Kuh 


am Südabhang bei 12,200; am Hermon im AntisLibanon bei 13,500°? am 


Ararat 13300 am Argäus in Klein-Afien bei 9660°, am Kaufafus bei 9900° 


(am Elborus Liegt fie 440° höher), am Altai bei 6700, auf Kamufchatfa bei 
von 09% in den Boden ein. Hier hat jedoch die Schicht, in welcher der ewige Froft 


herrſcht, noch eine unendlich Fleine Michtigfeit; auf der Siotherme von — 5% aber 


befigt fie wahrfcheinlich ſchon eine Mächtigfeit von 230° (vgl. $. 57. G. ©. 88). 

- Die Urfachen der Kontinentalität des afiatifhen Kli— 
mas. 1 Die Urfahen, welche eine Verminderung der Winter 
temperatur im Innern des Erdtheils in feinen mittlern und 
höhern Breiten hervorbringen. 1. Aſien ſteht durch eine 1550 M. I. Küſte 
mit dem N. Eismeere in Verbindung und ftößt bier an die Wintergrenze des Polar- 
eifed. 2. Die von W. nah D. wachfende Breite und die im Verhältniß 


zum Blächeninhalt geringe Küſtenlänge entzieht Aften dem Einfluffe des Meeres. 


3. Die von DO. nad) W. ftreichenden Gebirgsſyfteme halten von dem N. Ge- 
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genden Die Südwinde ab und geftatten den Nordwinden Zutritt; ſie tragen 
'in det Mitte des Erdtheils auf ihren Hochgipfeln Maſſen von Eis und Schnee. 

4. Die, Holländer Aflens haben eine arofe ‚horizontale Ausdehnung, die 
Hauptmaſſe liegt in der gemäßigten, und verhältnißmäßig kleine Theile liegen 
in Der tropiſchen Zone. 5. Die Hochländer Aſiens haben die gewaltigſten 
ſenkrechten Ausdehnungen. 6. Die Tiefländer Afiens liegen größtentheils ins 
nerhalb der gemäßigten, fogar in ver Falten Zone, taher fie weniger Wärme 
erregen Fünnen, fondern die gefrornen Steppen des Bodens tragen ſogar zur 
Temperaturperminderung bei. I. Die Urſachen, welche eine Steiges 
rung der Sommertemperatur bervorbringen. 1. Der fontinentale 
Gharatter des aſiatiſchen Kontinente. 2. Der, Grotheil Fommt durch feine” 
großen S. Glieder auf einer verhältnifmäßig längeren Linie mit den warme 
ren Gewäffern des Oceand "in Berührung, als mit den übrigen umgebenden 
Deeanen, „welche, vermöge ihrer Lage einen minder, günftigen oder einen gerade 
entgegengeſetzten Einfluß ausüben. 3. Die Hochlaͤndes des Kontinents beſtehen 
meifteng aus Hochflaͤchen, welche erwärmungsfähiger ſind, als Berglandſchaften. 

4. Ein großer Theil Aſiens iſt Steppenland und, Wüſte, waſſerarm und vege— 
—32 Daft, Ku zu Aben als und — J 
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— Lufiſtrömungen, welche u den aſtatiſchen Kominent und ‚feine 
J— wehen, gehören, heils zur Klaſſe der beſtändigen, theils zu 
der Aa der verämverlichen Mimde. J 

A. Zu den beſtändigen Winden gehören Die Land⸗ und See⸗ 
Winde, (vgl: 58. B. 1. 1. ©. 89) welde an der Küften des afintifchen 
Urhivelagus und a den Geftaveländern wehen, welche, in Der tropischen: und 
fubtropiichen;, Zone liegen. II. Die Mouffone (wol. $. 58. B. I. 3. 
@. 890, 91) wehen von den Marianen im O. bis zur afrikaniſchen Küſte im 
W. an den Küften Koreas, Chinas, über die Lieu-Khien Inſeln, über For⸗ 
R ja, und Hainan, Die, ‚Philippinen und Moluffen, die chinefiichen Infeln, den 

: ‚ aftatifihen Archigelagus, über Hinter-Indien, DWorder= Indien und, Die 
ae Küftenländer.,s. sus ©. werden fie durch. den 100% SBr. von der 
Zone des SD, Vaſſates begrenzt zu gegen, N. wird ihnen der Zugang. zu den 
Peer iatiſchen und aniſchen <arelnächen von den —— dieſer Hoch⸗ 
Linder, verſchloſſen. In der Halbkugel, von 100 S. Br. bis zum Ae⸗ 
quator, weht der SD. Mou on. in den. Monaten April. bis October. ‚amd der 
NW. Mouffon ‚von Detober ‚bis April. Die Moufjone. find, hier jedoch großen | 
Unregelmäpigfeiten, unterworfen, N övdfic,.vom, Aequator berricht der 
SW. Moufjon- vom April; bis October, der, NO. Mouſſon vom October bis 
April. Innerhalb des, Gebiets, ‚der Mouffone nehmen, die, Winde — 
Charakter der Orkane — 3 Schauplatz iſt die Küſte ‚won Indien, b f 
ders am bengaliichen Meerbufen, der N. Theil des chineſiſchen Dan 
angrenzenden Meere des großen, Desans. bis zu den Marianen und, den K 2 
von, Japan, wo fie unter, dem chineſiſchen Namen den X eifunge;befannt In in 

B. Die verä n derlichen, Wind wehen in der gemäßigten umd, falten 
Zone Aftens. In Der gemäßigten Zone iſt ihre PRihtunayesShF BERN ‚eine, | 
SW. ; allein die innerhalb, des Kontinents Statt; findenden, ‚gunßen Bi 
unterfchiede benaghbarter, Gegenden, — —— Lu 
ſchichten, welche auf den RER AR Und ‚Denrangeenzenten, CA ud J 
die⸗ —— Gebirgsuge Aſiens gegen orher — 
ſchende Richtung der per mderlichen J— bewirkt, daß auf | Die > 
mannigfaltigfte., see von ihrer urfprünglichen Direction abgelenft oder durch 
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lokale Winde aufgehoben werden. In manchen Gegenden Aſiens nehmen die 
veränderlichen Luftftrömungen den Charakter der Gluthwinde. an: (vgl. 
$. 58. D. ©. 92). Als jolche erfcheinen. fie öfters auf den Hochebenen des 
hintersaftatifchen Hochlandes, im indifchen Tieflande, fo wie auf den Hochebenen 
rang, Arabiens, Syriens und im Tieflande des Euphrat und Tigris. 


be J $. 163. 
Die wäſſrigen Niederihläge und die eleftrifhen Erſcheinungen. 


Aſien zerfällt in ans auf die Vertheilung des meteorifchen Waffers 
in 3 Zonen: in ein regenlofes Gebiet, in die Zone des periodiſchen Regens 
und in die Zone der veränderlichen Nieverfchläge. | 

a} Zu dem regenloſen Gebiete Afiens gehören die Tafelflächen 
des hintersaftattichen Hochlandes, die Scheitelfliche Irans und die Tafelflächen 
Arabiens. 1. Die Kontinentalität des aftatifchen Klima’ ſpricht fich 
nirgends deutlicher und großartiger aus, als auf ven weiten Tafel— 
Man Der Dberflächenbau, Die große Horizontale 
Ausdehnung, die bedeutende vertifale Erhebung und befonderd die Durch 
hohe Randgebirge bervorgebrachte Abgeichloffenheit und Unzugänglichkeit 
hält ale veeanifhen Einflüffe von den Tafellande entfernt. Dadurch wird 
dem Klima Des bhintersaftatiichen Tafellandes ein Grad von Trockenheit mit- 
getheilt, der noch bedeutend gefteigert wird dur) den Mangel an reicher Be— 
wäfjerung und DBegetation. Den dunkelſchwarz-blauen Simmel, welcher fich 
über die höchſten PBlateauebenen wölbt, erleuchtet die reine Sonne wie ein 
mächtiger Feuerball; Planeten und Sterne funfeln in hellem‘ Ölanze ; denn 
felten wird der Himmel durch Gemwitterregen und Hagelſchauer getrübt. Und 
auch die heftig blafenden Winterftürme bringen feinen fo reichlichen Schneefall 
mit jih, als man erwarten follte. Nur in der Nähe ver Nandgebirge und 
Blateaufetten find Negengüffe und Schneefchauer häufiger. II. Ebenfo  ver- 
fchliegen die Nandgebirge Jrans im D. und ©. dem herandringenden 
Negenmouffon, im N. dem dunftfchwangern Seewinden, welche regelmäßig vom 
faspifhen See berwehen, ven Zugang zur Scheitelflache; kommen dieſe feuch- 
ten Winde auch auf die Hochebene, fo erſcheinen fe ſchon als Trockenwinde. 
Daber ift der Himmel” auf der Hochebene Irans beſtändig Far, blau, glanz- 
vol und ein eigenthümlicher Reiz ergießt fich über Die ganze Landſchaft. Das 
Sternenlicht ift heller und ſchimmernder, als in andern Gegenden; die Luft 
fo rein und troden, daß felkit das glänzendfte polirte Metall im Freien Tiegen 
fann, ohne auch nur eine Spur von Noft anzunehmen. Und weil alle ocea- 
niſchen Einflüffe von der Hochebene Irans -abgehalten werden, jo. Folgen auch 
bie 4 Jahreszeiten mit ungemeiner Negelmäßigkeit auf einander. ME Auch 
auf den Tafelflähen Arabiens, von welhen gleichfalls Durch ihre 
Randgebirge die heranpringenden Negenmouffone abgehalten werden, ift große 
Waſſerarmuth umd Trockenheit, und einzelne Gegenden haben fich oft im Laufe 
des Jahres nur eines einzigen bedeutenden Regenguſſes zu erfreuen. 

B Im Süden wird, das regenlofe Gebiet begrenzt von dem Gebiet 
der periodifchen Regen Daffelbe erſtreckt jich fo weit, ald die Mouffone 
wehen; denn Die periodischen Negen find von denfelben abhängig. Und da es 
die Richtung der Mouffone ift, welche entweder trocdene oder nafje Witterung 
bringen, fo find es auch dieſe Winde, welche die Gintheilung des Jahres in 
eine trodene und naſſe Sahteszeit bedingen. I. Im S. des Aequators 
herrſcht zu der Zeit de8 SO. Mouſſons (von April bis October) die trodene 
Jahreszeit, beim NW. Moufjon (vom Dctober bis April) die naffe 
Jahreszeit. IE Im N. des Aequators bringt ver SW. Mouffon 
vom Detober bis April an den Kiüften Chinas, Japans und im ©. Korea, 

12 






‘ 


178 


in ganz Vorder- und HintersIndien, an der Südküſte Irand und an den 
inmerhallasdero Tropen gelegenen Geſtaden Arabiensg die Negenzeit, Nur an 
der Koromandel-Küſte Vorder-Indiens und an der Küfte von Tonkin und 
Cochinchina in Hinter-Indien bringt ver SW. Mouſſon die trockene Jahreszeit 
mit ſichz der SW Mouffon erſcheint nemlich an dieſen Geſtadeländern ala 
trockener Landwind, weil er vorher bei ſeinem Gang über das Plateau von 
Dekan und über die Gebiete der hintersindifchen Salbinfel fich entladen hat. Der 
SW Mouſſon weht bis zur Herbft- Tag- und Nachtgleiche. Während feiner 
Dauer, ſtürzen gewaltige Negenftröme vom Simmel herab und entladen fih 
befondengran zen Küften. So ift 3. B. Die jährliche Negenmenge längs der 
Weſt-Ghats‚ von der dad größte Quantum während des SW. Mouffons 
fallt, außerordentlich groß, und beträgt in Malaba 116“, in Mahabeleshwar - 
ſogar 283°; auf; dem Plateau von Defan aber fteigt fie nur auf 26”. Mit 
dem Herbſtäquinoctium beginnt die ©. Declination der Sonne; die Wärme 
nimmt ab im Gebiet Des SW. Mouffons und das Umfegen de3 EW. Mouf- ° 
ſon in NO. Deyuffon + tritt ein. Diefer Wechfel geſchieht Durch veränderliche 
Winde, Gewitter, Stürme, Windſtillen, aber von verſchiedener Dauer und - 
Heftigkekt. „Ex gebt; in Den oberen Schichten Der Atmoſphäre, alſo auf den 
Berggipfeln und Plateauländern, früher vor, als in den Tiefebenen. Endlich 
weht Dernkalte ND. Mouſſon mit feiner ganzen Gewalt über die genannten 
Gebieten Aſiens; es beginnt die trockene Jahreszeit, während welcher im 
Januar“ und ‚Februar eine für dieſe tropifchen Gegenden öfters empfindliche - 
Kühle ‚eintritt;in,Nur an den Dftgeftaden Sinter-Indiend und an der Koro- 
mandelsKüfte Vorder-Indiens erfcheint der NO. Moufion ald Regenwind, da— 
ber bier allein im N. Gebiete der Mouſſone nafje Jahreszeit herriht. Die 
Negenmenge beim ND. Mouffon ift aber viel geringer, als die beim SW. 
Mouffon, denn. fie beträgt 3. B. in Madrad nur 45%. Im März beginnt die 
Sonne wieder nah N. zu gehen, die Wärme nimmt zu, und dad Umfeben 7 
de3 NO. Mouſſon in SW. Mouffon beginnt. Dieß ift wieder eine Zeit der ° 
veränderlichen Winde, ver furchtbarften Orfane und Hagelwetter. Der Kanipf 
zwifchen beiden Deoufjonen Hört erft dann auf, wann ver SW. Mouffon die 
Oberhand befommen hat, | J 
. Im N, O. und W. wird das regenloſe Gebiet Aſiens von ver 
Zone der beſtändigen Niederſchläge begrenzt; dieſelbe umfaßt den grüße 7 
ten⸗Theil der aſiatiſchen Landfchaften., In dieſer Zone tegnet es faft in jever 
Jahreszeit; doch Fällt in ven einen’ Jahreszeit ein größeres Regenquantum als 
in der andern⸗ Es laſſen fich in Beziehung auf Die Vertheilung des atmo= 
ſphäriſchen Miederſchlages in die verſchiedenen Jahreszeiten in dem aſiatiſchen J 
Gürtel der beſtändigen Niederſchläge 30 Provinzen unterſcheiden. J.Die Bros 
vimn zdes Winterregens begreift das ſyriſche Bergland, das Tiefland des 
Euph rat und Tigris, das Plateau won Klein⸗Aſien mit, Ausnahme des Nord⸗ 
randes Armenien und dem Nordrand Frans. In dieſen Gebieten fällt: ge- - 
- möhnlichim Sommer fein. Tropfen und erftüin ven Herbſtmonaten werden die 
lechzenden Felder durch einen Regen erfriſcht, welcher in Paläſtina der Frühregen 
genanut wurde. Nach dieſem erſten Herbſtregen ſaet der Landmann in -Paliftina 
die Winterſaat und auf> ven Gebirgen halt man die Weinleſe. Die größere 
Regenmenge fällt aber erftim Winter und vie! Regenwolken entladen ſich dann auf 
den Bergländern öfters als Schnee. Mit dem Frühlingsäquinoctium ſtellt ſich 
der Spatregen ein, vor der Erndtezeit der Winterfrucht und zur Saatzeit der. 
Sommerfruht, die alsdann im September "und October reift. Jedoch ift die 
Menge des atmofphärifchen Niederfchlags nicht in allen Gebieten der Provinz 
des Winterregens te groß," Auch entladen ſich die Regenwolken nicht über 
alt auffeine foregelmäßige "Weiler,g Spnäift Der: Himmeb'der armenifhenzPla- 
tenuebmensadadhlganze ngahr hindurch von . feuchten Luftfchichten von ver⸗ 
Ihiedenen Temperaturen überfüllt, welche ſich haufig durch heftige Entladungen 
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ausgleiihen, durch Schneefchauer- im Winter, durch Regen- und Hagelſchauer 
im Sommer. Auch in den. Elburöfetten Ghilans und Mafanverang, welche 
das Südgeſtade des Faspifchen Sees ummauern, bringen Die über jenen Salz- 
ſee herwebenden N. und NO. Winde das ganze Jahr hindurch überaus reich- 
liche Niederfchläge herbei. Dieſelben entladen fih im Herbſt und Winter über 
den niedertt Gegenden unter heftigen Gewittern mit Donner und Blitz. I. 
Die Provinz des Herbſt-Regens fcheint in Aften fehr befchränft zu 
fein und nur den Nordrand Klein-Afiens, den Kaufafus und etwa ven N. 
Theil Turans zu begreifen. HE" Die Provinz des Sommer-Regens 
umfaßt den Ural, das Bergſyſtem des Altat, die Halbinſel Kamtſchatka, das 
Tiefland Sibirien, die Mandſchurei und den größten‘ Theil Japans, Vermöge 
der Kontinentalität des aftatifchen Klimas ift aber die Regenmenge in dieſen 
Gebieten- sehr unbedeutend. Denn die Weſtwinde, welche in der entfprechenven 
Provinz Europas noch eine ziemliche Menge atmofphärifchen Waſſers vom 
atlantifehen Dcean her mit fich bringen, entladen ſich, ehe fie die turanifchen 
und fibirifchen Flächen berühren, und können daher in diefen Ländern nur 
wenig Negen und Schnee abjchütteln; die Dftwinde aber, welche vom großen 
Deean her eindringen, verlieren gegen W. immer mehr von ihrem Emfluffe: 
Daher fommt es, dag der jommerliche Niederfählag in dieſen Gebieten nfehr 
unbedeutend iſt; ja der mwinterliche Niederfchlag ift noch geringer, im Winter 
fönnen oft. ganze Monate vergehen, und man'fieht Faum eine Wolke. Während 
"die jährliche Negenmenge an den weftlichen Küften Europas 30“ bis 35 bes 
trägt, ift diefelbe zu Sefaterinenburg am Ural auf 13% Herabgefunfen und im 
Innern Sibiriend noch geringer. | 
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Sechstes Kapitel. 
Das 


§. 164. 
Webeirfidt. 


Aſien weicht durch afle Elimatifchen Zonen und Regionen; feine Küſten— 
lander haben ein vceanifches, feine Binnenländer ein ſehr ausgeprägtes Fontir 
nentales Klima; die Befchaffenheit feines" Bodens ift höchſt verſchieden und 
durchlauft alle Stufen yon dem fruchtbarftens Kulturland bis zum sunfruchte 
barften Steppen= und Sandboden; ebenfo iſt auch der Grad der Bewäfferung 
ungemein mannigfaltig, denn während die einen Gegenden einer Ueberfülle von 
meteoriſchem Waſſer haben, werden andere Länder höchſt ſpärlich oder faſt 
gar nicht befeuchtet. Dieſe Urſachen bedingen eine ungemeine Verſchiedenheit 
des Pflanzenwuchſes, hier die größte Ueppigfeit,/ dort die größte vegetative 
Armuth. Das Pflanzenreich Aſiens zerfällt nach wagerechter Ausdehnung in 
4 Bflanzengebiete, welche dern Zone des periodiſchen Regens, dem regen— 
loſen Geblete, Der Zone des Winter- und Herbſtregens und der Zone des 
Somimnerregensientfprechen.on eher die Pflanzendecke der Gebirgsſyſteme Aſiens 
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Einfluß der tropifchen Sonne und oceaniſchen Beuchtigkeit eine Großartigkeit, 
welche vielleicht die des, tropischen Pflanzenwuchſes in Amerifa übertrifft, 
Bäume von mebr als 100 Höhe, Tarrenfräuter, welche fo groß als unfere 
Waldbaͤume werden, Bambusarten, deren Halme hohlen Baumſtämmen glei— 
chen und als Fäſſer, Eimer u. ſ. w. benutzt werden, finden ſich hier in größter 
Anzahl. Sp. bilden z. B. die Hochwälder in Bengalen, beſonders in den 
Sunderbunds ein undurchdringliches grünes Geflechte, indem ſelbſt Bäume 
dicker als ein Mannsleib um andere Bäume ſich herumwinden und den erha— 
benſten kräftigſten Hochwald überragen. Sogar einige Palmenarten werden 
hier zu Kletterpflanzen. Auch die Berggehänge decken große Wälder aus gi— 
gantiſchen Bäumen der mannigfaltigſten Laubholzarten beſtehend. An den 
Küſtenebenen beſtehen fie aus Kokospalmen, auf halber Höbe erfcheinen an 
ven Weft-Ghatd die Teakwaldungen und über denſelben die Sandelholz bäume. 
Andere Waldbäume find die verſchiedenen Palmenarten, Mango—, Firniß- 
wilde Muskatnuß-, NYakbäume, Myrobalanen, Bananen, Banyanen, wilde 
Pfefferreben, Tantarinden, Ebenholzbäume, Lianen, Gummiguttbäume, Morten, 
verfehiedene Kuorbeerarten, baumartige Euphorbien, Agilaholz, Rofenbolz, Eben— 
holz, Talgbäume in China, und viele andere, bejonvers auch ſolche, welche 
von der größten Stärfe, Schönheit, Feinheit und dem berrlichften Duft find. 
Wo aber die tropıfchen Negen aufhören, ihr Uebermaaß von Waſſer auszu⸗ 
ſchütten, wie auf den Plateauebenen Dekans, im Tiefland des Intus. im tro— 
piſchen Arabien, da treten ftachlige und dornige Gewächſe auf: den größten 
Theil des Jahres ift dad Gras aus Mangel an Feuchtigfeit ganz aufgetrocdnet; 
felbft in der Regenzeit ift der Grasmuchs nicht üppiger und länger, als ge= 
wöhnlich in Europa. Sa in Arabien ſind die Berggehänge und die Plateau— 
ebenen meift öde und nackt und nur in den engen Thälern, in den Wadys, 
iſt Vegetation. Eine Ausnahme bildet die Landſchaſt Jemen, deren Berg- 
gehänge mit, prachtvollen Waldungen bedeckt find, die vornemlich zur Gattung , 
der. Beige gehören. _ 

B. Schr zahlreich find die Arten der angebauten Pflanzen. Die, 
Zeiten der Yusfaat und der Erndte, jede mit ihren eigentbämlichen Kulturs i 
gewächfen, werden Durch die Moͤuſſone beſtimmt; fie weichen jedoch in verſchie⸗ 
denen Gegenden etwas von einander ab. In Defan z. B. gibt es dreierlei 
Zeiten, Der Ausjaat und Dreierlei Erndten. Die — Saatzeit Ende Mai und 
Anfang Sunt, nach Anfeuchtung des Bodens von den erften Regenſchauern ber 
periodifhen Negen; die Zeit der Neife ift vor dem Ende der Negenzeit. Die: 
zweite Saatzeit Ende Juni und Anfang Juli, nach dem völligen Einfegen des 
Regenmouffon; die Erndtezeit ift gegen Ende December und Anfang Januar. | 
Die dritte Saatzeit im September und October, am Ende der Regenzeit ; die 
Frucht, nur vom Thau genährt, gibt die Erndte nad 4 bis 5 Moraten. I. 
Die wichtigften Kulturpflanzen, welche zur Nabrung dienen, 
find Neis, Hirfe, Sorghum, auf den höhern Gebirgen Waizen und Gerfte.' 
Außerdem gibt es dHiele nährende Wurzeln: Yams, Bataten, Arum-Arten, 
Tacca beſonders auf den tropifchen Infelgruppen. Die Fruchtbäume  wachfen 
theila mild, theils ohne viele Pflege. Die wichtigften find: Kofospalmen, 
Balmyrapalmen Betelnußpalmen , Brodfruchtbäume, Dakbaume, Kaſchu-Nuß— 
bäume, Mangobäume, Tamarinden, Bananen, indiſche Feigenbäume, Mangu⸗ 
ſtanen, Jamboſen, Ananas, Ponmpelmufen, Roſenäpfel, Cuſtardäpfel, Guana— 
birnen, Papayabäume, Edelfrüchte. Europäiſche Obſtarten werden nur auf den 
Nila⸗Giri Vorder-Indiens angetroffen. II. Von ven Kultur-Pflan sem, 
welche Lurus-Nahrungsftoffe liefern, bringt das tropifehe Aften eine 
auße ordentlich große Anzahl hervor. Die vorzüglichften Gewürze find aber 
meift an gewiffe Dertlichfeiten gebunden. Das Zuderrohr ift ziemlich allges 
mein verbreitet. Der Kaffee gedeiht vorzüglih auf Malabar, Ceylon, Suma- 
tra, Iava und Luzon; in den Thalern und auf den terraffenantigen Abſätzen 
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Semens, auf Höhen von 1500° bis 2000° wird die Kultur des Kaffeebaumes 
betrieben, der hier und jenfeit3 des rothen Meeres, im ſüd-abyſſiniſchen Hoch— 
landes Kaffa feine Seimath bat (vgl. $. 120..©. 140); Jemen iſt zugleich) das 
Vaterland des Balſams. Der Zimmtloorbeer (Laurus Cassia) wird befon- 
ders in Malabar, auf Ceylon, Sumatra, Java, Borneo und auf den Moluffen 
angetroffen, während Dagegen der Zimmtbaum (Laurus cinnamomum) auf 
die S. W. Hälfte des Geftaded und auf das bergige Binnenland Eeylons, 
jowie auf die trodenen Sanddiſtrikte NW. von der Stadt Facfon in Cochin— 
China zwifchen 15% und 169 NBr. befchränft if. Der Bfeffer (Piper ni= 
grum) ift auf die heiße Zone MAſiens beſchränkt; die Küfte Malabar fcheint 
jeine Heimatb zu fein; außerdem wird er noch angetroffen auf der nrafayifchen 
Halbiniel, in Siam, auf Sumatra und Bornev. Die Gewürznelfen (Cario- 
phyllus aromaticus Z.) haben auf den Moluffen ihre Heimath, von wo 
aus fie auch im andere Tropenländer verpflanzt worden find, Der Mußfat- 
nußbaum (Myristica moschata) ift gleichfalls. ein Sohn ver Moluffen, 
bat aber auch in Eumatra u. a. D. eine zweite. Heimath gefunden., Der ge— 
meine Ingwer (Amomum zingiber) und der, Block-Ingwer (A. zerumbet) 
find in Dftindien uno China zu Hauſe. IH, Bon den Kulturpflanzen, 
welche ftarfe Getränke liefern (vgl. $. 67. C. S 103.), trifft man 
alle im tropifchen Aſien. Es ift aber. zu bemerfen , daß der Weinſtock nur an 
einigen Orten vorfommt, weil nur wenige Dertlichfeiten der, tropiſchen Zone 
die für fein Gedeihen günftigen Temperaturverbältniffe. darbieten; jedoch merden . 
jelne Srüchte nirgends zur Bereitung des Weins benützt. In Vorder-Indien 
wächst die Nebe auf dem Tafellande von Myſore und Malvpa, ferner gedeiht 
fie auf den Gebirgen Cochin-Chinas und ftellenweife auf Sumatra, Java, Moa 


| AD. von Timor), Mindanao und Layte. IV. Was die Kulturpflanzen 


betrifft, die nur zum Luxus benüßt werden, fo hat namentlich Dit« 
Indien und China eigenthümliche Arten ver Tabackspflanze. Der Betel, eine Zuſam— 
menfegung der Betelnuß mit den Blättern des Betelpfeffers wird von den Völ— 
fern Oftindiens und der angrenzenden Süpfee-Inieln, fo wie von einem Theil 
der Chinefen zum Kauen gebraucht. Wildwachſend findet man Die Betel- 
Arecapalme auf den Sundasinfeln und Philippinen, mird aber auch gebaut 
namentlich auf Geylon, auf der Küfte Malabar, . auf Sumatra, und den Phi— 
lippinen, und ebenjo der Betelpfeffer (Piper. betle), Auch Kaſchu, das 
Produkt der Acacia Catechu, und Gambir von der Strauchrflanzge Nauclea 
Gambir wird ähnlich gebraucht, wie der. Betel, ; Iener Baum kommt am. zahl- 
reichten in Vorder-Indien und in Birma vor; Nauelea Gambir aber bildet 
eine der ausgevehnteiten Kulturen in. den Malayen-Lindern zu beiden Seiten 
der Malacca-Straße. Der Gartenmobn (Papaver somniferum), deren 
‚Kapfel einen Saft liefert, aus) dem dag Opium ‚bereitet wird, wächst wild 
auf dem Plateau von; Perften und Klein-Aſien, wird beſonders in Vorder— 
Indien angebaut. Wir Die Kultur-Pflanzen, welche das Mate- 


xrial zu Zeugſtoffen diefern Die Leinpflanze, wird in Oſt-Indien Eul- 
tioirt und der Hanf hat wahrjcheinlich in Indien oder Perſien feine Heima.b. 


Bon‘ dem verſchiedenen Arten der Baummwollenpflanze, findet man: die, Baum- 
artige (Gossypium arhore um) in Dft-Indien; die gelbe (G,. religiosum ) 
und G. Nanking, welche dierächte Nanfing-Wolle liefert ,„mächst wild, in 
China und Oſt-Indien. VI DiesiKuktursP flanmgen, weche das Ma— 
terial zu Barbeftoffen liefern. Din Indigopflanze Andigofera) iſt 
nur in den Ländern der heißen und (ubrmov ra Auen Die; eine 
Art, die wahre Anpigopflange (I.stinetoria) ;ift in Indien zu Hauſe, „wird 
aber auch auf Javaſſund Luzonsı gebaut... Der Krapp (Rubia tinctorum ) 
hat ſeine Heimath in Indien, Klein-Aſtend und den’S. Kindern Europas. Die 


‚gemeine Gelbwurz (Curcuma louga) umd der gemeine Safran 4Parthamus 
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tinetoriüs) ift gleichfells in Indien zu Hauſe, ſo wie das rothe Sandelholz 
(Pterocärpus Santalinus). Verbreiteter iſt das weiße Sandelholz (Santa- 
lum album), das nicht zum Färben Dient, fonvern wegen feines Wohlge— 
ruches äußerſt gefehäßt ift. Es wächst vorzügfih in Malabar und auf timor. 
Auch dad Aloe-Holz (Aquilaria Agalbehia) wird in allen Landern ——— 5 
China und Indien vom Aequator bis 240 N.Br. gefunden. 7 F 


— 866 
H Das a des vegenlofen nr. 


A, Auf den Hochflaͤchen des hinter⸗ aſiatiſchen Hochlandes, des Plateaus 
von Iran und Arabien treffen wir eine ſehr dürftige, Vegetation. 
Maldungen fehlen beinahe gänzlich; nur an den Ufern der Ströme, am Fuße 
und an den Abhängen ver Platenufetten Hinter-Afiens finden Kr europäifche Wald- 
baume. Zum Theil fteigen fie fehr hoch hinauf. Auf vo Inteauebenen Weft- 
Tübets trifft man noch den harzigen Lebensbaum, die Kagenbuttentoje, das 
Seelenholz, die Johannisbeer- und Stachelbeergebüfche an geſchützten Felſen, viel 
TamasBufchwerf als Brennmaterial gebraucht bis 15,900% Dagegen finden 
ftch Gier, befonders auf den Tafelflächen Hinter-Aſiens eigenthümliche Gras- 
arten und Futterfräuter, Die auf dem magerften, trodenften Kiesboden doch 
mit fleifchigen Wurzeln und Blättern außerordentlih nährend find, zumal in 
Weſt-Tübet eine Art Laferpitium, die Hauptweide der Heerden. Den Quellen- 
angel in diefem Lande erfegen gewiſſe ſchwammartige Moosarten, Eisyflan- 
zen genanut, weil fie auf den dürrften Flächen Die Feuchtigkeit fammeln und 
den Einwohnern oft als Wafferquellen dienen, aber wie Eisgewächfe ausfehen. 
Arzneigewächfe fehlen nicht. Zmeierlei Arten von Rhabarber (Rheum un- 
dulatum) und Rheum australe Don. over Rheum Emodi Wallich 
wachfen in Weſt-Tübet und um den Khu-Khu Noor in einer Höhe von —— 
bis 14,000, bis wohin ſich auch noch Tamariskengeſträuch, Blumen und 
matiſche Triften erheben. Die Ginſeng-Kraftwurz (Panax quinquefolium 
trifft man auf dent Tafellande der Tartarei, auf dem Himälaya, in China 
und Japan wild an; bei den Chinefen und Iapanern ſteht dieſes Gewürz 
wegen jeiner vorgeblich außerordentlichen, Die Lebenskräfte erhöhenden Eigen⸗ 
ſchaften in großem Anſehen. | 

Die angebauten Pflanzen. Auf den Sohflöchen Weit Tibet 
fann nur ein Färglicher Aderbau getrieben werden bis 13,500; Weisen, Ger- 7 
ftenarten und Lurzernflee geben die Haupternte. Dagegen baut man in ven. 
tiefeingefchnittenen, wärmeren Thälern Oſt-Tübets Reis, mehrere Gerftenarten, 7° 
Gemüfe, Varbefräuter; Edelfruchtbaume oder europäiſche Obſtarten und Wein: 
trauben gedeihen vortrefflich. Ebenſo kommen in den Thälern vor Dft-Tur- 
feftan unter dem Einfluſſe der gefteigerten Sommerwärme Gewächfe fort, melche 
fonft nur füdlicheren Simmeläftrichen angehören, fo die Dattelpalme, Traube, 
Granate, Melone, die Baumwolle und der Maufbeerbaum. Und auch der 
Steppenboden Irans und Arabiens verwandelt A in die herrlichften Kulturs 
landfchaften, wenn er bewäffert werden kann. In folchen Dafen trifft man bie 
berrlichften Obſtwälder, Evelfruchtbiume und Weintrauben ; Baumwolle, 
back und verſchiedene Getreidearten gedeihen in reichſter Fülle, und die en⸗ 
bäume erreichen eine Vollkommenheit, wie ſonſt nirgend in der say 
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Das Bflangenreidh der Provinz des Winter: um etbtreg— 





A. Die Linder, welche innerhalb der Provinz des Winter- und Herbſtregens 
- Tiegen (©. $. 163. C©.1 H. ©. 178. 179) find dur ifre immergrünen Rald- 





gen 
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baäu me chaxakteriſixt. Zu denſelben gehören z. B. die Azerolbäume (Crataegus 


Azarolus), die MWallnuf - ‚und Erdbeerbäume, die Loorbeerarten, Piftazien, 


Terebin ven, immergrüne Eichen, baum- und ftrauchartige Rhamnus, Cedernwach⸗ 
holder, ‚mehrere Arten von Pinien und Fichten u. a. Dieſelben bilden an den 

erggehängen; welche den oceaniſchen Einflüſſen ausgefest find oder von den 
a reichlich, bewäffert werden, Die ausgedehnteften Waldungen, wie 3.8. 
an den Abhängen des Taurus, an den Randgebirgen Armeniens und Klein- 
4 ,‚ am Libanon und am Wejtrande von Iran. An Diefen Bergferten 


| © ven die immergrünen Bäume die untern Regionen ein, während in den 
hö 


hern Regionen europäiſche Waldbäume auftreten, über welchen ſich ſodann 
die trefflichſten Alpenweiden ausbreiten. In üppigſter Fülle tritt aber der 
Pfl enwuchs in dieſem Gebiet an den Nordgehängen der Elbursketten in 
— auf, welche mitten in dem trodenen Kontinentalklima Aſiens mit Hitze 
und Feuchtigkeit überfüllt find, während dagegen der D. Theil des Nordrandes, 
der Oſt- und Südrand Jrans kahl und baumlos ift. Diefe Waldloſigkeit 
trifft man auch im Tiefland des Euphrat und Tigris, denn man fieht dafelbft 
außerhalb der angebauten Gebiete nur Orafungen, Tamarisfengefträuch, Diftel- 
gewächle, Salzpflanzen und Mimofen oder einzelne Eichenmälder. Und auch 
im ſyriſchen Berglande ift durch die Rohheit der Eroberer die vormalige grü- 
nende Bedeckung der Höhen und Berggebänge zerftört. - Die genannten immer+ 
grünen Bäume Vorvder-Aftens treten auch in der fubtropifchen Zone Chinas 
und Japans auf, aber dort mifchen fich unter viefelben noch eigenthümliche 
Baumformen, jo die Stoffbäume (Broussonetia papyrifera), Kampferbäume 
(Laurus camphora), Seifenkäume (Sapindus saponaria), chinefifche 
Bohnenbäume (Gleditsia macrocanta) u. a. In der ganzen fubtropifchen 
Zone ſind überdieß noch die Maulbeerhaine von großer Wichtigfett für Die 
Zucht der Seivdenraupe. | 
Was die angebauten Pflanzen betrifft, ſo iſt die fubtropifche 
Bone der Gürtel, in melchem europäifche und tropifche Getreidearten, fowie 
die Edelfruchtbäume hauptfächlich Fultivirt werden. I, Die Kultur-Pflan- 
zen, welche zur Nahrung dienen. Die vorzüglichften Getreidearten 
find Reis, Mais, Weiten, Gerſte, Hirſe und Eleuſine; in China trifft man 
überdieß noch die Sagopalme, die Erdnuß und viele Waſſerpflanzen, worunter 
beſonders die Lotusblume. Ferner baut man in dieſem Gürtel Gurken, Me— 
lonen, Kürbiſſe, Zwiebeln, Schminkbohnen, Linſen u. fıw. In der ſubtro— 
piſchen Zone gedeihen auch die feinſten Oſtſorten und die trefflichſten Edel— 
früchte (Citronen, Orangen, Pomeranzen, die Mandelgewächſe, wie Pfirſiche, 
Aprikoſen, Mandelbäume, die-Feigen u. a.), die Oelbäume liefern ein aus— 
gezeichnetes Produkt. Jedoch iſt Die Kultur alle dieſer Gewächſe beſonders 
in den Randgebirgen des vorder-aſiatiſchen Tafellandes, in Syrien, ſowie in 
Meſopotamien und Babylonien hauptſächlich auf vie bewäſſerten Thalgebiete 
beſchränkt, Kulturgebiete, welche wahren Paradieſen gleichen. IE Bon den 
Kultur-Pflanzen, welche Luxus-Nahrungsſtoffe liefern, iſt das 
Zuckerrohr, beſonders aber der Theeſtrauch zu nennen, deſſen Kultur ſich aber 
nur auf einige Diſtrikte der ſubtropiſchen Zone Chinas und auf einige an— 
dere Gebiete Hinter-Aſiens beſchränkt. Der, Thee (Thea chinensis, Tſcha 
je der Chinefen) kommt nur yon Einer Species und e8 find nur Bezeichnun— 
t 





genthümlicher Bereitungsarten, wenn man von fehwarzen und grünem Thee 
ſpricht. Der Diftrift des grünen Thee's liegt zwiſchen 290 und 310 NBr. im N. 
Theil der Provinz Tſche kiang und in Ngan hai; der des ſchwarzen Thees begreift die 
innern Gegenden der Provinz Fu kian zwifchen 270 und 280 N.Br. Ein Bo— 
den, der zerfallenden, grobförnigen Granit oder auch Schiefer zur Unterlage 
und ein wenig Dammerde hat, fagt dem Theeftrauch am meiften zu, und er 
erträgt Temperaturmechfel, die zwifchen — 1° und — 27° fchwanfen. Doc, ift 





die Theekultur nicht auf dieſe Diftrifte beſchränkt, fie wird auch in andern 
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Provinzen, jelbft in den Alpenlandſchaften von Sfe tſchuan und Yin nan be- 
trieben, und wildwachſend ift die Theepflanze in ven Orenzgebi 16H 

und Hinter-Indiens gefunden worden, da wo Brahmaputra. un * 
einander benachbart find. Das große Thal von Aſſam iſt in neueſter Zeit ein 
and der Theekultur geworden, wie andere Gegenden Hinter-Indien „ſo na⸗ 
mentlich Cochin-China, fie bereits ſeit lange Zeit betreiben. IH. Won 2 

Kultur-Pflangen, welche ftarfe Getränke Liefern,. ift. befonders 
der Weinſtock zu.nennen, deſſen Kultur ati ür die fußtropifche 
Zone. ‚Seine Kultur ift in China auf einen Diftrift zwiſchen 380 um 400 






Br, beſchränkt, „war aber in früheren Zeiten viel ausgebreiterer. Auch im 


Lande der Turfommanen, im der großen und Heinen’ Bucharei wird — 


angetroffen. Ausgebreiteter iſt die Kultur der Weinrebe in Perſien, denn ganz 


Iran iſt ein ergiebiges Weinland. Auch Syrien und Klein⸗Aſien liefert treff— 
lichen Wein, und in den niedrigern Gegenden des Plateaus von Armenien 
und an den Nordgehängen dieſer Berginſel trifft man gleichfalls die Weinrebe. 
Ja diefelbe wird noch im N. des Kaukaſus Fultivirt, im Gouvernement Aftras - 
han und Saratow, wo die evangelifche Brüdergemeinde Sarepta (unter 489 


42! M.Br.) nod in einem großen Obſt- und Weingarten liegt. Ueberblicken J 


wir nun die Verbreitung des Weinſtocks in Aſien, ſo ſehen wir, daß derſelbe 
innerhalb der tropiſchen Zone nur ſporadiſch vorkommt (©. $. 165 B. 11.©. 181.) 
In der ſubtropiſchen Zone dagegen hat er einen ſehr ausgedehnten Verbrei— 
tungsbezirk, der noch in Die gemäßigte Zone hineinreicht, indem Die Polar- 
grenze ber Weinrebe mit einer Linie zuſammenfällt, welche man won Sarepta 
aus gegen die Norvfüfte des Faspifchen Sees über Samarfand nad Hami, 


von hier Lingsder Nordküſte des Golfs von Petſcheli bis an die Oftfüfte Korens 


ziehen kann. IV. Bon den Kultur-Pflanzen, welde allein zum 


Luxus benügt werden, baut man Taback und Mohn, befonderd in Bere 


fien und Kleine Afien. V. Die KulturPflanzen, welche das Mas 


terial zu Zeugftoffen liefern, find die Baummwollen-, die Leine und 


die Hanfpflanze. VI. Die Kultur- Pflanzen, welhe das Materiäl 
zu Farbeſtoffen liefern, find der Krapp, befonvers in Klein-Aften, die 
Orfeille, Orkanet befonderd auf Kypern, der Eafran,- der Wegdorn befonders 
in Berfien u, a. — 
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Das Pflangenreih der Provinz des Sommerregens. 


A. Die wildwachfenden Pflanzen diefes Gebietes, welches einen 


fehr großen Theil Aſiens begreift, tragen einen europäifchen Typus. Dieſelben 
Waldbäume, welche das mittlere Europa charafterifiren und fich im Herbſt 
entlauben, befonders ausgedehnte Buchen-, Eichen- und Nadelholzwälder bededen 
die untern»und mittlern Negionen der Berglander, und zwifhen den Wäldern 
treten ausgedehnte Grasflächen auf. Wälder und Nafenflächen verichwinden 
jedoch in den Steppengegenden des MW. Sibiriend und Turans. Denn bier. 
finden fich Fleine Gehölze nur an den Ufern der Flüſſe, theilmeife auch von 
großen Rohr- und Schilfgebüfchen erſetzt; dagegen find die baumlofen Salz- 
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ſteppen von den verſchiedenſten Salzpflanzen bedeckt. Ebenſo nimmt Die Schön- 


heit und die Größe der Waldbäume mit der Zunahme der abſoluten Höhe und 
mit der geographiſchen Breite ab. Schon mit dem 600 N. Br. hören die 
Waldbäume Ant große umd ausgedehnte Wälder und hochſtämmige Baume 
zu bilden; jedoch gehen manche, wie die Weide, die Lerche, die Kiefer und bie 
Birke noch-über jene Grenze hinaus und mögen etwa enden mit einer Linie, 
welche den Ob unter 66%, den Jeniſei unter 679, die Lena unter 68% umd 


Die Kolyma unter 670 N.Br. ſchneidet. Aber Diefe nördlichſten Bäume erbal- 
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ten einen früppelhaften Wuchs und ſchrumpfen endlich zu niedrigen Büſchen 
zuſammen. Sträucher, jo wie Mooſe und Beeren (Rennthiermbvos, 
Sandhafer;, Erdbeere, Preiſelbeere, Rauſchelbeere, Moosbeere, Brombeereit a.) 
erſetzen jenfeit8 des 600 N.Br. die hochſtämmigen Waldungen. Xeßtere, tie 
Movie und Beere, "bilden jenfeits des 669 und GTA N.Br. allein "noch vie 
vegetative Dede des Bodens, bis auch fie endlih in N. des 690und 71° 
N.Br.rpdurch der Herrſchaft ded ewigen Schnees verdrängt werden. — 

B. Die angebauten Gewächſe. Der Getreidebau erreicht feine 
Volargrenze am Ob unter 64°, am Jeniſei unter 580, an der Lena unter 610, 
an der Weſtküſte von Kamtſchatka unter 56%, von wo ſie gegen ©. bis zum 
500 herabſinkt. Am weiteften® gegen N. geben Die Gerite und ver Hafer, 
dann folgen der Roggen, der Buchwaitzen und Die Hirſe. Berner baut man 
Kartoffeln, Hopfen, Bohnen, Erbſen, Linfen, Kohl, Rüben, "Mettige und ait- 
dere Küchengewächſe, Taback, Flache, Hanf und Futterkräuter. Die Obſtbäume 
ſind: Birnbäume, Zwergmandelbäume, ver ſibiriſche Pflaumenbaum, die Steps 
penkirſche, der Apfels und der Kirſchenbaum. Sie gehen höchſtens bis 579. 
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Die PalangzeneRegiv yon: PAR 





. Die Pflanzen-Regionen der Infel Java, charakteri— 
ſti ſc für die Tropenzone Aſiens. I Die Region des Meers 
firandes mit verfchiedenen Palmen, Schilfgewächſen wa. IE Die Re— 
gion der untern, Dichten Bergwälder, dieman nach der vorherridenden 
Pflanzenform vie Beigemwälder nennen kann. Hier trifft man kaum einen 
Baum, der ſich nicht bis zu 100° erhebt. II. Die Negion des Roſa— 
mala Waldes bis 3000‘; vorherrfehend ift Die ſchöne und auffallende Pflan— 
zenform des Nofamala-Baumes (Altingia excelsa) und viele Calamus-Ar— 
ten. IV. Die Region der Fichten oder Eypreffen V. ‘Die 
Negion der L2oorbeerwälder mit vielen Eichen bis 7200. VI Die 
Negion der Ericeen erinnert an Alpenhöhen; das Waldholz wird bier 
frumm und früppelig. — 

B. Die Pflanzen-Regionen des Himalaya, charakteriſtiſch 
für die ſubtropiſche Zone. J. Die Negion der Ebene mit dickem 
Dſchungel (Schilfgebufh mit Geftrüpp auf Moorbovden) und tropifhen Baus 
men. I. Die untere Bergregion ven 1000° bis 3600 und 4600‘. 
Große tropifhe Waldbäume oder baumartige Pflanzen, deren Gattungen in 
‚altern Ländern nur Frautartig find, finden ſich in den niedern Gegenden ver 
‚Region, in den höhern aber herrſchen europäifche Formen vor. Nadel- und 
Eichenwälder mit hoben Nhododendren veden die Berge. III Die obere 
Berg-Region von 4600° bis 8400. Der Baumwuchs entſpricht ſchon 
| Dem Der gemäßigten Zone. Die Wälder beftehen aus Eichen, Rhododendren, 
verſchiedene Nadelhölzern, Fruchtbäumen gemäßigter Klimate u. a. Neid wird 
‚in den Thälern, Weisen, Mais, Hirfe auf den Höhen gebaut. Weinreben ge— 
deihen im Sſatadru Thale bis 7070. IV. Die Negion der europäi— 
ſchen Wälder von 8400° bis 10,000. Die Wälder beftehen aus Eichen, 
‚Nadelhölgern und andern europäifchen Baumformen. Weber ihnen gedeihen 
‚die Sträucher. Europäifches Getreide, Obftbiume und Gemüfe werden noch 
‚gebaut, V. Die Region der Alpenpflanzen von 10,000° bis zur 
"Schneegrenge mit den Herrlichften Alpenblumen und den trefflichften Alpen- 
wieſen. Ginfter (Genista versicolor oder Tamagefträuch) bis 15,950, 
die feinfte Rhabarber und das treffliche Futterfraut Prangos patullaria Ldl. 
‚nähern ſich am meiften der Schneelinie. Die Dürfer finden fih in einer Höhe 
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11,000° und darüber. Der Anbau gebt noch höher, Walzen, Roggen, zwei 
Poly&ona und Rüben find Gegenftände Diefer Kultur, 
| ©. Die Pflanzen-Regionen des Kaukaſus, harakteriftifc 
für die ſüdlichen Gegenden der gemäßigten Zone. I. Die Re 
gion der Laubhölzer, worunter Eichen, PBlatanen, Buchen, ftanien, 
Umen:u. a. Angebaute Pflanzen: Neid, Mais, Herſte Hafer, Baumwo 
Tabak, Gurken und andere Gartengewichfe; ranat=, Oel— Maulbeer⸗ 1 
andere Fruchtbiume. I. Die Region der Nadelbölzer um Birken 
bi3 5500°; man, baut noch Gerfte und Hafer. „ MI. Die Region der 
Stränden oder die untere Alpenregion bi big ‚8400. AV. Die obere 
Alpenregion, wo die Alyenpflanzen bis 9000‘, die Öräfer bis | 
die. De bis 9900’ und 10,400 gehen. Bo 
Die Pflangen-Regiomen des Altai, charakteriſtif Ei 
> nördlichen Gegenden der ‚gemäßigten Zone 1. Die Keen # 
der Ebene ‚von 360° bis 1150’, eine meift baumleere Steppe mit Schönen 
Grasflähen. I. Die untere Waldregion bis 4500 Europäiſche Plans 
zenformen: Birken, Tannen, Fichten find die yorberrfcheden MWaldbiume. 
Große Armuth an Laubhölzern; Birken und Espen ſind die einzigen Wald— 
bäume. AU. Die obere Waldregion von 4500’ 6i8.6500°. Nadelhöl⸗ 
zer bilden noch ausgedehnte Wälder; von 5500° an verfchwinden die Bäume. 
Im aldanifehen Gebirge unter 600 N.Br. hört der’ Baumwuchs ſchon bt 3 
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Meer je 

Das Reich der aſiatiſchen Fauna zeichnet ſich vor allen übrigen zoologi— 
ſchen Reihen durch feines außerordentliche Pannigfaltigfeit, jowie Dadurch aus, 
daß es dem Menſchen Die wichtigften Hausthiere geliefert hat: das Pferd, wel⸗ 
ches urfprünglih ein Bewohner der Steppen Suner-Aflens. geweſen ift; das 
Nindvieh, Das zuerft von den Eaufaftjchen Nationen im W. Aſien get 
worden und all unfer Federvieh, welches unzweifelhaft in Süd-Afien entſprun⸗ 
gen N auch der Pfau feine Heimath hat Das zoologifhe Neich Afiens 
zerfällt ins Provinzen. Die erfte Provinz begreift Süd-Aſten oder den | 
affatifchen Archipelagus, Hinter-Iudien, VordersIndien und Arabien nebft dem’ 
aftatifchen Archipelagus. Zu dieſem Reiche kann man auch noch Iran rechnen, 
wo die aflatifche Fauna in die von Europa übergeht, doch fo, Daß erftere — 
Uebergewicht beſitzt; Arabien bietet den Uebergang Aſiens zu Afrika dar, jedoch 
mit vorwaltendem afrikaniſchen Typus. Die zweite Provinz umfchließt das 
hinteraftatifche Hochland nebft China und Sapan im O. und Turan im MW 
Die dritte Provinz enthält das ganze N. Alten von dem Altai bis an vie 
Küften des Eismeeres und vom großen Deean bis an den Ural. Klein-Aſien 
und die Länder am Kaufafus haben feinen beſtimmten zoologijchen Charafter, 
fondern zeigen einen gegenfeitigen Uebergang des europälfchen, aſtatiſchen und 
afrikaniſchen Typus. 


* 
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Das Thierreih Süd-Aſiens. 





Das Thierreich diefer Provinz gewährt ein ungewöhnliches Intereffe und 
zeigt eine große Mannigfaltigfeit.e. A. Unter ven zahlreichen Muf cheln iſt 
bemerkenswerth der gemeine Pfahlwurm (Teredo navalis) und die Perl- 
muſchel (Magarita sinensis ZLeach), welche vie koſtbarſte Perle erzeugt und 
auf den indifhen Ocean befchränft zu fein feheint, denn Die der amerikaniſchen 
Maeere iſt eine durchaus verſchiedene Gattung. Bemerkenswerth iſt die Armuth 
an Süßwaſſer-⸗Muſcheln. B. An Schnecken beſttzen die indiſchen iM 

i 








mehr als irgend eine Gegend der Erde eine Fülle der größten Mannigfaltigte 
n die Gattungd-Armuth unter den Fforrefpondirenden Parallelen von 
J —— einen- auffallenden Unterſchied bildet; und dabei zeigt ſich 
Die merkwürdige Thatſache, daß nahe /, dieſer Schnecken ven Carnivoren an— 
gehören, die zur Sicherung ihre Lebens, gleich wilden Tigern des Feſtlandes, 
einen Vertilgungskrieg gegen die ſchwäͤcheren Thiere ihrer eigenen Klafje führen, 
jo die Kegelſchnecken (Conus), die Oliven (Oliva), die Walzenſchnecken 
(Voluta), die" Straubſchnecken (Mitra), Porzellanſchnecken (Oypraea), die 
Pimpelchen (Turbinella), die Tonnenſchnecken (Dolium), vie Sturmpanben 
(Cassis), die Flügelſchnecken (Strombus), die Harfenſchnecken (Harpa), von 
denen Die meiften ihren Hauptfig im indifchen Deean haben. C. Von den 
Kracken find zu nennen die Armkracken, die vollkommenſten unter allen 
Schaalthieren; ſie liefern Die Sepiafarbe. -D. Von den Würmern, lebt 
eine kleine Art Blutegel (Hirudo) Millionenweiſe in den Djungle-Gegenden 
Süd⸗-Aſiens verbreitet; ihr Biß iſt gefährlich. Eine großer Rolle ſpielt der 
eßbare Spritzwurm (Holothuria edulis). E. Die flügellofen Infet- 
‚ ten. Die indifche Bandaſſel (Scolopendra morsitans) mit giftigem Biß, 
verſchiedene Krebsarten, Milben, Spinnen, indiſche Skorpione faſt von Der 
Größe eines Flußkrebſes. F, Die geflügelten Infjeften. Stech⸗ 
ſchnacken, Viſiten-Ameiſen (Formica cephalotes), zahme Bienen (Apis in- 
dica), Tagfalter mit den mannigfaltigften und glänzendſten Sarben, Termiten, 
an (Blatta orientalis), Wanderheuſchrecken u. a. Die Verbrei— 
tung des Seidenwurms (Phalaena Bombyx) ift an den weißen Maulbeer- 
‚ baum gefnüpft, der in China und in Perfien, am Libanon und in Klein Afien 
‚ feine Heimath hat. Gine wilde Seivenraube Iebt auf dem chinefifchen Pfeffer: 
‚ baum (Kagara piperita), der in China und Japan einheimifch iſt, ae" 
| andere Gattung (Bombyx mylitta) auf dem Jujubenbaum (Rhamnus 
| Jujuba Rorb.), fo wie auf dem Fäsförmigen Manglebaum (Rhizophora 
cascolaris Aorb.) und auf dem Jambufenbaum, welche in Oſt-Indien ein> 
heimiſch find, endlich Tebt noch eine andere Eeivenmotte (Bombyx cyathia) 
auf dem Wunvderbaum (Rieinus communis), der gleichfalls in Oft-Invien 
‚ wild wächst. Rense ift die Schilvlaus, welche auf Ficus religiosa, 
F. indica, Butea frondosa Röxb., Mimosa cinerea, M. corinda 
und Khamnus jujuba lebt und einen Saft bervorbringt, welcher umter dem 
Namen des Lack allgemein befannt ift. Indien und China ift auch das Water- 
land eines Baumes, Celastrus ceriferus, welcher durch den Stich der 
| Wachsſchildlaus (Coccus ceriferus) wirkliches weißes Wachs ausſchwitzt. 
G. Die Gewäſſer Süd-Aſiens ſind ſehr reich an Fiſchen aller Art; über 
ihre geographiſche Verbreitung läßt ſtch aber wenig fagen. H. Was die Am— 
| phibien anlangt, fo ift ihre Menge fehr groß, und viele derfelben find gif- 
! tiger Natur. Unter den 43 Schlangen Vorder-Indiens tödten 7 durch ihren 
Dip. Das Leiftenfrofodil (Crocodilus biporcatus) lebt in Vorder- und 
‚ BintersIndien, Crocodilus siamensis in Siam, der Gavial (Cr. gange- 
ticus) im Ganges, in feinen Zuflüffen und an der Küfte Malabar. Die 
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ſchiefrige Meerfihilpfröte (Chelonia imbrieata) Süd-Aſiens, beſonders aus 
den Meeren bei Neu-Guinea und den Gewürz-Inſeln, liefert das befte Schilo- 
krott. I. Die Bögel. Zu den Vogel-Bamilien, welche fih im ©. Afien 
concentrirt haben, die aber auch, in der Geftalt anderer Gattungen, über Afrika 
verbreitet zu fein Icheinen, aehören die Drango (Edolius Ouv.), die Raupen- 
ſchnäpper (Ceblepyres Cuv.), die ächten Fliegenſchnäpper ‚mit langem 
Schwanz, die durch Die Paradtes-Tliegenfänger (Muscicapa paradisea) 
vepräfentirt find, Die ſchönen Bartkuckkucke mit Bapageiengefieder (Bucco Z.), 
die fonderbaren furgbeinigen Droffeln ( Brachypus ‚S.), die hübſchen Eleinen 
Sinfen (Estrelda Sw.), die Eurzichnäbligen Weber (AmadinaSw.), die 
glänzend fchwarzen Atzeln (Lamprotornis Tem.), und ‚vie prächtigen Eleinen 
Blumenſauger oder Honigfrefier (Cinnyris Cuv.), in Indien und, dem troptje 
Afrika die Repräfentanten ver — Aa "Aus ließlich 
Süd⸗Aſien angewieſen ſind die lebhaft gefärbten Ameiſendroſſeln (Pitta), die 
ſchwarze und blaue Pirole (Joera Horsf.), die ächten Ateln (Gracula 4), 















die gabelſchwänzigen Bachſtelzen (Enicurus Tem), Die Blutfink-Lerchen Mirafra 
Horsf.), die — — Droſſeln (Timalia M), vie ſonderbaren Nachts 
freſſer Ayctiornis Sw.), der, Rhinoceros-Hornſchnabel, welcher einer der 
merkwürdigſten und größten Vögel Indiens ift. Doch vielleicht die auffallend- 
ſten, wenigſtens im Allgemeinen genommen, ſind diejenigen, welche zu den 
beiden Familien der Papageien und der eigentlichen Hühnervögel gehören. An J 
erſteren iſt Afrika ſehr arm, dagegen liefert uns dieſelbe Zone in Aſien eben 
fo zahlreiche als prachtvolle gefiederte Beiſpiele von Geſchlechtern und Saktun- 3 
gen, die alleſammt Diefem Exdtheile eigenthümlich find; fo Die Cacadus Miero- 
glossum Geof.), die; großen weißen Cacadus von Malacca, die eleganten 
Parrakits vom Feſtlande und die karmoiſinrothen Lories von den Inſeln. End— 
lich müſſen noch die prächtigen Pfaue des Kontinents und die wilden Hähne 
der Inſeln genannt werden. K. Unter ven Säugethieren treten uns zu⸗ 
naächſt die zahlreichen Affen und Paviane entgegen, von deren Exiſtenz in Europa | 
man feit den älteften Zeiten Feine Spur bejtgt. Diefe fatyrgleichen Geſchöpfe 
vermehren fich, je näher man dem Uequator kommt, fo zwar, daß die langar-, 
migen Gibbons hauptfählich auf der Halbinfel Dralacca gefunden werden, während 
die Drang Utangs ganz befonders die Infeln des aftatiichen Archipelagus zu 


unten Kontinents leben, 
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welche in andern Gegenden der Erve gefunden worden jind, kommen in Afien 
nur in den Falten Oder zum wenigften in den gemäßigten Klimaten vor. In 
der neuern Zeit bat man aber in Oftindien mehrere glatte und ſchwarze Bären 
entdeckt, von denen man früher nichts wußte, den langnafigen (Ursus labiatus), 
den malayifchen (U. malayanus), einen ähnlichen ‚auf Borneo (U. euryspylus) 
und den tibetanifchen . (U... thibetanus), die jänmtlich Berggegenden bewoh— 
nen und daher aller, Wahrfcheinlichfeit nach mebr zur Fauna von Gentral- 
Aſien gebören. Den aftatiichen Löwen ‚(Leo asiaticus Sw.) hielt man 
feitber für eine bloße Varietät des .afrifaniichen, allein er iſt von dem in 
Süd- und Nord-Afrifa vorfommenden Köwen verichteden. Noch eine andere 
Gattung des aftatijchen , Die .fich Durch Kürze der Mähne auszeichnet, ift in 
—— gefunden worden (Felis Leo goojratensis). Die afrikaniſchen und 
aftatifchen Gattungen von Khinoceros find verjchteden, Dagegen dürfte der 
Schakal (Canis aureus) im S. Indien und in Afrika derfelbe fein. Die 
Tigerfagen feheinen in Aſien auf die größern Inſeln beſchränkt zu fein; fie find 
nicht jo reich an Gattungen, als in Afrifa und Amerifa; ‚Dagegen ift Die 
Zahl der Individuen viel größer. Die Unge (Felis uncia), welche auf den 
hohen Gebirgen Iran’ vorkommt, charafterifirt wahrfcheinlich mehr das 
eentrale Aften, während der eigentliche Tiger (F. Tigris) in den Sumpf- 
difichten Hinduſtans und in den feuchten Wäldern Sumatra’ und Java's haußt. 


Lt 
— Das Thierreich Inner Aſiens 


iſt ſehr unvollkommen bekannt. A. Was die Vögel betrifft, fo ſcheint 
die gefiederte Thierwelt vornemlich durch die Scharrer und ganz beſonders durch 
die eigenthumlichen Hühnervögel (Gallinacei), unter dieſen durch die Phaſanen 
charafterifirt zur fein, welche fich von denen im ©. Aſien durchaus unterfcheiven. 
Wahrſcheinlich ſtammen der Goldfafan (Nycetemerus pietus Sw.) und ver 
Silberfafan (N. argentatus Sw.) aus dem Innern von China. Der pracht- 
volle impeyanifche Faſan (Lophophorus refulgens T.) und die andern 
Gattungen derfelben Gruppe bewohnen nur die Kochgebirge Indiens. B. Die 
Säugethiere. In diefer Provinz beginnen die größern Vierfüßler, welche 
von der eijigen Zone Sibiriens ausgefchloffen find. Der berühmte Dſchiggetai 
(d. h. Langohr) der Salbinfel oder das mongolifche Pferd (Equus Hemionus 
Pallas), das ‚wilde aftatifche Echaf oder Argali (Ovis Ammon) und wahr- 
ſcheinlich au der Arni-Büffel find charafteriftiih. Dazu gefellt fich noch der 
grunzende Ochs oder Yak (Bos poephagus H. Smith), veflen Verbreitungs- 
Bezirk fih ©. bis zum Himaͤlaya-Lande Bhotan erſtreckt. Die hübfchen Flei= 
nen Springmäufe der Dſcherboas (Dipus) gehören ebenfall3 dem innern Aften 
und den wärmeren Gegenden Sibiriens an, von wo ſie fich bis nach Aegypten 
ausdehnen. Aber nie hat man fie in’der neuen Welt gefunden, wo fie von 
Meriones tepräfentirt werden. | 


— | $. 173. 
Das Thierreih Nord-Aſiens 


hat wenig Gigenthümlichee. A, Die Bögel in Nord-Aften feheinen zu 
denfelben Gefchlechtern zu gehören, wie in Europa, und viele Gattungen find 
beiden Gegenden gemeinfchaftlih. Die fehöne, in Europa fo feltene Aofen- 
drofiel (Pastor roseus Tem.) ift einer der gewöhnlichften Vögel in den ge- 
mäßigten Klimaten von Aſien. Viele Waflervögel hat diefe aftatifche Provinz 
mit Amerifa gemeinſchaftlich; doch gibt e8 auch eine andere Menge Gattungen, 
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die weder ‚im, Europa, no) in Amerika vorkommen, B. Die Gefehlechter der 
Säugethiere find ieifiend ‚aije ben, wie in Europa und in den arftifchen 


Gegenden, allein wenige der aftatijchen Gattungen Eommen auf der. Weftfeite 


des Ural vor, Die fandigen, und öden Steppen Sibiriens. bieten großen Thies 
ven nur wenig Nahrung, doch genug, um viele mäufenrtige Thiere, das Miut- 
melthier, Die Maus, ven Hamſter, die Blindmaus zu ernähren. Anden Kitten ” 


leben Robben, Wallroffe, Seeaffen Rytinen, Telphine und Wallfifche. 
e * 


Dritter Abſchnitt. 
GW 


Erftes Kapitel. 
Die wagerechte Gliederung. 


$. 174. 
Die:Grenyem. 


Im O. der Ural; im SO. und ©. das Tiefland Turan, das afow’fche Meer, 
die Straße von Kaffa, das ſchwarze Meer, die Straßevon Konftantinopel, das Mar- 
Mora Meer, Die Darvanellen, das mittelländifche Dieer, von welchem folgende Glieder 
die Küften Europas berühren: das ägäifche Meer, das jonifche Meer, Der Kanal 
von Otranto, das adriatifche Meer, die Straße von Mefjina, das tyrrhenifche Meer, 


der Golf von Genua, von Lion und Baleneia und die Straße von Gibraltar; gegen 


W. der nordeatlantifche Deean, von dem folgende Glieder Europas Küften be- 
rühren: der biskaiſche Meerbufen , ver Kanal, die Straße, von Galais, die 
Nord-See, das Skagerack, das Kattegat, der Sund, der große und Fleine 
Belt, die Oft-See mit dem rigaifhen, finnifchen und bothniſchen Meerbufen ; 
gegen N. das N. Eismeer, von welchem mehrere Glieder, nämlich das lapp— 
landifche Meer, das weiße Meer, Die tichesfiiche Bat und das "Farifche Meer 
die Nordfüften Europas beipülen. | — 


> 
‘ 


$. 175. 
Dietagh. 3 


Europa liegt zwiſchen der Tropenwelt und den Polargegenden der Erde, 
Es ift auf drei Seiten von drei Erptheilen umlagert; aber nur mit einem 
Erotheile, mit Alien, fteht es auf einer 360 M. langen Landgrenze im Zur 
fammenhang; don den übrigen Erptheilen ift e8 Durch größere. und‘ Ffeinere 
Meeresräume geſchieden. Die äußerften Punkte Europas icheißen: "Der 
nördlich ſte Bunft: das Nord-Kap unter 71010 10" N.Br. und 
43° 40° 30" O.L.; der füdlichfte: dad Kap Tarifa unter 369.0’ 40" 
NBr. und 120 7.25% OR; Der weſtlichſte: dad Kap la Roca unter 
38020” 20" RB un BR ; 


$. 176: ° 
Die Grundgeftalt 


Europas” gleicht einen faſt rechtwinkeligen Dreiecko Ndeffen Spitzen im, 


£arifchen Meere, "im Ktirtergrunde" Des afom’fchen Meeres And’ des biskaiſchen 
Meerbufens liehen. Die öſtliche bder die kontinentale Seite — 860 M., die 
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jüdliche oder die mediterraneifche Seite — 425 M.; die nordweftliche oder Die 
veeanifche Seite — 600 M. Das Fontinentale Dreief nimmt von W. nach 
DO. am Breite zu. Seine Breite beträgt zwiſchen dem Meerbufen von Bisfaya 
und der Weftfeite des Golfs von Lion 50 M.; zwifchen dent englifchen Kanal 
und dem Golf von Lion 95 M.; zwifchen der fwinemünder Bucht und dem 
| Golf von Trieft 125 M.; zwifchen dem weißen und ſchwarzen Meere 260 M.; 
wiſchen dem kariſchen Golf und dem aſow'ſchen Meere 360 M. Der Flächen: 
inhalt des Ffontinentalen Dreieds — 120,000 AM. 


SER $. 177. 
Die KHalbinfeln 


Außerhalb des Fontinentalen Dreieckes ſiegen 12 größere Halbinfeln, melde 
durch tief eingreifende Meeresarme von einander und von dem Körper Europas 
getrennt find. Zwei Eleinere Halbinjeln find gegen den unwirthbaren Norden 
gerichtet; gegen W. zu der neuen und gegen S., gegen. die alte Welt it 
Europa am reichften gegliedert, 





15 Verhältniß d.| gi ; Berhältniß Berhältniß d. 

Namen — Flächenin— er diefer — Küſtenlänge 

der | deutfchen — — deuffchen — zum der Halbinſel 

5 infelzumAreali Meilen. veal der zu der Des 
| 7 ar en des Ganzen. er Halbinfel. | Erdtheils. 





E*Die 2 Halbinſeln gegen Norden. 
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| Die Infeln 

Bor: den N,GeftadenEugopas liegen, nur; einige. Fleine Eilande; bie 
Weit- und Süpfüften des, edtbeile And Aber ui fo veidher mit Infeln aug- 
geftattet. Daraus erhellt,. Daß die Vertheilung der Infeln der Vertheilung 
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der Dalbinfeln analog ift, Die meiften Inſeln Europas gebören zu der Klaſſe 


der koöntinentalen,die wenigſten zur Reihe der oceaniſchen Inſeln. 

‘A. Die kontinentalen Inſeln zerfallen in 22 Gruppen. 1. Die 
norwegifhen Inſeln langs ver N. und. W. Hüfte Sfandinaviens, wozu 
die finnmarfifhen Infeln gehören, der, ©. Theil Loffodden heißt. 
U. Der däniſche Archipelagus beftehbt aus 10 größern und. einer bedeu— 
tenden Anzahl Eilande (Den oder Holme genannt). Seine Lange von S. nach 
N. = 23 M., die Breite von W. nah O. = 4 OM., der Flächeninhalt 
— 235 QM. 1. Die weſtliche Gruppe: Langelanv 5 OM, Taafung, 
Fünen 56 OM., Arröe 1 AM.,-Alfen 6 OM, Samſöe 4OM. 
2. Die dftliche Gruppe: Seeland 127 OM. Möen 2OM., Falſter 


X 


8 QM., Laaland 21 OM., Femern 3 OM., Hoeu, Saltholm, 
Amorger Hl. Die pommerſchen Infeln: Rügen 16 OM., Ufedom 


und Wollin— 12 DOM u. a IV. Die ruffifhen Inſeln längs 
der Oftfüfte der Oſt-See, der N. Küfte des finnifchen. und der O. Küſte des 
bothnifchen Meerbufens. 1. Die Infelgruppe-Dagd Defel = 10 IM. 
2. Die alandifhen Scheeren 3. Die finnländifden Scheeren 
mit der Fronftadter Infel. V. Die ſchwediſchen Infelt beftehen aus 


3 größern und vielen kleineren Inſeln. 1. Die füdliche Gruppe: Born— 


bolm 10 OM., Deland 3 OM., Gothland 49 OM. 2. Die nörd— 


liche Gruppe bildet eine: ununterbrochene Scheerenkette. VI. Die fächfi- 


fhen und friefifchen Infeln längs der deutfchen und bolländifchen Küfte 


ver Nord-See. Außerbalb ver Reihe liegt das Eiland Helgoland. WII, 


Der britiſche Arhipelagus, zwifchen den J0% bis 60% N.Br. und ven 
7° bis 199 D. 8% 1. Großbritanien mit dem Königreich England 


und Schottland und der Grafichaft Wales 120 M. l., 40 M. br.,.3900 DO. PM. 


gr., 620 M. Küftenumfang, jo daß auf 6, 4 M. Fläche 1: M. Küften- 
länge fommt. 2. Irland 55° bis 60 M. L, 30 M. br., 1400 DOM. gr., 
270 M. Küftenumfang, fo daß auf 5,2 Me Fläche, 1 M. Seüftemmuepehning 
fommt. 3. Die englifhen Geftade-Infeln: Wight 9 DOM.; vie 
Scilly=-Infeln, 145 Eleine Eilande; Anglefea 8% DOM, Man 10% 
DOM. 4. Die Hebriden, eine Gruppe von 1020 Inſeln längs der WB. 
Küfte von Schottland. 5. Die Orkaden oder Orkney-Inſeln, eine 
Gruppe von 67 Infeln vor ver NO: Spite von Schottland. 6. Die’ Shet- 


lands-Inſeln, ein « Archipel von 46 größere Infeln, 40. Holmen ‚und 30 


Sferries: VL Die normannifchen Inſeln, wor der W. Küfte ver- 


Halbinfel Cotentin, 12 DOM. gr.: Jerfey, Öuernfey, Alderney, Sorf 
und Gers. IX Die franzöſiſchen Inſeln umjaumen das Weſtgeſtade 
Branfreich von der N. Küfte der Bretagne bis zur Mündung ver Gi- 
vonde: Queffant, Gflenan, Belle Jslg, Ile Noirmoutier, 


Klee DienT Ste Fe RE md! Dte PR 
Infeln, 40 M. 1, 2 OM- gr. 1. Die Pithhufen, 8A OM. gr. 


Zora, EMMA LEN, 7 Formentera DEF Balearen, 


737, DOM. gr. Mallorca, 13 M. 1, 11 M. ihr, 68 AM. gr.; 
Cabrara faum 1 M. A1.und hr.; Menorca, T’MT, 1-3 M. br, 


son tr 


Iien 33 M. T., 25 M. größte Breite, 590 QM. gr., 150 M. Küfterumfang, 
fo daß eine Fläche von 5,6 M. 1 M. Küftenfläche entfpricht. A Die Malta- 
Gruppe 8AM.gr.: Malta 6OM. gr, Gozzo, Comino, Cuminvtto, 


5. Die Aegaden aus 3 Infeln beftebend. 6. Die tosfanifhen Infeln | 
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mit Elba. 7. Tie termitifhen Infeln. XM. Die griedifchen In- 
jeln umlagern die NW., 3 S. und O. Küſten der Halbinſel. 1. Die 
dalmatiſchen Infeln: Veglia, Cherſo, Brazza, Kefina, 
Burzola, Liffa, Meledau a. 2. Die jonifhen Inſeln mehr als 
5 OM. ge: Fano, Samothrafi, Corfu 10% OM. gr., Baro 
11, OM. gr., AntisParo, Santa Maura 5Y, OM. gr., Cepha— 
 Lenia 164, OM. gr., Zante LOM.gr., Striwalli-Infeln, Sfagia, 
Cerigo 47, DOM. gr. 3. Kandia oder Kreta, 33 M.l., 3bis 11M. br., 
190 AM. gr. 4. Die Kyfladen, eine Gruppe von 24 größeren und einer 
großen Menge fleiner Eilande. Diebedeutendften find: Negroponte, EM. T., 
24 M. br., TODOM. gr., Andro 4Y, OM.gr., Tino LOM.gr., Moykone 
2 DM. gr., Delos, Makronifi, Zea, Thermia, Serfo, Naria 
5 OM. gr., Paro, Antiparo, Sifanto, Argentiere, Pobino, 
en Policandro, Sikino, Niv, Amorgo, Santorin, Nanfi, 
Stampyalia, Hydra, Aegina, Salamis, Skyra, Sfopulo, 
Ehilodromia 5. Die thraciſchen Infeln: Stalimene 1? OM. gr., 
Imbrus 4 DOM. gr, Semadred 1%, QM. gr. Taſchos 3 % DM. gr. 
B. Die oceaniſchen Inſeln. 1. Die oceaniſchen Inſeln, 
welche in der Nähe der europäiſchen Küſten liegen. 1. Pan— 
tellaria, Zimofa und Lampeduſa, drei iſolirte Eilande SW. von 
Sicilien. 2. Die Liparen oder die aevlifhen Infeln, aus 11 Fleinen _ 
Eilanden beftehend, worunter VBolcano, Lipari mit 5 OM. und Strome 
boli. 3. Die neapolitanifchen Infeln befteben aus 3 größern Infeln: 
Capri, Iſchia und Procida 4 Die pontiniſchen Inſeln vor 
dem Golf von Gaeta. 5. Die Columbretes an der Küfte von Valencia. 
6. Das Eiland EI Boran, der ©. Küfte Spaniend gegenüber. II. Die 
oceaniſchen Inſeln, welche im offenen Ocean liegen. Die 
Faröer, eine Inſelgruppe im N. von Großbritanien, welche aus 25 größern 
und kleinern Felſeneilanden beſteht: Strämöe 6 AM. gr., Oſteröe 
4 DOM. gr., Norderde 3AM. gr., Süderöe 2 OM. gr. 2. Island 
(Eislarid) liegt faft genau in der Mitte zwifchen Europa und Nord-Amerifa 
und berührt mit feiner Nordfeiteden arftifchen Polarkreis. Es ift 1800 AM. gr. 
3. Die Hopffnungd=- Infel, die Bären-Infel und die Infel Ian 
Mayen. 4. Der Archipelagus von Spitzbergen, 1400 DM. gr., beftebt 
aus drei, durch ſchmale Kanäle getrennte Injeln, die Spitzbergen, S üdo ſt⸗ 
land und Nordoſtland heißen. Eine Menge kleiner Eilande umgibt ſie. 


§. 179. 
Der Flächeninhalt und bie Größeder wagerechten Gliederung. 


Europa mit den Inſeln nimmt einen Flächenraum von 168,800 AM. ein; 
davon fonımen auf das Fontinentale Dreie 120,000 OM., auf die Halbinfeln 
40,000: OM., auf die Infeln 8,800 DOM. Die Halbinfeln Europa's verhal- 
ten fich zur Kontinentalmafje wie 1:3; daraus folgt, daß Europa alle übrigen 
Erdtheile an Gliederung übertrifft; denn in Afien verhalten ſich die Halbinſeln 
zur kontinentalen Maſſe wie 1: 4, in Nord-Amerika wie1: 10, Afrika, Süd⸗ 
Amerika und Neu— Holland fehlt faſi alle Gliederung. Die Inſeln Europas 
verhalten ſich zum Kontinent wie" 1: 18. Europa mißt vom Nord-Kap bis 
zum Kap Matapan 522 M,, vom biskaiſchen Meerbuſen bis zum aſow'ſchen 
Deere 425 M. Eis zum kaspiſchen See 520.M,). Der Küftenumfang des 
Feſtla —,4 Der es kommen auf, 1 M. Küftenlänge nur 37, OM 
 Slächeninhalt.. Hier 8,exhellt, daß bei feinem and Erdtheil eine ſo biel- 
| fältige Be Bu Em Meer und Land, Statt; aa als wie bei aan 

ven dem, engere kommen auf da Ciänmeer 180..M., auf 

—* und ſeine Glieder 1820 D., auf das mitte hie 

Ihmwarze Meer 1700 M. Europa ſteht alfo im WW. und.©. in einer 
13 
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innigeren Berührung mit vem Meere, als inı N.; es iſt daher auch von W. 
und ©, ber ee als im N. Die Kü nlänge der Halbinſeln beträgt 
2637 M.; ſie verhält fich zum Flächeninhalt der KHalbinfeln wie 1:15, mit 
bin die Küftenlänge der Fontinentalen Hauptmaffe zu ihrem Slächeninhalte wie 
1:72, daraus erhellt die große Bedeutung der Halbinſeln für die Zugänglich- 
feit des Erdtheils. Die Infeln Europa’s haben eine Küftenlänge von etwa 
1500 M., das Verhältniß derſelben zum Flächeninhalt der Infeln ift mie 
1:5; die Küftenlänge fänmtlicher Glieder Guropas verhält ſich zu ihrem 
Flächeninbalte wie 1: 11 oder im Ganzen Europa's Küftenlänge mit Einfhluß 
der Infeln zur Gefammtfläche des Erdtheils wie 1:29. 2 


Zweites Kapitel. 
Die jenfrechte Gliederung. 

$. 180. | ' | 

| Ueberfidt Te ; I 
Die Oberfläche Europas zeigt einen reichen Wechfel von Berg- und Tiefland. 
Beide Formen treten innerhalb des Fontinentalen Dreieckes, aufden Halbinfeln und 
auf den Infeln gemifcht auf. Die Oberflächengeftalt Europas läßt ſich am einfach» 
ften Darftellen, wenn wir Die Berg- und Tiefländer in folgender Ordnung betrachten: 
A: Das Bergland des fontinentalen Dreiedes 17,500 DOM. 

gr., zerfällt in das Alpenland mit 4500 OM. und in das Mittelgebir gs— 
land mit 13,000 QM.., welch’ Tebtered wieder in drei Theile getbeilt wirt, 
nemlich indas franzöſſiſche mit c. 3500, in dag deutfche mit c. 5500 AM. 
und in das ungarifche Mittelgebirgsland (Karpathen) mit A000 DOM. 
B. Die Kiefländer des fontinentalen Dreie des find 102,500 
OM. gr. Sie zerfallen in drei Klaffen: I. Die Tiefländer m NO. N 
und W. des Bergland 99,000 OM. gr. 1. Das flavifche Tiefland 
mit 90,000 DOM. 2. Das deutfhe Tiefland mit 7100 DOM! 3. Das 
franzöfifehe Tiefland mit 32,100 OM. IM. Die Tiefländer inner— 
Halb des Berglandes, 1970 DOM. 1. Die mittelrheinifhhe Tief- 
. ebene mt160OM. 2. Die dfterreihifhhe Tiefebene und dad March 
feld mt 30QM. 3. Die obere ungarifhe Tiefebene mit 160 DOM. 


en ee cn 


IM. Die Tiefländer im ©. des Berglandes, 1500 OM. gr. 1. Die 


provengalifche Tiefebene mit 00 OM. 2. Die lombardiſche 
Tiefebene mit 700 OM.3. Die walahifche Tiefebene mit 600 OM. 

C. Die Berg» und Tiefländer ver Halbinfeln begreifen 40,000 
OAM:; davon fommen auf die Tiefländer c. 10,000 DOM, auf die Berglän— 


der €. 30,000 QM. 1. Die Berg- und Tiefländer Der fünliden. 


Halbinfeln. 1. Die Halbinſel Krym mit 240. OM. Tiefebene und 
120 OM. Bergland. 2. Die griehifche HSalbinfel mit 6200 DOM. 
Bergland und 100 AM. Tiefland. 3. Diesttalifhbe Halbinfel ‚mit 


2300 AM. Bergland und 130OM. Tiefland. 4. Die besperifhe Kalbe 


infel mit 10,000. OM. Bergland. und-600 OM. Ziefebene. II. Die Berg. 
und Tiefländer des nordweſthichen Europa, 1. Das 350 AM. 
gr. Bergland der Bretagne. -2. Das 40. DOM. gr. Bergland der Halb» 
infel &otantin. 3. Da830 OM:; gr. Tiefland der Halbinfel Nord=- Holland. 
4. Das 590 DOM. gr. Hügel- und, Tiefland, ner jütiſchen Salbinfek 
5. Sfandinavien mit -9,500 DOM. Bergland und 6,500. AM. Fiefland 
6. Das Bergland Finnlands und der, Halbinfel Kola. 7 3 


land der 160 AM, gr. Halbinfel Kanin. 


} ' hier] a ala sa 
"D, Die Infeln gehören theils dem Liefland,: theils dem Bergland, „thails 


beiden, Formen gemeinhaftlih an. Auf das Bergland: der Infeln, ‚foınmen 
e. 5600 OM. ‚auf daB, Tieflaun .e.; 3200 AM, un 434 samli® sid.ni ame 
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Die Tiefländer des europäifchen Kontinents nehmen in runder Summe 
115,000 AM. ein, die Gebirgsländer deſſelben 53,000 QM.., beide verhalten 
fih ungefähr zu einander, wie 5:2, während fich Die entiprechenden Gebirgs— 
formen in Amerifa wie 4:2", in Aſien wie 3:5, in Afrika fogar wie 1:2 
verhalten. Europa fteht alſo im diefer Beziehung Amerika am nächſten; Guropa 
ift der ebenfte unter allen Erdtbeilen. Wenn man aus der Betrachtung die 
Ebenen des D. Europas ausfchließt, fo bat das Gebirgsland von Weft-Europa 
faft den dreifachen Flächenraum des Tieflandes; daſſelbe findet Statt, menn 
man außerdem auch die Halbinſeln nicht mit in Betracht zieht. «Daraus folgt, 
dag Europa im Ganzen zwar. ebener, Weſt-Europa aber unebener als alle 
andern rotheile it. Wenn man die europäifchen Infeln mit in die Verglei— 
chung bringt, jo zeigt ſich, daß die fünlichen Inſeln, Die des Mittelmeereg, 
ſämmtlich und faft mit ihrem ganzen Flächenraum dem Gebirgslande, Die nord» 
weitlichen,, die des atlantiichen Deceans aber dem Gebirgsland und dem Tiefe 
lande, die Oſt-See-Inſeln endlich fast ausfchlieplich dem Tiefland angehören. 
Es zeigt fich daher auf ven europäifchen Infeln faft genau dafjelbe Verhältnif 
zwifchen beiden Formen, wie auf den Halbinfeln Europa’s. 


s 8.2181. — 
Das Gebirgsland des kontinentalen Dreieckes. 


A. Die Alpen liegen zwiſchen 430 und 480 NBr. und 22 1/,0 bis 379 
O. L. 1. Die Grenzen. Sie berühren im ©. das Tigurifhe Küftenmeer, 
die lombardiſche Tiefebene und Das adriatifche Meer; im W. -find fie vom 
Rhone-Thal von der Mündung bis zum genfer See begrenzt; ihr Nordfuß 
ruht auf der fehweizer, fhwäbifchen und bairifchen Hochebene; im O. fallen fie 
zur obern und niedern ungarifchen Ebene ab. 11. Die Größe Dom Tigu- 
riichen Küftenmeer bis zur Donau bei Wien meſſen fie 125 M., bis zur 
Donau bei Gran und Waitzen 150 M.; ihre Breite beträgt zwifchen Niga’ 
und Avignon 26, zwifchen Genf und Jorea 20, zwifchen Trieft und Linz 420 M.; 
das Berhältniß ver Breite zur Linge — 1:5; der Flächeninhalt = 4500 OM. 
Hl. Die Alpen find ein Hochgebirge, das vom liguriſchen Küftenmeere 
bis zum Montblanc von ©. nah N., von hier aus von SW, gegen NO. zieht 
IV. In Beziehung auf die Lage der einzelnen Daupts- 
thbeile werden die Alpen in drei Dauptabtheilungen: 
Weſt-Alpen heißen ſie vom Tigurifchen Küftenmeere und dem Duell- 
bezirk des Tanaro bis zur Arve, dem Col de la Seigne und der Dora 
baltea, — 37 M. l.; Gentral-A [pen bis zum Meridian der Salza⸗ und 
Drau-Duellen — 45 M. l. Oſt-Alpen big zur Oſtgrenze des Alpenlandes, 
— 60 M. I. V. Die abſolute Höhhe des Alpenlandes ift fehr verfchteden. 


Die mittlere Erhebung fteigt in den Weft-Alpen von S. nach N. von 5000’ bis 


10,000; in den Gentral-Alpen beträgt fie gewöhnlich nicht unter 8000, häufig 
aber bis 12,000; in den Oſt-Alpen finft fie von 8000 bis 3000’ herab. 
Veber den Kamm der Alpenketten erheben fich die AUlpengipfel. Ihre abjolute - 
Höhe fteigt in ven Weſt-Alpen von ©. nah N. von 7000° bis 13,000‘; in 
den Central⸗Alpen finft fie von W. gegen O. von 14,800‘ bis 8000°; in den 
Dft- Alpen nimmt fie. von W. nah D. von 11,000° bis zu 5000 ab. Die 
Paphöhe Tiegt in den Weſt-Alpen zwifchen 3000’ und 7000’; in den Gentrals 
Alpen zwiſchen 6000 und 10,500; in den Oſt⸗Alpen zwifchen 3000’ bis 5000“, 
Vl. Die Schneegrenze Liegt am Südabhang des Alypenlandes 8200‘. big 
9500 am Norvabhang 7800’ bis 8000; es ragen daher viele Alpenfetten mit 
ihren Gipfeln in die ewige Schneeregion, ja manche Päſſe liegen noch inner— 
halb derfelben. VII. Die Alpen werden in Beziehung auf ihre geognoftifche 
Beichaffenheit in 3 Haupttheile eingetheilt: in Ur-Alyen, in Kalf-Alpen 


„und in die Alpen ver Molaffe. Die verfchiedenartigen Gefteine aber aus 
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welchen die Alpen zufammengefegt find, bilden aber Feine ungegliederte Ge- 


birgämaffe, fondern ein Kettengebirge. Die einzelnen Ketten find durch 
Zängenthäler von, einander getrennt; zahllofe Querthäler durchfurchen ihre Ab— 
hänge oder durchbrechen dieſelben nach ihrer ganzen Breite. Die mittlere oder 
die Central-Kette bilden die Ur-Alpen; an dieſelben lagern ſich im S. und 
N., im W. und DO. die Kalk-Alpen und die Alpen ter Molaſſe. VIII. Die 
Ketten und Gipfel ver Alpen 1. Die Central-Kette zerfällt in 
folgende 6 Haupttheile: a. Die eottifchen Alpen bis zum M. Cenis mit 
dem M. Viſo 11,800, M. Genevre 11,000, M.Belvour 12.600 und 
M. Olan 12,300. b. vie grajifhen Alpen bis zum Col de la Seigne 


mit dem M. Iſeran 12,450. ce. Die penninifchen Alpen bis zum 


Simplon-Paß mit dem Montblanc 14,800, dem großen Bernhard 
10,390, M. Combin 13,300 M. Cervin 13,860 und M. Roſa 14,20%. 
d. Die lepontiniſchen oder Adular-Alpen bis zum Eplügen-Paß mit 
dem Monte Leone 10,830. Vogelsberg 10,230‘ und den 000’ bis 
10,500° 5. Bergfpigen des St. Gotthardt-Öebirges. An die mittlere 
Kette diefer Alpen ſchließen fih an Die Bergmaſſen des Binfter-Aarhorns 


13,210, de8 Schreckhorns 12,560° der Jungfrau 12,870, des Galen- 


ſtocks 11,330“ u. a. ©. Die rhaätiſchen Alpen bis zum Quellbezirk der 
Ens und Mur zerfallen in 6 Gebirgsmaſſen. aa. Die Gebirgsmaffe zwifchen 


Nhein, Maira und Inn mit vem Septimer 7360, Julier und Piz - 


Linard 11,500. bb. Die Gehirgsmaffe zuifchen Maira, Inn und Adda 


mit des vorigen durch den 5000’ bis 6000’ h. Rücken ver Maloha verfnüpft, 


trägt die Bernina=Kette über 10,000° h. und den M. Della Dies 
gracia 11,310. cc. Die Gebirgsmaſſe im S. des Längenthales der Adda 
8000’ bis 9000° h. dd. Die Gebirgsmaffe zwifchen dem Längenthal der Etſch, 
den Quellen der Adda, des Oglio, der Sarca ift mit der Gebirgsmaſſe Nro. F. 
durch das 76005. wormfer Joch und das 8900’ h. ftilfjer Joch verfnüpft. 
Hier erheben fich der Ortler 12,000, der M. Tonale, ver Adamello 10,290 
und der M. Gavin 11,000. ee. Die Alpenfette zwifchen der Reſchen-Scheideck 
und dem Brenner-PBaß befteht aus ven 10,000’ bis 11,500’ h. Alpenſtöcken des 
Gebatſch-, Desthaler- und Stuben=-Ferner, ded Bock-Kogl u.a. 
ff, Die Tauernkette bis zur Quelle der Ens und Mur mit dem Schwarzen— 
ftein. 9000 bis 11,000, der Dreiberrnfpiße und den Sulzbacher 
Kees 11,350, dem Groß-Glockner 11,660, u. a Pf. Die noriſchen 
Alpen werden durch das Längenthal ver Mur getheilt in die nördlichen 
fteyermarfifchen Alpen, deren Gipfel 8000‘ bis 5000’ h. find, und in 
die fſüdlichen fleyermarfifchen Alpen mit 700° bis 2000° h. Gipfeln. 
2. Die im W. der Gentralfette liegenden Alpengruppen beißen 


in der Provence See- Alpen 2000° bis 3000 h., in ver Daupbine liegt, 


der M. Bentour 6000° b. 3. Die im N. der Central-Satte lie 
genden Alyen-Gruppen zerfallen in 8 Haupttheile: a. Die berner 
Alpen zwiſchen Rhone und Aar, mitdem Tſchingelhorn 11,000% Wildhorn 
10,000° denTeufelshörnern 9800, DentdeMorcles 8900u.a. b Die 
urner ind unterwaldner Alpen mit dem Titlis-10,700%, Pilatus 
6600. ©. Die ſchwyzer und glarner Alpen over die Dopi- Kette 
mit dem Dödi 11,000, dem Calanda 8250, Rigi 5350 u. a. d. Die 
St. galler und appenzeller Alpen’mit dem Säntis 7760° und dem 
Altmann 7600. e. Die vorarlberger und allgäuer Alpen mit den 


Arlbergen 8000, dem Hochvogel 7900. f. Die nördlichen tyrofer 


und die batrifhen Alpen mit dem großen Sollftein. g. Die falz- 
burger Alpen erreihen im ewigen Schnecherg 9050 im fteiternen 
Meere 8160, im Watz mann 8350, im TZännen-Gebirge 7500, im 
Dach- und Thorftein 9200. h. Die dfterreihifhen Alpen mit dem 
Oetſcher 800% dem Schneeberg -6380‘, dem 2000 bis 3000° h. wiener 


D 
nn . iuPet Me. ven 





197 


Wald und Kahlenberg. 4. Die im O. der Central» Kette liegen 
den Hügelmaffen bilden das ungariſche Hügelland. Die4 Kaupttheile 
beißen: a. Die Heyermarfifchen Voralpen dehnen ſich zungenförmig ges 
gen SD. aus und bilden das 1500‘ bi82000°5. Leytha-Gebirge. b. Der 
Bakony=- Wald erreicht noch eine Höhe von 3700. 0. Die Hügelmaffe 
eigen der Einfenfung des Platten-Sees und' der Drau fteigt im N. von 
ünffirchen bis 1200° auf. d. Das maraspiner over Karamwanfen= 
Gebirge zwifhen Drau und Sau, ift 3000‘ bis 4000° h.; die. Frusca— 
Gora erreicht diefe Höhe nicht mehr. 5. Die im ©. der Gentral- Kette 
Tiegenden Alvengruppen zerfallen in 3 Haupttheile: a. Die erfte Alpen 
gruppe liegt zwifchen dem Orta-See und dem Etfch- Thale und umfchließt Die 
reizenden Seebecken Ober-Italiens. b. Das leſiniſche Gebirge und die 
earnifchen Alpen tragen noch ſchneebedeckte Alpengipfel. e. Die julifchen 
Alpen erheben fih im Terglou 8790, bilden das 1400’ h. Felsplateau 
des Karft und erreichen in Iftrien im Schneebery 5190, im Monte mag— 
gtore aber noh 4290. IX. Die Alpenpäffe bilden eine Einjenfung in 
einer Alpenfette und machen den Mebergang aus einem Thal in ein anderes 
an dem entgegengejeßten Abhang möglich; fie find gemöhnlih 2 St. I. und 
a St. br. Zu den Alyenpäffen führen die Alpenftraßen, welche von vers 
jchiedener Länge find. Nah der Bildung der Thalſyſteme richtet fich der Zug 
der Alpenſtraßen. Es find entweder Lüngenftraßen oder Querftraßen. Jene 
ziehen durch ein Längenthal und von einem ind andere; Diefe fteigen. meiſtens 
in der Ebene eines Längenthals hinauf, bi fie die Mündung des zum Ueber— 
gang am meiften geeigneten Nebenthales erreichen, geben über den in Der 
Gentralfette Tiegenden Paß auf der andern Seite entweder in einem Durerthal 
oder Langenthal zum Fuße des Alpenlandes. 1. Die Päſſe, über welde 
Querpaſſagen führen: ver Eol di Tenda 5500, der Col des 
M. Genevre 6200% ver Col des M. Cenis 6350’, ver Col des fleinen 
St. Bernhard 6700, ver Bernhard-Paß 7540, der Simplon-Paß 
6070‘, der St. Gotthardt-Paß 6650°, der Bernhardin-Paß 6580‘, 
der Splügen-Paß 6510, die NRefhen- Scheide 4300, der Brenner 
Paß 4300°, der radftädter Tauern-Paß 4950, der rottenmaner 
Tauern-Paß 5000‘ der Baß von Eifenärz, der Paß von Saifnit 
2400°, der Loibl-Paß 4240, der adelöberger Paß 1800. 2. Die 
Päſfe, über welde Lüngenftraßen führen: -ver Col von; Blaiſe 
3080, der Süſten-Paß 6980°, der Thalpaß von St. Maurice, der 
Furka-Paß 7710, der Arlberg-Paß 4800, der Gerlos-Paß, der 
Mandling-Baß, der Sömering-Paß 3120, der Maloya-Paß, das 
ftilffer Joch 8910. X. Die Landfchaften, Gaue und Kantone, in 
welche das Alpenland zerfällt, heißen: Provence, Dauphind, Savoyen, 
Piemont, Helvetien ober die Schweiz mit Öraubündten, Tyrol, 
Salzburg, Defterreib, Steyermarf, Karnthen, Krain. 

B. Das franzöſiſche Mittelgebirge, zwiſchen 431/40 bis 49%, 
NBr. und 180 bis 250 DER, grenzt im ©. an das provencaliſche Tiefland 
und die Einjenfung des, Kanals von Languedoc, im W. an. das franzoöjtiche - 
Tieflfand, sim N. am. die. W. Gruppe des nieder-rheiniſchen Schiefergebirges 
und an die Einfenfung von Katjerölautern, im O, an die mittelrheinifche Tief 
ebene, an die Einlenfung ‚des Rhone-Rhein-Kanals, an das Thal des Doubs, 
der Saone und der: Nhone: Von ©. nach N. iſt es 100M. l.; feine ges 

‚zingfte Breite ‚beträgt 18 M., der Flächeninhalt etwa, 3500 AM. Die frane 
zöſiſche Mittelgebirgslandſchaft bildet eine. hohe, plateauartige Grundfläche, auf 
welcher die Gebirge xuhen. Sie zerfullt, in drei Gruppenz I. Die füdliche 
Gruppe over Hoch⸗Frankreich ift ein Hochland niederer Art. 1. 

Sein Centralknoten beſteht aus den Hochterraſſen von Velay, Gevaudan 
‚und Bivarais, auf ihnen ‚erheben ſich der Gerbier de Ione 3. 4800 und 
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der M. Mezenc 5460. 2. Der Dftrand deſſelben nimmt in dem: Se- 
vennen die Form eines Kettengebirged an und erhebt fich im Lozere Ge- 
birge bis 4500. Im Gebirge von Lyonnais und Charolais ift die 
PBlateauforn vorherrfchend; unter den Berggipfeln, welche fich hier erheben, 
erreicht der M. Tarare 4350° und ver M. Bilate 3280. Das 


Gebirge von Morvan ift nur 1400° h. 3. Das Innere von Hoch— 


Frankreich ift durch zahlreiche Thäler vielfach zerfpalten. Sm Plateau 
von Forez erreicht Die Spige Pierre jur Haute 9000. Die Marguerivde 
und Aubrac- Kette verbinden das Hochland der Auvergne mit dem 
Gentralfnoten. Auf den 2800° bi8 3200° h. Blächen der Auvergne erheben 
fich viele dom= und Fuppelförmigen Gipfel. (Puys), fo der Puy de Dome 
4550‘, ver Mont d'Or 5820%, der Kantal 5720. 4. Die Stufenland- 
fhaften, welche im ©., W. und N. Hoch-Frankreich unıgeben, vermitteln den 
Uebergang zum Tiefland der Garonne und Loire. Es find vie VBorterraffen 
von Nouergue, Limoufin und Marche mit dem 4200 5. M. Opdouze, 
und die Terraffe von Bourbonais AM. Die mittlere Gruppe des 


frangöfifhen Mittelgebirges befteht auß der 1400° 9. Cote d'Or— 
(Soldhügel), dem 700° bis 1600° h. Plateau von Hochburgund, dem 


Plateau von Langres, in welchem der 1850 9. M. Taſſe lot Liegt und 
das die Wafferfcheide zwifchen dem atlantifhen Ocean und dem mittelländifchen 
Meere bildet. IM. Die nördliche Gruppe des franzöſiſchen Mittels 
gebirges lagert fich zwifchen die mittlere Rheinthal-Ebene und das Tief 
land der Seine. 1. Die Vogeſen bis zur fehmalen Ebene von Kaijerslaus 
tern, 30 M. l., IM. n. Br., fallen fteil gegen D., fanft gegen W. ab. Ihre 
dichtbewaldeten, rundlihen Bergfuppen erreichen in Ballon von Sulz 
4410°,.im Hochfeld 3350, im Ballon d'Alſace 3870% im Grand 
DBentron 4390% 2. Im W. ver Vogeſen breitet fih dad 800° 5, Plateau 
von Lotharingen aus. 3 ift von einzelnen Bergzügen durchzogen, wird 
‚im ©. von den Sihelbergen (Montagnes faucilles) begrenzt, im W. 
aber füllt e8 durch mehrere Parallelketten, worunter der AUrgonnen=- Waln, 
zum Tiefland der Seine ab. ' . 
C. Das deutfhe Mittelgebirge, zwifchen 45Y,9 und 521, N Br. 


und 214,0 bis 36° D.%, wird im W. von dem franzöfiichen Mittelgebirge, 


im ©. vom Alyvenlande, im DO. vor den Karpathen, im N. vom deutſchen 
Tieflande begrenzt. In der Richtung von SW. nah NO. von der Ain-Mün— 
dung 6i3 zur Oder-Ouelle mißt e8 140 M., in ver Richtung von ©. nah) 
N. nimnt e3 gegen W. an Breite zu, denn von der March- bis zur Oppa— 
Mündung ift es nur 27, von der Inn Mündung bis Meiffen 40, von. vem 
Boden-See bis Bevergern 72 M. br., ver Flächeninhalt beträgt e. 5500 AM. 
Das deutfche Mittelgebirge ift ein Hoch land niederer Art, welches eine 
große Anzahl von Bergzügen und Gebirgsfetten trägt, die eine verjchiedene 
Nichtung haben. Die Grundfläche ift aber zum Theil auf weite Streden ganz 
eben oder Doch nur mit niedern Hügeln und wellenfürmigen Erhebungen bededt. 
Daher erfcheint die deutſche Mittelgebirgslandfchaft abwechfelnn eben und ge> 
birgig, aber nirgends finft fte, außer in den Flußthälern, zum Niveau des 
Tieflandes herab. . Das deutfche Mittelgebirge zerfällt in drei Haupttheile: in 
Das Plateauvon Deutfhland, in das herchnifhe Kettenfyftem 
und in dad niederscheinifhe Schtefergebirge. AA. Das Pla- 
teau von Deutſchland zwifchen dem Alpenland, dem franzdfifchen Mittel= 


gebirge, dem D. Theildes niedersrheinifchen Schiefergebirges, dem hereyniſchen Ket⸗ 


tenfyftem und den Karpathen, 100 M.L., 40 M. br., 3800 OM.gr. Es iſt ein 
Plateau zweiter Klaffe, Feine Plattebene, fondern eine wellenförmige Hochebene, 
welche von drei Bergzügen durchfehnitten und dadurch in drei Stufen erlegt wird. 
l. Die drei Bergzüge des Plateaus von Deutfhland 1... Der 


Jura zieht von der Nhone bis zur Altmühl gegen NO., von der Altmüpl | 
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bis zum Main gegen N. und ift 100 M. l. a. Der franzdfifhe und 
ſchweizeriſche Jura bid zum Durchbruche des Rhein bei Schaffhaufen, 
40 DM. T., 5 bis 10 M. br. Mehrere fehmale, parallel ziehende, fteil abfallenve, 
durch tiefe Längenthäler gefchievene Ketten, häufig mit einförmiger Kammhöhe 
und wenigen, meift abgerundeten Gipfeln charafterifiren das Gebirge. Der 
Steilabfall ift zur ſchweizer Hochebene gerichtet; wellenförmige Hügelländer 
dehnen fich Bis zum Doubs und zur Saone aus. Daß zerflüftete und höhlen— 
reiche Gebirge ift im ©. 5000‘, im N. 2000° bis 3000° 5. Die wichtigften 
Bergaipfel find: M. Eredoz 5200, M. Reculet 5200, Bre ve Mar- 
miers 5300, Ia Dole 5080 Hafenmatte 4880, u. a. b. Der fhwä- 
biſche Jura bis zur Altmühl, 40 M.L., 5 bi8 6 M. br. Das böhlen- 
‚reiche, gipfelarme Plateau fallt fteil gegen NW., fanft aber gegen ED. ab. 
Mit Ausnahme des Längenthals der obern Bild wird das Plateau von vielen 
Querthälern durchichnitten, von Denen Das obere Donauthal, das Querthal, 
der Wernig und Altmübl feine ganze Breite durchfegen. Die Hochebene zer— 
fällt im 5 Theile: ver 2500° h. Nanden; der Heuberg und dad Hardt 
2880’ bis 2600; Die rauhe ALb 2300’ bis 2000°; ver Aalbuch 2000°; 
das Härdtfeld 1800. Die wichtigften Höhen und Vorfprünge des NW. Ab- 
falls find: Oberhobenberg 3170, Kohen2990% Hohenzollern 2660’, 
Roßberg 2690 Abalm 2190% grüner Felfen 2490, Roßberg bei 
Mesingen 2560‘, HoheneNeuffen 2300, Teck 2400, Doben- Staufen 
2140°, Hohen-Rech berg 2220, Stuiffen 2380, Rofenftein 2180, 
Braunenberg 2230‘ Nipf 2100. ce. Das gipfelarme, zerflüftete Plateau 
des fränfifhen Jura it 20 M. l., 4 M. br., 1600° bis 1400° h.; im 
KalvarisDBerg erhebt es fich bis zu 1980. Gegen W. ift ver Steilabfall 
gerichtet, gegen D. verflacht fich das Plateau allmählig zum Plateau der 
Dber-Bfalz 2. Vom Rhein zwifchen Laufenburg und Bafel gegen N. bis 
zur Werra und Diemel zieht ein 50 M. 1. Gebirgszug, der in 7 Glieder 
zerfällt. »a. Der Schwarzwald bis zum Parallel von Durlach, 22 M. l., 
2%, bis 5 M. br., mit Steilabfall gegen W. und fanfter Abdachung gegen D. 
Die mittlere Höhe fleigt von N. gegen ©. von 2600’ bis 2900’. Unter, den 
breiten, abgerundeten Berggipfeln find die wichtigften der Feldberg 4600, 
der Belchen 4300, das Herzogenhorn 4300 ver Blauen 3900°, ver 
Kandel-Berg 3900 die Sornisgrinde 3600 ver Katzenkopf 3180’, 
der Roßbühl 3010% b. Der Odenwald zwifchen Neckar: und Main, 
EM. L, AM. br. Diefes freundliche, mit abgerundeten, fanften Kuppen befeßte 
und von offenen Thälern durchfchnittene Gebirge fällt fteil gegen W. und fanft 
gegenD. ab. Die mittlere Höhe beträgt 130° bi8 150%, Katzenbuckel 2180, 
Melibocus 1830 ec. Der Speffart, ein finfteres Waldgebirge, zwiſchen Deain, 
Kinzig und Sinn, 10 M.T., 1400: bi8 1800 b.; Geiersberg 1900. d. Das 
Bogelsgebirge, ein Daufenwerf von tfolirten Kegelbergen zwifchen Kinzig und 
Lahn, mit dem 22807 5. Bogelsberg und 2140. dh. Taufftein. An der 
SW. Seite des Gebirges liegt die fruchtbare Wetterau. e. Das Rhön-Ge—⸗ 
birgezwifchen den Quellen der Sinn, ver frinfifhen Saale, der Fulda und Werra, 
10 M.l. Die hohe Rhön iftein ſchmales, 2000' h. ödes, felfiges Plateau mit 
Kegelbergen, welche im heiligen Kreuzberg bis 2890, aufſteigen. Die v or- 
dere Rhön lagert ſich als eine 8000 bis 1300: h. Hochebene im NW., N. und 
D. vor die vordere Rhön, und wird von einzelnen, über 2000° h. Kegelbergen 
überragt. f. Die heſſiſche Terraffe, bis zur Diemel und Werra, bildet 
ein wellenförmiges Hügelland, das 800° bis 1000° h. ift und von tiefen Thälern 
durchſchnitten wird. Bon den Hügelzügen find zu nennen ver Habichts wald 
1700% der Reinharz- Wald, der Kaufunger Wald 1800, der Helfer 
Wald u dem Hirschberg. 2010% der Keller- Wald mit vem Knill- 
berg 1930. Auch ift das Hügelland mit ifolirten Berggipfeln beſetzt woruns 
ter der Meißner 2350. -3. Dre Böhmer- Wald zieht von der Eger bie 
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zum Meribian von Linz gegen SO. ift 30 M. I. und 4 bi 6 M, br. Das 


Gebirge ift theils plateauartig, theils fettenförmig, von tiefen Thälern durch⸗ 
fchnitten, mit finftern und dichten Wäldern bedeckt, nur die höchſten Spißen 


find Fahl und felfig. Die mittlere Höhe beträgt 2000. bi8 3000. Unter ven 


Berggipfeln ift der Hohe Arber 4550 der Rachelberg 4460, ver Dreis 


feffelberg 3800: 5. Zwifchen dem Negen und der Donau liegt ver rauhe 


und wilde bairifhe Wald. AM. Die drei Terraffen des Plateaus 
von Deutfhland. - 1. Die Hochterraſſe von Deutſchland, zwifchen 


dem Jura und den Alpen, ift 72 M. T., im W. 3, zwifchen Dem’ Chiem-⸗See 


und der Negen-Mündung 12 M. br. Sie bildet eine von langgeftrediten, relativ 
niedern Hügelreihen durchzogene Hochebene, zmifchen denen ſich viele größere 
und Fleinere Seebecken, D. vom Boden-See häufig Fable und ſumpfige Platt— 


ebenen ausdehnen. Die Hochebene ift 1000’ bis. 1906’ h. heißt zwifchen genfers: 


und Boden-See ſchweizeriſche, zwifchen Boden-See und Lech ſchwä hbiſche, 
zwiſchen Lech und Inn bairiſche Hochebene. 2. Die Terraſſe von 
Schwaben und Franken iſt ein ſanftwelliges, liebliches Ebenen⸗- und 
Hügelland, das vom Flußſyſtem des Neckar und Main bewäſſert wird. Rings— 
um wird es von Bergen umſchloſſen, von dem ſchwäbiſchen und fränkiſchen 
Jura, von dem Fichtelgebirge, dem Franken und Thüringer-Wald, tem Rhön— 
Gebirge, Spefjart, Odenwald und Echwarzwalde. a. Das Hügelland 
der Terraffe ift 1400’ bi8.2000- h. Auf der linken Seite des Neckar liegen 
zwei große Hügelmaſſen, mit .verfchiedenen Namen belegt. Die Theile der 
einen Hügelgruppe beißen: Schönbuch mit der Weiler Platte 1820, 
ftuttgarter Berge, mit dem Bopfer 1490, folituder Berge 1540". 
Die andere Hügelgruppe beftehbt aus dem Stromberg mit dem Reckenberg 
1330‘, dem Heuchelberg 1000 und dem 1200 bis 1390: db. Nedarges 
birge zmifchen Schwarzwald und Odenwald mit dem Steinsberg. Der 
größere Theil der Hügelmaffen liegt im DO. des Neckar und im Flußgebiet Des 


Main. Die einzelnen Theile beißen: der Shurwald mit dem Rotchen—⸗— 


berg 1290‘ der welzheimer Wald bis 1950 h., die Lömwenfteiner umd 
waldenburger Berge mit dem. Hohenbuch 1700 und em Stocks— 
berg 1660% die gi anger Berge, die Dügel in Sranfen mit dem Hef- 
felberg 2090, dem Schillingsförfter, dem NRotbenburger-Walv 
1800 und dem Steiger-Wald 2000. b. Die Ebenen, melde das Fuß— 
geftel des Hügellandes bilden, füllen den Naum zwifchen dem Hügelland und 
der D. und N. Grenze der Terraffe aus. Zwiſchen den Quellen des Neckar 
und der untern Enz find fie 2000‘ bis 900° h., die bis zum Maine ausgetehn- 
ten lachen Haben eine abf. Höhe von, 900° bi8 40V. 3. Die Terraffe 
von Böhmen, Mähren und Nord-Defterreich bildet eine. höchft 
wechfelvolle und mannigfaltige Berg: und Hügellandfchaft, bewäffert von der 
Eger, Moldau, obern Elbe und March. a. Böhmen ift ein großes, hügeliges 
Plateauland, in welchem Hügel und Feine Ebenen mit einander abwechjeln. 
Die abf. Höhe derfelben nimmt von ©. gegen N. ab, die Ebenen von 
Budweid und Wittengau find 800: bis 11004, der Thalkeſſel von 
Bilfen 900% die Ebenen an der Elbe 600’ bis 700% die Laun-—, Saatzer— 


und therefienftädter Ebene an ver, Eger 400° 6i8 500: b. Die bewohn= _ 


ten und bebauten, von Hügeln und niedern Bergfetten bedeckten Hochebenen 


zeigen gleichfall3 von ©. gegen N. ein terraffenartiges Abfteigen. Der jüd- 


lihe Theil Böhmens ift 1200. His 13008 h. mit Gipfeln von 3000. 
Der nördliche Theil Liegt im Allgemeinen 800 bis 1500: üb. d. M.; feine 
Kuppen erreichen 1800. bis 2000. Im N. von Böhmen erbebt fich noch das 
Mittelgebirge, zwifchen Eger und Biela, mit dem 2000° h. . Donners 
berg. 5b. Das nord=öfterreihifche Bergland und die Terraffe 
von Mähren bilden vie Fortfeßung des Böhmer-Waldes ‚und der böhmifchen 


Terraffe. Zwifchen beiden Terraffen zeigt fi eine Bodenanſchwellung, das 
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mährifche Gebirge. ©. und O. von demfelben breiten ſichdie reichbewaͤſſer⸗ 
ten Hügellandfchaften Nord-Oeſterreichs und Mährens aus, deren abſ. Höhe zwiſchen 
1500 und 2000, wechſelt. BB. Das hereyniſche Kettenfyftem zieht von 
der obern Oper bis zur Ems in einer Länge von 100 M. Es ift Feine uns 
unterbrochene Gebirgsräibe, fondern eine mannigfach abwechelnde Anhäufung 
getrennter Berggruppen, Bergfetten und Bergebenen, deren vorherrſchende Rich— 
tung gegen NW. zieht. Die Höhe des Bergſyſtems nimmt gegen das NW. 
Ende immer mebr ab. Es zerfällt in folgende 6 Sauptgliever: 1. Die Su— 
deten meflen bis zum Durchbruch der Elbe 42 M. 1. Im fhlefifch- 
mäbrijchen Gebirge bis zur Quelle der March erbebt fich ver Altvater 
4500. 2. Das glager Gebirgsland, bis zu den Quellen des Bober, 
bildet im Innern ein plateauartiges Hügelland , welches der glaßer Gebirgs— 
keſſel genannt wird und 1000° bis 1200° h. ift. Auf allen Seiten ift e8 von 
höhern Randgebirgen umgeben , welche 2000° bis 3000° h. find und ſich im 
glager Schneeberg zu 4350 erbeben. Sfolirte Höhen reichen ing Xief- 
land, fo die frigauer Höhen umd ter Zobten 2200 3. Das Rieſen— 
und ISfer-Gebirge bis zur Taufiger Neiße ift eine 3500° h. Bergmaſſe, die 
von kahlen und felfigen Gipfeln überragt wird, worunter die 4950 h. Schnee- 
foppe und 35005. Tafelfichte. 4. Tas über 1000' h. Plateau des Taufiger 
Gebirges trägt viele ifolirte Berggipfel, worunter Die bobe Laufche 2470‘, 
der Jeſchkenberg 2980 u. a. 1. Das fähfifhe Bergland, ZOM.TL, 
10 De. br., reicht bis zur Elfter. Der Südrand deſſelben beißt das Erz. 
gebirge, deſſen Abfall zur Eger und Biela ſehr fteil, der Nordabfall aber 
Sehr allmählig ift. Unter feinen Kuppen erbebt ſich der Keilberg bis 3800, 
der Fichtelberg bis 3700. Das Weſtende des Gebirges bildet das 1800' h. 
- Boigtland; das Dftende dagegen umfchliegt mit dem gegenüber Tiegenden 
Weſtende des lauſitzer Gebirges das malerifhe Durchbruchsthal der Elbe, wel— 
ches ſäch ſiſche Schweiz heißt. Die gegen N. fich ausbreitende ſächſiſche 
Terraſſe ift von der Mulde bewäflert und finft allmäblig zum Tjeflande herab. 
III. Die ifolirte Gebirgsgruppe des Fichtelgebirges Tiegt im Quellbezirk 
der Saale und Eger, des Main und der Naab. Sie mißt 5 M. in der Länge, 
4 M. in der Breite. Unter den runden Kuppen ift ver Schneeberg 3200%, 
der Ochſenkopf 3100. 6. IV, Das thüringifche Berg=- und Hügel» 
land, ein von dem Flußſyſtem der Saale’ bewäſſertes Stufenland, reicht gegen 
N. bis zum Harz, der SW. Rand ift 18 M. l. zieht von ED. gegen NW. 
und wird Sranfen= und Thüringer-Wald genannt. 1.Der Franken-Wald 
bis zu den Quellen der Werra, 5 M. 1.5 M. br., ein welliges, zum Theil 
bewaldetes Plateau von 2000° abſ. H. mit dem 2550 H- Wesftein. 2. Der 
Thüringer Wald bis zur Kniebeugung der Werra, ift 10 M. T., 1% bis 
IM. br., ift dicht bewaldet, theils plateauartig, theils Kettenartig geformt und 
trägt rundlihe Kuppen von 2000' bi8 2500. inter den böchften Kuppen bes 
"findet fih der große Beerberg 3060°, der Schneefopf 3040° und der 
Inſelsberg 1850. 3. Das Hügelland von Thüringen enthält in 
feinem Innern flache, beefenartige Einfenfungen, unter denen das faft Freisrunde 
Deren, in welchem Erfurt 700° 5. Liegt, am merfwürdigften ift. Im W. und 
D. von diefen Seebecken dehnen fich große Ebenen aus. Die weftlichen Ebenen 
bilden unter dem Namen Eichsfeld eine einförmige Hochebene von 1000° Eis 
1200°, deren SD. Fortfeßungen * Theil dammartige, zum Theil als mehr— 
fältig durchbrochene, parallele Höhenzüge gegen die Seebecken des innern Thü— 
ringens ziehen. Die oöſtlichen Ebenen von 1100' bis 1500 m. H. ziehen ſich 
unter dem Namen Schmüde und Sinne zu einem ſchmalen, Tanggedehnten 
Däme zufammen. Im N. Thüringen erhebt fih der follinger Wald mit 
dem 1570' b. Moosber ge und der mit den 1430° 5. Ruinen des Schloffes 
KHffhanfen gefchmückte Bergzug. V. Der Harz, N. von der Helme und 


Ruhme, ftreicht von SD. gegen NW. in einer Länge von 15 M.; feine Breite 
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beträgt 4 bis SM. Diejes Maffengebirge ift eine Anhäufung von abgerundeten, 
zum Theil plateauartigen Bergmaſſen, melche von den malerifchen Flußthälern 
der Oder, Ilſe, Bode und Selfe nach den verfehiedenften Richtungen hin zer 
fpalten werden. Der NO. und SW. Abfall ift fteil, aber gegen SD. dacht 
fi) das Gebirge allmählig durch das mansfelder Hügelland ab, gegen 
NW. reicht e8 bis zur Leine. Der Ober-Harz iſt ver NW. Fleinere, aber 
metallreichere Theil, mit Nadelhölzern bedeckt und 2000‘ 5. ; fein höchfter Gipfel 
heißt der Brocden3500 5. Der Unter-Harz ift 1500° h. und bilvet den SO. 
größern Theil; er ift mit Laubhölzern bemachfen und erhebt fih im Ramberg 
2180. VI. Das Wefer- Gebirge, 25 M.L, 5 bis 10 M, br., beſteht 
aus einem Gemenge Fleiner Plateaux und niedriger, von SD. gegen NW. ftrei- 
chenden Bergzüge, welche von ver tiefen Thalfurche der. Wefer Durchfchnitten 
werden. Die einzelnen Glieder heißen: 1. Der Suntel 700° bis 1400. und 
der 1400° 5. Deifter. 2. Das Wiehen- und Kappel-Gebirge 700° bis 
1000°, durchbrochen von der tiefeinfchneidenden Querfpalte Der Wefer, welche 
weitphälifche Pforte genannt wird. 3. Der teutoburger Wald ift ein 
600° bis 1100° 5. Bergzug, welcher aus zwei oder drei Paralfelfetten befteht 
und mit niedrigen Hügeln gegen NW. endigt. Mit ihm ift das 800: bis 
1000° 5. Plateau von Paderborn verbunden. CC. Das nieder 
cheinifche Schiefergebirge ift ein einziges, gleichartiges Gebilde mit 
vorherrichender Plateauform. Es wird von fteil eingefehnittenen Thälern 
durchfurdht, Deren Normaldireftion von SW. gegen ND. gerichtet ift; von 
dem heine wird es in einem engen felligen Thale der Breite nach 
durchbrochen. Die Länge beträgt 50, die Breite 20,M. I Die öftliche 
Hälfte 1. Der Taunus zieht in feinem 1500° 5. Kauptfamm von 
SW. gegen ND.; großer Feldberg 2600. 2. Der Wefterwald 
1500° bis 2600° h. mit dem reizenden Siebengebirge 1000’ bis 1400”. 
3. Das ſauerländiſche Gebirge, ein einförmiges, mit Hügeln und nies 
drigen Bergzügen befeßtes Plateau, 1000’ 6182500 h. A. Der Haarftrang 
ift ein fchmaler, nur 1100‘ h. Hügelzug. IL. Die weltliche Säffte. 
1. Das pfälziſch-zweibrückiſche Gebikge, ein aud niedrigen, ifolirten 
Berghaufen zuſammengeſetztes Bergland mit dem 2050° h. Donnersberg. 
2. Der H unddrüden, ein waldiges, von tiefen Thälern zerfihnittenes, 1300° 
bis 1400° h. Plateau, auf welchem mebrere parallele, oft unterbrochene Berg: 
züge gegen NO. ziehen, wie der Sochwald mit dem Walderbfenfopf. 
500°, der Idarwald mit dem Idarkopf 2260 und ver Soonwald. 
3. Die Eifel, ein 1400, bis 1700° b. Plateau, das von vielen engen und 
fteilen Thälern zerfchnitten wird, und nur flachrüdige, wenige 100° über. ver 
Hochfläche erhabene Bergzüge und einzelne Haufen von Waldbergen trägt, wor⸗ 
unter Die hohe Acht 2200% 4. Die hohe Veen, eine traurige, weite, 
offene Ebene, 1500‘ bis 2000 5. 5. Die Ardennen, eine breite, ebene 
oder ſanftwellige Fläche von 1400’ bis 1800° Höhe, ohne Kegelberge mit we⸗— 
nigen Höhenzügen; aber fie find von vielen fteil eingefehnittenen Thälern, 
bejon ders von Dem Thale der Maas durchſchnitten. * 
D. Die Karpathen, zwiſchen 44 "9 bis 500 N.Br. und 352/30 
bis 45° DO. 8, find von öfterreichifehen, ungarifihen, walachiſchen und flavifchen 
Tieflande umgeben, und werden in W. von dem deutfchen Mittelgebirge ge 
trennt durch die Thaleinfenfung der March, Berzwa und. der obern Ober, 
Bon DSD. gegen WNW. meſſen ſie 110 M.; in ver. entgegengefesten Rich» 
tung ift ihre Ausdehnung fehr verfehieden. Der Flächeninhalt beträgt 4000 
DOM. Die Karpathen find Feine einzige ununterbrochene Bergfette, fondern 
beſtehen aus. eier, Dienge einzelner Gruppen, welche alle unter einander in 
innigfter Verbindung fteben und nur’ felten die Mittelgebirgshöhe überragen. 
Sie theilen fich in drei Haupttheiles IT. Das ungariſch-karpathiſche 
Hochland: befteht aus mehreren Hoch- und Mittelgebirgsgruppen, welche 
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gegen D. durch die Thäler des Hernath, Poprad und Dunajec von dem fars 
patbifchen Waldgebirge geihieden find. 1. In der hohen Tatra, dem Gen- 
tralfmoten Des Hochlandes, erhebt #8 fich zu einer Kammhöhe von 5700,’ während 
der höchfte Gipfel, "Die gerlsdorfer Spite 8060 erreicht. 2. Die hoch— 
zaligen Gipfel der arvaer Gruppe erheben fich im großen Besfid ımd 
in der Baba Gura bis 400°. 3. Die weftlihe Barallelfette trägt 
verfehiedene Namen; der höchſte Gipfel ft der Javornik 3200. 4A. Das 
ungarifhe Erzgebirge oder das Neutra-Gebirge, die Fatra, die 
niedrige Tatra, die Ostrowsky-Gruppe, dad neograder Gebirge 
u.a. jind eine Anhäufung mehrerer Barallelfetten, ifolirter Gebirgsgruppen und 
blaſenförmiger Berggipfel, welche prachtvolle und fruchtbare Thäler umfchliegen. 
N. Das karpathiſche Waldgebirge mit SO. Richtung befteht aus vielen 
Bergzügen und Berggruppen, welche in verfihledenen Nichtungen ftreichen und 
Durch niedrige Joche mit einander verbunden find. Die bewaldeten Kuppen 
‚erheben ſich felten über 3000. Merkwürdig find Die tofayer Berge oder 
Die Kette des Hegyallya unddie Wihorlet-Kette. II. Das fiebens 
bürgifche Hochland befteht in feinem Innern aus einem 1200° h. Hügel» 
land, welches auf allen Seiten von höhern Rändgebirgen umſchoſſen wird. 
1. Der Dftrand, deſſen höchſte Gipfel bis 9000° h. find, wird aus einer | 
Doppelfette gebilvet, welche durch die breiten und tiefen Ihäler der obern 
Maroſch und Aluta gefpalten ift. -2. Der Sudrand ift eine wallartige, ges 
waltige Kette, welche fteil, mit furzen Duerjochen gegen das walachiſche Tiefs 
land abfällt. Nur an einem Punkte, in dem 1200° H. Rothenthurm-Vaß, iſt 
die Kette von der feljigen Thalpforte der Aluta quer durchbrochen. Im Fa— 
garaſcher Gebirge fleigt Die Kette bis 6000’ auf, ja der Surul erreicht 
8400. 3. Der Nordrand überfteigt in feinen Gipfeln wohl nirgends 3600“. 
4. Der Weftrand befteht aus vielen, von DO. nah W. ziehenden Parallels 
ferien, deren Höhe in der Bihar-Gruppe bis 5000’ reicht. 


$. 182. 
Die Tiefländer des Fontinentalen Dreiedes. 


A. Die Tiefländer, welche im W, N. und NO. der Berges 
länder des fontinentalen Dreiecke Tiegen. 1. Das franzdfi- 
fhe Ziefland, im W. des gleichnamigen Mittelgebirges, ift 120 M. l., 
20, 40 bis 80 M. br., 2100 DOM. gr. Es wird von dem deutſchen Tiefz 
lande durch eine Linie von der Sambre-Quelle bis Calais getrennt und von 
den 3 Wafferfoftemen der Garonne, Loire und Seine bemäffert. Seine fehr 
unebene Oberfläche ftellt meiftens ein 300° bis 600° und 800° h. wellenför— 
niges Gelände dar, in welchem ifolirte Felshöhen, wie die 450° h. Berghöhe 
Gatine auftreten. Nur die Küftenftriche find ohne Hügel. Diefelben erſchei— 
nen von Bayonne bis zur Mündung der Loire theils als Haideboden (les 
landes), theils als Sand» und Moraftflichen (les sables, les marais), 
oder wie im Tiefland der Seine als eine Pfattebene, die mit fteilen: und glattlini= 
gen Wänden zum Meere abfıllt. IH. Das deutſche Tiefland ift eine 
wenige 100° hohe, mellenförmige Ebene, welche im DO. mit dem flavifchen und 
im W. mit dem frangöfifchen Tiefland zufammenhängt. Ihre maritime Forts 
jesung bildet die jütifche Halbinfel. Man kann fie in drei Theile zerlegen: in 
die nieversrheinifche, im die fächfifche und in Die wendifche Tiefebene. 1. Das 
niedersrheinifche Tiefland mit ver 30 AM. gr. Dalbinfel Nord-Hol— 
land bifvet dad Mündungsland der Schelde, Maas, des Rhein und’ der Ems. 
Es finft im W. durch ein waldiges, bis 500° h. Hügelland im Hennegau 
und in Lüttich, weiter D. ohne Zwifchenglied Zu den gefegneten Gefilden Slanz 
derns, Süd-Brabants, des jülicher und kölner Landes herab, mit fruchibavem | 
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Lehmboden, und namentlich in Flandern und Brabant durch zahllofe Gräben 


bewäffert, . und mit Baumpflanzungen, Bruchtfeldern und Ortfchaften bevedt. 


Dann folgt in Nord-Brabant, Limburg, Geldern, Ober-Yſſel, Drenthe, im 
Münfterlande, um die untere Ems und in Oldenburg ein breiter Strih von 
kahlem Haideland mit fpärlich bebauten Sandflächen, Geeftland ges 
nannt, mit Torfmooren und Sümpfen, wie der Peel, das Dourtanger Moor, 
Das meppenſche Moor und das Saterland. Dann folgt von dem Abfall der 
franzöfifhen Sügelebenen bei Calais an den Küften der Nord-See ein Strich 
von ſehr fruchtbarem Marfchland und von fruchtbaren Niederungen an 
den Slußmündungen, die durh Dünen und Damme gegen das Meer 
gefgügt find. An ver flachen Küfte liegen Matten oder Scharen (zur 
Zeit der Ebbe trodene Theile des Meerbodens), vie allmäbhlig durch Dämme 
geihügt und im nugbared Land, Polder genannt, umgewandelt werden ; fie 
nehmen ein die flandrifche Küfte, Seeland, Holland, Utrecht, Friesland, Grö- 
ningen, Oſt-Friesland, und fegen fort im N. Oldenburg, in den Lanpfchaften 
Hadeln, Kebdingen, Dittmarfehen und an der ganzen Weſtküſte Jütlands. 2. 
Die ſächſiſche und die wendifhe Tiefebene, durch die Elbe von ein- 
ander getrennt, ift von zwei breiten Landhöhen durchzogen, nemlich von der 
westlichen Silfte ver ur aliſch-karpathiſchen und der uraliſch-balti— 
ſchen Landhöhe. Zwifchen beiven Landhöhen ziehen fih zwet Boden- 
fenfungen von W. gegen D.; zwifchen und zu. beiden Seiten der Laudhöhen 
aber liegen ebene Flächen von verfchiedener Beichaffenheit. a. Die beiden 
Landhöhen: aa. Die weftliche Hälfteder uraliſch-karpathiſchen 
Landhöhe beginnt mit dem Obtfchey-Syrt am Südende des Ural, umgürtet 
das ſlaviſche Tiefland im ©. und fest am Nordfuß der Karpathen und des 
hercyniſchen Kettenſyſtems fort. Ihre einzelnen Theile im deutfchen Tieflande 
beißen: die tarnowißer Höhen bis 1160, die trebnißer Höhen 690, 
die grüneberger und ſorauer Hügel 718‘ der fahle Nüdfen des Flä— 
ming 960°, die Hellberge 550° und die lüneburger Haide 330. 
bb. Die weftlihe Hälfte der uralifchsbaltifhben Landhöhe zieht 
vom Thale der Kama an durch das flavifche Tiefland, umgibt das veutfche 
Tiefland im N. und endet in der Halbinfel Jütland. Der Theil des Land— 
rüfen? ‚welcher durch: das deutfche Tiefland zieht, bildet die Seenplatten 
von Dft-Preußen bis 700% von WeftsPreußen mit dem 1150 h. 
Thurmberg, von Hinter Pommern mit dem, Gollenberg 450% von 
Der Ufermarf nıd Medlenburg 200. bis 400, von Wagrien mit dem 
Bungsberg480. b-ZwenBodenfenfungenzieben zwifchen den Landhöhen 
von W. gegen D. , bald in Geftaltbreiter, mit großen Sumpfflächen erfüllter 
Bodenmulden, bald. unter der Form mehr, oder minder moraftiger Fluß— und 
Stromnieverungen. aa, Die mördliche Bodenſenkung wird gedildet von 
der Stromfuche der untern Elbe, der ſumpf— und ſeereichen Niederung des 
untern Havellandes, dem Oderbruch, ‚der mporigen, 30 M. I. Niederung an 
der untern Warthe und Netze bis Nackel, dem Weichſel-Thale von der. Brahe- 
Mündung bis Thorn, seiner Zone von Sumpfwaldungen am Südfuße der 
oſtpreußiſchen Landhöhe mit dem Lyk-Bruch,  Bober-Bruch , dem, Niemen-Thal 
von Grodno aufwärts, und febt im farmatifchen Tiefland bis, Kafan- fort. 
bb. Die ſüdliche Bodenſenkung wird’gebilpet yon der, walbreichen, Sumpf- 
niederung) des Spree-Waldes, dem Dder-Thale O. von Croſſen, dem Dbra- 
Brud, dem Sumpfthale der WartheiD, von Schrimm, dem Bzura-, Weichjel- 
und Brig-Thal, der ungebeuren Sumpfniederung des Pripiät; weiter, DO. iſt 
diefe Senkung nur unmerklich angedeutet, Als W. FJortſetzung kann man 
betraihtenzirdieim S. der uraliſch⸗karpatiſchen Landhöhe liegenden Sumpfniederun⸗ 
gender ſchwarzen Elſter, das Elbe-Thal von Wittenberg bis‘ Magdeburg, 
den Drömling- Bruch, Die Aller-Furche und) die Niederungen, „an der Nord- 
See mit den Sumpfflächen des Saterlandes) des Hoch⸗ und Bonrtanger-Moo- 
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red. €. Zwifchen und zu beiven Seiten der Landhöhen dehnen fich viele Kultur- 
landſchaften aus, welde von auferorventlicher Fruchtbarkeit im ©. der 
uralifch-Farpathifchen Landhöhe find, zwifchen beiden Lanphöhen aber meiftens 
fandigen Boden haben; die fandigen Küftengegenten der Oft-See, durch Dünen 
gegen die Wellen des Meeres gefichert, find von reichen und fruchtbaren Nie 
derungen an den Mündungen der Slüffe unterbrochen. 1. Das Tlavifche 
Tiefland fteht mit dem deutfchen und walachifchen Flachland einer Seits, 
andrer Seits aber mit der tiefen Cinfenfung Turans in Verbindung. Von den 
Flächen Sibiriens ift e8 Durch den Ural, durch ſchmale Gebirgsarme von den 
ungarifchen Ebenen gefbieden. Nirgends erheben fich im flavifchen Tiefland 
eigentliche Gebirge. Ueberall fiebt man nur wellenförmige Ebenen, auf denen 
ſich höchſtens Hügelreihen oder breite, banfartige Erhöhungen (Die öftliche Hälfte 
der beim deutjchen Tiefland genannten Landhöhen) ohne Bergformen, obne 
gemeinfame Abhänge, ohne Deutlich abgefegte Bergfüße ausdehnen. Und auch 
Diefe Anfchwellungen des Bodens erreichen meift nur wenige 100% ihr böchiter 
Punkt in ver Berggruppe von Sandomir erbebt ſich nicht ganz zu 2000”. 
Die Ebenen dagegen finfen auch da, mo fie ferne vom Meeresgeftade Tiegen, 
ſehr tief herab. Moskau Tiegt nur 360°, der Wolga-Spiegel dei Kafan nur 27’ 
üb. d. M. 1. Die öftlihe Hälfte der beiden Landhöhen. a. Die 
dftlihe Hälfte der uralifch-farpatbifchen Landhöhe zieht als 
ein erhöhter, breitjcheitiger Landftrich von dem Südende des Ural bis zum 
rechten Ufer der Oder. Ihre abf. Höhe nimmt von DO. nah W. zu, fie bes 
trägt im Obtſchei-Syrt 500°, im der galizifehen Landhöhe 960°, in der 
Berggruppe von Sandomir oder in der Lyſa Gora (db. h. Kablenberg) und 
Lyſzyca Gora 1800 bis 1900. 2. Diedftlihe Hälfte der uraliſch— 
baltifhen Landhöhe erhebt fih an ihrem D. Anfang als ein niederer 
Hügelrüfen, zieht unter dem Namen Umwalli oder Uwal bis zur Quelle 
gegend der MWolga, bildet da3 MWaldaisGebirge und den Wolchonski— 
Wald, mo die Popowa Gora 880’ erreicht, und fehließt fich an die Seenplatte 
von Oft-Preußen an. 11. Zmifchen, jowie im NR. und ©. der beiden Land— 
höhen liegen meit ausgedehnte Ebenen. Die im ©. ver ©. Landhöhe geles 
genen Flächen tragen den Charafter des Stepyenlande Im N. der 
N. Landhöhe Tiegt dad Schuttland des N. Rußland, welches an ven 
Küften die Korn der fibirifehen Tundra annimmt. Zwifchen beiven Landhöhen 
dehnen fich die großen, meift fruchtbaren Ebenen. des mittlern Rußland 
und Polen aus. Im dieſen Ebenen Laffen fich die beiden Bodenfenfungen 
verfolgen, melche das veutfche Blachland durchziehen. - - 

B. Die Tiefländer, welde innerhalb der Bergländer des 
fontinentalen Dreiedes liegen. 1. Die mittlere Rhein-Thal- 
ebene, 5 bi8 6 M. br., 36 M. l., 160 OM. gr., im ©. 800°, im N, 
300° h. Diefer Thalgrund, den der Rhein von Bafel bis Bingen durchfließt, 
ift Durch Die forgfältigfte Kultur in’ einen blühenden Garten umgefchaffen, 
aus dem fich Die reizenden Kegelberge des Kaiſer ſtuhl erheben, welcher I M. 
im Umfreife bat und Bis 1760* h. ift NM. Die öfterreichifche Ebene 
und das Marchfeld Liegt zu beiden Seiten ded Donau-Thaled von Wien 
bis Presburg und bedeckt 50 DOM. Ihre abf. Höhe beträgt 380° bis 450. 
1. Die obere ungarifche Ebene, 16 bis 20 M. br., 25 M. l., 160 
DM. gr., liegt 350° bis 380 üb. dv! M. Während der N. Theil außeror— 
dentlich fruchtbar ift, dehnen fi im SW. Theil große Moräfte aus, die mit 
dem neuftenler See in Verbindung ftehen, oder deckt Flugſand den Boden. 
IV, Die untere ungarifche Ebene,’ von ven Karpathen, dem Gebirgs— 
foftem Der griechifchen Halbinſel und Dem ungarifchen Hügelland umfchlofien, 
ift 40 M. br., 60 M. br. und 1600 QM. gr. Diefeunabfehbare Savanne 
liegt nur einige hundert Fuß üb. d. M., größtentheils fehr fruchtbar, aber 
auch im D. Theil afrifanifchen Wüſten ähnlich oder befonders an der Theiß 
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von großen Sumpfftreden hedeckt. Mit ihr ſtehen die Ebenen auf dem rechten 


bindung. | 


C. Die Tiefländer, welche im ©. der Bergländer des Fon | 


tinentalen Dreiecks liegen. IL Die provencaliiche Tiefebene, 
das Mündungsland der Nhone, hat die Geftalt eines Dreiecks, deſſen Baſis 
und Höhe 20 M., deſſen Flächeninbalt 200 OM. beträgt. Das Flachland 
wird von einer 20 M. L., flachen, vürren, pflanzenarmen, einförmigen Küften- 
ebene umſäumt. Das Tiefland ſelbſt ift eine einförmige, dürre, pflanzenarne, 
ftaubige Fläche, in welcher nur die Stromlandfchaften an den S. Himmel er: 
innern. Nur eine Eleine Hügelgrupye, Die Alpinen, taucht aus dem Alu: 


vialboden. Nollkiefel haben den Boden der Ebene in der 10 M. gr. Ebene ; 
= 


la Grau zu einer wahren Wüfte gemacht. Auch die von den Hauptmündungen 
der Rhone umflofjene Infel Camargue gewährt einen traurigen Anblick. 
1. Das lombardifche Tiefland, vom Bo und der Erfh bewäſſert, 
liegt zwifchen den Alpen, den Apeninnen und dem adriatifchen Meere. Es 
iſt TOM. l., 30 M. br. und 700 OM. gr. Am Oftfluß der Weft-Alyen 
liegt daſſelbe 800’ bis 1000 am Südfluß der Alpen aber 500 bis 150%, am 
Nordfuß der Apeninnen 500° und 350° Ueberall erfheint Die Ebene al3 eine 
wagerechte Fläche, die mit Alpenfchutt und von dem Abſatz der Alpengewäſſer 
bedeckt iſt. Nur an zwei Stellen ftoßen aus dem alluvialen Boden Fleine 
Hügelgruppen, nemlic die bericifchen Hügel mit dem 1830° b. Monte 
Venda und die vulkanifchen Euganeen 1200° b. Gegen die Küfte bin 
liegt das fließende Gewäſſer noch im Kampf mit dem Lande, und die Arbeit 
der Flüffe läßt an dieſen Küften das Land raſch gegen das Meer vorrüden ; 
dadurch find ehemalige Seeſtädte weit von der Küfte entfernt worden und die 
Lagunen von Venedig wären vielleicht ſchon Tängft ausgefüllt, wenn nicht feit 
einem balben Jahrtauſend die thätigfte Fürforge fie durch Ableitung der Flüffe 
erhalten würde. III. Die walachiſche Tiefebene beginnt mit dem letzten 
Durchbruch der Donau und reiht bis zum ſchwarzen Meere. Ihre Linge ber 


trägt 70, ihre Breite 5—15 M., ihr Slächeninhalt 600 AM. Die Ebene 
gebört zu den gefegnetiten Landfchaften Europas und die Mannigfaltigkeit der 


Kulturen gibt den angebauten Gegenden einen großen Neiz. Dennoch ift aber 
der Charakter des Steppenlandes an vielen Orten vorherrſchend. 


$. 183. 
Die Berg: und Tiefländerder Halbinfeln. = 


A. Die Halbinfel Krym ift zu %, mit Tiefland bedeckt. Daſſelbe, 
mit einem Flächeninhalt vom 240 QMu, breitet ſich im M. Theil der Halb» 
infel aus und fteht nur durch eine ſchmale Landzunge mit dem ſlaviſchen Flach— 
Lande in Verbindung. An der SD. ver Halbinfel erbebt fich ein 30 °M. L., 
bis 6 M. br., 120 DOM. gr. Mittelgebirge, taurifhe Alpen genannt. 
Er erreicht eine mittlere Höhe von 4000°; feine Höhen ſteigen im Tfchady r- 
Dagh bis 4740, im Babugan Jaila bis 4720‘ auf, Der prallige und 
ſteile Südabfall wird von Eurzen Bächen bewäffert 5 gegen D. verlauft ſich das 
Gebirge als ein fanftwelliges Plateau in die feenreiche Halbinſel Kertſch, 
auf welcher ſich am äußerſten Oſtende viele Schlammvulkane befinden. 


B. Die griehifche Halbinfelr iftrein' einziges, ununterbrochenes 


Gebirgsgange, dad aber nur an wenigen Punkten die Mittelgebivgshöhe 


überfteigt. Auf allen Seiten iſt e8 durch Meere oder durch" Tiefländer von _ 


andern Gebirgsländern getrennt; nur am letzten Durchbruch det Dongu nähert 
es fich dem ſiebenbürgiſchen Sochlande und an feinem NA.) Ende den juliſchen 
Alpen. Die Form des Tieflandes nimmt in der griechifchen Kalbinfel etwa 


u 


Ufer der Donau, fowie die Thalebenen an der Drau und Gau in Ver 
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100 IM. ein und ift nur auf ſchmale Thalflichen und Küſtenſäume befchränft, 
1. Das Tiefland vermißt man faft ganz auf der Weitfeite Der Halbinſel; 
e3 findet fi befonders auf der ED, Seite um das ägäiſche Meer. Die bes 
deutendften Tiefebenen find: Die Ebenen von Albanien, die thejfalifche 
Tiefebene, die Ebene von PBellä und von Sere sin Macevonien, ferner 
einige ſchmale Küftenftriche und die Thalweitungen einiger größerer 
Slüffe, 3. B. des Mauro Potamos, der Marika und Morawa. IL Das 
Gebirgsland zerfällt in drei Daupttheile. 1. In den Bergländern von 
Bulgarien, TIhracien, Macedonien und Tbeffalien haben vie 
Hauptfetten vie vorberrfihende Richtung von W. nach D. Es laſſen fich aber 
im Allgemeinen ‚vier SHauptgebirgszüge unterjcheiden. a. Das Scheides 
gebirge zwifchen Servien und Bulgarien im N. und Macedonien und Thras 
cien im S. Dafjelbe beginnt im W. mit dem Meridian von Priſtina und 
zieht gegen D. als ein 2000’ bis 3000° h. plateauartiger Rücken, der von 
vielen tiefen Spalten durchſetzt iſt, bis zu den Quellen der Marika und des 
Safer. Don bier aus zieht ver platenuartige Gebirgszug in derſelben Höhe 
unter dem Namen Balkan gegen DO. bi3 zum Kap Emineh. Das Oftende 
deflelben fpaltet fich in den großen und Fleinen Balkan. Im N. des 
Balkan Liegt Das plateauartige Bergland Bulgarieng, im ©, aber 
Thracien. Diefes it eine auf allen Seiten von Randgebirgen umgebene 
Plateauflähe, deren Oftrand ein niedriger, faum 1000’ h. Bergzug bildet, 
Strandſchea Dagh genannt. b. Das zweite Scheidegebirge wird 
durch die gleichfalls von W. nah D. ziehenden PBarallelfetten gebildet, welche 
fich zwifchen Thracien und Macedonien lagern. Die ‚nördliche Parallelfette 
wird Despoto Dagh genannt. Im W. dieſer Parallelfetten Tiegt das 
Zerrajienland von Mace donien. Dichtbewaldete Bergfetten durchziehen dafs 
felbe, ſie umfchliegen weite Thalflächen, die Durch) enge, felſige Pforten mit 
einander in Verbindung ftehen, an manchen Drten enthalten fie noch Ueberrefte 
der ehemaligen Seeflächen, von den fie einft bevecft gemefen find. An das 
Terrafienland ſchließt fich die chaleidi ſche Halbinſel an, deren iſolirte Ges 
birgshöhen im fegelfürmigen Monte Santo oder Athos bis zu 5960° aufs 
fteigen. ©. Das dritte Scheidegebirge heißt dad Vozuzza-Gebirge, 
durch welches Iheffalten von Macevonien, getrennt wird. Im MW, fchließt es 
fich an die Gebirgsmaffe von Mezzovo an, im D. endet e8 mit der pyramida— 
liſchen Daffe des 8500 h. Olymp. d. Dad vierte Scheidegebirge, 
das Delaha-Gebirge mit dem 5320’ hd. Dſcheracovuni, trennt Thefs 
falten und Livadien. Die erftere Landfchaft, von. den beiden letztern Scheide— 
fetten im N. und ©., vom Pindus im MW. und von den Höhen des Difa 
und des 53005. Belion umwallt, ftelltfich al3 eine wellenförmige Ebene dar, 
Einft war fie ein großer See, won welchen der Karlos-See noch zurücfgeblies 
ben ift, nachdem die meiften Wafjer durch das enge, nur 1 M. br. Thal 


‚ Shempe abgelaufen find. 2: DIOrNW., W. und SD. Seite der gries 


ch i ſchen Halbinſel oder die Landſchaften Servien, Bosnien, 
Rascien, Kroatien, Dalmatien, dio Herzegowina, Montenegro, 
Albanien und Livadien find von vielen Barallelfetten durchzogen, deren 
vorherrſchende Nichtung von NW, gegen, SO. 1 zieht. In’ Ser vien erreichen 
fie 5000’ bis 6000%; sin ‚den Dinarifchen Alpen erhebt fich das höhlenreiche 
Gebirge im Kleck bis »6500, im Dimari bis 7000% In Albanien fteigen 
die Ketten von dem Meere oder von der Küftenebene terraffenartig auf, fo daß: 
die Scheidewand zwifhen Albanien im We, Macedonien und Theſſalien im 
D. zum Theil die höchſten Gipfel enthält. Diefe Scheidewand heißt im M 
Iſchar-Dagh mit dem ſteilen, 900047h. Kegelbergifiubeten; im ©; er- 
hebt fie ſich als Pindus bis 7000 und: :8000° Im W. des Pindus 
liegt im S. Albanien die von wilden Gebirgen ummauerte, wellenförmige Ho d= 
lade von Janina, 12007 bis:1500H.  -Da8 Bergland von Liva— 
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dien zeigt nicht mehr die wilde" Zerklüftung, wie in Dalmatien und Albanien. 
Statt langgeftredter, undurchbrochener Bergzüge treten gefonderte Berghaufen 
auf, welche theil8 durch tiefe Ginfattlungen, theils durch Thaler von einander 
getrennt find. Die wichtigften Berghaufen find der über 4000’ b. Oeta, der 
Parnaß 7400 der Helifon 5300, der Cithäron 3900, der VBentes 
lifon 3500‘ der Hymettus 2700. 3. Das Bergland von Morea 
hängt nur durch den fchmalen Iſthmus von Korinth, am höchſten Bunfte 
184° üb. d. M. erbaben, mit Hellas zufammen. Morea oder ver Peloponnefus 
ift ein Fleined Hochland für fih. "Seine Scheitelflähe, das Plateau von 
Arfadien bat eine mittlere Höhe won 3000. Gegen N. fallt Arkadien durch 
die fteile Gebirgsmaner von Achaja zum Meere oder zum Iſthmus ab; 
die höchften Punkte find ver Ziria 7300 und der Khelmas 7250. Die 


ifolirten Berge des Weftrandes find bis 4000 h. Der Südrand zieht 


ald ein undurchbrochener Feljenwall unter dem Namen Taygetos oder Pen— 
tadaftylon durch den unzugänglichen Gebirgsfanton von Maina bis zum Vor— 
gebirge Matapan, im Hagios Jlios (d. h. St. Eliasberg) erbebter fich zu 


7410. Der wilde, undurchbrochene Dftrand fteigt im Male vos bis zu 6030° 


empor und zieht bis zum K. St. Angelo. 

©. Die italifhe Halbinſel ift von einem einzigen, zufammenhängen- 
den Kettengebirge zurchzogen, Die Apeninnengenannt. Es erhebt fich nur 
an wenigen, einzelnen Punkten über die Höhe des Mittelgebirges. Auf allen 
Seiten ift es theild Durch das Meer, theils durch Das lombardiſche Tiefland 
von andern Gebirgsfyitemen getrennt, nur an feinem Weſtende lehnt es fi 


durch ein fehmales Verbindungsglied an die Alpen an. Don den Apeninnen find 


einzelne Gebirgägruppen getrennt, die man den VBor-Apeninn genannt hat. 
Die Form des Tieflandes ift auf wenig fchmale Küftenebenen an ver 
D. und W. Seite der Halbinfel befchränft. 1. Das Tiefland ver Halbinfel 
mit 130 IM. zerfällt in 4 Theile: 1. Die Ebenen des untern Arno 
dehnen fi im Miündungslande dieſes Fluſſes längs der Küfte bis Livorno 
aus und reichen mit Unterbrechungen landeinwärts bis Florenz. 2. Die 
römiſche Gampagna und die pontinifhen Sümpfe, auch die römi— 
[hen Maremmen genannt, reichen von der Tiber-Mündung bis Terracina in 
‚einer Breite von 4 M. Einft gehörten diefe Gegenden zu den blühendften und 
bemohnteften Kulturlandichaften Italiens; heute find fie öde, menfchenleer, faft 
ohne Anbau, ein Weideland der Heerden des Hoch-Apeninng, welche im Winter 
bieher ziehen. Am fumpfigiten ift die Küftenebene in den pontinifhen 
Sümpfen, 4 MM. IL, 168 2 M. br., deren Mitte von dem Kanal 
Naviglio grande oder Linea pia durchſchnitten iſt. 3. Die campaniſche 


Tiefebene umfäumt den Golf von Neapel und Gaeta. Hier hat der füd-- 


liche Himmel eine unbefchreibliche Schönheit entfaltet und die wunbderbarfte 
Fruchtbarkeit und DVegetationsfülle hilft ven Bedürfniſſen ver trägen Bewohner 
von felbftab. 4. Die neapplitifchen Maremmen, den römischen ähnlich, 
umfaffen das untere Thalberfen der Sele. 5. Die apulifche Ebene auf der 
D. Seite ver Halbinfel, SO. von Golf von Manfredonia, gleicht einer Steppe; 
an der Küfte liegen mehrere Salglachen. 11. Zwifchen den Ebenen der SW. 
Küfte und dem Hoch-Apeninn liegen die einzelnen Glieder des Sub-Apeninn. 
Die Ketten deffelben laufen dem Hoch-Apeninn parallel. Im tosfanifchen Sub— 
Apeninn erreicht das wellenförmige Bergland eine mittlere Höhe von 1000, 


während es in feinen Gipfeln, 3. B.im Monte Amiata bis 5300’ auffteigt. 
Im römifhen Sub-Apeninn erheben fi Die Kegelberge des albaner 


Gebirges zu 1200° bis 2900 und in den fabiner Bergen 3000, bis 
4000°. Eine weitere Abtheilung des Sub-Apeninn bildet der vulkaniſche 
Bezirk von Neapel mit dem doppelgipfligen Veſuv 3700’ h. U Der 
Hoch-Apeninn zieht Anfangs hart an der Tigurifchen Küſte gegen O. zur 
adriatifchen Küfte, wendet fich fodann gegen SO., und zieht in einem großen 
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Bogen durch Italien; er endet mit dem äußerſten Kap der apuliſchen Halb— 
inſel; in die apuliſche Halbinſel ſendet er nur niedrige Hügel. Der Hoch— 
Apennin beſteht überall aus einer einfachen Kette; nur im Hochland der 


Abruzzen gabelt er ſich in zwei Ketten, welche das obere Pescara-Becken 


umſchließen. Der Steilabfall des eigentlichen Apennins ift meiftend gegen Das 
tyrheniſche Meer und gegen die Flußthiler gerichtet, welche fich zwifchen ihm 
und dem Sub-Apennin hinziehen. Auf diefer Seite ftehen auch wenige Quer- 
äfte mit ihm in Verbindung ; an den NR. und NO. Abfall aber lehnen ſich 
längere oder Fürzere Duerjoche und Hügelländer an. Ganz getrennt von ihm 
der 4960° 5. Monte Öargano. Die mittlere Kammböhe des Hoch-Apennin 
wechjelt zwiſchen 2500’ und 6000, welch! letztere Höhe die Abruzzen erreichen. 
Die Berggipfel erreichen 5000‘ bis 8000-, ja der Gran Saffo d'Italia 
8880 und ver Monte Amaro 8870. | | 

D. Die iberiſche Halbinſel ift ein zufammenhängendes Hochland, 
das auf allen Seiten von. den übrigen Gebirgsſyſtemen Guropas getrennt ift. 
Nur wenige, unbedeutende Tiefebenen dringen in das Gebirgsganze ein, 
trennen aber nirgends. die Glieder deſſelben vollftändig von einander; andere 
Fleine Tiefebenen liegen an den Küften der Halbinfel. Das Hochland deckt 
10,000, das Tiefland 600 OM. L Das Tiefland zerfällt in drei Haupt— 
tbeile: 1. Die andaluſiſche Tiefebene am untern Guadalquibir ift eine 
der fruchtbariten Ebenen des ©. Europa. Im W. der Mündung des Guadal- 
quisie wird fie zu einem fumpfigen Marfchlande, fa Martsma, im D. der- 
jelben zu einer jandigen Strandwüfte, las ArenassGordas. 2. Die 
aragoniſche Tiefebene, vom Ebro bewäſſert, ftenpenartig, Dürr, faft ohne 
Baumwuchs, von einzelnen Dügelreihen durchzogen. 3. Die Eleinern Tief— 
ebenen von Tarragona, am Guadalaviar, Jucar, Segura, Guadiana, Tejo u. a. 
find meift überaus fruchtbar. "IL. Das Hochland befteht ans. zwei Plateau- 
ebenen und vier parallelen, von DI nah W. ftreichenden. Gebirgszügen, von 
denen. der nördlichfte und ſüdlichſte den Hochgebirgscharafter tragen. 1. Der 
Nor drand der Halbinjel wird durch einen vom Kup Greus bis zum Kay 
Sinisterre ſich ausdehnenden Gebirgszug gebildet, Der in zwei, Glieder zerfällt. 
a. Das D- Glied bilden die Pyrenäen. Sie liegen auf dem Iſthmus, durch 
welchen Die Salbinfel mit dem kontinentalen Dreierfe Europas verbunden ift. 
Bon D, nah Wi mefjen fie 55 M. Die Centralmaſſe derſelben beſteht aus 


2Hauptketten, der nördlichen. und ſüdlichen Kette. "So lang beide 


Hauptfetten neben: einander ziehen, bilden ſie die Hs ch= oder Mittel: 
Pyren äen; gegen D. dehnen fih die Oft Pyrenäen, weftwärts ‚aber. die 
Weſt-Pyr enäen aus. Die mittlere "Kammböheder Gentralmaffe „beträgt 
8000 ‚wie Paſſe erreichen ‚beinahe Diefelbe Höhe; die höchiten Gipfel erheben 
ſich uber '10,000°, wieder» Mont Perd w10,480% und der Pie Amelthou, 
die höchſte Spige der Ma ladetta ‚10,720 Diem N, Der Centralmaſſe 
liegenden Berge und Hügelländer füllen die untern Berglandfchaften 
von Rouffillon, Soizomd Bearn.> Im’ ©; liegt das Bier gland von. 
Gatalonien, Ara gon und Navarra) br Das weſthiche Glied des 
Nordrandes wird, gleich den Pyrenäen; aus zwei Kettengliedern gebildet, 
denn im WB. der, Ebro-Quellen ſtoßen das cantabriſche und aſturiſche Gebirge 
auf ähnliche Weiſe aneinander, wie die S. und N. Phrenaen-Kette. Das 
wilde und unzugängliche Hochland ver Liebena tft wahrſcheinlich die höchſte 
Maſſe des ganzen Küftengebirges, "uud auch den Pennas de Europa und 
ver Pennmamarella wird ein® Höhe von 8000 beigelegt. Im ©. ruht 
das’ Küftengebirger anf Hochebenen 'von bedeutender abfoluter Höhe ; gegen N: 


ſtürzt fie" zu einer ſchmalen, won vielen Buchten und Balen zerriſſenen Küftene 


ebene herab. Die größte Küftenzeriplitterung aber findet ſich in Galicien, 

deſſen tief eingreifende Meeresbuchten, deſſen weit vorſpringender Cabos an die 

Hier enküfte Norwegens erinnert⸗ Die Hochebene vom Alt-Caſtilien— 
— 14 
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und Leon zwifchen dem Nordrande und dem caſtiliſchen Scheidegebirge, wird das 
Hohland von Soria mit Höhen von 5000° bis 9000’ won dem Ebro- 
Thale getrennt. Die Hochebene felbft liegt 2000’ bis 2500 h., trägt den 
Charakter eines Steppenlandes und wird von dem Duero und feinen Zuflüffen 
durchfehnitten. 3. Das caftilifhe Scheidegebirge, im Kap Dropefa 
das mittelländifhe Deeer, mit vem Kap Roca den atlantifchen Ocean berühren, 
zieht quer Durch die Salbinfel, Die Hochebenen von Alt» und Neu-Gaftilien 
trennend. a. Der öftlihe Theil Des Scheidegebirged erfcheint als 
ein zertrümmertes Plateau, Das überaus fchroff und fleil zu den grünenden 
und blühenden Huertas der Küftenebene von Valencia abfällt, und auf dem 
fih Höhen von 2000° bis 4000° erheben. b. Der weftlihe Theil des 
Scheidegebirged beginnt mit den Puerta de Barahona, Hier ift das 
Scheidegebirge Feine einfache Bergkette, fondern eine breite oder fehmale Zone 
vieler Tanggeftrecfter PBarallelfetten oder zufammengevrängter DBerggruppen, 
welche fteil über Die Fahlen Flächen Neu-Gaftiliend emporragen, mit geneig« 
teren Abhängen geben fie zu den Steppenflächen Alt-Baftiliens über, oder fie 
geftalten fich bald zu Zarengipfeln, wie in ver Sierra Somma, wo die 
Pennalara 7720 erreicht, und in der Sierra Eftrella, deſſen höchite 
Spite Cantaro Delgado 6460 üb. dv. M. Liegt, bald zu Parameros, zu 
Bergplatten und Bergebenen. 4. Die Hochebene von Neu-Baftilien 
zieht im Parallelismus mit Alt-Caftilien von D. nah W. in größter Auge 
dehnung den Tajo und der Guadiana entlang. Sie liegt zwiſchen 1800 und 
2000° üb. d. M. und gleicht im Allgemeinen den Ebenen WAlt-Gaftiliens. 
Dur das nackte Terraffenland der Provinz Cuenca geht fie zu blühenden 
Küftenebenen im D. über. Gegen ©. vehnt ſich Neu-Caftilien durch die ftaus 
bigen Blächen der'la Mancha bis zur Sierra Morena aus, Im Wr wird 
NeusGaftilien durch das thal- und wafferreiche Hügel- und Bergland Eſtre— 
maduras mit dem quellreichen Weideland, von Alemtejo verbunden. 
9. Das andalufifhe Scheidegebirge, der Träger des Tafellandes von 
Neu-Baftilien, die Scheidewand zwifchen dem mittlern und füdlichen Spanien, 
fleigt am DVorgebirge San Martin unmittelbar aus dem mittelländifchen Meere 


auf. Durch die zerriffene Hochfläche Murcia’s fällt e8 fteil zum Ocean ab. 


Im W. Theil aber, wo es viele Namen trägt, al8 Sierra Morena bis 
3000° h., les Pedroches u. a. ruht es mit feinem Südfuße auf der anda- 
luſiſchen Tiefebene und endet mir dem 360° h. Kap S. Bincent, dem 
äußerften Vorſprung des Scheidegebirges zwiſchen Mlemtejo und Algarve. 
6. Jenſeits des andalufifchen Tieflandes erhebt fich der Sudrand der Halb— 
infel, das vierte und letzte Gebirgsſyſtem. Es ftreicht im allgemeinen Ge- 
birgs-Parallelismus von O. nah W. und ſtemmt fich zwifchen dem Kap de 
Sata und der Gibraltar-Straße dem mittelländifchen Meere entgegen. Den 
Hochgebirgsfern des Südrandes bildet die SierraNevada mit dem Eu mbre 
de Mulhacen 10 950’ und dem Picacho de Veleta 10,690% Der Süd— 
abfall verfelben heißt Alpujaras; W. davon liegt die Begavon Oranada, 
das erweiterte Keffelthal des Senil, eine Hochebene von 2000° abf. 5. Die 
weftliche Fortfegung des Südrandes zieht unter vielerlei Namen, mannigfal« 
“tigen Formen und verfchtedener abf. Höhe bis and Meer. Sfolirt und nur 
durch eine 10° üb. d. M. gelegene, fehmale und aus Sand beſtehende Land» 
enge, durch den fogenannten neutralen Grund, von dem Südrande der 
Halbinfel gefhieden, liegt der Fels von Gibraltar; im Zuderhut er 
reiht er 130% im St. Georges tomer 1400. — 


Das Bergland der Bretagne und der Normandie" 


Die Küften des erfteren find gewaltig zerfplittert und zernagt, feine Oberfläche 
vielfach von Schluchten durchbrochen ; Die Bergkämme, wie die Montagne 8 
d'Arée und Montagned noires, erheben ſich in ihrem Scheitelpunfte 
Touffaines nür zu 1180. Im der Normandie finft zwar Fein PBunft 
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der höhern Gegenden unter 600°, aber e8 erhebt ſich auch Feiner viel 
über 1000”. 

F. Die jütifhe Salbinfel ift eine maritime Kortfeßung des deutſchen 
Tiefandes und nimmt im Allgemeinen an dem Charafter deffelben Antheil. 
I. Durch ven D. Theil verfelben zieht da8 Ende der uralifchebaltis 
hen Landhöhe und zerfällt in die Seenplatten von Solftein, 
Schleswig und Jütland. Gie bildet dad aus fanft gerundeten Hügeln 
beftehende, fruchtbare Geeftland und erreicht im Bungsberg 48°, im 
Sfamling 8=-Banfe 360% im Himmel-Bierg 530. 1. Die Werft: 
füfte der Halbinſel dagegen ift entweder Marjchland oder von Flugſand 
bedeckt. Jenes beginnt an der Elbe und endet im N. bei Hoyer, mo es durch 


den bi zum Vorgebirge Sfagen reichenden Flugſand verdrängt wird, 


I. Die Mitte ver Halbinſel befteht aus einem erhabenen, meift flachen, 
unfruchtbaren und leichten Haideboden, der von Moorgründen und Moräften 
durchſchnitten ift. 5 

G. Finnland und Salbinfel Kola, Finnland bildet Die vermit- 
telnde Natunform zwifchen Skandinavien und vem Slavifchen Tieflande.. Inſel— 
artig breitet es fich zwifchen drei over eigentlich vier Veeeren aus und hängt 
nur auf zmei Seiten mit den übrigen Lindermaffen Guropas zufammen, nemlich 
im ED. und NW. Der SO. oder der finnifch-flayifche Sfthmus verfnüpft das 
finnifche Gebiet mit den Flachebenen des D. Europas; er zieht vom innerften, 
Minfel des finnischen Meerbufeng bis zur Onezkaja Cuba Des weißen Meeres. 
Der NW. oder der finnijchsffandinavifche Iſthmus verfnüpft das finnifche Ge— 
biet mit Sfandinavien; er’ erftreeft fih von dem innerften Winfel des bothni— 
fchen Meerbufeng an der Mündung der Tornea bis zum Tana Fiord. Die 
Dberfläbe Finnlands befteht aus einer mächtigen, aber nur niedrige, flache 
Granitplatten und Granitgefibiebe bildenten Gebirgsmaffe. Die Gebirgsplatten 
aber find mit zahlreichen Seebecken erfüllt und mit ausgedehnten Sumpf- und 
Schlammmaffen überlagert. Die Felsklippen erreichen. 1200, felten 2000’. 
Ungemein jchroff fallen fie zum Meere ab, Daher fih an ven umfäumenden 


Meeren faft überall Steilfüften zeigen. Die Halbinfel Kola beſteht aus Fels— 


mafjen, deren Oberfläche mit Fleinen Seen, Sümpfen, Moräften und Moos— 
teppichen überdeckt ift und nur wenige Früppelige Waldung zeigt. | 
--H, Die ffandinavifche Dalbinfel tbeilt fih in die Königreiche 
Schweden und Norwegen. Sie fann ald ein ungeheurer, zu Tage heraus— 
tretender Felſen betrachtet werden. Die Halbinfel wird im NW. von den 
ſkandinaviſchen Alpen bevedt; ihre Länge beträgt 240, die Breite 40 M., 
der Flaͤcheninhalt 9500 DOM. Die Dftfeite der Halbinfel gehört der Iorm 
des Tieflandes an. Zwifchen dem Gebirgsland und den Tiefebenen lagern 
fih niedere Berg- und Hügellandfchaften, Die in Verbindung mit dem Flach— 
Iande 6500OM. bederfen. I. Die fEandinavifchen Alpen bilden ein Maſſen— 
gebirge, deſſen Scheitel aus breiten Bergflächen befteht. Ihre Mittelhöhe bes. 
trägt im Hardanger-, Longe- und Sogne-Field 40007 bis 5000°. 
Bon hier aus nimmt die Höhe gegen ©. ab und finft endlich 1500’ herab. 
Ebenfo bedeutend, aber viel langfamer ift die Senkung von jenen höchſt ge— 
fegenen Fields aus gegen N. Im Dovre-Fjeld finft die Mittelhöhe ſchon 
auf 3500 bis 2500, im Kjölen auf 2000° bis 1500%, im lapplandifchen 
Gebirge auf 2000° bis 1000° herab. Die Höhe der Gipfel verhält fich zur 
Kammhöhe meiftens wie 2 zu 1. Der Skageſtöl Tind erreicht 7650, 
der Sneehätten 7100, der Sulitelma 5790. Die Päſſe Liegen 1300 . 
bis 4200° üb. d. M. Gegen: W. fällt das Hochland furchtbar fteil, wild, 
zerklüftet und zerriffen ab. Die ypralligen Felſenwände fihließen tiefe, oft 
10 bis 15 DM. weit eingreifende Fiorde ein. U. An vie Dſt- und Südſeite 
des Hochlandes lagert eine Berg- und Hügellandſchaft, deren Breite 
zwifchen 10 und 24 M. wechfelt, deren abi. Höhe 800° bis 2000' erreicht. 
1277" 
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Zwifchen ven Bergreihen Tiegen in einer abf. Höhe von 600° bis 1100 zahl- 
reiche Seebecken. NM. Im Flachlande find plattförmige Ebenen felten; 
denn der fefte Fels, welcher die Grimdlage deſſelben ausmacht, ſtoßt an vielen 
Orten in ifolirten Bergen hervor, wie im 850° h. Kinefullen, over ges 
ftaltet er fich zu hügeligen Ebenen, wie im fmaländifhen Plateau mit 
dem 1040 5. Taberg. 


$. 184. 
Die Berg: und Tiefländer ber Infeln > 


Die Injeln Europas gehören meiftens zur Klafie der Fontinentalen ISnfeln; 
dte Zahl der oceaniſchen Inſeln ift gering. | | 

A. Auf ven fontinentalen Infeln ifttbeil die Form des Tieflandes, 
theila die Form des Gebirgslanvdes porberrfchend, theild treten beide Formen 
gemiſcht auf. 1 Die fontinentalen Infeln, welde der Form des 
Tieflandes angehören, find die normanniſchen, die ſächſiſchen, 
pie däniſchen, die pommerfchen, die ruffifchen um ſchwediſchen 
SInfeln. Jedoch zeigen fih auf einigen diefer Infelgruppen an den Küften 
felfige Formen. Dieß iſt z. B. der Fall im dänischen Archivelagus auf See— 
land mit dem 370° 6. Beirhoiund vem 1305. Stevensflint, auf Laaland, 
auf Fünen mit vem 390° b. Siunebierg, auf Möen mit dem AUborre 
Bierg 470° b. uch die pommerfchen Infeln zeigen Klippen auf Ufedom und 
Mollin, die Höben Nügens aber erreichen im Nugard 500°, in der Norv- 
ſpitze Arcona 200% und in ver NO. Spitze der Infel, Stubbenfammer 
genannt, erhebt fih der 540° h. Königsſtuhl. UM. Die fontinentalen 
Snfeln, welhe der Form des Gebirgslandes angehören, fin 
die thraciſchen Snfeln, die Cykladen, Sandia, die jonifhen und 
valmatifchen Infeln, die Matbefer-Öruppe, die Aegaden, Lipa— 
ren, Bitbyufen und Balearen, die Hebriden, Drfaven, Shet- 
lands-Inſeln, die norwegiihen und finnländifhen Geftade € 
Infeln. Diefe Infelgruppen erreichen zum Theil eine bedeutende abfolute 
Höhe. Auf Kandia erhebt fich Der Ida bis 7200‘, der. Delphi-DBerg auf 
Negroponte big 3400‘, vie Spisberge der Bergfetten Mallorcas bis 3000’ 
und A000’; auch die Hebriden und Shetlands=Infeln fteigen bis zu 2000’ und 
3500 auf. Al. Die FEontinentalen Infeln, weldesdem Tief- und 
Gebirgsland angehören. 1. Sicilien wird von einer Bergfette 
durchzogen, welche am Kap Peloro beginnt, Die Norpfüfte der Inſel umjaumt 
und am Kap Boro endigt. Sie beißt das pelarifhe Gebirge. 2000 bis 
3500° h., das nebrodifche und madoniſche Gebirge 30004. bis 5000°. 
Diefer Kette, lagert Sich. ein plateauartiges Hochland an von 1000° 
bis 1200’ a. 9. Daſſelbe füllt Die ganze Infel, bis auf die Ebene 
von Gatania. Aus diefer erhebt fih der Folofjale Vulkan Aetna oder 
Monte Gibello 10,260° h., der ebenſo wenig mit dem yelorifchen Gebirge 
zufammenhängt,, ald der Veſuv mit dem Apennin. Sardinien zeigt 
einen mannigfachen Wechlel von Gebirgen und Ebenen. Die Oftfeite der In— 
fel wird von einem aus mehreren parallelen Ketten ' beftehenden Gebirge 


durchzogen, das im Genargentu 5630‘ erreicht. An ver Weftfeite erheben‘ 


fich zwei Gebirgsgruppen, von Denen’ die eine in der NW. Ecke, 
die andern im. dem SW. Theil der Infel liegt. Diefe wird Durch eine 


Tiefebene, dag Campidano genannt, von der O. Hauptkette und der NW. $ 


Gebirgsgruppe getrennt. 3. Die waldreichen Gebirge. Corſika“s bilden ein 
Syftem vieler parallelen, von SW. gegen NO. ſtreichender Ketten, welche ch 3 
im Monte Rotondo 8500’ h. zu einer Sauptkette geftalten. Nur an der 
D. Küfte finden fih jeher ichmale Ebenen, welche höchſtens eine Breite 7 
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von 2 M. erlangen. 4. Großbritanien zeigt an der Oftfüfte Tierland, im 
W. aber Gebirgsland. a. Als Tiefland erjcheint die Dftfüfte Englands 
zwiichen der Mündung der Themfe und dem Humber und nimmt bier öfters 
den Charafter von Moorfächen und Marichland an. In Schottland aber 
bildet es die Lowlands oder das ſchottiſcheNiederland, eine weite, offene, 
von W. nah D. ftreichende Einfenfung, welche das Blatenu von Süd-Schottland 
von dem Berglande des mittlern Schottland trennt; fein Echeitelpunft, Kirf of 
Scots ift nur640° h. Der ebene Boden der Einfenfung fchließt auf der einen 
Seite an die Küftenlandfihaft von Lothian, auf der andern Seite an Die Ebenen 
des N. Theil der Oftküfte jenfeits des Borth und Tay an. b. Das Ge- 


birgsland Großbritaniens erhebt ſich nirgendg über die Höhe des 


Mittelgebirges; es ift Feine zufammenbängende, fondern eine mehrfach durch— 
brochene Gebirgsmaffe, und das Tiefland reicht an mehreren Stellen von einer 
Küfte zur andern, Die einzelnen Gebirgsgruppen find: aa. Der englifche 
Jura. Derfelbe fteigt zwifchen dem Bortland Kap und Armouth aus den 
Fluthen des Kanals und ftreicht mit fchwacher, nach O. convexer Krümmung 
gegen NO.; im Egton Moor3 erreicht er 1310. Im SO. des englifchen 
Jura liegt daS mwellenförmige Dreieck des SD. England, welches durch zwei 
Hügelfetten feine Geftaltung gewinnt, von denen die ©. Hügelreihe zwifchen 
der Themſe und dem Kanal fich: ausbreitet. bb. Das Gebirgsland von 
Devonſhire und Cornwallis erfüllt mit mäßigen Höhen die SW. Halb— 
infel Englands; Der Dunferey Beacon ift falt 1700 5b. cc. Wales, 
die mittlere Halbinſel Englands, ift auf Drei Seiten vom Meere befpult, im 
D. dagegen ſchlängelt fich der Severn durch ein hügeliges Gelände; die Berge 
erreichen im Snowdon 3350. dd. Die cambrifhe Gebirgsgruppe 
oder vie Dalbinjel von Cumberland und Weftmoreland trägt einen 
entjihiedenen Gebirgscharafter; ver Seawfell ift 3530° h. ee. Die penni— 
nifche Kette beginnt im ©. am Trent und lehnt ſich im N. an das fihot- 
tiſche Grenzgebirge an. Der High Peak liegt 2000, ver Croßfell 3100° 
üb. d. M. ee. Das fchottifche Örenzgebirge oder das Plateau von 
Eud-Schottland _erreicht eine mittlere Höhe von 1800° bis 1000°, vie 
Bergrücken und Berggipfel ragen noch uber 3000 empor. ff. Mittel: 
Schottland, zwifchen den. fchottifhen Niederland und dem Yangen Thale 
des kaledoniſchen Syaltes, deſſen höchſter Bunft 72° üb. d. M. liegt, wird 
von zwei parallelvon SW. nah ND. laufenden Gebirgen durchzogen. Die 
eine Kette, Die Grampiand=- Berge, erreichtin Ben a Muic Dhu 4040‘, 
das Gebirge von Inverneß oder Die andere Kette m Ben Newis 
4100. gg. Das ſchottiſche Hochland jenfeitß des. Faledonifihen Kanals 
erhält Durch feine Felſen, Berge, Durch öde Knideflächen, tief liegende Lochs 
(Seen) und Wälder ein fihauerliches Gepräge; Ben Wywis 3690. 5, Im 
Jreland findet man die eigenthümlichften Bodenverhältniſſe. Die Mitte der 
Inſel bildet eine Tiefebene, welde von Meer zu Meer zieht und. an feinem 
Punkte über 300° a. 9. erreiht. Im N. und ©... der Gentralebene treten. 
überall iſolirte, bis 3000° h. Felshöhen hervor, und ftehen im SW. Theil 
der Inſel fogar in einigem Zufammendange, aber nirgends bilden fie ein ges 
Ihloffenes, größeres Gebirgsganze. 

Die oceaniſchen Infeln Europas gehören fammtlich zur 
Klaffe der hohen Inseln. Tie merhwürdigften verfelben find: „J. Tie 
dar Deer. Alle Infeln vieles Eleinen Archipelagus find felfig; ihre nackten, 
größtentheils vwulkanifchen Felfenmaffen farren oft mit jähen Wänden 
1200° bis 1500’ üb, dv. M. emyor. 1. Island fteigt als ein ungeheures 
Labyrinth von Belfen und Schneefeldern , von Glättfehern und Peuerbergen 
aus den ftürmifchen Fluthen des Polar-Deeand. An der Neund 8. Seite 
dringt derjelbe mit vielen Bufen und Buchten weit ins Land herein; die ©. 
und O. Küfte Dagegen zeigt vunde Konturen. Es ift mit vielen vulkaniſchen 
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i +4 
Mündungen, deren man 29 gezihft bat, beſetzt; diefefben erreichen im Deräfa 
Jökull 6030, im Heckha 5039. I. Die Infel Jan Mayen trägt ven 
Vulkan Beeren Berg und die Infelgruppe Spitzbergen fleigt von ihre 
Küften aus zu gewaltigen Bergen und Gebirgen empor. 





k| 
J [3 
— 





Drittes Kapitel. 7 
Die geognoftifce Beibaffenheit.. 


2 $. 185. 
Veberish® 


Die geognoftifche Befchaffenheit Europas ift am genaueften unterfucht. | 
Die verfchievdenartigen Felsbildungen nehmen in diefem Erdtheile Feine jo großen 
Länderräume ein, mie in den andern Kontinenten, fondern der Ausbildung Des 
Srotheild entfprechend, treten oft in verbältnigmäßig befehränkten Räumen die 
Gefteine in großer Mannigfaltigfeit auf, und bedingen die ſchöne Abwechslung der 
Bergformen. In ven folgenden $. $. geben wir einen gedrängten Ueber— 
blick über die räumliche Verbreitung der wichtigften Felsarten. 


$. 186. 
Die gevgnofifche Befchaffenheit des Fontinentalen Dreiede. 


Die Gebirge und Hochebenen des Fontinentalen Dreiecfes von Europa 7} 
find größtentheils aus neptunifhen Gefteinen zufammengefebt. Alle 7 
Sormationen der neptunifchen Reihe, von den Gliedern des Vebergangsgebirges 
518 zu den verfchiedenen Straten des tertiiren Gebirges treten in. größerer 
oder geringerer Mannigfaltigfeit, in ſehr verfehtedener Ausdehnung, in den 
mannigfaltigften Lagerungsverhältniffen auf. Die neptunifchen Gefteine find 7 
aber an vielen Orten auf die mannigfaltigfte Weife von Urgebirgsarten 
gehoben und durchbrochen worden, welche aus großen Spalten aus dem Innern ° 
der Erdrinde hervorgedrungen find, oder von vulfanifhen Gefteinen 
meiftens ftocfartig durchfeßt. In den Tiefe benen des fontinentalen Drei» 
eefe8 nehmen das Diluvium und Alluvium den größten Raum ein; aus 
den Schuttebenen ragen jedoch an manchen Bunften diejenigen Gebilde hervor, 
welche die Grundlage ausmachen over erheben fich vulkaniſche Maſſen in inſel⸗ 
fürmiger Geftalt. | / 

A. Das Alpenland bildete einft ein aus neptunifehen Felsarten zu» 
fanımengefeßtes Plateau, deſſen Höhe wohl ſchwerlich das Meeresniveau erreicht 
haben mag. ‚Seine jegige Geftalt und Höhe verdanft e8 mehreren Hebungen, 
welche wahrfcheinfich Durch den Melaphyr hervorgebracht worden find. Die 
Bewegungen deffelben öffneten in dem Flötzplateau zu verfchiedenen Zeiten eine 
Spalte, aus welcher die primitiven Gebirgsarten hervorftiegen, ‚mährend die _ 
horizontalen Schichten der neptunifihen Gefteine gehoben und geneigt wurden. 
Der ſchwarze Porpbyr erfcheint aber nur dann, wenn Die aus der Spalte auf- 
fteigenden Urgebirgsmaffen fo weit erhoben wurden, daß er unter ihnen weg 
die Oberfläche berühren Eonnte; daher ficht man ihn vorzüglich an ven Rän— 
dern der Syalte, wo das Gebirge in die Ebene auslauft. Die Mitte des 
Alpenlandes nehmen I. die Ur-Alpen ein, in welchen als vorberrfchende 7 
Gefteine Granit, Gneus und Glimmerfchiefer auftreten, während Syenit, Gabbro, 


Serpentin, Talk und Chloritſchiefer, ſo wie Maſſen von Thonfchiefer umd Förni- 
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gem Kalk als untergeordnete Glieder auftreten. Sie beginnen am Quellbezirk 
der Stura und enden im DO. mit einer Linie von Dedenburg über Grätz bis 
an die Drau. Bei einer Ausdehnung Durch 10 Lingengrade von W. nah D. 
baben fie eine Breite von 25 bis 30 Stunden. Im S., W. und N. werben 
Die Ur-Alpen umgeben Il. von den Kalf-Alpen. Die füdliden Kalt- 
Alpen beginnen am O. Ufer des Orta-Sees und ziehen durch 7 Längengrade 
bis zur Süpfpise Sftriens und bis zur Kulpa; ihre Breite wächst von W. nach 
D., von 2 bi8 30 Stunden. Das vorberrfchende Geftein derfelben bildet 
Zurafalf und Kreide. Don andern fecundären Gefteinen treten aber auch Grau— 
wacke, Thonſchiefer, bunter Sandftein und Liadfalf auf. Ueberdieß haben den 
Kalk durchbrochen Granit, Gneus, Olimmerfhiefer, Quarzporphyr; fo wie 
vulkaniſche Gefteine, wie Melaphyr, Bafalt und Trachyt. Die weftlichen und 
 gördlihen Kalf-Alpen beginnen am ligurifchen Küftenmeere und ziehen bis zur 
Donau bei Mien fat vurh 12 Längengrade; ihre Breite wechfelt zwifchen 8, 
10 und 15 Stunden. Das Geftein gehört theild dem Uebergangs=Gebirge, 
theils dem feeundären Gebirge an; von letzterem bildet Liaskalk und Mergel- 
fbiefer, der Eifenrogenftein und Jurakalk, der Grünſand und die Kreide Die 
Hauptmaſſe. Gyps, Steinfalz und Steinfohlenlager fcheinen ziemlich verbreis 
tet zu fein. In den W. Kalk-Alpen breden aud Granit, Gneus und rother 
Porphyr bervor. 11. Die Alpen der Molafje umgeben das Alpenland 
im ©, W., N. und DO. Ihre Gejteine gehören dem tertiären Gebirge an, 
wobei jedoch zu bemerfen ift, daß im ungarifchen Sügelland auch Uebergangs- 
falf und das Steinfohlengebilde nebjt Jurafalf auftreten, und Serpentin, fo wie 
vulfanifche Gefteine die neptunifchen Gebilde durchbrochen haben. 

B. Das Mittelgebirgsland, welches fih in einem großen Bogen um 
das Alvenland lagert, ft ſeinem größern Theile nah aus neptunifchen 
Velsarten aufgebaut. Diefelben find jedoch ‚an vielen, Stellen von plus 
tonifben Felsarten gehoben oder von vulfanifchen Gefteinen 
durchbrochen. 1. Die Verbreitung des Urgebirges. 1. Das fran- 
zöfifhe Mittelgebirgsland befteht im ©. aus einem großen Plateau 
Eryitallinifcher Felsarten, von vulkaniſchen Gefteinen durchbrochen; Urgebirgs- 
arten treten auch im S. Theil der Vogefen auf. 2. Im deutſchen Mittel: 
gebirge findet man das Urgebirge im Schwarzwalde, Odenwald, Speffart, 
an einzelnen Bunften des Fichtelgebirges, des Franken-Waldes, thüringer 
Waldes und Harzes; ver böhmifche und bairifche Wald, die böhmifche und 
mähriſche Terraffe, das Erzgebirge und die Sudeten beftehen größtentheils aus 
Erpftallinifchen Felsarten und zwar bauptfächlih aus Gneus und Olimmer- 
fhiefer, welche von Granit in gang- und flodartigen Maffen durchbrochen find. 
3. In den Karpathen kommen. Eryftallinifhe Felsarten nur ftellenweife 
In unzufammenhängenden Gruppen vor und zwar an einigen PBunften des 
angarifch=farpathifchen und fiebenbürgifhen Hochlandes. HM. Die VBerbreis 
tung der vulfanifhben Felsarten. Vom ©. Tranfreich an bis zum 
fiebenbürgifchen Hochlande finden jich erlofchene Vulkane, welche aus Bafalt, 
Trachyt, Diorit, - vulfanifchen Breccien und Tuff, aus glafigen und pechftein- 
artigen Maſſen befteben, und größtentheils ſecundäre Gebirgsarten durchbrochen 
haben. 1. In der ©. Gruppe des franzöfifhen Mittelgebirges fand 
eine lange Reihe von vulfanifchen Ausbrüchen‘ Statt, welche mit ver Alteften 
Epoche der Molafje-Bildung begonnen und mit der mittlern endigten; ebenſo 
finden fich vulfanifche Durchbrüche in ven Vogefen. 2. Dasdeutfche Mittels: 
gebirgsland zeigt vulkaniſche Felsarten im niedersrheinifchen Schiefergebirge, 
im DBogeldö- und Rhön-Gebirge, in der beffiihen Terraffe, im Harz, im 
thüringer Walde, im Gragebirge, im böhmifchen Mittelgebirge, im lauſitzer 

Gebirge und an andern Punkten der Sudeten. Südlich von diefer vulfanifchen 
Linie zeigt ſich die Bafaltformation im Kaiferftuhl des Breisgaus und an ver— 
Ichiedenen Drien im jehwäbifchen Jura. 3. In den Karpathen finden fi 
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vulfanifche Belsarten am ©. Fuße des ungariſch-karpathiſchen 6 aven 
wie am N. und O. Rande des fiebenbürgifchen Hochlandes. IM. Die Ber 


breitung der neptunifchen Felsarten. 1. Das Mebergangdge- 
birge tritt an 7 Orten in größerer Ausdehnung auf, nemlich im nieder- 
rheinischen Schiefergebirge, im Harz, im Franfen-Wald und Voigtland, im 
fächfifchen Plateau, in der Terraffe von Böhmen, im ſchleſiſch-mähriſchen Ge— 


foblen-Öruppe tritt an mehreren Punkten des frangöfifchen Mittelgebirges 


auf. Im deutſchen Mittelgebirgsland finden fich die Schichten veffelben am N. ° 


und ©. Abhang des niederrheinifhen Schiefergebirge3, im Harz, in mulden= 
förmigen Bertiefungen des thuringer Waldes, am Nordrande des Franken— 
Waldes, im NW. Theil der Terraffe von Böhmen, am Dftabhang der mäh— 
riſchen Terraffe, im Niefengebirge und im ſchleſiſch-mähriſchen Gebirge. In dep 
Karpathen feheint diefe Gruppe zu fehlen. 3. Die Gruppe des bunten 
Sandfteins, unter welcher Benennung wir das rothe Todtliegende, den 
Zechftein, den bunten Sanpftein, Mufchelfalf und Keuper begreifen, ift in den 
Bogefen und im Plateau von Lotharingen fehr entwickelt. Im deutſchen Mittels 
gebirgsland iſt fie am verbreiteften, denn fie ift im Schwarzwald , Odenwald 
und Speffart, wie in den Vogeſen, plutonifchen Gefteinen aufgelagert, bildet 


die Terraffe von Schwaben und Franfen, einen Theil des Plateaus der Ober: 
Pfalz, die Terraffe von Heſſen und Thüringen, den größten Theil des Wefer- 


Gebirges und teutoburger Waldes, einzelne Glieder treten N. vom Harz anf 
und erfüllen eine Mulde im Schiefergebirge der Ardennen zwilchen Luxemburg 
und Aachen. -4. Die Gruppe des Lias und Jurafalfes umgibt im 
franzöſiſchen Mittelgebirgsland das Granit- Plateau von Hoch-Frankreich und 
da8 Deren von Paris, und ift dem bunten Sandftein der Vogeſen, Dem 


Sihiefergebirge der Ardennen und dem Uebergangsgebilde der Vendée, Bre- 


tagne und Normandie aufgelagert. Diefe Felsarten ftehen mit der Lias— und 
Juraformation des deutfchen Mittelgebirges in Verbindung, indem fie von- dem 


Plateau von Langres über das Plateau von Hoch-Burgund ziehen und fih an 4 


die Oolithen-Gruppe anjchließen, welche den fehweizerifchen, ſchwäbiſchen und 
fränfifhen Jura bildet, auch im Wefer-Gebirge und im teutoburger Walde 
findet ſich dieſe Gruppe. In den Karpathen tritt fie auf im ungarifch-Farpathi= 
chen Dochlande, im fiebenbürgifchen Erzgebirge und im bannater Gebirge. 


5. Die Öruppe der Kreide füllt größtentheild Beden aus, welche ehemald 


Meeresgrund waren, wie einen Theil des pariſer Beckens, einen Theil der 
Oberpfalz, zeigt ſich auch im Keſſel von Böhmen an der Eger und Elbe, 


jo wie an den Rändern der deutfchen Tiefebene, und bildet den größten Theil 


der Karpatben, beſonders das Farpathifhe Waldgebirge und einen Theil der Dft-" 
jeite des fiebenbürgifchen KSochlandes. 6. Das tertiäre Gebirge tritt meift 
in abgejonderten Parthien auf, fo in mehreren Thälern de3 frangöftfehen Berglandes, 
im parifer Beden, in ven Hochebenen am Nordfuße des Alyenlandes u. a. a.D. 

C. Die Tiefebenen des Fontinentalen Dreieckes find größtentheils von 
ven verjehiedenen Afagerungen des Altern und jüngern Schuttlandesd 
bedeckt. Unter den erftern find une die erratifchen Blöcke oder Findlinge 
merfwürdig. ES find große, oft ungeheure Felsblöcke von Urgebirgsarten, die 
man tim deutſchen und flavifchen Tieflande, wie auch an der Oftküfte von England, 
“in der fehweizerifchen Hochebene und am Südabhang, ſowie in den innern Thälern 
des fehweizerifchen Jura findet. Nirgends trifft man die Felsarten, aus welchen 
die erratifchen Blöce beftehen, in den benachbarten Gebirgen anftehend. Da— 
gegen hat man gefunden, daß die Verbreitung dieſer Blöcke im germanifchen 
und flavifchen Tiefland, fo wie an der Oftfüfte von England, in einem großen 
Halbfreife Statt fand, deſſen Mittelpunft Skandinavien ift. Bon: dorther 
mögen fie durch Glättfehermaffen an ihre jegigen Standorte gejchafft worden 
fein, und auf viefelbe Weife find wohl auch von den Alyen aus die Find— 


4 


birge und im der Mitte des ungariſch-karpathiſchen Hochlandes. 2. Die Stein- 





z 


217. 


* auf die ſchweizeriſche Hochebene und in den Jura gekommen. Von den 
ildungen des wiums find hauptſächlich zu nennen Der Raſeneiſenſtein in 
den Niederungen von Deutſchland, die unterirdiſchen Wilder an der Meeres— 
küſte von Franfreich und Deutfchland, die Torfmoore im Innern der Tiefs 
, Länder und Gebirgslinder des Fontinentalen Dreieckes. Aus dem ältern und 
jüngern Schuttland treten aber auch an vielen Punkten anſtehende Felsarten 
| — Das Urgebirge zeigt ſich im untern Stufenlande der Loire und 
in der podolifchen und ufrainifchen Landhöhe. Vulkaniſche Gebirgsar- 
ten haben in den Eugenäen und in den berieifchen Hügeln die Schuttebenen 
der Lombardei durchbrochen. Das Uebergangsgebirge ift im flavijchen 
Tiefland verbreitet und bilvet den höchften Theil ver polniſchen Landhöhe, Die 
Küſte des finnifchen Meerbufens und umgibt ven Ladoga- und Onega-Ser in 
©, ®. und. M. Eben fo tritt die Steinkohlen-Gruppe im Tlavifchen 
Tiefland an mehreren Punkten auf. Einzelne Glieder der Gruppe des 
on ten Sanpfteins und der Oolithe finden fich in der polnifchen Land— 
höhe und tauchen an mehreren Orten aus den Afuvionen Rußlands auf. 
Sehr verbreitet ift die Kreide-Gruppe. Im frangöfifchen Tiefland iſt dag 
große Baffin zwifchen dem franzöſiſchen und englifchen SJurafalf von dieſer 
Formation ausgefüllt, welche bier noch mit einer fehr merfwürdigen Süßwaſſer— 
bildung, dem Wälderthon und Eifenfand, vergefellfchaftet iſt. Im deutſchen 
Tiefland erheben fich an mehreren Punkten Kreivebügel, und in den jlavifchen . 
Ebenen finden fich Kreidebildungen in der polnifchen, galizifchen und podoliſchen 
Landhöhe. Die tertiären Bildungen nehmen befonders im franzöftichen | 
und jlavifchen Tiefland große Landſtriche ein. 


$. 187. 
Die gevgnoftifhe Beſchaffenheit der Halbinfeln. 
. 


I. Während ſich Sfandinavien, die Halbinfel Kola und Finn 
land als ein ungeheurer, aus primitiven Gebirgsarten beftehender Bellen darz 
geitellt, wo in Sfandinavien die Porpbyrformation nur an wenigen Stellen - 
Kegelberge bildet, das MUebergangsgebirge eine geringere DVerbreitung zeigt, 
tertiäre Gebilde fi) nur an der Südſpitze Schwedens und um den Mälarn— 
See finden, und beinahe alle andere Glieder der neptunifchen Gefteine Teblen, 
während 11. die jütiſche Salbinfel und der vänifche Archipelagus 
faft 6108 aus den Gebilden des Diluviums und Allusiums beftebt, und nur auf 
einigen Infeln des legtern Kreivebildungen fich zeigen, treten Dagegen auf den übri— 
gen Halbinjeln die Velsarten in größerer Mannigfaltigfeit auf. So bejtebt IM. vie 
füdliche Kette des Gebirges auf der Krimm, aus der Juras und Lias-Forma— 
tion, von Dioriten und Porphyren durchbrochen, die nördliche aus ver Kreide, 
das Tiefland Tauriens aus verjchiedenen Gebilden des ältern und jüngern 
Schwemmlandes. IV, In ver griehifchen Halbinſel werden vie Ur- 
gebirgsarten, Die Gruppe der Dolithe und der Kreide in großer Verbreitung 
angetroffen. Vulkaniſche Gefteine bilden ‚die affatifchen und europäiſchen Küften 
des Bosporus und des Marmora-Meeres, diefelben findet man auch in Al— 
banien, Livadien und auf Morea, befonders auf der Halbinfel Methone. 
V. Auf der italiſchen Salbinfel befteht der größte Theil des Hoch— 
Apennin, mit Ausnahme des aus Urgebirgsarten gebildeten, calabrifchen Berg— 
landes, aus Grobfalf und Kreide, und ift im nördlichen Drittheil von Gabbro 
und Serpentin durchbrochen. Die Hügel des Sub-Apennin aber gehören theils 
der Kreidegormation, theils tertiiren Bildungen an. Ueber den kahlen Berg— 
zügen dejjelben erheben ſich Fonifch geformte Berge, aus vulfanifchen Broduften 
beſtehend. Diefe ausgebrannfen oder nur periodifch erlofehenen Krater find zum 
Theil mit Waſſerſpiegeln von großer Tiefe erfüllt. Es zeigt ſich jedoch noch heute 
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die Thätigkeit Bes vulfanifchen Heerdes, dem die ruhenden Feuereſſen des J. 
Apennin ihr Daſein verdanken. Im nördlichen Theile des toskaniſchen | 
Apennin fintet man eine Dienge Feiner rauchender Löcher und Spalten, Lagoni 
genannt, welche ftinfende, fehwefliche Gasarten ausbauen, und der ganze = 
Boden ift hier, wie überhaupt in den meiften Gegenden des tosfanifchen Sub- 
Apennin von ‚folden Dünften durchdrungen. Diefelben verurſachen in Ver: 
bindung mit den Verſumpfungen due Thäler und Küften, die böſe tut, ai 
cativa genannt, durch welche die einft fo blühenden Küftengegenden und ei ' 
Theil des Sub-Apennin in Einöden verwandelt worden find. Der vulfanifche 7 
Heerd Italiens äußert ſich aber befonderd im den vulfanifchen Bezirk von 
Neapel. Derfelbe dehnt fih von dem Veſuv Durch. die phlegräifihen Felder 
nach Procida und Iſchia Linienartig von SW. nah ND. aus. Aus Drei 
Gruppen beſteht dieſer Bezirk: aus den vulfanifchen Infeln Ifhia- und Procida, 
aus den phlegräiichen Feldern (den Monte Nuovo, den Monte Barbaro, den 
Averner See, den Lucriner-See und die Solfatara bei Pozzuoli begreifend) - 
und aus dem doppelgipfligen Veſuv. Innerhalb diefes Vulkanbezirkes entwickelt 
fich Die vulfanifche Kraft in einzelnen Ausbrüchen von beirächtlicher Anzahl 

und an ungleich verteilten Punkten, allein ein großer Theil ihrer Wirfungen 

ift auf den Vefun befchränft, deſſen erfter befannter Ausbruch im Jahre 63 n.e. ©. 

erfolgte und mit feinen Afchenregen Die Städte Serculanum, Pompeji und 

Stabiä bedeckte. Merkwürdig ift die in den phlegräifchen Feldern erfolgte 

Bildung des Monte Nuovo in Jahre 1538, und die mit den Eruptionen und 
Erdbeben des vulfaniichen Bezirks in Verbindung ſtehenden Kebungen und 
Senfungen in der Bai von Baji. VI. Die iberifhe Halbinſel bildet 
ein großes aus Urgebirgsarten und neptunifchen Geſteinen zufammengefeßtes. 
Hochland, in dem auh an manchen Stellen vulfanifche Gefteine auftreten, wie 
z. DB. in der Gegend von Liffabon und am Kap St. Vincent. Die Pyrenäen 7 
zeigen eine fehr ſymetriſche Anordnung ihres geognoftifchen Baued. Urgebirge- 7 
arten feheinen die Grundlage zu bilden; ſie find aber meiltens von Uebergangd- 
gefteinen oder fecundären Felsarten bedeckt; diefe, befonders die erftern, nehmen 
den größten Theil der Gebirgsoberfläche ein. VIEL Die Gebirgsarten ver ° 

Bretagne und Sotantin gehören hauptfächlich Dem Urgebirge und Heber- 
gangsgebirge an; Blößgebirgsarten treten an der Oftgrenze dieſes Gebietes auf. 


$. 188. 
Die geognoftifhe Beſchaffenheit ver Infeln. 


A. Die Fontinentalen Infeln Europas find von verfchiedener 
geognoftifcher Befchaffenheit. L Die Fleinern Infeln, öfters als abges 
riſſene Gliever des Feſtlandes erfcheinend, beſtehen - aus denſelben Gefteinen, 
wie Die benachbarten Küften. Manche find jedoch auch vulkaniſcher Natur, 
wie die thracifchen Infeln und die Reihe Der -Trachyt-Infeln, im Archipel der 
Cykladen, welche von der Halbinfel Methone ausgehend über Aegina, Aydra, 
Spezia, Spetzo pulo, Belo pulo, Falkonera, Anti-Milo, Milo, Argentiera, 
Polina, Santorin, Therafia bis Aproniſi ziehen. Die drei Tegtern bilden ein - 
zufammengehöriges Ganze, einen Erhebungsfrater, in deſſen Mitte fich Die 
Snfel Siera 184 v. C. ©. erboben bat. Ebenſo wurde auf Methone wahre 
ſcheinlich um 290 v. &. ©. ein Hügel gebildet. Auch” vie liparifchen oder 
äoliſchen, fo ‚wie die pontinifchen Infeln find Strandorte von Kratern, auf 
erftern ift der Monte Schieeiola auf der Infel Stromboli und der Gipfel des 
Vulkano immer noch thätig. IE Die größern Ffontinentalen Infeln 
treten auch in geognoftifcher Beziehung als felbftftändigere Glieder auf. 1. 
Sicilien befteht größtentheils au der Suragruppe und der Kreideformation, 
Denen fich die oberſten Schichten der fertiäven Sormation anlagen; Die pri- 
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mitiven Gefteine bilden nur Das pelorifche Gebirge. DBulfanifche Felsarten 
treten an verfchiedenen Orten auf, befonders im riefenhaften Kegel des Aetna, 
ein thätiger Vulkan, deſſen Ausbrüche v. C. ©. auf 11, nah C. ©. bis zum 


Jahre 1832 auf 60 ſich belaufen. Das DVerbindungsglied zwifchen ihm und 


dem Defuv bilden Die liparifchen Injeln, er felbft aber liegt auf einer unge— 


heuren Spalt, die Sieilien von NO. nah SW. durchfchneidet, und in deren 


Verlängerung im Jahre 1831 die Infel Ferdinandea emporgehoben wurde, aber 


nach einigen Monaten wieder verfchwand. 2. Die Gebirge Sardinien find 
meiſtens aus Ur- und llebergangs;zefteinen, oder aus tertiären Kafkfchichten 


aufgebaut; Teßtere werden an vielen Stellen von vulfanifchen Gebilden über» 
ragt. 3. Corſika's waldreihe Gebirge gehören dem Urgebirge an. 4. In 
Großbritanien werden die Kügelreihen des SO. England aus den For— 


‚mationen des Keupers, Lind, Jurafalfes, der Kreide und tertiären Bildungen 
‚ formirt, in der penninifchen Kette aber ift bauptlächlih die Steinfohlenfor- 


mation verbreitet. Diefelbe findet fih auch im Gebirgsland von Cornwales 
und Devonihire, jo mie in Wales, wird aber fehr beichränftenurch das weit 
verbreitete Ucbergangsgebirge, das von plutonifchen und vulkaniſchen Gebirgs— 
arten häufig Durchbrochen ift. Daffelbe ift auch der Fall bei den Uebergangs— 


gebilden, aus welchen die cambrifche Gebirgsgruppe und das fehottifche Grenz— 


gebirge zufammengefest ift. Mittel- und Hoch-Schottland befteht aus Urge— 
birgsarten, beſonders aus Glimmerſchiefer; diefelben Verhältniffe zeigen auch 


bie Hebriden, Orkaden und Shetlands-Infeln; übrigens tragen auch baſaltiſche 


Gefteine viel zur Bildung der Hebriden bei. 5. Die Mitte Irlands wird 
von neptuniſchen Gefteinen ausgefüllt, von denen das Steinfohlengebilde umd 
die Kreide öfters einen fehr großen Raum einnehmen. Die ifolirten Berge 
gruppen in ©. und N. der Gentralebene beftehen größtentheil® aus dem Ueber- 
gangsgebirge, Das Hfters von plutoniſchen und vulfanifchen Gefteinen unter- 


broden wird. (Der bafaltifche Niefendamm in der Graffehaft Antrim). 


B. Die vceanifben Inſeln find rund geformt und Yulfanifcher 


Natur. Auf den lipariſchen Inſeln find der Monte Schicciola, die Ins 


jel Stromboli und der Gipfel Vulcano immer noch thätig. Befonders aber 
öffnen ſich auf Island viele vulfaniihe Mündungen, von denen 29 Feuerberge, 
jedoch Feineswegs beftändig offene Eſſen find, fondern nur einzelne Ausbrüche 
gehabt haben. Die vulfanifchen Erſcheinungen finden ſich hauptfächlich in. einem 
breiten Trachytgürtel, der die Mitte der Infel einnehmend von SW. nah 
NO. quer durch die Infel zieht und von einem großen Längenthal durchfurcht ift; 
an den Trachytgürtel Tagern fich zu beiden Seiten Bafaltfelvder, „welche den 
SO. und NW. der Infel ausfüllen. Innerhalb des Trachytgürtels Liegen Die 
thätigen Vulkane, worunter ver Sefla u. a. Die in großer Menge auf Island 
vorfommenden heißen Quellen, worunter der Geyfer, ein natürlicher Spring- 
brunnen, der fein heißes Wafler bis zu einer Höhe von 100° und 200° empor» 
er ftehen mit der vulkaniſchen Befchaffenheit der Inſel in innigfter Ver— 
indung. 


$. 180. 
Die Erdbebenzonen,. 


ECuropa gehört zwei Erſchütterungskreiſen an: der Erdbebenzone des mit— 
telländifchen Meeres und dem isländiſchen Erſchütterungskreis. 
A. Der Erſchütterungskreis des mitte lländifhen Meeres 
erſtreckt ſich von den Azoren im W. bis zum Faspifchen See und bi zum 
perſiſchen Meerbuſen im D., und fteht hier mit den Grobebenzonen des S. umd 
innern Aſien in Verbindung. Die Länge dieſes Erſchütterungskreiſes beträgt 


> 
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gegen 1000 M.; Die Mitte vefjelben wird größtentbeils von dem mittelländi- 
fchen Deere mit feinen Infeln und von den in daſſelbe vorfpringenden Halb— 
infeln eingenommen. Auf der Süpfeite wird die Erobebenzone von Dem Hoch- 
lande der Berderei, dem Plateau von Barfa und Marmarica umjchloffen 
(S. $. 106. A. ©. 132); die Oftfeite derfelben Gilden Das fyrifche Bergland, 
das mittlere und untere Stufenland de8 Euphrat und Tigris, der W. Theil 
des Hochlandes von Iran, Armenien, Weſt-Kurdiſtan, Georgien und Klein 
Alten (S. $. 146 A ©. 163); die Glieder des N. Bogen? bilden Der Kau= 
kaſus, Taurien, das S. Rußland, die Karpathen, die-Alyen, der ©. Theil 
des franzöſiſchen Mittelgebirges, die Pyrenäen und die Gebirge der iberiſchen 
Halbinſel; um dieſen N. Bogen lagert ſich noch ein kleinerer, welcher aus dem 
deutfchen Mittelgebirge, der mittlern und nörvlichen Gruppe des franzöſiſchen 
Mittelgebirges befteht; die Außerften Weftpunfte des Grobebenfreifes bezeichnen 
Die Azoren, Maveira und die canarifchen Snfeln. ine große Anzabl von 
merkwürdigen Erſcheinungen zeigt deutlich, daß ein unterirdiſcher, wahrſchein— 
lich in beträchtlicher Tiefe liegender Zufammenbang unter den Urfachen beitebt, 
welche Die. vulfanifchen Erſcheinungen innerhalb des Erfepütterungsfreifes ber- 
vorbringen. In der Mitte der Erdbebenzone zeigen fich an mehreren Orten 
permanent thätige Vulfane, wie der Gentralvulfan Mtna, Veſuv, Stromboli 
und Vulkano, Die Solfataren der phlegräifchen Felder, der Schlammyulfan 
Macaluba auf Sicilien. An andern Punkten, Die feine gewöhnlich thätigen 
Vulkane enthalten, erfolgen zuweilen vulkaniſche Ausbrüche, wie Die Erhebun⸗ 
gen neuer Inſeln und Berge, (die im Jahre 1831 erfolgte Erhebung der 
wieder verſchwundenen Inſel Ferdinandea, die Erhebung zwifchen den lipariſchen 
Inſeln 187 v. C. G., des Monte Nuovo 1338, des HDügeld bei Methone, 
vie Gehebungen neuer Infeln bet Eantorin zu verfchiedenen Zeiten). An vers, 
fchiedenen PBunften des N. Bogens findet man Spuren ehemaliger vul- 
fanifcher Thätigfeit, in Produften, welche Denen Der noch jet thätigen 
Vulkane voHfommen ähnlich find. Aber es beſteht Feine Ueberlieferung von 
vulfanifchen Ausbrüchen an diefen Punkten; man kennt daher die Beit nicht, 
ſeit welcher dort Die Vulkane ruhen oder erloſchen ſind. In der Mitte und 


in den derſelben zunächft Liegenden Gegenden des Erſchütterungsk reiſes ereignen 


fich nicht blos die Erdbeben fehr häufig, fondern ſie ſind ſogar eine gewöhn— 
liche, dem Erdboden eigenthümliche Erfcheinung. Je weiter aber die Gegenden 
von der Mitte der Erdbebenzonen entfernt find, um fo ſeltener und ſchwächer 


‚empfinden fie die Erdbeben. Die gegenfeitige Beziehung zwifchen ven Erdbeben 


und den vulfanifchen Ausbrüchen hat man in vielen Fällen erfahren, und die— 


ſes nicht nur wie gewöhnlich im der Nähe eines bewegten Vulkans, jondern 


jelbft auf jehr große Entfernungen von demfelben. Und diefe gegenfeitige Be— 
ziehung zwiſchen Erdbeben und Vulkanen zeigt fich auch Darin, daß mährend- 
einer lang anhaltenden Ruhe ver großen Vulkane die beftigften Gröbeben erfolgt 
find in den zwifchen den Bulfanen nahe und ferne liegenden Landftrichen. Als 
eine dritte Aeußerung des vulfanifihen Proceffes find noch zu nennen Die vie— 
len warmen Quellen unferer Zone ; fie folgen meiftens den Gebirgen, welche 
aus plutonifchen oder vulfanifchen Geſteinen befteben. 

B. Der isländiſche Erfhütterungsfreis begreift Island, vie 


Faröer, den britifchen Archipelagus, Tie Bretagne, Cotantin, Die ſtandinaviſche 


Halbinſel, Kola, Finnland, die Inſel Jan Mayen, Birds-Island und Grön— 
land. Der Centralpunkt der Erdbebenzone iſt Island, ein großer Central— 
vulkan, der durchaus mit vulkaniſchen Mündungen befet ift, von denen 
mehrere ununterbrochene Vulkane bilden. Jan Mayen trägt Den Vulfan Bee— 
ven=Berg und auch Birds-Island feheint einen offenen Vulkan zu haben. Auch 
Erhebungen neuer Infeln und Berge an Punkten, welche Feine gewöhnlich 
thätigen Vulkane befigen, will man in dieſer Zone beobachtet haben. Viel— 
leicht gehört hieher die merkwürdige Erfpeinung, daß Sfandinavien in einer 








| 
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langfamen Hebung begriffen iſt. (S. $. 38. C. ©. 64). In den Gebieten, 
welche Feine thätigen Vulkane baben, finder fich "viele vulfanifche Produkte, 
welche auf ehemalige thätige Vulkane binweifen. Auch in diefer Zone ereignen 
fich hauptſächlich in der Mitte die beftigften Erbeben, deren Beziehung zu -den 


vulkaniſchen Ausbrüchen aus manchen Erfcheinungen erhellt. Warme Quellen 
ſind in Island ſehr häufig; in den andern Gegenden der Zone find fie ent- 
weder felten over fehlen ganzlich. 


©. Zu ven Gegenden, welche feine Bulfane Daben und 
faft ganz von Erdbeben verſchont find, gehören das deutſche Tiefland, 


die jütifche Halbinfel und der mittlere und nördliche Theil des ſlaviſchen 


ı 


Flachlandes. 


$. 190. 
er herhreivung Dre SoftiLiem 


A. Die Metalle. Gold und Silber liefern die Alpen, die Karpatben, 
das deutſche und franzöfifche Mittelgebirge, Spanien, Portugal, Echweden 
und Norwegen. Die Goldproduction beträgt c. 5222, die Silberprodüction 
e. 276,255 Köln. Mark. Die unedlen Metalle, welche durch den europäifchen 
Bergbau gewonnen werden, find: Kupfer, Blei, Glätte, Eifen, Zinn, Zinf, 
Braunftein, Kobaltarten, Spießglanz, Wißmuth, Arfenif, Queckſilber. 

B. Die erdigen Foffilien: Andalufit, Spinell, Saphir, Topas, 
Smaragd, Opal, Bergkryſtall, Amethyſt, Milchquarz , Chryfopras, Garneol, 
Kagenauge, Achat, Jaſpis, Chryſolith, Turmalin, Granaten, Hyazinth u. a. 

C Die falzigen Foffilien: Kochfalz, Vitriol, Salyeter, Alan. 

D Die brennbaren Foflilien: Schwefel, Steinfoblen, Braun— 
£oblen, Torf. 


Viertes Kapitel. 
Die Sewäffer 
$. 191. 
| Uebexfigdt. 


Die Gewäſſer Europas gehören theild zur Klaffe der oeeanifchen, theils zur 
Klafie der Fontinentalen Ströme. Jene fließen zwei Deeanen zu, dem nörd— 
lichen Eismeere und dem. atlantifchen Deean. Da aber der atlantifche Ocean mit 
mehreren großen Gliedern weit in den Erdtheil eingreift und diefelben abge- 
fhlofjene Beden bilden, fo kann man fagen, Daß Die oceaniſchen Gemafler 
Europas in 6 größere Meere einmimden: ins nördliche Eismeer, ins baltifche 
Meer, im die Nord-See, in die offenen Glieder des atlantifchen Oceans, ins 
mittelländiiche und fchwarze Meer. Die fontinentalen Gewäſſer Europas fam- 
meln ſich im kaspiſchen See. 


— PAR 
Das Gebiet des nördlichen Eismeeres. 


A. Das Stromſyſtem der Petſchora. Die Petſchoͤra entſpringt 
im N. Ural. Liman-Mündung. Schiffbar, aber nicht befahren. 
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B, Das Stromfyftem des Mefen bildet fi) in den N. Ebenen 
Rußlands. 

C. Das Stromſyſtem der Dwina. Die Dwina entſteht aus der 
Sfuhona und Wütſchégda. Liman-Bildung. Schiffbar. - 

D. Das Stromfyftem des Onega. Der Onséga fommt unter 
dem Namen Wid aus dem woſher See und Durchfließt den Latfcha- 
See Schiffbar von Onéga an. Liman-Bildung. ö 


6-98. 
Das Gebiet des baltiſchen Meeres. 


A. Das Stromſyſtem der Newa entwickelt fh aus 4 großen 
Seebecken, welche ftufenförmig über einander liegen und durch Flußläufe mit 


Kataraften-Bildung und jeenartigen Betterweiterungen mit einander verbunden 


find ; fie mündet durch 4 Arme. Die Seebeden find I. der Lädoga-See, 
32 ML, 19 M. br, 292 DOM. gr. Er nimmt über TO Zuflüfle auf, 
worunter der Sfwir, der Abfluß des OnegasCees, der Wuo xa, der Ab 
flauß der Saima-Seegruppe mit dem Imatra-Fall, und der Wolch ow, der 
Abflug des Ilmen-Seed. 1. Der Onega-See, 5 MT, 11 M. br, 
208 DOM. gr. II. Die Saima-Seengruppe, 18%, M.L., 17, M. 
br., I.OM. gt. IV. Der Ilmen- See 6 M.1.,5. M. br. 

B. Das Stromfyftem der Narwa Die 8 M. lange Narwa 
ift der Abfluß de8 Peipus- See, der aus 2 Seebecken beftebt und manche 
Zuflüffe aufnimmt. 

©. Das Stromfyftem der Düna. Die Düna fommt aus einem 
Sumpfe an der Weftfeite des Wolchonski-Waldes. Schiffbar. 

D. Das Stromfyftem des Niemen oder Memel. Gr entfpringt 
in der Tithauifchen Landhöhe und mündet durch 4 Arme, worunter Nuffe 
und Gilge die größern find. Die Schiffbarfeit de8 Stromes beginnt nahe an 
der Duelle. r 

E. Das Flußſyſtem des Pregel. Er entfleht durch die Piſſa und 
Nominte und nimmt alle Gewäffer auf, welche auf einer. Strecke von mehr 
als 30 M. auf der preußifchen Seenplatte entfpringen,, worunter die aus dem 
Mauer-See kommende Angerap, vie Alle mit dem Guber und Infter. 
3 Mündungsarme. Schiffbar. —— 

F. Das Stromſyſtem ver Weichfel. J. Die Weichſel. 1. Der 
Dberlauf bis Schwarzwaffer. “Die 3 Hauptquellen des Stromes: ſchwarze, 
weiße und kleine Weichfel entfpringen in den Beskiden. 2. Der Mit— 
tellauf bis Fordon liegt im Tiefland, bei Krafau 670°, bei Thorn 90° 
üb. d. M. 3. Der Unterlauf durbbricht Die nördliche Landhöhe. Die 
Stromfpaltungen beginnen bei der montauer Spite und beim Danziger 
Haupt Nogat umd die Danziger Weichfel find die Hauptmündungen. 
Schiffbar von Krafau an. II. Rechte Zuflüffe: 1. Der Donajec mit dem 
Poprad. 2. Der San iſt fhiffbar. 3. Der Bug mit dem Nare w 
durchfließt große Sumpfniederungen; ſchiffbar. III. Die linken Zuflüſſe 
ſind unbedeutend. F — 

G. Das Stromſyſtem der Oder. 1. Die Oder. 1. Der Oberlauf. 


Der Strom entfpringt am SD. Abhang der Sudeten in einer a. H. von 9907 
und endet bei Oberberg 588°. 2. Der Mitellauf mit vielen todten Armen 


’ und Lachen bis zum. Durchbruch bei Slogan 212°. 3. Der Unterlauf 
durchfließt Das Oderbruch, durchbricht die N. Landhöhe und mündet in 2 
Hauptarmen ind Bapenmwaffer, das große und Fleine Hoff, zufammen- 


hängende Slußerweiterungen, die durch die Peene mit dem Achterwalfer, 


durch die Swine und Divenow mit dem Kaminer-Bodden in Die 
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Oſt-See abfließen, Bei Natibor deginnt die Schiffbarkeit. I. Rechte Zus 
flüffe. 1. Die Bartfch ift fchiffbar. 2. Die Warthe mitder Obra umd 
Nee; fchiffbar. MM. Linke Zuflüffe 1.Die glager Neiße, 2. ver 
Bober und 3. die Iaufiger Neiße kommen von den Subeten. 4. Die 
Uder 5. Die Peene mit dem Malchen- und Kummerow=&ee 
H. Die Küftenflüffe der finnifhen Seenplatte. 1. Der Kym— 


mene-⸗Elf. 1. Der Kumo-Elf. Il. Der Ulea-Elf. IV. Der Kemi-Elf. 


1. Die Küftenflüffe der ffandinapvifchen Halbinfel. 1 Der 
Tornea-Elf mit dem Tornea=-GSee 1. Der Lulea-Elf. 1. Der 


Bitea-Elf. IV. Der Umea-Elf. V. Der Angermann- Elf. 


Vl. Ser Invals- Elf: VI. Der Dal-Elf mit dem Siljan-See. 
VI. Der Mälar-See, 12 M.1., 6 M. br., 25 AM. gr. mündet in die 
Dit-See und ſteht mit dem Sjalmar-See in DBerbindung, der 6 M. l., 
188 3 M. br und 25 DOM. gr if. IX. Der Motala-Elf ift der 
— des Wettern-Sees, vr 15 M.L, 4 M. br. und 34%, DM, 
gr. iſt. 


$. 194. 
Das Gebiet des deutfhen Meeres. 


A. Das Stromfyftem der Elbe. IL Die Elbe. 1. Der Ober 
lauf. Die Elbe entjpringt an ver Süd-Seite des Rieſen-Gebirges in 4200 
a. 9. 2. Der Mittellauf von Sofephftadt bis Meißen 262° bewäffert 
die Ebenen des N. Böhmen, bricht bei Loboſitz durchs Mittelgebirge, zwifchen 
Tetfehen und Pirna durch die ſächſiſche Schweiz, durchfließt den herrlichen Thal— 
grund Sachſens und bricht zum dritten Mal bei Meißen durch Granitberge. 
3. Der Unterlauf im deutſchen Tieflande fpaltet fich oberhalb Hamburg in 
mehrere Arme, welche unterhalb der Stadt wieder zu einem Strome zufammen= 
fließen, deſſen Breite an der Mündung bei Ritebüttel 2 Meilen beträgt. Schiff— 
bar für größere Kühne von der Mündung der Moldau an. NM. Rechte Zus 
flüffe. 1. Der Ifer. 2. Die fhwarze Elftier. 3. Die Havel, der 
Abflug mehrerer Seen auf der merklenburgifchen Seenplatte, mit der Spree, welche 
dem laufiger Gebirge entfpringt, und den Schwielung- und Müggel- 
See durchfließt; beide Flüſſe find fchiffbar. IM. Linfe Zuflüffe 1. Die 


ſchiffbare Moldau vom fchwarzen Berge im böhmer Walde nimmt rechts Die 


Lufhnik und Saßawa, links die Wottawa und Beraunfa auf. 
2. Die Eger vom Fichtelgebirge. 3. Die Mulde, aus der freiberger und 
zwifauer Mulde gebildet, kommt von der Hochfläche des Erzgebirges und 
breitit jih mit ihren Nebenflüffen über das Plateau von Sachfen aus. 4. Die 
Saale entipringt im Fichtelgebirge; die weiße Elfter mit der Pleiße bringt 
ihr die Wafjer des Voigtlandes, durch die SIm, Unftrut, Helme, mans 
felder Wipper und Bode fendet ver Franfen- und Thüringer-Wald, das 
thüringifche Hügelland und der Harz feine Gewäffer. 

- B. Das Stromfpftem der Wefer. I Die Weſer heißt bis zur 
Mündung der Fulda Werra. 1. Der Oberlauf. Die 5 Quellbäche 
des Stromes, morunter die naffe und trockene Werra in einer abf.. 9. 
von 2479’ und 2400’ entfpringen, fommen aus dem SO. Theil des thüringer 
Waldes. Bei Hildburghaufen beginnt 2. der Mittellauf, der dur die 
weitphälifehe Pforte einen Weg ins Tiefland fich geöffnet hat. Dafjelbe be= 
tritt er bei Minden 118° umd fließt 3. im Unterlauf zwifchen Moor= und 
Haideſtrecken.  Schiffbar von der Fulda-Mündung an. , Negatives Delta. 
H. Rechte Zuflüffe. 1. Die Hörfa mit ver Neffe 2. Die Aller. 
II. Linke Zuflüffe 1. Die Ulfter, 2. Die Fulda aus dem Rhön— 
Gebirge mit ver Schwalm. | 
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C. Das Flußſyſtem der Ems. Der Fluß kommt von Der ſenner 
Haide und mündet in den Dollart. Schiffbar. 8 

D. Das Stromſyſtem des Rhein. I Der Rhein. 1. Der 
Oberlauf. Das Vorder Mbein-Thal, auch Das Oberland oder Sur Selva 
genannt, reicht bis Chur. Es ſammelt mehr als 30 Duellbäche, welche von 
den ſchneebedeckten Hochalpen herabftürzen und von denen die meiften den Na- 
men Rhein führen. Man nimmt, gewöhnlich 3 Quellflüffe an: VBorder-, 
Mittel um Hinter-Rhein Der Border-Rheinbewäffert das tavetfcher 
Thal, fein Name ift aber den Anwohnern unbekannt, Denn die vielen Rieſel 
und Bäche, welche im tavetfcher Thal zufammenfließen, Haben ihre eigenen 
Namen. 218 Die eigentliche Quelle das Stromes ift der Rhein de Toma 
zu betrachten, welcher aus zwei Fleinen Sen Ioma und Sera, an der Oft - 
feite des St. Gotthardt gelegen, in einer abf. 8. von 6170° entfteht und nah 
einander die Namen Rhein de Tſchamot, Rhein Tuietf und Nhein 
Surfelva trägt. Der Mittel-Nhein (MHein de Medels) mündet bei 
Difjentis. Der Hinter-Rhein, von den Glättfchern der Muſchelhove, bricht 
durch die Via mala (Schreckenthal) und vereinigt ſich bei Reichenau mit dem 
Vorder-Rhein. Von Chur bis zum Boden-See durchitrömt der Rhein ein 
breitföhliges Quertbal, in welchem fich bei Sargans ein Thal ‚gegen NW. 
zum wallenftädter und züricher See dffnet. 2. Der Mittellauf. Sobalv 
der Rhein die Alpen verlaffen hat, bildet even Boden-See. Derfelbe 
theilt ih im W. in denüberlingerumdin ven Zeller=- oder IInter-See, 
it 16 St. 1, 5 ©t. br., 10 OM. gr., bis 960° tief umd Tiegt 1255 üb. d. 
M. Der Südwind (Föhn), ver NW. und der N. Wind find auf ihm gefahr 
liche Winde; Die eigenthümfiche Bewegung ſeines Wafjers heißt Ruhß; im 7 
Srühlinge bedeckt ihn öfters ein gelber Schaum, Blüthe genannt, Bei Stein ° 
verläßt der Rhein den Boden-See und fließt, vier Wafferfälle bildend, wor- 
unter der 60° bis 70’ h. Nbeinfall unterhalb Schaffhaufen, durch fein oberes 
Durhbruhsthal. Bei Bafel wendet fih der Strom gegen N. um in lang- 
ſamen Schlangenlauf die mittlere Nhein-Thalebene zu bewäffern. Aus derfel- 
ben bat der Rhein durch fein zweites Durchbruchsthal im niederrbeinifchen 
Schiefergebirge, vom binger Loch bis zum Siebengebirge reichend, einen Weg 
insg Tiefland gefunden. 3. Der Unterlauf. Bon Bonn an ftrömt der 
Rhein vielfach gewunden und eingeveicht an Köln 110° und andern Städten 
vorbei bis nach Pannerden. Hier fpaltet er ſich und umſpannt mit feinem 
Maffernebe Das größte Delta Europas. Die beiden Dauptarme find Waal ° 
und Rhein. Der erftere mündet nach mehrfachen zum Le und zur Maas 
führenden Spaltungen in 2 Hauptarmen in die Nord-See. Der Rhein trennt 
fich wieder in Rhein und Dffel, welch’ letztere in die Zuyder-See gebt, 
jener aber fpaltet fich noch ein Mal in den Le und in den frummen 
Rhein. Jener geht in die Nord-See, dieſer aber theilt fich bei Utrecht in 
den alten Rhein, deffen künſtliche Mündung theils ins harlemer Meer, theils 
in die Nord-See führt und in die Vecht, die in ven Bampus mündet. Der 
Strom ift von Bafel an ohne größere Schwierigfeiten zu befahren Leck und 
MWaal bilden die Hauptftraßen zum Ocean. U. Rechte Zuflüffe 1. Die 
PBleffur. 2. Die Lanpquart. 3. Die STIL. 4 Die Wiefe. 5. Die 
Murg 6. Der Nedar entfpringt bei Schwenningen 2160’ üb. d. M. und 
nimmt viele Zuflüffe auf, worunter Kocher, Jaxt von der rechten, die End 
von der Finfen Seite; fchiffbar. 7. Der Main, aus dem im Fichtelgebirge 
entfpringenden weißen Main und dem vom Oftabhang des fränfifchen Jura 
fommenden rothen Main gebildet, -fließt in großen Schlangenwindungen 
dem Rhein zu; unter feinen Zuflüffen die fränfifche Saale, die Rednitz 
und Tauber; fchiffbar. 8. Die Lahn und 9. die Sieg kommen vom Eper- 
fopf. 10. Die Wipper vom Ebbe-Gebirge. 11. Die Ruhr vom Aften- 
berge. 12. Die Lippe vom teutoburger Wald. Hl, Linke Zuflüffe. 
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‚4. Die fhiffbare Aar von den Glättfchermaffen des Finſter-Aarhorn durchfließt 
den 1788° h., 3%, St. I. und %, St. br. brienzer, und den 178% H. und 
314 St. br. tbuner See; bei Thun verläßt ſie das Alpenland und mündet 
unterhalb Zurzach. Unter ven Zuflüffen ver Aar hat die Neuß das ausgebrei— 
tetfte Flußſyſtem. Sie entfpringt aus 2 Eleinen Seen zu beiden Seiten des St. 
Gotthardt Paſſes in einer ab. 9. von 6700% durchfließt den 1390° h., 9 St. 
l. 4 bi8 5 ©t. br., 2), DOM. gr. Vierwaldftädter See und mündet 
unterhalb Brugg. Auch das Längenthal des 4 St. J., 1 St. br. und 1296°. 
mwallenftädter und des 11 St. L., 1%, St. br. und 1232° 5. züricher 
Sees jendet feine Waffer in die Aar. Die eigentlichen Quellflüffe Diefes Län— 
gentbales jind die Seez und Linth,' welche in der Dövi= Kette entfpringen; 
der Abflug des Züricher-Sees heißt Limmat. Von der linfen Seite empfängt 
die Uar die Zihl. Den Quellbach dieſes Fluſſes bildet die Orbe, welche 
aus dem Lac de Rousses im fchweizerifchen Jura fommt, den Lac de Jouz und 
der Brenet-S ee durchfließt und fich endlich zum 5Y, M. l., %s bis 1 M. br., 
1340° h. neufchateller See erweitert. Diefer See nimmt durd die Broye 
ven Abflug des Murten Sees auf und ſteht durch die Zihl oder Thiele 
mit dem 2', M. L, bis 1, M. br. bieler See in Verbindung, der fodann 
in die Aar abfließt. 2. Die III aus dem fchweizerifhen Jura. 3. Die Nahe 
von Schaumberge mit der Glan. 4. Die Mofel vom Drumont in den Vogefen ; 
fhiffbear. 5. Die Maas auf dem Plateau von Langres in c. 1000 a. 9. 
entfpringend bricht Durch Die Ardennen, - tritt bei Maaftricht (150%) ſchiffbar ins 
Tiefland ein und vereiniget fih mit der Waal, Die fodann den Namen ver 
Maas empfängt. Unter ihren Zuflüffen ift die Sambre am wichtigſten. 


E. Das Flußſyſtem der Schelde. 1. Die Schelde entipringt am 
Fuße der Marting-Berge in c. 400° a. 9. und mündet durdh die O fter- 
und Wefter-Schelde. IT. Rechte Zuflüffe: 1. Die Dender. 2. Die 
Rupel wird durch den Zufammenfluß der Senne, Dyle mit der Demer 


und Netbe gebilvet. III. Linfe Zuflüffe: 1. Die Scarpe. 2. Die Lys. 


F. Küftenflüffe ver jütifchen Halbinjel. 1 Die Eyder ent» 
ſteht aus mehreren Fleinen Seen der bolfteinifchen Landhöhe, wird. bei Rends— 
burg jchiffbar und mündet 1%, M. br. IE. Der Lüm Fiorden durchzieht 
das Land 21 M. weit bis dicht an die Weftküfte, wo ihn eine 3 M. br. Land» 
enge von der Nord-See trennt. Er jpaltet fich im Lande in verfihiedene Buch— 
ten und Seen, öffnet fi gegen das Kattegat und nimmt mehrere Zuflüſſe auf. 


G. Die Küftenflüffe der ffandinavifhen Halbinfel. I. Der 


Göta-Elf, ift der Abfluß des Wenern-Seéees, welder 19 M. l., bis 


9 M. br. und 100 OM. gr. ift. Er erhält fein Waſſer von 24 Blüffen, un 


ter denen der aus dem Fimund-See fommende Klara-Elf am beveutends 


ften ift. I. Der Glommen nimmt von der rechten Seite ben Longen 


auf, welcher im obern Lauf Vermen heißt und den Midfen See durchfließt. 


H. Die Küſtenflüſſe Großbritaniens. I. Die Neß iſt der Ab» 
fuß des 4, M. 1, 1, M. br. Loch Neß. I. Der Spey. IM. Der Tay. 
IV. Der Tweed. V. Der Tyne. VI. Der Humber iſt eine meerbufenare 
tige Mündung des Trent und der Dufe. VIl. Die Themſe entſteht aus 
vielen Bächen, welche nach ihrer Vereinigung bei Cirklade einen kleinen Fluß 


' son 9 Breite bilden, .dver Thame (d. 5. der Zahme) genannt wird. Bon 
der Mündung des Iſis am heißt der Fluß Thame—-Iſis, woraus Thames 
md unſer Deutſches Themſe entftanden iſt. Unter vielen Krümmungen geht 
die Themſe durch eine ſehr breite Mündung insg Meer. Bedeutende Schifffahrt. 


15 


* 
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$. 195. 
Das Öebietder offenen Olieder des nordatlantifhen Oceans. 


A. Das Stromfyftem der Seine. 1. Die Seine entfpringt im 
Plateau von Langres 1338° h. und geht ihrer breiten Mündung in zickzackför— 
migem Lauf zu. Die ‚Schifffahrt wird von Varis an bedeutend. 1. Rechte 
Zuflüffe 1. Die Aube. 2. Die Marne. 3. Die Dife mit der Aisne. 
1. Linke Zuflüffe 1. Die Yonne mit der Serrain und dem Armen— 
son. -2.,Der Boing. -3u, Die-Eure 


B. Das Stromfyftem der Xoire. 1. Die Quelle der Loire liegt 


am Gerbier de Joucs 4300 h. Der Strom durchſchneidet die Mitte Frank— 
reichd und geht durch eine breite Mündung ins Meer. Die Schifffahrt auf der 
Loire iſt beveutend, da fie die Ausgangspforte für viele ſchiffbare Zuflüffe bil- 
det. 1. Rechte Zuflüffe. 1. Der Arrour. 2. Die Mahenne. Il. Linke 
Zuflüffe 1. Der Allier 2. Der Eher. 3. Der Indre. 4A. Die 
Bienne 9 Die Sevre anntaife 

©. Das Stromfyftem der Garonne I, Die Garonne liegt mit 
ihrem Oberlauf in den Pyrenäen, wo ihr Quellthal das Thal von Aran 
heißt. Nachdem ſie ein fchönes Hügelland bewäffert hat, geht fie durch eine 
breite Mündung, Gironde genannt, ins Meer. Die Schifffahrt ift im Unters 
Yauf bedeutend. II. Rechte Zuflüffe 1. Der Arriege. 2. Der Tarn. 
3. Der Lot. 4. Die Dor dogne. Il. Die linfen Zuflüffe find unbedeutend. 

D. Das Flußſyſtem des Minho- bildet ſich in den galigifchen Gebir— 
gen; negatives Delta. 

E. Das Stromfyftem des Duero. Der Duero entfpringt am M. Ur— 


bion und fließt im Mittellauf durch Die fteppenartigen Ebenen Alt - Gaftiliens. 


Um von denfelben zum Meere zu gelangen, grabt er tiefer in den felfigen Bo— 
den ein und flürzt über Stromfchnellen ing Mündungsland herab.*Die Schiff 
barkeit beginnt wenige Meilen oberhalb der Mündung. Inter ähnlichen Ver— 
bältniffen bildet fich auch N 
- F, das Stromfyften des Tajo aus Der Fluß entfpringt an ber 
Sierra d' Albaracin, durchfließt Die Hochebene von Neu-Gaftilien, und geht Durch 
eine breite, fchiffbare Mündung zum Meere. 
G. Das Stromfpftem der Guadiana. Der Strom entipringt in 
den Lagunen von Ruidera, verfchwindet nach der Vereinigung mit dem Zangara 
unter der Erde, um unfern von Daymiel mit ftarfen V afferftrahlen, los Ajos 
de Guadiana genannt, wieder aus dem Boden hervorzubrechen. Nachdem 
er die Hochebene von NeusBaftilien durchfloffen hat, muß er fich einen Weg 
zur Mündung bahnen und fich Durch die enge Felfenpforte, Salto de Lobo 
—J— hinabſtürzen. Sehr befchränfte Schifffahrt, e 


ee 


Das Stromſyſtem des Guadalquibir. Die Duelle des Stromes 


liegt in der Sierra Segura. Er bewäſſert das andaluſiſche Tiefland uud mün— 


vet als der wafferreichfte Strom Spaniens. Negatives Delta. Die Schifffahrt be- ' 


ginnt bei Cordova. 


1. Die Küftenflüffe Großbritaniens. 1 Der Clyde. H. Der ° 


Merfey mit negativem Delta.” Il. Der Severn mit vem Avon mündet 


in den Kanal von Briftol. 


K. Die Küftenflüffe Irlands 1. Der SIaney mündet in den ° 


Hafen von Werfort. 1. Der Ban bildet ven Lough Neagh. 1. Der 
Foyle bildet den Lough Foyle. IV. Der Erne durchfließt den Garn- 
See und mündet in vie Donegal-Bai. V. Der Shannon, der Abfluß des 
Lough Allan, bildet mehrere Seen, worunter der Loug See und Deirg, 
und breitet fich zu einem großen Mündungsbufen aus. VI. Der Barrow 
nimmt rechts den Noreund Sutre auf und mündet in Den Hafen von Waterdorf. 
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5 Die Küftenflüffe der Bretagne und des franzöfifchen 
Zieflandes 1. Die Somme. MH. Der Aulne IM. Der Blavet. IV, Die 
Vilaine V. Die Sevre Niortaife VI. Die Gharente, "VI, Der - 
Adour aus den Pyrenäen. h 


$. 196. 
Das Gebiet des mittelländifhen Meeres. 


„A. Das Stromfyftem des Ebro. 1, Auf dem Plateau von Neynofa 
in einer a. 9. von 3800° entfpringend, fließt der Ebro durch Felsengen und 
reizende Ebenen (Huerta von Tortofa), um durch ein fandiges Mündungsland zum 
Meere zu geben. Bei Saragofja beginnt die Schifffahrt. II. Rechte Zu- 
flüjfe 1. Der Xalon. 2. Der Guadaloye IM. Linke Zuflüffe. 
1. Der Aragon. 2. Der Galego. 

B. Das Stromfpftem ver Rhone. 1. Die Rhone. 1. Der Ober- 
lauf. Die Rhone entfpringt den Glättſchermaſſen der Furfa 5400 h., durch— 
fließt das obere und untere Wallis und bildet ven 1150’ bis 1160‘ Di, 13 
St. I., 2%, ©: br. und 5%, OM. gr.. genfer See. 2. Der Mittel: 
lauf vom genfer-See bis zum Pierre enfeife durchbricht Die Alpenvorhöhen 
des Jura zum Theil unterirdiſch (la perte du Rhone.) 3. Der Unterlauf 
fliegt unterhalb Pierre enfeife über Stromfchnellen durch ein enges Thor gegen” - 
©. ab und tritt bei Avignon ind provencalifche Tiefland ein. Das pofitive 
Delta hat 3 Mündungen. Bon Ta Parc unterhalb la perte du Rhone ift ver 
Strom auf= und abwärts zu befahren. Il. Nechte Zuflüffe 1. Die 
Saone vom Plateau von Langres mit dem Doubs, der aus dem Jura 
kommt. 2. Die Arveche. I. Linke Zuflüffe 1. Die Arve vom Mont 
blane. 2. Die Jfere vom M. Iferan; von Montmelian an ſchiffbar. 3. Die 
Drome A. Die Durance von M. Viſo. 

©. Das Stromfpftem des Po. 1. Der Bo. 1. Der Oberlauf 
liegt im Oſtabhange ver Weft-Alyen; die Quelle am M. Viſo 6040 h. 2. 
Der Mittellauf durchfchlängelt vie lombardifche Tiefebene. 3. Der Unter 
lauf, wie auch der Mittellauf, durch Damme gefchützt, mündet durch 7 Haupt— 
arme, worunter der Bo grande und der Bo della Gnoccea am bedeutend» 
ften. Die. wichtige Waflerftraße des Bo ift fhon von Turin an zu befahren. 
1. Rechte Zuflüffe 1 Der Tanaro, 2. Die Trebia. 1. Die 
Linfen Zuflüffe fommen aus dem Alpenlande.- 1. Die Dora ripera 
2. Die Dorabaltea vom Montblanc. 3. Die Seſia vom Monte Roſa 
4. Der Teſſin (Ticino) vom St. Gotthardt, durchfließt venXago mag gtore, 
der fat 12 M. I. und 2% St. br. ifl. Durch die Treſa ift ‚er mit Dem 
Zago di Lugano verbunden, der 10 St. I. und 1 ©t. br. ift. 5. Die 
Ad da vom mormfer Joch durchfließt ven Lago vi Como, 14 &t. I, 1 ©t. 
br. 6. Der Dglio fließt durch den Jſeo⸗See, der 6 &t. I. iſt. 7. Die 
Sarca fließt in den Gardg-Sre, welcher 8 M. I. und 2 M. br. if. Der 
Abflug deſſelben heißt Mincio. | 

D. Das Flußfyſtem der Etſch. Die Duelle ver Etſch Tiegt zwi— 
hen dem Drtler und den Desthaler Gishergen 5000’ h. Der Oberlauf 
durchfließt das DBintfchgau; im Mittellauf hat der Fluß theild das Por- 
phyrgebirge, theils die Kalfalyen zu durchbrechen; im Unterlauf fann er 
von Verona an befahren werden. Bofitives Delta. 

°  E. Die Küftenflüffe der hesperifchen Salbinfel, 1, Der Se— 
gura. 11, Der Jucar. 11. Der Guadalaviar. IV. Der Llobregat. ; 

F. Die Küftenflüffe Italiens. 1. Der Arno kommt vom M. 
Falterone, fließt Durch ein fehr reizendes Ihal und- trägt fehon im mittleren 
Laufe Fleine Barken. Il. Die Tiber fließt durch eine Neihe von Lingen = und 
Querthaälern und wird erft einige Meilen oberhalb Rom fiffbar. 111. = Pescara 
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durchfließt innerhalb der Abruzzen ein Kingenthal, das ſich in ein Querthal 
verwandelt und Die eine Kette der Abruzzen durchichneidet. 

G:. Die Küftenflüfie des Alvenlandes 1, Der Bar. 1. Der 
Bachiglione WM. Die Brenta IV, Die Piave. V. Diekivenza. 
Vl. Der Tagliamento. WII, Der Ifonzo. 

H. Die Küftenflüffe der griehifhen Salbinfel. 1. Die Mo— 
racca bildet ven See von Sfutari (Bojana See). I. Der Drina wird 
durch den weißen und fhwarzen Drino gebildet. Letzterer iſt ein Ab- 
fluß des Ochrida-Sees. 11. Die Bojugza. IV. Der Ucheron. V. Der 
Arta. VI. Der Aspro Potamos. VID. Der Vaſiliko (Eurotas) 
VIN Der Hellada. IX. Der Salambria. X.’ Der Indſche Karafı. 
xl. DerBardar. X. Der Struma Karafu bildet den See von Talfino®. 
X. Der Karafu Nefto. XIV. Die Marizza bewäffert Thracien. 


$. 197. 


Das Gebietdes fhwarzen Meeres. 


A. Da8Stromfyftem der Donan. I. Die Donau. 1. Der Ober—⸗ 
lauf. Die beiden Quellflüſſe der Donau, Brege und Brigach, entiprin» 
gen am Oftabhang des Schwarzwaldes in einer abf. 9. von 2500. Dieſe vere 
einigen fih mit dem Abflug des Schloßbrunnens zu Donauetdin« 


gen, wo der Donau Spiegel 2124 üb. d. M. liegt. Hierauf durchbricht 


die Donau- ven fehmäbifchen Jura in einem reizenden Thale und tritt bei Sig— 
maringen 1692 h. 2.inden Mittellauf ein. Bis Paſſau fließt ſie zwifd;en dem 
Sura und den ſchwäbiſchen und batrifchen Sochebenen dahin. Oberhalb Paſſau 
beginnt aber ein abwechielnd aus Felsengen und Fleinen feeartigen Grmeiterun- 
gen zufammengejeßted Durchbruhsthal, das bei Wien (450° 5.) endet. 3. Der 
Unterlauf durchfließt 4 Becken, welche flufenartig übereinander liegen, nem— 
lich die Dfterreichifche, Die Fleine ungarifche, Die große ungarifche und die walachiſche 
Ebene. Durch enge Pforten, die Pforte von» Theben, von Wiczegrad und 
Marofh, durch den Paß des eifernen Thores hat die Tonau den Weg aus 
einem Becken ind andere gefunden. Die 4 Becken durchfließt die Donau in 


großen Schlangenwindungen, oft vielfach zeripalten (große Donau, Schwarz 


waffer, fleine Donau in der Hfterreichifchen Ebene) und wieder vereiniget, bis 
fie endlich durch drei Dauptmündungen ind Meer gebt. Die Donau, welde 
jchon von Ulm an Laftjchiffe trägt, ift die mwichtigfte Wafferftraße zwiichen der 
Mitte und dem O. von Guropa und führt auch zu den Ländern des W. Aften, 


1. Rechte Zuflüffe 1. Die Iller aus den allgäuer Alpen; flößbar. 


2. Der Lech aus den vorarlberger Alpen; flößbar. 3. Die Sfar aus den 
bairijchen Alpen; flüßbar. 4. Der Inn entfpringt an der Südſeite des 
Septimer = und am Dftabhang des Maloya-Paſſes in einer abf. H. von 6500‘ 
in dem kleinen Gebirgsſee Lagodi Longhi, fült,bier aufin den Silfer See 
und andere Fleine Seeberfen, durchfließt das obere und untere Engadin, das 
herrliche Zängenthal, in welchen Innsbruck Tiegt, durchbricht in einem Querthal 
das Alpenland und mündet bei Paffau in einer a. 9. von 868°. Bei Innsbruck 
wird der Inn fohiffbar. Der SHauptzufluß des Inn ift die Salza, deren 
Duellbäche auf der hohen Tauern-Kette am Nordfuße des Dreiberrnfpis und 
am Südabhange der falzburger Alpen entftehen. Zuerft Durchfließt fie das Län— 


genthal des Pinzgau, bricht im Querthal des Pongau durh den Pap 


Zueg aus den Alpen heraus und mündet bei Braunau. Die Ahen führt ihr 
die Waſſer des 1, M. IT. un % M. br. Königd-See zu. Dur den 
Mangfall empfängt der Inn die Wafler des 3, M. l. und Y, M. br. Te 
gern=- Sees. 5. Die Traum durchfließt mehrere Seen, worunter der M. 
‚und 4 M. br. Grundel-See, der IM. T. und 14 M. br. hall ſt ad— 
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ter-See und der Traun oder Gmundner=- See, welher über 1, M. 
I. und 1, M. br. ift. Die Ager bringt ihr die Waffer des Fufhl-, Mon d— 
und Atter-Sees. 6. Die Enns fommt vom radftüdter Tauern, geht durch 
den Durchbruch, der Geſäuſe genannt wird, von ihrem Längenthal in ein 
Querthal über und mündet unterhalb Enns; ſchiffbar. 7. Die Leytha vom Söm— 
meringsBerg. 8. Die fehiffbare Raab vom Schödel- und Plan-Berge. Meh— 
vere Zuflüffe der Raab werden von den moraftigen Ufern des neufiedler 
Sees emährt, welder 4 M. l., 1 bis 11, M. br. und 5 OM. gr. ift; auf 
jeiner Oftfeite liegt der Hanſang Moraft. 9. Der Sio mit dem Sarpiz, 
den Fünftlichen Abflug des Balaton oder Platten-Sees, welcher 11. M. 
l. und 24 DOM. gr>- if. Die Oftfeite des Sees ift von großen Moräften um— 
geben, aus denen der Sio ſich entwickelt, der auf dieſe Weife ein natürlicher 
Abfluß jenes Sees ift. 10. Tie Drau (Drave) wird aus der Iſel vom Drei- 
herrnſpitz kommend und der eigentlichen Drau gebildet, welch’ leßtere von ven 
Glättſchern des Patern-Kogl gefpeißt wird. Innerhalb des Alyenlandes, wo 
das Puſterthal zum Etſch-Thal führt, fließt fie durch mehrere Becken und 
windet ſich außerhalb vefjelben Yangfam durch Die zum Theil mit Sümpfen 
erfüllten Niederungen Slavoniens; die Schiffbarfeit beginnt bei Villach. Der 
wichtigfte Zufluß ift die Mur. Sie bildet fih im Longau aus mehreren 
Alpenwafjern, die vom Südabhang des rapftädter Tauern fommen, durchfließt 
das gräßer Feld und die leibniger Ebene und münder bei Legrad. Die Schiff» 
barfeit beginnt unterhalb Judenburg. 11. Bon den beiden Quellflüffen der 
Sau fommt die wurzener Sau aus einer Höhe von 2485’ herab, Die 
wodheiner Sau aus dem wocheiner See am Südabhange des Terglou. 
Nachdem der Fluß fein breites Alpenthal verlaffen Hat, bemäffert er die mo— 
raftigen Ebenen des ungarifchen Tieflandes. Unter feinen Zuflüffen find am 
wichtigſten: DieKulpa, Unna, Verbas, Bosna, Drina, ſämmtlich fahrbar. » 
12. Die Morama entſteht in Servien aus der fervifchen und bulgari- 
hen Morama. 13. Der Isker aus dem Balkan. IM. Linfe Zuflüffe. 
1. Die Wernitz. 2. Die Altmühl; fhiffbar. 3. Der Regen aus dem 
bairifhen Wald. 4. Die Raab entfteht durch die Vereinigung der Haide-, 
Fichtel- und Wald-Naab. 5. Die March entfpringt an der Südſeite 
des glatzer Schneeberges und nimmt Die Thaya auf; fohiffbar. 6. Die Waag 
entipringt in der Tatra; fehiffbar. 7. Die Neutra aus dem Neutra-Gebirge. 
8. Die Gran. 9. Die Theiß aus dem Farpathifchen Waldgebirge wird bald 
fchiffbar und mindet fich in großen Krümmungen und durch mächtige Sumpf- 
landihaften der Donau zu. 10. Die Temefch vom Bagarafch-Gebirge. 11. 
Die Aluta vom Dftrand Siebenbürgens durchbriht den Südrand deſſelben 
im Rothenthurm Paß. 12. Der Sereth aus dem Farpathifchen Waldgebirge. 
13. Der Pruth aus dem Farpathifchen Waldgebirge. 

B. Das: Stromfyftem des Dnjefter. Der Strom entfpringt am 
Nordabhang des karpathiſchen Waldgebirges, bildet viele Stromfchnellen und 
ſchleicht langſam durch die Steppenflächen de S. Rußland. Don Sambor an 
fann der Strom befahren werden. Der wichtigfte Zufluß ift ver Stry. 

C. Das Stromfpyftem des Onjepr. Die Duelle de Stromes liegt 
am Südabhang des uralifh=baltifchen Landrückens; unterhalb "Kiew beginnen 
die Stromfchnellen und Wafferfälle in ver ©. Landhöhe; in vielen Armen und 
in einem breiten Bette durchjchleicht er die Gragebenen des Küftenlandes. Die 
Schiffbarkeit ift beſchränkt. Die wichtigften Zuflüſſe find Die Berefina, ver 
Pripet, der fchiffbare Bug und die Deffna. 

D. Das Stromfyftem des Don. In den Moräften von Epifanomlind 
bildet fih der Strom, durchbricht die S. Landhöhe und erreicht in mehreren 
Armen das afom’fche Meer. Die Schifffahrt auf dem wafferreichen Strom wird 
unterhalb Woronefch bedeutend. 
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$. 198. 
Das Öebietdes kaspiſchen Sees. 


Die Wolga entfpringt im Waldai- Gebirge 800° über dem baltirchen 
Meere, 900° bis 1000 über den kaspiſchen See und Durchfließt Die Korallen- 
feen. Bei Sulgofäbeginnt der Mittellauf, der das mittlere Rußland bewäſ— 
fert und bei Kafan nur noch 122° über dem Faspiichen See liegt. Bei Sara- 
tow, wo der Unterlauf anfängt, liegt der Spiegel des Stromes ſchon im 
Niveau. Des Oceans. Nah dem Durchbruch der ©. Landhöhe fließt Die Wolga 
langſam zwifchen Schilf und Wiefengründen in einer horizontalen Salziteppe, 
wo ihr Bett vielfach zerfpalten wird und viele Sand- und Sumpfinjeln ums 
fchließt. Durch mehr als 60 Mündungen ergießt fie fich bei Aftrachan in den 
Ser. Das Mündungsland der Molga ift großen Ueberſchwemmungen ausges | 
jeßt, Die Schiffbarfeit beginnt bei Sulgof. Unter den Zuflüffen it die Dfa | 
und Kama am wichtigften. Jene bewäſſert die gefegnetften Kufturlandfchaften 
Rußlands, diefe bringt dem Strom die Waffervorräthe des Ural. - 


8: 499. 
Der Charafter der europäifchen Sewäffer. 


I. Europa wird von vielen größern und Fleinern Stromfsftemen und von 
zahlreichen Küftenflüffen bewäffert. Ein Theil der fließenden Waffer erreicht 
den Dean nicht, fondern mündet in Steppenfeen, unter denen der Faspifche 
See das größte Stromfyften Europas aufnimmt. IL. Den abgefchloffenen 
Meeresbecken, dem fchwarzen, baltifchen, Faspifchen und deutfchen Meere jenden 
die größten Flächen des europäischen Feftlandes ihre Gewäfler zu, während 
dem offenen Deean und der langgedehnten Küfte des Mittelmeeres verhältnig- 
mäßig geringere Flüſſe mit Eleineren Gebieten zugewieſen find. Dieß erhellt 
aus folgender Tafel: 4J 


— 


— 








Daß Gebiet umfaßt von dem ganzen real. 
| des fchwarzen Meeres 40,000 | 0,25 
| der Oſt-See 30,000 0,19 

de3 Faspifchen Sees 30,000 0,19 

des mittelländifchen 

Meeres 16,000 0,10 

| Der offenen lieder des) 
| nordatlantifchen Oceans. 14,000 0,09 

der Nord-See 10,000 0,06 


— — —— — —— — 





IM. Nimmt man die Geſammtheit Her firömenden Waſſer Europas — 1,0 an, 
jo betragen die Gewäſſer, welche ſich ergiepen 


in das fchwarze Meer 027 
in den Faßpifchen See 0,16 
in das mittellindifche Meer | 0,14 
in die offenen Glieder Des nordatlan— 

‚ tifehen Oceans 0,13 
in das baltifche Meer 0,13 
in die Nord-See 0,11 
in dag nördliche Eismeer 0,05 


Die größte Waflermenge wird dem fehwarzen Meere zugeführt, indem es faft 
den Dritten Theil aller ftrömenden Waſſer Europa's aufnimmt. Beinahe die 
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Hälfte der europäifchen Waffer verläuft fich in das ſchwarze Meer und in ven 
Faspifchen See, was um fo bemerfenswerther ift, als jenes ein Binnenmeer, 
diefer ein völlig abgeichloffener Landfee ift. Das baltifche Meer und die Nord- 
See nehmen verhiltnigmäßig größere Waffermaffen auf, als der offene nord— 
atlantiiche Deean, das mittelländifhe Meer und das nördliche Eismeer, obgleich 
Die legtern Meere einen. fehr großen Theil der europäiſchen Küften berühren. 
III. Vergleicht man die Stromfyfteme Europas unter ſich, fo erhält man fir 
die 6 größern folgende Refultate : 


Alle ftrömenden Waffer Europas — 1,00 
Die Wolga entladet davon — 0,14 
Die Donau 0,12 
Der Dnjeyr Ba Sa 5, 
Der Don 0,05 
Der Rhein 0,03 
Die Dina —— 


Hieraus erhellt, Daß die Wolga allein eben fo viel Waſſer abführt, als das mittel— 
Ländifche Deeer aud Europa empfängt, und fogar noch mehr Waffer den Faspi- 
ben See zufendet, alS der offene nordatlantifche Ocean aus Europa aufnimmt. 
Die Waffer der Donau find faft eben fo bedeutend, als Die Gewäſſer im Ge— 
biete des baltiſchen Meeres und noch bedeutender, als die im Gebiete 
der Nord-See. Der Dnjepr führt mehr Wafler in das ſchwarze Meer, 
als alle Flüſſe im Gebiete des nördlichen Eismeeres, Der Don aber eben fo 
viel u. f. w. IV. Die Stromfyftene Europas, zeichnen ſich Durch eine reiche 
Verzweiguug ihrer Waffernege aus; beſonders findet man faft bei allen Strö- 
men im Unterlaufe ein mannigfaltige8 Geäder von Nebenflüffen. ine Aus— 
nabme bievon machen die Ströme im Gebiet des nördlichen Eismeeres. V. Dei 
mittlere Waſſerſtand der Ströme ift von der nıittlern Negenmenge abhängig. Der» 
ſelbe hat in den legten 50 Jahren beim Ahein, der Elbe und der Oder bedeutend 
abgenommen, eine Ihatfache, Die fih auch an den franzöſiſchen und ruſſiſchen Strö— 
men wiederholt. Die Anfchwellungs-Epochen find nicht fowohl vom Maximum 
der Negenmenge, fondern vielmehr von der Zeit des Froftes und der Schnees 
jchmelze abhängig. Die Siröme Deutſchlands und des nördlichen Nußlands 
baben 3.3. den höchften Wafferftand theil3 am Ende des Winters, theils im 
Srühlinge, indem Die alsdann eintretende Schneejchmelze ihn noch zu erhöhen 
firebt. Die Ströme aber, welche dem Alvenlande entquelfen und Zuftüffe aus 
demfelben aufnehmen, haben mie z. DB. der Rhein, noch eine ziveite An— 
fehwellungsepoche, welche zur Zeit der in den Alyen Statt findenden Schnee— 
Schmelze, im höchften Sommer, eintritt. VI, Die größern Ströme Europas, jo 
wie viele ihrer Zuflüffe, find fchiffbar und tragen öfters ſchon im Mittellauf 
bedeutende Laſten. Beſonders find in diefer Hinſicht Die deutſchen, franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Ströme von großer Wichtigkeit für Handel und Verfehr, dem 
fie nicht 6198 im Binnenlande Vorfchub Teiften, fondern auch einen Weg zum 
Ocean Öffnen. Ueberdieß wird die Schifffahrt auch dadurch noch fehr gefördert, 
daß man vermöge der vielen günftig gebildeten Tragplätze eine große Anzahl 
von Kanälen anlegen fonnte, Durch welche Die beveutendften Stromſyſteme und 
die entgegengefegteften Meerresberfen in nahe Berührung gebracht worden find. 
Die meiften und größten Kanäle finden fich in Großbritanien, in den Nieder— 
fanden, Branfreih, Deutfchland und Rußland. VIL Die Mündungen der 
europäifchen Ströme nehmen eine vierfache Geftalt am. 1. Durch beveutende 
Erweiterung und Ginarmigfeit ihrer Mündungen zeichnen fich faſt alle europätichen 
Ströme aus, welche ven offenen nordatlantifchen Deeane zufließen, fo die Elbe; 
Mefer, Ems, Seine, Wire, Garonne, Der Minho, Tajo, die Guadtana, der Gua— 
dalquibir, Die Themſe und tie andern britifchen Flüſſe. 2. Die Liman-Bildung 
findet jih bei den Strömen des nördlichen Eismeeres und des ſchwarzen Meeres, 
mit Ausnahme der Donau, 3. Die Haff-Vildung ift ven drei baltifchen Strömen 
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Niemen, Weichfel und Oder eigen. 4. Pofltive Deltad sharafterifiven die 
KHauptzuflüffe des Mittelmeeres, den Ebro, die Nhone, den Po, die Erf; 
ferner Die Donau und die Wolga; das vollfonmenfte Delta bildet das Mün— 


dungsland des Rhein. VII, Die Normaldireftion der europäifchen Ströme zeigt 
vielfach eine große PVarallefität. 1. In der Hauptrichtung von NW. gegen S 

fließen die baltifchen Zuftröme. der ffandinavifchen Salbinfel, die meiften Haupt— 
zuflüffe und Die bedeutenderen Küftenflüffe des Mittelmeeres und feiner Glieder, 


mit Ausnahme der Rhone und des Po, die Ströme des fehwarzen und aſow'ſchen 


Meeres (die Donau ausgenommen), wenn man auf ihren Unterlauf feine Rück— 
ſicht nimmt, unddie Wolga, läßt man nemlich die vielen Krümmungen ihres Laufes 
außer Acht. 2. Der andern Hauptrichtung von SD. gegen NW. folgen die Ströme 
des nördlichen Eismeeres, des baltıfchen und deutſchen Meeres, Des Kanald und 
des biöfaifchen Golfes; nur der Rhein und die Loire weichen von biefer Rich— 
tung vielfach ab. 3. Die dritte Hauptrichtung von D. nah W. zeigt fich bei 
den atlantifhen Strömen der hesperiſchen Halbinfel. 4. Der vierten Haupt 
rihtung von W. nah D. entfprechen der Po und die Donau. Drei große 
Ströme folgen feiner von diefen 4 Hauptrichtungen, nemlich der Nhein, die 
Loire und die Rhoöne. IX. Mehrere unter den Hauptflüffen zeigen nicht allein 
eine gleichlaufende Normalvireftion, fondern auch eine auffallende Parallelität 
ihrer Hauptwindungen. Dieß ift befonders der Ball bei der Dina, dem, Niemen, 
der untern Weichfel, Oder, Elbe und Weſer, bei der oberen Seine, Loire und 
Garonne, envlich bei dem Don, Dnnjepr, der Wolga und dem Ural, wenn man 
bei den beiden letztern Flüffen auf ihren Unterlauf Feine Rückſicht nimmt. 
X. Die Seen Europas zerfallen in Steppenfeen und Flußſeen. 1. Die 
Steppenfeen haben entweder feinen Zufluß und feinen Abflug, oder blos 
einen Zufluß und feinen Abflug. Sieber gehören der Neufiedler- und der 
Platten-See, welche früher durch natürliche, jegt nur noch durch künſtliche 
Abflüffe mit der Donau in Verbindung fteben; ferner der Lago di Perugia 
und der See von Gelano in Italien; die Seen von Langaza und Bets- 
ſchik in Dtacedonien; der Karlad=-See in Theflalien; der Topalias-See 
in Livodien, der den Mauro Potamod aufnimmt. 2. Die Slußfeen find 
fehr Häufig und charakteriſtiſch für die europäiſchen Waſſerſyſteme, da fie fich 
in den andern Erbtheilen, mit Ausnahme von Noro-Amerifa, felten finden. Die 
Wlußfeen bilden 6 Gruppen: a. Die erfte Seengruppe umlagert auf allen Seiten 
die Geftade des baltifhen Meered im größerer oder geringerer Entfernung von 
demfelben. b. Die zweite Seengruppe umfchließt das Alpenland. Das welt» 
Tichfte Seebedden ift der See von Bourget, das öftlichfte” der Neufiedler-See, 
das niördlichite der Chiem-See, das fünlichfte der Garda-See. c. Die dritte 


Seengruppe begreift die wenigen Seen der Weft-Seite Italiens. d. Die vierte” 


Seengruppe wird Durch Die geringe Anzahl von Seen gebilvet, welche ſich auf 
der griechiichen Halbinfel finden. e. Die fünfte Seengruppe bilden Die Seen 
Irlands. f. Zu der fechöten Seengruppe gehören die fchottifchen Seen. 
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$. 200. 


Die Größe des Stromgebietes, die Stromlänge and die Strom: 
entwidelung der bedeutendften Ströme. 


* 


Direkter Ab— Große der Größe ver a | 
| Slächenraum | ano der | Stroms 


| Ströme. | des Gebiet3 Strom= Imungen bils 
| 
| 











| Quelle von | entwide- | krüm⸗den vom dis 
— der Mündung, Tung. | mungen. Nrekten Ab— 
Deut IE Merle.n, m 
Wolga | 34,840 |. 150 510 360 2,4 
Donau 14,630 220 374 154 0,7 
Dnjepr 10,605 137 270 133 1,0 
Don 10,526 102 240 138 1,3 
Kama 9,235 57 263 206 3,6 
Dwina 6,650 95 216 121 1,3 
Newa 4,200? 79? 111? 32 0,4 
Rhein 4,080 90 150 60 0,6 
Weichſel 3,540 70 130 60 . 0,8 
| Betfchora 3,050 90 150° 60 0,7 
Theiß 2,656 32 160 128 4,0 
| Elbe (Mol: .2,616 & 171 88 1,0 
dau-⸗-Quelle) 
Oder 2,440 70 120 50 0,7 
ı Loire 2,181: 80 130 50 0,6 
| Düna 2,090 70 140 70 1,0 
Nienen 6204 60 115 55 0,9 
Mefen 1,922 3 2 * — 
Po 1,872 58 88 30 0,9 
| Duero 1,828 65 110 45 0,7 
Rhone 1,760 52 140 88 1,7 
Ebro 1569 67 105 38 0,5 
Garonne 1,528 50 80 30 0,6 
Dnjeftr 1,440 90 110 20 0,2 
Seine 1.414 55 85 30 0,5 
Tajo 1,360 90 120 30 0,3 
Guadiana 1,210 60 105 45 0,7 
Guadal- 940 4) 65 20 0,4 
quivir 
Meier - 820 50. 70 20 0,4 
Minho 140°.) 34 48 14 0,4 
Pregel 370 15 25 10 0,7 


Tiber 348 30 50 20 0,6 
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Fünftes Kapitel. 
De l ima. 


8.-201, 
Beberh— 


Europa liegt größtentheils in der gemäßigten Zone; nur ein kleiner Theil 
dehnt fich N, von dem N. Polarkreis aus. Es nimmt weder an dem Klima der Tro— 
pengegenden, noch an dem Charakter der Volargegenden Antheil, fondern hat 
ein vorherrſchend gemäßigtes Klima. Ebenſo wenig treten das oceanifche 
und das Fontinentale Klima in einen fchroffen Gegenfaß zu einanter, da 
beide Klimate auf das glücklichfte mit einander gemifcht find; Denn Das konti— 
nentafe Klima wird erft im Marimum der Annäherung an Aſien überwiegenv, 
das Uebermaaß der oceanifchen Einflüffe aber ift nur auf wenige Küftengegenden 
des W. Europa befchränft. Daher wird Europa troß der großen Vannigfaltig- 
feit jeiner Elimatifchen Verhältniſſe vurch eine Öleichartigfeit feines 
Klimas harafterifirt, welche nur dieſem Grotheil eigen if. Guropa 
liegt größtentbeils in der gemäßigten Zone, nur ein kleiner Theil im 
falten Erdgürtel, gegen ©. aber gebt Die gemäßigte Zone allmäblig in 
die fubtropifhe Zone über. Vermöge feiner fenfrechten Gliederung dehnt 
es ſich Durch Drei Klimaregionen au. 


$. 202. 
Die Birme:-DBerhältniffe | 
A. Die Ifothbermen von + 20% bi8 — 59 vurhfhneiden 


Europa. Die Mittelwärme des S. Europa Fillt zwiſchen — 20% (wahr: 


fcheinfiche Mittelwärme der ©. Küfte Siciliens) und zwijchen — 12,99 (Mai— 
fand); die mittlere Sahrestemperatur des N. Europa bewegt fich zwifchen — 15,69 
(Dar und Bordeaur) und — 5°. Nimmt man nun blos auf Die Orte Rück 
ficht, welche eine geringe abfolute Höhe haben, jo ift der Spielraum Der mitt- 
leven Jahreswärme im N. Europa größer, als im S. Allein man findet auf 
den Gebirgen des ©, Europa Die Jahrestemperaturen des N, Europa. wieder. 
Die Mittelwärme des St. Gotthardt beträgt — 19,1, auf den höchften Giyfeln 
der Apenninen — 2°, auf. ver Spike des Aetna faft — 5°, auf dem. Mont- 
blanc finft fie fogar auf — 16° herab, während fte auf den höchften Gebirgen 
des N. Europa fehwerlich niedriger ift, ala -— 10% Wenn daher das N. Eu- 
ropa nach wagerechter Ausdehnung in Hinficht feiner mittlern Jahrestempera— 
turen eine größere Differenz zeigt ald das ©. Europa, fo ift Dagegen der Spiel— 
raum der Mittelwärme nad fenfrechter Ausdehnung im ©. Europa viel größer, 
als im N. Betrachte man die Sfothermen auf einer Charte von Europa, fo 
findet man, daß fie keineswegs mit den Breitefreifen parallel laufen. Sie zeigen 


nemlich mannigfache Biegungen und bilden Kurven mit verfchiedenen Scheiteln, 


welche bald conver bald eoncav, d. h. bald dem Pole, bald dem Arquator 
zugewender find. Hieraus folgt: daß in Europa nicht alle in gleichem Niveau 
und unter gleichen PBarallelen liegenden Drte auch eine umd dieſelbe mittlere 
Jahrestemperatur haben. Die converen Scheitel der Iſothermen liegen alle in 
W. Europa‘; Die concaven dagegen hauptfächlih im O. Europa. Dieß deutet 
auf eine Abnahme der Wärme von W. gegen DO. hin, wie dieß auch bei Aften 
der Fall ift. Und in ver That verringert fich die mittlere Sahrestemperatur der 
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Orte unter gleicher geographiſcher Breite uud zwar in dem Maafe, ala man 
fich von den Küften des Oceans entfernt und ten innern Gegenden des Erd— 
theils ich nähert. Die merfwürdige Biegung der Sfotbermen in Guropa wird 
hauptfächlih dur das veeanifche Klima der W. und den fontinentalen Cha- 
after der D. Gegenden Europas hervorgebracht. Jedoch üben auch Die herr— 
jchenden Winde einen fehr bedeutenden Einfluß auf die Biegung Der Iſothermen 
aus. Diejenigen Gegenden Europas, welche vceanifches Klima haben, find Ir— 
land, die W. Küfte Sfandinaviens, Dänemark, der britifche Urchipelagus, die Nies 
derlande, Die atlantifchen Küften Frankreichs, die drei großen ©. Halbinſeln und 
die Infeln des Mittelmeeres. In Beziehung auf die drei S. Halbinfeln ift je— 
Doch zu bemerfen, daß auch hier eine Temperaturverminderung in der Nichtung 
von W. nah D. Statt zu finden feheint. Daher ſind die Küftengegenden der 
griechifchen Salbinfel im Allgemeinen fälter, als die der italiſchen und hesperifchen, 
und wiederum find die O. Gejtade jeder einzelnen Halbinfel minder warm, al? 
die W. Der Uebergang aus dem oreanifchen zum Eontinentalen Klima findet 
überall ſehr allmählig Statt, und dieſes Gefeh erleidet nur da Ausnahmen, 
wo hohe Gebirge feitftehende MWetterfcheiden bilden. Daher haben die caftilifchen 
Hochflächen in Spanien ein Eontinentales Klima, weil” ihre Randgebirge alle 
oceaniſchen Einflüſſe abweiſen. Ebenſo tritt die durch einen hohen Gebirgswall 
vom Deere abgefchloffene D. Seite der ſkandinaviſchen Halbinfel in einen fo 
meriwürdigen Gegenfab gegen die W. Küfte. Endlich zeichnen fich Die überall 
von Gebirgen umfchloffenen Tiefebenen und Hügelländer Ungarns und Sieben= 
bürgens durch den Fontinentalen Charakter ihres Klimas aus. Die DO. 
Gegenden Frankreichs und Deutfchlands Dagegen vermitteln das oceaniſche 
Klima der W. Linder Europas mit den Fontinentalen Klima des D., 
und bier beginnt der eigenthümliche Charakter des Fontinentalen Klimas jenſeits 
der Polargrenze der Buche hervorzutreten, und äußert ſich immer deutlicher und 
unyerfennbarer, je mehr man fih dem aſiatiſchen Kontinent nähert. 

B. Die Temperaturunterfchiede in den Jahreszeiten und 
ihr Einfluß auf das Pflanzenreih und die Phyfiognomie des 
!andes. I Der größte Iheil Europas Dat vermöge feiner geograpbifchen 
Lage eine regelmäßige Folge von 4 Jahreszeiten. Nur der Auferfte 
©. und der höchſte N. machen hievon eine Ausnahme. Dort find die Ueber— 
gangs-Jahreszeiten Frühling und Herbft unmerflich anit dem Sommer und mit 
dem nur durch häufigere Negengüffe ſich ankiindigenden Winter verſchmolzen; 
hier im höchſten R., wo heiße Sommer und falte Winter ungemein fchnell 
auf einander folgen, find die Uebergangszeiten von fehr geringer Dauer. II. Die 
Temperaturunterfchiede ver Jahreszeiten, welde in Guropa über⸗ 
haupt geringer find, als in Aſien und N.Amerika, wachſen in Europa mit der 
zunehmenden geographifchen Breite und mit der zunehmenden üftlichen Ränge. 
1. Bergleicht man den N. und den ©, Europas in Bezug auf die Modificirung 
des Klima's, welche Durch die Temperatur-Differenzen der Jahreszeiten bedingt 
werden, jo ergibt fih, daß der Unterfchied weniger Durch die Differenzen der 
Sommerwärme, fondern vielmehr durch den Unterfcehied der Wintertemperatur 
ausgeprägt wird. Dieß beweifen folgende Beobachtungen: 





| Mittlere Temperatur des 
Drte. Breite. Länge. — 
| Winters | Sommers. 


Valermo 38007° 310027 119,3 2290 
‚Kopenhagen 55 41 30 15 4 17 ,3 
6 


| ee, 
Stockholm 59 20 35 14 | 3 16 ‚1 
ee : 


’ 
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Der Unterfchied der Sommertemperatur von Palermo und Wien etr ägt 
demnach blos 19,6, die Differenz der Wintertemperatur von beiten Drten fteigt 
aber bis auf 10%,3. Die Sommerwärme von Kopenhagen ift nur 49,7, die 
Wintertemperatur aber um 119,7 niedriger, als in Palermo. Die Sommer 
temperatur Stockholms ift von der in Palermo nur um 99,9 verfchieden , vie 
MWintertemperatur beider Orte ift aber 1499 von einander entfernt. Noch 
deutlicher tritt die große Differenz zwilhen den Wintertemperaturen des N. und 
S. Europa hervor, wenn man die Extreme der Würme und Kälte mit einan- 
der vergleicht. Folgende Tafel zeigt die höchfte und niedrigfte Temperatur von 
4 unter verfehiedenen Breiten gelegenen Orten: 


_ Bahl der Beob⸗ Höchfte Niedrigſte 


Orte. 
achtungs⸗-Jahre. Temperatur. Temperatur. 


Palermo 64 Jahre — 399,7 
Rom 38 ,0 
Kopenhagen 33 ‚1 
Stofholm 36 ‚0 





2. Die Temperatur» Differenzen der Jahreszeiten wachſen mit der zuneh— 
menden öftlichen Länge. Vergleicht man in viefer Beziehung den W. mit dem 
D. von Europa, fo ergibt fich auch bier im Allgemeinen das Geſetz, daß die 
Unterfchiede zwifchen vem W. und D. Europa weniger Durch die Verfchiedenheit 
der Sommertemperatur, ald vielmehr durch die Wintertemperatur hervorgebracht 
werden. Die Vergleihung der beiden Orte Edinburg und Kafan, welche unter 
gleicher geographifcher Breite, aber unter verfchiedener Länge liegen, weist die 
Nichtigkeit dieſes Gefeges fehr deutlich nad: "ER 










| Mittlere Temperatur Des _ 


Drte. Breite. | Länge. — — — — — 
Jahres. | Winters. | Sommers. 
Edinburg 95058° | 140%80° |; -+ 8,03: | +. 394 | + 149,0 
Kafan 5548 | 67 10 | 3,0 hu 18 3 

















I. Der größere Temperatur Unterfhied der Jahreszeiten und Die verhält 
nißmäßig hohe Sommerwärme des Nordens übt auf Die Pflanzenwelt 
der Volargegenden einen fehr vortheilhaften Einfluß aus. 
Die ftrenge Winterfälte hemmt zwar die Lebensthätigfeit, die Gewächſe ver— 
nichtet fie aber nicht, während Die hohe Sommerwärme in ven langen Tagen 
ihrem Gedeihen überhaupt und dem Neifwerden der Früchte und des Samens 
befonders fehr günftig ift. Denn wenn die Jahreszeiten bier einander gleich 
wären, wenn der Norden einen ewigen Frühling hätte, fo würde z. B. in 
Kopenhagen und im Berlin niemald Schnee fallen und Eis gefrieren, aber auch 
das Getreide würde nicht zur Reife gelangen und jene Gegenden wären wahr— 
fcheinlih nicht einmal von Wäldern befchattet. Denn auf der Hochebene von 
Quito, wo in der That, die Jahreszeiten in Hinficht der Wärme faft einander 
gleich find, hört der Getreivebau fehon bei einer mittlern Jahrestemperatur von 
 —+ 129,5 (Mailand) auf und die Bäume verfehwinden bei + 10° (Karlörıthe). 
Der günftige Einfluß, welchen die Temperatur = Differenzen der Jahreszeiten 
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äußern, erhellt aud aus einer Vergleihung der Küſten- und Binnenländer. 
Auf Island und den Fardern fehlt das Getreide und die Waldbäume, während 
beide auf dem Feſtlande noch bei einer viel niedrigern mittlern - Jahrestem- 
peratur gedeihen. Ebenjo geben die Polargrenzen des Weinftors und des Mais 
in dem Fontinentaleren Deutfhlano weiter gegen N., als in dem W. Franf- 
reih. IV. Die Ankunft des Frühlings ift wegen des größeren Unterfchiedes 
der Jahreszeiten in dem N. Europa auffallender, als im ©. Auf die ftrenge 
Winterfälte folgt dort eine milde Luft, Die mit einer Eisdecke überzogenen Land» 
feen und Flüffe thauen auf, Die Schneedede der Grovberfliche verfehwindet, 
Gräfer und Kräuter entiproffen dem Boden, die Bäume und Sträucher werden - 
belaubt, Die Zugvögel kommen und die Inſekten eridheinen. Im S. Europa 
Dagegen, wo im Winter die Aecker und Wiefen grün bleiben und die meiften 
Sträucher und Bäume belaubt find, ift der Mebergang viel unbedeutender. Die 
Veränderungen, welche die Frühlingsmärme erzeugt, befteben darin, daß eine 
größere Anzahl von Gewächſen bervorjproßt und blüht, mehr Bäume belaubt 
werden und eine größere Anzahl von Vögeln und Infeften zum Borfchein fommen. 
Daher macht auch in ven S. Gegenden Europa’3 die Anfunft des Frühlings 
feinen fo bedeutenden Abfchnitt im Leben des Landmanns, der den ganzen Winter 
hindurch auf feinem Acker oder in feinem Gemüfegarten, in feinem Weinberge 
oder in feinem Dfivenwäldchen der Arbeit nachgeben kann, wie dieß im mitte 
lern und nördlichen Europa der Fall ift. 
C. Was vie Wärme- Abnahme nach fenfredter Richtung bee 
trifft, fo werden Ddadurdh in Europa 3 Klimaregionen erzeugt. 
I. Die fubtropifche Negion reiht in der Sierra Nevada bis 2000° am 
Aetna bis 1500, in den Apenninen bi8 1200. 1. Die Negion des 
veränderlihen Niederſchlags reicht in der Sierra Nevada bis 10,680, 
in den Alpen am Südabhang bis 8200° und 9500°, am Nordabhang bis 
7800’ und 8000°, -in den Pyrenäen am ©. Abhang bis 8600, am N. Abs 
bang bis 7800° und 8000’, in den ffandinaviichen Alpen unter 600 NBr. am 
D. Abhang bis 5200, am W. Abhang bis 4800, unter 670 NBr. in dem— 
felben Gebirge am D. Abhang bis 4100, am W. Abbang bis 3100, in Island 
bis 2500° und 3000°. A. In Die Region des Schnees erheben fich die 
Sierra Nevada, die Alpen, die Pyrenäen, die fFandinavifchen Alpen und Island. 
Der Uetna, Die Apenninen und die Karpathen berühren nur die Negion des 
ewigen Schnees. Zwiſchen 499 und 619 N.Br. erheben fich Feine Berge bis in 
die Echneeregion. In N. Deutfchland würden die Gebirge die ewige Echnee= 
region aller Wahrjcheinlichfeit nach in etwa 6000’ erreichen, allein tie böchften 
Derggipfel erbeben fih nicht ganz bis zu 5000, 


$. 203. 
Die Winde. 

A. Zu den regelmäßigen Winden, welde in Guropa mehent, 
gehören die Land- und Seewinde. Sie zeigen fich noch ziemlich deutlich 
in den W. Gegenden des mitteländifchen Meeres, längs der franzöfiichen und 
italienifhen Küfte, auf den griechifchen Infeln bis zur Infel Candia. Eben fo 
trifft man fie an der Küfte von England und an den Geftaden der Oft-See. 
Auch gehören hieher jene abwechfelnden Winde, welche man auf den Seen des 
Alpenlandes und in Ungarn beobachtet. 

B. Europa liegt in der Zone der veränderliden Winde, 
T In ganz Europa find die SW. und S. Winpe die vorherr— 
ſchenden. Die allgemeine Windrichtung iſt 

in &ngland ©. 66° W. 
— Frankreich und Holland S. 88 W. 
— Deutſchland S. 76 W. 
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in Dänematf ©. 620 WM. 
x Schweden ‘ @ 77 W 
— dem öſtlichen Europa M. 87 


In ganz Europa herrſchen alſo SW. und W. Winde vor; nur Finnland und 
Italien machen inſofern eine Ausnahme, als in jenem Lande die Richtung, 
vielleicht wegen des bothniſchen Meerbuſens, mehr ©. ift, in Italien aber durch 
die von den Alpen herabftürzenden Winde mehr nad N. gekehrt wird. I. Die 


mittlere Luftſtrömung ift jedoch nur etwas durch Abftraftion. 


Gefundenes. Die SW. und W. beobachten nemlich nicht jene ftrenge Negel- 
mäßigfeit und Beltändigfeit, Durch welche die Winde der heifen Zone auege- 


zeichnet find, fondern fie find veränderlich. Hat nemlich der Wind eine Zeit⸗ 


lang aus SW. oder W. geblaſen, fo nimmt die Zahl der Winde aus verfchies 
denen Nichtungen auf beiden Seiten der Luftftrömmmg wieder ab und erreicht 
an den meiften Orten ein zweited Marimum in NO., feltener in N. oder DO. 
Sonach müffen wir in Europa, wie überhaupt in der N. Halbfugel, zwei vor⸗ 
herrſchende Winde annehmen, den SW. und den NO. Wind. Der erftere 
ift der herabfinfende Pafjat; Der NO. Wind aber ift der in höheren Breiten 
vorherrfchende Wind. (vgl. $. 58. B. 11. ©. 91). 

©. In manchen Gegenden Europas nehmen die Winde 
ven Charafter von Gluthwinden an. Co weht in Andalufien der 
Spolano,ein ED. over ©. Wind, in Italien der Sirdeco, der ala Föhn 
bis ins Alpenland und in die Ebenen Ungarns eindringt; in den Steppenge- 
genden des ©. Nufland erreichen Die beißen Winde oft eine fehr große Stärke, 


$. 204. 
/ Die wäßrigen Niederſchläge. 


A. Europa liegt in der Zone der beſtändigen Niederſchläge; 
jedoch regnet e8 in Europa nicht gleich viel an allen Orten. 1 Die Regenz 
mengenimmt von ©. gegen M. ab. In Italien, am Fuß der Alpen, 
beträgt Das jährliche Negenquantum 50” bis 60”, in England 20” bis 40”, 
im N, Deutfihland 259°, in St. Vetersburg nur 17% 1 Die Regen: 
menge nimmt ab von den Küften gegen das Innere des Lan— 
des. Während Die Negenmenge an den W. Küften von Großbritanien, Frank— 
reich und Portugal jährlich 30 bis 35%, an einigen Orten, wie zu Bergen 
in Norwegen 80” und zu Goimbra in Portugal fogar 111 beträgt, finft fie 
im Innern von Europa, von Mähren an durch Polen und Rußland auf 15 
berab, und mißt an den Grenzen von Guropa und Aften nur noch 14*. 
11. Die Hegenmenge nimmt im Allgemeinen von der Tiefe 
nad der Höhe zu ab, wenn diefelbe aus wafferlofen, trockenen Hochebenen 
beftebt , die von Nandgebirgen begrenzt find. An den Küften von Spanien 
und Portugal beträgt die jährliche Negenmenge 25°” bis 35", auf dem Pla— 
teau von Alt und NeusKaftilien, das fich 2000° bis 2500’ über d. M. er— 
bebt und den feuchten Winden durch die Nandgebirge verfchloffen wird, ift fie auf 
10” herabgefunfen. So beträgt die Negenmenge in Bergen 80%, zu Stockholm 
aber, wo die feuchten Weſtwinde bereit? als Landwinde erfcheinen, indem fie 
fhon längs der Weftfüfte ihren Waffergehalt ansgegofjen haben, nur 17 a“. 
IV. Die Negenmenge nimmt aber auch von der Tiefe zur Höhe 
zu, wenn die Höhe aus Gebirgen befteht. So tft der Einfluß der 
Alpen auf die Negenmenge fehr bedeutend. Während vie jährliche Negenmenge 
im mittleren Rhein-Thal und auf der bairifchen Hochebene nur 21” beträgt, iſt 
fie am Fuß der Alpen, in Bern und Tegernfee faft noch mehr, als noch ein- 
mal -fo groß, nemlich 43”, und beträgt auf dem St. Bernhard fait das Drei- 
fache; ja in dem D. Gebiet der Alpen fteigt fie fogar bis auf 100°, 
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B. Die Bertbeilung der Regenmenge nad den Jahreszeiten. 
Europa zerfällt in dieſer Hinſicht in drei Provinzen. l. Die Bro vinz des 
MWinterregens begreift die ©. Hälfte von Portugal, die S. Küfte Spaniens, 
Sardinien, Sieilien, De malthefer ‚Infeln, den S. Theil Italiend und Griechen 
fand. In diefer Provinz regnet e8 im Sommer faſt gar nicht, wahrjcheinlich 
weil der aufſteigende heiße Luftfivom der Sahara den Niederſchlag in den obern 
Schichten der Atmofphäre verhindert. Dagegen ift ber atmofphärifche Nieder 
fchlag in den 3 andern Jahreszeiten ſehr reihlih, ganz befonders im Winter, 
welcher, entſchieden als Die Negenzeit Diefes Gebietes anzufehen ift. Il 2 N der 
Provinz des Herbſt-Regens liegen folgenne Länder: der größte Theil der. 
besperifhen und italiſchen Halbinſel, Die Provinzen der europäifchen Türkei, 
Siebenbürgen, Ungarn, das Alpenland, das Ihal der Saone und Rhone, Hoch— 
Franfreich, die franzöfifchen Tiefebenen,. die Bretagne, Die Normandie, - Die 
Küftenlänvder Belgiens und, Hollands, der britifche Archipelagus, Island, Nor 
wegen und Lappland. Das Quantum, welches in’ diefer Provinz während ver 
3 Herbftmonate fällt, überwiegt die Regenmenge der 3 Übrigen Jahreszeiten. 
11. Die Brovinz des Sommer-Regens begreift den SO. Theil Tranf- 
reichs, die O. Landſchaften ver Niederlande, die N. Schweiz, Deutfchland, Däne— 
marf, Schweden, Preußen, Bolen und Rußland. — In diefer Vertheilung des 
Niederfchlags unter die Jahreszeiten tritt Der Gegenſatz zwifchen dem Küſten— 
und KontinentaleKlima wieder hervor, indem in dem Küſten-Klima die Winters 
und befonders die Herbſt-Regen vorherrfchen, in dem Kontinental- Klima aber 
die Sommer Regen. 

©. Die Zahl der Tage, an welden es regnet. 1. Sn Srland 
und in ven Niederlanden ift die Zahl der Regentage amgrößten. 
An derD. Seite Irlands regnet e8 an 208, Inden Niederlanden an 176 Tagen. 
Bon bier aus vermindert fich die Zahl der Negentage nah 2 Nichtungen bin, fo= 
mohl gegen D. nach dem Innern des Kontinents, als auch gegen S. nach den Küſten— 
ländern des mittelländifchen Meeres. IL. Die Abnahme Der Regentage in 
der Richtung von W. nah DO. zeigen folgende Angaben: in Eng- 
land, Franfreih, im N. Deutfchland und um den finnischen Meerbufen reg— 
net e8 an 152 bis’195 Tagen, auf dem Plateau von Deutfchland an 131, in 
Polen am 148, dagegen in den Wolga- Gegenden um Kafan nur an 90, in 
den innerften Gegenden von Sibirien nur an 60 Tagen. Hieraus ergibt ich, 
daß es im W. Europa an doppelt fo viel Tagen regnet, als im O. Europa 
längs der Wolga. III. Die Abnahme der Negentage in der Rich— 
tung gegen ©. erbellt aus folgenden Zabhlenverbältniffen: 
in Ungarn regnet e3 an 112 Tagen, in der Lombardei an 96, in der italifchen 
Halbinfel an 89, im ©. Frankreich an 76, an der Straße von Gibraltar an 68, 
im D. Spanien an 54 Tagen. Sonach regnet e8 in Irland an 3 Mal fo 
viel Tagen, als in Italien und im ©. Spanien, 

D. Der größte Theil Europas liegt in der Zone des ver- 
anderlichen Nieverfchlagd, der Eleinere aber in der Zone 
des Regens. Doch kommt auch in Ddiefer Zone, wenn auch als Seltenheit, 

der Schnee vor, denn die eiyentliche Uequatorialgrenze des Schnees fällt unge— 
fahr mit 35° DOM. zufammen. Die Zahl der Tage, an welchen Schnee fällt, 
nimmt von S. nah N. und von W. nah D. zu, fo daß der wäfferige Nies 
derſchlag um fo häufiger in fefter Geftalt erfcheint, je weiter man ſich von dem 
atlantifchen Deean entfernt. Der Schnee, welcher in den niedern Gegenden 
der Zone des Negens, in Griedjenland, im ©. Italien, auf Sieilien, in Por— 
tugal, im ©. Spanien, im ©. und W. Frankreich fällt, verſchwindet bald. Die 
Zunahme der Schneetage von ©. nach N, zeigen folgende Angaben: Palermo 
bat 2°/, Tage in jedem Winter, an welchen es fehneit, Nom nur 1%, Flo— 
renz nur 1/5, Nizza fogar nur 7%, Tag, Venedig dagegen 5’ Tage, Mailand 
10, Paris 12, Karlsruhe 26, Kopenhagen 30, St. Berersburg 171. In Nom 
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fann ed noch im April, in Slorenz ſchon im Oktober fchneien, eben fo wie in 
St. Petersburg, wo der erfte Schnee gegen den 6 Dftober,, ver lebte gegen 
den 17 April fällt. Das Verhältniß der Schneemenge zum Regenquantum 
ift nicht beveutend; in St. Peteröburg — 0,348 : 1, - 


—. 205. 
Die elektriſchen Erſcheinungen. 


— 


A. Die Verbreitung der Gewitter und ihre Vertheilung 
in der jährlichen Periode. J. Die Zahl der Gewitter nimmt 
von ©. gegen N. und von W. gegen O. ab, dagegen nimmt fie 
an den Abhängen der Gebirge zu. Im den Kindern um das Mittel 
meer, im ©. Frankreich, in Italien und Griechenland. ereignen fich jährli 35 
Gewitter, im W. Franfreih, in Holland und in Deutfehland 20, im Innern 
von Rußland bis zum Meridian von Mosfau 17, an der mittleren Wolga bei 
Kafan nur 9. Gehen wir nach N., fo beträgt die Zahl der jährlichen Gewit— 
ter im S. Sfandinavien 10, im Parallel von Sandmör unter 621,9 NBr. 
ader nur 4. 11. Die Bertheilung der Gewitter in die Jahreszei— 
ten. Die Zahl der Gewitter in der Falten Jahreszeit nimmt von ©. nad 
N. und von W. gegen O. ab. Im ©. Europa betragen die Wintergemwitter 
12 Procent der ganzen Gewittermenge, in Frankreich und in den Niederlanden 
9 Procent, in Deutfohland nur noch 1a, im Innern von Europa und eben 
fo in Schweden verfehwinden fie ganz. Dagegen find fie an der W. Küfte Sfan- 
dinaviens fehr häufig, denn in Bergen betragen fie 45 Procent der Jahres» 
menge (die Sommergemwitter nur 34%, Procent.) Uebrigens jind die Winters 
gemwitter fehr häufig an hoben, zerfchnittenen und mit Infeln befegten Steil- 
füften, wie an der W. Küfte Schottlands, an ven Drfaden, an den ſhetländi— 
ſchen Infeln, den Fardern und den isländifchen Geftaden. 

B. Die Hagelmwetter fcheinen ver Zahl nah in höhern Breiten und 
von den Küften gegen das Innere des Kontinents abzunehmen. Die Mehrheit 
der Hagelfälle ereignet fih in England im Winter, in Sranfreich und Deutich- 
land im Brühfing, im Innern des Kontinents, in Ungarn und Rußland, in Sommer. 





Sechstes Kapitel. 
Das Pflanzenreich. 
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$. 206. 
E Veberfidt. 


Nach den vorherrfhenden Waldbäumen und Kulturpflanzen, welche die 
Phyſiognomie des Landes beftimmen, und einen großen Einfluß auf die Thä— 
tigkeit, fo wie auf die Lebensart der Bewohner äußern, Fann man Europa nach 
wagerechter Gliederung in 4 Gürtel eintheilen: I. in den Gürtel der immer— 
grürien Bäume und des Delbaumd, der im N. von den Pyrenäen, den Alpen 
und dem Balkan begrenzt wird; 1. in den Gürtel der Kaftanie, Eiche und 
Buche, des Weinſtocks, der nord=europäifchen Obftarten und des Getreides, 
welcher bis zur Polargrenze der Eiche reicht; III. in. ven Gürtel der Kiefer und 
Birke, des Roggens, Haferd und der Gerfte, welcher bis zur Polargrenze der 
Bäume reicht und in Skandinavien der 70°, in Lappland den 68% und 69°, 
in den fInvifchen Tiefebenen den 670 berührt; IV, in den Gürtel der Moofe und 
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Sarifragen, der ohne Kultur iſt. Nach fenfrechter Ausdehnung zerfällt die Flora 
Europas in Bflanzenregionen, von Denen fpäter Die Rede fein wird. 


$.. 207. 
Der Öürtelderimmergrünen Bäume und des Delbaums. 


A. Im Allgemeinen berrfbhtan den Küften des Mittelmee- 
res eine große ULebereinftimmung der Begetäation, gleichwie 
des Klimgs und des Bodens. Faſt allenthalben erfcheint der Kalf bald 
in nackten Hügelreihen, bald mit wilden Delbäumen, afeppifchen Fichten, Eichen, 
Biftneiem Mprten und zahlreichen Giftusarten bedeckt. Nur an den ©. Küſten, 
wo noch wahres fubtrepisches Klima herrſcht, erjcheint die Dattelpalme, wäh— 
rend die Zwergpalme weiter gegen N. in Spanien und um Neapel verbreitet it. 
Die aleppiihe Kiefer bewohnt die fandigen Steppen und Geſtade Des Meeres, 
mir Gichen und Dliven abwechfelnd, denen fih an den felfigen Küften Viyrten, 
Piſtacien und andere immergrüne Bäume zugefellen. Die ganze Flora bat über= 
baupt eine gang andere Phyſiognomie, als die Vegetation des N. Europa. Eine 
große Menge von Bäumen und Sträuchern tritt im ©. Guropa mit fteifen, 
glänzenden Blättern auf, welche das ganze Jahr hindurch grün bleiben; viele 
Kräuter und Sträucher find mit zabllofen Stacheln und Dornen bejegt. Die 
Flora des ©. Curopa bat über 300 holzartige Gewächſe aufzuweifen, welche 
größtentheils ihre Blätter den Winter hindurch bebalten. — Zwar haben Die 
Bäume ebenfall3 Eleine unanfehnliche Blüthen, wie bei uns, aber die Sträucher 
treten mit großen, prachtvollen Blumen auf, und wohlriechende Dele und Harze 
erzeugen fih in ihren Organen. Noch im ©. Spanien vegetiren mehrere der 
ſchönen tropifchen Gewächfe mit größter Ueppigfeit; die Banane ift am Guadal— 
quivir bänfig. Alle Drangen wachfen bier wie in ihrer Heimath. Zuckerrohr, 
Kaffee, Indigo und andere berühmte Colonialwaaren können bier Fultivirt 
werden, doch fcheinen Die Bewohner zu faul zu fein. ‚Der prachtvolle Ladanſtrauch 
(Cistus ladaniferus Z.) findet fich nur im S. Spanien und Portugal, wo 
er ausgedehnte Waldungen bildet, er kommt aber weder in Italien noch in Griechen— 
land vor. — Die faftigen Rafenflähen des mittleren Europa fehlen faſt ganz; 
immer grünende Laubhölzer mit glänzenden Blättern treten in Menge auf, Sträu- 
cher mit berrliden Blumen, wie Ciſteen und eine große Anzahl von lilienarti= 
gen Gemichfen erfcheinen. Die große Familie der Ericeen, die Laurineen und 
Myrten treten bier mit ihren fehönen Nepräfentanten auf, nemlich die 
baumartige Gricee, der Loorbeerbaum und die Myrte. Schöne immergrune 
Eichen, Kaftanien, Kirfchloorbeerbäume, Granatbäume, Laurotinus, Srobeerbäume, 
Myrtendorn, Phillyräen, Rosmarin, Dleander, Meertrauben und no viele an⸗ 
dere Sträucher und Bäume erſcheinen hier mit ihrem glänzenden und immer— 
grünen Laub. 

B. Die Kultur-Pflanzen. J. Von den Kultur-Pflanzen, 
welche zur Nahrung dienen, baut man Reis, deſſen Polargrenze 450 
N.Br. iſt, vie Mohrenhirſe, beſonders Weiten und Mais, wenig Hafer, Rog⸗ 
gen und Gerſte; Kartoffeln, die Batate, welche in Portugal und Spanien bis 
400 und 420 M.Br. reicht; die Dattelpalme gedeiht bis 35° N. Br. trefflich, 
doch bringt ſie in Spanien noch bis 390, in Sicilien bis 370 und 380, auf 
Corfu noch unter 391,9 N. Br. reife Früchte; die Dattelpalme, welche nur 
ihrer Blätter wegen gebaut wird, reicht in Spanien bis 41°, in Frankreich und 
in Italien zieht fie längs der Küſte von Hières bis Genua und geht in der 
griechiihen Halbinfel bis zur Polar- Grenze des Negens; der Kaftanienbaum 
wächst wild. 1. Unter ven KRultur-Pflangen, welche ftarfe Ge— 
tranfe liefern, ift ver Weinfto am wichtigften. Er ift im ganzen Gür— 
tel verbreitet, und liefert bis 399 N. Br. die Liquermeine, zwiſchen 39% und 
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70 N Br. die ftarfen Weine. Bon den Weinforten dieſes Gürtels kommen 
den Handel griechiſchen Weine Malvaſier⸗Weine, Cyper⸗Wein), Die ita⸗ 
lieniſchen Weine (beſonders die Thränen Chriſti oder Lacrymae Christi 
und der ficilianifche Wein son Marfala), Die ſpaniſchen Weine (Malaga und 
Xeres) und die portugieſiſchen Weine (VBortweine.) Ueberdieß liefern die Trauben Kan⸗ 
dia's, Griechenlands, Italiens, Spaniens und Portugals Korinthen und Roſi⸗ 
nen. I. Die Kultur-Pflanzen, welche theils zum Luxus dienen, 
theils Das Material zu Zeugftoffen und Sarbeftoffen liefern. 
Der Taback wird befonders in ver Türfei gebaut. Die Baumwollenftaude gebt 
His 400 N. Br. und wird in Griechenland, im ©. Italien, in Sicilien und 
im S. Spanien angepflanzt. Die Lein- und Hanfpflanze iſt nicht ſehr ver— 


breitet. Waid, Indigo, Krapp, äch er Safran und. gemeiner Safran wächst 


in manchen Gegenden. 


$. 208. 


Der Gürtelder Kaftanie, Eihe und Bude, des Weinſtocks, 
der nord-eurvopäifhen Obftarten und des Getreides. 


A. Die wildwahfenden Pflanzen. Sobald man die Nordgrenze— 
des erften Gürtels überfchritten hat und fich jenfeits der Pyrenäen, der Alpen 
und des Balfan befindet, fo ändert fich die Phyſiognomie des Landes, eine 
Verſchiedenheit, melche durch Die Verfchiedenheit der Baumvegetation und Die 
Vertheilung der Baumgruppen in Beziehung zu den Feldern und Wiefen hervor- 
gerufen wird. Das häufige Auftreten unferer herrlichen Wiefen, die großen 
Haiden mit Eriea vulgaris bedeckt, neben der ſich der Wachholvder, der milde 
Rosmarin, die Rosmarin-Haide und bie und da einige Fleine Weiden erheben, 
und die großen Wälder von Laubhölzern mit zarten, bellgrünen Blättern, 
neben den Maffen der gefellig ſtehenden Kiefer, das ift der Grundzug in Der 
Bertheilung unferer Zone im Großen und Ganzen. Die Wälder unferer Laub- 
Hölzer verlieren im Winter ihre Belaubung, und die Miftel grünt alsdann bie 
und da in den fchattenlofen Kronen; Erde und Bäume bedecken fich zu Diefer 
Zeit mit Schnee und nur das dunkle Grün der Nadelhölzer zeigt alsdann, daß 
die DWegetation nicht ganz erftorben ift. Aber im Frühlinge, beim Wienerer- 
wachen unferer norvifchen Vegetation, entwicelt die Natur einen Reiz, welcher 
felbft der heißen Zone abgeht; dieſe bellgrüne, frifche Belaubung unferer ſchö— 
nen Laubhölzer, wie fie im Monate Mai erfcheint, möchte in feiner andern 
Zone wieder zu finden fein. Unfere Wälder find arm gegen die üppige Ve— 
getation der heißen Gegenden; ftatt glängender Tillandften, wie fle in der Tro— 
penzone erfcheinen, werden die Rinden unſerer Waldbäume mit Usneen, Ras 
malinen und andern Laubflehten und Moofen überzogen. Statt der Lianen 
der Aequatorialzone fehlingt fich in unfern 2aubwälvdern die Lonicera Peri- 
clymemum. auf die Krone ‚der nievern Bäume hinauf, und nur der Epheu 
bekleidet die Stimme, wo unter tropifchem Simmel die duftenden Orchideen, 
die glänzenden Aroideen und Die zahlreichen Farrenfräuter in großen Maflen be= 
feftiget find. Der Hopfen ift noch Die bedeutendſte Schlingpflanzge unferes Gür- 
tels. An Geflräuchen hat unfere Zone einen großen Reichthum, die haupt- 
fächlichften Derfelben find mit großen und ſchönen Blüthen, verfehen. Unfere 
zahlreichen Rofen, unfere Rubusarten, unfer Schneeball gehören zu den anöge- 
zeichneten Pflanzen nördlicher Gegenden. ! Die wichtigften MWaldbäume viefes 
Gürtels find Buchen, Hainbuchen, Eichen, Eſchen, Linden, Ulmen, Kiefer, Roth— 
tannen u. a. Nadelhölzer. Die Buchen enden im britifchen Archipelagus bei 
56° NBr., auf der ffandinavifchen Halbinſel in der normwegifchen Graffchaft 
Zaurvig bei 590 1’ MBr., bei Gothenburg unter 570 A’ NBr. und bei Kalmar 
bei 569 40“ NBr., in Oft-Breußen unter 54°, in Rußland finft ihre Polar- 
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grenze noch weiter gegen ©. herab, berührt in Vollhynien etwa den 519 ud 
529, in der Krimm und im Kaukaſus den 449 und 45%. Die Hainbuchen 
verſchwinden im fehwedifchen Schonen unter 569, in den Oft-See-Provinzen erft 
unter 58%. Die PVolargrenze der Eichen berührt in Schottland den 580%, in 
Norwegen den 609%, an der Oſtküſte Echwedens ven 60% 40°, aw der finnifchen 
Küfte 61% 295 von bier aus finft fie gegen ©. berab, gebt über Abo und 
Petersburg N. von Kafın bis gen Jekaterinenburg am Ural. Mit der Bolar- 
grenze Der Buche umd befonders der Eiche hören die Laubhölzer ganz auf, 
melde unſerem Gürtel die landfchaftliche Phyſiognomie geben. Es gibt aber 
ncch eine verbältnigmäßig bedeutende Zahl von Laubhölzern, welche menigftens 
über die Buche und meiftens auch über die Polargrenze ver Eiche hinausgehen 
und jogar innerbalb der Grenzen von beiden Bäumen noch in aufgezeichneter - 
Schoͤnheit vorkommen, ſo die Weiß- und Schwarzpappel, Eſchen, Linden, Ulmen 
und Ahorn. Je mehr die Laubhölzer gegen die N. Grenze unſeres Gürtels 
abnehmen, deſto mächtiger werden die düſtern Nadelholzwälder, welche die im— 
mergrünen Waldungen des Nordens bilden. Vorherrſchend wird die Nothtanne 
und Kiefer; gegen N gewinnen aber auch der Taxus und Der gemeine Wachholder 
Bedeutung; ver letztere bildet in Oſt-Preußen und an andern Orten jogar 
Bäume von 20° SHöhe. ' | 
B. Die Kultur=- Pflanzen. I Die Kultur-PBflanzen, welde 
man der Nahrung wegen baut. Die Bolargren,e des Mais beginnt 
an der franzöfifchen Küfte zwifchen den Städten Bourbon Vendee und ans 
tes (46°4,° und 479), gebt von bier aus bis gegen Frankfurt am Main uns 
ter 90/20, erreicht bei Berlin 521,9, finft von hier aus gegen ©. und fallt 
im ©. Rußland etwa mit 509 zufammen. Die Hirfe ift befonders für Die 
Bretagne wichtig, wird auch im mittlern Deutfchland gebaut, endet in Ruß— 
land mit 55%. Die Weisenfultur geht in Schottland bis Inverneß unter 
58%, in Norwegen bis Drontheim unter 649, in Schweden big 52%, im W. 
Rußland bis Petersburg 60°, im DO. Rußland bis 59% und 609%. In Deutfch- 
land und in der DO. Schweiz, fo wie in einigen andern Gegenden baut man 
neben dem Weisen auch Spelt oder Dinfel. Der Hafer wird meift zum Viehfutter, 
in einigen Gegenden Deutſchlands, befonders im Sauerland, auch als Nah— 
rungsmittel gebraucht. Der Noggen, das charakteriftifche Getreide des mittlern 
und nördlichen Europa, und die Gerfte, ſowie die Kartoffel gehen noch über 
unfern Gürtel hinaus. Dagegen erreichen der Kaftanienbaum und die nord-europäi— 
ſchen Obftarten die N. Grenze unferes Gebietes nicht mehr. Der Kaftanienbaum wird 
bauptfächlich nur bis zu einer gewiſſen Grenze als Fruchtbaum, in den meiften 
Gegenden unferes Gebietes aber als Zierbaum oder wegen des Holzes gepflanzt. In 
England reift er unter D1° feine Früchte nicht mehr, in Belgien fällt die Po— 
| largrenze des fruchttfagenden Kaftanienbaumes mit dem Parallel von Brüffel 
zuſammen, in Deutfchland zieht fie über den Nhein ungefähr mit der Wein 
| grenze zufamnmienfallend längs des Harzes bis nach Berlin unter 52"%,°, in 
Rußland Tiegt fie in der Ukraine unter 50%. Jenſeits der Alpen verfchwinden 
- alle füd-europäifchen Fruchtbiume; nur in der mittlern Rhein-Ebene und in 
' einigen andern wärmern Gegenden gedeihen noch fünlichere Fruchtbäume, wie 
der Mandel-, Pfirfich - und Aprifofenbaum; fogar noch Peigenbäume reifen an 
einigen. Orten. Dagegen erreicht die Kultur der nord-europäiſchen Obftbaume 
einen hohen Grad von Vollfommenbeit; fie gedeihen in manchen Gegenden 
ohne beſondere Fünftliche Pflege. Selten geben fie über die Polargrenze Der 
Eiche hinaus, einige Obftarten bleiben fogar noch früher zurück, wie die Pflau— 
men, welche kaum den 55° erreichen. Hierauf verfchwinden die Birnen, von 
‚ welchen einige Sorten noch bei Chriftiania unter 60° reifen. Endlich gedeihen 
nur noch Aepfel und Kirfchen,; Die erftern find die härteften Obftjorten, indem 
ſie fih fogar um Drontheim, im DO. Europa jetoch kaum noch um Petersburg 
zeigen. II. Von den Kulturpflanzen, welche ftarfe Getränfe Ite- 
197 
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fern, erreicht der Weinſtock feine Polargrenze in der Mitte unferes Gürtels. 
Diefelbe beginnt im W. Frankreich bei Vannes unter 47° 40, erreicht das 
Thal der Sarthe bei Mans unter 48°, überfihreitet das Seine-Thal zwifchen 
Louviers und Andelis unter 49° 20%, trifft Die Somme bei Montdivier unter 49° 40° 
und Trier ‚unter 49° 45%. In Deutfchland fehneivet fie 1 St. unterhalb Bonn 
den Rhein in 50° 46/, folgt ver rechten Thalwand des Rhein aufwärts bis Frankfurt, 
dem. Ufer des Main und fpringt von hier bis gegen Wißenhaufen unter 51° 20° 
gegen N, N. vom Thüringer» und Sranfen= Wald, dem Erzgebirge und 
den Supdeten wird ‘die MWeinfultur als landroirthfchaftliches Gewerbe nur an 
einigen Stellen betrieben, fo an den Ufern der Unftrut und Saale und im Elbe— 
Thal bis Meißen unter 51° 10°; von bier geht die Volargrenze über Schmiede— 
berg, Wittenberg bis Berlin unter 52% 30%, von wo fie in SD. Richtung‘ 
wieder berabfinft zur Oder über Guben, Kroſſen, Grüneberg, Züllihau und 
Bomft unter 52% 10% Bon bier aus erleidet die Polargrenze eine ftarfe Aequa— 
torialeBiegung, indem fie in Ungarn am S. Abhang der Karpathen zwifchen 
dem 48° und 49° hinzieht. In der Bufowina find einige anfehnliche Wein- 
pflanzungen zwifchen 47° und 48°, und in Siebenbürgen find zahlreiche Hügel 
mit Neben bedeckt. In der Moldau wird der Weinbau bis über Jaſſy hinaus ge— 
trieben. Im ©. Rußland fiheint Die Weingrenze eine polare Biegung zu ma— 
hen und gegen 49° bis 50° zu reichen, bis te fich bei Sarepta an der Wolga 
unter 48° 42’ an die aftatifche Polargrenze des Weinſtocks anfchließt. (©. $. 
167. B. Hl. ©. 134). In unferem Gebiet Tiegen die Gürtel der ftarfen 
Weine zwiſchen 39° und 47°, der angenehm ſäuerlichen zwifhen 49° und 50°, 
der fauren zwifchen "50° und der Volargrenze. Die Weinforten, welche aus 
unferm Gebiete in Kandel kommen, find die franzöfifchen Bordeaur-, Cham- 
pagner-, Burgunder Weine, der Hermitage, Rouſſillon und Musfateller, Die 
dDeutfchen Rhein-Weine, Die Weine, welche in ven Nebenthälern des Rhein 
wachſen, die Weine der öfterreichifchen Alpenlandfchaften, die Donau = Weine, 
und die Weine Böhmens und Mährens, endlich die ungarischen Weine, wo— 
runter befonder8 der Tokayer. Der jährliche Totalertrag der eurppäifchen Wein- 
fultur beträgt ec. 121,410,000 Eimer. Außer dem Wein liefern Die nord» 


europäifhen Dbftforten den Cyder und den Moft. Aus ihnen, fo wie aus dem 


Mein und aus manchen Getreidearten wird viel Branntmwein bereitet. III. Die 


Kultur- Pflanzen, welde theils zum Luxus dienen, theilg dag 


Material zu Zeugftoffen und Barbenftoffen liefern. Der Tabad 
gedeiht in vielen Gegenden des ©. Theils unferes Gürtels. Die Lein- und ° 
Hanfpflanze bilden wichtige Kulturen. Der Gartenmohn, der Krapp, Der 
Wau u. a. werden an manchen Orten gebaut. ? 
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— 6. 209. 
Der Gürtel der Kiefer und Birke, des Roggens, Hafers und 
der Gerſte. 


A. Die wildwachſenden Pflanzen. Die Wälder dieſes Gür— 
teld beſtehen meiftens aus Tannen und Kiefern; bin und wieder findet man 
ſchöne Birkenhölzer. Als Sträuder, im ©. Theil des Gürtels fogar ale "| 
Bäume, treten noch die Espe, die Erle und die nordiſche Eller auf; fie bilden aber | 
nie größere Wälder, fondern die Einfaſſungen verfelben an nievrigen Orten und Die 
Waldſäume an ven Wiefenrändern, Mit ihnen gedeihen vereinzelt weit gegen N. bis 
an die Küftenländer der nördlichften Fiorde Sfandinaviens die Ebereſche, welche noch 
zu Tornea fchöne Bäume bilder, ald Strauch aber noch auf ven Zelfen des Nord-Caps 
herumfriecht, eben jo der Faulbaum (Prunus padus), eine gierde der lapp⸗ 
ländifhen Wälder. Auch der Wachholoer reicht als Straub bis Lappland 
und faft noch bis an die Felfen des Nord-Caps. Zu den niedern Sträu— 
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bern, welche in diefem Gürtel auftreten und öfters den Raſen ver Wilder 
verdrängen, gehören befonders Diejenigen, welche efbare Beeren tragen und 
megen des Mangels an Obſtbäumen eine Gefondere Wichtigfeit erlangen. Als 
ob die Natur den Bewohnern, welche im Sommer der Erfriſchung bedürfen, 
einen Erſatz für das mangelnde Obſt gewähren wollte, bat ſie bier viele 
Beere tragende Sträucher gefchaffen. Mehrere von Diefen Sträuchern fehlen den 
©. gänzlich, reichen nicht einmal in einzelnen Grempfaren bis in unfere Brei— 
ten, veranlaffen aber im N. wegen des Wohlgeſchmacks ihrer Beere fogar eis 
nen einträglichen Sandel. Dahin gehören befonders einige Rubus-Arten, wie 
der Multebäir (R. chamaemorus) und der Akkerbär (R. arcticus); die 
Himbeere (R. idaeus) dagegen ift weniger einträglih und die Brombeere 
(R caesius) bleibt ſchon im ©. Norwegen zurück. Unter die Deere tragen- 
den Sträucher des hohen Nordens gehören auch einige Ribes-Arten, beſon— 
ders die Johannisbeere (R. rubrum) und die Aalbeere (R. nigrum); Die 
Stüchelbeere (BR. grossularia) dagegen feheint kaum die Polargrenze der Eiche 
zu überfchreiten. Von andern wichtigen Beeren find die Vaceinium = Arten 
zu nennen. Von ihnen tritt die bei uns fo häufige Heivelbeere (NV myrtillus) 
allmählich zurück; dagegen berrfchen vor die Trunkelbeere (V. uliginosum), 
die Breußelbeere (V. vitis idaea) und die faure Moosbeere (V. Oxyeoceos). 
Unter ven Frautartigen Gewächſen, welche fich in den nordiſchen Wäl- 
dern bejonders auszeichnen, ift befonvers der charakteriftifche wilde Dleander. 
(Epilobium angustifolium) zu nennen. Er ift der fchönfte der nordifchen 
Blumen umd erreicht mit feinen großen, rofenrotben Blüthenbüſcheln einen ſol— 
hen Grad von Ausbildung, daß er das wahre Prachtgemächs des Nordens 
bildet und an die Blüthenpracht der füdlichen Sträucher erinnert. it ihm 
‚wuchert eben jo häufig und ausgebildet der Frautartige Wieſen-Bocksbart 
(Spiraea ulmaria). Beide Pflanzen verfchönern nicht nur die Wälder von 
Schweden, Norwegen und Lappland, fondern alle NReifenden nennen fie auch 
eine Zierde der rufjischen Wälder zwifchen Petersburg und Moskau. 

B. Die Landwirthſchaft befhäftigt ſich in Diefem Gürtel 
hDauptfählih mit dem Anbau der Pflanzen, welde zur Nah— 
tung dienen. Der Hafer reicht in Schottland bi zur nördlichſten Spike, 
in Norwegen bis 65°, in Schweden bis 631/,°%, in Rußland bis 63°. Der 
Noggen geht. in Norwegen bis 67°, in Schweden bis 65° oder 66°, in Ruß— 
land bis 621/,°. Die Gerfte‘ ift diejenige Getretveart, welche am weiteften ge= 
gen N. gebaut wird. Man findet Gerftenfelder bis zum äußerſten Nord» 
ende Schoitlands, auf den Orkaden, auf den She lands-Inſeln, auf den Fa— 
röern, auf Island gedeiht Feine Gerfte mehr, obgleich Die Bewohner alles ges 
than haben, um irgend eine Getreideart auf den Inſeln einzuführen, im W. 
Lappland liegt ihre PVolargrenze unter 70°, in Rußland, an den Geftaden Des 
weißen Meeres, zieht fie zwifchen 67° und 68° auf der Weftfeite und gegen 
66° auf der Dftfeite dicht bei AUrchangel vorüber. Die Polargrenze der Kar— 
toffel überfehreitet fogar. noch die der Gerfte, und ift fomit die Nahrungspflanze, 
welche fich dem Bol am meiften nähert; fogar in Island, wo die Gerfte nicht 
mehr, gedeihen will, konnte eine frühzeitige Gattung eingeführt werven, 
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Der Gürtel der Movfe und Sarifragen. 


Die Degetation dieſes Gürtel3 ift äußerft vürftig. Alle Bäume nnd Strau— 
cher, ja jelbft die Hauptſträucher fehlen; nur wenige Arten derſelben treten als 
frautartige Gewächſe auf. Die Kultur der Nahrungspflanzen bat aufgehört, 
denn die mittlere Teniperatur Liegt unter dem efrierpunft, und meiſtens herrſcht 
bier nur ein Sommer von 4 bis 6 Wochen. Ganze Gegenden find wegen des 
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unfruchtbaren Bodens ohne alle Vegetation; in andern den ſich nur kleinere, 
meiſtens ſehr niedliche Pflänzchen in mehr oder weniger großen, raſenartigen 
Ausbreitungen, oder wenigſtens in geſellſchaftlichem Zuſtande. 


211. 
Die Pflanzen Regionen der europäifhen Hochgebirge. 


A. Die Pflanzen-Regionen des Aetna. 1. Die Negion ter im» 
mergrünen Bäume und der angebauten Pflanzen bis 3000%, Baumwolle bis 
1200, Delbaum bis 2200 u.a. II. Die Waldregion oder die Negion ver 
Kaftanien der nordifchen Eichen, der Buchen und Navelbölzer bis 6000% I. Die 


Alpenregion oder die Region der Sträucher und Alpenpflanzen bis 9000‘. 


B. Die Pflangen- Regionen der Apenninen = 


I. Die Regionen ver unangebauten 


Pflanzen. 1. Die Negion der immer- 
grünen Bäume bis 1200°. 2. Die Re- 
gion der Kaftanie und der nordijchen 
Eichen bis 3000. 3. Die Negion der 
"Buche und Nadelhölzer bis 6000°. 4. Die 
Negion der Alpen Pflanzen bis 9000”. 


II. Die Regionen der angebauten 
Pflanzen. 1. Die Negton ver Drange 
und des Delbaums bis 1200° und 1980”. 
2. Die Region des Weinftocs bis 3000”. 
3. Die Region des Getreides bis 4000’, 


©. Die Pflanzen-Regionen der iberifchen und griechiſſchen 
Halbinfel gleichen im Allgemeinen den Regionen der italienifihen Kalbinjel ; 
ihre Grenzen find aber nicht genau befannt. 


D. Die Pflanzen Regionen der Pyrenäen. 


I. Die Regionen der unangebauten 
Pilanzen. 1. Die Region der Kaftas 
nie am N. Abhang bis 2900, am ©. 


Abhang bi 3200°. 2. Die Negion der 
Eichen und Buchen am N. Abhang bid 


4900, am ©. Abhang bi3 5200. 3. 
Die Negion der Nadelbölzer am N. 


1. Die Regionen ver angebauten 
Pflanzen. 1. Die Negion des Wein ı 
ftods und des Mais am N. Abhang 
bis 2900‘, am ©. Abhang bis 3200’. 
2. Die Region des Getreide am N. 
Abhang bis 4900 am ©. Abhang 
bis 5200°. 


Abhang bis 6500, am S. Abhang bis 
6900. A. Die Negton der Alpenpflan— 
zen am N. Abhang bis 7900‘ am ©. 
Abhang bis 8600. | 


E. Die Pflangen-NRegionen des Alpenlandes. 


1. Die Regionen der, unangebaus 
ten Pflanzen. 1. Die Region der Kafta- 
nien am ©. Abhang bis 2500, am 
N. Abhang bis 1900 2. Die Wald- 
Region oder die Negion ver Nußbäume, 
Eihen, Buchen und Nadelhölger am 
©. .Abhang bis 6900‘, am N. Abe 
bang bis 5500. 3. Die untere Al— 
penregion am ©. Abhang bis 8200’, 
am N. Abhang bis 7000. 4. Die 


ll. Die Regionen der angebauten 
Pflanzen. 1. Die Negion der immer | 
grünen Bäume findet fih nur am ©. 
Abhang der Alpen, an den Ufern der - 
S. Alpenfeen, und reicht bi8 600° und 
700°. 2. Die Region des Maid und 
des Weinſtocks am ©. Abhang bis 
2200, am N. Abhang bis 1500°. 3. 
Die Negion der Obftbäume am ©. 
Abhang bis 3300, am N. Abhang 


obere Alpenregion am S. Abhang bis 
00, am N. Abhang bis 8200. 


F. Die Pflanzen Regionen der Karpathen. 
Bi de bis 1000’. II. Die Region. des Laubholzes bis 3900. II. Die Re— 
IV, Die Region des Krummbolzes bis 

V. Die Re;ion der Alpenpflanzen bi8 6600”. 


gion des Nadelholzes bis 4500’. 


5900’. 
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| 6i8 3300‘. 4. Die Negton des Ge- 


treided? am ©. Abhang bis 4000’, am 
N. Abhang bis 3400°. 


I. Die Region des 


VI. Die Region der 


Flechten reicht bis zu den höchſten Spitzen. 


G. Die Pflanzen-Regionendes ſkandinaviſchen Alpenlandes. 


J. Die Regionen zwiſchen 60° und 
61? NBr. 1. Die Region des Ge- 
treiveg am W. Abhang bis 1400, am 
D. Abhang bis 2200. 2. Die Wald— 
region am W. Abhang bis 2100, am 
D. Abhang bis 2700. 3. Die Re— 
gion der Birfe am W. Abhang bis 
3100, am O. Abhang bis 3400. und 
3600. 4. Die Region der Zwergbirfe 


II. Die Regionen zwifchen 671,° 
und 70° NBr. 1. Die Region des 
Getreiveg am D. Abhang bis 700°. 
2. Die Waldregion am W. Abhang 
bi3 800% am D. Abhang bis 1400. 
3. Die Negion der Birfe am W. Ab- 
hang bis 1200‘, am D. Abhang bis 
2100. 4. Die Negion der Zwergbirfe 
am MW. Abhang bis 3100, am D. 
Abhang bis 4100’, 





am. W. Abhang bis 4800, am O. 
Abhang bis 5200. HR 


Siebentes Kapitel. 
2: DIS: bie ide ib. 


. 
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Veberfide. 


Europa zeigt in Hinficht feines Klimas und feiner Vegetation im Allge- 
meinen eine große Webereinftimmung und Gfleichartigfeit; am deutlichiten tres 
ten noch die Flimatifhen Derfchiedenheiten des Erdtheils in der Vertheilung 
der Pflanzenformen hervor. Die weite Verbreitung feiner Thierformen da— 
gegen befundet wiederum die große Einattigkeit feiner Elimatifchen Verhält— 
niffe im Allgemeinen. Denn nur im Süden und im hoben Norden zeigen fich 
in diefer Hinſicht Verfihiedenheiten. Das Thierreich des Südens bildet nemlich 
den Mebergang zur aftatifchen und nordsafrifanifchen Sauna. Im Norden Europas 
dagegen vermindert fich der Reichthum des europäifchen Thierreiches, und es erfcheinen 
einige, nur den polarifchen Gegenden der Erde eigenthümliche Thierformen. 
Im Allgemeinen ift in ganz Europa Die Zahl der wilden Thiere befchränfter, 
als in den übrigen Grotheilen, und nur Auftralien fcheint daran noch ärmer 
zu fein. Auch Eönnen fich die wilden Thiere keineswegs weder in Betreff 
ihrer Stärke, noch in Hinficht ihrer Größe mit den gewaltigen Thierformen 
der Tropengegenvden meffen. — Die Fauna Guropas kann in drei Provin— 
zen zerlegt werden. Die ſüdliche Provinz begreift die drei großen ©. Halb— 
infeln Europas und die Inſeln des mittelländifchen Meeres. Die nördliche Pro— 
vinz umfaßt Lappland, Spitbergen, Island, einen bedeutenden Strich von Nor— 
megen und Schweden das N. Rußland und das amerifanijehe Grönland. Zwi— 
Ihen beiden liegt die Provinz -des mittlern Europa. 


1) 
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Das Thierreich des fünlihen Europa. 


A. Die Quallen, von denen fih die Scheiben-, Walzen-, Breiten= und 
prüßenlofen Qüallen im mittelländifchen Meere finden und weſentlich zum Leuch- 
ten des Meered beitragen (befondere Medusa phosphorea). Die röhren- und 
zellenförmigen Polypen, Deren Wohnungen Korallen oder Korallinen genannt 
werden, find zahlreih an der Küfte von Neapel, Sieilien und der DBerberet, 
welche ſtets wegen der Menge des Blutkoralls (Isis nobilis) berühmt gewe- 
fen iſt. B. An Mufcheln befigt das mitteländifche Meer eine eben fo große 
Mannigfaltigfeit als Reichthum. Die britifche Aufter, die Kamm - und andere 
Mufcheln der nordseuropäifchen Geftade find hier faft gar nicht befannt; da— 
gegen zeigt ſich im demſelben eine große Menge eigenthümlicher Gattungen, 
welche in höhern “Breiten nicht vorkommen, wie die Dattelmufchel (Lithodo- 
mus dactylus Cav.) an den Säulen des Sprapis-Temvels zu Puzzuoli ein— 
gebohrt, die gemeine Pinie (Pinna nobilis) u. a. Die Süßwaſſer⸗-Muſcheln 
find hauptfächlih auf Die mittlern Breiten Eurapas befchränft, Doc werden 
in den tiefern Flüſſen Frankreichs, Italiens und Spaniens einige Gattungen 
der Flußmuſchel (Unio) gefunden. Die Landmufcheln dagegen find im ©. 
Europa zahlreicher, als in mittlern und nördlichen, und treten in gewiffen 
Lagen, wo der Boden feljig ift, in großem Gattungsreichtfum auf. C. Die 
Schnecken find über ganz Europa verbreitet, beſonders aber ſehr häufig im 


mitteländifchen Meere. Merkwürdig ift Die Badſchnecke in den heißen Waſſern 


von Piſa und Albano. D. Die Kracden findet man in allen Gewäffern 
Europas. Meer-⸗Anemonen und leuchtende Walzenfcheiden (Salpa) leben im 
mittelländifhen Meere. E. Die Würmer find über ganz Europa verbreitet. 
Während fih der Negenwurm (Lumbricus terrestris) und die Flußwürmer 
überall finden, bevölfern purpurrothe Seeigel (Bchini) in großer Menge die 
Häfen, Höhlen und unterwafhenen Felſen des mittellindifchen Meeres. 

Bon den flügellofen Injeften feben eigenthümliche Krebsarten im mit» 
telländifchen Meere. Die Tarantel (Lycosa tarentula) findet fich in Ita— 
lien und im ©. Frankreich; in Spanien trifft man eine etwas Eleinere Gat- 
tung. Der gemeine Skorpion (Scorpio europaeus) lebt in Stalien und am 
S. Abhang des Alpenlandes, ver rötbliche Eforpion (Sc. tunetanus) im 
S. Tranfreih und in Spanien. G. Bon ven geflügelten Infeften 
treten im S. Europa andere Gattungen auf als in den übrigen Kindern des 
Kontinents. Außer dem Feigenbohrer (Cynips psenes) und den Konigbie- 
nen (Apis) ift befonders die Seivenmotte (Bombyx mori) wichtig, die im 
ganzen ©. Europa ftarf Fultivirt wird, jo wie in einigen Gegenden des ©. 
Rußland, Englands und Deutichlande. Ameiſen find eben jo allgemein, als 
in den Tropenländern, und treten in zahlreichen Gattungen auf. Die Termite 
wird im ©. Franfreih und in Gicilien Durch verfchtevdene Gattungen reprä— 
ſentirt. Die Wanderheufchreefe (Acridium migratorium) ift eine Plage des 
S. Europa. Die fpanifchen Fliegen (Cant..aris vesicatoria) findet fi auch 
in Deutjchland und im S: Schweden, befonders aber im S. Europa. H. Die 
Fiſche des ©. Europa find für diefe Provinz charakteriſtiſch. Von denjeni- 
gen, welche Die atlantiichen Küften von Spanien und Portugal bewohnen, ift 
wenig befannt. Sobald man aber das mittelländiiche Meer betritt, erfcheint 
eine lange Weihe eigenthümlicher und fehr fehöner Gattungen. Die Bänke der 
Anchovis (Engraulis) und die Thunfifcherei um Sieilien haben eine fehr große- 
Michtigfeit. Dagegen find der Häring und der Pilcharo kaum bekannt. Der 
fieilianifche Sand- Aal (Ammodytes siculus Sw.) zeichnet fih durch Die 
großen Individuen-Menge aus, welche in gewiffen Jahreszeiten in ungebheuren 
Bänfen erfbeint. I. Die Zahl der europäifchen Amphibien ift gering. In 
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der mittlern Breite von Europa find Eidechſen felten, aber fie werden defto 
häufiger, je mehr man ſich dem Süden von Italien nähert, und noch häufiger 
auf Sicilien und Malta, wo Gedone Feineswegs zu den Seltenbeiten. gehören. 
Die Viper ift bier Die einzige giftige Schlange, während einige andere über vie 
mittlern Gegenden von Europa verbreitet find. Süßwaffer-Schildfröten finden 
fih nur im ©. Italien und in Griechenland, dort felten, hier häufig. Das 
ittellänbifihe Meer bat feine Gattung ver Meer-Schilvfröten (Chelodonia 
cephalo); vom Gejchlecht der Landſchildkröten lebt Testudo graeca in Ita- 
fien, auf den Inſeln des mittelländifchen Meeres und in Griechenland, ww 
auch T. marginata vorkommt, deren Hauptſitz jedoch das N. Afrifa ift. 
K. Die Klafje ver Vögel zeigt an den Geftaden de3 Mittelmeeres viele inter- 
reffante Erſcheinungen. Die Geier, welche auf der N. Seite der Alpen gefun- 
den werden, nehmen zu, je wärmer das Klima wird, - und folgen dem Lauf 
der Apenninen in Italien und den höhern Bergfetten in Spanien und Griechens 
fand, von wo fich ihr Verbreitungsbezirk theils nah Klein-Aften, tbeils nad 
Nord-Amerika erſtreckt. Der Katjer- Adler (Aquila imperialis Sw.) findet 
ſich vernehmlich im ©. Europa, während der Goldadler mehr auf die höhern 
Breiten befchränft ift. Die riefigen Eulen ver nordiichen Gebiete find dagegen 
bier unbekannt; allein zwei oder drei Fleinere, geöhrte Gattungen folgen den 
Zügen der Singvögel auf ihren jährlichen Wanderungen aus Afrika über das 
Mittelmeer. In der großen Zunft der Sänger befinden fich außer Denen des 
mittlern Europa, verfihiedene andere, die Italien, Spanien, Sicilien und Sar— 
dinien eigenthümlich find. Hier iſt der gemeine Staar kaum befannt, aber 
feine Stelle wird von einer andern Gattung, dem Sturnus unicolor T', erfeßt, 
der bier ganz befonders auf der Infel Sardinien gefunden worden ift. Die fels 
figen und unangebauten Ginöden Spaniens, Der Türfei und Klein = Afiens find 
son 2 Gattungen des Steinhuhns (Pterocles) bewohnt, einem Sefchlechte, 
das von dem der höhern Breiten verfihieden ift. Zwei Gattungen der Trappe, 
Otis Tetrao und DO. houbara, gehören faft ausfchlieglich dem S. Europa 
an, mo die gemeinen Trappe (O. tarda) unbefannt ift. Der fehöne Mauer— 
ſpecht (Tichodroma phoenicoptera Term. } mit jeinen rofenrothen Schul- 
terfedern, Jchwarzen, braunen und weißen Schwung- und Schwanzfevern ift auf 
den Südrand der Alpen und die nackten Felfenberge Spaniens und Jtaliens 
befchränft, mährend der Immenfreſſer (Merops apiaster) wihrend feines 
Frühlings und Herbſt-Zuges über die Gärten und Oliwen-Pflanzungen Süd— 
Italiens und Eiciliens ftreicht; eben jo die Goldamfel, die Mandelkrähe und Der 
Wiedehopf. Daß an den Geftaden des mittelländifchen Meeres eine Vereini— 
gung der europäifchen, afrifanifchen und aflatifchen Vogelgeſchlechter Statt fin- 
det, erfennt man auch an den Watern und Schwimmern. Der Pelikan, ver 
Löffelreiher und der Flamingo bilden in diefen Gegenden von Guropa noch 
immer den Gegenftand einer ziemlich ergiebigen Jagd. Dazu gefehlt ſich noch 
der Kornreiber (Ardea pavonia), von dem mehrere Individuen auf ver Eleis 
nen Inſel Lampedufa gefangen worden find. L. Die wilden Säugetbiere 
find im S. Europa ſehr Selten geworden. Es finden fich Hirſche, Hehe, wilde 
Sauen, Hafen und Kaninchen, deren Zahl fich jedoch fehr vermindert hat. Das 
gemeine Stahelichwein, mehrere Mäufearten Leben in häufiger Anzahl; eben 
jo Die Genette und die Wiefel. Die Gemfe, der Steinbock, vie wilde Kaße, 
der Luchs und der Bär find auf die Alpen und Byrenien befchränft. Der 
Schafal findet ih nur in Dalmatien, der Pavian auf dem Felfen von Gibral- 
tar. Im adriatifchen Meere iſt Phoca bicolor und Monachus einheimiſch. 
Die ſüdlichen Länder Europas haben einen großen Neichtbum an DQaustbieren, 
83 kommen nicht blos das Pferd, das Nind, Schaf, Schwein, vie Ziege und 
der Hund vor, fondern auch der Eſel, das Maulthier, dag Kameel und ver Büf- 
tel, welcher aus Indien im ten Sahrhundert nach Europa Fan ; die beiden leßtern Gat— 
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tungen fommen in der griechifchen Halbinfel, in Italien, auf der iberifchen 


Halbinfel, aber: auch in Den niedersungrifihen und walachifcehen Ebenen fort; 
Doch bedarf das Kameel in Ungarn der Walachei und im ©. Rußland im 
Winter einer befondern Fürſorge. Das Gedeihen aller diefer Thiere und vie 
davon abhängige Größe, jo wie die VBollfommenbeit - ihrer Organifation wird 
überhaupt durch die ihnen gewidmete Pflege, aber auch durch Das Klima, vie 
Vegetation und Die dadurch hervorgerufene Nahrungs- und Lebensweife bedingt, 
Sp erreicht das Schaf feine höchſte Vollfommenbeit auf den trockenen, aro- 
matifhen Bergfteppen Kaftiliens. Ueberdieß ift vem Süden das Mufflon oder 
Musmon-Schaf eigenthümlich, aus dem, in Gemeinfchaft mit dent fibirifchen 
Argali, unfer Hausſchaf hervorgegangen ift; es lebt noch im natürlichen Zu— 
- fand auf den felfigen Gebirgen Corſika's, Sardinien's, Candia's und Cypern's, 
findet fich aber nicht mehr auf dem europäifchen Gontinent, obwohl die Ge- 
birge der fpanifchen Provinz Murcia und die griechiiche Halbinfel feine Heimath 
waren. Eben jo erreicht der Eſel und das Maultbier einen fehr Hohen Grad 
feiner Vollkommenheit im S. Europa. En 


TEA 
Das Thierreich des mittlern Europa. 


A. Die Süßwaſſer-Muſcheln treten befonders in Großbritanien in 
großer Anzahl auf; die Land-Mufcheln dagegen find weniger zahlreich. 
B. Bon den Würmern ift die SKöllenfurie (Furia infernalis) auf den 
großen Sumpfwiefen des N. Schweden und auf einige Gegenden Lieflands be— 
ſchränkt. CO. Bon den flügellofen Smfeften ift die Bohr Affel 
(Limnoria terebrans) in den britifchen Gewäffern gefürchtet. D. inter den 
geflügelten Infeften find die Konigbienen von großer Wichtigkeit; Küchen— 
ſchaben (Blatta orientalis) finden fich fait überall. E. Von den Fifchen 
veranlaffen der gemeine Stör, der, Hauſen, der Sterlet und der Scherg, der 
Kabeljau, der gemeine Häring, der Pilhard und die Sarvelle einen fehr be— 
deutenden Handel. F. Die Amphibien find nicht zahfreih. Eidechſen, 
Sumpffchildfröten und Nattern finden fich mehr oder weniger verbreitet. 
G. Die Vögel. Das mittlere Guropa bis zum 609 NBr. liefert eine hin- 
reichende Menge von Inſekten zum Futter der Landvögel, Dagegen verfchwinden 
im ©. Theil deffelben die wafferreichern Gegenden des Nordens. Man findet 
deßwegen im ©. Theil des centralen Guropa befonvderd Landvögel; die Zahl 


der Waſſervögel nimmt gegen N. zu, je mebr man fih den Gewäfjern des RN. 


Europa nähert; daher findet man in Dänemarf, im Süden von Schweden und 


Norwegen und in Schottland die meiften nordifchen Vögel. Won den eigen» 


thümlichen Vogelarten des S. Europa, befonderd von denjenigen, welche eine 


große Wärme lieben , erjcheinen höchſt felten einzelne Individuen. Die Sänger % 


und Schnapper find fehr zahlreich,” wo fich ſchöne Gebüfche und Laubhölzer 
finden; ihre Nordgrenze fcheint nicht über das mittlere Europa hinaus zu 
gehen. Auf den höchften Gipfeln der Alpen und in den Hochwaldungen Un— 
garnd findet man alle 4 Oattungen der europätichen Geier; nur einer, der 
rothe oder weißföpfige Geier (Vultur fulvus) fcheint fich weiter gegen N. zu 
verbreiten; alle dehnen ihre Wanderungen bis nach Italien aus. Der Uhu 
(Strix bubo) reprifentirt Die Schneeeule der arftiichen Zone; er ift in den 
MWildern von Deutfchland und Ungarn gewöhnlich; zeigt fich aber felten in 
England. Der isländiſche Falke ift nicht blos auf Island befehränft, fondern 
er ift auch in Deutschland in Falten Wintern als Falco candieans nicht 
unbekannt. Ueberhaupt haben die Naubvögel einen fehr großen Verbreitungs— 
bezirf, und man kann annehmen, daß die meiften der europäifchen Salfen über 
alle mittlern und ©. Gegenden unferes Erdtheils, fo mie Aber den ganzen N. 
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von Afrika verbreitet find. Mit Ausnahme ver vreizehigen Gattungen finden 
fih alle andere Baumbader, fünf an der Zahl, in den Forſten des. mittlern 
Europa. Pier der fchönften unter den europäischen Vögeln, nemlich der Bienen— 
ſpecht (Melops apiaster), der Birfheber (Coracia garrula), der Wiede— 
hopf (Ulula epops) und die Goldamſel (Oriolus gaibula) beſuchen auf 
ihren jährlihen Wanderungen von Afrika aus faſt alle innern Gegenden des 
enropäiichen Feltlandes, gelangen zuweilen auch zu den britifchen Infeln, geben 
aber nie weiter gegen den N. von Guropa. Die Spaten und Kräben find 
ziemlich häufig. Die Schwimmer und Watter Dagegen treten erft gegen N. in 
größerer Anzabl auf; nur der Stord) jeheint allgemein verbreitet zu jein. Bon 
den Hühnern Europa's findet fich bauptfächlich das Feldhuhn, vie Wachtel, 
das Birf=, Auer- und Safelbubn ; das Ichottifche Huhn (Tetrao scoticus) 
it nur in Schottland. zu Haufe. Das berühmte Urhuhn (Tetrao urogallus) 
ift das größte Huhn, melches in den Wäldern Schwedens, Rußlands und Si— 
biriens, jelten auf den höhern Gebirgen Deutfchlands vorfommt, und früher 
auch in Schottland angetroffen wurde.” Von den Trappen findet, fich die ges 
meine Trappe (Otis tarda). H. Tür die Eriftenz Der wilden Säuge- 
thiere ift Die Kultur fehr verderblich geworden. Einige Arten find ganz aus— 
gerotiet, von andern finden fich nur noch fehmache Ueberreſte; jo find das Elenn 
und der Auerochd, Die einft in ganz Mittel-Curopa verbreitet waren, nur noch 
in den dichten Urwaldungen der oft=baltifchen Küftenländer einbeimifch, aber 
im W. des Pregel zeigen fie fich nicht mehr; Das erftere findet fich auch noch 
in Sfandinayien. Nur noch einige Individuen des Luchſes und der wilden 
Kate lauern in den fteilen Gebirgen. Der Bär brummt nur noch in den Kar— 
pathen, im Böhmer Wald, im ffandinavifchen Hochland und im DO. Europa. 
Der Fuchs wird auf den britifchen Infeln ſchon ſehr felten, der Wolf aber ift 
noch jehr häufig im flavifchen Tiefland und im ffandinavifhen Hochland; im 
IB. der Oder wird er felten angetroffen und erfcheint nur” in. den Forſten des 
Sura, in den franzöfifchen Gebirgen und in den einfamen Waldungen der Ar- 
dennen, Igel, Eichhörnchen, Mäufe, Hamfter, Murmelthiere, Wieſel, Fiſch— 
otter u. ſ. w. find noch ziemlich Häufig; in manchen genden bilden Sirfche, 
Rehe, Hafen, wilde Sauen noch den Gegenftand einer ergiebigen Jagd. Mehrere 
Nobbenarten feben in der Dft-See. Don Hausthieren leben im mittlern 
Europa das Pferd, Find, der Eſel, das Schwein, die Ziege und der. Hund. 
Der Ejel und das Maufthier erreicht nicht den Grad der Vollkommenheit, wie 
im ©., das Rind gedeiht vorzüglich auf den fetten Weideplägen der Meer=- und 
Flußmarſchen, wie auch auf den Fräuterreichen- Matten des Hochgebirged. Das 
Schaf verliert fein feines Vließ und vertaufcht e3 gegen einen grobmwolligen Pelz 
im mittleren Sfandinavien, in Hoh-Schottland, auf den Hebriden, auf den 
Shetlands-Infeln und den Faröern, Gegenden, in welchen auch das Rind 
Fleiner, ärmer an Zleifch und Milch wird, und das Pferd Faum die Größe 
des Eſels erreicht, während Die Zucht des Roſſes in England, Deutfchland, in 
einigen Gegenden Frankreichs u. |. mw. ausgezeichnet betrieben wird, 


6.219. 
Das Thierreih des nördlichen Europa. 


Das nördliche Europa ift für die Entwicklung des animafifchen Lebens 
febr ungünftig; nur wenige Gattungen oder Arten treten hier auf. A. Die 
meiften Vögel find Schwinmer und Watter; dagegen find die andern Vogel- 
geſchlechter ſelten. Die Zahl derjenigen Gattungen, welche blos auf die Polar- 
zone beſchränkt find, ift ſehr Flein, denn Der größte Theil der nordiſchen Vögel 
erjcheint auch in ſüdlichern Breiten. Charafteriftifch für Diefe Gegenden ift der 
Schneekauz (Strix nyetea), der fih nur Höchft felten in fehr falten Wintern 
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in wärmere Klimate verirrt. B. Unter den wilden Säugethieren werden 
die Pelzthiere ſehr häufig, der Fuchs, Luchs, Marder, Hermelin, Zobel, Iltis 
und der Eisbär. In den nordiſchen Gewöſſern leben Nobben; Wallroſſe, Pott— 
fiſche und Wallfiſche. Die Hausthiere zeigen eine große Verkümmerung. Ob— 
gleich das Rind, Pferd und Schaf bis zum 640 und 650 Mr. vorkommen, 
ſo haben ſie doch nicht mehr die Lebensfülle ihrer Genoſſen, welche im S. und 
mittlern Europa gezogen werden. Dagegen it ven nordiſchen Gegenden Das 
BARS eigenthümlich. S 


Zweites Dauptftück. 
Die neue welt oder Amerika. | 
Erftes Kapitel 
Die wageredhte Öliederung. 
§. 216. 


Diee— 


Amerika iſt der abgeſondertſte Erdtheil; es iſt eine Welt für ſich, welche 
im Gegenſatz zu den drei mit einander verbundenen Kontinenten der alten Welt 


Die neue Welt genannt wird. Amerika iſt auf ‘allen Seiten vom Meere um— 


geben. Es wird im N. begrenzt von dem nördlichen Eismeer und feinen lie 
dern; im D. von dem atlantifhen Deean mit der Hudſons-Bai, dem Lorenzo 
Bufen, dem amerifanifchen Mittelmeer und andern kleinern Gliedern; im ”. 
von dem großen Deean mit dem Bufen von Panama, dem Buſen von Cali— 
fornien, dem Behrings-Meere und andern Gliedern. 


DAL. Eiger 2 


Amerika Tiegt auf der W. Halbkugel; feine Ländermaſſen dehnen fich durch 
die N. und ©. Hemiſphäre aus. Amerika's größte Ausdehnung bezeichnen 
‚folgende Bunfte. 1. Der nördlichite heißt Elſons Spige unter 710 31, NEr. 
und 1389 41 W. & 2. Der ſüdlichſte: Cap Fomward unter 53% 55° © 
Br. und 3026 W. L. 3. Der öſtlichſte Cap San Roque unter 
50 28° ©. Br. und 17037 W. % 4 Der weftlichfte: Prinz Wales 
Cap unter 659 51a N.Br. und 150% 45° W. & Die Lindermaffen Ame⸗ 
rika's nähern fich auf der N. Halbkugel um 170 23° mehr dem Pole, als auf 
der entgegengejegten. 


6218. 
Dir Brain taemalt. 


Amerika zieht fich zwifchen dem Bufen von Guatemäla und Darien auf der 
einen Seite und der Bat won Panama auf der andern zu einer fehr ſchmalen 
Landenge zufammen; fie wird ver Iſthmus von Banama genannt, ber an 
der ſchmalſten Stelle nur 6 M. br. iſt, durch dieſe Sufammenfehnürung wird 
Amerifa in 2 Hälften getheilt: in Mord- und Süd-Amerika. 
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A. Die Grundgeftalt von Nord-Amerifa gleicht faft einem 
rechtwintligen Dreiede Der rechte Winkel deſſelben liegt am Gap 
Charles, feine NO. Ede am Cap Prinz Wales, feine ©. Spite an Morro 
de Puercos. Die Hypothenouſe von Morro de Puercos bis Cap Prinz Wales 
— 1200 M. L, von da bis Cap Charles — 860 M. I., von bier bis zur 
S. Spitze = 835 M. I. Vermöge des tiefeingreifenden amerifanifchen Mittel- 
meeres ijt Die Geſtalt des nordamerifantichen rechtwinfligen Dreieckes nicht voll- 
fommen ausgebildet; es bricht gegen feiner Spige bin zu einer Erdzunge ab, 
Die von unregelmäßiger Breite ift. Diefelbe mißt an der breiteften Stelle 
zwifchen dem Meerbufen- von Mexico und Californien 2380 M., an der fchmalften 
Stelle, auf der Landenge von VBanama unter 99 NBr. nur 6 M. 

B. Süd-Amerifa bat gleichfalls vie Geftalt eines rechtwinfligen 
Dreiedes Seine Hypotbengufe vom Punta Galinas bis Gap Foward — 
1000 M. L., Die zweite Gathete vom legtern Norgebirge bi8 Kap San Roque 
— 850 M. l., die Baſis vom Cap San Noque bis Punta Galinas = 690 M. lJ. 


219% 
Diener ih Lie e.lin. 


A. Die Salbinfeln Nordamerifa's, 
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Flächen * — 
Namen inhalt in Areals dev | Küftenlänge | diefer Küften- | Küftenlänge 
der — Halbinſel zum in deutfchen | länge zum }der Halbinſel 
Halbinfeln. Meilen Areal des Meilen. Areal der | zu der des 
j Ganzen. Halbinfel. Erdtheils. 
1. Labrador. 24,000 1.:> 52 690 26,3: 38 mer 
2. Neus 
Schottland. 650 — 150 RE | 1:40 
3. Mory⸗ 
land Dela- 3 3 
ware. 285 a 90 L-. 0 1: 66 
4. Florida. 1100 1.4: ‚310 180 10 1:33 
5. Yucatan. 2200 L+-,185 210 1:10 Im228 
6. Califor— 2600 47:5 131 390. 1,278 Re 
nien. | 
7. Iſchu⸗ 230 1: . 1500 70 aa 1:86 
gatſchien. x | 
8. Aljaska. 400 6.220005 50 —J— 1: 40 





B. Sud-Amerifa ift gleichlam ein Stamm ohne Aeſte. Es ift in 
Beziehung auf feinen Mangel an Gliedern mit Afrifa zu vergleichen, während 
das viel gegliederte Nord-Amerifa in dieſer Beziehung der europäiſch-aſiatiſchen 
Kontinentalhalbe der alten Welt ähnlich ift. 


$. 220. 
Die Infeln. 


Die Infeln Amerikas zerfallen in Hinſicht ihrer Stellung zum Kontmente 
in fontinentale und in oceanifche Inſeln. 


294 


A. Die £ontinentalen Infeln Amerikas ftehen meiftens in einem ſehr 
[ofen Zufammenbang mit dem Kontinent. In der genaueften Berührung mit ihm 
ſtehen die weftindifchen Infeln, welche N. und S. Amerika zu verbinden fuchen. 
l. Banföland; nur ein Theil ver N. Küfte ift befannt. IL Die nördli- 
ben Georgs-Inſeln find meiftens nur in ihren S. Küften befannt; fie 
bilden eine Reihe von W. nach O. und heißen Melville, Sabine, Byam 
Martin, Bathurft, Cornwallis. I. Nord-Devon, vielleicht ein 
Theil von Grönland. IV, Nord-Somerfet; die SO. Küfte -unbefannt. 
V. Bothia Felix, wahrfcheinlich eine Infelgruppe im S. von Nord-Somer— 
jet. VI. Baffins-Land; die N, DO. und ©. Kitten zum Theil, die W. 
Küfte faft gar nicht befannt; 15,000 QM. gr.?; vie Küftenlänge ge,en die 
Baffins-Bai = 200 M.T. VI. Die Infel Nefolution. VII. Soutl- 
Yampton 70 M. l. IX. Grönland, fein M. Theil ift ganz unbekannt; 


feine befannte Küftenlänge — 650M.; fein Flächeninhalt — 20,000 AM. 


X. Die Infel Disco unter 700 NBr. an der W. Küfte von Grönland. Xl. 
Neu-Foundland, 1650 OM. gr, auf der Südſeite ver Inſel erſtreckt 
fich bis gegen 40° NBr. Die große Banf von Neu Foundlanod XII 
Die Eilande St. Pierre, Groß- und Klein- Miquelon, zufammen 
6 AM. gr., liegen auf dey ©. Seite von Neu-Foundland, Die Infel Belle 
Isle Liegt in der Straße, welche Neu-Foundland yon Labrador feheidet. XII. 
Im Lorenzo-Bufen liegen Anticofti 100 DOM. gr., die Magdalenen- 
Gruppe 4 DOM. gr, Prinz Edward over St. John 99 OM. gr., Kap 
Breton 12: DOM. gr. ; XIV. Long’ Island, a ME BM. br, 44 
DOM. gr. XV. Staaien Island, W. von der vorigen Infel. XVI. We ft 
Indien lagert fich ald eine große in Neihengeftalt ſich ausbreitende Gilandflur 
zwifchen Nord- und Süd-Amerika und trennt den atlantifchen Ocean von dem 
amerikanischen Mittelmeere,, 4500 OM. gr. 1. Die Bahama- over die hu— 
Fayifchen Infeln, 130, M. L, 280 bis 290 DOM. gr., beftehen aus einer 
Reihe von 500 bis 700 Eleinern Eilanten, welche meiftens Niffe und Klippen 
(Cayos oder Keys) bilden, und ungefähr 20 größern Infeln. Die größten 
find Bahama Grande 3 OM. gr. Groß St. Salvador oder Gua- 
nahbani 26 DOM. ar., auf deren ED. Spitze Chriſtoph Columbus, 
der Entderfer der neuen Welt zum erften Mal am 11. October 1492 landete, und 
Neu Providence Die Bahama Infeln find befonders auf ihrer SW, 
Ceite von der Bahama Banf umgeben. 2. Die großen Antillen zie- 
ben in der Nichtung von WAW. nad) OECD. 380 M. weit ımd find 3850 
DM. gr. Sie bejtehen aus 4 großen und mehreren £leinen Infen. a. Cuba 
180 M. L., 23 M. größte, 6 M. Eleinfte, 11. M. mittlere Breite, 1980 DOM. 
gr. Auf der ©. Seite der Infel liegt Pinos 92 DOM. gr. b. Saiti 


(Hispaniola, d. h. Klein-Spanien oder St. Domingo) TOM. L., 22 M. br.,, 


1320 OM. gr. ec. Samaifa 32 M. LI, 12 M. br., 69 OM. gr. d. Borto 
Nico (Buero Nico oder Porriget) 24 M. L, I M. ., 12 DOM. gr. e, 
Virginien oder die JSungfern-Infeln 25 DOM. gr, eine Gruppe. von 
8 größern und einer großen Menge Eleiner Infeln. Die wichtigften heißen St. 
Croix 5 DOM, St. Jean oder St. Johns, St. Thomas, Tortola, 
Birgin-Öorda oder Spanıfh town, Anegada, Vieque und Cule— 
bra. 3. Die Eleinen Antillen zerfallen in die Meridianreibe. (enraibifche 
Inſeln) und in die Parallelreibe ver Eleinen Antillen. a. Die car aibiſchen 
Infeln ziehen in einem 130 M. Yangen Bogen anfangs gegen SD., dann 
gegen ©. Die 139 DOM. gr. Infelkettes zerfällt in eine weftliche und öftliche 
Reihe. aa. Die Infeln der weſtlichen Reihe: Saba, St. Euftaz, 
St. Chriftoph, Nieves, Montferrat, Guadaloupe 18 DOM. gr, 
Dominifa 14 DOM. gr., Martinique 17 IM. gr, St. Lucia, St. 
Bincent, Grenada. bb. Die Infeln ver öftlihen Reihe: St. Mar- 
tin, Anguila, St. Bartbholomeo, Barbuda, Antigua, Örande 
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Terre 13 OM. gr., la Defiderade, Marie Galante, Barbapos 10 
OM. gr, Tabago. b. Die Barallelreibe ver fleinen Antillen 
125 OM. gr.: Trinidad 78 OM. gr.; Margarita 16 AM. gr.; Tor- 
tuga; Buen Ayen; Curajjao 8 QM. gr.; Aruba oder Orua. Außer 
den genannten Injeln finden fihb im Hintergrund und der Honduras Bai und 
des Golfes von Öuatemala, fo wie im ganzen Antillen Deere viele Eleinere und 
größere Eilanden. XVll. Die Falklands-Inſeln over die Malouinen, 
157 OM. gr. beftehen aus 2 größern Infeln, die große Malouine oder Falk 
fand und Soledad genannt, und vielen feinen Eilanden. XV. Die Ins 
felgruppe am ©. Ende Amerifa’s wird gebildet durch das 1500 AM. 
gr. Beuerland, eine Inſel oder eine Gruppe mehrerer, Durch enge Kanäle und 
Sunde getrennter Snfeln, dur die Staaten-Infel 12 DOM. gr. und dureh 
mehrere Fleinere Eilande. XIX. Die Infeln an der SW. Küfte von 
Supd-Amerifa, worunter Defolation, Lobes, Dannover, Madre 
"de Divs, Kampana,. die infelartig abgefonderte Halbinfel de tres Montes 
und ver Ehilve Arhipel. XX. Die Infeln an der nordeamerifas 
nifhen W. Küfte, worunter Vanconvers-Inſel, Königin Char 
IottensInjel, Prinz von Wales Infel, Sitfa XXI Kadjaf over 
Kifhbtaf. XXII. Die Aleuten, eine Reihe Fleinerer Inſeln, Die in der 
Richtung von D. nach W. liegen 220 M. T., 350 AM. gr., darunter Anis 
mat, Unalafhfa, Attu. XNXIII. Numiwack. XXIV. Lorenz-Inſel. 

B. Die oceaniſchen Inſeln. J. Die Inſel Jan Mayen. II. Die 
Bermudas-Inſeln, 45QM. gr, beſtehen aus 400 Inſeln, darunter 8 minder 
kleine. II. Neu- oder Süd-Georgien, eine größere Inſel und mehrere kleine 
Gilande, IV. Sandwichs-Land, eine Reihe Fleiner, von N. nach ©. aufeinander 
folgender Infeln. V. Die füdlichen Orkneys (Drfavden), eine Gruppe fleiner 
Inſeln. VE Neu- oder Süd-Shetland, eine Reihe von mehreren Fleinen In= 
jeln, die von W. nach DO. liegen. Die öftlichen Eilande der Injelgruppe find unter 
den Namen Barromw befannt. VI. Die Peters- und Alexander-In— 
ſel, 2 Fleine Silande im SW. der S. Spige von Amerifa. VIII. Im ©. von 
Neu-Shetland Liegen zu beiden Seiten des S. Polarkreiſes die Küften verſchie— 
dene benannter Ländermaffen, welche zu der Vermuthung geführt haben, daß rund 


um den Südpol ein Feftland liege, das mar das antarftifche oder füd- 





lihe Kontinent genannt hat. Neuerdings bat Capitain Roß das von ibn 
entdeefte Sünland von 70° bis 79° SBr. Victoria-Land benannt. IX, 
Die Injel Juan Fernandez, auf welcher im Jahr 1704 Alerander Selfirk 
ausgeſetzt wurde, der die Veranlaſſung zu den Nobifonaden gegeben hat. X. 
Die Gallapyagss over Schildfröten-Infeln, ein Archipel von 210 
DOM., der aus 10 Infeln und kleinen Eilanden befteht. 


| 67221. 
Der Flächeninhalt und die Größe der wagerechten Gliederung. 


Aumerika's Kontinent hat 663,000 OM.; die amerifanifchen Infeln nehmen 
über 45,000 DOM. ein. Amerifa mißt von S. nad) N. 2020 M., Nord-Ame- 
rifa iſt 342,000 DOM., wovon auf die Glieder 31,465 AM. kommen, das 
Verhältniß von Nord-Amerifa zur Gliederung — 10 : 1, dad Verhältniß von 
ganz Amerika zur Öliederung — 21:1; Süd-Amerika ift 321,000 AM. gr. 
und ohne Glieder. Die Küftenlänge Amerifa’3 beträgt gegen das N. Eismeer 
190, gegen den ftillen Deean 3500, gegen den atlantifchen Dean 5100 M.; 
der Küftenumfang Amerikas — 9400 M., fo daß 70 QM. Flächeninhalt auf 
1 Di. Küftenentwidlung fommen. Die Küftenlänge Norv- Amerikas — 6000 AM. 
(faft */s der Küftenlänge von ganz Amerika), fo daß auf 57 OM. IM. Küften- 
umfang kommt; der Küftenumfang der nord?amerikaniſchen Glieder — 1830 M., 
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jo daß 11 DOM. Flächeninhalt 1 M. Küſtenentwicklung entfprechen. Die 
Küftenlinge Nord-Amerika's beträgt gegen Das arftifche Eismeer 750 M., 
gegen den-großen Deean 2280 M. und zwar gegen den aequinorialen Dcean 
570, gegen den Bufen von’ Californien 340, gegen den N. großen Deean 
1110, gegen das Behrings-Meer 260 M., gegen ven atlantifchen Ocean 
2970 M. und zwar gegen das amerifanifche Mittelmeer 980, gegen den nord 
atlantifhen Deean von Kanal von Floriva bis zur Hudſons-Straße 1050, 
gegen die Hudſons-Bai und ihre Verbindungs-Sanäle bis zur Davis-Straße 
940 M. Nord-Amerika ftebt alfo auf vielfache Weife mit dem Dcean in Be- 
rührung. Es ift von der D. Seite, von der alten Welt ber, am zugänglichften, 
denn der gegen den atlantifchen Deean gerichtete Küftenfaum ift um Y/, größer, 
al3 die vom ftillen Deean befpülte Küftenlänge. Die Küftenlänge Süd-Ame— 
rikas — 3400 M.; auf 9 OM. Flächeninhalt kommt 1 M. Küftenumring. 
Die Küftenentfaltung Süd-Amerika's beträgt gegen den großen Ocean 1250 M., 


gegen den atlantifchen Decan 2150 M., von denen 380 M. auf das Antillen=. 


Meer kommen. Süd-Amerika iſt nicht gegliedert; es fteht im einer weit ge- 
ringern Berührung mit dem Ocean, als Nord=-Amerifa. Die gegen den atlan- 
tifehen Deean gerichtete Küfte ift doppelt fo lang, als das dem großen Ocean 
zugewendete Littorale, oder die größere Küftenentwiclung Süd-Amerika's ift 
der alten Welt zugefehrt. 


; Zweites Kapitel. 
Die jenfredte Gliederung. 


EL 
ueberſicht. 


Amerika zerfällt nach ſeiner ſenkrechten Gliederung in Bergland und 
Tiefland. Jenes iſt 250,600, dieſes 412,400 DM. gr. Das Bergland 
bildete eine große Hochgebirgsfette und T Gebirgöglieder, welche 
durch Tiefländer und oeeanifche Gemäffer ſowohl unter fich felbft, als auch von 
der Hochgebirgsfette getrennt find. Die Tiefländer, zum Theil durch Die 
Bergländer, zum Theil durch Meere von einander gefchieden, treten in großen 
horizontalen Formen auf. Die Infeln find größtentheild bergig. Amerifa 
theilen wir nach) feiner fenfrechten Gliederung in 4 Theile: 

A. Die Eordilleren decken 211,400 AM. ; davon fommen 44,400 DM. 
auf die Gordillerad de los Andes in Süd-Amerika und 167,000 DOM. auf 
die Andes-Kette in Nord- Amerika, 

B. Die getrennten Gebirgsglieder nehmen 39,200 DOM. ein. 
Davon fommen auf das brafilifhe Gebirge 15,500,_auf die Sierra 
Barime 14,500, auf das Küftlengebirge von Venezuela 1100, auf 
die Sierra Nevada de Santa Marta 100, auf die Alleghanies 
8000 AM. RD 

C. Die Tiefländer beveden 412,400 OM. Davon nehmen ein Die 
patagonifchen Steppen und die Pampas des Rio de la Plata 
76,000, die Selvas des Amazonen-Stromes 146,400, die Llanod 


des Drinofo 16,000, die Ebene des Magdalenen- Stromes 6,800, 
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die atlantijche Küftenebene in Mittel und Nord- Amerika 15,000, 
die Savannen des Miſſiſſippi 52,000, die Flächen Des arftifchen 
Amerika 100,000 OM. 

D. Die Flächenräume der Gebirge und Ebenen auf den Infeln Laffen 
fich nicht beftinmen. u | 

In ganz Amerifa nimmt das Hochland 250,600, das Tiefland 412,400 AM. 
ein. Von dem Areal des Kontinents ift das Tiefland Y,,, und das Hochland I), 5. 
Der Raum des Tieflandes verhält fih zum Raum des Hochlandes wie 1,8 : 1. 
Die Gebirgsländer Süd-Amerikas betragen 75,600, Nord=-Amerifas 175,000 AM. ; 
tie Tiefländer Süd-Amerikas bedecken 245,400, Nord-Amerifad 167,000 OAM. 
Der Raum des Tieflandes verbält fih zum Naum des Hochlandes in Süd— 
Amerifa wie 4: 1, in Nord=-Amerifa wie 1 : 1,05. 


$. 223. s 
Die Cordilleren. 


Langs der Weftfüfte von Amerika erbebt fich eine Hochgebirgskette, welche 
man Die Eordilferen nennt. Diefes Kettenfyftem zieht vom Gap Foward 
bis zu den arftifchen Küften Nord-Amerikas an der Mafenzie-Mündung. Im 
©. berührt es unter dem 96° ©. Br. die Mugelbaend-Straße, im N. unter 
699 N.Br. die Behrings-Straße. Die Länge dieſes Durch 125 Breite— 
graden ausgeftreeften Gebirgsfyftens beträgt 1900 M. Die Breite ift im Ver— 


« bältniß zu der außerorventlichen Länge des Gebirgsiyftems fehr gering; fie be— 


trägt in den Sauptfetten 10 bis 20 M., mit den Verzweigungen in ©. Ame— 
rifa faum 100, in N. Amerifa über 300 M. Das Gebirgsſyſtem zerfällt in 
3. Theile: in die Gordilleras de los Andes von Süd-Amerika, in die Cordil— 
leren von Mittel-Amerifa und in die nordeamerifanifche. Cordillere. 

A. Die füd-amerifanifche Cordillere endet im N. im Iſthmus 
von Panama. Soweit fie im S. des Aequators liegt, Fommt ihr eigentlich allein 
der Name Eordillerad de los Andes zu. Diefer Name bedeutet ein 
nietallreiches Gebirge, Denn Gordillera ift das fpanifche Wort für Gebirgsfette 
und Andes ſcheint von dem peruanifchen Worte Anta berzufommen, welches 
Kupfer oder Metall überhaupt bezeichnet. Sie ift 1000 M. L., 10 bis 20 M. 
br., und nur mit den vorgefihobenen Abzweigungen wächst fie zu einer Breite 
von 100 M. an. Ihr Kamm erhebt fih auf der ganzen Erftrefung unmittels 
bar aus einem fehr tiefen Niveau, denn ihr Fuß liegt im W. am Meeresufer, 


im D. in einer nur febr wenig über den Ocean erhabenen Ebene. Ihre Gipfel, 


unter denen man den Chimborazo bis auf die neuefte Zeif für den böchften 
Berg der Erde gehalten bat, ftreben fo hoch in die Lüfte, Daß die Kette in 
Beziehung auf Die Höhe den zweiten Nang unter den Gebirgsfetten der Grove 
einnimmt und einige ihrer Theile fait die Höhe des Himälaya erreichen. Auf 
isrem Rücken trägt fie viele Eſſen des unterirdifchen Feuers. Man erfennt vor- 
nemlich 3 Gruppen feuerfpeiender Berge auf den Andes von ©. Amerifa: die 
Vulkanreihe von Chili zwifchen 45° und 30% S. Br., die Neihe von Polivia 
zwifchen 22° und 16°, und die Reihe von Quito zwifchen 3% ©. und 3ON. 
Dr. Mehr als ein Malghpaltet fich die Gebirgöfette in 2, auch 3 nahe mit 
einander parallel laufende Ketien, die fich in Gebirgsfnoten wiedervereinigen und 
große Längenthäler einfchließen, welche gleichfam den Rücken der Gefammterbebung, 
und mit Rückſicht auf ihre nicht unbeträchtliche Breite, wahre Gebirggebenen 
over Plateaux bilden. Auf ihnen findet man ven Sitz feßhafter, Ackerbautreis 
bender Völker und der Givilifation 1 Die Corvilleren von Süd-Amerika 
ziehen als eine einfache Kette vom Gap Foward unter 531,9 bis 209 SBr. 
oder bis im Die Gegend, wo vie faft genau in Meridian-Nichtung ftreichende 
Küftenlinie eine Abweichung nah NN. erleivet und dadurch eine bufenartige 
Ermeiterung, den Golf von Arica bilvet. Die füdliche Hälfte oder die Eor- 
17 
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dillere von Patagonien bi8 zum 41° Sr. ift 3700 bis 7500 h. 
Bei 3700 beginnt Die Schneelinie, von der ſich Glättſchermaſſen faſt bis zum 
Meere herabfenfen. Unter den höchften Schneebergen haben ver Wanteles 
und der Chayapiren 7500 a. 9. Schmale Meeresarme (GEfteros der Spa— 
nier) zerfpalten den W. Abbang; vor ihm lagern fich fteile und hohe Halbin— 
ſeln und Infeln. 2. Die. nördliche Hälfte umfaßt die Andes von Chili 


und die de8 ©. Hoch-Peru oder die von Bolivia. Hier tritt die Cordillere 


bon der Küfte zurüd, jo daß von da an bi zur Küfte von Panama der Andes— 
Kette bald ein breiteres, bald ein ſchmäleres Uferland. vorgelagert ift, vermöge 
deffen die Cordilleren abjagweife gegen dad Meer fich fenfen. Der höchſte Gipfel 
heißt Acocagua 22,960 h. Die Schneelinie liegt unter 40° 7800‘, unter 
33° 12000%, unter 27° S. Br. 13,200 üb. d. M. Zwifchen dem 33° und 18° 
©. Br. verftirfen fie Die Andes auf der O. Seite mit dreimerfwürdigen Quer— 
jochen. Das erfte derfelben ift die Sierra de Cordova, zwifchen 33° und 
31° SBr., das zweite ift die Sierra de Salta unter vem 25° SBr.; 
das dritte, die Sierra Nevada de Cochabamba und de Santa Eruz, 
vom 22° big 17'%° SBr., fteigt bis 16,000’ auf, während die beiden erften 
Glieder nur die Höhe der Mittelgebirge erreichen. U. Die nördliche Hälfte 
der Cordilleren in Sud-Amerifa zerfällt vermöge ihres neunmaligen 
Wechſels von Spaltung und Wiedervereinigung in 9 WUbtheilungen. Jener 
Wechfel von Trennung und Vereinigung beginnt 1. mit dem Gebirgsfno- 
ten von Porco und Botofi zwifchen 20%/,° und 19,9 SBr. N. von dem 
genannten Knoten fpalten ſich Die Gordilleren in 2 Ketten, in die Binnen 
oder bolivianifche Kette und in die Küftenfette. a. In dieſer erhes 
ben fich vier majeftätifche Nevados: der rauchende Nevado von Öualatieri 


20,600‘, die Melizzos, (deh. Zwillingsberge,) welche bei ver indifchen Bevölferung 


Chugara und Parinacota heißen und der Nevado von Anaclade 
17,360. Der Nevado von Chipicani 15,950 der Bihu-Pichu, ver 
Bulfan von Arequipa 17,170 der Chacani, der Nevado von Chur 
quibam5a19,700‘ find lauter Fonijche oder glodenförmige Gipfel von vulkani— 
ſchem Urfprung. Ueber ven Paß Gualillos 13,905 6. führt die große Handels— 
ftraße vom Hafen Arica nach dem Innern von Bolivia. Die Schneelinie liegt 


etwa 18,100° h. b. Die bolivianifche Kette erhebt fi in ihren ©. 


metallreihen Bergen nur bis 15,000 aber mit dem gewaltigen, 22,400° h. 
Nevado von Jllimani ragen die fpigigen, zerriffenen Piks und zadigen 
Kämme weit über die Schneelinie hinaus und erreichen im Neva do de Sorata, 
dem erhabenften Gipfel der neuen Welt, 23,690. Die Pälfe des nördlichen 
Theils der bolivianifhen Kette, welcher auch Gordillera Neal (D Dh. fünig- 
liches Gebirge) heißt, liegen alle in einer Höhe von mehr als 13,500. ec. Das 
zwifchen beiden Ketten begrenzte Längenthal heißt da8 Plateau von Boli- 
via. Es ift ein ebener Landftrih von TO M. Länge, 10 M. Breite und_1000 
DOM. Flächeninhalt. 1, bis U, des Plateaus ift von dem See von Titicaca 
ausgefüllt, der 20 Mal größer ift, als ver genfer-See und 12,000’ üb. d. M. 
liegt. Der Defaguadero bildet den Abflug des Sees. Die Vereinigung der 
Gordillera Neal und der Küſten-Cordillere erfolgt 2. im Gebirgöfnoten 
von @uzco, der zwifchen 15° und 14° SBr. eine Flächeninhalt von 1000’ 
DOM. einnimmt. Jenſeits dieſes Knotens tritt wieder eine Zweiketten-Bildung 


auf, von welcher das Plateau des Rio de Jauja umfchloffen wird. Der _ 


Rio de Jauja aber ergießt fich in den Mantaro, einen Zufluß des zum Ama— 
zonen Gebiet gehörigen Apurimac. Beide Ketten vereinigen fich wieder 3. im 
Gebirgsfnoten von Huanueo und Pasco, unter dem 11° und 10° 
SBr. Auf diefen Knoten, der durch die Bergmwerfe von Yauricocha oder 
Santa Roſa eine große Berühmtheit erlangt bat, erbeben fihb die Mevados 
von Safaguanca und La Viunda 14,980. N. von diefem Knoten jpals 
ten ich die Undes in drei Setien. Die öſtlichſte Kette ift ein Kleiner 


— ——— ——— ne ee ae 





259 


Seitenzweig und verlauft fih in eine Hügelreibe. Die mittlere Kette er 
bebt jich in ihren höchſten Theilen kaum zu 11,000° und erreicht vie Schnee- 
linie nicht. Nur die weftliche Ketteerhebt ſich in die Schneeregion und trägt 
die 3 Nevados von Pelagatos, Moyopata und Duaylillas. Die 
zwifchen den Ketten gelegenen Längenthäler werden vom Amazonen-Strom, dem 
Rio Duallaga und dem Rio Pachitea, einem Zufuß des Ucayali bewäſſert. 
Die drei Ketten jehliegen fich wieder zufammen 4. indem großen Gebirgs— 
fnoten von Zora, zwifchen 51/9 bis 33/,9 EBr., von 6000’ bis 7000’ 
mittlerer Höhe. Im N. tbeilt fih der Gebirgsknoten in 2 Aefte, welche das 
Längenthal von Guenca begrenzen; daſſelbe Tiegt 8100’ 5. Unter 2 4,0 ° 
EBr. vereinigen fich beide Cordilleren auf3 Neue 5. im Knoten von Aſſuay, 
einer Irachyt-Öruppe, deren Plateau bei Cadlud 14,970 a. 9. hat und faft 
in die Negion des emigen Schnees reiht. Im N. des Knotens gefchieht wie= 
rer eine Zweitheilung der Cordilleren. Die W. Kette ift die des 20,100° h. 
Chimborazo; die D. Kette trägt mehrere Vulfane, und wird vom Rio 
Paſtaza durchbrochen. 6. Unter 09 40° SBr., zwifchen den Gipfeln des Sliniza 
16,300° 5. und Das Cotopaxi 17,700° h., liegt der Knoten von Chi— 
finde. Jenſeits dieſes Knotens fpaltet fich die Kette in Q Glieder: Auf der 
D. Cordillere ſtehen die Echneegipfel Antifana 17,950 5. und Cayam be 
18,400° h., auf der W. Kette ver Atacazo 14,940, ver Pichincha und 
der Cotocache 15,420. Zwiſchen beiden Ketten liegt ein 55 M. L., 3 bis 
4 M. br., 8500° h. Längenthal mit der unter dem Aequator gelegenen Stadt 
Duito. 7. Im Knoten der Gebirge von os Paſtos, zwifchen 0° 21’ 
bis 19 13° N.Br., defien bewohnte Plateaur mehr als 9600’ üb. d. M. liegen, 
vereinigen fi) die Cordilleren wieder, um fich wieder im N. defjelben in 2 
Ketten zu fvalten. Cie begrenzen das Plateau von Mamendoy umd 
Almaguer 6900 hd. 8. Sm Gebirgsfnoten des Paramo De las 
Bapas und von Socoboni fpaltet fich Die Kette unter 2° I NBr. in 
drei Theile; fie werden die D. Cordilleren von Neu-Granada vder 
Gundinamarca, vie Gentralfette von Neu-Öranada und die W, 
Gordillere von Neu- Granada genannt. Diefe drei Ketten begleiten den 
Lauf des Rio Magralena und des Rio Cauca und vereinigen fich nicht mehr 
in einem Knoten. a. Die D. Kette behauptet einige Zeit lang ihren 
Parallelismus mit ven beiten andern Ketten. Aber jenfeits Tauja unter 91/20 
NBr. neigt fie ih mehr nach NO.; auf der D. Seite des Maracaybo-Sees 
lauft jie bis ans Meer. Vom 5° NBr. an erheben fich ihre Gipfel in die 
Negion Des ewigen Echneed. Auf ihren Höhen liegt dad Plateau von 
Santa Be de Bogota 8400 bh. b. Die mittlere oder Quindiu— 
Kette trennt den Niv Magdalena vom Rio Gauca und erhebt fich im Pik 
von Zolima bis 17,190, im Nevado de Huile 16,800. Gegen N. 
wird die Kette breit und niedrig, bis fie endlich zum Tiefland herabjinft. Das 
hal des Rio Magdalena zwifchen Neiva und Mompox liegt 1590° bis 600° 
üb. d. M. c. Die ECheco= oder Küften-Kette ift die eigentliche Fort— 
jegung der Andes; aber fie ift im Dergleich mit ‚der Oſt- und Gentralfette 
‚der Gordilleren von Neu-Öranada nur von geringer Höhe und erffienrigt ſich 
bald zu 5400° und 4800. An ihrem W. Abhange liegt eine berühmte gold— 
und platinhaltige Landſchaft, deren Breite 8 bis 9 M. beträgt; dad Marimum 
ihres" Neihthums erreicht fie zwifchen 2° und 6° NBr.; weiter gegen N. wird 
fie merklich ärmer und verfchwinvet faft ganz zwifchen 1/4° und dem Aequator. 
Gegen N. ändert die Choco-Kette ihren Charakter; fie tritt mit der Kette von 
Duindiu Dicht zufammen; beide Taffen dem zwifchenliegenden Fluß Gauca nur 
ein felfiges, enges Bett, das er mit wiederholten Stromfchnellen durchlauft, 
und e3 entjteht ein rauhes Gebirgsland, in welchem Plateaux bis zu 7000° 
Höhe vorfonmen. Die ift 9. ver Gebirgsfnoten von Antivquia 
zwiſchen 5'/,° und 714? NBr. N. von diefem Knoten ziehen 4 Zweige, welche 
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raſch abrallen und zwar mehr gegen NW. als gegen N. und NO. Der weft- 
lichfte von dieſen 4 Zweigen erleivet lange, bevor er im den Iſthmus von 
Panama tritt, eine fo beveutende Erniedrigung, daß man zwiſchen dem Golf 
von Gupica und der Mündung des Rio Naipipi nichts als eine Ebene findet, 
die zur Anlage eined Verbinungs-Kanals zwifchen beiden Deeanen in Vor— 
fchlag gebracht worden Hit. Auf dem Iſthmus von Panama felber findet ſich 
feine Gordillere, wodurd) das Gebirgsſyſtem von ©. und Mittel-Amerifa ver— 
bunden würde Hier find nur beiße, fumpfige Ebenen, von kaum 600° h. 
Felshöhen durchzogen. Die Ebenen wie die Felshöhen find mit dichten Wal- 
dungen bederkt. 

B. Das Gebirgsſyſtem von Mittel-Umerifa oder Guate— 
maln füllt jene lange, verbiltnigmäßig ſchmale Erdenge aus, welche die bei— 
den großen Hälften Amerifas, vie ſüdliche und die nördliche, mit einander in 
Verbindung bringt. Diefes ganz in ver heißen Zone gelegene Uebergangsland 
erftreeft fich von der Landenge von Gupica bis "zu dem Iſthmus von Tehuan— 
tepee und Goaſacoalco, vom 80 bis 22° NBr. und vom 60° bis 770 W. 8. 
Das Gebirgeſyſtem von Central-Amerika bildet Feine zufammenbängende Ge- 
birgsfette, ſondern befteht aus drei abgefonderten Grupyen. I. Die Gruppe 
von Coſtarica wird Durch den Iſthmus von Panama von den Cordilleren 
Südamerikas getrennt. Ihr Nordende erreicht Die Gruppe in jenem großen 
Thal, im welchem der Gran Lago de Nicaragua den Mittelpunkt bilvet und 
das von Meer zu Meer zieht. Jenſeits des Iſthmus von Panama fteigt das 
Gebirge in der Cordillera de Veragua umd in der Serrania de 
Sulamancn bis zu 84009% Unter 9° 25° erhebt fich die eigentlihe Gruppe 
von Goftarica, ein Dochland, das aus drei Terraffen befteht, unter denen 
das Plateau von artago bis 4600 b. Dieſes Tafelland ift yon Vulkanen 
rings umgürtet, die 9000 bis 10,600° erreichen. Die Gebirgsgruppe erreicht 
ihr Ende am Flug San Carlos, jet Koftarica genannt, vhne an ven See 
von Nicaragua zu gelan en; denn die Vulkane, welche das Südufer veffelben 
umfaffen, ftehen ganz iſolirt. II. Die Gruppe von Nicaragua und Hon— 
du ras bildet ein weit geſtrecktes Tafelland, das an der N. Seite ded Lago 
de Nicaragug fehr jäh auffteigt und auf der andern Seite abfällt zur Llanura 
(d. h. Ebene) von Comayagua. Diefe ift ein weites umd breites Düuerthal, 
welches Die mitielsamerikanifche Erdenge von NO. nah ©. auf einer gebogenen 
Linie durchbricht. In dieſer Ebene fließt der Rio Jagua gegen NND. ind 
earaibifhe Meer, der Rio Sirano oder San Miguel gegen S. in den Golf 
von Gonchagua. MM. Die Gruppe von Öuatemala reicht bis zum Iſth— 
mus von Tehuantepee am ftillen Meer und von Goafacyaleo am merifanifchen 
Meerbuſen. Sie ift ein zufammenhängendes Hochland, beftehend aus Berg- 
fetten und Blateaur, worunter dad Plateau von Guatemala‘ 1680 h. Häufig 
it e8 durchfurdt von tiefen Ihälern, die vom O. Meere landeinwaärts reichen. 
Das Thal des Rio Motagua greift am weiteften in das Plateau ein. Gegen 
beide Deeane hin fallen die drei Gruppen zu Küftenebenen ab, mworunter vie 
Mosquitosfküfte niedrig, flach und höchſt einfürmig if. Wo die Ebene der 
Südfee an Bas Bergland ftößt, da erheben fich mit wenigen Ausnahmen vor 
der Bergkette und getrennt von, ihr eine Reihe von Vulfanen als ifolirte Kegel 
zuweilen in Geftalt eines Bienenkorbes. Nur in der Gruppe Guatemala ftehen 
einzelne Vulkane auf der Hochebene ſelbſt; wie der Volcan der Agua 
11,840,’ die beiden Bolcanos de los Amilyas 12,340 und 12,240 h. 

©. Die nordamerifanifche Eordillere fireicht von Der Landenge 
von ZTehuantepec bis zu den Küſten Des Gismeeres dur 55 Breitegrade 
(von 15° bi8 70° NBr.) Auf diefer SOO M. I. Ausdehnung zeigt Die Cor— 
dillere nicht überall dieſelbe Seftaltung. T. Die mexikaniſche Gordillere 
vom 15° bis 249 NBr. enhwidelt die Geftalt eined gewaltigen Erdbuckels, 
eines Gebirges, deſſen Rücken weit und breit ein Plateau, ein Tafelland ift, 
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wie es in dieſer Ausdehnung und gerade in diefer Form wahrſcheinlich auf 
der ganzen Erde nicht wieder vorfommt. In Peru bilden Die höchften Spiten 
den Kamm der Andes, in Merifo find diefelben Gipfel, die zwar nicht fo 
riefenmäßig, als dort find, aber doch immer Höhen von 15,000 bis 16,600° 
erreichen, entweder über das Plateau zerftreut, oder nach Linien geordnet, Die 
in gar feinem Parallelismus zur Sauptare der Cordillere ſtehen. Die Andes 
haben Dueribäler, welche in Neu-Granada und Peru zuweilen 8400° tief ſind, 
ja in Bolivia das Doppelte viefer Zahl erreichen, und die veranlaffen, daß 
man in ven Andes nur zu Pierde oder zu Buß oder auf dem Rüden von 
Indiern (Cargadores, Träger) reifen fann. In Mexiko dagegen rollen Wagen 
von der Hauptſtadt Merifo bis nah Santa FE in Neu-Mexiko, auf einer 
Länge von fat 300 M., auf Wegen, bei deren Anlage Feine bedeutende Schwie- 
rigfeiten zu überwinden geweſen find. Meberbaupt ift das Tafelland von 


Mexiko oder Anahuac jo wenig von Thälern durchfurcht und fein Ab— 


bang zeigt jich fo gleichförmig und fanft, Daß bis zur Stadt Durango, Die 
fat 100 M. von der Hauptſtadt Meriko entfernt ift, der Boden beftändig I000° 
bis 8000° üb. dv. M. erhoben bleibt. Das Plateau von Anahuac wird wer 
durchzogen von D. nah W. von einer Reihe Nevados und brennender Bulfane ; 
die Gedeutendften find der Eitlaltepetl (d. h. Sternberg) oder der Pik von 
Drizaba 16,300, ver Popocatepétl (d. B..Feuerberg) 16,620°, ver 
Jtaccihuatl (d. H. weiße F.au) 14,730, der Bulfan von Toluca 
14,220 der FJorullo 000° und der Colima 11,260. Nordmärts zwiſchen 
dem Popocatepetl und dem Vulkan von Toluca Liegen die Alpenſeen von 


Mexiko. - Bon dem in der tropifihen one Tiegenden Fühlen Xafeflande von 


Anahuac (terra fria) fteigt man hinab nah DO. und W. durch wieverbolte 
terrafjenartig abfallende Gehänge der gemäßigten Berglandfchaften (terra tem- 
plada) zur Heißen Küftenterraffe (terra calda) von Veraeruz am merikanifihen 
Meerbuien und von Acapulco am” ftillen Dcean. 1. Auf dem Plateau von 
Guanaruato unter 219 NPr., wo fich die reichiten Silberbergwerfe der 
Welt befinden, nimmst die Scheitelfläche eine außerordentliche Breite an und 
theilt jich in 3 Zweige. 1. Die öftliche Kette, die Eordillere von 
Terad, zieht nördlich, immer niedriger werdend, zum Rio del Norte, Der 
fie Ducchbricht. Von dort aus wendet fie fih gegen ND. und gebt über den 
Arfanfas, zum Zufammenfluß des Miffiffippt und Miffouri, mo fie den Namen 
Dyarf Berge führt und nur 1800‘ h. if. Die auf der D.. Seite des 
Veiffiffippr in NND. Nichtung nach dem obern See ftreichenden Wisconfan- 
Berge können als eine Portfegung der Ozark-Berge angefeben werven, 
2. Die mittlere Gordillere, welche ihre alte Richtung nah NNW. be— 
hält, ift bei wei em-die bereutenpfte. Sie empfängt nah und nach die Namen 
Sierra de Aha, Sierrade los Mimbred, Sierra Berde und 
Sierra de [v8 Grillas. Gegen 29° und 30° NBr. vereinigt fich die— 
jelbe durch Duerjoche mit den Ketien von Teras und Sonora. Zwifchen 


330 und 380 NBr. fcheint die Gentralfette durch das große Lingenthal des 


Rio del Norte over das Plateau von Neu-Mexiko in mehrere Barallel- 
fetten gefpalten zu fein. Diefe Spaltung feßt gegen N. fort bis zu Den äußere 
ten Duelfen des ungebeuren Miſſiſſippi-Miſſouri-Gebietes und Denen des 
Golumbia-Stromes, wo Die Gentralfette den Namen des fteinigen oder 
felfigen Gebirges (Stony or Rocky Mountains) empfängt. „Unter 
dem 35 NBr. fcheinen Die Gipfel der mittlern Cordillere 99009° zu erreichen. 
Zwiſchen 37° und 41 NBr. aber erbeben fich mehrere, mit ewigem Schnee 
beveefte Gipfel von 9600’ bis 11,200° a. 9., wie der ſpaniſche Pik, Der 
James Pik und das Bighorn oder höchſter Pif. (Highest Peak) 
Um den 42° NBr. trennt fich von der Gentral:ette ein Ziveig, der unter dem 
Namen ver Black Hills over Schwarzen Berge befannt it und gegen 
ND. bis 46° zum Miſſouri ftreicht, Seine Höhe fiheint 1600 nicht zu über— 
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jchreiten. Die Centralfette ſelbſt ftreicht "von dem oben angegebenen Punkt 
an als das felfige Gebirge gegen N. Die Gipfel des felfigen Gebirges erhe— 
ben fih in 48° und 49° NBr. bis 7200° und 7800’, die Biffe bis 57007; 
weiterhin aber wird Die Kette immer niedriger. Sie endet an der Küſte des N. 
Giämeeres an der Mündung des Mackenzie, der an ihren Dftfuße fließt, unter 
690 NBr. 3. Die weftliche Cordillere, welche von dem SPlateaufnoten von 
Guanarnato ausgeht, frreicht unter den Namen der Corvillerevon Sonora 
in anfehnlicher Bretie WW. Sie endet an den Ufern des Gila unter 330 NBr. 
11, Die californifche Eordillere oder die See-Alpen der Noro- 
weſt-Küſte erhebt fich als eine wahre Küften-Gorovillere zwifchen dem 23° 
und 600 NBr., vom Vorgebirge Sun Lucas in Kalifornien bis zur Halb- 
infel Uljasfa und den D. Geftaden des Behrings-Meered. Diefe Küſten— 
Gordillere, welche ein von der Gordillere von Merifo und den Rocky Mous 
taing faft ganz verfchiedenes Gebirgsſyſtem Bilder, tft durch Querjoche zwiſchen 
330 und 34 NBr. an die Primeria alta und die W. Kette der Corkilleren 
von Anahuac und zwifchen 49% und 530 NBr. an das felfige Gebirge geknüpft. 
Auf der Halbinfel von Californien erhebt fich die Küftenfette in den Schnee= 
bergen um das Kap Mendocino unter 399 613 41! NBr. bis zu 9000. Von 
dieſem Kape an folgt Die Kette den Küftenbiegungen des großen Oceans, von 
dem fie jebt 15 bis 19 M. entfernt bleibt. Zwifchen den hoben Gipfeln der 
Berge Hood 4970 h. und St. Helen wird fie vom Columbia durchbrochen. 
In den Landſchaften der NW. Küfte, in Neusdannover, Neu-Gornwall und 
Peus Norfolk, wiederbofen fich jene Zerreißungen einer felfigen Küfte, jene Fiorde, 
welche das W. Patagonien und Norwegen harafterifiren. Da, wo fich die Gor- 
dDilfere gegen W. wendet, unter I8 7/4 NBr., ftehen 2 Wulfanfegel, der Berg 
des fchönen Wetters (Kairweather, Buen Tiempo) 13,820° h. und der 


Berg des h. Elias. 18,760 5. NW. von ihnen erweitert fich die Cordillere 


der Sees Alpen außerordentlich innerhalb des ruffiichen Amerifa und die Vul— 
fane nehmen an Zahl zw, je mehr man gegen W. vorfchreitet zur Halbinſel 
Aljasfa, Die, fo wie die Reihe der Aleuten, mit fortwährend brennenden 
Eſſen des unterirdifchen Feuers gleichfam befpieft find. Am Kenai Meerbufen 
oder Cook's Inlet fteht unter andern DBulfanen der Jlämän 11,320 b.; 
ein andrer fpißer Segel in derfelben Gegend erreicht 10,750°. 


N. 2 
Die getrennten Gebirgögliever. 


A. Das brafilifche Gebirge hat eine berzfürmige Geſtalt und liegt 
im SO. Theil von ©. Amerifa. Es ift von den Andes durch Die Ebenen des 
Plata-Stromes, vom Gebirgsfyftem von VParime durch die Ebene des Amazonen— 
Stromes getrennt. Seine Hauptmaſſe liegt zwifchen 18° und 280% SBr.; 
von der Küſte landeinwärts reicht fie 6i3 zum Duellbezirf des Tokantins, eine 
Känge von 160 und eine Breite von 100 M. Der Flächeninbalt des Ganzen 
— 15500 OM. Im brafilifchen Gebirgsſyſtem treten 3 bedeutenvere Berg» 
fetten hervor. 1. Vom Kap Noque bis zur Mündung des la Plata mird Die 
Küfte in mehr oder weniger Entfernung von einem Gebirgszug begleitet, der 
Serra do Mar (od. bh. Küftenfette) genannt wird. Seine mittlere Erhöhung 
beträgt 3000°, bei Nio Janeiro, wo die Küftenfette Serra dos Orgaos 
(d. h. DOrgel-Gebirge) heißt, Liegen die höchften Bunfte 4000 h. Sobald 
man diejed Küftengebirge überftiegen hat, befindet man fich auf dem Sertäon, 
dem Tafelland von Brafilien. Es erſtreckt fih von DO. nah W. durch 
ganz Brafilien, erreicht eine mittlere Höhe von 2500° und fenft fi) erft in 
den W. Gegenden nad dem Rio Paraguay und Madeira allmählig binab, 
wo es fich im niedrigen, meift fumpfigen Ebenen verliert. Auf dem Tafel: 
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lande erheben fih die höhern Gebirge, welche hauptfählih von S. nad N. 
ftreichen und nicht bis 6000° h. find. Diefe verfehiedenen großen Züge ftoßen 
2 und wieder zufammen, woraus Il. der zweite Hauptgebirgsrücken des bra— 
Hifchen Gebirges entftebt. Er beißt Serra dos Vertentes (d. h. Waſſer— 


ſcheide-Kette); feine höchſten Bunfte erreichen nur 2700. Bon der Serra do 


Mar zieht er im Allgemeinen von D. nah W. durch die Provinzen von 
Minas, Goyaz und Matto Groffo, wo er fich mit dem allgemeinen Plateau 
ebenfall3 verliert und bis dahin Die Hauptwafferfcheide nah N. und nad ©. 
macht. All, Die dritte Hauptfette heißt Serra de Espinhaço (d. h. Rücken— 
fnocben-Gebirge). Sie liegt im W. der Küftenfette, mit der fie in der Nach— 
barichaft von Rio Janeiro Durch em Querjoch oder mindeftens durch ein Berg— 
land verbunden ift. Ihre Suuptrichtung gebt von S. nah N. Auf ibr er- 


heben fich Die höchften Gipfel Brafiliens, wie der Jtambe 5590, Die 


Serra da Piedade 5460, der Stacolumi 5400, der Pico von 
Itabira 4890”. 3 

-B. Das Gebirgsſyſtem von Barime oder das Hochland von 
Guyana, im NO. Theil von S. Amerika, zwifchen dem Orinoco und untern 
Amazonen-Strom, von W. nah D. 140 M. l., von ©. nah N. SO M. br, 
14,500 DOM. gr. Diefes Gebirgsſyſtem von trapezoidifcher Geftalt ftreicht 
durchfchnittlih von OSO. nah WNW. 8 ift eine umregelmäßige Zuſammen— 
häufung von Gebirgen, Die durch Ebenen und Savannen von einander getrennt 
und auf der SW. und N. Seite vom Drinoeo umfloffen find. Die nörd— 
lichſten Ketten find Ffaum 2000. h., auf der ſüdlichſten erhebt fich der 7800 h. 
Duida und der vielleicht 10,000° b. Maraguaca. 

C. Das Küftengebirge von Venezuela, 120 M.l, 1100 OM. gr., 
ift eine Verlängerung von der D. AUndes-Kette von Cundinamarca. Die Vers 
bindung der Küftenfette findet eben fo unmittelbar Statt, wie die der Pyrenien 
mit dem cantabrifchen Gebirge. Diefe Cordillere ziebt längs ver nörplichen, 
som Antillen-Meer beſpülten Küfte von S. Amerika. Sie beftebt aus 2 Ketten, 


- die im genauen Parallelismus von W. nach D. Laufen, in einer Breite von 


8 bis 9 Meilen. Die N. Kette zieht immer in der Nähe des Mleeres, fegt 
über den Drachenfhlund auf die Infel Trinidad, an deren NO. Spike, ver 
Punta de la Galera, fie envigt. Ihr höchſter Gipfel heißt Silla de Cara— 
cas 8100’ b., die Sierra de Guayraima der ©. Kette dürfte ſchwer— 
fich 7200° erreihen. Da jedoch die Fluthen des caraibifchen Meeres in ſehr 
alten Zeiten einen Theil des Küftengebirges verfchlungen zu haben fcheinen, fo 
find Die Ketten dieſes Bergſyſtems unterbrochen und einige Lingentbäler find 
peeanifche Bufen geworden. 

D. Die Sierraftevada de Santa Marta, welche in der Gabelung 
der&ordillere von Neu-Granada liegt, ift 100 OM. gr. Sie erhebt fich plöslich 
burgihnlich in der Mitte der Ebenen , die fich vom Golf von Darien über vie 
Mündung des Magdalenen-Stromed bis zum See von Maracaybo erftreden. 
Der höchſte Kamm des Schneegebirges ift von D. nah W. nur 3 M. I. umd 
erreicht wahrfcheinfich gegen 18,000". 

E. Das Kettenfyftem der Alleghanies oder dad apalachiſche 
(®. h. endloſe) Gebirge, das getrennte Gebirgeglied von N. Amerika, Liegt in 
D. der Andeskette. Es erſtreckt fih vom linken Ufer des Miffiffippi etwa 
unter dem 349 NBr. und durchzieht in der Richtung von SW. nah NO., 
parallel mit der Küfte des atlantifchen Oceans, den ganzen DO. der vereinigten 
Staaten von Nord-Amerifa. Gegen D. fällt e3 zu einer 30 bis 36 M. br. 
Küftenebene des atlantifchen Deeans ab, gegen W. fenft es ſich zum Stufen— 
land der Lorenzo Seenfette und des Mifjiffippi-Stromes, namentlich in das 
Stufenland des Ohio. Seine Länge mißt 350, feine Breite etwa 30 M., 
jein Flächeninhalt betrigt 8000 OM. - Das Gebirge befteht, wie der fehmeizerijche 
Sura, aus fehr vielen Parallelketten, welche große, breite Längenthäler ein— 
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fchließen, deren Gewäfſer theils auf dem Wege zur atlantifchen Küfte, theils 
auf Dem zum Miſſiſſippi-Becken, die Ketten in Querthälern durchbrechen. Die 
vorperften Ketten von DO. ber beißen im Allgemeinen auf der W. Seite des 
Hudſons-Thales blaue Berge, auf der ©. Eeite grüne Berge; die hin— 
tevfte Kette iſt die eigentliche Alleghbany- Kette Das Gebirge ift im 
Durchfchnitt 2000° bis 3000° h., felten überfteigt e8 4000. Der höchſte 
Punkt des ganzen Syſtems iſt der 6240 b. Washington-Berg, welcher 
in den grünen Bergen liegt, 

—F. Die Gebirge von Canada und Labrador Außerhalb der 
vereinigten Staaten fegen die Ketten der Alleghanies gegen NO. fort umd 
füllen Canada. Hier erheben fih nicht mehr fo boch, als in den vereinig- 
‚ten Staaten, mebrere, fteile und auffalente Berge infelartig über den Rücken, 
und Bergreiben, welche parallel mit der Hauptkette laufen, erfüllen das 
wellenförmige Land von Neu Braunfchweig und Neu- Schottland. Der Et. 
Lorenz fließt in Seinem Unterlauf durch ein Längentbal; denn auch auf jet 
nem M. Ufer erſtrecken ſich Bergfetten, Die als eine Portfegung ver Alleg— 
banies angefeben werden können. Dieſe Bergfetten fteigen am Linfen Ufer 
des Ottawa auf, umd ftreichen bald in der unmittelbaren Nähe des St. Lorenz, 
wo fie oft Schon jähe Ufer, nicht felten von 1000° Höhe bilden, bald in 
größerer Entfernung vom Strome, in NO. Richtung Durch gang Canada 
und Labrador, wo fie an der Sandwich-Bai in den 1400 b. Mealy— 
Bergen .endigen. Andere Bergreihen erfüllen ganz Labrador; Ebenen fehlen 
ganz; Berg ımd Thal überall; fo weit das Auge reicht Duellenarmuth; da— 
gegen Seen und Moore, Ungeheure Gefchiebe bedecken Die Abhänge dieſer 
eanadifchen Bergzüge und die von Labrator; Meilen fange, oft 50’ tiefe Spal— 
ten, ald wären fie Durch Erdbeben entftanden, durchfurchen ganze Landſtriche. 


8.4220: 
Die 


A. Die patagonifchen Ebenen find größtentheils falzige oder ſtei— 
ige Steppen mit Armlicher Vegetation; im N. tragen fie fogar den Charafter 
einer von großen, feichten und gefalzenen Landfeen und Moraften dDurchzogenen 
Sandwüſte. * 

B. Die Pampas von Buenos Ayres decken in Verbindung mit den 
patagonifchen Ebenen 76,000 OM. Sie liegen in einer ſehr geringen Höhe 
über dem Deean, bilden grasreiche, baumleere Ebenen, erfüllt mit verwilderten 
Ochfen und Pferden. Der N. Theil hat noch üppige Vegetation, ift heiß und 
jumpfig. Im ©. liegen im W. des Uruguay wafferarme, baumlofe, falzige 
Srasfteppen, im D. des Stromes fchöne und gut bewäfferte Wiefenlandichaften. 

©. Die Bosques oder Selvas-(d. h. Wälder) des Amazonen— 
Stromes find 146,400 AM. gr. Am Oftfuß der Cordilleren liegen fie 
c. 1200° üb. d. M., gegen die Mitte und dem Meere zu erheben fie ſich wenig 
über das Niveau des Oceans. Diefe Ebenen find zu beiden Seiten des Ama— 
zonen-Stromesd mit undurchdringlichen Urwäldern bedeckt, in welchen man feine 
andre Wege ald die Flüſſe fennt. Die % älver bedecken nicht allein den größten 
Theil der Amazonen=Ebene, fondern fleigen im D. und W. in gleicher Uns» 
durchdringlichkeit auf Die Höhen der Anden und der Sierra Parime; im Ganzen 
eine Fläche von 70,000 AM, auf welcher fih Baum an Baum drängt und 
wo die riefenhaften Schlingpflangen, welche von Stamm zır Stamm fortranfen, 
nur den Thieren der Wildniß und Dem eingebornen Indianer befehwerliche 
Durchgänge geftatten. 

D. Die Llanos von DBenezuela deren 16,200 OM. Sie find 
weit landeinwärts um einige 100° über dem Meere erhaben. Das Gefälle 
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der Flüffe ift außerordentlich ſchwach, oft unmerklich, und der geringfte Wind 
und die Anfchwellungen des Dringeo drücken die in dieſen Strom fallenden 
Flüſſe zurück, Der gänzliche Mangel an Hügeln und Unebenheiten, das volle 
fommene Niveau aller Theile des Bodens ift ein charafteriftifched Merkmal der 
Llanos, wie üherhaupt der Steppen Süd-Amerikas, Die darum von den erften 
fpanifchen Ankömmlingen Llanos, d. h. Ebenen, genannt‘ worden find. Auf 
30 M. erhebt fich der Boden oft nicht um einen einzigen Buß. Trotz dieſer Ein— 
fürmigfeit der Oberfläche bieten die Llanos dennoch zwei Arten von Ungleichheit 
dar. « Zuerft die Bancos, wahre Bänfe, Klippen im Baffin der Stepypen, 
zerbrochene Schichten von Sand= over Kalfftein, vie ſich A’ oder 5’ über die 
Fläche der Ebene erhoben haben und oft Stunden weit verfolgt werden können. 
Sodann die Meſas, gewölbte Erhöhungen, die fich unmerflicy um einige 
Fuß erheben und nur durch den Lauf der Ströme oder durch genaue Nivel— 
lement3 erfannt werden fünnen. Die Llanos find, wie auch die Pampas, wahre 
Steppen. Sie entwickeln zur Regenzeit ein fchönes Grün, dagegen nehmen fie in 
der trocdenen Jahreszeit das Anfehen einer Wüfte an. Dann zerfällt das Gras in 
Staub, der Boden zerreißt; Das Krokodil und die. großen Schlangen bleiben in dem 
ausgetrocdneten Schlamm vergraben, bis die erften Negengüffe des Frühlings 
fie aus dem fangen Scheintode erwecken. Diefe Erfcheinungen zeigen fich auf 
dürren Räumen von JO bis 60 QAM., überall wo die Ebene nicht von Flüſſen 
durchichnitten ift; denn an den Ufern der Bäche und um die Lachen, welche 
ein faulendes Waſſer enthalten, trifft der Reifende auf Gruppen der Fächerpalme, 
die durch ihren Schatten die Näffe des Bodens enthalten. Die einförmige Fläche 
der Llanos, die außerordentliche Seltenheit der Wohnungen, die Beichwerden 
der Reiſe unter einem brennenden Himmel und in einem von Staub verdun— 
felten Luftfreife, der Anblick des Horizontes, der unaufbörlich vor dem Rei— 
jenden zu fliehen fcheint, jene einzelnen Palmſtämme, die alle einerlei Phyſio— 
gnomie haben und die man zu erreichen verzweifelt, weil man fie mit andern 
Stämmen verwechjelt, Die nah und nah über ven Gefichtsfreis fteigen; alle 
diefe Urjachen zufammen genommen laffen die Steppen viel größer erjcheinen, 
als fie es in Wirklichkeit find. 

E. Die Ebene des Magdalenen- Stromes ift 6,800 DM. gr. 
Sie umgibt in Geſtalt einer heißen, wellenförmigen Kulturfläche das infelartige 
Hochland Santa Marta auf allen Seiten. 

F. Die atlantifche Küftenterraffe von Merifo mit 5300 QM. 
und die der Alleghanies mit 9700 OM. Diefe Küftenterraffe wird von 
vielen kurzen, aber wafferreichen Küftenflüffer bewäffer.. In Mexiko ift fie 
heiß und meift jandig, in Teras und in den vereinigten Staaten mit Aus— 
nahme der, fandigen Strandgegenden meiftens eine fruchtbare, wellenförmige 
Tiefebene. Am Außerftien D. Fuße der Alleghanies erftreckt fich zwiſchen 
ihnen und dem Schwemmland ein merfwürdiger, aus Granit bejtehender Klip: 
penzug, der in den jüdlichen und mittlern Staaten, und wahrfcheinfih auch in 


‚Connecticut, als vormaliges Seeufer angefeben werden kann. Alles Land O. 


und ©. von diefem Klippenzug befteht aus einem Schwenmland, deffen Boden 
bald von der größten Fruchtbarkeit zeugt, bald aber auch von dem, einft feine 
Oberfläche bedeckenden Meere mit zurückgelaſſenem Sande dermaßen überfchüttet 
it, daß die Getreivefrüchte Hier nur Färglich gedeihen. Und dazu gefellen fich 
bin und wieder nicht unbedeutende Sumpfſtrecken (Swamps) und ganz Des 
fonderd in den ©. Staaten Meilenlange Rohrbrücke (Cannebreaks), unabſeh— 
bare Blächen, welche die dortige üppige Natur, mit aneimanderhängenden Wils 
dern des dickſten Rohrs beffeivet hat. In ven mittlern und beſonders den N. 
Staaten ift die Küſte der Ebene fteil und felftg und mit vielen trefflichen 
Hafenſtellen verſehen. 

G. Die Savannen des Miſſiſſippi 52,000 OM. gr. dehnen ſich 
zwiſchen ven Gordilleren von Neu-Mexiko und den Alleghanied aus. Yon den 
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Ebenen des arftifchen Amerika find fie gefagieden durch die Waſſerſcheide der 
Zuflüſſe der canadiſchen Seen und die des Miſſiſſippi. Dieſelbe tritt aber nicht 
als eine in der Richtung den Parallelen ſtreichende Gebirgskette auf, ſondern 
ala ein ſchwacher Grat, als eine einfache Schwelle mit entgegengefeßten Bö— 
ihungen. Even fo wenig gibt es eine DBergfette zwifchen den Quellen des 
Miſſouri und Aſſiniboni (ein Zweig des rothen Fluffes.) Die Savannen haben 
eine doppelte Abdahung. Im N. des 429 NBr. ift dieſelbe gegen D., im 
©. deſſelben gegen ©. gerichtet. Die Abdachung ift aber gering, da Die abſo— 
fute Erhebung des Flachlandes unbedeutend ift. Denn ver obere See liegt nur 
600°, der Erie-See 523°, der Ontaria-See 216° üb. d. M. und Die Chenen 
um Gineinnati im Staate Dbio haben kaum 480 a. 9. Nur gegen W., zmifchen 
den Ozark-Bergen und dem- Fuße der Rocky Mountains, erhebt fich das Becken 
des Miſſiſſippi bedeutend; bier zeigt fich eine Neibe Eleiner Plateaur, die terafjen- 
förmig über einander bis 2700’ auffteigen. Die Ebenen des Mifliffippi bilden 
im W. am Fuß, der neusmerifanifhen Gorvilleren und im ©. ver Arfanfas 
eine unfruchtbare, fandige oder fteinige Wüſte. Im MN. des Arfanfad da— 
gezen treten unabſehbare, ven Hanod und Pampas ähnliche Grasflächen auf, 
Savannen oder Prairies genannt, die hie und da von Bäumen befchattet 
werden. Im N. Theil und auf dem linfen Ufer des Miflifiippi find die Ebenen 
mit Urwäldern bedeckt, Die jedoch der machfende Anbau ſchon fehr gelichtet hat. 

H. Die arkftifben Flächen von Nord-Amerifa, im N. von dem 
Baffin der canadiſchen Seen, umfaffen 10,000 DOM. Sie bilden eine Zone der 
Tragplätze, eine Zone der unentwickelten Ströme, vol Stromfchnellen und 
Kataraften, erfüllt mit einer ungezählten, einer unbekannten Menge Eleiner 
und großen Seen, unter Denen der Wälder-See, der Athabasca=, der große 
Sflaven=- und der große Bären-See die anjehnlichften find. Die arktifihen 
Flächen zeigen nicht überall Diefelbe Phyſiognomie. Von den N. Geftuden 
des obern Sees erftreckt fich in einer Breite von etwa 50 M. ein Streifen 
niedriger, aus Urgebirgdarten beftebender Klippenzüge, die bewaldet find, und 
D. an einen ſchmalen Streifen Kalffteinhügel grenzen, jenſeits deſſen ein flacher, 
fumpfiger Strich die W. Geftade der Hudfonsbai bildet. Auf der W. Seite 
dieſes Bezirkes breitet fich ein flaches Kalkfteinbeden aus, das von Flüſſen und 
Seen erfüllt ift, darıımter der Winnipeg- und der Biber-See und der mittlere 
Lauf des Miſſiſſippi-Fluſſes, aber auf der ©. Seite des Methy-Tragplatzes 
gelegen, während feine N. Grenze durch den Elf-Fluß, den großen Sflaven- 
See, den Marten-See u. |. w. bezeichnet ift. Auch diefer Bezirk ift feiner 
ganzen Ausdehnung nach gut bewaldet. Jenſeits feines Randes erſtrecken fi 
bi8 zum Fuß der Rocky Mountains und jenſeits derfelben bis zum Gebirge 
der NW. Küfte die mit dem Namen der Prairien bezeichneten, hin. und wieder 
niit Baugruppen befegten Ebenen, in Denen der Reiſende feinen Weg nach 
dem Kompaß und den Sternen richten muß, wo der Boden zwar trorfen und 
fandig, doch ziemlich fruchtbar und mit Gras überzogen if. N. von dieſen 
Gegenden, d. i. vom Miffifftppt oder Curchill-Fluß, fo wie vom großen Skla— 
ven-See an gerechnet, erftrecken fich bis ans Eismeer jene öden, waldloſen 
oder fpärfich bewaldeten Lanpftriche, Barren Grounds genannt, in denen Das 
Urgebirgsgeftein fich zu niedrigen Hügelreihen hebt und mo die Thaler etwas 
perfrüppelted Strauchwer£ aufzumeifen haben, der Boden aber nur aus troces 
nem, grobem Sande beftebt, der mit einer großen Menge Flechten überzogen 
kit, melche oftmals ausgedehnte Strecken Landes diefer Gegend beveden. 


$. 226. 
Beeren. 


A. Die kontinentalen Infeln. I. Die Infeln des arfti- 
ſchen Bolarmeeres find, fo weit man fie kennt, bergig, die Küften hoch 
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und fteif, von felfigen Klippen umgeben, ver Boden theils nackter Fels, theils 
Sumpf, größtentheil® mit: Eis und Schnee bedeckt. An den D. Geſtaden 
Grönlands follen Die Gebirge 2000 bis 4000 h. fein; an der W. Küfte follen 
fie noch böher auffteigen. Hier, wie dort, find fie mit Schnee und Eisfeldern 
bedeckt. HM. Die Injeln um und in der Lorenzo-Bucht find von ähn— 
licher Beichaffenheit, wie Unter-Kanada. IH. Weft-Indien zeigt eine 
vreifache Dberflächengeftalt. - I. Die großen Antillen haben ein tropifches 
Klima und find mit einem äußerſt üppigen Pflanzenwuchfe bedeckt. Sie zei— 
gen die Eigenthümlichkeit einer doppelten Reihe. Der Knoten ihrer Spaltung 
fiegt auf Haiti.” Der eine ©. Zug gebt durch die lange W. ftreichende Lands 
zunge Haitis auf Jamaika Uber, und feheint, wie einige Bänke und Klippen 
auf der Linie andeuten, in dem Kap Gracios a Dios einen fubmarinen Zus 
ſammenhang mit dem feften Lande von Mittel-Amerika zu haben. Der zweite, 
RN. Zug lauft von Saiitdurch Cuba und zeigt eine ähnliche, muthmaßliche Ver— 
bindung :wiichen ver W. Spitze Cuba's und dem Kap Katoche auf, der Halbinfel 
Durkatan. Im dieſem, von den oceaniſchen Fluthen vielfach unterbrochenen 
oder noch nicht volljtändig entwickelten Gebirgsfyftem der Antillen erhebt fi 
der höchſte Bunft zu 7680°; er liegt auf Samaifa im O. Theil der Infel, 
wo fich das blaue Gebirge erhebt, deſſen höchfter Gipfel die Coldridge 
(kalte Kette) it. Auf Cuba fteigen die Gebirge bis 7000, auf Haiti big 
6000 auf. 2. Die Eleinen Antillen beftehen aus einer, von ©. nad 
N. ftreichenden Neihe fleiner, aber bober Infeln, ‘deren Gipfel zum- größten 
Theile die Krater theils erlofchener, theils noch brennender Vulkane find. 
Aber Ddiefe Neibe läuft nicht in gerader Linie, fondern befchreibt einen flachen 
Bogen, deſſen Fonverer Scheitel gegen ren Ocean gerichtet ft. 3. Die Bas 
bama Inſeln gebören in die Klaffe der Korallen-Infeln, die ſämmtlich 
niedrig und flach auf den Rändern einer Bank fich erbeben, welche auf der 
N. Seite von Haiti und Cuba ſich ausdehnt und gleichlam eine Verbindung 
zwifchen den großen Antilfen und der Salbinfel Florida - herzuftellen ftrebt; 
aber der große mächtige und reifende Golfftrom legt ein vceanifches Flußbett 
dazwifchen, deſſen Tiefe von den Korallentbieren in ihren ſubmarinen Binfen 
niemals überfchritten werden fann. IV. Die um die Südſpitze Ame— 
rifas gelagerten Infeln erfcheinen ala losgeriffene Glieder der patagoni— 
fhen. Gordillere. V. Die längs der See- Alpen in”. Amerika gele— 
genen Infeln jind als losgetrennte Theile ver See-Alpen zu betrachten. VI. 
Die Aleuten bilden eine Reihe brennender Vulkane, die bis 8400 hoch find. 

B. Die oceanifhen Inſeln find meiftens boch und vulfanifcher 
Natur. I. Zu den niedrigen Infeln gehören nur die aus Korallenfelfen 
beftehenden Bermudas-Infeln. 1. Zu ven hohen Infeln find alle übrigen 
oceanifhen Infeln zu rechnen. 1. Die Infel Jan Mayen enthält den ein- 
zigen Feuerberg der N. PBolarzone. 2. Die Falklands-Inſeln beſtehen 
zum größten Theil aus Slächen, deren Boden torfartig, ſchwammig iſt. Cchöne 
Landſeen und Teiche ſind in den Ebenen zerſtreut und fehlen bis auf die 
Gipfel nicht, die unregelmäßig und ohne großen Zuſammenhang liegend, bis 
zu einer Höhe von 2340° anſteigen. Sie geben gewiſſermaßen ſchon einen 
Vorſchmack von der phyſiſchen Befchaffenbeit der im antarftiichen Eismeere 
liegenden Inſeln. Auf ihnen tritt die Natur in einem fehauerlichen Gewande 
auf. 3. Die Infel Süd-Georgien ift noch weit öder, als Feuerland, und 
Icheint, ‚ehe man nahe genug fommt, um das Land deutlich zu unterfcheiden, 
eine bloße Eismaſſe zu fein. Schwerfich dürfte man anderwärts Gebirge, mit 
ſolchen Zacken und fehroffen Spisen antreffen. Witten im Sommer find fie 
mit Schnee beladen, der fih bis an den Meeresftrand herab erſtreckt. Nur auf 
Landſpitzen, wo die Sonne noch einiger Maßen wirken kann, ſchmilzt endlich 
jene Winterdecke und läßt den ſchwarzen Felſen völlig entblöst zurück. 4. 
Das Sandwich-Land, welches noch 49 füdlicher liegt, iſt vermuthlich ganz 
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unfähig, irgend einer Pflanze Nahrung zu verichaffen. Es ift noch höher, als 
Neu-Georgien, aber Bis auf einzelne Klippen überall mit Schnee und Eis be- 
deckt und faft beftinvdig in Nebel gehüllt, welche nur dann und wann den Ans 
blick des untern Theils der Küſte gemäibren. 5. Und fo ift die Natur in 
allen antaritifchen Kindern, die Jahr aus Jahr ein in das MWinterge- 
wand gebüllt find und deren Nächte von den Flammen mehrerer Bulfane 
erleuchtet werden, Die an den Rändern des S. Kontinents ſowohl auf ver 
amerikaniſchen, als auch auf der "entgegengefegten, der auftralifchen Seite ihre 
Hiupter Doch in Die Lüfte erheben. , 5. Die. Gallapagos bilden ungeheure 
Krater, Die unmittelbar aus dem Meere anfiteigen; erftaunliche Maſſen fchwarzer 
Lava und eine unzählige Menge Sumatofen, die nach allen Seiten zerftrent 
liegen, geben einen Begriff von einem großen kyklopiſchen Schmelzofen. An 
vielen Stellen find die aus Lava beftehenden Küftenfelfen fehr hoch, wihrend 
das Meer Dicht bei ihnen unergründlich. ift. 


— — — — 


Drittes Kapitel. J 
Die geognoſtiſche Bejhaffenheit, 
| $. 227. 
u eberfidt. 


Die geognoſtiſche Befchaffenbeit Amerikas ift noch nicht genau ermittelt. 
Nach den bisherigen Unterfuchangen find das Urgebirge, die vulfanifchen Ge— 
feine und dus Diluvium und Alluvium am verbreitetften. Merkwürdig find 
die zahlreichen und coloffalen Feuerberge. 


$. 228. 
Die geognofifhe DBefchaffenheit der Cordilleren. 


In Amerika trat aus der coloffalften Erdſpalte das größte Meridiange— 
birge der Erde bervor. Es find die Cordilleren. Die Gebirgsrüden und die 
Längenthäler diefes Bergſyſtems wurden Durch einzelne Anſchwellungen zu ſpo— 
radiſch vertbeilten Plateauhöhen gehoben, mir Lingenaren, Die aber größten— 
theils, wenn auch nicht überall (3. B. in der Quervulfanreibe durch Mexiko) 
nit dem Parallelismus des großen Kettenſyſtems zuſammenfielen. Eine ſehr 
große Verbreitung in demſelben haben 


Die Urgebirgsarten, insbeſondere der Granit, Gneus, Glimmer- 


ſchiefer, der ſtellenweiſe reich an Silber iſt, der Syenit und Urkalk, der Thon— 
ſchiefer, Quarzfels, der Porphyr, welcher zuweilen im S. Amerika 18,000’ 
mächtig ift; ein fyenitifcher Porphyr ift daſelbſt Die Lagerftätte ver edlen 
Metalle, 

B... Bon ee Gefteinen bemerkt man im den-Andes den 
Surafalf, Lias, den vothen Sandftein u. ſ. w., und Die tertiären Formationen. 
Das Steinfonlengebirge jest fih bei Huanuca in S. Amerika Dicht an der 
Grenze des ewigen Schneess, in einer Höhe von 13,800, über DER TREE wo 
alles "Wachsthum phanerogamiſcher Pflanzen aufhört. 


©. Eine ſehr bedeutende Rolle in der Zuſammenſetzung der Andes Biken: 


die vulfanifchen Geſteinez befonders iſt der Trachhyt und verwandte Fels— 
arten fehr verbreitet, während die bafaltifchen Gefteine” verhältnißmäßig ſehr 
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jelten find, trog der großen thätigen Vulfane, Diefelben find in großen langen 
Reihen gelagert, und wenn auch häufig und auf bedeutende Längen unterbrochen, 
bangen fie doch durch ein ftet3 fortlaufendes Gebirge mit einander zufanmen. 
Sie fangen auf Feuerland an, ziehen auf der konkaven Seite des amerikanifchen 
Feftlandes fort, beugen fich gegen NW. und zerfpalten fich enplich in 2 be= 
fondere Reiben, welche: den Golf von Mexiko umfafen. In Nord-Amerifa 
ziehen fie wieder als eine einfache Neibe längs ver NW. Küfte fort über die 
Halbinfel Aljaska und enden mit der Reihe ver aleutifchen Infeln, wo dann 
die thätige Bulkanreihe von Kamtfchatka beginnt. Die Peuerberge der Cor— 
dilleren, mit denen wir auch Die Vulkane ver Fleinen Antillen und der aleu— 
tifchen Inſeln verbinden, zerfallen in 10 Gruppen. 1. Auf Feuerland find 
auf ven meiften älteren und neueren Charten einer oder mehrere Vulkane ge= 
zeichnet. I. Auch Batagonien ſcheint mehrere Vulkane zu beſitzen; fte find 
aber unbefannt. MM. Die Bulfanreibe von Chili enthält gegen 11 Vul— 
fane; der nördlichfte beißt Wulfan de Maypu. Erdbeben find in Chili eine 
ganz gemöhnliche Erfcheinung, doch meifiens nur ſchwach, was fich durch Die 
Menge der offenen Echlünde des Landes vielleicht erklären laßt. Warme 
Quellen, Minerahwaffer, Sauerbrunnen, vitriolhaltige, eifenbaltige, fehweflige 
Duellen, Salyeter, Naphtha, Erdöl, Erdpech, Asphalt und in der Näbe der 
Vulkane Salmiaf finden fich häufig. IV. Die- Vulfane von Bolivia 
-und Ober- Peru find von der vorigen Reihe 180 M. entfernt. Die Andes— 
Kette ift auf diefem Raume ganz frei von irgend einer an die Atmoſphäre 
tretenden Spur yulfanifcher Wirkffamfeit. Das flache Land in Diefen großen 
Raume wird aber beftandig Durch die furchtbarjten Erdbeben beimgefucht und 
es ift gerade das Fehlen eines Krater die Urfache, daß Die elaftifchen Dämpfe, 
welche diefe unterirdiſchen Gewitter erzeugen, nicht entweichen fünnen, und daß 
ſie vielleicht To lange dieſes Land in Schrecken feßen, bis fie ſich einft einen 
Ausgang verfchafft haben werden. Mit dem 229 S. Br. beginnen die Vulkane 
von Bolivia und Ober-Peru und dehnen fich bi8 zum 169% SBr. aus. Die 
Reihe der peruanifsen Vulkane umgürtet in einem flachen Bogen die große 
Biegung von S. Amerifa, deren Scheitelpunft in Arica ift, und ftebt auf 
dem W. Rande des großen und erbabenen Plateaus, deſſen Mittelpunkt der 
Alpenſee Tificaca und das Thal des Defaguadero bildet. Man zahlt im 
Ganzen 8 Vulkane. V. Die Bufanreibe von Quito tft von der peruanis 
fchen 220 M. entfernt. Im Diefem großen Naume treten nur felten vulfanifche 
Gefteine auf. Der größte Iheil des Hochlandes von Quito mit den angren— 
zenden Pergen dagegen bildet wohl nur ein einziges, ungebeures vulkaniſches 
Gewölbe, welches ſich von ©. nach N. erftrecft und einen Naum von mebr 
als 600 DM. einnimmt. Der Cotopari, der Tunguragua, der Alntifana, 
der Pichincha ftehen auf demſelben Gewölbe, wie verfchiedene Gipfel defielben 
Berges. Feuer bricht bald aus dem einen, bald aus dem andern diefer Vulkane 
hervor; allein, wenn ein verftopfter Krater uns ein erloſchener Vulkan .fcheint, 
fo mözen doch deßhalb die vulfanifchen Urfachen im Innern auch in feiner 
Nöhe nicht weniger wirffam fein. Die Feuerberge Duitos beginnen mit dem 
Sangay und enden mit den Vulkan am Rio Fraga. VI Die Bulfans 
reihe ver kleinen Antillen. In Neu-Granada finden fich Feine Bulfane 
mehr, mit Ausnahme der 18 bis 20 Eleinen Schlamm- oder Luftoulfane, von 
Zurbaco, die fih am N. Ende der mittlern Kette Neu-Öranadas, ©. von 
Gartdagena, erheben. Von Neu-Granada aus ziehen die vulfanifchen Erſchei— 
nungen, nemlich warme Quellen, Asphalt-, Schwefelwaffer und andere Mineral— 
quellen, fowie Die furchtbarften Erobeben, über das aus primitiven Gefteinen 
beftehende Küftengebirge von Venezuela. Unter den Erob. ben dieſes Gebietes 
ift das fürchterlichite, welches am 26. März 1812 Garaccas faft ganz zerftörte, 
Daffelbe ftand in Verbindung mit ähnlichen Eriheinfigen, die fich in andern, 
zum Theil yon Caraccas ſehr weit entfernten Gegenden um diefelbe Zeit oder 
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kurz vorher und kurz nachher ereignet haben. - Denn faft zu gleicher Zeit 
wurde ein großer Theil der Ervoberfläche zwifchen den Azoren, dem Thale Des 
Ohio, der ECordillere von Neu-Granada, den Küften von Venezuela und ven 
Vulkanen der Fleinen Antillen von Erdſtößen erfchüttert. Die primitive Gebirgs- 
reihe von Garaccas fteht in unmittelbarer Verbindung mit den Anfilleo, denn das 
Erobeben yon Garaccad hörte fogleih auf, ald in St. Vincent der Vulkan aus» 
brad. Die Verbindung findet durch die Infeln Tortuga und Margarita Statt. 
Diefe Reihe wendet fich ; die vulkaniſchen Infeln der Fleinen Antillen mit Krateren 
liegen in einem Bogen fort und endigen fich an der primitiven Kette der großen Anz 
tillen da, wo Diefer Bogen völlig wieder die Nichtung der Silla de Garaccad 
erreicht hat. Tie blauen Berge von Samaica, Die Granitberge im ©. Theil 
von San Domingo und Porto Nico laufen parallel mit ver Eilla, und doch 
find fie eben fo eine Fortfegung der Vulkanreihe der Fleinen Antillen, wie 
diefe ‚die Fortfegung der Silla gewefen war. Alle Diefe vwulfanifchen Infeln 
find wirkliche Vulkane, nicht blos Schwefel dampfende Eolfataren; alle liegen 
in einer fortlaufenden Kette hinter einander, ohne von nicht vulfanifchen In- 
feln unterbrechen zu fein. Dagegen zieht fih im O. viefer Infeln, außerhalb 
gegen den Deean, eine andere, wenn auch meniger beftimmte Reihe von In= 
ſeln bin, die. nur wenige Spuren von vulkaniſchen Grfcheinungen varbieten; 


es find niedrige Kalkftein=Infeln. Uber auch die’ Wulfane find nicht Hoch; 


feiner von ihnen dürfte 6000 a. 8. haben. VII. Die Bulfanreihe von 
Guatemala beginnt mit dem Bulfan Iraſu oder de Gartago und -envet 
mit dem Vulkan de Soconusco. Im Ganzen zählt man in diefer Neibe gegen 
38 Vulkane. Cie erheben fih auf der Linie, wo Die Alluvialebene an der 
Südjeefeite von Guatemala und die Cordillere diefes Landes zufammenftoßen, 
in ununterbrochener Reihe in verfehiedenen Entfernungen von einander abftehend 
und auch verſchieden an Höhe, Doch, überfchreitet Feiner Die a. 8. von 12,000‘, 
obwohl viele Derfelben den Rücken der Gordilleren überragen. Einige Bulfane 
ıftehen indeſſen auf Diefer felbft und zwar gilt dieß von den öftlichften, alle 
aber folgen der Richtung der Gorpillere, d. i. von SD. nah NW. VIH. Die 
Dulfanreibe von Meriforbeiteht aus I Vulkanen, deren Richtung von 
den andern Vulkanen gänzlich abweicht, denn fie feßt von D. nah W. quer 
durch das Plateau vor Anahuac. Innerhalb diefer Reihe vereinigt fich das 
neuefte befannt gewordene Beifpiel von der Entftehung neuer Berge, indem bier 
auf einer 2400° b. Hochebene am 29. Sept. 1759 der 3700° h. Vulkan von 
Sorullo erhoben murde. IX. Die Bulfanreibe der NW. Küfte von 
N. Amerifa beginnt vielleicht mit der Halbinfel Californien, wo der Bulfan 
de las Virgines fich befinden foll, enthält den Vulkan St. Helens, ven Gerro 
de Buen Tiempo, den Eliasberg, ünd auch ver vor der Infel Siteha liegende 
einzelne Gilandberg St. Lazerus oder Edgecumbe Hat Ausbrüche gehabt. An 
viefe fehließe fich durch die vulfanifche Halbinſel Aljasfa X. die Reihe der 
aleutifchen Infeln an, welche fih mit der Vulkanreihe von Kamtſchatka 
verbindet, denn auf diefer Salbinfel beginnen die thätigen Vulkane da, mo 
die Reihe der aleutifchen Infeln durch ihre Fortfeßung, Die Behringsinfel, dar- 
auf, ftößt. Innerhalb der aleutifchen Reihe entftand die vulfanifche Inſel 
Joanna Bogofilowa (d. h. St. Johannis des Theologen) im Mai 1796. 


$. 228. 
Die geognoftifhe Beschaffenheit der getrennten Gebirgsglieder. 
A. Die D. abgefonderten Glieder ©. Amerikas beitehen größtentheils aus 
Gfimmerfchiefer und Gneus, umlagert von Kalf. Granit bricht dur 


dieſe Gefteine hervor, befoers in venjenigen Gebirgsfetten, welche den Cordil— 
leren parallel ftxeichen. Vulkaniſche Gefteine fehlen und außer dem Küftengebirge 
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von Venezuela fcheinen fie auch von Erdbeben frei zu fein. In Venezuela herrſcht 
der Glimmerſchiefer vor, deſſen Lagen gegen Die Küfte_geneigt fint, und wo 
die Glimmerlagen blos liegen, den Bergen einen weit fihrbaren metallifchen 
Glanz geben. Die Sierra Parime ift gleichfalls ein großes Urgebirge, und im 
brafilischen Gebirge berricht auf der D. Seite der Sierra de Espinhaço Granit, 
Gneus, Glimmerjchiefer und Eyenit, auf der W. Seite Dagegen jüngere Maffen, 
Thonfchiefer, Kalkiteine, Oraumade und die Felſen, welche die Lagerſtätte ver 
Diamanten find. 

B. In Nord-Amerifa find es befonderd Urgebirgsarten und unter 
Diefen der Granit, welche die Bergfetten ver Alleghanies in eine Breite von 30 
bis 40 M. zufammenfegen. Auch die Bergfetten von Canada und die Felfen- 
gebirge Labradors bejtehen aus Granit, Glimmerfchiefer und andern Urgebirgs- 
arten. Wulfanifche Gefteine fehlen im dieſen Gebirgen. Erdbeben find in den 
Alleghanies nicht häufig. f 

-$. 230. 
Die gevgnofifhe Befhaffenheitder Tiefländer. 


A. Die Tiefländer Sud-Amerifas bilden große Schuttebenen und _ 
angeſchwemmte Lanpdftriche. Der ungewöhnlich trockene Boden zu beiden Eeiten 
ver Plata-Mündung enthält viele Salzſeen und falzführende Flüffe, jo wie 
große Strecken Landes, die mit Salz befchoffen find. In den Ebenen des Ama— 
zonen-Stromes finden ſich zahlreihe Sümpfe und Seen. Aus den Llanos am 
Orinoco ftarren aus dem Schuttland Bancos hervor, wahre Bänke, Klippen im 
Baffin der Steppen, zerbrochene Schichten von Sand- oder Kalffteinen. 

B. In ven Ebenen M. Amerifas fommt die Unterlage des Schwemm— 
landes mehr zu Tage. So zieht NW. von den Alleghanied ein mehr over 
minder breiter Streifen abgefegter Gefteinsfehichten, vornemlich Kalfftein, Grau 
wade und verwandte Felsarten, insbefondere aber dag Steinfohlengebirge, 
welches an der W. Seite der Susquehannah in Benfplvanien feinen Anfang 
nimmt, und das Gebirge verlaffend durch die Staaten Ohio, Indiana, Illinois 
und Miffouri, das große Miſſiſſippi-Becken kreuzt, was auch weiter ſüdwärts 
der Ball ift, wo ein Steinfshlenlager von den Cumberlands-Bergen in Kentudi 
und Tenefjee bis zu den Ebenen von Arfanfas hinzieht. Das mittlere Stufen- 
land des Miſſiſſippi, wo Erderfchütterungen nicht zu den ganz unerhörten Er— 
fcheinungen gebören , feheint in eimiger Berbindung mit dem großen Erichütte- 
rung3freife Weſt-Indiens zu ftehen. In den arftifchen Ebenen- befteht der Boden 
meift aus Granit und Gneus, oft mit Kalfmafjen überlagert. 


281. 
Die geognoſtiſche Beſchaffenheit der Inſeln 


iſt ſehr unvollſtändig bekannt. Zu den Korallen-Inſeln gehören die Ber— 
mudas- und Bahama-Inſeln. Aus Urgebirge beſtehen die großen Antillen, 
Vulkaniſche Inſeln find Jan Mayen, die kleinen Antillen, wahrfcheinlich 
auch Die Infeln um das ©. Ende Amerikas und die Gallapagos. Grönland, 
welches vielleicht aus Urgebirgen beftcht,, zeigt einige wulfanifche Spuren, und 
gehört, wie Jan Mayen zum isländifchen Erfehütterungsfreis (S. $. 189. B. 
©. Fa 


6. 232. 
Die Berbreitung der Foffilien 


A. Die Metalle find hauptſächlich in den Cordilleren verbreitet. Ame— 
rifa liefert jehr viel Gold und Silber: von jenem c. 41,390 , von dieſem 
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3,079,780 Köln. Mark; außerdem gewinnt man Platina. Bon unedlen Me- 
tallen find Hauptfächlich verbreitet Kupfer, Blei, Eifen, Kobalt, Queckſilber. 
. Don den erdigen Soffilien find beſonders wichtig Diamanten, 
Rubine, Sapphire, Smaragd, Berylle, Topaſe u! a. 
C. Die ſalzigen Foffilien: Steinfalz, Salyeter u. a. 
D. Die Brenn basg Faſſibien: Bi — Erdöl, 
Asphalt. 


Viertes Kapitel. 
Die 
$. 233. 
Veberfigt. 
Die meiften Ströme und Plüffe Amerifas geboren zur Klaſſe der ocea⸗ 
niſchen Gewäſſer; nur ſehr wenige ſind der Ordnung der kontinentalen Ströme 
beizuzählen. Jene fließen 3 Oceanen zu: dem nördlichen Eismeer, dem atlan— 


tiſchen Ocean und dem großen Ocean. 
N. 234, 





Das Gebiet des nördlichen Eismeeres. 


A. Tas Stromfyftem des Mackenzie. I. Der Madenzie ent- 
fpringt unter dem Namen Athabaska im Felfengebirge; feine Quellen folen 
in einer periotifchen Verbindung mit ‚einem Zufluß ver Columbia fteben; er | 
mündet in den Athabasca-See 200 OM. gr. Der Abfluß deffelben ift 
der Sklaven-Fluß, der in den Sklaven-See 800 DOM. gr. mündet. 
Aus Diefem fließt der Mafenzie ald ein breiter, tiefer, fhiffbarer Strom, 
nimmt den Abflug des großen Bären-Sees 500 DOM. gr. auf, und eilt 
in Stromfchnellen zu feinem Delta. 1. Rechte Zuflüffe 1. Der Stone 
oder Stein-Fluß aus dem Wollafton-See. 2. Der große Bären-Fluß 
aus dem großen Bären-See 500 DOM. gr. 1. Linfe Zuflüffe 1. Der 
Friedens-Fluß und 2. der Tournagain fommen vom Pelfengebirge. 

B. Tas Stromfäftem” des Kupferminenfluffes Der Fluß ent- 
fteht aus einer Neihe Eleiner Seen. Zahlreiche Sandbänfe und Waſſerſchnellen 
finden fich in feinen Bette. 

C. Das Stromſyſtem des Back River mündet in den Coronation Golf. 


Wa Be ee ee U Le m ——— 


6.235, 
Das Gebiet des atlantifhen Dreans. 


A. Das Stromfyflem des Curchill. Der Biber-Fluß entfpringt 
im Tieflande, fließt in den [hwarzen Bären-See, als Miffinippi 
zum Indianer-See und dann ald Curchill in die Hudſons-Bai. 

B. Das Stromfyftem des Winnipeg-Sees. Der Winnipegs 
See iſt 0 DOM. gr. Ihm fließt von W. ber der Saskatſchawan zu, 
der mit 2 Duellflüffen vom Felfengebirge fommt. Von ©: „ber nimmt er den 
rotben Fluß und die Gemäffer des Wälder- und Regen-Sees auf. 
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Durch den Nelfon fließt der See zur Hudſons-Bai ab. Mehrfache natür— 
liche Wafferyerbindungen vereinigen Diefes Syſtem mit dem Athabasca-— und 
den Übrigen angrenzenden Waſſerſyſtemen, vermittelft größerer und Eleinerer 
Pandjeen und furzer Flußläufe. a 

C. Das Stromjyftem des Albany. Die Quellen veffelben find 
mehrere Fleine Seen Der Fluß mündet in den James Bai, 


D. Das Stromfyften des St. Lorenzo. Es befteht in feiner 


- MW Hilfte aus 5 großen Landfeen, melde 4600 DOM. gr. find, und durch Eurze 


Stromengen mit einander verbunden werden. Auf den oberen See fommen 
1980, auf ven Huron-Seéee 760, auf den Michigan-See 780, aufden Erie— 
See 500, aufden Ontario-See580 QM. Diefe Wafferflächen liegen treppen— 
fürmig übereinander, doch jo, Daß der Michigan- und Huron-See nur eine Stufe bil- 
den. Der obere See liegt noch 600°, der Huron-See 594°, der Erie:- See 528°, der 
DOntarig-See 216’ üb. d. M. Ueber Etromjchnellen und Wafferfälle ſtürzen 
die Waffermaffen des einen im den andern. Unter dieſen ift der Niagara 
Fall, vermittelft deſſen der Erie-See fich in einer Breite von 470° und in einer 
Höhe von 160 in den Ontario-See ergießt, am berühmteften. Der St. Loren- 
30, der Abflug des OntarioaSees, hat bis Montreal Stromfchnellen, dann wird 
er für Kriegsichiffe fahrbar und ift 7IM. oberhalb der Mündung fchon UM, 
br. Seine golfartige Mündung, der See der taufend Infeln genannt, 
hat eine Breite yon 20 M. Unter den Linfen Zuflüffen ift der Ottawa 
am wichtigjten. 


E. Das Gebiet der atlantifhen Küftenflüffe in Unter: 
Kanada und in Den, vereinigten Staaten Nord» Amerifas. 
1. Der St. Johnsfluß. HM Der Connecticut. MI. Der Hudſon. 
IV. Der Delaware V. Die Susquebannah. VI Der Votomak. 
Vi. Der Jamesfluß. VII Der Roanofe IX, Der Savannah. 
X. Der Alatamaba. XL Der St. Johnsfluß. 

F. Das Stromfyftem des Miffiffippi. L Der Miffiffippi 
entfteht aus einer Reihe £leiner Seen, auf den fchwarzen Hügeln gelegen. 1. Im 
Dberlauf fließt er über Wafferfälle und Stromjehnellen bis zum Fort St. Uns 


-thony. 2. Hier beginnt der fchiffbare Mittellauf, der niedere Savannen be> 
wäflert. Nach dem Durchbruch des Ozark Gebirged beginnt 3. der Unter- 


lauf. Derſelbe durchſtrömt in einem breiten, infelreichen Bette eine jumpfige 
Tiefebene. 30 M. oberhalb der Mündung beginnt dad fumpfige, mit riefen- 
haften Pflanzen dicht bewaldete Delta, welches alljährlich überſchwemmt wird. 
Der Strom mündet in den merifanifchen Meerbufen. 1. Rechte Zuflüffe. 
1. Der Miffouri entfpringt im Felfengebirge 5000 a. H. In Kataraften 
bricht er zur arftifhen Seenplatte, durch die ſchwarzen Hügel zu den Savan— 
nen des Miffiffippi herab. Als ein jchiffbarer, reißender, breiter und tiefer 
Strom mit trübem Waller durchſtrömt er viefelben in vielen Krümmungen 
und mündet bei St. Louis. 2. Der Arkanſas und 3. der rothe Fluß 
fommen von der Gordillere von Neu-Mexiko. IH, Linke Zuflüuffe 1. 
Der Ihlinois, welcher in periodifcher Verbindung mit dem Michigan-See 
ftebt. 2. Der Ohio iſt ſehr wajlerreich, bricht bei Louisyille Durch Fels— 
engen, ift bis Pittsburg für große Schiffe zu befahren und fteht mit dem 
Erie-See durch Sümpfe in einer periodifchen Verbindung. Gr nimmt den 
Teneſſee auf, welcher das bedeutendfte Längenthal der Alleghanies bildet. 


G. Das Stromfyftem des Rio del Norte. Derfelbe durchfließt 
ald ein wafjerärmer Strom das Plateau von Neu-Merito von N. nah ©. 
Sein unterer Lauf hat viele Sandbänke und Untiefen. Er mündet in den 
mexikaniſchen Meerbufen. 
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H. Das Waſſerſyſtem Des Nicaraguas — Der See iſt 
168 DOM. gr. und ſteht mit den Managua-See oder dem See von 
Leon in Merbindung. Durch den aus ihm fließenden St. Juan del Norte. 
bangt der Nicaragua-See mit dem Antillen Meer zufammen. Cine fchmale 
Landenge trennt ihn von dem Meerbufen der Stürme, 

1. Das Stromfpftem des Magdalenen-Fluſſes. Die Ouellen 
des Stromes, fo wie die feines Zufluffes Cauca, liegen am Gebirgsfnoten 
von los Paſtos. Beide Flüſſe bewäſſern tiefe, enge Längenthäler und brechen, 
Stromſchnellen bildend, in ein heißes, ſumpfiges und waldreiches Tiefland her— 
vor, das oberhalb der Cauca-Mündung nur noch 400 a. H. hat. 

K. Der Süßwafferfee von Maracaybo 20 M. L., 15 M. br, 
wird von vielen Fleinen Slüffen ernährt. Er fteht durch eine breite Wafjer- 
ftraße mit dem gleichnamigen Meerbuſen in Verbindung. 

Das. Stromſyſtem des Drinveo. Der Oberlauf des Stro- 
mes im Hochland von Guyana iſt noch ſehr unbekannt. Bei Esmeraldas be— 
ginnt der Mittellauf, der in den Katarakten von Maypures und Atures 
die Sierra Parime durchbricht. Der Unterlauf beginnt bei der Mündung 
des Apure und bewäfjert ein breites, reiches, mit Sumpfwaldung bedecktes 
Thal. Das Delta des Stromes ift großen Ueberfchwemmungen ausgefeßt. 

M. Die Küftenflüffe Effequibo, Surinam, Maroni u. a. 
ftürgen in Sonperjällen von dem waloreichen Hochlande von Guyana herab ing 
Tiefland. | 

N. Das Stromfpftem de8 Amazonen-Stromes I De J 
Amazonen-Strom ift der größte Strom der Erde. Seine Quelle Tiegt 
im N. des Nevado von Pasco c. 12,000 üb. d. M. Die beiden Alpen: ° 
jeen von Laurieocha und Chinchaycocha geben ihm und dem Rio de 
Jauja den Urfprung. 1. Der reißende und tobende Oberlauf, wo der 
Strom der hohe oder DOber-Marannon genannt wird, Durchlauft den 
W. Theil des Längenthales, welches von den Cordilleren von Chadaponas und 
Caxamareca begrenzt wird. Um aus dem 110 Meilen langen Längenthal ber- 
auszufommen, und 2, den Mittellauf zu beginnen, Durchbricht der Ama— 
zonen-©trom die mittlere Gordillere. Die Felfenmaffen zu beiden Seiten des 
Stromes beginnen zwifchen dem Tambillo und Tomependa. Von da bis zum 
Pongo (Thor) Nentema folgt eine lange Reihe von Klippen, deren [egte | der 
Bongo von Tayuchue, zreifchen der Enge von Manferiche und dem Dorfe San 
Borja iſt. Unterhalb dieſes Durchbruches bei Nentema, 440 M. von der 
Mündung, liegt der Stromfpiegel nur noch 1160° üb. d. M. Hier beginnt ° 


3.der Unterlauf. Derjelbe fließt in einem immer breiter werdenden Bette, das. | 


ſchon 300 M. oberhalb ver Mündung bis zu Y/, M. fich ausgedehnt hat, in großer 
Tiefe und in langfamem Laufe durch eim ſumpfiges, mit Urwäldern bedecktes Thal. 
Bei Ovidos verengt fich die Strombahn zwifchen felfigen Ufern noch ein Mal 
bis auf Y, M. Don der Mündung des Kingu an gleicht der Strom einem 
Meere voll füßen Waſſers und mündet Durch ein große® Delta mit 
waldigen Sumpfinjeln. Zwiſchen — beiden Hauptarmen, Dem 12 M. br.: 
Amazonen- Strom und dem I Meilen br. Para, liegt Die große, ſum— 
pfige Inſel Marajo oder Joanes. Ebbe und Fluth wirken 100 M. auf- 
wärts. Burchtbar ift die Pororoca (S.$.53 A. 1. © 76). HD. Rechte 
Zuflüffe 1. Der Suallagua. 2. Der Neayali entiteht aus dem 
Ayurimaf und dem Parobeni. 3. Der Madeira, deflen Quellflüſſe 
ver Beni, ver Mamore und der Ubahy find. Diefe drei Flüffe kommen 
von den Gordilleren. 4. Der Tapajos und 5. Der Xin gu entſpringen im 
brafififchen Bergland. IM. Linfe Zuflüffe 1. Der Japura von 
den Gordilleren. 2. Der Rio Negro entfpringt aın Oftabfall ver Cordillere 
von Gundinamarca und nimmt Den a jo wie den Branco vom 
Hochland von Guyana auf. 
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O. Das Stromfyftem des Tofantins biloet fih im braftlifchen 
Bergland und mündet in den Para. SHauptzufluß ift der Araguay. 

P. Das Stromjyftem des Paranabyba um 

O0. Dad Stromſyſtem de3 Srancisco, bilden fih im brafilifchen 
Derglande. 

R. Das Stromſyſtem de8 Rio de la Plata (d. h. Silberftrom). 
I. Der Parana, der Hauptſtrom dieſes Syftems entfpringt im braftlifchen 
Berglande in der Serra de Mantequiva c. 3000 5, Er bricht dur Den 
Waſſerfall am Vaſo in fein oberes Stufenland, in die Bampad von San 
Paulo hindurch. Sein zweiter Durchbruch mit mehreren Stromfchnellen, wor= 
unter der 52° b. Salto grande bei Suayra, Öffnet ven Weg zu den Pam— 
pas von Buenos Ayres. Diefelben durchfließt der Strom und mündet als 
Nio della Blata 5 bis 15 M. br. IT. Rechte Zuflüfie 1. Der 
VBaraguay kommt von brafilifchen Berglande, aus den wüſten Campos Bas 
reris, Durchichneidet Dann die Sumpfgegend der Karayes, durchſtrömt ruhigen 
Laufes die Pampas der Länge nah und wird 210 M. oberhalb der Mündung 
3/, M. breit und jchiffbar. Rechts nimmt er von der Cordillere von Chili 
den Pilcomayo und Vermejo auf. 2. Der Rio Salado (P. h. fal- 
ziger Fluß) kommt von der Cordillere von Chili. III. Unter den linfen 
Zuflüffen ift der Uruguay am widtigften. Seine Quelle liegt auf der 
Serra do Mar; er fließt reifend und tobend mit MWafferfällen gegen ©. und 
vereinigt jich mit dem Parana unter 340 SBr., der von bier an Rio de la 
Plata beißt. 

S. Der Rio Colorado md 

T. Der Eufu Leumu oder Rio Negro entfpringen in den Cordille— 
ren und hängen mit Salgfeen der patagonifchen Steppe zufanmen. - 


$. 236.. 
Das Gebiet des großen Dreans,. 


A. Das Flußſyſtem des San Jago bildet den Abflug des Chia- 

villa Sees, ver auf dem merifanifchen Sochlande liegt. | 
B. Das Stromfsftem des Colorado. Der Strom entfpringt 

in der Sierra de las Grullas, nimmt links Furz vor der Mündung den Gila 
auf und mündet in den Buſen von Californien. | 

C. Das Stromfyftem des Columbia. Der Strom kommt vom 
Belfengebirge und nimmt links den Lewis auf. Beide durchbrechen Die Berge 
in Kataraften; der Columbia fällt durch die Küften-Gordillere zur Küſte. 

D. Der Atna oder Kupferfluß, der Saſchilna und der Kus— 
fofmwim bemäffern das ruffiihe Amerika. Die beiden Tegtern münden in das 


Behrings-Meer. 


8.237: 
Die fontinentalen Gewäffer Amerifas a 


find fehr beichränft. Auf dem Plateau von Mexiko liegen mehrere ab⸗ 
geſchloſſene Seebecken, worunter der Guiman-, der Patas-⸗, der Mapimi— 
und der Parras-See. In Süd-Amerika beſchränkt ſich das Gebiet der 
kontinentalen Gewäſſer auf eine ſchmale Zone innerhalb der Cordilleren von 
Quito, Bolivia und Chili- Unter den abgeſchloſſenen Alpenſeen, welche in 
Diefer Zone liegen ift Dad Seebecken des Titicaca am michtigften. 
Daffelbe liegt auf dem Plateau Yon Bolivia in einer abf. Höhe von 12,000° 
und ift 250 OM. gr. Es hat falgiges Waffer, empfängt an feinem Nordende 
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zablreiche Bergftröme, aber Doch bei weitem nicht cine fo große Waflermafje, 
al3 man nach Der Höhe der umgebenden Andes erwarten follte. Unter den 
vielen Inſeln des Sees ift diejenige, von der er den Namen führt und welche 
am SO. Ende liegt, die größte und herühmtefte, denn von ihr aus breitete 
fich die Macht des altperuanifchen Neiche® aus. Der Defaguadero bildet 
den Abfluß des Sees; er ift im Vergleich mit der Ausdehnung des Sees ein 
unbedeutendes MWaffer, eine Thatlache, die fich Leicht durch Die flarfe Verdam— 
pfung erklären [&5t, der fein Wafferfpiegel in einer fo außerordentlich trockenen 
und verdimnten Atmofphäre, als Folge feiner ungeheuren Höhe, ausgeſetzt ift. 


— 


.$. 238. 
Der Charakter der amerifanifhen Gewäffer. 


I. Amerika tft der wafjerreichflie Erdtheil. Der größte Theil 
feiner Gewäffer wird dem Ocean zugeführt. Die Zone der Fontinentalen Flüffe 
ift von fehr geringer Ausdehnung. Im Verhältniß zu feinem Areal und zu 
feiner ungemein reichen Bewafferung bat er verbäftnifmäßig wenig Stronfy- 
fteme; die vorhandenen aber find meift jehr verzweigt, ausgezeichnet durch ihre 
Größe und den ungebeuren Blächenraum, über welchen ihr Waſſernetz ausge— 
jpannt iſt. II. Was die Ausbildung der Ströme anlangt, fo zeigen 
fih in diefer Beziehung ſehr große Derfchiedenheiten. 1. Die arftijchen 


Flächen N. Amerikas find von unzähligen Wafferläufen durdie 


fehnitten,' melche theils ind N. Eismeer, theils in Die Hudſons-Bai aus— 
münden. Ihre Ballthätigfeit ift nicht felten in Verlegenheit, wohin fie fich zu 
wenden babe. Die waiferreichen Flüſſe fünnen oft bis zu ihren Quellen mit 
Eleinen Fahrzeugen beichifft werden. Die Quellen ver entgegengefeßten Gebie- 
sen angehörenden Flüſſe find oft fo Dicht benachbart, daß man die Fahrzeuge 
über die Wafferfcheide zu tragen vermag, daher die Zone der Tragpläße, Die 


Zone der unentwickelten Ströme voll Stromfohnellen und Kataraften, erfüllt © 
mit einer ungezahlten, einer unbefannten Menge großer und fleiner Seen bier ° 
zu fuchen if. 2. Eben fo unentwicdelt find die meiften Gewäſſer, 
welche dem ftillen Ocean zugeben. In Süd-Amerika, wo das Hoch⸗ 
gebirge der Andes unmittelbar an eine fehmale Küftenebene grenzt und die 


Mittelgebirgsform gänzlich fehlt, ftürgen die fließenden Waffer in fteilen, engen, 
tiefgelpaltenen Schluchten (Duebradas) nah Furzem, ſtürmiſchem Laufe un— 
mittelbar ind Meer; fie find für die Bodenfultur und für den Verkehr gleich 
unbedeutend. In Nord-Amerifa können fich einige Stromfyfteme entwickeln, 
weil hier die Gordilleren von ihrer Höhe berakfinfen und ihrem Weftfuße theil- 
weile breite Flächen oder Hochebenen angelagert find. Daher fih auch bier 
die einzigen größeren, W. gerichteten Stromläufe in Amerika finden. 3. Die 
Ströme Süd-Amerifas, welche den atlantifhen Ocean zu— 
geben, find gleichfalls noch unentwicdelt. Auch bier grenzen 
Hoc und Tiefland faſt unvermittelt an einander, denn dem D. Buße der 
Eordilleren ift nur eine fchmale Mittelgebirgszone angelagert. Daher gelangen 








die Ströme von den Andes durch enge Felſenſchluchten bald in die Tiefebenen. 


Durch dieſelben ſtrömen ſie alsdann in großer Einförmigkeit und endigen in 


Lachen und Sümpfen, wie in Patagonien und in den ©. Pampas. Oder aber. 


ivren fie, Die Lebensadern, die einzigen Verbindungswege bildend, durch die Tief- 


länder und bringen in der Nähe des Uequators ihre unermeßlichen Fluthen dem 


Deean. Ihre Wafler find im Sommer, zur Zeit der Schneeſchmelze in den 


Andes, am höchſten und werden noch überdieß durch Die große Menge des’ 


fallenden Niederfchlages vergrößert. Gerade aber diefer große Waſſervorrath 


der Niefenftrome Süd-Amerikas ift e8, Durch welchen die Tieflander defjelben 3 
aus Wüften in Steppen und fruchtbared Land verwandelt, Durch deifen Drud 7 
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die trigen Fluthen über den borizontalen-Boden der Ebenen bis zum Ocean 
fortgefchoben werden, wiewohl bei der Uferlofigfeit ein großer Theil des Waſſer— 
sorratbs in Berfumpfungen und stehenden Lachen zurücfbleibt. 4. Die Flüſſe 
Mittel-Amerifas, welche dem atlantifben Ocean zugeben, 
eilen nach einem Fürzern oder längern Kaufe ing Meer, indem fie nur eine 
Schmale Küftenebene bemäfjern, denn an die Stelle großer Tiefländer ift hier 
das amerikanische Mittelmeer getreten. 5. Die Ströme Nord-Amerifas, 
welche dem atlantijchen Deean angehören, zeigen fehr verſchie— 
dene Verhältniſſe. Das Miſſiſſippi-Syſtem zeigt ähnliche Verhältniſſe, 
wie die atlantifhen Waſſerſyſteme Süd-Amerikas. Auch bier fehlt Die Mittel— 
gebirgsform, welche nur Durch weite, breite Flächen erfegt wird, die zum Theil 
zur Klaffe der Hochebenen zu rechnen find. Dem St. Lorenzo fehlt größten 
theils noch die eigentlihe Stromform; erft wenn Die Hemmungen, welche heute 
die Seejpiegel feines obern Laufes aufjtauen, durch die abjpülende Kraft Des 
Waſſers hinwegzeräunt und jene Seeſpiegel troden gelegt find, fann er die 
eigentliche Gejtalt eines Stromfyftems gewinnen. Die atlantifchen Küftenflüffe 
der vereinigten Staaten dagegen find faft am ausgebilvetften und fie haben in 
Verbindung mit dem reichen Formenwechſel der Allegbanies und der hafen— 
reichen Küfte Vieles zur jelbftftändigen Entwicklung dieſes Landes beigetragen. 
II. Die Form der Strommündungen ift verfchieden. Die meiften 
und größten Ströme Haben negative Delta'3 oder bilden Limane. IV. Die 
unbedeutende Unfchwellung der Wafferfcheide, Durch welche 
Sdfterspie verfhiedenen Wafferfyfteme getrenntwerden und die 
natürlide Verbindung benahbarter Stromfyfteme tritt fehr 
haufig auf. So fteht der Athabasca mit dem Columbia in Verbindung, eine 
Berbindung, welche um fo merfwürdiger ift, als der Atbabasca-See auf diefe Weife 
als der Mitielpunft großer Wafferverbindungen erfcheint, Durch welche nicht nur 
der arftiiche und große Ocean, fonvdern auch diefe beiden mit dem atlantifchen 
in Zufammenbang gejeßt werden. Denn der Athabasca-See ſteht durch den 
einmündenden Stein Fluß zu Zeiten in einem Zufammenhang mit dem Chur— 
Hill, ſowie mit dem Sasfatihewan und Minnipeg-See. Diefe natürlichen 
Verbindungen benachbarter Waſſerſyſteme ift übrigens nur zu Zeiten vorhanden, 
nemlih dann, wann anhaltende Negengüffe die Eleinen Seen und Rachen, welche 
in den tiefern Stellen diefer periodischen Flußbetten fteben geblieben find, mit 
einander verbinden. Auh in Süd-Amerifa finden fich ſolche DBerbindungen 
benachbarter Wafferfyfteme. Der Marannon gießt bei hohem Wafferftand feine 
Fluthen oft durch GSeiten- Kanäle in die Betten feiner Nebenfüffe. 
Seine Zuflüſſe theilen wieder unter einander ihre Gewäffer mit, Die 
merkwürdigſte Bifurfation im Stromgebiet des Marannon ift Die des Orinoko 
, mit den Rio Negro, indem der von jenem zum legtern gefendete ungemein 
Schnell fiießende, mächtige Stromarn Caffiquiari eine natürliche Berbindung 
verjchiedener Waflergebiete bewirkt, Wenn man den etwa 3 M. breiten Trages 
plag zwifchen dem obern Tapayos und obern Paraguay in einen Kanal ver- 
wandeln fönnte, fo würde fogar die Mündung des Drinofo mit den Rio de 
la Plata, alfo fat gang ©. Amerika durch Die großartigite Binnenfchifffahrt 
verbunden fein. V, Die vortheilhafte Geftaltung der Tragepläße und der 
Waſſerreichthum der Gewäffer haben befonderd auch auf Die AUnlegung von 
Kanälen eingewirft. Es gibt deren eine große Zahl. Sie gehören jedoch 
ſämmtlich der D. Hälfte N. Amerifas an und zwar ven Gebieten des St. 
Lorenz, des Miffiffippi und der atlantifchen Küftenflüffe, VI. Der Waſſer— 
ftand Der Ströme ift wechſelnd. Die außerhalb der Tropenzone fließen= 
den Gewäſſer ſchwellen zur Zeit ver Schneefhmelze an. Die Niefenftröme 
©. Amerifas haben ihren höchften Wafferftand in der Negenzeit. VO. Kein 
anderer Erdtheil bat eine fo bedeutende Anzahl von großen 
Seefpiegeln aufzumweifen, wie Amerifa. Die größte Anzahl von 
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Seen finden fih in N. Amerifa; fie find meiftens Quell- oder Fluß-Seen un 
nirgends ift in N. Amerifa ein Steppenfee von Bedeutung. In ©. Amerika 
findet man nicht den SeensReihthum N. Amerifad. Hier find nur zwei Waſſer— 
fpiegel von größerer und faft gleicher Auspehnung: der Flußſee von Maracaybo 
und der Salzſee von Titicacn. | 


$. 239. * — 


Die Größedes Stromgebietes, die Stromlänge und die Strom— 
entwidelung der beveutendften-Strüme. 


a Direkter Ab- Größe der [Größe der [Die Krüm— 
Ströme a ftand der | Stroms Strom- Imungen bil- 
— Duelle von entwicke⸗ früm= den vom di— 


in deutſchen 
D Meilen. der Mündung.| fung. | mungen. | reften Ab— 
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Fünftes Rapitel. 
Das Slima. 


$. 240. 
Deborfie 


_ Amerika reicht vermöge feiner großen Ausdehnung in der Nichtung der 
Meriviane durch alle Zonen, nur die fünliche Zone des ewigen Schnees 


“ 











279 


feblt ihm. Die nördlichften Theile gehören der Polarzone an. Die in ver 
nördlich gemäßigten Zone gelegenen Gegenden ftehen in Elimatifcher Hinficht 
gegen Europa zurüd, da fie nur an der Weftfüfte oceanifches, fonft, ſelbſt an 
der Oſtküſte, ein fontinentales und viel ungünftigeres Klima haben, ala Europa. 
Mittel-Amerifa und der größte Theil von Süd-Amerika hat tropifches Klima. 
Die jüdlichjten Theile von Süd-Amerika liegen in der füdlich gemäßigten Zone. 
Ir Klima ift auffallend ungünftig, an der Weftfüfte und "an der Südſpitze 
des Erdtheils iſt oeeanifches, an der Oſt-Küſte Dagegen Eontinentales Klima 
zu treffen. — In Amerika finden fich alle KlimasNegionen. Die Region 
des ewigen Schnees ift faft in allen Breiten des Kontinents anzurreffen ; ſie 
legt fich wie ein Band in Meridian-Pichtung über den ganzen Erotbeit. 


$. 241. 


Des arme Beshältinuffe. 


A. Der Kontinent liegt mit feiner NR. Hälfte zwifchen den 
Jſothermen von — 279 und — 159%, mit feiner ©. Hälfte zwiſchen 
den Jſothermen von — 270 und — 5%. Amerifa wird an Der Stelle, 
wo es ſich auf feine geringfte Breite zufammenziebt, nemlih im Iſthmus von 
Vanama vom Wärme-Acquator durchſchnitten. Die Temperatur Deffelben bes 
trägt in diefem Kontinent 27%2, in der alten Welt aber 289,9; die tropischen 
Küftenländer der alten Welt find daher um 19,7 wärmer, al3 vie tropifchen 
Küftenländer der neuen Welt. (val. $. 57. E.I 1. a. ©. 82. 83). Bu 
beiden Seiten des Wärme-Aequators liegt die heiße Zone. - Auf ver N. Hälfte 
der neuen Welt fällt ihre Grenze faft mit der Sfothermfurve von — 259 zu— 
jammen, auf der ©. Hemiſphäre der neuen Welt liegt dieſe Ifotberme ganz 
innerhalb der heißen Zone und die Sfotherme von 20% fällt bier beinahe mit 
dem Wendelreis des Steinbods zufanmen. Im N. der heißen Zone dehnt 
jich Amerifa durch die gemäßigte Zone aus und noch bedeutende Ländermaſſen Liegen 
im Falten Erdſtrich, denn Amerikas Nordfüften ragen noch über 70° NBr. 
binaus; wenn man noch auf die im arftifchen Polarmeere liegenden Injeln 
Nucficht nimmt, jo mögen Amerikas Infelmafjen, wenigftens Grönland, fait 
den 809 NBr. berühren. Daber trifft man in Nord-Amerifa eine fehr aroße 
Mannigfaltigieit von Mitteltemperaturen, die fih im Allgemeinen zwifchen 
— 250 und — 159 bewegen. Ja der amerifanifche Kältepol mit — 199,7 
it von den Fontinentalen Mafjfen Nord-Amerifas nur etwa 7° entfernt. Die 
Iſotherme von 09 fcheint die W. Küfte N. Amerikas zwifchen ver Briftol-Bat . 
und dem Norton. Sunde zu durchſchneiden, ſenkt fich fehnell gegen ©., lauft 
zwifchen dem obern See und der Hudſons-Bai fort und erreicht die O. Küfte 
von Labrador an ihrem D. DVorgebirge N. von NeusFoundland. Sie bewegt 
fih alfo zwifchen dem N. Volarkreife und dem 529 NBr. Die außerhalb der 


tropiſchen Zone gelegenen Länder Süd-Amerikas breiten fih nur innerhalb der. 


gemäßigten Zone bi8 zum 56° SBr. aus, erreichen alfo nicht einmal den 
©. Polarkreis. Daher trifft man hier nicht jene große Mannigfaltigfeit der 
Viitteltemperaturen an, wie in den außerhalb des heißen Erdgürtels gelegenen 
Lindern N. Amerikas. Dort bewegen fih die Mitteltemperaturen zwifchen 
— 25° und — 15°, hier im ©. Amerika nur zwifchen 4 20° und — 5°. 
Nur wenn man auf die um die ©. Spibe Amerifas gelegenen Infelgruppen 
Rückſicht nimmt, trifft man auch niedrigere Temperaturen, indem die Sforherme 
von 0° Süd-Shetland, die OrfneysInfeln und Sandwichs-Land berührt. Leber 
die Zemperaturen der noch weiter gegen den S. Pol vorgerücktern Ländermaffen 
ift aber nichts befannt. Nörvlich vom Wärme-Aequator bewegen fich alſo 
die Mitteltemperaturen in Mittel- und N. Amerika zwifchen + 27° und — 15°, 
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S. vom Wärme-Nequator in S. Amerika zwifchen — 27° und do, Dort 
findet zwifchen den höchſten und tiefften Mitteltemperaturen ein Unterſchied 
von 42°, bier von 32% Statt. — Die Iſothermen laufen aber in 
Der neuen Welt eben Jo wenig, al8in ver alten Welt mit den 
Breitefreifen parallel. Auch, in Amerika haben fie verfchiedene Bie— 


gungen und bilden Kurven mit verſchiedenen Scheiteln, welche bald Fonver, 
bald konkav, bald dem Pole, bald dem Aequator zugemendet-find, In der 


beißen Zone Amerifas laufen fte beinahe mit dem Gro-Aequator und Den 
Breitefreifen parallel, aber mit dem 30° weichen fie, ſowohl unter fich ſelbſt, 
als auch vom Aequator und den Breitefreifen immer mehr ab. Jedoch ift vie 
Biegung der Ifotbermen in N. Amerifa viel größer, ala in ©. Amerifa, wo 
fie vielmehr mit dem Aequator parallel laufen. In N. Amerifa haben Die 
Hothermen ihren fonveren Scheitel an der Weſtküſte, ihren fonfaven aber an 
der Oftfüfte; daher find die Weftfüften wärmer als die Oftküften. Daher 
fommt e8, daß 3. B. die Mitteltemperatur unter 57° NBr. in Sitcha an 
der Weftküfte 7°,4, im Innern des Kontinentes nur 0%,8, und auf der O. Küfte 
zu Nain in Labrador jogar nur — 3%,6 beträgt. Und wie die DO. Küften 


N. Amerifas Fälter find, als ihre W. Küften, jo find fie auch älter, als 
die DO. Küften Europad. Man findet darum auch Die mittlere Temperatur vom 


New-Morf und Philadelphia in den vereinigten Staaten wieder in den © 
Bezirken Der britifchen Injeln, an der Küfte von N. Holland und in der Mitte 
von Deutfehland, obwohl alle dieſe europäifchen Gegenden 10° bis 14° näher 
denn Pole liegen, als jene 2 Städte an Amerika's D. Küſte. Quebeck in 
- Kanada liegt unter 46.3, NBr. und dennoch findet man feine mittlere Tem— 
peratur in Europa an Norwegens Küfte unter 630 NBr. wieder. Die Iſotherme 
von 0° fehneidet an Amerikas D. Küfte die Südecke vor Labrador, in Europa 
aber berührt fie dad Nord-Kap, obwohl jene in 539, dieſes in 710 NBr. liegt. 
Wenn in N. Amerifa die dem Pole zugewendeten Scheitel der Ifothermkuryen 
an der MWeftfüfte, die Fonfaven Scheitel dagegen an der D. Küfte Liegen, fo 
findet dagegen das umgefebrte Verhältniß in ©. Amerifa Statt. Hier liegen 
die dem Pole zugewendeten Scheitel an der O. Küfte, die dem Aequator zu— 
gefehrten Scheitel Dagegen an der W. Küfte. Daraus folgt, daß die D. Küften 
S. Amerifas im Allgemeinen wärmer find, als die W.Küften. Berner find 
die W. Küften ©. Amerifas kälter, als die unter gleichen Parallelen gelegenen 
Küften der alten Welt. Co hat z. B. Lima, obwohl in der heißen Zone 
S. Amerika's gelegen, eine mittlere_ITemperatur von nur 22%,°, eine Mittels 
wärne, welche man in der N. Halbfugel der alten Welt in Kairo, in Aegypten, 
wieder findet, obwohl diefer Ort 18° weiter vom Aequator abftebt, als Lima. Nach 
dem Bisherigen find alfo die W. Küften N. Amerikas wärmer ald die O. 


Küften, Die W. Küften S. Amerikas aber Falter, als die DO, Küften. Perner 
hat die neue Welt ein Klima, das in allen Zonen Fälter und Fühler ift, als 


in ver alten Welt. Die vornehmften Urfachen hievon find die eigenthümliche 
Geftaltung Amerikas, feine Spaltung in 2 faft gleiche Hälften, Die große 
Breite Der N. Hälfte in der arktifchen Zone, die verhältnißmäßig geringe Aus— 
dehnung der ©. Hälfte zwifchen den Wendefreifen, innerhalb deren Das große 
amerifanifche Mittelmeer liegt, das ſpitze Zulaufen des Erdtheils gegen ©. und 
die dadurch Hervorgebrachte Verminderung an Landfläche. Weiter ausgeführt 
find die Urfachen, welche eine Beugung der Iſothermen veranlaffen in $. 97. 
E. 1.5. ©. 84 bis 86. 

B. Der Gang -der Wärme innerhalb, des Jahres. I Was 
den Gang der jührlihen Warme anlangt, fo bieten die Temperaturen Der 
nieder gelegenen Gegenden des tropifchen Amerifa, die Wärmegrade der 
großen tropifchen Gbenen und der weftsindiichen Infeln feine auffallenden 
Gegenſätze dar, wie aus folgender Tafel erhellt. | | 
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Daher it 2 B. an den W. Küftenterraffen von Mexiko eine beftändige 
drrückende Hitze, und das Thermometer ſinkt Jahr aus Jahr ein zur Zeit der 
größten Tagesfühle (bei Sonnenaufgang) nur auf 18° herab. An der O. Küfte 
iſt es faft eben fo heiß, nur wird hier vie große Hitze während der Monate 
Dftober bis März unterbrochen durch die alsdann mit großer Heftigfeit mehen- 
den N. Winde, welche die falten Luftfchichten des hohen nordsamerifanifchen 
Nordens bis zum Parallel von Veracruz tragen, woſelbſt fie die Wärme auf 
" 169 berabzudrucden vermögen, in Havanna auf Cuba fogar bis auf 4°, im 
Innern der Infeln felbft bis auf den Gefrierpunft. Auch in den Llanos von 
Venezuela herrſcht eine drückende Hitze. Sie find aber in ver Nichtung der 
Breitekreiſe vier Mal fchmäler als die Sabara. Diefes Verhältniß ift fehr 
wichtig in einer Gegend, wo die Winde beftändig von DO. nah W. wehen, 
denn je Länger die Ebenen in diefer Richtung find, deſto mehr Wärme ftrablen 
fie aus, deſto heißer ift ihr Klima. Darum ift das aequatoriale S. Amerika nicht 
10 heiß, als das gleihnamige Afrifa. In dem S. Theil der heißen Zone 
Amerikas find die Gegenfäge, wie aus obiger Tafel erhellt, gleichfalls uͤnbe— 
deutend. Aber es ift zu bemerken, daß bier die jährliche Wärme einen andern 
Gang nimmt, als in der N. Hälfte ver heißen Zone Amerikas. Denn bier 
treten die niedrigen mittlern Monatö-Temperaturen_ von Mai bis September 
ein, die höhern vom Dftober bis Mai, die größte Wärme tritt etwa im Fe- 
bruar ein. “Die eigentliche Tropenhige findet man aber nur in den Ebenen und 
am Fuße der Bergländer. Steigt man aber höher hinauf, fo durchſchreitet 
man alle Klimate und erreicht endlich die Schneeregion, eine Stufenleiter, von 
der weiter unten die Nede fein wird. II. Große Gegenfäße zeigt aber der 
Gang der jährlichen Wärme in Amerika, fo weites inder NR. ges 
mäßigten und falten Zone liegt Die Gegenfäße zwifchen der Tem— 
peratur der Winters und Sommers, des fälteften und wärmften Monats nehmen 
um fo mehr zu, je weiter man nah N. geht. Betrachten wir zunächſt die 
Oftküfte N, Amerifas, To Änden wir, daß in den ©. Gegenden des gemäßigten 
N. Amerikas noch eine Vermifhung zwifchen dem gemäßigten 
und tropiſchen Klima Statt findet. Zu St. Auguftin in Floriva unter 
29° 50° N Br. mit einer Jahrestemperatur von 22./,° beträgt die Temperatur 
des Winters noh — 154°, des Sommers — 28°, an ber Küfte von 
©. Karolina unter 34° SBr. fteigt die Temperatur des Winters noch auf 
+ 11°. Mit dem 40° NBr. tritt im ganzen Often von N. Amerika troß der 
Nähe des Meeres ein entſchiedenes Kontinental- Klima auf, d. h. 
kalte Winter und heiße Sommer. ı Die Temperatur des Wintets fteht unter 
dem 40° gerade auf dem Gefrierpunft , die des Sommers beträgt 23°. Ueber— 
aus ſtrenge wird der Winter in den N. heilen der vereinigten Staaten, in 
Canada und Labrador. Im N. Theile des Staates New-Hork beträgt die 
Wintertemperatur — 4°, in Quebeck — 12°, in Rain — 18 12°, die Sommers 
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temperatur an den genannten Drten — 19°, — 219 und — 8%. Und 


gehen wir weiter landeinwärts, jo ift am Huron-See, unter gleicher Breite 


mit dem Meerbufen von Venedig, Das Land 6 Monate mit Schnee bedeckt, 
obgleich Die 3 Sommermonate über 210 Wärme Haben, glei em Sommer 
von Bordeaur. Cumberland Houſe unter 549 NBr. liegt in gleihem Parallel 
mit der deutſchen DftfeesKüfte, unter ver Iſotherme von 0%, vie. in Europa 
erft das Nord-Kap trifft; aber in Cumberland Houſe ift in Folge der kontinen— 
talen Lage in der Mitte N. Amerikas die Sommerwärme höher ald in Paris, 
woraus es fich erklärt, daß es dort Gerften=, felbft Weizen-, ja Muisfelder 
gibt, darım braucht die Saat an der Hudſons-Bai bis zur Erndte nur 70 Tage. 
An der W. Küfte ver Hudſons-Bai und in Labrador geben die Ifothermen 
tiefer. nah S., weil Die große Landmaſſe des Kontinents vor ihnen liegt und 
in den dortigen zahlreichen Bufen und Buchten das Polareis fich anhäuft, nicht 
fo leicht aus diefen Küftenlabyrinthen einen Ausweg findet zum freien Deean, 
Daher meit ind Jahr hinein fich erhält, ſpät fehmilgt und die Sommertemperas 
tur erniedrigt. Der Boden thant in N. Amerika unter 56% nur 3° tief auf, 
unter 649 am großen Bären-See nur 1 Yz‘ tief und Doch gibt e8 in einiger 
Entfernung von der Küfte ausgedehnte Walpftriche und es erfcheint im Sommer 
eine fchöne Vegetation, Je weiter man gegen N. gebt, deſto länger und ftrenger 
wird der Winter, So beträgt zu Boothia Felix unter 700 9 NBr. und mit 


einer mittleren Sahrestemperatur von — 169,5 die Wintertemperatur — 320,8, 


die Sommerwärme aber — 39,5 und in Winter Harbour auf der Snfel 
Melville unter 74° 45“ NBr. und mit einer SJabrestemperatur von — 169,9 
erhebt fich die Wintertemperatur nicht über — 330,3, die Sommerwärme aber 
zu 4 3%1. In Grönland bleißt der Schnee oft bis in den Juni liegen und 
die See friert fehon wieder im Auguft. Ja in den langen Wintern tritt bes 
fonderd wenn der NO. Wind über vie Eisfelder weht, eine folche eifige Kälte 
ein, daß ver Franz ranntwein felbit in den Diufern gefriert. Die Sonne wird 
wenig und vom 30. Novenber bis 12. Januar gar nicht fichtbar, aber heller 
Mond- und Sternfihein, ſowie Nordlichter erhellen die Winternächte. Dennoch 
find die furzen Sommer angenehm, und in den Thäilern und. Niederungen ift 
Die Hitze oft fo ftarf, Daß dad Beh an den Schiffen ſchmilzt. Ein Konti— 
nental=- Klima berrfht auch in den Landſchaften, welche fich von den See— 
Alpen bis zu den Rocky Mountains erſtrecken. Dagegen bringt e8 die oceanis 
ſche Stellung ver NW. Küſte N. Amerifas mit fich, daß ihre Winter 
Durch Milde ausgezeichnet find. Am Columbia-Strom beträgt die Temperatur 
diefer Jahreszeit — 3 3/,°, auf Sitfa noch -- 1 95° und e3 ift wahrjchein- 
ih, daß fie weiter nordwärts, längs des ganzen Küftenfaumes von Sitfa bis 
auf die SD. Küfte von Aljaska nicht un:er den Gefrierpunft herabfinft. Dem 
Küftenflima gemaß entiprechen den milden Wintern fühle nie Unter dem 
46° NBr. beträgt Die mittlere Sommerwärme nur fo viel, als in Europa 
unter dem 60%; denn an der Columbia-Mündung fteht fie nur auf 151/,° 
und die des heißeften Peonats auf 16 12°. Auf Sitfa ift der Sommer 13'/%° 
warm und der beißefte Monat 1430, in Europa findet man diefe Tempera- 
turen 89 bis 99 weiter gegen N., nemlich unter dem Volarfreid. Sobald man 


aber jenfeitsS der Halbinſel Aljaska durch einen der Aleuten-Kanäle aus der 


Süd-See ind Behrings-Meer führt, findet eine faft plötzliche Abnahme 
der Temperatur Statt. Dazu wird der Seefahrer, wenn er fich den Aleu— 
ten nähert, bier an der Grenze zwifchen einem wärmeren und Fälteren Meere, 
von Nebeln empfangen, die faſt beftändig find und unaufbörlich den Simmel 
über dem Behkingsmeere verſchleiern. DIL Auch in Dem Theil ©. Ame- 
zifa8, welcher in der gemäßigten Zone liegt, finden im jährlichen 
Gang der Wärme größere Gegenfüse Statt, als im tropifchen Amerika. Wie 
in N. Amerika, fo ftellt fich auch Hier das oceanifhe Klima an der Weſt— 


Küfte und an dem Südende ©. Amerikas ein, wihrend längs Der Oſt-Küſte 
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das Fontinentale Klima auftritt. Daher findet man auch am Kap Hoorn 
und auf Feuerland auffallend milde Winter, 

. Was die Wärme- Abnahme nach fenfrehter Nichtung 
anlangt, Iaggeinen die Andes in der heißen Zone durch alle 
drei Klimafegionen Die Schneelinie liegt bier zwifchen 19° N. 
und 30° ©.Br. 12,000° bis 16,000° und zwar erbebt jie fich nicht unter 
den Aequator am höchſten, fondern ungefähr da, wo Süd-Amerika die größte 
Ausdehnung in der Nihtung der Parallelen hat. Von bier aus fenft die 
untere Grenze der Schneeregion gegen S. und gegen N. herab; unter 40° 
S.Br. liegt fie noch 7800, in Batagonien 3700 5. Von den ifolirten Ge— 
birgsländern fteigt, Das Fleine Schneegebirge von Santa Marta ausgenommen, 
feines in Die Region des ewigen Schnee auf. Meber die Erhebung der 
Grenzlinie der verschiedenen übrigen flimatifchen Negionen, 
haben wir noch weniger beftimmte Nachrichten, als über die Höhe der Schnee= 
linie; nur über die £limatifchen Negionen der Andes in der heißen Zone find 
wir näher unterrichtet. Von den Klima-Regionen der Andes im tropifchen 
S. Amerifa wird bei den Pflanzen-Regionen die Rede fein; bier wollen wir 
nur von den KlimasNegionen des Tafellandes von Meriko fprechen. Das 
Tafelland von Mexiko bis über Zacatecas hinaus und bis in die Näbe 
von Durango liegt innerhalb der Wendefreife. Die Küftenterraffen zu beiven 
Seiten nehmen an der Kite der Tropen Antheil und bilden die beige Negion 
(Tierra ealiente), welche bis 1800° reicht und eine Mittelwärme von 26%,8 
bat. Die gemäßigte Region (Tierra templada) bis 3700‘ ‘und 4800° 
bat eine Sabrestemperatur von 18° bis 20°. Beſonders in den höhern Gegen 
den diefer Region herrſcht bejtandig eine Frühlingswärme, Die nicht um 40 oder 
5° mechielt. Große Hitze und ftrenge Kälte find Dafelbft unbefannt. Aber 
die mittlere Höhe von 4000 ift ungefähr dDiefelbe, in welcher die Wolfen über 
den Küftenebenen ſchweben, ein Umftand, welcher diefe temperirten Negionen 
oft in dichte Nebel hüllt. Die Falte Region (Tierra fria) umfaßt alle Pla— 
teaur, die fich über 6700 erheben und deren mittlere Temperatur weniger 
als 17° beträgt. In Merifo hat man das Thermometer wohl unter 0° her— 
abgeben ſehen, doch in jehr feltenen Fällen. In dieſen Höhen und fo auf 
dem ganzen Plateau von Merifo berrfeht sin Winter, der dem von Neavel 
und Sicifien gleih ftehbt, während die mittlere Sommerwärme nicht böber 
fteigt, als auf ven Plateau= und Berglanvfchaften Deutfchlande. Noch höher 
hinauf über 8300°, herrfht sein rauhes und unangenehmes Klima, das felbit 
dem Bewohner des Nordens empfindlich ift. 


8,024 
Die Winde. 


Die Luftftrömungen Amerikas gehören theils zu den beftändigen, tbeils 
zu den veränderlihen Winden. . 

A. Zu den beftändigen Winden gebören die Land- und See— 
mwinde, die Pafjate und die Mouffone. I. Die abwechſelnden Land- und 
Seewinde treffen wir auf den Infeln und an den Küften der heißen Zone, 
wofern ſie nicht durch vorherrſchende ſtärkere Winde gang oder zum Theil auf— 
gehoben werden. Spuren davon zeigen fich bei windftillem heiterem Wetter an 
der D. Küfte Grönlands und am Erie-See. N. Don ven Paffaten wird 
die Oſt- und Weſt-Küſte der Tropenzone getroffen und fie blafen auch über 
die Ebenen ded Innern noch weit landeinwärts fehr regelmäßig. In der 
S. Hälfte der heißen Bone Herrfcht ver SD. Paſſat, mn der N. 
Hälfte der NO. Baffat. Die Grenzen der Paſſate Liegen im 
atlantifchen Deean zwifchen 28° N. und 22° SBr., im großen Deean 
zwifchen 25/2 N. und 23° SBr. m beiden Dreanen findet fich in der Mitte 
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des Baffatgürteld die Zone der veränderlihen Winde und Wind- 
ftillen. Innerhalb verfelben wüthen öfters gewaltige Orfane, von den heftig» 
ften Gewittern begleitet. Von ihnen werden befonders MWeft-Indien, fo wie 
Die ganze D. Küfte von N. Amerifa bis nach Neu-Foundland beimgefucht. 
Il. Eine Art von Mouffonen, eimen an die Subreszeiten gebundenen 
Wechſel der Luftftrömungen, finden wir an der brafilifchen Küfte und an den 
W. Geftaden von Mexiko. 

B. Die veränderlihen Winde wehen außerhalb der Tropenzone. 
1. Ueber dem fcehmalen ©. Ende Amerikas blafen vorherrfchend NW. Winde. 
Diefelben zeichnen fih am Kap Hoorn durch ihre Gewalt aus; übrigens wehen 
bier auch äußerſt heftige und von fehreeflichen Stößen begleitete SW. Winde, 
die öfters mit eleftrifchen Entladungen beginnen. 1. In dem außer-tro— 
pyifhen N. Amerifa find SW. Lufftrömungen vorherrſchend. Sie 
fegen aber im Sommer, namentlich im O., mehr in ©., fogar in SO., im 
Winter in NW. und N. Luftfirömungen um. ; 





$. 243. 
Die wäffrigen Niederfchläge und die eleftrifhen Erfhheinungen. 


Amerifa zerfällt in Beziehung auf Die Vertheilung des jährlichen Nieder- 
Ichlags in A Zonen: in .Die Zone des ypertodifchen Regens, in ein regen 
fofes Gebiet, in die ſüdliche Zone der beftindigen Niederfchläge und in Die 
nördliche Zone der beſtändigen Niederfchläge. | 

A. Die Zone des periodiſchen Negens begreift das tropifche 
Amerifa. Innerhalb Ddiefer Zone treten unmittelbar in der Nähe des Aequa— 
tors 2 nafle und 2 trockene Jahreszeiten ein. In größerer Entfernung von demfelben 
findet eine trockene und einenaffe Jahreszeit Statt, wovon die letztere mit Der N, 
Declination der Sonne beginnt und zugleich Die Zeit der Gewitter iſt. Im der 
©. Hälfte der Tropenzone finden aber in Betreff des Eintretens der naflen und 
trockenen Jahreszeit einige Unregelmäßigkeiten Statt. So bat z. B. die Weftfüfte 
©. Amerifas vom Aequator bis zum Hügel von Amotape unter 590 SBr. ihre Regen— 
zeit vom November big März, während an der DO. Küfte Brafiliens die Monate 
März bis September die naffen find, fo daß bier die Negenzeit in diejenige 
Hälfte des Jahres fällt, im welcher der Nieverfchlag eigentlih nur in der 
N. Hälfte der Tropenzone Statt finden follte. Die tropifchen Negen find zwar 
nur etwa auf 3 Monate beſchränkt, aber während dieſer Zeit ftürzt das Waſſer, 
befonders in den Küftengegenden und auf den weftindifchen Infeln, nicht in 
Tropfen, fondern in Wafferfiden herab. Das Negenquantum beträgt zu Kay 
Français auf Haiti 120°, auf Granada 126", im britifchen Guyana fogar 
157°. In den trodenen Monaten fommen dagegen nur an den Küften und 
in den dichfen Urmwäldern ded Marannon dann und wann Regenschauer vor, 
während im Innern der Llanos und PBampas Fein Tropfen fällt und der 
Himmel mit dem reinften Blau gefärbt ift. Dieß gilt jevoch nur von den 
Küftengegenden und den Tiefebenen; auf den Höhen der Gebirge ift an feine 
Regelmäßigkeit zu denken. Bei einer gewiffen Erhebung hört fogar, wie wir 
beim Plateau von Mexiko gefeben haben, der tropifche Charakter der Jahres— 
zeiten gang auf und e3 zeigen fi Klimate höherer Breiten, 

B. Zu dem regen[ofen Gebiet gebört die peruanifhe Küfte. Hier 
fällt fein oder nur höchſt felten ein Regen, weil die Regenwolken fich an der 
D. Seite der hohen Andes entladen. Daher kommt eg, daß die tropifche 
W. Küfte S. Amerifad einen durchaus entgegengefegten meteorologifchen Zus 
ftand zeigt. Mit Coquimbo unter 30° SBr. beginnt an Diefer Küfte Das 
Tropenflima, das fich aber längs der W. Küfte S. Amerifas in 2 mejentlich 
unterfchiedene Hälften ſpaltet: in eine trockene Kühle und eine feuchte Schwüle. 


# 


“ 
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Die Flimatijche Grenze bildet der niedrige Hügel von Amotape unter 50 SBr. 
N. von ihm fangen die Negengüffe, Gewitter und üppige Vegetation in der 
Küftenebene an. ©. von dem Hügel bis nach Coquimbo hin, auf einer Streefe 
von 25 Breitegraden, herrſchen Regen- und DBegetationslofigfeit, Mangel an 


Gewittern und während der Fühler Monate eine neblige Umhüllung der Himmels— 


deefe, welche die Bewohner Garua nennen. Jene DBegetationslofigfeit gebt ſo 


‚ weit, daß gewiſſe Strecken zwifchen der Küfte und den Gordilferen zu einer 


wahren Wüſte werden, wie die Lanpfchaften Tarapoca und Atacama, von 
Arica ſüdwärts bis Copiapo, ein Bild der Sabara im Kleinen darftellend, 
Dürr und jandig, mit Salz geſchwängert, ohne Waffer, nur von wenigen Regen 
bächen durchfurcht, deren Bette höchſt felten durch den auf den Gordilleren 
erfolgten Niederfchlag gefüllt ift. - In dieſem regenlofen Gebiet tritt Die größte 
Wärme gewöhnlich Ende Februar ein. Die Kälte, wenn man mittlere Monats» 
temperaturen von 192° bis 20° jo nennen kann, beginnt im Mai und dauert 
bis Mitte September, Im November füngt man wieder an die Sterne zu 
jeben, Die bis April fichtbar werden. Denn das ganze flahe W. Peru oder, 
wie die Incas fagten, das ganze Guntifuyu hat nur 2 Sabreszeiten: eine warme, 
verhältnigmäßig heitere, yom Dftober bis Mai, mit einer mittlern Wärme 
von 21° bis 27°, und eine Falte, vom Ende Mai bis Mitte September, im 
der Sonne und Geftirne verfchleiert find. Die Zeit der beftändigen Nebel, 
Garua, dauert vom Ende April und Anfang Mai bis November; in diejer 
Zeit erfcheint, Die Sonne Wochen lang, als wenn man fie Durch ein gelbroth 
gefärbtes Vlendglas, jehen würde. Leider aber treten diefe Verhüllungen der 
Himmelsdeke aub in den warmen Monaten, December bis Februar, eins 
zeln ein. Im Innern des Küftenlanvdes ift der Nebel häufiger und dauernder. 
als am Meeresufer felbft. Der berrjchende Wind im Guntifuyu ift ©. und 
SD. der bisweilen mit NW. abmechfelt. Der Bewohner dieſes Landftriches 
fieht Wetterleuchten an dem fernen Abhange der Cordilleren, aber er fennt 
dad Rollen des Donners fo wenig, als ver Bewohner der bochnordijchen 
Polarländer; und wegen- der lockern Bauart feiner Hiufer würde ihn der Negen 
mehr ald das Erdbeben ſchrecken, von dem das Küftenland fo oft und fo 
ſchrecklich heimgeſucht wird. 

©. Die füdliche Zone ver beftändigen Niederfchläge begreift 
das außertropiiche Süd-Amerika. Die Meftfüfte des außertropifchen ©. Ame— 
tifa wird von dem herrfchenden NW. Wind getroffen, der, weil er über Die 
ungeheure Fläche des großen Dreans ftreicht, an den W. Abhängen der Andes 
ven Boden mit einer reichlichen Negenmenge tränkt. Im Chili füllt der Negen 
hauptiächlich während der Wintermonate, und auch Ddiefe zeichnen fich, wie auch 
der Sommer, durch ihr herrliches Klima aus. Die Herrlichkeit des Sommers, 
die Milde des Winters und die unbefchreiblich fehonen Anfichten, denen man 
in Chili begegnet, machen Reifen hier ohne Vergleich angenehmer, ald ander= 
wärts in ©. Amerifa. Der Himmel ift bier fo glanzvoll als unter den Tro— 
pen; man trifft hier nicht eine einzige von den Befchwerden an, die das Leben 
unter den Wendefreifen verbittern: Ungefundbeit, pejtartige Krankheiten, pla— 
gende Infektenfchwärme und drückende Hitze. S. von Chili, von da, wo Die 
patagonifche W. Küfte von der langen Reihe Infeln, Gilande und Felſen be— 
gleitet ift, bis zum Kap Hoorn wird der Regen zu einem fehr heftigen Nieder- 
Ihlage, fo zwar, daß es im ganzen Jahre nicht einen heiten Tag oder feinen 
2ag ohne Regen und ohne Sturm gibt. Die vorherrfchenden NW. Winde, 
welche im außertropifchen S. Amerifa wehen, fchleudern die während ihres 
Streichend über den großen Ocean gefammelten Wolfen auf die W. Abhänge 
der Andes-Kette von Patagonien und Chili. Darum find diefe Abhänge fo 


‚regenreich, Darum iſt aber auch der auf der DO. Seite der Andesfette gelegene 


Theil des außertropiſchen ©. Amerika einer außerordentlichen Dürre ausgefegt, 
unter welcher Pflanzen und Thiere werfehmachten. Beſonders wird Die große 
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Landftrede vom Parana und Uruguay bis zun Santa-&ruz-Strom von aufer- 
ordentlicher Dürre heimgefucht. Nur ſchwache Sommerregen befeuchten bie und 
da das Land. | 
D. Die nördlihe Zone der beftändigen Niederſchläge bes. 

greift Das außertropifche Nord-Amerifa. Im Diefem Gebiete trifft man nach 
dem Dbigen ein oreanifches Klima auf den leuten und an der NW. Küfte, 
ein Fontinentales Klima im Innern und an der O. Küfte. Damit fteht nun » 
auch die Vertbeilung des Negens unter die Jahreszeiten im Ginflang. Längs 
der ganzen Küfte von Californien bi8 zur Mündung des Columbia und noch 
darüber hinaus, fodann auch auf ven aleutifchen Infeln, gibt e8 2 Jahreszeiten, 
eine trockene und naſſe. Die leßtere fällt auf die Wintermonate, während im 
Sommer große Dürre berrfeht, namentlich in Californien. An der eigentlich 
„logenannten NW. Küfte aber Fcheint der Niederfhlag an Feine beftimmte Jah— 
voSzeit gebunden zu fein; wenigſtens wird von der Inſel Sitka berichtet, daß 
08 Dafelbft im Jahre 1828 nicht weniger als 120 Tage gegeben babe, an mel» 
chen es ununterhrochen vegnete oder fchneite, und nur 60 Tage heiter genannt 
werden fonnten; ja es follen Jahre vorfommen, welche nur 40 beitere Tage 
haben. Diefer faft beftändige Niederfchlag an der NW, Küfte febeint fich gegen 
das Innere von N. Amerika, in einen Winterregen zu verwandeln, der mies 
verum auf den Sommerregen ftößt, welcher in ven DO. Küftengebieten der ver— 
einigten Staaten vorherrſcht. Die Negenmenge beträgt in der letztern Provinz 
über 35°. Die äquatoriale Grenze des Schneefalls fält -in den vereinigten 
Staaten. etwa mit dem 35°, an der W Küfte N. Amerifad mit dem 40° Br, 
zufammen, 


Sechstes Kapitel. 
Das Pflanzgenreid. | 


$. 244. 
Neberfigt. 


Amerika reicht durch alle Elimatifche Zonen und Negionen; außerhalb der 
Tropen haben feine Weftfüften ein vceanifches, feine Oftküften ein Fontinentales 
Klima. Die Befchaffenheit feines Bodens ift höchft verſchieden und Durchlauft 
wie bei Afrifa und Aſien ale Stufen von dem fruchtbartten Kulturland bis 
zum amfruchtbaren Steppen- und Sandboden, welch’ letzterer aber nicht in fo 
abjchrecfender Geftalt und im fo ungeheurer Ausdehnung auftritt, wie in, Afrifa 
und Aſien. Faſt überall find Die Länder Amerifas reichlich bemäffert, nur 
ein verbältnigmäßig kleiner Landftrich gehört zum regen- und mafferlofen Gebiet. 
Diefe Urfachen bedingen eine große Verſchiedenheit des Pflanzenwuchſes, der 
unter den Tropen die größte Ueppigfeit, in der N. falten Zone die größte 
Verfümmerung zeizt. — Das Pfanzenreich Amerikas zerfällt nach wagerechter 
Ausdehnung in 6 Pflanzengebiete, welche der tropifchen, der ©. und 
N. fubtropifchen, der ©. umd N, gemäßigten und der N. Falten Zone ent= 
fprechen. Nach fenfrechter Ausdehnung wird das Pflanzenreich des Kontinente 
in Pflanzen-Regidnen getheilt, es find aber nur die Pflanzen-Regionen 
Andes innerhalb der Tropenzone genauer befannt. 


1% 
— —— — — — —— — 


Mr 
Das Pflanzenreih der tropifdhen Zune. 


A. Die Waldungen beftehen nicht, wie die Forften der gemäßigten 
Erdgürtel, ans gefelffchaftlichen Bäumen von vorberrfchenn Einer Art, jondern 
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es treten gleichzeitig riefenhafte und mannigfaltige Baumformen auf. Diefelben 
liefern zum Theil ſehr geichäßte Holzarten von feiner Iertur, wie Mahagoni- 
Holz, welches im tropijchen Amerika feine Heimath hat, wo befonders die 
Mälder von Hondurad und Campeche Europa verforgen, das fogenannte 
Franzoſen-Holz aus Weft-Indien und ©. Amerifa, dad Braſien-Holz aus 
Brafilien u. a. Andere Waldbäume find als charafteriftiiche Formen der 
Tropenwelt anzufeben, wie die verfchiedenen Balmenarten,. von denen die riefen= 
mäßige Mauritia-PBalme, die WeinbeersPalme u. a. befonders in Süd-Amerika 
zu Haufe find; dahin gehören ferner die baumartigen Barrenfräuter und Grass 
arten (Bambus u. dgl.) und dichte Gewebe von undurchdringlichen Schling— 
pflanzen treten an die Stelle des Nafend. Ausgedehnte Wälder treten befon= 
verd in den Küftenebenen, an den Abhängen des Andes und der iſolirten 
Bergſyſteme und im Tieflande des Marannon auf; Dagegen find die Llanos 
in? Pampas wahre Steppen, in der trodenen Jahreszeit Wüften, während 
fie in der naſſen Jahreszeit ein fchönes Grün entwickeln. Don dieſen Steppen 
geben fchon die Campas in Brafilien einen Vorſchmack. Während von den 
Ufern des Meeres bis auf ven D. Abhang der Kette des Espinhaço ganz 
Brafilien von einem Ende bis zum andern mit den üppigften Urmäldern der 
Tropen-Zone bedeckt ift, tritt auf dem Certao, auf dem Tafelland jenfeits der 
Urmwälder, eine ganz andere Natur auf. Hier finden fich die Campas, große 
unbebaute, von Gräben zerriſſene wellenförmige Flächen, in der Negenzeit mit 
üppigem Grafe oder kurzem Geſträuch überzogen, baumleer, in der dürren 
Jahreszeit verbrannt; nur bie und da treten in Den Gampas parfähnliche 
Waldungen auf. | 

B. Die angebauten Pflanzen. IL Kultur-Pflangen, welche 
zur Nahrung dienen. Reis baut man in Weft-Indien, Venezuela und 
Brafilien; Die Bananen-Gewächle fteigen in den Gebirgen nur auf eine gewiffe 
Höhe; Kofospalmen findet man nicht nur an den Küften, fondern auch auf 
den Steppen von Denezuela und im Innern von Cuba; die Dame Pflanze 
bildet befonder8 auf Cuba einen weſentlichen Beftandtbeil des Ackerbaus; die 
Datate hört mit 360 NBr. auf; die Kultur des Mais reicht fajt bis 12,000’ 
und geht gegen N. bis 549 Br.; Quinoa reift noch in 13,000° a. H.; Arras 
catfeha baut man befonders in Venezuela; die Kultur der Kartoffel findet in 
einen Höhengürtel von 9000 bis 11,000° Statt; die Manive-Pflanze, welche 
in Braftlien ihre Seimath hat, wird auf beiden Seiten ded Aequators bis 
309 Br. gebaut und bis zu einer Höhe von 3000; die Pfeilwurz hat in ©, Ame— 
rifa ihre Heimath, ift aber feit langer Zeit in Weſtindien eingeführt; Die 
ſchirmblättrige Mauritiuspalme Liefert das ausschließliche Nahrungsmittel für 
die im Orinoco-Delta haufende, unbezwungene Nation der Garaonen. TI Kul- 
turs Pflanzen, welche Lurus-Nahbrungsftoffe liefern Das 
Zuderrohr und der Kaffee werden fehr ftarf gebaut, beſonders auf den weſt— 
indifchen Inſeln; jenes gedeiht noch auf dem Gentralplateau von Mexiko und 
der Kaffee am beften in einer Höhe von 1200° bis 3000. Haiti war früber 
der Hauptſitz des Zuckerrohr- und Kaffeebaues. Der Anbau des Cacaobaumes 
war in Dierico zu den Zeiten des Montezuma fehr verbreitet und die Mexika— 
ner bereiteten ein Getränf Namend Schocolatl, in welchem etwas Maismehl, 
Vanille und die Frucht einer Art Winze mit Cacao vermifcht waren. Sebt 
aber trifft man in Mexiko faum einige Stämme dieſes Baumes in den Umge- 
bungen des Golima und an ven Ufern des Guaſacualeo. Gegenwärtig wird 
die Kultur des Cacao befonverd in Guatemala, Maracaybo, Caracas und Guay— 
aquil, jo wie in Weſt-Indien betrieben. ‚Die Vanille ift in den Tropenländern 
der neuen Welt zu Kaufe; fie wächst überall da wild, wo Wärme und Schatten 
iſt und Beuchtigleit herrfcht. Ihre Kultur ift aber ſehr vernachläßigt; alle 
Banille, welche Europa verbraucht, kommt aus Merico und allein über Vera— 
Cruz. Caſſia liefert Brafilien. I. Der Weinſtock ift längs des ganzen 
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Geſtades von Peru von 6% 40’ bis 18% SBr. verbreitet; auch im ©. Mexiko, 
auf Öuatemala, auf Haiti und an andern Orten ver Tropenzone fehlen vie 
Trauben niht. IV. Kulturs Pflanzen, welche allein zum Lurus 
benüßt werden Der gute Tabak wird hauptfächlich gebaut auf Cuba, 
VBortorico, Haiti, in Caracas und Merico. Die Coca-Pflanze gedeiht am beten 
in den milden, aber ſehr feuchten Klima der Andes-Region zwiſchen 2000° 
6i3 5000. V. Kultur- Pflanzen, welche dad Material zu Zeug- 
offen und Farbeftoffen liefern. Die Baumwollen- Pflanze hat ihre 
Heimath in ver Tropenzone, fie gebt aber wie in der alten, fo au in der 
neuen Welt über dieſelbe hinaus und reiht in N. Amerika bis 40%, in ©. 
Amerifa an der DO. Küfte bis 30°, an der W. Küfte bis 28%. Indigo baut 
man in Caracas, Guatimala, Mexico und Weft-Inpdien. 


$. 246. 
Das Pflanzenreich der ſüdlichen fubtropifchen Zone. 


Dieſe Zone reicht an der W. Küfte ©. Amerifas bis 34°, auf der D. 
Seite bis 36° SBr. Zur trgefenen Jahreszeit bietet Chili wenig Reize dar, 
aber Sobald ver erfte Negen fällt, überzieht fich der Boden mit Taufenden pracht— 
voller Liliengewächfe und die herrlichften Wälder ſchmücken die Bergabhänge. 
Dann gedeihen die wohlſchmeckendſten, die füßeften Weintrauben, welde an 
ver W. Küfte bis 40%, an ver DO. Küfte bis 35° SBr. gehen, Granatäpfel 
und Feigen, jowie die Pfirfiche, die ald Backobſt benußt werden. Der Mais 
und die Kartoffel find hier Die KHauptnahrungsmittel. In den trocenen Pam— 
pas dagegen decken in Uruguay nur Gräfer und Kräuter den Boden; jenfeits 
des Rio de la Plata trifft man bie und da große, mit Niefendifteln bewach— 


jene Stellen. Selbſt in der Nähe von Städten fieht man nur einzelne Mais— 


und Weizenfelder, die zwilchen Cacteen und Agaven eingezaunt find. Einzelne 
Palmftämme zeigen jich noch bis 34° und 350 SBr.; aber dieſe und andere 
Bäume find in Uruguay ſo ſpärlich vertheilt, Daß fie nicht einmal zur Teuerung 
binveihen und der europäifhe Pfirfihbaun, welcher hier in überfehwenglicher 
Fülle wächst, fowohl in Buenos Ayres ald in Monte Video den größten 
Theil des Brennholges liefern muß. | 


er 
Das Pflanzenreich der ſüdlichen gemäßigten Zone. 


In den Steppen von Patagonien ift das Gewächsreih noch magerer, als 
in den Pampas von Buenos Ayres. Kein Baum ift zu ſehen; einzelne zer— 
freut ftehende Büfche fparriger, brauner Gräfer wechfeln mit dornigem Ge— 
fträuch ab, das in den flachen Vertiefungen des Bodens am zahlreichften 
bervortritt. Dagegen ift ver W. Abhang der patagonifchen Gordillere dicht 
bewaldet; Wälder, in denen die Bäume außerordentlich gedrängt beifammen 


ftehen, bedecken das Gebirge und ſelbſt die in den Hoch-Negionen wachjenden 


Zwergbuchen von faum 4’ bis 5° Höhe find fo dicht verwachfen, wie eine Ein— 
faffung von Buchsbaum am Rande unferer Blumenbeete.. Und auch) dad Cap 
Hoorn und das nahe Staatenland ift faft nur mit immergrünen Bäumen 
bedeckt. 


$. 248. 
Das Pflanzenreich der nördlichen fubtropifhen Zone. 


A. Die wildwahfenden Pflanzen diefer Zone, welche an der 
W. Küfte bis zum 40°, im O. bis 380 NBr, reicht, zeigen eine Vermengung 
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der tropifchen Gemächfe mit Pflanzen der gemäßigten Zone. Savannen und 
üppig bewachſene Wiefen wechfeln in Californien mit Strauchdicfichten und 
prachtvollen Waldungen verſchiedener Laubhölzer. Im O. Theil der Zone bes 
jteben die Waldungen aus Bäumen mit großen, glänzenden Blättern. Laub— 
wälder find indeß felten, dafür zeigt jich eine Palme (Chamaerops palmetto) 
mehr oder minder häufig, befonders im Sumpfboden. Durch ganz Florida 
bis 310 NBr. findet man die als Schiffsbauholz gefchäste Eichenart Quercus 
Phellos. In den jumpfigen Cypreſſen-Wäldern wächst auch eine der fehönften 
Pflanzen der Welt, Nelumbium speciosum; feine eiförmigen Blätter, oft 
von der Größe eines Sonnenfchirmes, bedecken das Waſſer. Anftatt hochſtäm— 
miger Waldungen ſieht man in den ſumpfigen Küſtengegenden dieſer Zone oft 
faſt undurchdringliche Wälder von baumähnlichen Gräſern, die 36° bi8 42° h. 
werden. u 
B. Was die angebauten Pflanzen anlangt, fo wachſen in den 
©. Gegenden Diefer Zone Zuckerrohr, Bifang, VBalmen, Indigo, Baummolle, 
und andere tropifche Gewächfe. Außer diefen bemerft man Neis- und Mais- 
felder, bejonders in den D. Küftenftrihen, Oliven-, Feigen-, Drangen- und 
Granatbiume, in den W. Gebieten hauptfählih auch ſchöne Nebbügel mit 
wilden und gezogenen Weinſtöcken. Gegen die N. Grenze der Zone verfchwins 
den zwar Die zarteren Gemächfe, aber Waizen, Mais, andere europäifche Cerea— 
' lien umd Sruchtbäume gedeihen in großer Veppigfeit. In den O. Gebieten 
 fommt vom 32° NBr. bis zum Regen-See der Wafferhafer (Zizania 
aquatica) vor, der befonderd in den nördfichern Gegenden ein wichtiges Ge— 


wächs ift. 
| $. 249. 
| Das Bflanzenreich der nördlihen gemäßigten Zone. 


A. Die wildwachfenden Pflanzen diefer Zone, welche an ver 

W. Küfte bis zur Halbinfel Aljasfa, im D. aber bis zum 50° NNr. ſich aus— 
dehnt, ift charafterifirt Durch ungeheure Waldungen und umabjehbare Gras— 
fluren. Die Gräfer bedecken in fteppenartiger införmigfeit weite Räume, be= 
jonders im W. des Miffifjippi, und gedeihen unter dem Einfluß günftiger Be— 
wäfjerungs-Berhältniffe zu ungeheurer Größe. Die Wälder beftehen- in den 
Ebenen hauptfächlich aus verfchiedenen Arten periodiich abſterbenden Laubholzes, 
aus Eichen, Buchen, Ahorn, Linden, Ulmen, Kaftanien u. ſ. w. Die Bäume 
ftehen in venfelben fo Dicht, Daß die Sontenftrahlen nicht hindurchdringen, und 
die Vegetationsfraft erinnert an Die Tropen; man fieht Weinftöcke, deren Stämme 
1° dick find und die 100° auffteigen und ihre Neben an den Kronen der Ulmen 
ausbreiten, reichlich Trauben geben, welche an manchen Orten füß und mwohl- 
Ihmedend find, aber wenig Saft geben; in den fruchtbaren Flußthälern find 
jedoch die Beeren meiftens fauer. Auch die Alleghanies find mit dichten Wal- 
dungen bedeckt. Durch die Steppenbrände, Durch welche zwar der Graswuchs 
im Frühjahr defto üppiger wird, werden jedoch die Waldungen theilweife ganz 
vernichtet, und an vielen Stellen’ der vereinigten Staaten fieht man jegt nur 
fümmerlicheg Strauchwerf und Die verbrannten Stumpen ehemaliger Urwälder. 
Canada ift wegen feiner Waldungen berühmt; in dieſer Beziehung ift Canada 
einer der werthvollſten unter ven außerzeuropäifchen Beſtandtheilen des britifchen 
; Reiches, denn hier ift ein unerfchöpfliches Hol magazin für Britaniens Handels- 
‚und Kriegsmarine. Ohne vaß Laubhölzer, die auf fruchtbarem Boden wachen, 
| felten wären, bilden doch die Navelhölzer auf unfruchtbarem Boden die wichtig- 
ſten und Hauptbeftände ver canadifchen Wälder. Auch an der W. Küfte finvet 
‚ man, bejonders innerhalb des Stromgebietes des Colombia auf den Abhängen 
der Rocky Mountains die üppigen Savannen oder die gewaltigen Wälder voll 
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Miefenbäume. Während aber im O. dieſer Zone der hochftämmige Waldwuchs 
im Allgemeinen fchon mit 500 NBr. aufhört, begleitet Derfelde das ganze Ge— 
ftade des großen "Deeans bis zur Salbinfel Aljaska; aber Diefe fcheidet die 
waldigen Ufer von den mwaldlofen. 

I. Auf die angebauten Pflanzen äufert Das Seeklima der W. 
Küfte feinen fo günfligen Einfluß, als auf die wildwachfende Vegetation. Die 
geringe Sommerwärme und Die große Feuchtigkeit ftellt dem Anbau der Cerea— 
lien auf Sitka die unüberfteiglichiten Hinderniffe entgegen; weder die Kultur 
des Roggens, noch die der Gerfte hat bisher gelingen wollen, und. Darum 
müffen die bier feßbaften Nuffen aus dem fernen DBaterlande mit Brod verforgt 
werden. Dean baut. Duafelbft einige Gemüfearten, unter welchen Kartoffeln und 
Blumenkohl fehr gut gedeihen. Außerdem. zieht man Erbſen, Mohrrüben, ges 
wöhnlichen Kshl und Nettie. Imd, diefer Bone gedeiht auf den Kulturflächen, 
die im Miſſiſſippi-Gebiet öfters eine 22° mächtige Dammerde haben und von 
denen ſchon manche jeit länger als 200 Jahren ohne Dungmittel bebaut worden 
find, zwifehen 37% und 430 NBr., der Walzen und Mais, fo wie ver Aepfel-, 
Birn-, Pfirſich- und Perſimonbaum; der Tabak geht längs des Oſtfußes der 
Alleghanies bis an Die Susquehannah. Won 430 NBr. bis zur Bolargrenze 
der Zone gedeihen Kartoffeln, Waizen, mehrere unferer Futterfräuter, Aepfel— 
und Birnbäiume nur in ©. Lagen, Bfirfiche aber nur in Häuſern, und das 
Vieh muß d Monate lang im Stall gefüttert werden. Das Weinbau ift in 
diefer Zone noch in ver-Kindheit. Das gewöhnliche Nahrungsmittel der Indianer, 
der canadiſchen Jäger und ver Pelzhändler bildet der Samen des Waſſerhafers, 
der in 6° big 7° tiefem Waſſer auf fchlammigem Boden — 


$. 250. | 
DasBflanzenreih der nörblidhen Falten Zone i 


A. Diewildwachfenden Pflanzen. Schon im ©. Labrador wird ” 
die Vegetation Armer. Die in den arftifchen Flächen Amerikas und im N. © 
Sfandinaviend vorkommenden Gewächfe, niedrige Frumme Kiefern, Tannen und 
Birken, dann auch zahlreiche Alpenpflanzen bedecken fpärlich den felfigen Boden. 
Tiefer im Lande und an den Fiorden ift das Klima milder und bier gibt es 
eigentliche Wälder, befonderd? am Urfprunge der Seen und Bäche. Im N. 
Labrador ift alle Vegetation verfehwunden,. nur bier und da erfcheint ein ſchwa— 
cher Strauch oder ein Moos. In den arktifhen lachen Amerikas wächst noch) 
unter 62 3/4 eine ſtachlige, zwergartige Opuntia und das Buſchwerk beſteht hier noch 
aus Stachel- und Johannisbeeren und aus ofen. Waldſtriche finden ſich noch 
hie und da; die Waldgrenze zieht um ſo höher hinauf, je weiter man ſich von 
der Hudſons-Bai entfernt: O. an der Küſte fällt fie mit 600, am großen 
Bären-See mit 650 NBr. zufantmen, ja die weiße Fichte und Birken gehen 
bis 680 NBr. An die Stelle ver Waldbäume treten Zwergfichten und kleine 
ftrauchartige Gewächfe; aber Alpenpflanzen, von denen manche an den Meeres 
vand gehen, charafterifiren eigentlich die Vegetation diefer Flächen. Auch auf” 
den Inſeln des arktifchen Volarmewes ift die Thätigfeit der Natur noch nicht ” 
ganz erftorben. Ganze Gegenden Diefer Inſeln find zwar wegen mangelnder” 
Dammerde völlig Iilangenleer; wo aber der Feld mit einer fehwachen Eröfrumme 
überzogen it, da zeigen fich in der Sommerzeit Eleine, meiftens fehr nievliche 
Pflänzchen in mehr oder weniger großen raſenartigen Ausbreitungen oder minder 
ſtens in gefellfchaftlichem Zuſtande; und doch erfreut dieſe Vegetation das Auge, 
das von den Schneemaſſen in ihrer Nachbarſchaft geblendet wird. Von Strauch⸗ 
gewächſen iſt in dieſen Gegenden nicht mehr die Rede, ja ſelbſt die Haupt⸗ 
ſträucher fehlen und nur wenige Arten diefer Gruppe treten als Erautartige 
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Pflanzen auf. Auch die Küften des Behrings-Meeres find wegen des feuchten, 
nebelreichen Klimas waldleer, aber der Graswuchs gedeiht außerordentlich. 

B. -Die angebauten Pflanzen. Kartoffeln, Rüben und andere 
Gemüfe werden noch auf Analaſchka gezogen, eine ſehr wohlſchmeckende Erd» 
beere reift, aber an Kornbau ift nicht zu denken. Beim Grfteigen der Berge 
ftellt jich bald die alpiniſche Flora ein und bei 3300 beginnt die untere Örenze 
des ewigen Schneed. In den arktifchen Flächen erntet man noch den Wafler- 
hafer auf Sumpfbovden am Negenfee in großer Menge; am N. Ufer des Atha- 
pasca-Sees unter 58 7,0 NBr. baut man noch Gerfte und Kartoffeln. 


$:251. 


Die Blanzen- Regionen der Tropenzone. 


A. Die Pflanzene Regionen vom Uequator bis zum 100 N. 
und 10° SBr. 1. Die heiße Region (Tierra caliente) vom Meeres- 
jpiegel bis 1800’ ift die Region der Palmen und Pifanggewächfe, fie ift mit 
immergrünen Sträuchern und Bäumen bedeckt, denn der Laubfall wird fortwäh— 
rend erſetzt; abfallende Aeſte wachen zu jeder Jahreszeit weiter und ed entwickeln 
fih nur baumartige Stimme, Die weicheren, zärteren Kräuter kommen nicht 
fort, und die Wiejen de3 N. Europa fehlen in einem Klima, auf dem die 
größte Schmwüle Taftet. 1. Die gemäßigte Region (Tierra templada) 
von 1800’ bis 6600’ auf jchattigen Berggehängen vol murmelnder Quellen, 
in reiner gefunder Luft, ein ewiger Frühling mit ftets blühenden Feldern. Sie 
ift die Region der baumartigen Farrnkräuter und Cinchonen (Chinarindebiume). 
Tropiihe Kulturgemächfe, der Cacaobaum, der Kaffeebaum, das Zuckerrohr, 

die Baummolle, der Indigo, der Mais gedeihen in den umtern Theilen ver 
Region; bei 6000° fangen vie europäifchen Getreidearten und die ſüd-europäiſchen 
Baumformenan. Il. Die falte Region (Terra tria) von 6600’ bis zur 
Schneegrenze enthält Berge, die in langen Ketten geftreeft find; ihr Fuß ift 
in einem milden Klima Sewaldet; ihre böbern Abhänge find faft kahl; auf 
ihren weiten, dürren Flächen ftürmt e3 faft ‚beftändig von den Schneefeldern 
herab, mit denen die Gipfel der Berge befleivet find. Sie ift die Negion der 
Eichen, Wintereen und Escallonieen. Man fann fie in drei Unterabtheilungen 
zerlegen. 1. Die untere falte Region von 6600’ bis 9600‘ oder bis 
zur Kulturgrenze der europäifchen Getreivearten hat meift heitern Simmel und 
fruchtbaren Boden. Waldige, von raufehenden Bächen bewäfferte Thaler und 
nadte, in Wolfen gehüllte Berggipfel charafterifiven diefe Negion. 2. Die 
Region der Paramos von 9600° bis 11,400’ gibt ein trauriged Bild 
der Einfamfeit und Einöde auf hohen Flächen mit einer fchaurigen Temperatur. 
Diefe trüben Gegenden, in welchen des Bergbaues wegen bedeutende Städte 
liegen, find allem Wechfel der Witterung fortwährend preisgegeben, die Sonne 
ift ſtets in Nebel gehüllt und gibt ſpärlich Wärme, Stürme wmechfeln mit 
Regengüffen und HSagelfchauern, Fröſte treten ein und der Boden wird mit 
faltem Schneewaffer durchzogen. Sie enthält die legten Bäume, in ihrem obern 
heile ift fie mit kurzen Sträuchern bewachfen und die erften alpinifchen Bflan- 
zen ftellen fi ein. 3. Die fteinige Region von 11,400° bis zur Schnee- 
grenze erzeugt nur fparfam Gras und Flechten, und e3 gedeiht auf Diefen 
fürchterlichen Bergen der Andes fein Getreide mehr. Doch trifftman noch in 
12,600° Birtenhäufer, die das ganze Jahr hindurch bewohnt find, und deren 
Bewohner fih mit dem Weiden von Rindern, Maulefeln und Pferden be- 
ichäftigen. 

B. Die Pflangen- Regionen des Plateaus von Mexico zwi- 
ſchen 16° und 219 NBr. 1. Die heigeNegion bis 1800. Zucker, Baumz 
wolle, Gacao und Indigo werden gebaut, Don wildwachfenden Pflanzen bemerkt 
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man 3 Palmen. 1. Die gemäßigte Negion von 1800’ bis 6000 mit 
Musa paradisiaca, verjhiedenen Cichenarten u. a. Der europäifche Waizen 
beginnt bei 4300’ und endet bei 9200. 1. Die Ealte Region von 6000‘ 
bis zur Schneegrenze. In ihr hören Die Bäume bei 12,000°_ auf; Alpenpflan— 
zen erfeheinen in ihren höhern Gegenden. 


S Siebentes Kapitel 
das Thierreid. 


$.: 202 


Use. K ev Ta 


Das Tierreich Amerikas unterfcheidet fih in feinen charakteriſtiſchen Thier— 
gefchlechtern von dem der beiden Erdtheile Afrifa und Aften. Die N. Gegen— 
den von Amerika zeigen europäifche und afiatifhe Formen; in welcher Ver— 
wandtfchaft aber das S. Ende Amerikas fteht, läßt fich bis jet noch nicht 
angeben. Das Thierreich Amerifas zerfällt in 4 Provinzen: im die tropi- 
fehe, in die nördlich gemäßigte, in die nörolich Falte und indie ſüdlich gemäßigte; 
die letztere Provinz ift aber faft ganz unbekannt. 


6.209: 
Das Thierreich der tropifhen Zone. 


A. An Mufheln und Schneden ift dieſe Provinz verhältnißmäßig 
arın, ganz befonders die O. Küfte, während die Küfte von Chili, Peru und 
Panama viele ſchöne Gattungen befist. Lymnadia gigas Sw. de3 Drinoco 
ift. die riefenhaftefte unter allen befannten Flußmuſcheln. B. Die ungeflü- 
gelten Injeften. Es gibt eine große Menge Landfrabben. Die Sforpione 
find Flein und die giftigen Hundertfüße Afrikas und Aſtens unbekannt, wenig- 
ſtens fehr felten. Der Seivenwurm fehlt dem Kontinent, dagegen better dag 
GochenillesInfekt, aber nur auf dem Iſthmus von Panama. Bon Käfern ſind 
befonder3 die ſehr häufig, deren Larven von Holz leben. O. Die geflügel: 
ten Infeften. Die Zahl der Schmetterlinge ift außerordentlih groß; in 
Mannigfaltigkeit, Größe und Schönheit der Farben haben fie nirgends auf der 
Grove ihres Sleichen. Ameifen find aber fo häufig, als in W. Afrifa; unter 
ihnen richten die rothen Ameifen Brafilieng große Verwüſtungen an. Die Termiten 
find Hauptfächlich auf die Wälder befchränft. Heuſchrecken find nit ungewöhn— 
ih, aber nie richten-fie Schaden an. D. Die in den Meeren Diefer Zone 
Lebenden Fifche find faft unbefannt. E. inter den Ampbibien befinden 
fich viele Kröten von eckelhaftem Anfehen. Brafilien hat den fchönen, harm— 
loſen Hornfroſch. Reich an Schlangen find die Wiloniffe im Innern von 
S. Amerika. Das Gefchleht Boa der Niefenfchlangen vertritt hier das Ge- 
fehlecht Python ver alten Welt; Boa constrictor ift die am allgemeinften ° 
vorfommende Niefenfchlange. Klapperfchlangen und befonders die ſchönen Koral- 
lenfchlangen werden angetroffen. Die großen Kammz=Eidechfen find in Weft- 
Indien und auf dem PBeftlande gewöhnlich und geben ein gutes Eſſen. Schild- 
fröten find fehr zahlreich, darunter die Niefen- Schilofröte der alapagos 
F. In Beziehung auf die Vögel ift Braftlien das reichfte Land der Erde; 
ſchon 500 Gattungen find aus diefem Lande befannt. Die Naubvögel, beſon— 
ders die Geier, find fehr eigenthümlich. Zu den größten gehören der Könige= 7 


- 





293 


geier, der fehwarze Urubu, der Huubenadler, der Condor , ein Bewohner der 
hoben Andes, der größte unter den fliegenden Vögeln. Alle füdsamerifanifchen 
Eulen find klein. Sehr zahlreich find die Singvögel. Die Waffervögel finden 
fich) mehr an den großen Strömen, al8 an den Seefüften. G. Unter den 
Säugetbieren findet fih eine große Mannigfaltigfeit der Formen. Unter 
ihnen ftehen die Affen oben an. Die Fledermäuſe find eben fo zahlreich, als 
mannigfaltig. Die fleifchfrejfenden Säugetbiere find, obwohl gattunggreich, 
von geringer Individuen Menge und die größfen unter ihnen der amerifanifche 
Löwe und Der Jaguar. Ulle reißenden Thiere der Tropenzone in der alten 
Melt find hier unbefannt. Die Tapire find Die größten vwierfüßigen Thiere 
©. Amerifas. Die Faulthiere, Ameifenfreffer und Panzerthiere gebören vor— 
nemlich Braſilien an, während die Lamas und andere wolltvagende Thiere mehr 
den ıhohen Andes von Peru und Chili eigen find. 


$. 254. 
Das Thierreich der nördlihen gemäßigten Zone. 


A. An Fiſchen ift die Vrovinz ſehr reich, Don befonderer Wichtigfeit 
find die Stodfifchbänfe von NeusFoundland. B. Unter den Amphibien 
finden fich Klapperfchlangen. Unter den Sröten ift der berühmte Armendfich 
ein Bewohner der jihlammigen Seen von Georgia und. Carolina. O. Unter 
den Vögeln trifft man viele Gigenthümlichfeiten. Viele Landvögel fieht man, 
Die nur der neuen Welt eigen find. Die Raubvögel haben unter allen Land— 
vögeln die allgemeinfte Verbreitung. Biel beſchränkter find die Singvögel. 
Zahlreiche Familien von Infektenfreffern fehweifen über Die fruchtbaren Gegen 
den der vereinigten Staaten entweder als beftändige Bemohner oder als jühr- 
liche Wanderer von den üppigeren Geftaden des merifanifchen Meerbufens, mo 
Die größere Zahl ven Winter über lebt. Hühnervögel find fehr wenig vorhan— 
den; harafteriftifch ift das gemeine Truthuhn. Eigenthümliche Sumpf- und 
Schwimmvögel treten auf. D. Die Säugetbiere find fehr unbefannt. 


" $. 255. 
Das Thierreich der nördlichen Falten Zone. 


A. Die Vögel. Dom 509 NBr. beginnen viele Raubvögel, Sumpf: 
und Schwimmvögel. Unter ven eigenthümlichen Hühnern iſt Das canadifche 
Hubn am gemeinften. B. Die Säugerbiere. Die Belzthiere find fehr 
zahlreich. Man trifft Marder, DVielfraße, Eisbären, Bären, Fiſchotter, Dachſe, 
Wölfe, Füchſe, Lemminge, Mürmelthiere und Eichhörnchen; Hafen, Hirſche, 
Rehe und Ochſen, Glenntbiere und Rennthiere. Bos moschatus ift ein 
acht arktifches Thier, Das aber weder in Aften noch in Europa vorfommt; 
der amerifanifche Büffel (Bos bison) hat feinen Hauptſitz in Breiten, die 
weniger füdlicher, als die des Biſam-Ochſen find, 
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Drittes Haupit ſtück. 
Kuna teen. 


Erſter Abfchnitt. 3 
Der Kontifent von Auftralien. 


Erftes Rapitel. 
Die wagerechte Öliederung. 


$. 256. 
Die Orenzen 


Auftralien, der Eleinfte Kontinent, wird im W., N. und ©. vom N 
im D. vom. großen Ocean — 


8292. 
DIE KUEE 


Das Feftland von Auftralien Tiegt auf der ©. Halbkugel. Die Außerften 
Landfpigen find: 1. Kap Dorf unter 10% 40 SBr. 154° 5308. %; 
2. Rap Wilfon unter 39° 111% SBr, 168° 40’ D.%; 3.. Steep 
Point unter 260 14° SBr. 1350 23° D. L.; 4. Sandy Kap unter 24° 


. 42’ ©.Br. 1790 36° DR. 


$. 258. 
Die Grwadgetatt 


Der Erdtheil bat ungefähr die Geftalt eines Ovals mit einem bedeuten— 
den Ausfchnitt an der ©. Seite. Er hat faft Feine Glieder, denn mit Aus- 
nahme der Halbinſel von Garpentaria ftredt er feine Halbinfel von 
Bedeutung ind Meer. 


D 


= 6.299 
DVI TEL 


Nur eine Infel, Ban Diemens Land, ſteht mit dem Kontinent in 
unmittelbarer Verbindung. Sie ift durch die Baß-Straße von Ddemfelben ge= 
trennt, bat 180 M. Länge, 170 M. größte Breite und 1150 QM. Flachen⸗ 
inhalt. 


- 


$. 260. 
Der Flächeninhalt und die Öröße der wageredhten Gliederung. 


Auftralien hat 138,000 DOM. Slächeninhalt. Die Länge von ©. nad 
N. beträgt 430, die Breite SAIOM. 2/; liegen in der Heißen, 3%, in der ©. gemäßigten 
Zone. Die Küftenlänge beträgt 1900 M., fie verhält fih zum Areal des 
Ganzen wie 1: 73, Die Küftenbilvung iſt höchſt einförmig dennoch iſt das 
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Berhältniß der Küfleniönge zum Flacheninhalt, auf welchem die Zugänglich— 
feit beruht, günftiger als bei Afrika, Aſien und Süd-Amerika. 


Zweites Rapitel. 
Die ſenkrechte Gliederung. 


264. 
— J it. 


Auſtralien iſt in ſeinem Innern ſehr unvollkommen bekannt. Ueber die 
Küſten hinaus iſt man nur ſtellenweiſe tiefer ins Innere des Kontinents ge— 
drungen, und auch hier nur bis zu einer verhältnißmäßig geringen Entfernung. 
Sp in Neu-Süd-Wales, wo Curopäer doch nur 100 M. weit von der Küſte 
das Binnenland fennen gelernt haben, Der Einförmigfeit des Küftenumriffes 
entjpricht auch Die Dberflüchengeftalt. Im Innern berrfcht wahrfcheinlich die Form 
des Tieflandesd vor, und zwar größtentheils mit einer Bildung des Bodens, 
wie ſie nicht abjihreefender und für Die Begründung einer höhern Bildung hinder- 
licher fein fann. Die Form des Gebirges tritt bier ganz zurück; Hoch ge— 
birge und Dochländer fehlen wahrſcheinlich durchaus, man: hat bis jeßt 
nur injelartig in den Tiefländern auffteigende Vergländer dazu mit einfürmiger, 
mangelhafter Bildung gefunden; die Stufenländer find von geringer Aus— 
dehnung und febr unvollfommen. Wir zerfällen Auftralien nach feiner fenf- 
rechten Gliederung in 4 Theile: A. Das oſt- und füdoftlsauftralifche 
Bergland B. Das centrale Tiefland C. Das Bergland ver 
SW. Ecke. D. Die Infel Ban Diemens Land. | 


$. 262. 
Das oft: und füdof-auftralifche Bergland. 


Neu Süd-Wales und Süd-Auftralien wird von einem Bergland durch— 
zogen, das wahrfcheinlich an Der Hervey Bat unter 250 SBr. beginnt und 
gegen ©. bis zur Baß-Straße fortftreicht.. Es zieht parallel mit der O. und 
SD. Küfte, zu der es an verfchtevenen Stellen Ausläufer jendet, jo daß zwi— 
fchen 27° und 36° SBr. das Küftenland in 7 oder 8 getrehnte Ebenen zer= 

fallt. Unter diefen it Cumberland die geräumigite, hat die ficherften Häfen, 
bier Liegen Bort Jackſon und Sidney, Die Küftenftriche find theils außerordent- 
lich fruchtbar, theils wahre Wüfteneien und längs des Meeres nicht felten mit 
Lagunen und Salzſümpfen eingefaßt. Das Bergland, welches fich über dieſes 
Küſtenland erhebt, beſteht aus einem Gemenge von Bergketten, Plateaux und 
SGHochthälern, welche auf die mannigfaltigfte Weiſe und raſch mit einander ab— 
wechjeln. Unter dem Namen der blauen Berge erbebt es fich fteil und 
jäh über der Cumberland-Ebene. Sie werden von tiefen, engen, felfigen Quer— 
ſpalten von W. nach D. durchriffen; ihre faſt Horizontale Scheitelfläche bildet 
ein 2000° 615 3000° h. Plateau mit einzelnen Gipfeln yon 4000° » Gegen W. 
jenft fih das Plateau bald fteil, bald fanft zur großen Ebene des Binnenlan— 
des. Die ſüdliche Hälfte des oflsauftralifchen Perglandes erhebt fih an 
ver ſüd-öſtlichen Ecke des Kontinents zu bedeutenden Gebirgsmaffen, die in 
mehreren Ketten hintereinander auffteigen, Die hinterfte Kette trägt ſchneebe— 
deckte Picks, daher man dieſe Gebirgsmaffe die auftralifchen Alpen 
(Warragong bei den Eingebornen) genannt hat; nach dem Schnee in Diefer 
Breite zu urtheilen, muß fie wenigftens 10,000° erreichen, W. von dieſem 
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Hochgebirge breiten fich wieder Plateaux und niedere Bergfetten aus; aber im 
Meridian des Kay Otway erheben fich die höhern auftralifhen Pyrenäen 
und die auftralifchen Örampians, welhe etwa am Meridian der 
Vortland-Bai enden mögen. ni | 


* 


$.. 263. N 
DB MIERTERANI I ET: 


Das oſt- und füdeoftsaufiralifche Bergland fenft fich gegen W. in mehreren 
ſchmalen Stufen zu einem Flach lande, das feiner Größe und feinem Umfanae 
nach unter die beveutendften der Erde gehört. Wahrfcheinlich reicht e8 - von 
S. nach N. Durch Die ganze Breite des Kontinents, gegen W hin ift feine 
Ausdehnung noch unbekannt. Auf 100 M. fteigt feine Oberfläche noch feine 
200° an, ifolirte Hügel oder Hügelgruppen raaen wie Inſeln aus demfelben 
hervor. Der aus einem loſen, rotben, fandigen Lehm beftehende Boden ift 
mit vielen Safztheilen vermengt. Völliger Mangel an Quellen und Bächen 
harafterifirt das Tlachland, und obwohl die längften Ströme Auftraliens es 
bewäflern, fo Haben dieſe doch einen geringen Werth für die Kultur, da fie, 
je nach der Jahreszeit, bald feenartig erweitert und ihre Uferlandſchaften ‚weit 
und breit in Sümpfe verwandelt werden, bald verfiegen oder ihr “Bette nur 
eine Reihe unzufammenbängender Pfüsen zeigt. 


$. 264. 
Das Bergland der Südweſt-Ecke. 


Der SW. Theil des Kontinents heißt Weſt-Auſtralien. Hier zieht, 
die ſchmale, unfruchtbare Küftenebene begrenzend,, von dem SW. Kap Leuwin 
eine Reihe von Bergzügen, Die Darling-Kette, an der W. Küfte gegen 
N.; fie wird von dem Kauptfluffe diefer Gegend, dem Schwanenfluffe durch- 
brochen. Hinter ihr Liegen Ebenen, die ein niedrige Plateau zu bilden fchei- 
nen, zum Theil mit gutem, bewaldeten Boden und von unbekannter Auspeh- 
nung gegen D. und N.; fie fallen zur S. Küfte theils allmählig, theils in 
fteilen felfigen Stufen mit 3000° 5. Bergen herab. | 


\ 
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Ban Diemens Land 


ift durchgängig hoch. Die Küfte fleigt faſt überall jäh empor zu einem 
aus drei Bergketten beftehenden Berglande. Die Ketten ziehen von SD. nad) 
NW. und fehließen im Allgemeinen 2 Hochebenen. Ihre größte Höhe erreichen 
fie mit 4700 im SW. Theil. 


Drittes Kapitel. 
Die geognoftifhe Befhaffenheit. 
$. 266. AU 
ueberſicht. 


Die geognoſtiſche Beſchaffenheit Auſtraliens iſt noch ſehr unvollkommen 
bekannt. Im Allgemeinen laäßt ſich fügen, daß bei vielen Verſchiedenheiten im 
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Enzelnen auch auffallende Aehnlichkeiten in der geologiſchen Bildung der 
Theile des Landes Statt finden. So zeigt ſich als ein allgemeines Geſetz hier 
die unmittelbare Verbindung der Urgebirge mit tertiären Felsarten, ſo daß 
die Mittelglieder entweder zurückgedrängt erſcheinen oder auch ganz fehlen, und 
namentlich iſt es ſehr merkwürdig, wie ſparſam die Kalkſteinbildungen auftreten. 


8: 2367. 
Die Verbreitung der Öefteine. 


A. Im oſt- und füdoftsauftralifchen Bergland beftehen pie 
blauen Berge, fo wie die Küfte, der Sauptjache nach aus Kohlenfandftein, 
der hin und wieder von Porphyr durchbrochen if. Auf der S. Seite ftößt 
das Steinfohlengebirge an Urgebirgsarten, namentlih an Granit, in 
dem untergeordnet Syenit und PVorphyrbildungen- auftreten. Der 
Granit fcheint mit geringen Unterbrehungen, welche dev Bergfalf und das 
Rothliegende bewirken, die ganze ©. Hälfte des Berglanvdes zufammen zu 
jegen. Am SW. Ende der auftralifhen Grampians hat man Spuren vul- 
Fanifher Thätigfeit gefunden. 

B. Das große Flachland Auftraliend befteht aus einem fehr dürren, 
fehmigen und thonigen Sande von rother Farbe, ver den gefallenen Regen 
rasch einfaugt und fich dadurch fehnel in Sumpf verwandelt; daher ift e3 ent- 
weder ein undurchdringlicher Moraft oder eine wajlerlofe Wüfte. Im Dilusium 
des Flachlandes finden fih auch tertiäre Felsarten. An den Küften tritt 
die ausgedehnte alluviale Bildung des kalkigen Sandfteins auf, die an 
der ND. Küfte von Madreporenfalf der Korallentiffe vertreten wird, 

©. Die Gebirge an der SW. Ede des Kontinents befteben 
hauptſächlich aus Urgebirge, namentlich aus Granit. 

D. Ban-Diemens Land enthält jehr viel vulfanifche Geſteine. 
Unter diefen bildet beſonders der Baſalt ringsum die Küften die prachtvollften 
Säulenufer und im Innern ſehr viele Gebirgsmaffen. Außer den vulfanifchen 
Gefteinen hat man auch Glimmer- und Thonjchiefer, jo wie. Sands 
ftein gefunden. 


N 


$. 268. 
Die Derbreitung der Foffilien. 


Don den Metallen ift nur Eifen in Menge vorhanden; außerdem hat 
man Spuren von Kupfer und einigen andern Metallen gefunden. Das Stein- 
£ohlengebirge Tiefert Steinfohlen. Salz fol es im Innern der blauen 
Berge geben; der Boden des Flachlandes ift ſehr falzhaltig, 


Viertes Kapitel 
a, 6m er, 
8. 269. 
Meberfidht. 


Die Gewäfler Auftraliens find fehr unvollfommen befannt, Sie fließen 
theils in den großen, theils in den imdifchen Ocean. 
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Das Gebiet des großen Deeans. 


Don Dem ofl=auftralifchen Berglande fließen in tief eingefchnittenen 
Schluchten verfchiedene Küftenflüffe zur Oſtküſte herab, um in den großen 
Ocean zu münden. Die wichtigften find der Brisbane, der Logan, der 
Haftings, der Manning, der Hunter mit dem Goulburn, der 
Hawsbury und der Shoalbuven. Br 


y 


$. 271. Ä 
Das Gebiet des indifhen Deeans. 


A. Das Stromfyfiem de3 Darling und Murray. Alle 
Flüſſe des W. Abhanges de3 oſt- und füdoft-auftralifchen Berglandes verbinden 
ich im Flachlande zu zwei großen Strömen, dem Darling und dem. Mur— 
ray. Wahrfcheinlich vereinigen fich beide, ehe fie Dem imdifchen Deean zu= 
fallen. Der eine Hauptſtrom, der Darling, bat feine Quellen im ganzen 
N. Theile des Berglandes. Seine QDuellarme, ver Karaula, Kindur 


(Dee) und Macquarie verflegen nach furzem Ober und Mittellauf im 


Tieflande, indem fie ihr Waffer über große, ganz ebene Lanpftriche (Die foge- 
nannten Stumpfe) ausbreiten und nur bei großen Schwellen den Hauptitrom 
erreichen, der ohne Zuflüffe, zulegt felbft ohne Thal durch Die öden Wüften 


nach W. und SW. hinzieht. Etwas. günftiger ift Der Murray gebildet. 


Seine großen DQuellüffe, wie der Howe und Morumbiji entſtrömen den 
S. Theilen des Berglandes, befonders der fchneereichen Waragong-Kette. Auch 
fte haben beim @intritt in die Wufte ihre Sumpfe, allein fie durchſchneiden 
fie in feften Kanälen, ihre Nieverungen find breiter und reicher. Weiter nad 
W. Hört jedoh auh am Murray das Thal auf, bis im W. Theile des Tief- 
landes der Strom eine tiefe Schlucht. betritt, im der er den Abſatz gegen ©. 


durchſchneidet. Darauf fällt er in den großen, feichten, von reichem Lande. ° 


umgebenen See Ulerandrina, 53 M. I. und 30 bis 40 M. br., den ein 
fehmaler, ungygänglicher Kanal mit dem Meere verbindet. 

B. Der Schwanen-Fluß, der einen Abflug des Avon bilnet, durch— 
bricht die Darling-Kette, wird zu einem Meeresarme mit Ebbe und Fluth und 
Salzwaffer, und füllt fo in das tiefe, lagunenartige Becken Melvillewater. 


GR 
Der Iharafter der aufralifhen Gewäſſer. 
% . — 


Die Fluß- und Stromſyſteme Auſtraliens ſind höchſt un— 
ausgebildet und ungünſtig geſtaltet. Es fehlen ihnen die feſten 
Quellen, die Abgrenzung des Laufes, die Bildung des Thales, an manchen 
Stellen ſelbſt die eines Bettes. Daher das periodiſche, doch regelloſe Verſiegen 
und Anſchwellen. Gewöhnlich ſtürzen ſie aus der, Höhe ihres Quellgebietes 
mit den großartigften Kataraften in tiefe Gebirgsipalten hinab, und gelangen 
auf diefe Weife ſchnell und mit geringem Gefälle in den Unterlauf. Die 
Mündungen find gewöhnlich unverhältnißmäpig große Bufen, in andern Fällen 


Scen, die vom Meere aus faft unzugänglich find. Das Stromfyften des | 


Murray ımd Darling umfaßt gewiß über 22,000 OM.., alfo mehr, als 


Indus und Guphrat, und bedeutend mehr als jeder europäiſche Strom mit J 


Ausſchluß der Wolga. Die Stromentwicklung beträgt am Darling von der 


Duelle des Peel angerechnet 1200 bis 1300 M., am Murray vom Howe an 


Pe - 


— 
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— 


800 bis 900, am Morumbiji aber 1100 bis 1200 M. Uber doch iſt auch die 
Bedeutung dieſes Stromes als Waſſerſtraße geſchmälert, da er nur’ als ein 
jeich:er, unſchiffbarer Waſſerarm ing Meer gebt. 


Fünftes Kapitel. - 
DUAL LTM. 


$. 273. 
Herder itht 


Auftralien liegt theils in der beißen, tbeild in der gemäßigten Zone; 
auf jene fommen %;, auf Diefe 3, ded Kontinents. Im- Allgemeinen ift der 
Kontinent in Flimatifcher Hinficht günftig geftaltet, Er bat überwiegend vcea= 
nifches Klima, der S. Theil ein äußerft milde, angenehmes, gefundes; nur 
in den wüjten Ebenen des Innern finden ſich limatiſche Extreme. 


——— 


Das Klima des tropiſchen Auſtralien. 


Im tropiſchen Auſtralien herrſcht die Schwüle der Tropen, die auf eine 
mittlere Temperatur von 270 ſteigt und unter der die Temperatur des kühlſten 
Monats immer noch 230 beträgt. Der Verlauf der Jahreszeiten iſt von den 
indifhen Moufjonen abhängig, welche im ©. des Aequators von April bis 
Detober aus SD., von October bis April aus NW. mehen. Der NW. 
Moufjon bringt die Negenzeit, Die ungefunde Jahreszeit, der SO. Moufjon, 
die trockene und gejunde, während welcher nur der Than die Vegetation zu 
erhalten vermag. BR. 


8.275, 
Das Klima der gemäßigten Zune Auftraliens. 


A. Die mittlere Temperatur des Jahres beträgt zu Perth in 
W. Auftralien unter‘ 32° SBr. 20/0, in Oft-Auftralien in ver Küftenebene 
Gumberland unter 34° SBr. fteigt fie auf 180 zu Sarbarttown, auf Van— 
Diemens=-Land unter 430 SBr. aber nur auf 11 39, Der Unterfchied zwi— 
fchen Winter und Sommer fteigt an allen diefen Bunften nur auf 129, 

B. Während in dem tropifchen Theil Auftrafiens die Mouffone wehen, 
und Dort auch Das ganze Jahr hindurch die Land» und Seewinde blafen, welche 
man zu gewifjen Zeiten an allen Küften des Kontinents findet, Liegt der übrige 
Zheil Auftraliens in dem Gebiet der veränderlichen Luftfirömungen, 
in welchem NW. Winde vorherrichen. Jedoch wird die Richtung diefer Winde _ 
vielfach abgelenft, und meiftens werden die Küftenlänvder von veeanifchen Wins 
den getroffen. Wenn aber in Oft-Auftralien NW. Winde eintreffen, fo gleis 
chen fie ven Gluthwinden der Sahara. Sie dauern nie fange und find 
faft blos auf den Sommer beſchränkt; fie erzeugen eine furchtbare Kite; noch 
läftiger werben fie durch ihren ausdörrenden und verſengenden Charakter, Bei 
ihrem ſtets ſehr plöglichen Eintritt verdunfelt fich die Luft, ver Wind bläst 
den: Luftzuge aus einem großen Dfen ahnlich, wirbelt Staubwolfen auf, und 
ift von fernem Gewitter begleitet; hält er länger an, fo werden Felder und 
Wieſen zerftört, das Gras entzündet, felbft große Wälder in Brand geftedt. 
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Stets endet ein folcher Wind mit einem heftigen Donner- und Hagelfturm, 
auf den dann fogleich ein unangenehmer falter SO. Wind folgt. 

. Die wäſſrigen Niederichläge. Die nachtheiligfte Seite des 
auftralifchen Klimas befteht in feiner Dürre, denn Trocdenbeit und Dunftfreiheit 
der Atmoſphäre ift für das Land charafteriftifch, und es gibt in D. Auftralien 


Zeiten der Dürre, in denen es Jahre lang faft wenig regnet; auf Van Die 


mend Land find folche Zeiten unbefannt. Cine Folge der Trockenheit der 
Atmofphäre tft die in AUuftralien, befonders im Flachlande, Tehr häufig beob— 
achtete Luftfpiegelung. In Oft-Auftralien bringen D. Winde den Negen. Da 
diefe Winde in der Sommerhälfte vorberrfchen, fo füllt der meifte Negen im 
Frühling (September bis December) und Herbſt (März bis Mai), weniger je- 
noch im heißeften Theile de3 Sommers. Der Winter würde noch regenarmer 
fein, wenn die dann herrſchenden W. Winde nicht fo oft durch Stürme aus 
der D. Hälfte unterbrochen würden. Die ftärfften Negen fallen im Herbſt, 
allein fie find bei aller SHeftigfeit nie anhaltend. Im Winter nimmt der Re— 
gen an den Küften nie die Form des Schneed an, derſelbe fällt nur auf den 
Gebirgen. 

D. Die Gewitter, die an der Küfte von D. Auftralien fehr heftig 


find, ereignen fich Hauptfächlih im Sommer. ine Eigenthümlichkeit Auſtra— 


liens find die verheerenden Hagelſtürme. 


Sechstes Rapitel. 
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$. 276. 
Re 2: 35 2 Mr 


Die Vegetation Auftraliens ift verhältnißmäßig reich und Dabei höchft 
eigenthümlich, nicht blos deßhalb, -weil fie son der der andern Kontinente fo weit 
abweicht, jondern auch wegen der außerordentlichen Einförmigfeit. Wohlriechende 
Blumen find fo felten wie die zur Nahrung dienenden Gewächſe. 


8.274: F * 
Der Charakter des auſtraliſchen Pflanzenreiches. 


A. Die wildwachſenden Pflanzen. Die Gleichförmigkeit der 
Pflanzenwelt zeigt ſich in ganz Auſtralien. Selbſt die Tropenzone hat im 
Ganzen vollſtändig dieſelben Eigenthümlichkeiten, wie die gemäßigte, und es 
kann keinen ſchärfern Gegenſatz geben, als zwiſchen den lichten, gleichförmigen 
Wäldern Auſtraliens und der üppigen, alles überwältigenden Vegetation Neu— 
Guineas oder der Molukken. Doch erinnern Schlingpflanzen, Orchideen, Aro— 
ideen, Palmen, Farren u. a. im tropiſchen Auſtralien noch an die heiße Zone. 
Dieſe und andere tropiſche Pflanzenformen ſetzen auch weiter gegen S. bis nach 
Neu-Süd-Wales fort, allein fie vermögen nicht den eigenthümlichen Charakter 
zu vermifchen, der den auftralifchen Pflanzenwuchs als etwas Abnormes dar- 
ftellt. Entweder zeigen fich baumlofe Ebenen, vie blos mit braunem, levderar- 
tigem Grafe bewachfen find, oder man flieht im außertropifchen Auftralien 
Maldftriche, deren Bäume fo weit aus einander ftehen, daß man im Galopp 
bindurchreiten kann. Alle diefe Bäume feheinen nur einer Familie anzugehören, 
die Blätter find fäbelartig geformt und haben eine glanzlofe, blaugrüne Barbe, 


re 
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Die Bäume gehören zur Familie der Myrtaceen, infonderheit zu der Gattung 
Eucalyptus, die in Auftralien faft 5 aller Wälder ausmacht. Außerdem 
treten auch Die Acacien ſehr zahlreih auf und zwar mit Blättern, wie fte 
nirgends anderdwo vorfommen. Das Holz der meiften Bäume ift harzreich 
und aromatifeh, Daher fault es ſchwer; gutes Bauholz ift eben deßhalb felten. 
An efbaren Früchten ift der größte Mangel, überhaupt liefert die Vegetation 
nur wenig Nahrung. An Schönheit der Blumen übertrifft nicht leicht ein 
Rand den Kontinent; aber die Blumen find ebenfalls fehr einförmig gebilvet, 
und Ueberfluß an Honig muß den auffallenden Mangel an Wohlgeruch erfegen. 
Der Anbli ver Ebenen ift in den verjchiedenen Jahreszeiten ein fehr verfchie- 
dener. Im Frühling (September bis October) gewähren fie den veizendften 
Anblick. Aber am Ende des Sommers haben die brennenden Sonnenftrahlen 
Alles verfengt, jo Daß die Ebenen ein ganz zurück ftoßendes, ödes Anfehen 
erhalten haben. Es gibt faft Feinen Wald in Auftralien, deſſen Bäume nicht 
von der großen Hitze mehr oder weniger verbrannt find, und fie wird als 
die Urfache des häufigen Vorfommens verbrannter Bäume, die ftch felbft ent- 
zündet haben, angefehen. Dan Diemens Land erinnert in den höhern Berg- 
genden durch die daſelbſt vorfommenden Pflanzen fehr lebhaft an Europa und 
e3 findet eine Annäherung an die Slora Chilis und noch mehr an die füd- 
afrifanifche Statt. 

B. Der Anbau der europätfchen Nahbrungspflangen hat einen 
guten Fortgang. Gerfte, Weizen, Hafer liefern ergiebige Ernten; Kartoffeln 
und Nüben ebenfalls; Kohlköpfe wachſen in einer Größe und Schwere, daß 
man fie nicht von der Erde aufheben kann. Auch die Obftforten und Süd— 
früchte Europas, fo wie die Weinreben, haben in Auftralien ein neues Vater— 
land gefunden, 


Siebentes Kapitel. 
D BR ich. 
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Das Thierreich Auftraliens ift noch wenig befannt. Charakteriftifch und 
ſelbſtſtändig find die Landthiere, beſonders die Säugethiere; aber im Ganzen - 
ift e8 ſehr arm und das Mißverhältniß zwifchen ihnen und den Pflanzen viel 
bedeutender, als in Amerika, 


$. 279. 
Die Harakterifiifhen Thierformen Auftraliens. 


A, An Duallen, Mufheln, Schnecken find die Meere fehr reich, 
bejonderd die Tropengewäſſer. B. Ueber die Inſekten laßt fich wenig 
lagen. Auffallende Formen fommen häufig vor, Termiten feheinen vorherr⸗ 
ſchend zu fein. C. Die Fiſche find durch die Menge der Individuen, Schön— 
heit und Abwechslung der Formen fehr- ausgezeichnet. Sehr zahlreich find Die 
gefräßigen Haifiſche. D. Bon ven Amphibien trifft man Seefchlangen und 
gefährliche Landſchlangen, Schildfröten, Eidechſen, Fröſche und Alligatoren. 
E. Die Vögel gehören zu den vollkommenſten und ausgebildetſten Thieren 
und das Land feheint den Reichthum der indifchen Infeln zu theilen. So reich 
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das Land am ſchön gezeichneten Vögeln ift, fo auffallend arm ift e8 an Sing— 
vögeln. Sehr verbreitet find Schwimm-, Klätter-, hühnerartige, fperlingsartige 
und Naubvögel. Der Emu (Casuarius novae Hollandiae) erjegt ven 


Strauß Afrifas. F. Mit dem Reichthum an Vögeln fteht Die Armuth des 


Landes an Säugethieren im grelfften Gegenfas. Merkwürdig find die 
Beutelthiere, mworunter dad Känguruh am verbreitetften ift und von denen das 
größte Känguruh Das größte vierfüßige Thier Auftraliend bildet, obgleich es 
nicht größer ift ald ein Schaaf. Außer Diefen gibt es noch einige, in ber 


Bildung ganz abweichende Säugetbiere, fo der neuholländifhe Hund, die - 


Waſſer- und Fledermäufe und Das eigenthümliche Schnabelthier (Ornitho- 


rhynchus). Im zahmen Zuftande finden fich alle europäifhen Hausthiere, 


bejonders Schafe in großen Heerden. Aber auch andere Thiere find den Ko— 
loniften gefolgt, Ratten in großen Schwärmen, manche Inſekten (Honigbienen) 
und mehrere fchädliche; jelbft Jagdthiere (Kaninchen und Nehe) find eingeführt 
worden. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die aufralifhen Snfeln. 


$. 280. ! 
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Die auftralifchen Infeln, welche im großen Decean verbreitet liegen, er— 
fcheinen in zwei Hauptformen. Sie bilden einmal eine Reihe den Kontinent 
begleitender Infeln, (weitsauftralifche Infeln), welche ſämmtlich Hohe Gebirgs- 
injeln find. Diele Infeln find der Binnen=- Gürtel der auftralifden 
Snfeln Der AUüßengürtel der auftralifchen Infeln wird dur 


Inſeln gebildet, welche in Geftalt zahlreicher, mehr vder minder gruppenartig 


zufammenliegender, rundgeformter Infeln auftreten. Die eine derfelben gehören 
zur Klaſſe der hoben, die andern zur Klaffe der niedrigen Infeln. 
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Der Binnen:Öürtel der auftralifhen Snfeln. 


* * 


Die Inſeln, welche zu dieſem Gürtel gehören, umgeben die N. und O. 
Seite Auſträliens. Sie reichen vom Aequator bis zum 550 SBr. und haben 


trägt 19,300 DOM, Sie haben eine nach ihrer Normaldireftion gerichtete, 
langgedehnte ſchmale Geftalt. Die Beftandtbeile des Binnengürtels find yon 
S. nah N. gezählt: 1.Die Macquarie-Öruppe 1.Die GruppeLord 
Auckland MM. Neu-Seeland, eine Doppelinfel, die durch Die Cooks— 


Straße getrennt und 2900 DOM. gr. if. Die ©. Infel heißt Tawai Poe- 


nammu, die N. Esifasna-Maumi. IV. Die Gruppe Kermandec. 
V. Neu-Caledonia, 330 OM. gr., von mehreren Gilanden umgeben. 
Vl Die Reihe der heiligen Geift Infeln, auch neue Hebriden ober 
große Kyfladen genannt. VI. Die Gruppe von Santa Cruz (beil. 
Kreuz). VI. Die Salomons= Kette. IX. Der Arhipel von Neu- 
Britanien, 330 OM. gr., befteht aus Neu-Britanien, Neu-Irland 


und Neu-Hannodyer Die Admiralität?-Infeln gehören zu Diefem 
Archipel. X. Die Louiſiade ift eine Neibe Fleiner. Inſen Neu 5 


Guinea, wahrjcheinlih Die größte Sufel der Erde, c. 10,800 DOM. gr. 


Die weftsauftralifchen Inſeln find fänmtlih hohe Gebirgsinfeln, und insbes 


& 


von N. nach ©. eine Längenerftreefung. von 1100 M.; ihr Flächeninhalt ber 


: 


| 
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jondere — ausgezeichnet, daß ſie die Eſſen theils ——— — theils noch 
brennender Vulkane auf ihrem Nücken tragen. Die Gebirge Neu-Seelands 
find zum Theil mit ewigem Schnee bedeckt und der höchfte Berg, Egmont 
genannt, auf ver N. Infel gelegen, erreicht 14,000. Auf diefer Doppelinfel 
ift das unterirdische Teuer noch fehr tbätig. Die Gleichförmigkeit der Tempe— 
ratur und der das ganze Sahr, doch minder häufig im Winter, fallende Regen 
verurſachen eine kräftige, immer grüne Vegetation. Aber auch die Laubhölzer 
mit zarten grünen Blättern treten hier auf, wie in unſern Buchen- und Eichen— 
wäldern. Fruchtbäume ſind aber eben jo jelten, als auf dem Kontinente von 
Auftralien, Vortrefflich ift der neuſeeländiſche Flachs (Phormium tenax). 
Die Gebirge der übrigen, in der Tropenzone gelegenen Infeln haben verfchies 
dene Formen, erreichen auf den Salomons-Infeln faft die Höhe der Gebirge 
Neu-Seelands, auf Neu-Caledonien 3000, auf Neu Britanien 8000‘ und auf 
Ken Guinea feheinen die ſchön geftalteten DBergformen über die Grenze des 
Baumwuchſes hinauszugehen. Auf mehreren diefer Infeln finden ftch brennende 
Vulkane. 


$. 282. 


Der Außengürtel der auftralifchen Infeln. 


— 


Der Außen-Gürtel der auſtraliſchen Inſeln hat ſeine Haupterſtreckung von 
W. nach O, vom 1500 bis 250° D. L., in einer Länge von e, 1500 M. 
Gr liegt auf der D. ſowohl als auf der W., auf der N. wie auf ver ©. 
Halbfugel und bedeckt über 500 AM. Die Infeln dieſes Gürtels ſind ſehr 
Fein. Die größte mißt kaum 30 QM.; ſie haben eine runde, oft völlig 
freisförmige Geſtalt, und ſind theil® hoch, theils niedrig. 

A. Die hohen Infeln des Außen-Gürtels zerfallen in folgende 
Gruppen: J. Die Marianen oder Ladronen, eine Reihe von Inſeln, die 
von N. nach ©. hinter einander liegen. H. Die Sandwich-Inſeln, die 
eine von WAND. nach OSD. ftreichende Reihe bilden, unter O Waihi die 
größte if. IM. Die Navigators-Infeln IV. Die Fidſchi-— oder 
Viti-Inſeln. W.Die Societäts- oder Geſellſchafts-Inſeln mit der 
Hauptinfel Tahiti. VlDer Arbipel von Mendanna, welcher aus den 
Marqueſas nd W ashingtons- Inſeln befteht. — Diefe Infeln erbeben fich 
Goch, zum Theil fehr bedeutend über die Meeresfläche. Die höchfte ift OWaihi, wo 
der Vulkan Mauna Keah 12,800; erreicht; nächft ihr erhebt fich Tahiti bis 
11,500. Alle diefe Snfeln find Durch vulkaniſche Kräfte.aus dem Schooße des Mee— 
res emporgehoben worden, wenn auch bei den meiſten in der Gegenwart das un— 
terirdiſche Feuer erloſchen oder in geſchichtlicher Zeit Fein Ausbruch erfolgt sift. 
Auch fie find meiſtens von Korallen-Riffen und Infeln umgeben. Die Sibe- 
der Tropenzone ift auf diefen Infeln Durch die ungeheure Deeanflüche etwas 
gemildert. Die Bäume in den Wäldern diefer Infeln zeichnen fich Durch Die 
Schönheit ihrer Blüthen und Wipfel aus; ihr Anfehen wird noch gehoben 
dureh prachtwolfe Winden und andere Schlingyflanzen, Deren Farben ins Un— 
endliche wechfeln und die fich in den Aeſten dieſer Bäume verfcblingen. Diefe 
Walder, Die niemals von reißenden Thieren oder giftigen Schlangen beunru— 
higt werden, genießen einer fehr großen Friſche, welche die Wonne und das 
Vergnügen dieſer Infeln bildet und fie ift es, welche die bedeutende Entwicklung 
bed PBflanzenreiches hervorbringt. Palmen, worunter die Kofospalme, Zucker— 
rohr, der Brodbaum, von dem das Schickfal der meiften Bewohner der Süd-See 
abhängig ift, der Beigenbaum und auch europäifche Kulturpflanzen gedeihen 
vortrefflich, | 
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B. Die niedrigen Iufeln des Außen-Gurtels zerfallen in fol- 
gende Gruppen: 1. Der Archipel der Garolinen. 1. Der Lord Mul- 
grave's Archipel, welcher aus den beiden Infelfetten Ralik und Radak 
unddem Gilbert's Archipelagus befteht. II. Die freundſchaftlichen 
Snfeln IV. Die Gruppe der Coof's-Inſeln. V. Der Ardipe- 
“Taguspderniedrigen Infeln. Diefe Infeln erheben fich meiftens jo wenig über 
das Meer, daß man fie nur gewahr wird, wenn man fich in ihrer unmittel- 
baren Nähe befindet. Sie find dad Erzeugniß der Korallentbiere, Die fih auf 
den Kraterrändern eines unter der Oberfläche des Meeres befindlichen-erlofche- 
nen Vulkans anbauen. Darum nennt man fie Korallens$nfeln , Deren Land 
ftet3 einen Freisfürmigen oder elliptifchen Ring bildet, der einen See oder eine 
Lagune ruhigen Wafjerd umfchließt, die durch eine fehmale Deffnung mit dem 
Meere in Verbindung ſteht. Jedoch finden fich unter ihnen auch folche, welche 
fich bergartig Uber dad Meer erheben, ja unter den freundfchaftlichen Infeln 
tragen fogar einzelne thätige Dulfane. Das Bild, welches Die niedrigen Infeln 
Darbieten, ift fehr- verfchieden Yon dem der hoben, Wegen mangelnder Damnı= 
erde ift ihr Pflanzenreich jehr arm, Doch findet man auf ihnen mit Erſtaunen 
noch Kofospalmen, Brodbäume u. a. von ungebeurer Größe. Auch der Han 
del, ven die Bewohner der niedrigen Infeln betreiben, hat fie mit mehreren 
Gewächfen bereichert, welche die hoben Infeln fchnrücken. 
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Die politifche Geographie. 
Allgemeiner Theil der politifhen Gevgraphie. 


Erſte Abtheilung. 
Die fünf Hauptſtämme des Menſchengeſchlechtes. 


$. 283. 
Uueberſicht. 


Die Zahl der Menſchen, welche auf der Erde leben, belauft ſich etwa auf 
1272 Millionen. Alle Menſchen ſtammen von Einem Menſchen— 
paare ab; alle machen nur ein einziges Geſchlecht, eine einzige 
Gattung (species) aus. Unter dem Einfluſſe verſchiedener Urs 
fahen, durh Klima, Lebensweife, Nahrungsmittel, Gebräuche und Ges 
mohnheiten, Krankheiten u. ſ. w. bat aber der phyſiſche und geiftige 
Charakter der Menfchen ein verfchiedenes Gepräge erhalten. Danach zerfällt 
das Eine Menfchengefchlecht in gewifje Arten, Nagen und Stimme. Es laſſen 
fih fünf Hauptftämme unterfeheiden: der Eaufafifche, der mongo— 
liſche, ver äthiopiſche, der amerifanifhe und der ‚malapifche. 
Zieifchen den Sauptftämmen gibt es Uebergangsarten; aus ihrer Vermifchung 
entſtehen Spielarten. . 


$. 284. 
Die förperlihe Verſchiedenheit der fünf Hauptftämme. 


A. Die kaukaſiſche Race, die Stamm-Ragçe, hat eine belle, oft 
zarte, fleifchfarbige Haut, weiches, Tanged, bald hellbraunes und blondes, bald 
dunfelbraunes und felbit fehwarzes, gelocktes oder fchlichted Haupthaar, dichten 
Bart und Haarwuchs, rundlichseifürmige Form des Kopfes mit gewölbt her« 
portretender Stirn und zurüctretenden Kiefern. , Der Körperwuchs iſt meijteng 
fhlanf und ebenmäßig. 

Der mongolifhe Hauptſtamm Hat eine weizengelbe over 


fhmusig bräunliche Hautfarbe, dünnes, fteifes und fchwarzes Haar und ges 


ringen Bartwuchs, eine jonderbare, faſt Eubifche Schädelform mit auseinan— 
der ftehenden, enggefchlitten, Eleinen, fchief nah Innen geneigten Augen. Das 
Geſicht ift breit, flach, Die Stirne tritt zurück, Die Backenknochen ftehen ftarf 


herror, Die Nafe ift plattgedrüdt. Der ganze Körper ift furz, gedrungen und 
dennoch leicht und elaftifch, ö 


. Der äthiopifche Hauptſtamm, deſſen Mitglieder von ihrer mehr 
oder minder fchwarzen Hautfarbe Neger genannt werden, hat kurzes, Dichte, 
wie Wolle gefräufeltes und verfilztes Haupthaar, mehr oder minder Dichten, 


krauſen und fchwarzen Bartwuchs und einen eigenthümlichen Bau des Schädels, 


denn der Hinterkopf iſt überwiegend ausgebildet, die Seitentheile dagegen ſind zu— 
ſammengedrückt; die Stirn. tritt auf eine auffallende Weiſe zurück, die Kiefer treten 


‚eben jo auffallend hervor. Die Nafe ift breit und platt, der Mund groß, die 
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Kippen die und wulftig aufgavorfen, um die fehiefwinklig auf einanderſtehenden 
Schneidezähne bedecken zu können. Der große Körper ift biegfam, behend und 
ftarf, und Dadurch fähig, den größten Anftrengungen Trotz zu bieten, 

Der amerifanifhe Hauptſt amm hat fraffes, ſchwarzes Haar, 
dünnen Bartwuchs, eine niedrige, zurücktretende Stirn und hervorſtehende“ 
Badenfnochen, wie die mongolifche Raçe; die Haut ift wenig zum Schweiße 
geneigt und. ihre Farbe gleicht Der Des angelaufenen Kupfers. Die ausgeprägte 
Phyſiognomie, Die Adlernafe, der ebenmäßige, nicht felten hohe Körperwuchs 
erinnert an die Faufaftfhe Bildung. | 

E. Der malayifche Sauptftamm zeigt in fich felbft fehr viele Verſchie— 
denheiten. Die eigentliche malayifche Varietät hat eine bald helle, bald dunkel— 
braune Hautfarbe, dichten, weichen, lockigen, ſchwarzen Haar- und Bartwuchs, 
ausgeprägte Geſichtszüge, eine ftarfe, breite Nafe, großen Mund, einen etwas 
vorfpringenden Oberkiefer, fehmalen Schädel und einen leichten, feinen, eben= 
mäßigen Körperbau. 

$. 285. 


Die VEeben ii Er 


Der malayifhe Hauptſtamm zeigt die größten Abweichungen — 
körperlichen Beſchäffenheit. Er geht bald in die kaukaſiſche, bald in die mon— 
goliſche, bald in die äthiopiſche Varietät über. Merkwürdig iſt es, daß häufig 
oft entgegengeſetzte Formen nahe bei einander wohnen, und daß die negerartigen 
Uebergangsformen, die Auftralneger oder Nigritos, durch weite Meeresräume 
von Afrika gefchieden find. — Der äthiopiſche Hauptſtamm zeigt einen, 
Vebergang in die Faufcfifhe Hage, indem man glänzend fchwarze oder auch, 
braune Negervölfer mit fat kaukaſiſchem Schädel und dem edelften Glieverbau‘ 
antrifft; durch die Buſch-Hottentotten fpielt er in die mongolifche Varietät 
hinüber. — Innerhalb des faufafifchen und mongolifchen Saupte, 
ſtammes erfcheinen auf der einen Seite die tartarifchen Völker, auf der anz; 
dern Seite die amerifanifche Varietät felbft, als Uebergangsformen; außertem: 
geben beide Varietäten durch die Polarvölfer in einander über. Unter den 
legtern verratben die Samojeden eine Annäherung an die äthiopifche Bildung. 


A 
Die Spiel: und Baftardarten 





| 
| 
erzeugen ſich durch DVermifchung von Individuen verfchiedener Barietätenz! 
fie verrarhen immer eine Neigung, nach einer gewiffen Zahl von Generationen! 
wieder in Die eine oder Die andere Der ihnen zum Grunde Tiegenden Haupt— 
varietäten zurückzufchlagen. Aus ver Vermifchung der europäifchen und äthiopi— 
ſchen Varietät entfteht der Mulatte; aus ter europäifchen und amerifanifchen 
der Meftize oder Metis, aus ter amerifanifchen und afrifanifchen ver 
Zambo oder Ehino. Imfofern aus der einen oder der andern diefer Ba— 
ftardarten, durch mehr over minder fortgefegte Vermifhung mit europäiſchem 
Blute, neue Spielarten erzeugt werden, entftehen, je nad) dem Vermantdfchafts- 
grade mit der kaukaſiſchen Varietät, die fogenannten Trercerones, Quar- 
terones u. |. w. 


$. 287. 
Die Berbreitung der fünf Hauptfläm me. 


A. Der kaukaſiſche Menfchenftamm hewölfert ganz Europa, mit 
Ausnahme der Gegenden innerbalb des Polarkreiſes und einiger anderen Be— 
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zirke, ganz Weſt-Aſien bis an den Obi auf der einen, und bis zu den Höhen 
des Himälaya und den fern des Ganges auf der andern Seite, fo wie das 
N. Afrika. Auch hat er fich über ganz Amerika verbreitet und Anflevelungen 
in allen Welttheilen, unter allen übrigen Stämmen gegründet. 

B. Der mongolifhe Menſchen-Stamm ift, mit Ausnahme ver 
oben genannten aftatifchen Länder, über ganz Afien verbreiter. Völker deſſel⸗ 
ben findet man in Ungarn, im N. und NO. Europa und im arktiſchen Amerika 
yon Labrador bis zur Behrings-Straße. 

C. Der äthiopiſche Menſchenſtamm breitet fich in ganz Afrika 
©. yon der Sehara aus. Durch Ueberfiedlung, im Zuftande der Sfläverei 
oder fpäter gewonnenen Freiheit, bewohnt,er auch die D. Gegenden Amerikas, 
inöbefondere N. Amerifas und Brafiliens, fo wie Weſt-Indien. 

D. Der amerifanifhe Menfhenftamm, deren Individuen man 
gemeiniglich Imdianer nennt, bildet die Urbevölferung der neuen Welt mit 
Ausnahme des arftiihen Amerika. Seit der Entdeckung Amerifas gebt Diefer 
Menſchenſtamm feinem Untergange mit Niefenfchritten entgegen. 

E. Der malayiihe Menjchenftamm tft über den ganzen indifchen 
Deean von Madagascar bis zu den Philippinen, und über den ftillen Ocean 
bis zu der Oſter-Inſel verbreitet. Nur auf der Halbinfel Malakka und am 
fiamefifchen Meerbufen "haben einige Malayen fefte, Eontinentale Wohnftge. 


Zweite Abtbeilung. 
Die Volfs- und Sprachſtämme. | 
$. 288. 
TER vi 
Eine Anzahl von Menfchen, welche duch VBerwandtjchaft ihrer leiblichen 


und geiftigen Eigentbümlichfeiten mit einander verbunden find, bildet einen 
Bolfsftamm, der nach dem Grade der Verwandtſchaft wieder in Völker 


oder Nationen zerfällt. Die Sprache ift es, worin fich der Charafter des 


Volkes am meiften ausſpricht und durch welche Die Glieder des Volkes zu 


‚ einen Ganzen verfnüpft werden. Jede Sprache zerfüllt aber wieder in mehr 
- over minder zahlreihe Mundarten oder Dialefte. — Man unterfcheidet 


7 Hauptſprach- und Bolfsttänme, deren Grenzen nicht immer genau 
mit den Grenzen der Menfchenftämme zufanımenfallen. Die 7 Hauptfprach- 
und Volksſtämme find: Der chineſiſch-japaniſche (transgangetifche), der 
tartarifche oder mongolifche, der uralifche oder ugrifche (tſchu— 
diſche oder finnifihe), der malayiichsauftralifche, ver amerifanifche, 


‚ der afrifanifche, der indiſch-europäiſche (arifche). 


6.7289. 
Der chineſiſch-j apaniſche Stamm. 


breitet fich aus über die SO. Ecke des hinterzaftatifhen Hochlandes, und, 
mit Ausnahme ver Halbinfel Dealaffa, über alle Kiftenländer vom bengalifchen 
Bufen (D. der Ganges-Miimdung) bis nach Korea, ſowie Uber den japanifchen 
und chineſiſchen Archipelagus. ES gehören dazu die Chinefen, Tonfinefen, 


Cochinchineſen, dad Cambodja-Volk, die Siamefen, das Laos— 


DBolf, vie Birmanen, die Peguer, Koreaner und Iapanefen. 
2,” 
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| $. 2. 
Der tartarifhe Stamm 



























iſt über den ganzen übrigen Theil von DO. und N. Afien verbreitet, und 
reiht ©. bis zum Nordrand von Iran, W. bis, zum Ural, bis zu den W. 
und N. Ufern Des faspifhen und afow’fchen Meeres und findet Sich doch 
nicht ausſchließlich) im größten Theil der Fleinsaflatifhen und griechiſchen Halb- 
infek faft bis an die Küften. 

A. Die tübetanifche Familie in Groß- und Klein-Tübet, Butan 
und wahrfcheinlich auch in Eifan, fo mie in den obern Stufenländern der 
indo=chinefifchen Flüffe. | 

B: Die tartarifche oder mongolifhe Familie 1. Die Oft 
Mongolen in der Mongolei. 1. Die Scharra-Mongolen im ©, ber! 
Gobi. 2. Die Kalkas- Mongolen im N. der Gobi. NM. Der kal⸗— 
müdifbe Zweig. 1. Die S. Kalmüden (Dlöt) am Kuku-Noor und | 
im ©. der Kuenlunsfette. 2. Die N. Olöt (Cleuten). a. Die Dfuns- 
garen in der Dfungarei. b. Tie ruffifchen Kalmücken amuntern Don, | 
an der unten Wolga und am Ural. IM. Der burätifhe Zweig oder 
die Buräten im O. des Baifal-Sees und in Dasurien. 1 

C. Die tungufifhe Familie in DO. Sibirien, im mandſchuriſchen 
Alpenlande und vermöge friegerifher Kolonifation auch in China. 1. Die) 
Mandſchu (©. Tungufen). 1. Die DO. Mandfchu. 2. Die W. Mandichu | 
oder Dasurier, in den gleichnamigen Gebirgslandfchaften. IH. Die R. Tun⸗ 
gufen im DO. Sibirien vom Jeniſſei bis zum lamutiſchen Meere. | 

D. Die türfifhe Familie. 1. Die Turk-Völker. 1. Die Tür⸗ 
fen (Odmanen). 2. Die Miguren am obern Tarim. 3. Die U 
beten in Turan und MWeft» Turfeftan. 4. Die Turfomannen (Trude' 
menen). a. Die O. Turfomannen in Turan, Mafanderan, Aſerbeidſchan, 
Khorafan und W. Turkeftan, felbft in Afgbaniftan. b. Die W. Truchmenen im 
N. Kurdiftan, Syrien und Klein-Aſien, felbft in Macedonier. 5. Die turk⸗ 
tartarifhen VBölferfhaften a. Die Nagayen (Kumuden) am N. | 
Fuße des Kaufafus, am Kuban und an der Kama, in der Krimm und am | 
untern Djepr? b. Die Wolga-Türfen an der untern Wolga und am 
Ural. c. Die uraliſchen Turk-Tartaren am Ural, Tom, Iſchim und‘) 
Tobol, worunter die Bafchfiren an der untern Wolga, an und auf dem Ural; 
und an der Kama, fowie die Karafalpafen in der Nähe des Aral-Seed. d. 
Die Kirgifen (Kirghis-Kofafen) zum Theil in Turfeftan und der Dfungarei,‘ 
zum Theil im N. Turan und im SW. Sibirien. e. Die fibirifhen Turfe‘] 
Tartaren zwifchen dem mittlern Irtyfh und dem untern Lauf der obern, 
Angara, worunter die Barabinzen, Teleuten am obern Obi und Sajanen am 
obern Seniffei. 1. Die Sakuten an ver Lena, Sana und Invigirdfa. I. Die | 
Tſchuwaſchen im mittlern und ©. Ural, an der Kama und mittlern Wolga. 


$.. 291. 
Der finnifde Stamm. 


A. Die Familie der weftliden Tſchuden oder Der eigent— 
lichen Ugrier. 1. Die eigentliben Finnen 1. Der ©. Zweig: 
die baltifchen Finnen oder Finnländer (Samen). a. Die Tawaſten am 
finnifehen Golf und an der D. Ceite des bothnifchen Buſens. b. Die Kare— 
Vier im D. Finnland. ce. Die Kwänen im R. Finnland. 2. Dr. Zweig. 
Lappen auf ten Tappifchen Kidlen und auf Kola. 1. Die ungarifdhen 
BhHlfer 1. Die Mapdjaren oder Ungarn in den ungarifchen Ebenen, 
in den Karpatben, in der Bufowina und in der Moldau. Inter ihnen die | 
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tärfifchen Wölferrefte der Kumanen und Jazygen. 2%. Die Wognlen 
an der intern Wolga im Ural und zu beiden Seiten dieſes Gebirges, am 
Tobol, am untern und mittlern Ob. 3. Die Oftjaden am untern und 
mittleen Ob. I, Der wolg aiſch-ugriſche Zweig an der mittlern 
und unteren Wolga und ihren Nebenflüffen. 1. Die Bulgaren. a Die 
eigentliden Bulgaren find verſchwunden. b. Die Tfcheremiffen 
auf der Iinfen Seite der Wolga. ec. Die Mordwinen. 2. Die Bjar- 
mier (Bermier). a. Die eigentlihen Bjarmier nurnoch an der Kama 
und an der Tſchuſſowaia. b. Die Syrjänen, N. und W. Nachbarn der 
vorigen. c. Die Wotjäfen an der Wiätka, untern Kama, an der Bjelaja 
und am Ural-Fluß. 

B. Die famojedifhe Familie ift längs der N. Küften Europas 
und Aſiens von der Meſen Mündung D. bis zur Jana, und theilweife auch 
bis in das dfungarifche umd ſajaniſche Gebirgsland verbreitet. 1, Die mörd— 
liben Samojeden. 1. Die eigentlihen Samojeden am Mefen, 
an der Petſchora, am untern Ob und jenjeitS des legtern Stromes bis zur 
Jeniffeis und Lena-Mündung. 2. Die oftjafifhen Samojeden an den 
ſibiriſchen rechten Nebenflüſſen des Ob, auch am Jeniſſei; einige Stämme der— 
ſelben dehnen ſich auch bis zur N. Küſte aus. II. Die ſüdlichen Samos 
jeden. 1. Die Soyoten an der SW. Spitze des Baikal-Sees. 2. Die 
ſajaniſchen Samojeden zerſtreut in den Thälern des Altai. 

C. Die oſt-ſibiriſche Familie. 1 Die jeniſſeiskiſchen Oſt— 
jafen am Seniffei und an den Nebenflüffen des Db. 1. Die Sufagiren 
am Eismeer zwiſchen Jana und Kolyma. 11. Die Korjäfen, im O. ver 
vorigen, an der Kolyma, zwifchen den Eidmeere und dem penſchinskiſchen 
Bufen. IV. Die Kamtſchadalen auf Kamtſchatka. V. Die Kurilier 
auf ven kuriliſchen Infeln, in den N. Gegenden von Karafta, fo wie auf dem 
gegenüber liegenden Gejtade des Feitlandes und am untern Amur. Die ſüd— 
lichften Glieder diefer Bölkerfchaft in den N. Gegenden von Jeddo. 


$. 292. 
Der malayifhrauftraliide Stamm 


dehnt fich über Die ganze Verbreitungsfphäre des gleichnamigen Menfchens 
ſtammes aus. 

A. Die weftlihe Familie, Malayenimengern Sinne, von 
Madagascar bis zu den Bhilippinen. 1. Die eigentliben Malayen, 
ureinheimifh auf Sumatra, eingewandert auf der Halbinjel Malakka, und in 
ber Küftenlandfchaft Champa, zerftreut auf allen Infeln und Küften des indi— 
ſchen Oceans. U. Die pbilippinifhhen Malayen, worunter die Tagalos. 
U. Die japyanifhen Malayen auf Java und den Fleinen Nachbar-Eilan— 
den, IV. Die madakaffifhen Malayen auf Madagascar. V. Die 
Mulayen von Borneg, Celebes und den Molukken. 

B. Die öftliden Malayen over die Familie der Süd⸗-See 
in Auftralien und auf den Infeln der Süd-See. 


$. 293. 


Der amerifanifhe Stamm 


begreift die Ureinwohner Amerifad3 und die Völker der Tſchuktſchen— 
Halbinfel. | 
| A. Die Gruppe der Polar-Völker und Spraden 1. Die 
Tſchuktſchen zu beiden Seiten der Behrings-Straße. 1. Die Aleuten 


’ 
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auf den Aleuten und der SW. Spitze von Aljasfa. IH. Die Tſchugat— 
fhen auf der gleichnamigen Halbinfel und im NO. Theil von Aljasf a. 
IV, Die Esfimo in den arftifchen Küftenländern Amerikas. 1. Die 
Grönländer auf Orönland. 2. Die eigentlihen Esfimo an den 
Küften von Labrador. 3. Die mweftlihen Edfimo vom Baffins-Land 
weftwärts bis jenfeit3 der Madenzie-Mündung und vielleicht bis zur Barrow- 
Spike. 2 

B. Die nordweftlihe oder columbifhe Gruppe von Nord» 
Amerika 1 Die Bölfer der NW. Küfte und des benachbarten 
Arhipelagus 1. Die columbifben Völkerſchaften am Co— 
lumbia-Strom und den. ihm von ©. her zugebenden Gewäffern. 


C. Die öſtliche oder atlantifhe Gruppe der Völker von 
Nord-Amerika. 1. Die Athapeskow im arftifchen Gebiet im N. 
einer Linie, welche man von der Athapeskow-Quelle zur Nelfon-Mündung 
zieht. 1. Die Algonfinsfenape, einft vie mächtigften, zahlreichiten und 
verbreitetften Völkerſchaften zmwifchen dem atlantifchen Ocean und dem Yelfen- 
gebirge (Kniſtino's, Algonkins, Tſchippewäer, Lenape, Delawaren, Mohikaner 
u.a). HI. Die Jrokeſen und Huronen. IV. Die Sioux, 
berrfehenden und mächtigften indianifhen Völkerſchaften zwifchen Miſſiſſippi 
und Miffouri und jenfeit3 des letztern Fluffes bis zum Belfengebirge. V. Die 
Chicaſas und Choctas im D. des untern Miffiffipp. VI. Die Chero— 
fee8 am obern Teneffe. VM Die Creek auf Florida. VIII. Die 
Natchez zwifchen den Choctad und dem Miffiffippi. IX. Die weftlichen 
Tribus zwifhen dem Sivur und dem Belfengebirge. 

D. Die neumerifanifhecalifornifhe Gruppe begreift Völker— 
ſchaften, welche in den Hochſteppen und einfamen Gebirgsthilern Neu-Kali— 
forniend und Neu-Mexikos umberziehen, die Höhe des Ozarf-Gebirges und. Die 
Ufer des Rio del Norte umſchweifen, und die noch unbefannteren, welche jen= 
feitö des Purpur-Meeres die californifche Halbinſel fpärlich bevölkern. 

E. Die Gruppe der mittelsamerifanifhen DBölfer und 
Sprachen. I Die eigentlihen Merifaner oder Aztefen, vorzugs— 
weite beimifch auf dem Plateau von Anahuak, verbreitet gegen N. bi zum 
STENBr., gegen ©. zum See von Nicaragua. 1. Die nicht-aztekiſchen 
Völker, in N. und ©. der aztefiihen Völkerſchaften, aber auch neben und 
zwifchen ihnen, begreifen gegen 20 verſchiedene WVölferfchaften. 

Die nördlihbe Gruppe von Süd-Amerika, zwifhen den 
beiden Dreanen im W. und D., dem Karaiben-Meere im N. und dem Ama— 
zonen=-Strome im ©., begreift mehr als 200 verfibiedene Völkerſchaften. Die 
wichtigften find Die Karaiben zwifhen dem Drinofo und untern Marannon 
(die Karaiben der Antillen find ausgeftorben), die Ottomafen und Sa 
liva am Dringeo, Die Darura im N. des untern Meta und die Maypu— 
res am obern Orinoco. * 

G. Die peruaniſche Gruppe umfaßt das Hochland der Cordilleren 
zwiſchen dem Aequator und den Cordilleren. J. Die peruaniſche Fami— 
lie, das Volk der Inka's. 1. Die Nationen am Ucayhale und feinen 
Zuflüffen. MM. Die Chiquitos- und Moxos-Indianer im DO. und 
N. der Sierra Nevada de Cochabamba an ven Duellflüffen des Maveira. IV. 
Die Völker von Chaco auf der W. Seite des mittlern und untern Pa— 
raguah und an feinen Nebenflüffen Pilcomayo und Rio Vermejo. 

H. Die brafilianifche Gruppe nimmt den ganzen DO. Süd-Ame— 
rifad von der Plata-Mündung bis zum Amazonen-Strome ein. Die wich 
tigften Völker diefer Gruppe find Die Guarani, die Charrua am Urus 
guay und Guahanas am Parana. 


1 Die ſüdliche Gruppe von Süd-Amerifa, vom K. Hoorn 
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bis zum Rio de la Plata, am untern Parana, Rio Salado und der S. Grenze 
von Bern. 1." Die Moluchen oder Araufaner auf der W. Seite ver 
Cordillere von Chili. U. Die Puelchen in den ©. Pamyas, im SW. 
der fa Plata-Mündung. 11. Die Tehualhets oder BPatagonen in der 
gleichnamigen Steppe. IV. Die Dafanafus over Befcheräh auf Feuer- 
land und an der Magelhaens-Straße. 


$. 294. 
Derafrifanifde Stamm 


umfaßt tie Völker des fünlihen und Die meiften Nationen des mittleren 
Afrika. 

A, Die Gruppe der braunen Völker von Sud -Afrika breitet 
fih yon der Spitze des Erdtheils bis zum S. Wendefreis aus, ja auf den 
Ditrande bis zum Parallel des K. Delgado und bis zum Golf von Zangues 
bar. 1. Der dftlihe Zweig oder die Kaffern 1. Die öftliden 
Kaffern (Kaffern im engern Sinn) auf den Terraffen des DO. Randes, wor» 
unter die Amakoſa, Tambufi, Mambufi, Manica, Amazula, Butua- und Moe 
nomotapa=sBölferfchaften. 2. Die weftliden Kaffern oder Beetfuas 
nen auf dem hohen Scheitellande, im W. der eigentlichen Kaffern, etwa zwi— 
jchen 20° und 28° SBr. 1. Der weftlide Zweig over die Hotten— 
totten=-DVBÖölfer 1. Die füdlichen Hottentotten vermifht mit 
europäifchen Koloniften, N. bis zu den Nicuweveld's Bergen und zur Scheitel> 
Terrafie. 2. Die nördlihen Höttentotten. a. Die Buſchmänner 
am obern Nu-Gariep und feinen Zuflüffen. b. Die Korona und Griqua 
zu beiden Seiten des mitilern Dranje. ec. Die Namayua zu beiden Geis 
ten des untern Dranje und im N. deffelben auf dem W. Nande bis 249 SBr. 

B. Die mittelafrifanifhe Gruppe. oder die Neger- Völker, 
gegen N. ungefähr bis zum Hochlande von Habeſch und bis zur Sahara, von 
W. gegen D. von einem Deean bis zum andern verbreitet. 1. Der öftliche 
Zweig. 1. Die Tribus von Mofambique: Macua's und Mon— 
jou im Innern. 2. Die Muhenemugis mW. 83. Die Marafat- 
ten im D. des mittleren Duilimance. 4. Die Gallas, im N. ver Mas 
rafatten, im S. und W. des abyifinifchen -Hochlanded. 4 Die Somaulieg, 
ein Küftenvolf zwifchen K. Guardafui und der Straße von Bab el Mandeb ; 
eine Kolonie derjelben auf der gegenüber liegenden arabifchen Küfte bei Mekka. 
1. Der weſtliche Zweig 1. Damaras, die N. Grenznachbarn ver 
Namaqua's. 2. Die Kongo-Völker auf den Terraffenlanpfchaften Des 
W. Randes zwilchen K. Negro und K. Lopez. 3. Die Anziko auf dem 
Innern des Hochlandes, wenig ©. vom Wequator. 4. Die Agag Giachas 
oder Schagga), im unbefannten Innern und auf dem unbekannten N. Rande 
von Koch Afrika, aber auch in Den Kong-Gebirgen, im N. der Sklaven-Küſte. 
Il. Der nördliche Zweig. 1. Die Nuba-Neger, vielleicht der ge— 
meinfame Name ber Schangallas in der Kolla von Habeſch, der Furi in Dar- 
ur und anderer Stämme, welche in Dongola, am Nil und am Bahr el Abind 
aufwärt3 und in feinem unbefannten Duelland wohnen. 2. Die Völker 
von Sudan: die Völker um den Tſchad-See, die Hauſſa-Neger und 
die Jenne= und Timbuktu-Neger am mittlern Niger. 3. Die Fulah— 
Neger, beimifh auf vem W. Nande von Hoch-Sudan, auf dem D. Ufer 
des obern und im ©. des untern Senegal; unter, vem Namen Bellata find 
fte als Herriher und Eroberer durch ganz Sudan bis zum Tſchad-See ver- 
breitet, durch Sprache, Sitte und politifche Bedeutung das merkwürdigſte aller 
Negervölfer. 4 Die Bölker von Hoch-Sudan und Senegambien. 
Die wichtigften find die Mandingo auf dem N. Abhang von Hoch-Sudan 
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beimifch, als Folonifirte Handelsleute, Prieſter, Künftler, Handwerker weit 
verbreitet durch alle Nahbarländer; die Foy oder Ardrah-—Neger (Das 
homey) an der Sflavenfüfte und in dem benachbarten Theile des Kong-Ge— 
birge3; die Inta oder Ncra- Neger an der Goldküſte und auf dem 
©. Rande von Hoch-Sudan; die Völkferfhaften der Zahn und Pfef- 
fer-Küſte; die Völkerfhaften von Sierra Leone und des ſene— 
gambifhen Küftenlandes (Biafaren, Saloffen u. a.). - - 

. Die nordsafrifanifche oder libyſche Gruppe: die Ber- 
ber-DBölferfchaften. I. Die ſüdlichen Berbern. 1. Die Mau 
ren an 600 verfchiedene Tribus, heimifch am S. Rande ver Sahara auf einem 
jchmalen, der Südgrenze der Wüfte parallelen Landftreifen und den W. In» 
ſeln des Sandmeeres, in andern Gegenden als Räuber oder Herren verbreitet, 
wie amM Ufer des untern Senegal und mittlern Niger, fowie am N. Fuße ver 
Derglandichaft Hauffa. 2. Die nubifhen Berbern (Berbery vver 
Barabra) längs des Nil von Senaar bis zu den Kataraften von Syene; 
Krieger=- und Handelsfolonien dieſer Berbern in Dar-Fur als Herren. 3. 
Die Nareaner auf den Kochlanden von Narea und Kaffa. IM. Die nicht 
arabifben Wüftenbemwohner 1. Die Tibbos an ver ©. Seite Der 
N. Dafenreihe und im N. des Tichad-Seed. 2. Die Tuarik's neben den 
vorigen, dann aber auch auf allen ©. und W. daran gelegenen Dafen, einer» 
ſeits biß zur Nordgrenze von Sudan, andrerfeits bi8 zum ©. Fuß des Atlas. 
II. Die nördlichen Berbern, vorzugsweiſe auf den Höhen des Atlas 
und in den benachbarten Ebenen, auf ven N. Dafen der Wüſte und im N. 
Fezzan; gegen DO. verbreiteten fie fh bis zu den Fleineren Infeln des Sande 
meered in der Nähe des Nil-Landes, fo wie einft gegen W. bis “über die cas 
narifchen Infeln. 1. Die Kabylen auf dem ganzen Hochlande der Berberei. 
2. Die Schelluhb auf der S. Seite des Atlas. 3. Die Öuanden auf 
den eanarifchen Infeln find erlofchen. Yin 


$. 295. 
Der indifhseurupäifhe Stamm 


fällt faft genau mit der Faufafifhen Varietät zufammen. Er ift über Vorder— 
Indien, den größten Theil Irans, Mefopotamien, Shrien, Arabien, ganz Nord» 
Afrifa und das Hochland von Habeſch, vorzüglich faft über ganz Europa, fo 
wie über alle Diejerfigen Theile der Erde verbreitet, in welche Völker kauka— 
fifchen Stammes. gedrungen find. Namentlich finden fich zahlreiche Elemente 
defielben in ven DBerbreitungsfphären des malayıfchen,- afrifanifchen und befons 
ders des amerifanifchen Stammes. i 

A. Die indifhben oder Sansfrit-Völfer, bei welden Sand 
frit und Pali todte Sprachen find, Prafrit aber Die Lebende Sprade bilbet. 
Die wichtigften Völfer find: Die Hin du in Dinduftan; die Bengalefen 
in Bengalen; die Affamefen in Affam; die Orifſa's und Telinga’s 
auf der Küfte Coromandel; die Cingalefen auf Eeylon; die Malabas 
ren (Tamulen) auf dem ©. Theil der Küfte Malabar und der ©. Spitze 
ver Salbinfel; die Kanarefen im N. der vorigen; Die Mahratten zu 
beiden Eeiten ded Nerbudda, auf dem Bindhyas®ebirge und dem Malwa— 
Plateau, auch im N. des mittleren Godavery; die Guzeraten auf der gleich- 
namigen Salbinfel; die Sindhi am untern Indus; die Sheiks, dad hert- 
fchende Volk im Pendſchab. Sprachvermandte der Hindu find auch in Kabul, 
Kafchmir und Nepal; als folche gelten auch die Zigeuner, welde ald Va— 
gabunden über ganz Europa verbreitet, befonders zahlreich in Ungarn find und 
mit den indifchen Zinganes zufammenhängen follen. | 

B. Die perſiſche Familie Die Zend» und Pehlvi-Sprache find 
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todt; einen Dinleft der Parfi-Sprache reden vielleicht nur noch die Parfen 
(Guebern). Das Neu—-Perſiſche ift die jetzt lebende Sprade. Zu dieſer Fa— 
milie gehören die Perfer, Afghanen, Beludfhen, Kurden und 
Dffeten. | 

C Die Völker an und aufdem Kaukaſus: Armenier, Geors 
gier, Tſcherkeſſen, Lesghier u. a. 

D. Die griechiſch-lateiniſche Familie. 1. Der griechiſche 
Zweig. Das Alt-Griechifche ift todt. Das Neu-Griechiſche ift verbreitet 
über Weft-Aften, den Arhipelagus und Die griechifche Halbinſel. 1. Der 
lateinifhe oder romanifche Zweig. 1. Das Etruskiſche ift todt. 
2. Das Lateinische ift todt, aber die europäifchen Gelehrten-Sprache und die 
Mutter des Stalieniihen, Spaniihen, Portugieſiſchen, Sranzöfiichen, Proven— 
salifhen und Waladifhen. 3. Das Romaniſche und Ladinifche find die 
Mundarten der am obern Inn wohnenden rhätifhen Volksſtämme. 
1. Zu dem illyriſchen Zweig gehören die Albanefen (Arnauten, 
‚Sfipetaren) in Albanien, als Koloniften an andern Orten der griechiichen 
Halbinfel, an der untern Sau (Klementiner), an der ©. Spiße der falabrifchen 
Halbinfel und auf Sieilten, 

E. Die keltiſche PBamilie begreift die Jrländer, die Hoch— 
Schotten, die Bewohner des Berglandes yon Wales und der 
Bretagne (Bretons). 

F. Die germanifde Bamilie I. Die deutſchen Völker— 
fhaften finden ſich als die herrjchenden im Herzen von Europa, find außer- 
dem verbreitet durch Kolonien in Ungarn, in den Karpatben, am fehmwarzen 
Meere, in N. Amerifa, im füdsafrifanifchen Kap-Lande und im Kontinent 
von Auftralien. Die vorzüglichften Dialekte diefer Völfer find: Ober- Nieders 
Deutfch, Frieſiſch, HSolländifch und Flamändiſch. II. Die fEandinavifchen 
Völker: Norweger, Schweden, Dänen und Jsländer Das Möfo- 
gatbifche und das Normännifche ift erlofchen. MM. Der anglo=britifche 
Zweig in England und defjen Kolonien. Das Angelſächſtſche ift todt. 

G. Die flavifhen Völker berrfehen im DO. Europas vor. 1. Die 
oftsflavifhen VBölfer 1. Die Ruſſen. (Nußniafen im podolifchen, 
volhyniſchen, galizifchen Plateau und im Farpathifchen Waldgebirge; Ruthenen 
in. den Ebenen an der untern Theiß.) 2. Die illyrifben Slaven: 
Bulgaren, Bosnier, Serviey Kroaten, Slavonier, Dalmatier, 
Montenegriner, Farnifche, Frainifhe und fteyrifhe Wenden. 
U. Die weft-flavifchen Völker. 1. Die Polen. Bolnifche Stämme 
mit befondern Dialeften: die Mafuren auf Dem preußifchen Landrücken, 
die Kaffuben an ver Leba, Lupow und obern Stolye, vie Öoralen in den 
Karpatben. 2. Die Czechen oder Böhmen: die eigentlihen Cze— 
hen, die moraviihen Stämme der Sannafen, Slomwafenu. a. 
3. Die Serben (Sorben) an der obern Spree, zwifchen den fehmwarzen 
Elfter-Duellen und der laufiter Neiße, im Spreewalde und an der Jebe. 

H. Die Familie der Letten, verbreitet über die baltifchen Küften- 
Länder zwifchen dem kuriſchen Haff, vem finnifchen Bufen und dem Peipus-See 
und untermiſcht mit polnischen, rufjifhen und deutſchen Elementen, im Gebiet 
der untern Düna, des Niemen und obern Pregel. Verſchiedene Zweige: Die 
alten Breußen, Litthauer, Kuren, Liven und Eſthen. 

I. Die Semiten. 1. Der hebräiſche Zweig, wozu Die Juden 
gehören. . Das Hebräifche, Phönizifche und Punifche ift ausgeftorben. 1. Der 
aramätfche oder fyrifche Zweig. Das Sprifche ift Volfsfprache einiger 
Fleinen Völferfchaften des Libanon, in Syrien, Mefopotamien und Kurdiſtan. 
Das Aſſyriſche und Chaldäiſche ift todt. IM. Der arabifhe Zweig ift 
außer Arabien befonders zahlreih in aanz Nord-Afrika und Weft-Aften, im 
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Innern von Sudan, an den Küften von Aden, jan, Zanguebar, Mofambique 
und Madagaskar, an allen Geftaden des perfifchen, indifhen und fundifchen 
Meeres bis zu den Moluffen und Philippinen. Die ausder DVermifchung der - 
Araber mit Berbern hervorgegangenen Mauren find im ganzen N. Afrikas 
verbreitet, theild al3 Ackerbauer (Fellahs), theils in den Wüften umherſchwei— 
fend und Näuberei treibend (Beduinen). IV. Der abyffinifche Zweig, 
wozu Die Abyſſinier mit der Gheez- und Amhara-Sprache und die Ko yp= 
ten, Nachkommen der alten Uegypter, gebören. : 

K. Die Basfen nennen fic) felbft Eskaldunak. Sie wohnen auf den 
Höhen des cantabrifehen Gebirges und in den Thälern der W. Pyrenäen und 


zeigen durch ihre Sprache Verwandtfchaft mit dem femitifchen (phönizifchen) 
Voͤlksſtamm. 


Dritte Abtheilung 
Die Lebensweife der Bölfer. 


$. 296. 
 weberfidt. 


| Die Nahrungs= und Lebensweife der Völker wird Durch das Klima und 
überhaupt durch Die natürliche Befchaffenheit des Wohnortes bedingt und be— 
ftimmt. Auf der andern Seite üben auch die geiftigen Anlagen eines Volkes 
und die gefchichtlichen Ereigniffe einen eben fo großen Einfluß auf die Lebens— 
weife der Völfer aus, mie’ die phyſikaliſche Befchaffenheit des heimathlichen 
Bodend. Nach der Lebensweife zerfallen die Völker in 3 Abtheilungen: 


in wilde Bölfer, in Hirtenvölker und in Aferbau treibende 
Völker. 


$. 297. 
Die wilden WB ilzTer 


find diejenigen, welche zur Erhaltung ihres Lebens auf den Ertrag Der 
Jagd und des Fiichfanges angewiefen find. Die roheften Jäger ziehen an 
den Küften der Hudſons-Bai umher. Weniger roh find die Jägerhorden von 
Ganada und den W. Gegenden von N. Amerifa, Die Horden in Guyana, 
Paraguay, Braſtlien, Peru, Chili und PBatagonien. In Aften find die Wogu— 
Ien das einzige Völkchen, das man den Jägern zuzählen kann. Zu den Fiſch er— 
völfern gehören einzelne Horden von NeusSeeland, die Kamtjchadalen, Die 
Grönländer, die Moskitos, die meiften Völker in Guyana, einzelne Stämme 
der Lappen, Oftjafen, Samojeden und Tungufen, gewiſſer Maßen auch die 
Irländer und die uralifhen Kofafen. Die meiften Neger an Afrika's Küften 
und faft alle ſüd-aſiatiſchen Völker malayifcher Abfunft leben auch vorzüglich 
von Fifehen oder mehr von Fifchen als Fleiſch; man kann fie aber Doch nicht 
unter die "Fifchernationen rechnen, weil fle den Feld- oder Gartenbau und 
mebrere andere Handthierungen zu gleicher Zeit treiben ober verftehen. 


$. 298. 
Set elle 


auch Barbaren genannt, find zur Erhaltung ihres Lebens auf den Ertrag 
der Viehzucht angewiefen. Die Lebensart der Nomaden ift nicht allen Klimas 
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ten angemeffen In Europa ziehen nur Fleine Nomaden-Stämme in einzelnen 
Alpengauen, auf den Karpathen, in Hoch-Schottland und auf den Hebriden, 
und auch nur im Sommer umber. Zahlreichere Nomaden finden fih an den 
Küften des fehwarzen Meeres. Im N. Europa und Aften nomadifiten Lappen 
und die übrigen finnifhen Stämme. In Inner-Aſien wandern die Mongolen 
und Kalmücken umber; an der D. Seite des Faspifchen Sees die Kirgifen und 
Karafalpafen, am Ural und in den Angrenzungen von Sibirien und dem 
europäifhen Rußland die Bafchfiren, Tfcheremiffen, Mordwinen und Tſchuwa— 
fhen; in Iran, Turan, Syrien und Arabien, in Aegypten und im N. Afrika 
die Kurden, Turfomannen und Araber. Die Völker S. Afrikas find meiftens 
- Nomaden. 


5209. 
Die Aderbau treibenden Völker. 


Mit dem Betrieb des Aderbaues find in der Regel feſte Wohnfige ver— 
fnüpft (auch die Nomaden treiben zumeilen etwas Landbau); mit diefem aber 
‘ immer die Möglichkeit zur Erlangung einer höheren Kultur des Geiftes und 
fittlicher Bollfommenbeit. Die Ackerbau treibenden Völker !bilden daher vie 
eivilifirten oder aufgeflärten Völker Se nach dem Stand der 
Ausbildung ihres Denfvermögens zerfallen fie in Halbfultivirte und ganz ge— 
bildete DBölker. Zu den balbaufgeflärten Völkern gehören mehrere 
Süd-SeesInfulaner, mehrere afrifanifche WVölfer, vornemlih im Sudan, in 
Guinea, an der D. Küfte und die Abyjfinier; in Amerika Die Peruaner und 
Merifaner; die füdsafiatifhen Völker, insbefonvdere die Hindu's, alle großen 
mohamedanifchen Nationen, unter denen die Perſer und Türken die aufgeflärtes 
ften find; die Chinefen und Japaner. Aufgeflärte Völker find Die 
chriftlichen Bewohner Europa's und Die europäifchen Beherrfcher der neuen 
Melt, beſonders alle diejenigen Völker, welche dem germanifchen Spradhftamme 
und dem lateinischen Zweige der griechifcheslateinifihen Familie angehören. 


. 


Vierte Abtheilung. 
Die Verfchiedenheit der Religionen der Völker. 


$. 300. 
Meberfigt. 


Die Religion übt einen. außerordentlich großen Einfluß auf die Lebensweiſe, 
die geſelligen Verhältniſſe, die Denk— und Handlungsweiſe, kurz auf den ganzen 
Zuſtand der Einzelnen, wie der Völker, aus. Man unterſcheidet vier Religionen: 
Heidenthum, Muhamedanismus, Judenthumund Chriſtenthum. 


⸗ 


$. 301. 


Das Heidenthum oder die Vielgötterei (Polytheismus) zerfällt in 6 
Hauptformen: inFetifchismus, Shamanism us, indie Religion 
beöTao-tfd und desKung-Fu-Dfü indie Sinto-Religion, in 
Buddhaismus, Brahmaismus und Sabäismus. 

ö A. Der Fetifchismus Das Wort „Fetiſch“ ftammt Yon den portu= 
gieſiſchen Fetiſſo, welches „Zauberklotz“ heißt, und damit wird. das Weſen 
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diefer Neligiondform. im Allgemeinen angebeutet. Denn Zauberei, in ihrer 
fraffeften und fürchterlichften Art, ift eben das, worin fe fi bewegt. Der 
Vetifchismus wählt belebte und lebloſe Dinge in der Natur zum Gegenftand 
feiner Anbetung. Er ijt bei den Negern und den Völkern Auftraliend und 
Amerifa’3 im Gebrauch und mit den wildeiten, gräßlichften Ceremonien, ſelbſt 
mit Menfchenopfern, verbunden. 


B. Denim Schamanis mus herrſchenden religiöſen Vorftellungen gibt 
die Gefpenfter und Geifterfurcht, Die Furcht vor dem Tode und den Geftorbenen, 
die Furcht vor Bezauberung u. dgl. ihre eigenthümliche Färbung. Man ver» 
ehrt in demjelben daher auch Feine guten Geifter, nur feindfelige Geifter, böfe 
Zauberer, Gefpenfter und Kobolve fucht der Schamane durch dämonifche Mittel 
der Bannung und Beſchwörung zu befänftigen und abzuwehren, und führt 
folche8 unter dem allerfeltfamften und abgefhmadteften, zum Theil aber fürch» 
terlihften und ecelhafteften Hofuspofus aus. Das Schamanenthum ift die 
Religionsform der mongolifhen Rage, fo weit fie nicht dem Buddhaismus 
angehört. 

C. Die Religion des Tay-tfd und des Kung-Fu-Dfü (Eon 
fucius) ift in China verbreitet. .Sene predigt die Verehrung eined mächtigen, 
. unförperlichen Weſens, als der höchften Gottheit, Tao, d. h. Vernunft, ges 
nannt, welche die Welt aus dem Nichts gefchaffen hat, welche der Kerr und 
Herrfcher der Welt ift und den Gang berfelben leitet. Die Seele ift ein Aus— 
fluß jener göttlichen Vernunft, und vereinigt ſich nach einem tugendhaften Leben 
wieder mit verfelben, während ein lafterhaftes Leben eine fernere Wanderung 
im Srdifhen bedingt. Die Anhänger diefer Religion verloren ſich aber in den 
Irrgängen des Aberglaubend und der Zauberei, der Geifterbefchwörung und 
vielfacher magiſcher Chalatanerien, um Durch irdifche Mittel mit den Geiftern 
und einer höhern Welt in Verbindung zu treten. Die eben jo nüchterne Lehre 
des Confuciuß ift eine trockene pantheiftifche Moralpdilofophie. Sie bes . 
wegt fih in der fichtbaren Sinnenwelt und erblickt in den wahrnehmbaren 
Geſetzen der Weltordnung, in den geregelten Erfcheinungen des vom ewigen 
Himmel umfangenen und von der fruchtbar zeugenden Kraft der Erde getragenen 
- Naturlebend das höchfte Prineip. 


D. Die Sinto-Religion, da3 japanifhe Neligiond-Syftem, ift In 
noch höherem Maaße von dem eingevrungenen Buddhaismus in den Hinter— 
grund geſchoben, als die chineſiſche Reichs-Religion. Sie ift ein dunkles Ges 
webe von mährenhaften Sagen, deren phantaftifche Ausbildung eine Welt von 
800,000 Göttern, aber Faum irgend eine lebendige, fruchtbar fittliche Idee 
erzeugt bat. an 


E. Der Buddhaismus betrachtet Die Welt als eine Täuſchung, nimmt 
aber einen allgemeinen Weltgeift und eine ununterbrochene Reihe von Schöpfun- 
gen und Zerftörungen an. Als Gründer viefer Lehre wird Gauta— 
ma, ein Königsfohn aus dem am mittlern Stromlaufe. ded Ganges 
gelegenen Theile von Indien, genannt. Derfelbe heißt auch Sramana (der 
Heilige) oder Buddha (der Weife oder Erweckte). Der buddhaiſtiſchen Lehre 
haben fich befonders bei ihren N. und NO. Verzweigungen fremdartige, religiöfe 
Borftellungen beigemifht. Am merfwürdigften bat fe fih in Tübet, im 
Lamais mus, als eine Priefterherrichaft ausgebildet, deren Oberhaupt, Der 
Dalai-Lama (d. h. Meerpriefter oder Priefter, deſſen Herrſchaft ausgebreis 
tet ift wie. der Deean) wie eine Emanation Buddha's felbft angefehen und ans 
gebetet wird. Der Buddhaismus ift die Religion der meiften mongoliichen 
Völker. Nach der Bertreibung der Buddhaiſten aus Indien ift Geylon ihr 
heiliges Land geworden. Gegenwärtig ift das Buddhathum in feinen verfchie- 
denen Ausprägungen die vorberrfhende Neligion auf dem ganze Hochlande 
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Hinter-Afiend, fowie in den anliegenden Stromlandſchaften Sinter-Indiend und 
Chinas. In der japanifchen und malayifchen Infelwelt Hat es das nationale 
Heidenthum niemals vollig durchdrungen, ſich bie und da mit brahmanifchen 
Borftellungen vermiſcht und ift endlich durch muhamedanifche Einwirfungen 
wiederum größtentheild verdrängt worden. Auch in den Steppengegenden 
Sibiriens und Turans find zahlreiche Anhänger des Buddha; felbft über vie 
europäifehe Landgrenze im ©. des Ural find fie vorgedrungen, und fo weit 
bier mongolifhe Nomaden umherſchweifen, jo weit. ift der Buddha-Kultus 


verbreitet. 


F. Der Brabmaismus nimmt ein böchftes, alhwiffendes Weſen in 
der Geftalt von drei Gottheiten, Brahma, Wifchnu und Siva, an. Außerdem 
verehren jeine Anhänger aber auch viele Untergötter, welche die Welt regieren 
follen, und glauben an die Seelenwanderung und die Unfterblichfeit der Seele. 
Das in mannigfaltige Sekten zerfallene Brahmanenthum befchränft fih auf 
die vorder-indiſche Halbinſel, wo ed als die vorherrſchende, keineswegs aber ala 
die ausschließliche Religionsform erfcheint. 

G. Der Sabäismus oder der Feuerdienft. Seine Anhänger, 
Parſen oder Guebern genannt, beten Himmelskörper an. In ibrer Urs 
heimath, in Iran, find ſie faft ausgerottet; nur wenige zerfprengte Familien 
haben in den verborgenften Schlupfwinfeln der Randgebirge von Iran, nament— 
lich des ©. Randes, ein unficheres Aſyl gefunden. Parſiſche Kolonien finden 
fih auch in Vorder-Indien (befonders an ver W. Küfte der Halbinfel) und am 
Fuße des Kaufafus, auf der W. Set.e des Faspifchen Sees, bei den Peuern 
von Bafu, die von ihnen als Manifeftationen des Ormuzd verehrt werden. 


$. 302. 


Der Muhamedanismus 


oder der Islam (vd. h. Vertrauen und Ergebung in den Willen Gottes) 
it in Arabien entjtanden. Hier in Mekka, in der Landfihaft Hedfchad, war 
ein uralter Tempel Al Haram (Abraham), den feit den älteften Zeiten alle 
Völker des Morgenlandes befuchten und deſſen Gründung dem Ismael zuge— 
fehrieben wurde, der ihn dem wahrhaften Gott geweiht hatte. Aber die Araber 
waren zum größten Theil d abäismus (Stern=-Kultus) zugethan, und ſpal— 


teten fich bei ihren veligiöfel Borftelungen in fehr viele Seften, von denen 






- die eine Die Sonne, die andere den Mond, andere den Stern Aldebaran, noch 


andere verfchiedene Planeten u. f. w. anbeteten. Da trat 600 Jahr n. C. ©. 
Mohamed aus dem Gefchlechte Eorair, einem der evelften Stämme Arabiens 


" auf. Er erklärte fich für einen Abgefandten Gottes, berufen den Glauben an 


einen einzigen, ewigen, allmächtigen Gott zu predigen und zu verbreiten. Er 
lehrte fein Volk, an einen einzigen Gott, Allah, zu glauben, ihn ald den 
Schöpfer Himmels und der Erde anzubeten; er Lehrte gänzliche Ergebung in 
den göttlichen Willen (Fataliemus), der Alles nach weifen und ewigen Ge— 
ſetzen lenkt, der Die Guten in dem jenfeitigen Leben im Paradieſe mit unaus— 
fprechlichen Freuden belohnt und die Böfen mit ewigen Qualen und glühenden - 
Feuer der Hölle beftraft. Er verbot den Wein, erlaubte die Dielweiberei, 
forderte beftimmte Gebete, Faften, Warchungen, Milpthätigfeit, die Wallfahrt 
nad Meffa und Kampf gegen die Ungläubigen. Der Islam iſt ein flacher, ge= 
dDanfenleerer Theismus, der aber nicht allein die heivnifchen National-Borftel- 
lungen von der Heiligkeit des Steing zu Mekka, der fogenannten Kaaba, und 
von dem Einfluß der Geftirne und Mondes fehont, fondern fogar die Wall- 
fahrten zu dem erfteren befiehlt, den Glauben an ein unabwendbares Fatum 
zu einem Hauptlehrſatze macht, und den wachſenden Mond zum Sinnbilde 
ſeiner weltlichen Macht und vermeintlichen göttlichen Reinheit erwählt. Der 
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Islam ift ein Verfuh, die dem nationellen Heidenthum der arabifchen Völker 
entgegen tretenden Lehren des Judenthums und Chriſtenthums zu nationalifiren. 
Die heilige Schrift der Mohamedaner ift der Koran. Wie der JIslam nur 
Einen Gott, nur ine Religion, nur einen wahren Propheten anerfennt, fo 
kann er auch nur Einen höchften irvifchen Herrn, den Kalifen anerkennen, der 
als Nachfolger des Propheten, die unbedingtefte, willführlichfte Gewalt üben mag. 

Die Anhänger des Propheten Haben fich feit feinem Tode höchſt feind- 
jelig und fehr mannigfaltig gefpalten und getheilt. Die beiden KHauptpartheien 
find Die Sunniten und Schtiten Die Suniten halten des Propheten 
Schwiegervater Abubelr und vefien Nachfolger Omar für feine wahren Erben 
und Stellvertreter und erkennen die Sunna, einen aus mündlichen Ueber- 
lieferungen bergeleiteten Nachtrag zu den im Koran aufbemahrten Ausfprüchen 
und Dichtungen, an. Die bei Weitem minder zahlreihen Schiiten -jehen 
Muhamed's Schwiegerfohn Ali für den wahren Nachfolger des Propheten an 
und verwerfen die Sunna. Außer ihnen zählt man noch gegen TO verfchiedene 
Fleinere Seften, unter Denen die in Der Mitte des arabifchen Hochlandes woh— 
nenden Wahabis (Wahnbiten, Wechabiten), welche den Koran als ein gött= 
liches Buch anerkennen, aber jede Verehrung des Propheten verwerfen, am 
bemerfensmwebhrteften find. . 

Der Islam hat fi von Arabien aus mit veißender Schnelligkeit verbreitet 
gegen W. Durch ganz N. Afrika und den Sudan bis zu den Küften von Sene= 
gambien, gegen D. durch Berfien und Indien bis zu den Sunda-Inſeln und 
Bhilippinen. In Europa ift er befchranft auf die Steppenländer des Faufa- 
ſiſchen Iſthmus und auf die taurifche und griechifche Halbinfel. In Indien hat 
der Islam, in Verbindung mit den Lehren des Brahmaismus, zur Stiftung 
des Nanekthums oder der Religion der Seifs Beranlaffung gegeben. 
Diefelbe ift geftiftet von Nanef, ver 1419 in der indifchen Provinz Labore 
geboren wurde. : 

$. 303. El: 


Das JZudenthbum 


it die Religion des alten Bundes, die Neligion der Hebräer. 3 ift Die 
Dffenbarung Gottes, welche dem Volke Ifrael Arch Moſes und die Propbeten 
gegeben worden Mt, und von Jeſu Ehrifto, dem Glöſer der ganzen Menfchheit 
weijlagt. Die gegenwärtigen Anhänger des Judenthums erwarten noch Die An- 
funft des Meſſias. Sie jpalten fich in mehrere Seften, worunter Die Sefte 
der Talmupdiften am bevdeutendften ift. Diefe achten außer den Büchern des 
alten Teſtaments auch die Entfcheivungen der Rabbinen und des Talmud (eine 
große Gefegesfammlung). | 

Seitdem der jüdiſche Staat zerftört worden ift, Teben die Juden zerftreut, 
in Fleinen Gemeinden, faſt unter allen angefiedelten Völkern der Erde, am 
zahlreichten unter Den chriftlihen und muhamedanifchen. — In Guropa, 
und zwar in O. und Mittel-Guropa find fie am zahlreichiten. In einzelnen 
Ländern N. und S. Europas, beſonders auf der hesperifchen und ſkandinavi— 
hen, fehlen fie jedoch faft gänzlich. — In Afien find fie unter ven meiften 
angefiedelten Nationen faft eben fo verbreitet. — In Afrika findet fih ver 
jüdiſche Stamm ver Felafcha’8 auf dem Hochlande von Habeſch und vielleicht 
jinden fich im Innern des Erdtheils Trümmer des jüdifchen Volfes. Uebrigens 
jind Mitglieder deffelben auch auf dem größten Theile des afrifanifchen Küften- 
ſaumes, und in allen chriftlichen oder muhamedanifchen Kolonien zerftreut. — 
Nah Amerifa, befonders nach N. Amerika, find fie gleichfalls den Koloni- 
jationen der Europäer gefolgt; doch ift ihre Zahl bier verhältnißmäßig viel 


geringer, als in der alten Welt. — In Auftralten find nur Wenige, und. 


auch bier nur in den Kolonien der Europäer, beimifch. 
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$. 304. 
Das Chriftenthum 


ift die Offenbarung Gottes in feinem eingebornen Sohne Jeſu Chriſto. Ter 
Glaube der Chriftenbeit ſpricht ſich am einfachften und vollftändigften aus in 
dem fogenannten apoftolifchen Glaubensbefenntniß, welches alfo lautet: Sch 
glaube an Gott, Den Vater, ven allmächtigen Schöpfer Himmels und der 
Erde. Ih glaube an Jefum Chriftum, den eingebornen Sohn 
Gottes, unfern Herrn, der empfangen ift von dem Seiligen Geifte, ge— 
boren aus Maria, der Jungfrau, der gelitten bat unter Pontio Pilato, ge— 
freuzigt, geftorben und begraben, ift abgefahren zu der Hölle, am dritten Tage 
auferftanden von den Todten, aufgefahren gen Simmel, da fihet er zur Nechten 
‚Gottes, feines allmächtigen Vaters, von dannen er zufünftig ift, zu richten 
die Lebendigen und die Todten. Sch glaube an den Heiligen Geift, eine 
heilige chriftliche Kirche, die Gemeinfchaft der Heiligen, Vergebung der Sünden, 
Auferftehung des Leibes und ein ewiges Leben. 

Es gibt zwar nur Gin Chriftentbum und es follte daher auch nur Eine, 
nicht verſchiedene chriftlichen Kirchen geben. Allein in Folge der Zeit haben fi 
verſchiedene -chriftliche Religions-Partheien gebilvet. Außer den durch den Streit 
über die Einheit der göttlichen und menfchlihen Natur in Ehrifto (monophy— 
fitifeber Streit) zuerft im Iten Jahrhundert entflandenen Neftorianern und 
ein Sahrhundert ſpäter fih bildenden monophyfitifchen Bartheien der Armes 
nier, Syrer over Jafobiten und der Kopten, gibt es drei Haupt— 
firchen, nemlich die griehifch-fatholifche, Die römiſch-katholiſche 
und die proteftantifche Kirche. Die griechiſch-katholiſche Kirche 
bat fih trog mehrerer Wiedervereinigungsverfuche feit 1054 ganz von der 
zömifchsFatholifchen Kirche getrennt. Wenn auch im 17. und 18. Jahrhundert 
die legtere Durch die unter Beibehaltung griechifcher Kirchengebräuche gejchehene 
Pereinigung der unirten Griechen mandye Glieder der morgenländifchen 
Kirche für fich gemonnen hat, fo feheinen diefelben in neuefter Zeit wiederum 
größtentheild der grieifchen Kirche eimverleibt zu werden. Die kirchlichen Be— 
wegungen in der griechifchen Kirche find von geringer Bedeutung und betreffen 
bauptfählich Die Kirchenverfafjung. Der unter dem Einfluffe des türkifchen 
Großheren erwählte und fungirende Patriarh von Konftantinopel, das Ober: 
baupt der griechifch-Fatholifchen Kirche, durfte nemlich auf die Geiftlichfeit chrift- 
licher Länder feinen Einfluß üben. Daher hat fich feit 1589 die rufjiiche 
Kirhe und feit Errichtung des griechifehen Königthums auch Die griechifche 
NationalsKirche von der Oberhoheit des Patriarchen zu Konftantinopel losge— 
fagt. Biel bedeutender und von größerem- Einfluß waren die Firchlichen Be— 
wegungen, welche in der römiſch-katholiſchen Kirche Statt gefunden 
haben. Die feit 1160 entjtandenen Waldenfer wurden zwar unterdrückt umd 
find gegenwärtig in wenige abgelegene Gebirgsthäler Piemont? zurücfgedrängt. 
Auch die Hufiten (Taboriten und Galiztiner oder Utraquiften), feit 1420, 
find. Durch ange blutige Kämpfe ausgerottet oder mit der römifch-Fatholifchen 
Kirche wieder verfchmoßen; nur in der unbedeutenden Sefte der böhmi- 
Ihen und mähriſchen Brüder werden fle noch geduldet. Von welthifto- 
riſcher Bedeutung aber ift die große Firchliche Bewegung, welche im 16. Jahr— 
hundert innerhalb der römifch-Fatholifchen Kirche entſtanden if. Durch diefelbe 
bildete ih im Gegenfag zur römiſch-katholiſchen Kirche die prote ftantifche 
Kirche. Zuihrgebörtdielutherifche Kirche, diereformirte, die angli— 
Fanifdye oder bifhöffliche und die ſchöttiſcheoderpresbyterianiſche 
Kirche. Durch Bereinigung der lutheriſchen und reformirten Kirche in einigen Staa- 
ten Deutjchlands ift Die unirte evangeliſche Kirche entftanden. In Folge 
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der Reformation haben fih aber auch noch zahlreiche kirchliche Sekten ansge- 
bildet, welche mehr oder weniger mit der reformirten. Kirche verwandt find: 


die anfänglich (1935) faft ausgerotteten, gleich darauf al Mennoniten und ' 


fpäter (feit 1630) als Baptiftem auftretenden Wi edertäufer, die Uns 
tarier (jeit 1553), die Socinianer (fit 1562), die Arminianer oder 
Remonftranten (feit 1610), die Serrenhuter (feit 1722), Die Quäder 
(Zitterer feit 1649), die Methodiften oder Wesleyaneru.m.a 


Was die Verbreitung des Chriftenthbums betrifft, fo be 
fennen fih beinahe alle Völfer Europas zu einer ber drei chriftlichen 
Kirchen. Die griehifch-Fatholifche Kirche herriht im O. Europa's, Die römiſch— 
Fatholifche Kirche umfaßt die ſüdlichen Länder, Die proteftantifche Kirche a'er 
die mittlern und nordweftlichen Länder des Kontinents. Jedoch ift bei dieſer 
Gruppirung keineswegs an eine ftrenge Scheidung zu denfen, indent nur wenige 
Völker ausfchlieplich der einen oder der andern Kirche angehören. Von Europa 
aus hat fih das Ehriftenthbum in der neuern Zeit nicht nur wieder im den 
Erdtheilen ausgebreitet, in welchen man die Trümmer der neftorianifchen und 
monopbyfitifchen Kirchen findet, fondern es ift beſonders auch nach Amerifa und 
Auftralien verpflanzt worden. Die Ausbreitung des Chriſtenthums geſchah und ges 
ſchieht noch jegt von Europa aus theils unmittelbar durch Miffionen, theils durch 
Kolonifationen Hriftlicher Völker Größtentheils find-jene Miffionen 
erſt durch diefe Kolonifationen möglich geworden, und in den meiften Fällen ift 
von diefen Kolonifationen die Konfeffion mitbeftimmt worden. Wir finden das 
ber das Chriftenthum in allen Kolonien der Europäer, und zwar nicht blos 
bei den Koloniften und ihren Nachkommen, fondern häufig auch in einen größern 
oder kleinern Kreife von Eingebornen wieder. Für die Ausbreitung des Chris 
ſtenthums durch Miffionen wirft nicht blos die römifch=Fatholifche, ſondern be= 
fonders auch Die evangelifche Kirche. Mit dem Wiedererwachen des religiöfen 
und firhlihen Lebens unter den Nationen Europas ift auch der Eifer für Die 
Verkündigung des Evangeliums unter den nichtehriftlihen Völkern reger und 
allgemeiner geworden. Er fpricht fich ſowohl in öffentlichen Maßregeln, als 
auch in der zu dieſem Zwecke Statt gefundenen Stiftung freier Privatvereine 
aus. Für die Verbreitung der römifch-fatholifhen Kirche find befonders die 
1622 zu Rom errichtete Congregation de propaganda fide und die franzö— 
ſiſchen Miffionen fehr thätig. Don Seiten ver proteftantifhen Kirche wird 
durch die zahlreichen methodiftifchen und herenhutifhen Miffionen, durch Die 
Miffionsgefelfchaften zu London (1795), Bofton (1810), Baſel (1816), 
Berlin (1823) und manche andere Vereine das Evangelium von Jeſu Ehrifto 
an den verjchiedenften Punkten der Erde verfündigt. — In Afien leben die 
Neftorianer oder die chaldäiſchen Chriften in Mefopotamien, in zerftreuten Ge- 
meinden au in Kleinaften und zahlreicher in Vorder-Indien, wo fie Thomas- 
EhHriften heißen. Die Jakobiten find weit und breit über das Morgenland 
verfprengt. Die armenifche Kirche, melche fich in ver neueften Zeit Der grie- 
hifcheruffiichen genihert hat, während früher eine Parthei ver Armenier in 
eine gewiffe Eirchliche Gemeinfchaft mit der römifch-Fatholifchen Kirche getreten 
ift, zählt ihre meiften Anhänger in Armenien; armenifche Chriften trifft man 
aber in einzelnen Gemeinden oder als veifende Handelsleute in ven meiften 
mubhamedanifchen und in vielen chriftlichen Ländern, namentlich in Oft-Europa, 
doch auch in Indien und felbft in Amerifa. Durch europäifche Miffionen und 
Kolonifationen ift das Chriftenthum nach Indien verpflanzt worden, und. es 
fcheint die Zeit nicht mehr gar ferne,zu fein, in welcher Indien und China, 
jo wie Die muhamedanifchen Neiche Diefes Grotheild zugänglicher werden für 
das Evangelium. Auch bei den mongolifch-budohiftifchen oder ſchamaniſchen 
Völfern hat das Chriſtenthum eine bereitwillige Aufnahme gefunden. Auf den 
Philippinen und Moluffen, fo wie auf ven Sunda-Injeln, zählt bie proteftan- 
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tiſche, beſonders aber die Fatholifhe Kirche manche Mitglieder. — In Afrika 
wohnen Kopten in geringer Anzahl in Aegypten und Nubien; an fie hat fich 
die faft vergeffene und völlig verfunfene abyjfinifche Kirche angefchloffen. Durch 
europäifche Mifftonen und Kolonijationen wird aber auch im dieſem Erdtheil 
dem Cvangelium eine neue Bahn gebrochen. PBroteftantifche Meifftonen find 
befonders in den Nilländern, in Weſt-Afrika und auf der Südſpitze des Erdtheils 
thätig, während die Eatholijche Kirche bauptfächlih in Algier einen neuen Bo» 
den zu gewinnen fucht. — Der größte Theil Amerikas, namentlich alle 
jene Gegenden, in denen europäliche Kolonifationen oder eingeborene Völker 
fefte Anſiedlungen gegründet haben, gehört der hriftlihen Kirche an. Nur 
die unwirthbaren Steppen und Urwälder des Innern, die Länder der Süd— 
fpige, im Süden des 35° oder 36% SBr., die Weſtküſte und das Innere der 
californifchen Halbinfel, vie im N. des 390 NBr. gelegenen Länder der Weit: 
füfte N. Amerifas, die eifigen Geſtade des räthfelhaften Nordens und wenige 
andere Küftengegenden find faft ganz ohne jene Keime  chriftlicher Mifftonen 
oder ohne chriftliche Kolonijationen geblieben. Doc findet man an den Weſtgeſta— 
den Grönlands feit 1721 und des NW. Küften-Archipelagus europäifche Nie= 
derlaffungen und chriftlihe Miſſionare. Der chriftlihe Norden Amerifas, 
füdwarts bis etwa zum Ned River (Miffiffippi) gehört hauptfächlich der pro— 
teftantifchen Kirche, Mexico, Weft-Indien und das chriftlihe Süd-Amerika, 
vorzugsweiſe der, römifch-farholifchen Kirhe an. — Von den Ureinwohnern 
Auftraliens find nur wenige für das Chriftenthbum gewonnen; daſſelbe 
hat jedoch Durch die europäifchen Kolonifationen eine größere Verbreitung in 
diefem Erodtheil gewonnen, Auf den auftralifhen Infeln, auf Neus 
Seeland und auf andern Infelgruppen, gewinnt das Evangelium immer mehr 
Boden; einige Infelgruppen, wie die Geſellſchafts- und Sandwichs-Inſeln find 
fogar ganz in den Bereich des Chriftenthums gezogen. 


$. 305. 
Die Zahl der_ Anhängerder verſchiedenen Religionsſyſteme. 


Nennt man die Menſchenmenge — 100, fo iſt die muthmaßliche Zahl 
der Befenner 


des Chriftentbum® . -.- 2. 9 ...80, 7 Procent 
De Supenthumd.. >... en. 0,3 n 
des Muhamedanigmuß . . » 19,7 — 
BIS nsss66461664 
des Buddhaismus, mit Einſchluß der Be— 

kenner der Lehre des Confucius, des 

Tao-tſö, der Sinto-Religion und des 

Panekibimd an ana ln " 
des übrigen Heidentbum® . » » . . 18,7 5 


Fünfte Abtheilung. 
Die ftaatlihen Berhältniffe. 5 
$. 306. 
Der Begriff von Staat. 


| Der Staat ift eine durch beftimmte Regeln feitgefegte Vereinigung von 
‚Individuen, welche zur Förderung der geiftigen umd der materiellen menfch- 
\ 22 
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fihen Sntereffen in eine gefellichaftliche Verbindung zufamengeireten fine. 
Se höher und mannigfaltiger die Intereffen find, welche ein Staat zu ver- 
wirflichen ftrebt, je eifriger alle Glieder defielben zur Verwirklichung diefer 
Intereſſen beitragen, je mehr fi der Staat der Idee eines Organismus nä— 
bert, in dem alle fittlichen, geiftigen und materiellen Kräfte nach der Erreis 
chung des gemeinfamen Zweckes hinftreben, deſto entwicelter und vollfommener 
ift derſelbe Da nun erft das Chriftenthum alle Intereffen eines Staates 
heiliget und fie Dergeftalt zu durchdringen im Stande ift, daß fie alle nur ein 
Ziel anftreben, nemlich die Veredlung und Verfittlichung der Menfchheit, Die 
Ausbreitung des Reiches Gottes auf en, fo wird nur derjenige Staat 
feiner Idee vollfommen entfprechen, in welchem fowohl der Ginzelne als auch 
der ganze Organismus des Staates jo vom chriftlichen Geifte durchdrungen if, 
daß nicht felbftfüchtigen oder nur irdifchen Intereffen die Kräfte gewidmet werden, 
fondern geiucht wird jenes eine Ziel zu erreichen und das Meich Gottes auf 
Erden in möglichfter Neinheit und Vollkommenheit Darzuftellen fuchen. 


$. 307. 
Die Staatöfouormen. 


Der Organismus eined Staates wird geregelt und beſtimmt durch die 


Staatsverfaffung Der Mittelpunkt; von welchem vie Leitung des, 


Staatsorganismus ausgeht, ift dad Staatsoberhaupt. Das Verhältniß, 


in welchem die Glieder des Staated zum Staatsoberhaupt ftehen, wird Durch ' 


die Staatsform beftimmt. Die einfachfte und natürlichfte Form des ge— 
ſellſchaftlichen Verbandes ift Die Familie. Im derfelben ift der Familien» 
Dater der AUlleinherrfcher, ver Monarch; er ift der Anführer, Richter und 
Priefter. Wo mebrere neben einander wohnende Familien fih der Macht des 
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Aelteſten, Verſtändigſten, Neichften oder Mächtigſten unterworfen haben, ent⸗ 
fteht das patriarchaliſche Verhältniß. Die beiden Hauptformen der 
größern Staatsverbände iſt entweder Einherrſchaft (Monarchie) oder: 
Vielherrſchaft Bolyarhie). Die Monarchie iſt entweder eine unum⸗ 


ſchränkte Monarchie (Autokratie), oder eine beſchränkte, conſtitutionelle Monar— 

chie. Die Polyarchie oder Republik theilt man in Demokratie oder Volks— 
herrſchaft und in Ariſtokratie oder Adelsherrſchaft. Die Ausartung Der 
Monarchie nennt man Despotie, der Demokratie Ochlofratie oder 
nn der Artftofratie Olig archie oder Herrfchaft weniger Vor— 
nehmen. 


$. 308. 


Dievier Hauptpunfte, durch welche ſich das innere und äußere 
Staatsleben anfündigt. 


Das innere und äußere Staatsleben kündigt ſich durch 4 Hauptpunkte 
an: durch die Grundmacht des Staats nach Land und Leuten, durch die Kul— 
tur des Volks, durch die Verfaſſung und die Verwaltung des Staates. 

A. Die Grundmacht des Staates drückt ſich durch den Länder— 
beſtand und die Bevölkerung deſſelben aus. J. Bei dem Länderbeſtand 
eines Staats iſt deſſen geographiſche Lage, Grenzen, Größe, deſſen natür— 
liche Bodenbeſchaffenheit und Klima zu beſchreiben, ſo wie ſeine Eintheilung 
in Provinzen, Bezirke, Kreiſe, Departements u. ſ. w. anzugeben. II. Die 
Bevölkerung eines Staates erfordert eine vierfache Betrachtung: 1. 
nach der Volkszahl; 2. nach der Stammverfchievenheit; 3. nach der Ständever- 
ſchiedenheit; 4. nach der Religionsverſchiedenheit. 


— —— — — — — 
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B. Tie Kultur eines Staates begreift die phyſiſche und 
technische Kultur, den Handel und die geiftige Kultur. 1. Die phyſi— 
ſche Kultur oder die Servorbringung roher Produkte ergibt fich aus der 
Darftellung 1. des Aderbaues; 2. der Viehzucht; 3. des Seidenbaues und 
der Bienenzucht; 4. der Forſtzucht und der Jagd; 5. der Fifcherei; 6. des 
Bergbaues. 1. Die technifche Kultur over die Verarbeitung der rohen 
Produfte Durch Gemerbötbitigfeit handelt 1. von den Leinen-Manufakturen; 
2. von den Wolle-Manufafturen ; 3. von den Baummolle-Manufafturen; 4. von 
den Seide-Manufafturen; 9. von ven Metallwaaren; 6. von den Thon= und 
Slaswaaren; 7. von den Bapiermühlen, Oelmühlen u. dgl. Mablwerfen; 
8. von’ den größern Gemwerben im . Brauen und Sieden einheimifcher 
und auslän>ifcher rober Produkte; 9. von dem Schiffäkau. III. Der Handel 
oder der allgemeine Verkehr mit den Erzeugniſſen der phyſiſchen und technifchen 
Kultur, ift nach feinen beiden Hauptzweigen als See- und Landhandel darzu— 
ſtellen, und bei jedem ift wiederum der Tranſitohandel befonvders zu beachten. , 
Auch gehören hieber Angaben über Ein- und Ausfuhr, "über die wichtigften 
Seehäfen, Landhandelspläge und ftchende Meilen, über.die Geldanftalten, in- 
fofern fie den bürgerlichen Verkehr betreffen, endlich über die Beförderungs— 
mittel, welche den Handel reger beleben und weiter ausdehnen follen, wie 
Straßen, Kanäle, Eifenkahnen. V. Die geiftige Kultur, Sier wird 1. 
von dem Zuftand der Echulen aller Art gehantelt; 2. eine Ueberficht der Unis» 
verfitäten und Akademien gegeben; 3. werden Die wichtigften Wbliotheken, 
wiffenfchaftliche und Kunftfammlungen aufgezihlt; 4. der geiftige Verkehr im 
Staate berückfichtiget. 


©. Die Berfaffung eines Staates läßt fich vollſtändig überfehen 
aus den Grundgefegen defjelben und aus dem Verhältniß ver oberften Regie— 
rungsgewalt zu den Negierten. I. Zu ven Grundgefeßen eined Staa 
tes gehören Die Gefege und Verträge, welche, die Feftftellung ver oberften 
Negierungsgewalt unmittelbar angeben, alfo alle noch gültigen Conftitutionen, 
ferner in monarchiſchen Erbſtaaten die Geſetze, welche die Thronfolge, das Erb- 
recht des regierenden Hauſes überhaupt, Die Untheilbarfeit der zu einem Staat 
vereinigten Länder, oder auch in feltenen Fällen Die im voraus feitgefegte 
Theilbarkeit derſelben beftimmen. Ferner find bier aufzuzählen die Vereini— 
gungäverträge ganzer Linder und Provinzen mit einem Staate, wenn dieſe 
ausschließlich die Erhaltung aller alten Nechte und Freibeiten, oder auch nur 
einzelner Vorrechte ausgefprochen und bis jebt bewahrt haben. IL Bei dem 
Verhältniß der oberjien Negierungsgewalt zu den Regierten 
hat man Kenntniß zu nehmen 1. von den Rechten der oberſten Res 
gierungsgewalt und vbren Mitteln zur vollftänpigen Ausfüh— 
rung ihrer Zwecke. Diefe ſchließen die Stellung des gefammten Hofes, 
ber verfchievdenen Orden und anderer verfafjungsmäßiger Auszeichnungen für 
Ine und Ausländer ein, welche um den Staat durch ausgezeichnete Förderung 
feiner Zwede fich vervient gemacht haben; 2. bat man nach den Rechten 
der Stände zu fragen. Zei einer ftändifchen Verfaffung bat man zu unter= 
ſuchen, ob fie allgemein für den ganzen Staat und in dieſem Fall gleichförmig 
oder für einzelne Provinzen verſchiedenartig eingerichtet ift, vb fie auf Dem 
Syſtem einer oder zweier repräfentirender Kammern beruht, ob die erfte der— 
felben aus erblichen Dlitgliererm befteht, auf welche Weife die Wahlen ver 
Abgeordneten der zweiten Kammer eingerichtet ift, wer mahlfähig ift und wer 
gewählt werden kann; 3. ift das Verhältniß ver Kirche zum Staat 
‚ ind Auge zu faffen. Wo mehrere Religionen in einem Staate ftaatörechtlichen 
Schub gefunden haben , müffen die verfaffungsmäßigen Beziehungen diefer 
‚ Religionen unter einander und gegen ven Staat berückſichtiget werden. 


D. Die Verwaltung eines Staats lernt man durch eine Darftellung der 
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innern und außern Verhäftniffe veffelben fernen. I. Die innern Verbältnifie 
des Staates. 1. Die Gentralbehörden des Staated. Darunter find 
bie höchften, unmittelbar um das Staatsoberhaupt verfammelten und nur dieſem, in 
conftitutionellen Staaten aber außerdem den gejeggebenden Berfammlungen verant= 
wortlichen Behörden zu verfteben, 3. B. das geheime Gabinet, Staatsminifterium, 
der Staatsrath oder Reichsrath u a, 2. Die innere Provincial- und 
Polizei-Verwaltung, wobei der Gefchäftögang derſelben in jedem ein= 


zelnen Zweige und die von ihr abhängenden wichtigen Staatsanftalten zu bes | 


rücjichtigen find. 3. Die Nechtspflege; bier find Die noch gültigen Gefeß- 
bücher, die verfchiedenen Arten von Gerichtöhöfen zu nennen, und Ergebniffe 
aus der Griminalftatiftif, infofern fie für den fittlihen Zuftand der Völker 
ein Zeugniß ablegen, anzufübren. 4. Die Jinanzverwaltung, wobei 
von den Staatsfhulden und dem Tilgungsfond, fo wie von den Budgets der 
Ginnabmen und Ausgaben gefprochen werden muß. 5. Die Kriegsverwal- 
tung für. Landheer und Seemacht. Nachrichten von der gegenwärtigen 
Größe des Heeres und der Flotte, von ihrer Vertheilung und Ergänzung nad 
ven allgemeinen Zwecken des Staates, von ihren Bildungsanftalten, von ihren 
Vertheidigungs- und Sicherheitspläßen in den Feftungen und Kriegähäfen wer- 
fhiedenen Ranges gehören hieher. I. Die auswärtigen Verhält— 
niffe eines Staats zeugen von dem äußern Leben vefjelben; fie laffen die 
Stellung erfennen, welche ihm nach der Befchaffenheit feines innern Lebens 
innerhalb Anes gewiſſen Staatenfyftems angewiefen ift. Je größer die Grund- 


macht eines Staats, je ausgebildeter die Volkskultur und der Organismus ift, ' 
oder je wiürdiger die Negierung ihre Aufgabe erfüllt, deſto Fräftiger tritt der | 


Staat in dem Syfteme auf, welchen er angehört, deſto höher ift fein Rang, 
defto größer fein Einfluß auf das ganze Syitem. Um einen Staat von die— 
fen Geftchtspunft aus, den man das politifche Gewicht nennen Fann, darzu— 
ftelen, hat man 1. nach einer gedrängten Ueberficht der Verwaltung ver aus- 
wärtigen Verhältniſſe, in Abfiht auf den volitifchen Verkehr mit den übrigen 
Staaten durch diplomatifche Agenten verfchievenen Ranges, das Staatsintereffe 
und politifche Gewicht der einzelnen Neiche vom biftorifhen Standpunkt aus 
überfichtlich zu würdigen; 2. eine genauere Aufzählung aller beftebenden und noch 
geltenden Verträge mit den übrigen Staaten zu liefern und zugleich zu erläu- 
tern, im wie weit Diefelben noch jest allgemeine und politifche oder Handels— 
verhältniffe mit befondern Begünftigungen oder Beichränfungen feftftellen, oder 
endlich auch nur auf die regierenden Dynaftien Bezug Haben, indem fie für 
diefelben Erbverträge, Seimfallsrechte und bisweilen wohl auch wenige bedeu— 
tende verwandtfchaftliche Difpofitionen beftimmen, 

Bon einer erfchöpfenden Darftelung aller Diefer Punkte in unferem befon= 
dern Theil der politifchen Geographie fann nicht die Rede fein; das Leben 
der Etaaten kann dort nur in den allgemeinften Umriſſen gefchilvert werden, 
wobei wir bei der Darftelung der Grundmacht eined Staates, jo weit fie Die 
phyſikaliſche Befchaffenheit veffelben betrifft, befonders auf den befondern Theil 
der phyſikaliſchen Geographie verweifen. 


$. 309. 
Dieverfhiedenen Staatenfyfteme. 


Die Nationen der Erde haben fich in ihren Staatenvereinen, bewußt oder 


unbewußt, zu gewiſſen Gruppen gebildet, die man Staatenfyftene nennen 
kann. Das leitende Brincip im Leben diejer Staatenfyfteme, fagt Berghaus 
ift das religiöfe Satereffe Der Völker, die einem jeden derfelben angehören, woraus 
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folgt, daß die Verſchiedenheit der Religion diefelben charakterifirt. Und da aufder - 
einen Seite die Religion auf die geiftige Thätigkeit ſchließen Taßt, auf der andern 
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Seite aber auch die firliche Ordnung der Dinge bedingt, jo erhellt, daß dieſe 
verſchiedenen Staatenſyſteme auch auf verfchiedenen Bildungsitufen ftehen. Es 
find hauptſächlich 3 Staatenfyfteme, zu welchen fih die Völker der Erde ver- 
einiget haben: das Kriftliche, muhamedanifche und buddhaiſtiſche Staatenſyſtem. 
Diefe 3 Staatenfyfteme haben eine Größe von 1,762,700 DOM., und -eine Be— 
völferung von 999,000,000 Deenfchen. | 

A. Das Hriftlihe Staatenſyſtem begreift alle Staaten Guropa's, 
mit Ausnahme der Türkei, fo wie fümmtliche Staaten Amerika's. Es zerfällt 
alfo in Das europäische und in das amerikaniſche Staatenfyftem. 
Räumlich find beide Staatenfyfteme durch den atlantifchen Deean getrennt, ihre 
Intereſſen aber, die materiellen und geiftigen, ftreben mehr oder weniger nach 
einem Ziele, nemlich Die leibliche und geiftige Wohlfahrt Der Völker dauernd 
zu begründen und der Herrſchaft des Nechts, chriftlicher Bildung und Sitte 
unter allen Völkern der Erde Geltung zu verfchaffen. Das europäiſche Staaten 
ſyſtem erftreeft fich, außer über Europa, über ganz Nord-Aſien und einen 
großen Theil von Süd-Aſien, e8 übt feine Macht in Afrika wie in Auftralien, 
und ſelbſt in Amerika find große Länderſtrecken und zahlreiche Bölfer noch von 
ihm abhängiz. Das chriftlihe Staatenfyften überhaupt it 1,288,300 AM. gr. 
und unfaßt 474,900,000 Menſchen. 

B. Das muhamedaniſche Staatenfyitem, fo weit deffen Glieder 
mit chriftlichen Staaten in Berührung fteben, begreift etwa 170,800 AM. und 
eine Bevölferung von 70 Millionen, ubt feine Serrihaft von den Küften des 
adriatifchen Meered und den Ufern an der umtern Donau bis zu den weftlichen 
Enden des Himmels-Gebirges und des Himalaya, faum aber noch bis zu den 
Ufern des Indus. Es umfaßt die Staaten von Weſt-Aſien und die des N. 
Afrifa. Die Religion ift zivar ein Band, welches fie alle umfchließt, aber es 
ift nicht feft genug, um eine fo innige Verbindung zwifchen den Staaten diefes 
Syſtems bervorzubringen, wie dieß beim chriftlichen Staatenfyfteme der Fall 
ift. Ueberdieß löst fich tiefes Band von Jahr zu Jahr immer mehr auf, und 
die Grundlagen der muhamedanischen Melt fcheinen dem Chriſtenthum immer 
mehr weichen zu müſſen. Despotismus in ter Neaierungsweife, Stilftand, ja 
Rückſchritt in allen Mafregeln zur Förderung der Volfswohlfabrt, find Die 
Hauptmerfmale der muhamedanifchen Staaten, deren Leben in der Gegenwart 


gleichſam nur noch eine Vegetation ift, ohne allen innern Stoff zur Auffriſchung 


und Verjüngung der Lebenskraft. 

C. Das buddhaiſtiſche Staatenſyſtem bat feinen Sitz in Inner— 
und Dft-Afien und in einen Theile von Süd-Aften. Seine Größe belauft fich 
auf 303,600 DOM., auf welchen gegen 495,000,000 Millionen Menschen leben. 
In den Staaten dieſes Syſtems iſt das religiöſe Intereffe zu einer weit ges 
ringeren Entwicklung gelangt, als in der mubamedanifcben, geſchweige denn in Der 
chriftlichen Welt. Daher find in denfelben die fttlichen und geiftigen Interefjen 
vernachläßigt worden, wiewohl in manchen diefer Staaten die materiellen In— 
tereffen theilweife eine Hohe Stufe der Ausbildung eritiegen haben. Deſpotis— 
mus in feiner roheften Geftalt herrſcht über die Völker dieſes Staatenſyſtems; 
ja Diele defpotifche Regierungsgewalt artet öfters in vie unerträglichſte Tyrannei 
aus. Nur in ven Augenblicken größter, von Außen drohender Gefahr nähern ſich 
die Staaten dieſes Syſtems einander, fonft ift Abgeichloffenbeit , ſowohl im 
eigenen Syſtem, al3 auch gegen die Staaten der übrigen Syiteme ein eigenthüm— 
liches Merkmal eines jeden der budphaiftifhen Staaten. Erſt in der neuelten 
Zeit gelingt es den chriſtlichen VBölfern, die Keime der wahren Gefittung in 
dieſes Syſtem zu verpflanzen. 

Außer den 3 großen Staatenfyftemen, welche den größten Theil ver 
Menſchheit in fich begreifen, gibt es in Afrifa, Amerika und Auftralien noch 
eine Menge gejellfhaftliher Bereine, Die aus dem Zuftand 
der Barbarei und Wildheit noch nicht berausgetreten find. 
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Die Völker diefer Vereine üben auf das Schickſal der Welt keinen Einfluß aus; 
nur auf die Örtliche Heimath fehauend und in dierohefte Sinnlichkeit verfunfen‘, 
find fie bis jeßt den geiftigen Interefien der Menfchheit vollig fremd geblieben. 
Und follten fie auch durch einen äußern Stoß aus ihrem Schlummer gemedt 
und durch ein Zufammentreffen mit den Kulturvölfern in den Kreiß der Ge— 
ichichte gezogen werden, fo ift dieß mit großer Gefahr für fie verfnüpft ; denn 
das Zufammentreffen von Wilden mit Kulturvölfern hat erfteren nicht jelten 
den Untergang gebracht, ganze Völfer find auf diefe Weile von der. Erde ver- 
fhwunden , und täglich erlöfchen andere Horden, einem Naturgefege: a, 
dem einzelne wie Völker unterworfen find. 
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Beſonderer Theitder politiſchen Gevgraphi ex 
Erſte Abth eilung. 
Das priftlidhe Staatenſyſtem. 


Erſtes Hauptſtück. 


Dad europäiſche Staatenfyftem. 
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Beben 


A. Die Größe und Volfsmenge dreurosäiihen Staaten, 
mit Ausfchluß der europäiſchen Türkei, lernt man aus rein Tafel kennen. 
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Größe we 








| 8 
Staaten. in den AM. ‚| Voltomenge 
1. Ruflifches Kaiferreih.. .... . | 92,115. 56,691,500 | 
2. Deftereichifches Kaiſerreich. . . . 12,162 37,291 ,400 
3. Königreih Branfreih....... le 34,512,600 
4. Königreich Spanien... .... 8,450 12,570,000 
d. Königreich Schweden... .... 8,007 3,129,000 
6. Königreich Norwegen... 2... 5,763 +1,292,600 
7. Königreich Großbritanien und Ir— 
lu. Jand8 5,625 27,864,000 
8. König: ei Brouben 1... HR 5,077 .19,252,500 
9. Königreich Dnemati. sn... 2,292 1,786,000 
10. Königreich beider Sicilien. . . . 1,987 7,960,000 
11. Königreich Portugal... ... » 1,770 3,950,000 
12. Königreih Batern. "rar: 1,398 4,414,700 
113. Königreih Sardinien. ..... 1,363 4,250,000 
114. Königreich Griechenland. . . .. 868 933,000 
115, Kirchen-Stuat. ...... ET 127 2,625,000 
116. Königreich Hannover. ..... 697 1,781,100 
117. Königreich Niederlande. .... 970 2,653,400 
118. Königreich Belgien. ...... | 938 4,256,900° 
119. Großberzogthum Tosfana. . . . 398 1,510,000 


20. Königreich Wirtemberg. . x... 1. 362 1,688,600 


* 






| Be 
® Staaten Größe 


| in den AM altanienge | 



















+21, 31. Großbergogthum Baden. 27 1,292,700 
122. Königreich Sachen. L Rh 1,127,800 
23, Großherzogthum Mecklenbuͤrg⸗ 

Schwerin. — 228 498,800 
24. Herzogthum Holſtein⸗ Lauenburg. 186 497,100 
25. Kurfürftenthum Heſſen. 5 182 747,400 
26. Großherzogthum Sen: 153 819,600 
97. Kanton Bern. . 124 411,470 ' 
98. Kanton Graubündten, 121 90,280 
29. Großberzogthum. Oldenburg. 114 273,000 
‚30. Herzogthum Parma. 107 490,000 
131. Herzogthum Modena. 100 410,000 

- 132. Kanton Wallis. . . 9) 77,310 
33. Großberzogthum Luxemburg nebſt 
| den Serzogthum Limburg. . 89° 389,000 
34. Herzogthum Nafjau.  . 87 397,200 
35. Herzogthum Braunfchweie. . 69 256,000 
36. Großberzogthum — Wei⸗ * 

mar⸗Eiſenach. —J 67 250,000 
37. Kanton Waadt. —— 57 189,310 
38. Kanton Teflin. | 54 111,180 
39. Republik der jonifehen Infeln. | 52 222,000 
40. Großherzogtfum Mecklenburg ” | 
[| Strelig. | 49 89,600 
41. Herzogthum Saifen-Deiningen- | 

Hildburghaufen. 43 151,000 
42. Kanton St. Ballen. 38 165,190 
143. Herzogthum Sarpjen» Coburg | 
| Gotha. . . 34 142,700 
14 Konton Zürich. 32 237,480 
45. Kanton Lucern. 27 129,500 
146. Kanton Freiburg. | 26 94,320 
47. Kanton Yargau. . 25 190,060 
‚48. Herzogthum Sachfen- Altenburg. 24 123,900 
49. Fürftenthbum Lippe-Detmolv. 22 88,700 
50. Fürſtenthum Walded- a 22 59,900 
51. Republif Krakau. 21 135,000 
52. Kanton. Uri. IE, 21 13,870 
158. Herzogthum Lucca. je 20 160,000 
94. Fürftenthum — &ig- * 

maringen. .. FR 17 44,200 
59. Kanton Schwyz. 17 42,810 
56, Fürftenthum Shwantung-du 

dolitadt. y — 16 67,700 
57. Kanton Thurgau. 15 87,490 
98. Fürſtenthum Neuß füngere 

inie. 2 15 73,600 
59. Herzogthum. Anhalt⸗ Deffau. 15 62,800 
60. Fürftenthum ———— 

Sondershaufen. ; ; 15 96,900 
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Staaten. Volksmen ge. 


























161. Fürftenthum Neuſchatel. . . 14 60,500 
1162. Herzogthum Anbalt- FERNE. 14 47,400 
1163. Kanton Glarud. . . 13 30,270 
164. Kanton Unterwalden. . . — 13 23 ,470 
1165. Kanton Solothurn. e s 12 65,660 
166. Herzogthum Anbalt- Köthen. 12 41,100 
67. Kanton Bafel, Land. 8 42,750 : 
168. Freie Stadt Hamburg. an * 159,840 
169. Kanton Appenzell. 7 54,480 
70. Fürftenthum Schauenburg- Lippe. 30,800 





171. Fürſtenthum Neuß ältere 
Linie. au 






32,400 


172. Kanton Schaffbaufen. 31,990 


6 
| 6 
1173. Freie Stadt Bremen. ; 5 65,200 
174. Kanton Genf. . EVA 5 59,840 
175. Freie Stadt Lübeck. 5 51,400 
1176, ln Heffen- Homburg. 5 23,600 
177. Fürſtenthum — 
Hechingen. 4 20,100 
1178. Kanton Zug. . In 4 15,940 
179. Fürftentbum Sichtenftein. EM 3 6,960 
180. Freie Stadt Frankfurt a. M. 2 65,900 
81. Kanton Bafel, Stadt. 2 25,300 
182. Nepublif San Marino . 1 8,000 
Summe: | 163,484 |  238,741,270 


B. Die Abftammung der Bewohner Europas. Die Bewohner 
unferes Erdtheils zerfallen in GO Nationen, fie gehören zu 21 feltftftändigen Sprach 
familien, zu 13 befonvdern Dölferfamilien, zu 3 verfchievenen ethnogra— 
phifchen Zweigen und zu 2 verfhiedenen Hagen. 1%, der Geſammt-Bevölkerung 
bilden Glieder der kaukaſiſchen Varietät und des indiſch-eurdpäiſchen Sprach— 
ſtammes; , iſt der mongoliſchen Varietät, ſowie dem tſchudiſchen und tartari= 
ſchen Sprachſtamm beizuzählen. 40 Nationen gehören zu der kaukaſiſchen, 
20 zu der mongoliſchen Varietät. Es verhalten ſich alſo beide Hauptvarietäten 
wie 40:20 oder wie 2:1. Wenn man die ſprachlich in andere Nationen 
aufgegangenen Völkerreſte der Jazygen und Kumanen, der Morisken und 
Bigeuner, Die nur in Sande Ralenım angefiedelten Juden und Armenier, 
fowie einige flavifche und Tettifche Wölferfchaften ohne eigenthümliche , abge⸗ 
ſonderte Idiome außer Acht läßt, ſo reden die Bewohner Europa's 53 ver— 
ſchiedene Sprachen in zahlreichen Dialekten. — Die Hauptvarietäten, Sprach— 
ſtämme, Völkerfamilien und Nationen Europas find folgende: I. Der invifch- 
europäifche Sprachftamm zerfällt innerhalb Europa in 8 verfchiedene 
Völkerfamilien. 1. Die griechbifch-lateinifche Familie begreift 9 ver= 
wandte, aber verfchiedene Völfer: Neu-Griechen, Italiener, Spanier, Portu— 
giefen, Franzoſen, Provençalen, Rbhätier, Wlachen, Illyrier (Albanefen). 
2. Die ger maniſche Fam ilie beſteht aus drei Hauptnationen: aus Deutſchen 
(wozu auch die Frieſen, Holländer, Flamänder und Schweizer gehören), aus 
Sfandinaviern (Schweden, Normeger, Dänen, Isländer) und aus Engländern, 
3. Die flavifhe Familie: Ruſſen (NRuthenen, Rußniaken u. |. w.), illy⸗ 
rifche Slaven Ko al Bosnier, Serben, Kroaten, Slavonier, Dalmatier, 
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Montenegriner, Winden), Polen, Böhmen, Moravier und Wenden ober 
Sorben. 4. Die celtifche Familie mit 5 DBölferfchaften: Sven, Gälen, 
(Scoten), Wallifer, Armorifaner (Bretons), Wallonen (Wälfhe). 5. Die 
lettifhe Familie mit 4 Völkerſchaften: Litthauer, Kuren, Liven, Eſthen. 
6. Von den jemitifhen Völkern find die Juden und die in ven abge— 
ſchloſſenen Alpujarren-Thälern mohnenden Morisfen (arabifche Nachkömm— 
linge) zu nennen. 7. Die Basfen 8 Armeniſche Koloniften um 
Handelsleute. 9 Bon ver indifchen Familie die wandernden Horden 
der Zigeuner. II. Die mongolifche VBarietät zerfällt in? Sprachflämme 
und in 20 verjchiedene Völker. 1. Der tfhudifhe Völkerzweig mit 
2 Familien und 11 Völfern. a. Von der famojedifben Familie finden fich 
nur einige Samojeden. b. Bon der Familie der weftlichen Tſchuden leben die 
Finnen (Lappen, Tawaftier, Karelier, Kwinen), die Ungarn (Magyaren) und 
mehrere jchwache Völferrefte, wie die Wogulen, die bulgarifchen und permis 
[ben Stämme (Tſcheremiſſen, Mordminen , Syrjänen, Wotjäfen u. a.) in 
Europa 2. Der tartarifhe Sprachſtamm mit 2 Familien und 9 
Völkern. a. Zur mongolifchen Familie gehören die Kalmüden. b. Zur 
türfiichen Familie find zu zählen Die osmanischen Türfen und- weftlichen Tür— 
fomannen, die turf-tartariichen Völker (Nogayen, Wolga-Turk, Baſchkiren 
u. a.), die magyarifirten Turk-Kolonien der Kumanen und Jazygen, Die Tſchu— 
waſchen over Berg-Tartaren. 

C. Die Religions-Verſchiedenheit. Wenn vie Bevöfferung ver 
europäifchen Türkei mit 15, Mill. in Rechnung gebracht wird, fo wohnen 
ungefähr 254 Mill. Menfchen in Europa. Don diefen befennen fich 246 Mil. 
zum Chriftenthbum, 8 Dill. find Nihtchriften; die nichtschriftliche Bevölke— 
rung verhält fich zu der chriftlichen wie 1:30. Von ber hriftlichen Be- 
völferung bekennen ſich etwa die Hälfte zu der römiſch-katholiſchenn, 
Y, zue griehifch-fatholifhen und Y zur proteftantifchen 
Kirche. Die römifch-fatholiiche Kirche umfaßt hauptſächlich die romaniſchen 
Völker; doc gehören ihr auch die Iren und anfehnliche Theile der Schotten, 
die Hälfte der Deutjchen,, die Mebrzahl der Magyaren, die Polen und vie 
Litthauer an. Zu der griechifch-Eatbolifchen Kirche befennen fich hauptfächlich 
die ſlaviſchen Wölfer, ferner Die neusgriedhifche -und chriftlichsalbanefifche Bes 
völferung der griechifchen Halbinſel und des Archipelagus, jo wie die wala— 
chifche der untern Donau-Ebene und eines Theild von Siebenbürgen und Un— 
garn. Die proteftantifche Kirche begreift vorzugsweife Die germanifchen Völker 
und außer geringen romanifchen umd ſlaviſchen Stämmen in den Alpen, in Uns 
garn und in der nordveutfchen Ebene, die Mehrzahl ver finnifchen und einen’ 
Theil der Tettifchen Bevölkerung Europas. Gegen 2 Mil. Juden find, wenn 
auch nicht gleichmäßig, über den ganzen Grorheil zerfireut. 5, Mill. 
Muhamedaner leben auf der griechifchen Halbinfel und im Uferland des 
fchwarzen und Faspifchen Meeres. 1, Mill. Heiden (Schamanen= und Lama— 
Anbeter) find über die weiten Flächen an der untern Petfchora und am kas— 
piichen See, über die unwirthbaren uralifhen und lappifchen Gebirgshöhen und - 
die eifigen Küften von Kola zerftreut. RT 

D. Die Kultur. Unter 254 Millionen Menfchen, welche Guropa be- 
wohnen befinden fich c. 1 Mil. Nomaden; alle übrigen Bewohner haben fefte 
Wohn ſitze umd beichäftigen fich mehr oder weniger mit allen Zweigen 
der phyſiſchen Kultur. Beſonders ift der Ackerbau bei den meiften Völkern 
eine Haupterwerbequelle; der Bergbau aber-befehäftigt in den ffandinavifchen, 
ſchottiſchen, englifchen, deutſchen, Farpatbifchen und uralifchen Gebirgen, in 
den Alpen und Pyrenien, auf der hesperifchen, italifchen, felbft auch auf der grie= 
chiſchen Halbinfel mehr oder weniger Hände. Alle Zweige der technis . 
fhen Kultur haben ſich zu einer unübertroffenen, fort und fort fich fteigern- 
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den Höhe der Entwickelung aufgefchwungen. Vergebens fucht man ein Wolf 
in Europa, das wenigftens nicht einigen Antheil an Gewerbfleiß und Handel 
hätte. Im Allgemeinen übertreffen indeß die W. und ©. Nationen in dieſer 
Beziehung die DO. und N, die Briten, Deutfchen und Sranzofen alle übrigen, 
während vie flavifchen und noch mehr die übrigen öftlichen Völker am weiteften 
zurücgeblieben find. Der Handel und die Schifffahrt find eine der 
Haupturfachen, durch welche Europa und feine Kultur zur MWeltbedeutung ers 
hoben worden ift. Europa's Schiffe, denen die glückliche Weltftellung ves 
Erdtheils die günſtigſten Pforten öffnet, durchziehen auf ven belebteften Ver— 
fehrswegen die unermeßliche Dede des Weltmeeres, verbinden die fernften Küften 
mit einander umd haben Diefelben auf eine Weife dem Erdtheil genähert, mo= 
Durch derſelbe zum Mittelpunft des materiellen wie des geiftigen Weltverfehrs 
und fomit zum Gentrum der Weltintereffen" und des Kulturlebens geworden 
ift. Beſonders lebhaft wird Der Seehandel mit den Kolonien des Mutterlandes 
getrieben, welche das Areal deſſelben um das DVierfache übertreffen, denn fie 
find 609,743 OM. gr. und ernähren eine Bevölkerung von 202 Mill. Seelen. Durch 
den regen Verkehr, in welchem Europa mit den übrigen Ertheilen ſteht, kommen 
diefen auch mehr oder minder die Früchte zu Gut, welche die Ausbildung 
der Wiffenfhaften und Künfte tragen. Für diefelben arbeiten, wenn 
auch nicht alle Völker Europa’s, fo doch vornemlich Die germanischen und 
ein Theil der romanischen Völker. Unter den Völkern, welche in jeglicher Bes 
ziebung als Kultur-Centra des Erdtheils anzufehen find, ftehen die Briten, 
Deutfchen und Franzoſen oben an, andere ftreben ihnen mit Eifer und Erfolg 
nad, und mehrere unter Diefen, namentlich die germantich = proteftantifchen 
Nationen, aber auch die Belgier, wetteifern in einzelnen Richtungen der Wiffen- 
ichaft, der fehönen, wie der technifchen Künfte, de8 Handels und Gewerb- 
fleiße8 mit ihnen. Andere Völker, welche einft auf der höchſten Stufe der 
Kultur fanden, wie die Griechen, die Mehrzahl der Italtiner, die Spanier 
und Portugiefen, jcheinen für immer überflügelt zu fein, 

E. Europa zerfällt, wenn man die in jeder Beziehung 
Afien zugehörige Türken-Herrſchaft ausſchließt, in 82 ſou— 
veraine Staaten, nemlich 2 Katfertbümer, 17 Königreihe, 1 Kurfürz 
ſtenthum, 8 Großherzogthümer, 12 Herzogthümer, 11 Fürftenthümer, 30 Repu— 
blifen und ein geiftlicher Staat. Don ven 82 europätichen Staaten Daben 
52 Staaten eine monarchiſche, 30 Staaten eine republifanifhe Regierungs— 
form. J. Die Monarchien find nah dem Alter ihrer fouverainen 
Selbftftändigfeit: 1. England, feit 827 durch Egbert den Großen, 
Doch erſt ſeit 1707 und 1800 durch die engere DBerbindung mit Schot t- 
land und Irland zum vereinigten Königreich Großbritanien- und 
Irland gebilvet. 2. Das Kaifertbum Defterreich, hervorgegangen aus 
dem heiligen Römiſchen Reich und der Souverainität Deutſchlands, welch! 
leßtere der Vertrag zu Verdun im Jahre 843 ausfprach, ald das große Frank— 
reich in Weſt-, Mittel- und Oft-Franfen (Deutfchland) getbeilt ward. Das 
Gefchlecht der Habsburger, auf welches feit 1438 ſtets die Wahl zur Würde 
des Deutſchen Kaiferd gefallen war, legte noch vor der völligen Auflöfung des 
römiſch-deutſchen Neiches, im Jahre 1804, feinen Staaten den Titel und Die 
MWiürde eines erblichen Hfterreichifchen Kaiferthums bei. 3. Das Königreich 
Vranfreich feit dem Vertrag zu Verdun 843. 4. Das Königreich 
Dünemarf etwa feit 863. 5. Das Königreihb Schweden feit dem 
Anfang des Iiten Jahrhunderts und feit dem Jahre 1814 mit ibm unter 
Einem Herrfher Das Königreih Norwegen 6. Das Königreich 
Neapel und GSicilien feit 1130. 7. Das Königreih Portugal 


feit 1139. 8. Der Kirhenftaat als weltliche Macht, feit 1209 definitiv, 


nach frübern Verſuchen feit 10759. 9. Das Herzogthum Lucca feit 1370 
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ein ſouverainer ariftofratijcher Sreiftaat, ſeit J815 ein jouveraines Herzogtbum. 
10. Das Kaifertbum Rußland ſeit 1477, mit ver faiferlihen Würde 
jeit 1721. 11. Das Königreib Epanien, als folches aus der Vers 
einigung der beiden Kronen Gaftilien und Aragonien gebildet, feit 1516. 
12. Das Königreich der Niederlande, feit 1587 eine fouveraine Repu— 
blif, feit 1815 ein Königreich. 13. Das Königreih Preußen, als 
fouyeraines Herzogtbum feit 1696, mit der erblichen Königswürde des Herzogs 
von Preußen und Kurfürften von Brandenburg, Friedrichs III., als König 
Friedrich I. in allen feinen deutfchen Staaten, jeit 16. Dezember 1700, Königs— 
frönung den 18. Januar 1701. 14. Das Königreih Sardinien feit 
1720. 15. Das Königreich Baiern, 16. das Königreich Wirtem— 
berg und 17. das Großherzogthum Baden feit dem 1. Januar 1806, 
fouverain jedoch feit 1803 bei Zertrümmerung des Deutfhen Neiches. 18. Das 
Großherzogthum Helfen, 19. das Herzogthum Sad fen 
Altenburg, 20. dad Herzogtbum Sachſen-Coburg-Gotha, 21. 
das Herzogtbum Sachſen-Meiningen-Hildburghauſen, 22. das 
Herzogtbum Naffau, 23. das Herzogthum Anhalt Deffau, 24. 
das Derzogtbum Anbalt-Bernburg, 25. das Herzogthum Ane 
balt= Köthen 26. das Fürftentdbum Shwarzburg-Sondershaus 
fen, 27. das Fürſtenthum Shwarzburg-NRudolftadt, 28. das 
Bürftentbum Lippe-Detmold, 29 das Fürftentbum Lippe— 
Schauenburg, 30. das Fürſtenthum Walded, 31. das Fürften- 
thum Reuß ältere Linie, 32. das Fürftentbum Neuß jüngere 
Linie, 33. das Fürftentbum Hohenzollern=- Hechingen, 34. das 
Sürftentbum SKohenzollern-Sigmaringen, 35. das Fürſten— 
tbum Lichtenstein feit dem 1. Auguft 1806 oder feit 1803 wie Baiern, 
MWirtemberg und Baden. 36. Das Königreich Sachlen, als folches feit 
dem 141. Dezember 1806. 37. Das Herzogthum Braunfchweig feit Dem Okto— 
ber 1813. 38. Das Kurfürftenthum Seffen feit dem 2. Dezember 1813, 
39. Das Herzogtbum Barma und Piacenza feit dem 11. April 1814. 
40. Das Herzogtbum Modena feit dem 30. Mai 1814. 41. Das 
Königreih Hannover feit dem 26. Dftober 1814. 42. Das Groß— 
Herzogthbum Sahfen-Weimar als folche® feit dem 2. April 1815. 
43. Das Großherzogthum Toskana, 44. das Großherzogthum 
Luremburg, 45. das Herzogthum Holftein und Sachſen-Lauen— 
burg, 46. va Großherzogthum Oldenburg feit dem 9. Juni 
1815. 47. Das Großherzogthum Medlenburg- Schwerin um 
48. das Großherzogth um Medlenburg=- Streliß feit dem 28. Suni 
1815, +9. die Landgraffhaft Seffen- Homburg feit dem 8. Juli 
1816. 50. Das Königreich Griehenland jeit dem 6. Juli 1827 als 
unabhängiger Staat von den chriftlihen Mächien, feit vem 24. April 1830 
als fouveraines Grbfürftentbum auch von der osmaniſchen Pforte anerkannt, feit 
dem 7. Mai 1832 als Erbkönigreich für eine zweite Linie des Föniglichen Ge— 
ſchlechts der Wittelsbacher von Baiern erklärt. 51. Das Königreih Bel 
gien, feit 1815 ein Beftandtheil des Königreiches "ver Niederlande, davon 
im Auguft und September 1830 gewaltfan getrennt, feit dem 4. Juni 1831 
ein Erbfönigreich in einer Nebenlinie des Haufes Sachfen-Goburg-Gotha, den 
15. November 1831 von den fünf Großmächten anerfannt. — IL Die 30 
tepublifanifhen Staaten Europas find 1. San Marino, veflen 
Urſprung fich in das hiſtoriſche Dunfel der großen Völkerwanderung verliert, 
deren Souverainität im Sabre 1817 vom Papſte anerfannt ward. 2. Die 23 
' fouverainen Staaten oder Kantone der hHelvetifchen oder 
ſchweizeriſchen Eidgenofienfhaft Schwyz, Uri und Unter 
walden, bie drei Urfantone feit 1308; Lucern feit 1332; Zürich 
feit 1351; Zug und Glarus feit 1352; Bern feit 1353; Breiburg und 
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Solothurn jeit 1481; Bafel und Schaffhauſen ſeit 15015 Appen— 


zeit feit 1513; Waadtland, Aargau, Thurgau, Graubündten, 


St. Gallen und Teffin feit 19035, das fouveraine Fürſtenthum 
Neuenburg, feit 1533 zum Fürſtenthum erhoben, feit 1707 im Befigthum 
des Königs von Preußen, als Fürften von Neuenburg, ift feit dem 7. April 
1815 dem fehweizerifchen Stantenbund beigetreten; Genf und Wallis feit 
tem 17. Juni 1815; feit dem 5. Dftober 1832 hat jich der Kanton Bafel 
gefpalten in Bafel-Stapttheil und Bafel-Landfhaft und fih da- 
durch ein Bſter Freiſtaat der belvetifchen Eidgenoffenfchaft gebildet. 3. Die 
4 freien Städte Deutſchlands, welche ummittelbare Meichsftänte des 
heiligen deutfchen Neiches geweien waren, Lübeck feit 1226, ‚Sranffurt 
am Main feit 1254, Samburg feit 1618, Bremen feit 1640, erlang= 
ten am 8. Mai 1815 ihre Souverainität. 4. Die Souverainitit des Frei- 
ftantes Krakau, feit dem 8. Juni 1815 beftehend, ift durch das Schutz— 
verhältniß befchränkt, welches Rußland, Preußen und Defterreich ausübt. 5. Dieß 
gilt auh”von den vereinigten Staaten der jonifchen Infeln, die 
unter dem Schuße Großbritaniens ftehen und in die Reihe der freien unabs 
Hängigen Staaten Europas unter dem 9. November 1815 aufgenommen wurs 
den, DiefFürftenthümer Moldau, Wallachei und Serbien, das 
Hierafrchat Tfcherna Gora oder Montenegro, fowie das Fürften- 
thbumpMonaco genießen nur eine befchrinfte Spuvereinität. Leber ‚die 
4 erften übt die türlifche Negierung die Oberlehnsherrfchaft, welche fie in Bezug 
auf die 3 Fürſtenthümer mit dem ruſſiſchen Kaifer theilt; das Fürſten: hum 
Monaco ſteht unter der Oberherrlichkeit des Königs von Sardinien. 

F. Die europäiſchen Staaten laſſen ſich nach ihrer poli— 
tiſchen Bedeutung als Mächte des erſten, zweiten, dritten und 
vierten Rangesſcharakteriſiren. I Die Staaten des erſten 
Ranges: Defterreih, Preußen, Großbritanien, Rußland und Frankreich. 
Diefe fünf Staaten haben das Leiten der Angelegenheiten Europas, vertreten 
die Intereffen der Chriftenheit der mohamedanifchen und der buddhaiſtiſchen 
Melt gegenüber, weßwegen fie auch die fünf großen Mächte genannt werden. 
Defterreih und Preußen haben noch dadurch eine große Bedeutung, daß fie 
an der Spige aller der Staaten zweiten, dritten und vierten Ranges ftehen, 
die zum vormaligen Ddeutfchen Reich gehörten und feit 1815 als jouveraine 
Staaten zum veutfhen Bund zufammengetreten find. Als ein organiſches 
Ganze betrachtet, kann deßwegen der Deutiche Staatenbund als eine politiſche 
Macht erjten Nanges betrachtet werden. IL Die Staaten des zweiten 
Nanges: Spanien, Schweden uud Norwegen, die Niederlande, Portugal, 
Neapel und Sicilien, Sardinien. Belgien, Batern. IM Die Staaten des 
dritten Nanges: Dünemarf, die helvetifche Eidgenoſſenſchaft, der Kirchen- 
ftaat, Toskana, Griechenland, Wirtemberg, Sachen, Hannover, Heſſen, Sachſen— 
Meimar, Yuremburg, Oldenburg, Mecklenburg. IV. Zu den Staaten 
des vierten Ranges gehören die übrigen nicht genannten Staaten, be— 
fonder8 Die deutjchen, infofern fie als felbftftändige fouveraine Staaten. 
betrachtet werden. . 


G. Bon den verfhledenen Nationen Europa’s find nur germanifche, 
lateiniſch-griechiſche und ſlaviſche Völfer, alſo die berrfchenden 
Völker des imdifchsenropälichen Stammes in Guropa zu großen, felbft- 
ftinvigen Staatenbildungen gelangt. Außer den Staatenbilduns 
gen der genannten Völker gibt es nurnoch die unferem Erdtheil fremde Tür— 


fen=-Herrihaft und das unter der Oberhoheit des öfterreichichen Kaifer= 


thums ftehende Staatsweſen eines chriſtlich-finniſchen Volkes, den Magyaren— 
Staat. Alle übrigen, nicht zu den drei herrſchenden Völker-Familien gehörenden 
Nationen ſind den Staatsbildungen der letztern einverleibt worden. Das Areal 
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und die Bevölferung Europas vertheilt fih unter Die drei herrſchenden Völker 
familien, wie folgende Iafel zeigt, 



















Größe N 

Staaten. ind AM Bevölkerung 
1. der Slavıfben Bölkr. . . . 92,736 56,826,000 
2. der griechifch-lateinifchen Völker. 25,999 73,857,100 
3. der germanifchen Völker. . . - 44,749 108,057,670. 
a. der deutschen Völker. . . 23,062 73,986,070 

b. der ſkandinaviſchen Völker. 16,062 6,207,600 | 

e. der Anglo-Briten. . . . 5,625 27,864,000 | 


S umme: 


163,448 \  238,141,270 





In den drei herrſchenden Völkerfamilien zeigt fich der Drang nach politischer 
Sonderung und eigener nationeller Individualifation in ſehr verfchiedenen Graden. 
I. Unter den Slaven find gegenwärtig faft nın die Ruſſen im Beſitz einer ſelbſt— 
ftindigen ftaatlihen Eriſtenz. Als Trümmer oder Anfänge einer folchen find 
die Republik Krafau (der Reſt des einft mächtigen Polen-Reiches) und das 
Hierarchat Montenegro zu betrachten. Alle übrigen Slaven-Rölferfchaften 
haben ihre politifche, Seltener ihre in Sitten und Sprache fortlebenve nationelle 
Griftenz eingebüßt durch Kinverleibung in das rufjifche, germanifche, magyari— 
fche und türfifche Staatswefen. Ueberdieß hat der .ruffifche Staat auch noch 
zahlreiche, wenn gleich fchwache Völkerſchaften finnifchen und tartarifchen Stamms, 
jo wie die lettifchen Stämme in fich aufgenommen. I. Die Völker der 
griechiſch-lateiniſchen Familie zeigen eim größered Streben nach 
politifcher Sonvderung und Geftaltung. Auf der italifhen Halbinſel 
finden fih 8 unabhängige Staaten, nemlich 2 Königreiche, 1 Großherzogthum, 
3 Herzogtbümer, 1 geiftliher Staat und 1 Republik. Auf der hesperi— 
[ben Dalbinfel haben fich die beiden Königreiche Spanien und Portus 
gal gebildet. Zu Ddiefen Staaten der grieifchelateinifchen Bamilie fommt 
noch dad aus fehr bunten Glementen beftehende Königreihb Belgien, das 
franzöfifche und griechiſche Königreih und die Nepublif ver 
jonifchen Inſeln. So zählt man alfo 14 der griechiich-lateinifchen 
Familie angebörige unabhängige Staaten auf einem Flächenraum von 25,999 
DM., ein Raum der noch nihteinmal den dritten Theil Des Areals ausmacht, 
melches das ruffische Neich in Europa einnimmt, während die Bevölkerung der 
Steaten der griechiichelateinifchen Familie fih auf 73, Mil. belauft, Die des 
europäischen Rußland aber nur auf 56 Y Mill. Nur wenige fremdartige 
Elemente haben die Staatöbildungen der griechifchelateinifchen Völker in ich 
aufgenommen, wie die fchmachen morisfifchen und basfifchen Völkerreſte, einen 
heil der celtifchen (Armorifaner und Wallonen) und einige germanifche 
(deutſche und flämifche) Volfszweige. Auch find nur verhältnigmäßig ge— 
ringe Theile der Lateinijch-griechifchen Wölfergruppe andern europäifchen Staaten 
einverleibt worden, Spanier und Vortugieſen haben ein folches Schickſal gar 
nicht, die Rhätier und die mit den Provengalen zu einem Staatsweſen ver- 
einigten Franzoſen nur in fehr unbevdeutendem Grade erfahren; nur ein ans 
jehnlicher Theil der N. Italiener und ein geringer ver Wlachen hat einen 
deutjchen, vie Mehrzahl der letztern und beträchtliche Theile der Neu-Griechen 
und Albaneſen einen türfifhen Oberherrn erhalten; der Ueberreſt beider letzt— 
genannten Völker ift neuerdings im griechifchen Königreich vereinigt worden. 
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I. Die germanifchen Völker zeigen die mannigfaltigften und zahlreich 
ften politifhen Geftaltungen. Auf einem real von 44,700 OM., welches 
dem germanifchen Guropa zufommt, wohnt eine Bevölferung yon 108 Mill. 
Diefe Bevölkerung Hat fich im nicht weniger ald in 66,Staaten gruppirt, unter 
denen fich 1 Kaijertbum, 10 Königreiche, 1 Kurfürftenthum, 7 Großherzogtbümer, 
9 KHerzogthümer, 11 Fürftenthümer und in 27 Republifen befinden. 1. Diedeute 
fhen Völker bilden 62 Staaten: 1Kaiſerthum, 6 Königreiche, F Kurfürftenthum, 
7 Großherzogthümer, 9 Herzogthümer, 11 Fürftenthümer und 27 Republifen. Bon 
diefen 62 Staaten haben fich 23 Nepublifen zur belvetifhben Eidgenoffen- 
fhaft, 1 Kaiferthum, 5 Königreiche, 1 Kurfürftentbun, 7 Großherzogthümer, 
9 Herzogthümer, 11 Fürftenthümer und A Nepublifen zum deutfhen Bund 
vereinigt; Holland ift für fich geblieben. Außer dem deutfchen Bund haben 
3 deutfche Staaten eine MWeltbeveutung gewonnen: Defterreich, Preußen und Hol» 
land. 5. Die ſkandinaviſchen Völker tbeilen fih in 3 Monardien : 
Schweden, Norwegen und Dänemark. 3. Das Reid der Anglobri- 
ten ift ungetheilt und vegwegen auch zu der größten Bedeutung gelangt. — 
Die germanifchen Staaten haben durch bedeutende @inverlei- 
bung benabbarter Nationen ſehr an Macht und Anfeben 
gewonnen Am wenigften haben die ffandinavifchen. Reiche in fich aufs 
genommen: Schweden und Norwegen nur finnifche Kolonien und einen Theil 


per ſchwachen, Tappifchen Völkerihaft, Dänemark nur die verwandten Jsländer. 


Die Engländer haben ihrem Weiche die drei celtifchen Völkerſchaften der Gälen 
(Hoh-Schotten), der Wälſchen (Wallifer) und der Iren (Irländer) einverleibt, 
Die deutfche Nation, namentlich Defterreih und Preußen, ift am bedeutendften 
und zwar vornemlich durch Einverleibung aud dem flavifchen Völkerkreiſe be» 
reihert worden. Preußen hat nicht nur die Schwachen forbifhen oder wendi« 
chen Volförefte, fondern auch wie Defterreich, einen anfehnlihen Theil ver 
polnifchen Stämme, Defterreih außerdem fämmtliche ezechifehe und Durch den 
polnifhen Verband mit dem Magyaren-Staat auch die Mehrzahl der illyrifch- 
flavifchen Völkerſchaften in fich aufgenommen. Ueberdieß find diefer Monarchie 
zum größern Theile die Nord-Italiäner und ein Theil der Wlachen einverleibt 
worden. Unter den germanifchen Völkern haben aber auch die Deutfchen durch 
Entfremdung einzelner Stämme und Einverleibung verielben in die nachbar- 
lihen Staaten der Brangofen und Belgier am meiften Einbuße erlitten, wäh— 
rend Sfandinavier und Briten, wie die Portugiefen und Spanier, mit Hülfe 
ihrer heimathlichen ‚Sfolirung, einem folchen Gefchick bisher entgangen find. — 
Wenn fich nun im Allgemeinen annehmen läßt, daß der Kopfzahl nach ein 
ftarfes Drittel von der flavifchen WVölfer-Familte und etwa der neunte Theil 
der lateinifch-griechifchen unter fremder Botmäßigfeit fteht, während Feine die— 
fer VBölfergruppen, am wenigften die ſlaviſche, für dieſe Entfremdung durch 
die ihnen zugefallenen Aggregationen in vollen Maße entfchadigt worden ift: 
fo haben die germanifchen Völker dagegen auf diefe Weife faum ein Zmanzig- 
ftel ihrer Gefammtzahl eingebüßt und dafür den von ihnen gebildeten Staaten 
fat ein Drittheil ibrer Geſammt-Bevölkerung aus benachbarten europäifiden 
Völkerkreiſen einverleibt. | * 

H. Das europäiſche Staatenfyftem wird beinahe um das Vierfache vers 
größert durch die Kolonien, welche einzelne Nationen Europas in andern 


Erorheilen fich erworben haben. Folgende Tafel zeigt die Größe ung Bewöl- 


ferung der europäifchen Kolonien. 





—— a 
— ee a 1 de > GET 


| 
in den AM Bolfsmenge. 














Auffifche Kolonien. ........ 275,60 5,808,500 
Engliſche Kolonien. ... 2.2... 290,504 174,914,000 
Portugieftiihe Kolonien. ..... 19,930 1,853,000 
! Niederländische Kolonien. .. .. . 16,694 14,766,600 
Spanifhe Kolonien. ........ 5,160 4,105,800 
Franzöfifche Kolonien ohne Als | | j 
| A ER a 658 506,500 
| Dänifche Kolonien. .. .. .... an 123,900 
Schwediſche Kolonien. ....... 3 2,000 |i 
| I FUe ur me: | 609,743. __| __202,110,300 |} 


Rechnet man zu den europäifchen Befigungen derjenigen Staaten, melde 
ihr Gebiet auch noch in andern Grotheilen ausgedehnt haben die Größe und 
Volksmenge ihrer außerseuropäifchen Befigungen, fo erhältman folgende Größen: 


| I Gr | 
Staaten. in den DOM Volksmenge. 


Ruſſiſches Reich. 368,175 62,500,000 
Britiſches Reich. 289,380 195,000,000 
VPortugieſiſche Monarchie. 5,833,000 
Niederländiiher Staat. . ..... 17,420,000 
Spaniſche Monarchie. 16,675,800 
Sranzöfifcher Etaat. . ....... 35,019,100 
Dänifcher Staat. .. 1,909,900 
Schwediſches Neid. - 3,131,000 





‚Somit umfaßt das europätiche Staatenfyftem 773,000 DOM. und eine 
Bevölkerung von 440,000,000 Seelen. 1. Die germanifchen Völker find 
unter allen Nationen Europas durch Kolonifationen am weiteften gediehen. Die 
Kolonien der germanijchen Völker Haben eine Austehnung von 301,635 AM. 
einer Bevölferung von 161,904,600 Ceelen. Unter den germanifchen 
Nationen find die deutſchen und fchmeizerifchen Völker ohne alle eigene Kolo— 
nen, die Holländer und Engländer haben durch folche ihr Gebiet am meiften 

vergrößert. Vornemlich find die Engländer Herren in allen Erdtheilen gewor— 
den; fie haben ihre Herrſchaft ausgedehnt über Länderſtrecken, welche das 
Mutterland um das Sechsfache an Bevölkerung, um das Fünfzigfache an 
Ausdehnung, und das Areal von Guropa beinahe um das Doppelte übertreffen. 
1. Die Kolonifationg-Gebiete der Iateinifhegriehifhben Völker find 
25,149 OM. gr. und haben eine Bevölkerung von 9,495,000 Seelen. Sie 
betragen an Ausdehnung nur etwas mehr als den eilften, an Bewölferung 
faum den dreißigften Theil der germanifchen Kolonien,‘ Unter den lateiniſch— 
griechiſchen Völkern find die italiichen Nationen, das belgiſche und griechifche 
Bolf ohne alle Kolonien. IM. Die flavifhen Kolonifationsg=- Gebiete 
umfafien 275,560 OM. und eine Bevölkerung von 6,808,500 Seelen. Wenn 
fie auch in Hinfiht der Ausdehnung fat ver Größe der germanifchen Kolonien 
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gleih kommen, fo machen fie in Hinficht ver Bevölkerung kaum ven dreißig— 
ften Theil von jenen aus. | 

I Die Staaten Europas fuchen ihr Gleichgewicht und den Organismus 
ihres Syſtems zu wahren Durch die Diplomatie; um gefährlichen Krijen aber zu 
begegnen over fie glücklich dDurchzufämpfen, bedürfen fie einer geiibten Kriegs— 


macht. Unter den fünf großen Mächten, von denen hauptfächlic das poli» 


tiſche Gleichgewicht des europäifhen Staatenfyftems abhängig-ift, find 2 aus— 
fhlieplich Pandmächte, nemlih Deftreih und Preußen, eine eigentlih nur 
Seemacht, nemlih England, zwei derfelben, Rußland und Frankreich, find 
ald Land» und Seemächte zugleich bedeutend. Jedoch iſt gegenwärtig jeder 
Staat Europas verhältnigmäßig nach feiner Grundmacht zur Erhaltung eined 
ftebenden Heeres verpflichtet. Der Effeftivbeftand der fiebenden Seere 
belauft fich etwa auf 1,900,000 Mann. Die Seemacht läßt ſich nach kei— 
nen beftimmten Verhältniſſen überfehen. Die für diefelben verwendeten Kriegs— 
fahrzeuge find von der verfchiedenften Größe, und namentlich von den Staaten 
an den Binnen: Meeren Europas, an der DOft-See, dem. mitteländifchen und 
dem ſchwarzen Meere ganz beſonders auch auf Schiffe geringerer Bedeutung 
baſirt. Die Gefammtzahl der Kriegsfahrzeuge beträgt über 2009, melde 
42,000 Kanonen mit fich führen, von denen indeß in Friedenszeiten nur ver 


fünfte Theil fegelfertig auf Stationen fteht. Die Engländer haben dendritten 


Theil fämmtlicher europäifcher Kriegsfchiffe ver Zahl nach, aber über vie Hälfte 
der größeren, wenn man nemlih die Linienfchiffe und Fregatten allein ver— 
leicht. 

’ K. Die Gefammteinnahmen der europäifchen Staaten betragen etwa 
1,100,000,000 Thlr.; auf diefelbe Summe mögen fich etwa die Staats aus— 
gaben belaufen, Don den leßtern werden etwas mehr ald %/,2 auf die Tilgung 
ſämmtlicher europäifcher Staatsfhulden (fie betragen etwa 12,500,000,000 
Thle.) verwendet, beinahe Y,2 oder 350,000,000 werden für die Kriegsmacht 
erfordert und noch nicht volle 3/,2 oder Y, der Staatdeinnahnen bleibt zur 
Verwendung für den Hofhalt, die auswärtigen Angelegenheiten, die Rechts— 
pflege, den Kultus und den Unterricht, fowie für die gefammte innere Verwal—⸗ 
tung aller Staaten Europa's übrig. 


Erfter Abfchnitt. 
Das germanifche Europa. 


$. 311. 
Ueberfidt 


Das germanifche Europa reicht von dem iftrifchen Golfe des adriatiſchen 
Meeres bis zu den eifigen Geftaden des nördlichen Cismeered ; Dort berührt 
faft die fubtropifche Zone, im Norden aber dehnt es ſich ſchon in Die Volar⸗ 
Zone aus. Seine weſtlichen Küſten- und Geſtadeländer ſtehen unter dem Ein— 
fluß des entſchiedenſten Küſtenklimas, während ſeine Oſtgrenzen ſchon an dem 
ſcharfen kontinentalen Klima des öſtlichen Europas Antheil nehmen. Die Ge— 
ſtalt ſeiner Oberfläche iſt höchſt mannigfaltig gebildet, und durchlauft alle 
Formen der ſenkrechten Gliederung von den hohen Alpengebirgen, welche ſich 
im Süden und Norden deſſelben aufthürmen, bis zu den Tief- und Marſch— 
ländern, deren Saum von den Fluthen des Oceans bejpult wird. Es bilvet 
fein zufammenhängendes Ganze, fondern mannigfaltige Binnenmeere haben es 
vielfältig durchſchnitten, ſo daß man ein vorherrſchend kontinentales Gebiet, ein 
aus mehreren Halbinſeln und einigen Inſeln beſtehendes Halbinſel-Land und 
einen großen Archipelagus unterfcheiden Fann. 


— —— ——— — — — 
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Das mannigfaltig geftaltete germanifche Europa ix 44,709 QM. gr. und 
näbrt eine Bevölferung von 108,057,670 Seelen. Es leben mithin auf der 
Quadrat-Meile ungefähr 2415 Menſchen. Die Bevölkerung des germanifchen 
Guropas hat ſich vermöge ihres Dranges nad) Sonderung und Individualifirung, 
welchen die Gefchichte des deutjchen Volkes und das höchſt vielfach geftaltete 
Terrain des beimatblichen Bodens zu Hülfe gekommen ift, -in nicht weniger 
als 66 felbftjtändige Staaten getheilt. Diefe Menge von Staaten gliedert fich 
aber, analog jener oben angegebenen dreifachen Gruppirung, welche der Boden 
des germanifchen Europas erkennen läßt, in drei Gruppen: in die deutfchen 
Staaten, in die jfandinaviihen Staaten und in das britifche Neih. Wie fich 
das Areal und die Volfsmenge des germanifchen Europa unter Diefe 3 Gruppen 
zertheilt,, zeigt folgende Tafel: | 







| - - Staaten. , Größe 1 ee nen, NER 
J d. QMAbſolute. Relative. 
Deutſche Staaten (mit Einſchluß | 

von Dejterreich, Preußen, Hol— | 

land und Schweiz). me Hr 23,062 713,986,070) 3,208 





* Bevölkerung. 













Sfandinavifhe Staaten .. .. | 16,062 6,207,600 386 
Britifhes Reihe 2 22 0c.. 5,625 | 27,864,000| 4,953 






2,415 








Germaniſche Staaten. | 44,749 1108,057,670 


Bor den 108 Millionen Bewohnern des germanifchen Europ find etwa 
60 Millionen von germanifcher AbEunft. Die Bevölkerung. der ffandi- 
navijchen Staaten ift faft rein von ftammfremden Beimifehungen. Das britifche 
Reich aber umfaßt über 10 Millionen nichtegermanifche, größtentheilß celtifche 
Bewohner. In den deutſchen Staaten finden ſich an 34 Millionen Stamm— 
fremde, deren größere Häalfte ſlaviſchen, Die kleinere aber in der Mehrzahl 
romanifchen oder magyariſchen Urfprungs if. Der größte deutſche Staat, 
Defterreih, hat am meiften fremde Beimiſchung; Die meiften Fleineren Staaten 
Deutfchlands, die Mehrzahl ver fchweizerifchen und Solland find faft ohne alle 

‚ fremde Elemente geblieben. ; 
Die Bewohner des germanijchen Europa, mit Ausnahme 1 Million 
Juden und wenizen lappifhen Heiden befennen fich füänmtlich zum Chriſten— 
thum. Die hriftliche Bevölkerung des germanifchen Europa zerfällt in Firch- 
| licher Beziehung in zwei ungefähr gleiche Hälften, in die Fatbolifche und in 
die proteftantifche. Die fatholifhe Bevölkerung, welche der Zahl nach 
etwas ftärfer ift, als die proteflantifche, herrfcht vorzugsweife in Süd-Deutſchland 
und in feinen Nachbarlanden, fo wie in Irland und Hoh-Schottland. Die 
protejtantifche Kirche dagegen findet ſich ausschließlich in den jfandinavifchen 
Reichen, vorberrfchend im britiichen Reich; in den deutfchen Staaten, befonders 
‚in Süd⸗-Deutſchland, zählt fie etwas weniger Bekenner, als vie Fatholifche 
‚ Kirche. Merkwürdig ift, Daß gerade das germanijche Europa Firchliche Halbi— 
‚ zung zeigt, denn Das romanifche Europa gehört faft ausjchließlich der römifch- 
Ka das flavifhe Guropa größtentheild der griechiſch-katholiſchen 

irche an. 
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Erite Gruppe. 
Die deutfben Staaten. 
Erites Kapitel. 
- Deitioreme 


$. 312. 
Die Grundmacht. 


A. Der gegenwärtige Ränverbeftand Deutfchlande. 1. Die 


Lage. Deutfchland liegt in der Mitte Europas, Es breitet fich aus von 


dem 45° bis zum 54% 50° NBr. und von dem 237,9 bis faft zum 370 OR, 
N. Die Grenzen. Im D. berührt es Kroatien, Ungarn und Galizien, Län— 
der, welche zur öfterreichifchen, ferner Pofen und Wejtpreußen, ‚Linder, welche 
zur preußifhen Monarchie gehören, und außerdem die Nepublif Krafau und 
das Königreich Polen; im W. das holländifche, belgiſche und franzöſiſche König- 
reich, fo wie die Schweiz; im ©. ebenfalls die Schweiz, Das üfterreichifche 
Italien und Das adrintifche Meer; im N. längs der Eider und des Eider-Kanals 
Dänemarf, außerdem die Nord» und Oſt-See. Die Länge Der ganzen Grenz= 
linie mit allen ihren Ausbiegungen beträgt gegen 600 M., wovon etwa A440 
M. auf Die Lindgrenzen und faum 160 M. auf die Meerbegrenzungen Fonmen, 
nemlich 40 M. auf die Küſte des adriatiſchen, 36 auf Die des veutjchen umd 
83 auf die des baltischen Meexes. Deutfchland ift alfo mefentlich ein kontinen— 
tales Sand, und zwar um fo mehr, al3 feine Furzen Waffergrenzen theils ab- 
gefchloffenen Meeresbecken, wie dem baltischen und adriatifcher Meere, oder. 
der Nordfee zurückgekehrt find, welch’ leßtere dem überfeeifchen Verkehre vermöge ihrer 
natürlichen Unzugänglichkeit nur wenige günftiger gelegene und ausgeftattete Punkte 
darbietet. HL. Die Oberflähe Deutfh land 3 zerfällt in 3 Theile: 1. in 
ein Alpenland, indem die Hochmaflen der Alpen deutfh find von der 
Reſchen-Scheideck und vom ftilffer Joch His zu ihrem D. Fuß; 2. imein vielfach ge= 
gliedertes Mittelgebirgsland und 3. in ein Tiefland IV. Deutfch- 
land umfaßt die Stromgebiete der Elbe, Wefer und Ems in ihrer gan= 
zen Ausdehnung; außerdem das Gebiet ver W. Hälfte ver baltifchen Küften- 
flüffe, die Weft-Hälfte des Oder-, das obere und mittlere und einen Theil 
de8 untern Donau-Gebietes; ferner das Gebiet des Iſonzo und der obern und 
mittlern Etſch, den größten Theil des mittlern und untern Rhein-Gebietes, 
endlich geringe Antheile am Gebiet der untern Maas und der obern Weichfel. 


V. Deutfchland mißt im feiner größten Ausdehnung von ©. gegen N. 150, 
von W. gegen D. 140 M. und umfaßt 11,400 AM. mit fat 40 Mil. E; 


fo daß die Volfspihtigkeit 3510 E. auf 1 AM. beträgt. Wir finden in 
demfelben nicht weniger al3 38 Staaten; dieſe bilden den deutſchen 
Bund. An demſelben nehmen aufer dem Kaifer von Defterreih und dem 
Könige von Preußen, noch 4 Könige, 8 Großherzoge (von welchen einer den 


Titel Kurfürft führt), 9 Herzoge, 11 Fürften und die 4 Republiken der freien 


Städte Theil. Vier von den deutfchen Staaten haben eine europälfche Be— 
deutung, indem ihre deutfchen Länder nur als mehr oder weniger wichtige Be— 


ftandtheile ihrer Neiche anzufeben find, deren Grenzen ſich meit über die Gren=- 


zen Deutſchlands hin ausftreefen, nemlich Defterreich, Preußen, Danemarf ımd 
Holland; die zwei erſten Sinaten haben jedoch ihre ganze politifche Geftaltung 
von Deutfehland empfangen. Die Namen, die Größe und die Volksmenge der 
deutfchen Staaten find folgende: | 





| 
| 
F 
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Volksdich— 
tigkeit. 





Größe in 


Staaten n. il il 
atenen ihre Abtheilungen 89 


Volksmenge. 











I 


l. Die 6 faiferlihen und könig— | 
lihen Staaten. 9,619 33,021,700 3,440 
1. Oeſterreichiſche Lande: 
a. Erzberzogthum Defterreich; 
b. Herzogthum Steiermark; 





c. Königreich Illyrien mit 
Ausſchluß des größten Theils 
vom Küftenlande; d. gefür- 
ftete. Grafichaft Tyrol; e. 
Königreih Böhmen; t. Marf- 
grafichaft Mähren nebft dem 
öfterreichifchen Antheil an 
Schleften und den Herzogthü— 
mern Aufhwiß und Zator. 
2. Breußiibe Lande: a, 
Provinz Brandenburg; b. Pr. 
Pommern; e. Pr. Schleſien; 
d. Pr. Sachen; e. Br. Weit: 
phalen; f. Rhein-Provinz. 
3. Königreih Baiern: - 
8 Negierungsbezirfe: Ober— 
und Nieder-Baiern, Pfalz, 
Dber-Pfalgs Hegensburg , 
Ober- und Mittel- Tranfen, 
UntersFranfen und Ajchaffen- 
“burg, Schwaben und Neu— 
TR PETE ER RE 
4. Königreich Hannover. 
7 Berwaltungsbezirfe, nem— 
lich die 6 Landdroſteibezirke 
Hannoyer, Hildesheim, Lüne— 
° burg, Stade, Osnabrück und 
» Aurich, und die Berghaupt- 
mannfchaft Glausthal. . 


3,972  |.11,788,300 ‚3,360 


3,363 11,621,200 


1,398 4,414,700 


697 1,781,100 
5. Königreid Wirtem- | 
berg. 4 Kreiſe: Neckar-, | 
Shmwarzmalode, Donau= und 
3722, DPA 362 1,688,600 
6. Königreihb Sachſen. 
4 Kreisdirektions = Bezirfe: 
+ Dresden, Leipzig, Zwickau 
und Budifin. ....... 
| 


I, Die 8° roßherzoglichen 


1,727,800 





Staaten. 1,158 4,360,100 / 3,160 
7. Großherzogthum Ba- 

den: 4 Kreiſe; See-, Ober- 

rhein=, Mittelrhein-, und 





UnterrheinsKreid. ..... 276 | 1,292,700 4,120 
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8. Großherzogthum Med 


10. 


1 


[ 


13. 


14. 


111. 
Staaten. 
15. 
16. 


17. 


18. 


19; 
20. 


21. 


28. 


23: 


‚ Sachfen-Altenburg 


Andhalt-Köthen. 


lenburg-Schwerin: be— 
ſtehend aus dem Herzogthum 
Schwerin oder mecklenburgi— 
ſchen Kreife, dem wendifchen 
Kreife des Herzogth. Güftrom, 
dem roſtocker Diftrift, dem 
Fürſtenthum Schwerin, ver 
Herriihaft Wismar und den 


eu ee 


fen. 4Provinzen: Nieder- 
und Ober-Heſſen, Bulda, 
DAR TI EL 
Sroßberzogtbum Hef- 
fen. 3 Brovingen: Starken— 
burg, Ober-Heſſen, Rhein— 
Heſſen. 


“Me ee ae Far ie 


. Örofherzogtbum Ol— 


denburg, beſtehend aus 
dem Herzogth. Oldenburg (in 
7 Kr.) und dem Fürftenth. 
Eutin und Birkenfeld. ... 
Großberzogthum 
guremburg, nebft dem 
Herzogtum Limburg. 
Großherzogthum Sadı- 
fen-Weimar-Eifenad. 
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| 

228 
| 
182 


153 


114 


3 Kreife: Weimar, Neuftadt - 
und Eifenad. . - 


GroßherzogthumMeck— 
lenburg-Strelitz, be— 
ſtehend aus der Herrſchaft 
Stargard, dem ſtargard'ſchen 
Kreiſe des Herzogth. Güſtrow 
und aus dem Fürſtenthum 
Ratzeburg. 


Set ea er ai m 


Die I berzogliden 
Holfteinstauenburg. 
Naſſau. 
Braunſchweig. 22... 
Sachſen-Meiningen-Hild— 
hauſenn. 
Sachſen⸗Coburg-Gotha. .. 


a2 Dre We Ki 6 


Anbalt-Deffau. 
ArbalteBernburg. 


«ı HERIBERT 
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Größe - 
in d. SM. 


EUR 













250,00 





1,739,800 





| 497,100 
397,200 | 
256,000 | - 3,71 
— 1 
151,009 3,520 
142,700 4,190 
123,900. | 6,000 
62,800 4,180 
47,400°'\ . 3,370 
41,10 3,420 





= 





| 


89,600 | 1,900 | 





Volke dich- * 
Volksmenge. tigkeit. 
| 498,800 2,190 
| 747,400 | 4,100 
| 
| N 
819,600 5,260 
. 273,000 2,390 
389,000 4,370 
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& . : Größe | olEsdi | 
Staaten u. ihre Abtheilungen.|;,, ) gayy Volk smenge. V —— 
IV, Die 11 fürftlihen Staa— - | 

a — 132 504,460 3,820 
24. Waldel-Pyrmont. . 22 59,900 2,720 
25. Rippe-Deimold.: . ..... s%L I”. 88,700 4,030 
26. Sohenzollern - Sigmaringen. 17 44,200 2,600 
27. Schwarzburg-Rudolitadt. 16 67,700 4,230 
28. Schwarzburg-Sondershaufen. 15 56,900 3,740 
29. Neuß jüngere Linie... .. 15 713,600 4,900 : 
30. Schaumburg: Lippe. 7 30,800 4,400 
31. Reuß ältere Linie. 6 32,400 5,400 
32. Landgrafſchaft Heffen. 2 23,600 4,7120 
33. Hohenzollern-Hechingen.. 4 20,100 ° 9,020 
Erentenleitt. — ® 3 6,560 2,110 
V. Die = 
Be a ie. 19 342,340 18,010 
mg 2.208. 7 159,840 22,830 
Buena... 2 Hua 5 91,400 10,300 
a NR 5 69,200 13,060 

> 1 38. Franffurt am Main. Du 65,900 32,950 
Ganz Deutichland. ....... | 11,438 r2 39,968,400 | 3,510 30 | 








Bon Deutjchland.beherricht Defterreih und Preußen mehr als die Hälfte, 
nemlih 6935 DOM. mit 23 Mill. Einw.; auf jene 4 Staaten, deren Grenzen 
fich noch weit über Deutfchland hinaus erftrecfen, kommen überhaupt 7210 
DOM. und 24,295,600 Eimw., fo daß unter die übrigen 34 deutfchen Staa- 
ten nur noch 4228 DOM. mit 15,672,800 Einw. zu vertheilen find. Werden 
die dfterreichifehen Bundeslande, Baiern, Wirtemberg , Baden, Hohenzollern» 
Sigmaringen und Hobenzolfern- Hechingen zu Süb- Deutfchland, alle übrigen 
Bundesſtaaten aber zu Nord-Deutfchland gerechnet, jo ergeben ſich folgende 
Refultate: 





Volksdich⸗ 

tigkeit. 

Fr oe. 5356 | 19.265.160 | 3,630 
4 Betas Fa IE 6,082 20,713,240 3,400 


Die Staaten. 


— 


” 7 — * 
B. Die Bev ölkerungs-Verhältniſſe. Die Volkszahl. 
Ihre abſolute und relative Groͤße iſt bereits ers worden. Wie fich Die 
auf dem platten Lande lebende Bevölferung zu den Städten verbalte, läßt 


ſich nicht genau angeben. Die Zahl der Stübte, J— Dörfer und 
Weiler gibt folgende Tafel an. 











Staaten 


—— 
Andere. — 
2. Preußen. | 
3. Baiern. 
4. Hannover. . | 
5. Wirtemberg. | 
b. Sachen. 
_7. Baden. 
8. Mecklenburg- 
Schwerin. 
9, Kurheſſen. 
10. Heffen- Darmftadt. 
11. Divdenburg-- 
12. Luxemburg - Limburg g. 
13. Sachſen-Weimar— 


Eiſenach. 
14. Mecklenburg— Strelitz. 


15. Holſtein— — 

16. Naſſau. 

17. Braunſchweig. 

18. Sachſen-Meiningen— 
Hildburghauſen. 

19. Sachſen-Koburg— 
Gotha. . 

20. Sachſen— Altenburg. 

21. Anhalt Deffan. 

22 Anhalt— Bernburg. 





24. Waldeck⸗Pyrmont. 
28. 


| 

23° Anhalt-Köthen. \ 

Lippe-Detmold. | 

26. Hohenzollern— Sig- 
maringen. 


—— ollern= -Hechin- 


dolftadt. . 

. Schwarzburg- -Son- 
dershaufen. 

. Neuß jüngere Linie. 
. Schaumburg=kippe. 


32. Neuß ältere Linie. 
33. Heſſen-Homburg. 

34. Lichtenftein. ; 
33. Damburd. u ..62 
36. Lübeck.. KR 
37. Brenien= .. 

38. Franffurt. . 

| 


In Deutfchlann: 


email & Ru⸗ 

















tz > 
Dörfer und nur 
Städte. Marktflecken. leiten. | Geier = ueberhanpt. 
544 1,005 | 39,068 40,617 
706 199 42,481 43,386 
208 410 43,424 44,042 
. 0 108 6,806 | 6,984 
132 221 | 9,307 9,660 
141 — ET 
110 36 | 3,668 TEE 
#0. | 9 09 2,040 2,689 
62 29 ‚283 | 1,374 
66 49 ‚060 ee 
9 8 | 2,570 2,587 
8 12 | 929 949 
31 | 4118 | 1,018 1,063 
a 422 ® 433 
16 | 8 "Tr Te 
31 I 1,932 1,999 
12 | 14 603 629 
17 14 Bee 573 
9 9. 356 
8 N | 450 460 
| 
19 | 4 | 309. 332 
14 Br | 151 | 165 
6 6 | 145: '} 157 
| ; 
8 7 — | 92. * | 107 
7 1 163 171 
5. 7 8 
6 f | 187 197. 
2 30 108 413% 
2 2 75 79 
3 | ih 76 81 
REN 1 11 12 
2 2 29 mer 
2 Pi 66 68 
1:9 2 58 61 
4 2 6 9 
2307 2917 | 163,858 | 169,242 _ 








P 
x 
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In der folgenden Tafel find die wichtigften Wohnpläge Deutfchlands über— 
ſichtlich zufanımengeftellt, wobei jedoch zu bemerfen ift, daß die veutfchen 
Provinzen Defterreihs, Preußens, Hollands und Dänemarks weggelaffen 
worden find. 


Zabellarijche Heberficht der vorzüglichiten Wohnplätze Deutfchlands, 





| | * 
Staaten. |;,000 bis 10,000 10,000 bis 20,90 6 20,000 bi 50,000 mehr als 50,000) 
Cinwohnern. Ginwohnern. Ginwohnern. | Einwohnern. 


— 


IA. Tabellariſche Ueberficht der vorzüglichſten Wohnplätze Süd-Neuiſchlauds. 

















1. Baiern. EStraubing. Baireutb, Augsburg, Muͤnche n, 
HE Neuburg. 17,000. 37,000, 96,000. 
Nördlingen. Ansbach, 12,000 Regensburg, | 
Memmingen, Fürth, 15,000 | 22,000. 
‚Kempten, ° Amberg. Bamberg, | 
'Sof. Erlangen. 21,000. | 
Schwabach. Paſſau. Nürnberg, 
Rothenburg Ingolſtadt. 47,000. | | 
Re Landshut. Miürzburg, | 
Dinkelsbühl. ——— burg. 27,000. 
Eichitädt. Speyer. 
Schweinfurt. | ur | 
Frankenthal. 
Panda. | 
Neuſtadt an | 
der Hardt. | 
Zweibrücken. 
Kaiſerslauter . tern. | 
2, Wirte m- Ghlingen. Geilbronn 1Stut tgart, — —— 
| berg. Kannftatt. Reutlingen, | 40,000. 
Ludwigsburg. 11,900. . 
Tübingen. Ulm, 15,000. | | 
| Rottenburg. | 
| Tuttlingen. 
Biberach. 
Goͤppingen. 
Kirchheim. 
| ” Ravensburg. | 
| Gmünd. | 
Hal, 
3. Baden, Konftanz. ren ‚ Kar — Ran — 
Raſtatt. 14,000. 24,000. 
Bruchſal. Heidelberg, h Mannheim, 
Durlach. 14,000. 23,000. 
Baden. 
Pforzheim. 
Lahr. 


Weinheim. 





344 









\ Te —¶ — — ——— — 
| | | . 
Staaten. 5,000 bis 10,000 10,000 bis 20.000/20:000 bis 50,000 mehr als 50,000] 











Ginwohnern. Ir Einwohnern. Sinwohnern. — Einwohnern. 

4. Hoben- Dechingen, | - TWICR 3 

sollern= | 3000. : 
Hechingen. 
5. Hohen- |Sigmarins ; 

30llern= | gen, 1400. 
Sigurarins 

gen. Li 

6. Lichten-Vaduz, 900. | 

Rein | 22 Sl 





Tabellariſche Ueberſicht der vorzüglichſten Wohnpläße Weſt-Deutſchlands. 












































7. Oroßh. Gießen. Offenbach Darmfladı, 
Helfen. Worms. 29,000. J 
2 
8. Kurfü 1=|Ejehfurge. Fulda, 10,000. Kaffel, | 1a 
ftentbum!Marburg. Hanau, 15,000. 31,000. 
Hefien. |Sersfeld. | 
Schmalfafden. 
9, Land Homburg, | 
grafſchaft 3600. 
jr Seifen. | 2. A — 
— an: | 
un 10,000 | 
111. Frank | et, 
furt. 95,000: 
12.WaldeckArolſen, | | 
PBormont | 2100. : | 
13. Zippe= Detmold, | 8 | ' 
Detmold.) 2500. 
14. Schaum-Büdeburg, | | 
burg⸗Lippe. 2500. | 





Tabellariſche Weberficht der vorzüglichſten Mohnplätze Mittel-Deutfülands. 


15. 15. Sıcfen. chfen Großenhain. Freiberg Chemnitz Dresden 
Meißen. 12,000. 2 24,000. 80,000 
Pirna. Plauen. Leipzig. 
Döbeln. 

Leißnig. 

Grimma. 
Oſchatz. 5 | 
Mitweida. 

Zwickau. 
Werdau. 


| 





116.Saien-) 





Staaten. |, 


Einwohnern 


15. Sach ſen. Zſchoppau. 
Sranfenberg. 
Reichenbach. 
Schneeberg. 


Annaberg. 
Glauchau. 
Bautzen. 
Zittau. 


Sera, 
Meimars 
Eiſenach. 





Meiningen 6000. 
Hildburg— 
hauſen. 


17. Sachſen— | 


18. Sach jen-Nonneburg. 
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Einwohnern. Einwohnern. 


5,000 bis 10, = 10,000 bi8 20, 000 20,000 bis 50,000 


Städte mit 





mehr als 50, 0001| 


Einwohnern, 











/ 


Meimar, 
12,000. 
Eiſenach. 


E 
| 





| 
| ) 
I | 


Altenburg, | 


ö— — — — — —tt — — — 





Altenburg.Eiſenberg. 14,000 
19. Sachſen— Koburg, 
Koburg- 10,000. 
Gotha. Gotha, 

14,000. 





0.5 hwarz Sonders— 
burg-Son-hauſen, 3800. 
dershauſen. Arnftart. 
21.Schwarz-|Nudolftadt, 
burg-Nudol) 5,000. 

ſt adt. Frankenhauſen. 
22. Neuß le | | 
lültere Linie. 

23. Reuß, —— | 
jüngere Linie. | | 

















— 


Tabellariſche Ueberſicht der vorzüglichſten Mohnplätze Nord-Deutſchlands. 


— ——— — 





= 


24. Anbalt- 
Deſſau. 12,000. 
Zerbſt. 


zn | 
25. Anhalt Bernburg, | | | 











| Bernburg.) 6,000. 

26. UnhaltKöthen. | 
Köthen. ! 6200. | 

27.Mecle n⸗Parchim. 

burg⸗ ————— 
rin. 


Roſtock. 2000. 


— — nn — ——— ———— — — mann —— —— — 


Wismar. T- 
1 





——- 








’ 













— Ss j: — Fr 7 — = — —J— — 
| 


| 
5,000 bis do bis ser 50,000 mehr als 50,000 
Einwohnern. | Einwohnern. | Einwohnern. | Einwohnern. 





















Staaten 


— 





























| | | 

107. Medlen-Meufl Neuftadt- | | 

bur g⸗ -ShwelSchwerin, : 

rim. 7300. | 

| Altitadt- 
ann 

| 7800. — 

128. Mecdlen Neu Stre 

1b urg-= Stre⸗ Liß, 6100. 


Neu-Branden— 


\ fi 8. 
burg. br * 








129. Hanno Hameln. Osnabrück. Hannover, 
— Leer, ' Emden. | 30,000. 

Norden. Lüneburg. 

Stade. Celle, 

Verden. Hildesheim. 

Harburg. Göttingen. 

Goslar. Glausthal. 

Eimbeck. 


' ‘ 

















130. Braun- Wolfenbüttel. ‚| Braun 

Iichweig. Helmſtädt. — 

000 

1131. Olden-Oldenburg. | u 

| burg. | 7700. 

| ae Men 

43,000 

133. Lübeck. | | tübee, 

' | 27,000. 

134. Ham— | | | Hamburg, | 
| 120,000. 








1. Die Stammpverfchiedenheit. 1. 5, oder 34 Millionen der Bevölkerung 
der deutfchen Bunvesftaaten gehören Dem germanifchen Stamme an, Die 
eigentlichen Deutfchen theilen fich nach ver Sprache in 2 Hauptjtämme, deren 
jeder eine Menge von Dialekten aufzuweifen hat. Es find derober= undnieder=- 
deutfhe Hauptſtamm. Die gegenwärtig allgemeine und faft ausfchließ- 
liche Schriftfprache ift die hoch-deutſche, mäher verwandt den ober— 

Deutfchen Idiomen als ven nieder= oder plattdeutfchen. 1. Die ober deut ſchen 
Mundarten a. Die allemanifhbe Mundart mit dem fehmwäbifchen 


Dialekte im SW. Deutſchland bis zum Lech, Kocher umd untern Nedar. 


b. Die bairifhe Mundart in Ober» und Nieder-Baiern, Tyrol, Salz— 
burg und im W. Steyermark. ec. Die-dfterreihifhe Mundart in 
Deftereih und im DO. Steyermarf. d. Die fränfifhe Mundart in den 
fränfifhen Kreifen Baierns, im W. Böhmen, im DVoigtlande und. im hoben 
Erzgebirge, ‚im N. Theil von Wirtemberg und Baden, im Taunus und me 


heſſiſchen Berglande. 2. Die niedersdeutfhen Mundarten. Den Ueber⸗ 
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gang zwifchen den ober= und niedersdeutfchen Mundarten bilden das Ober- 
Sächſiſche ung Miederrheiniihe. a. Die ober ſächſiſche Mundart herricht 
mit Ausnahme des DBoigtlandes und des hohen Eragebirges im ganzen thüs 
ringifehen und fächfifchen Berglande, in der Ober-Lauſitz, in Schlefter und im 
ND. Böhmen. b. Die niederrheinifhe Mundart wird in den Ufers 
landfchaften des Ithein, von der Mofel-Mündung abwärts, geiprochen. €. Die 
weftphäliiche Mundart von dem Rhein bis zur Wefer und von der Sieg. 


‚ bis zur friefifhen Küfte. Im D. der Wefer gebt fie allmählig über d. in 


Die nieder-ſächſiſche Mundart, welche in das hanndverfche und braun— 
ichweigifche, bolfteinifche und merklenburgifche, vor- und binterspommerjce, 
märfifche und magdeburgiiche Jdiom und viele andere Dinlefte zerfällt. e. Die 
bolländiiche Mundart in der Gegend von Kleve und Emmerich, in 
Dft-Frirsland, Meppen und Diepholz. f. Die friefifhe Mundartan 
den Küften der Nord-See von der Mündungsgegend der Ems bis zu der der 
Elbe. 2. 7% over 6 Millionen der Bevölkerung Deutſchlands gehören dem 
ſlaviſchen Stamme an. Sie bewohnen nur die D. Grenzländer. Ihre 
vorzüglichiten Stämme und Zweige find: Winden und Slowenen in den 
D. Theilen der frainer, Farntfchen und fleyrifchen Alpen; Slowaken, Sans 
nafen, Sorafen u. a. in Mähren; Polen (fogenannte Wafjer-Pola fen) 
in Ober-Schlefien auf dem rechten Oder-Ufer und im NO. Mähren; Czechen 
"in Böhmen und Mähren; Sorben und Wenden an der obern "und mitt- 
lern Spree; Kaſſuben an der Leba. Außer Diefen gibt e8 noch eine weit 
größere Anzahl flavifcher Abkömmlinge, welche theils, nach mancherlei Ver— 
mifchung mit deutſchem Blute, Sprache und Sitte der Deutſchen angenommen 
Haben, theils noch Die eigenthümliche Tracht und Sitte, aber nicht Die Sprache 
der Voreltern bewahrt haben, wie die flayifchen Koloniften an der obern Eger, 


im Altenburgifhen, die fogenannten Salloren zu Salle a, d. ©., die D. Un 


wohner der Lüneburger Haide und die N. Anwohner des Drömlings. Auch die laufiger 
Menden (245,000 an der Zahl) und die hinter-pommerſchen Kaffuben find in 
der Germanifirung begriffen. 3 300,000 Bewohner franzöſiſcher und 
Woallonifher Abftammung. Erſtere find entweder, in Folge ver Auf— 
hebung des Edikts von Nantes, als Kofoniften DEN. und W. Deutichland 
angefiedelt und dort mehr oder weniger germanifirt , oder fie bewohnen, mit 
Bewahrung ihrer Sprache und Sitte, Die Örenzgegenden an der unteren Saar. 
Die lesteren find in Folge der niederländischen Religionskriege eingewantert 
oder jie finden fich in größerer Anzahl in ven W. Gegenden der Eifel. 4. Die 
italienifhet Bewohner Deutichlands belaufen fich etwa auf 200,000. 
Sie leben im ©. Tyrol, in Sriaul und Iſtrien. 5. Hier und in den Nach» 
barlandern Defterreichs finden fih an 000 Griechen und Armenier 6. 
Gegen 500 Zigeuner durchziehen ganz Deutfchland, befonderd die SD. 
Landichaften. 7. Segen 400,009 Juden find in Deutfchland zerftreut. Be— 
fondırs haben fte fich concentrirt in Frankfurt a. M., Fürth und einigen an— 
deren Punkten Süd-Deutſchlands. U. Die Ständeverhältniffe Die 
Bevölkerung Deutfchlands fpaltet fih in 3 Stände: in den Adel, Bür— 
ger= und Bauernftand. Der Adel zerfällt in ven hohen Adel (fürft liche 
und gräfliche Familien, welche einft unmittelbare Neichsftände und Reichs— 
angehörige waren) und in den niedern Adel. Am zahlreichften ift der hohe 
Adel in Baiern, -Wirtemberg, Baden und im Großherzogthum Heffen. Im 
Daiern find es 11 fürftliche und 13 gräfliche Säufer, Die im Ganzen ein Ges 
biet von 70 DOM. mit 190,000 E. befigen; in Wirtemberg befauft fich vie‘ 
Zahl ver fürftlichen und gräflichen Stanvesyerrfchaften auf 44; in Baden be— 
fißen 7 Zürften und 2 Grafen 67 OM. mit /, Mill. E.; im Großherzog— 
thum Heſſen finden fih 17 ftandesherrlihe Häuſer. IV. Die firhlichen 
Berhältniffe Die Bewohner Deutfchlands befennen fih, mit Ausnahme 


— 
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der 400,000 Juden, ſämmtlich zum Chriſtenthum. Cie gehören der 
römiſchen und proteftantifhen Confeffion, (Lutheraner, Neformirte 
und die aus der Union hervorgegangenen Gvangelifchen), fo wie mehreren Sef- 
ten (Herrnhuter, mährifhe Brüder, Mennoniten u. a.) an. Die fatho- 
liſche Bevölkerung belauft ſich etwa auf 22 Mill., die proteſtantiſche mit Ein— 
ſchluß der’ Seften auf 171, Mill, Reinkarhoͤlifch ſind die hohenzollerſchen 
Fürſtenthümer und Lichtenſtein; ganz evangelifch ſind die ſächſiſchen und 
anhalt'ſchen Derzogthümer, Waldeck-Pyrmont, die ſchwarzburgiſchen, reuſſiſchen 
und lippeſchen Fürſtenthümer; in den übrigen Staaten find Katholiken und 
Broteftanten gemifcht. Das Verhältniß ver Katholiken zu den Proteftanten 
ift in den Öfterreichifchen Bundeslanden wie 47:1, im preußifchen A 
1.139, m Sachen 1:156, in Hannover 14-7, M Mirtemberg 22921 
Baden 2,1:1, in Kurheſſen 1:5,4, im Großherzogtum Heſſen 1:3, in Sach. 
jen-Meimar= Eiſenach 1.227 in Oldenburg 1:2, in Naffau 1:1,2, in Braun= 
ſchweig 1: 110, in Luremburgstimburg 30:1, in der Landgraffchaft Heſſen 
1:6; in Hamburg bilden die Katholifen 1/46, in Lübeck Yııs, in Bremen 
Yag, in Branffurt Y, der ganzen Bevölferung. — Die firhlihen Ver— 
hältniffe der Evangeliſchen fleben unter dem Schuge und der Pflege 
der Landesfürften; fle werden von Konfiftorien, welche von den Negierungen 
abhängen, Durch General-Superintendenten (Bifchöfe, Prälaten) und Superin- 
tendenten (Decäne) geregelt und beauffichtiget. — Die katholiſche Kirche 
ift in 9 Erzbisthümer und 30 Bisthümer vertheilt. Die deutſchen 
Provinzen Oeſte rreiches zerfallen in 5 Erzbisthümer und 15 Bisthümer: 
Wien (St. Pölten, Linz), Salzburg (Leoben, Seggau, Gurf, Briren, Trient, 
avant), Prag (Leitmeriß, Budweis Königingrätz), Olmütz (Brünn), Görz 
(Laibach, Trieſt, Parenzo). — In Baiern beſtehen nach dem im Sabre 
1817 mit dem Pabſt abgeſchloſſenen Konkordat 2 Erzbisthümer und 6 Bis— 
thümer: München Augsburg, Paſſau, Regensburg) und Bamberg (Würzburg, 
Eichſtädt, Speier). — In den deutſchen Staaten Preußens findet ſich 
das Erzbisthum Köln mit den 3 Bisthümern Trier, Münſter und Paverborn 
und das Bisthum Breslau, welches dem römischen Stuhle unmittelbar unter- 
geben ift. In den übrigen deutſchen Bundeöftaaten mitzahlreicherer 
Fatholifcher Bevölferung beftehen vertragsmäßig unter dem Erzbistbum Freiburg 
die Bisthümer Rottenburg für Wirtemberg, Mainz für das Großherzogthum 
Heflen, Fulda für Kurbefien und die herzoglich fächfifchen Lande, Limburg für 
Naffau und Frankfurt; außerdem das der Erz-Diöcefe Köln untergebene Bis— 
thum Hildesheim für Hannover und Braunfchmweig. — Als firchliches Ober— 
haupt der nicht zahlreichen griehiih en Ehriften in Deutfchland refipirt 
ein Bifchof zu Triefl. — Die Juden ftehben in ihren kirchlichen Angelegen- 
heiten unter Land-Nabbinern und der poltgeiligen Dee der betref- 
fenden Regierungen. ö 


- 


[4 


6. 331. 
DEM r 


A. Die verfchiedenen Zweige der pbhyfifchen Kultur. 
1. Die Landwirthſchaft bildet größtentheils die Kauptbefchäftigung und 
Hauptnahrungsquele der Einwohner. Das Verhältniß der Fultivirten und 
‚ Fulturfähigen Landflächen in den einzelnen Staaten zum Geſammt— Areal zeigt 
folgende Tabelle. 
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Unter 100 Morgen find 


Nicht Ful- 
} Ueber⸗ tivirtes 
Gärten haupt Ful-] Waldun- ande Weiz] 
Wieſen. und Wein⸗-ſpirtes den, Oeden, 
land. EN gen. Wege, Ge-fi 
| Land. wäfſer 
u. ſ. w.) 
1. Baiern. 14,0 ‚4 38,4 30,0 12,61 
2. Hannover. 3,22 11,63 45,00 
3. Wirtemberg. 15,0 |i 


4. Baden, 20,0 

d. Mecklenburg⸗ 

Schwerin und 

Strelig. 47,9 : 28,0 
6. Kurheſſen? 38,7 15,0 

7. Heſſen-Darm— 

t 50,0 EN BAD er a 
8. Oldenburg. 23,86 2,14 ‚8,87 | 60,13 


9. Naffan. | 383;7°1.:10,9 90,9 40,6 85 |i 
110.Braunfchweig, 36,0 31,79 | 23,21 4 
11. AnhaltDeſſau. 

12. —— 

burg. 

13. Anhalt- \ 

Köthen. 
14. Walderk. 29,6 
15. Lippe- Det- 

mold. 37,0 
16. Hohenzollern 

Sigmaringen. 950 

17 Sohenzollern| Fr 

Hechingen. 

18. Schaumburg— 

Lippe. 38,0 

19. Heſſen⸗-Hom— 

burg. | 36,0 
20. Lichtenftein. 17,0 


c.69,0 





Mit dem Ackerbau befchäftigen fich etwa 2/, der Bevölkerung. Wo 
es der Boden geftattet, da lohnt ſich die umftchtig getriebene Ackerwirthſchaft 
der Deutichen durch reichliche Ernten. Don den Getreidearten werden 
Weizen, Roggen, Gerfte und Hafer in ganz Deutfchland gebaut, zu ihnen 


‚ gejellt fid) in Süd-Deutſchland die Kultur des Dinfels, in Nord-Deutichland 


die des Buchweizens, der den Sandboden liebt. Eben fo bildet der Anbau 
der Hülſenfrüchte und der Kartoffel einen äußerſt lebhaft betriebenen 
Zweig der Arterwirthichaft, an der auh Hanf und Flachs (befonders in . 
Hannover), Tabad, Delgemächfe, Hopfen (befonders in Baiern), Fut— 
ter=, Farbe- und Arzneifräuter einen großen Antheil haben. Der 
Weinbau wird hauptfächlich getrieben in Baden, Wirtemberg, in der Rhein— 
Pfalz und in Unter-Franken, in Rhein-Heſſen, befonderd in Naflau (Johannis= 


“ berger, Rüdesheimer, Hochheimer u. f. w.) In Süd-Deutſchland hat der 
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Dbitbau durch Umfang und dur edlere Obftarten eine große Bedeutung ge- 
wonnen. I. Die Viehzucht der Deutfchen war von jeher ausgezeichnet. 
Die Rindviehzucht ift in Baiern, Wirtemberg, Kur- und Großberzogthum 
Helfen, in Anhalt und Braunfchweig, befonders in Holſtein, welches das 
hamburger Nauchfleifch Liefert, von großer Bedeutung — Ausgezeichnet find 
die deutfchen Schäfereien, befonders in Sachſen wo ihre Veredlung durd) 
die landesherrlichen Schäfereien begonnen bat, indem fie feit 1768 mit fpani= 
chem Vieh (Merino) ausgerüftet wurden, welches der damalige Kurfürft von 
Sachſen aus Spanien fommen ließ, ferner in Wirtemberg, Baden, SHeffen 
und im herzoglichen Sachfen. — Die Pferdezucht ift in Deutfchland zu 
einer großen, in Guropa wohl nur in England und in Theilen von Ruß— 
land übertroffenen Höhe gediehen. Den größten Ruf haben die Raçen von 
Holftein, Mecklenburg und Hannover. — Schweine find vorzugsweiſe in 
denjenigen deutfchen Ländern Gegenftand der Viehzucht, in denen entweder 


gute Eichen= oder Buchenmaft, oder ftarfe Branntweinbrennereien und Brauereien 


fie begünftigen, befonders in Sannover, Weftphalen, Heſſen und Baiern. — 
Ziegen werden bauptfächli nur in Gebirgsgegenden in größerer Anzahl 
gehalten. — Eben fo beſchränkt ift die Zucht ver Efel und Maulefel. 
Man fteht fie in den SW. Gegenden häufiger, weil fie bier als Kaftthiere 
zum Theil unentbebrlih find. — Die Zucht des Bederviechs ift allgemein 


verbreitet; vorzüglich ift die Zucht der Gänfe und Hühner- fehr ftarf in Mittel 


franfen, Böhmen, Dft-Friesland und Pommern. — Der Biehftand Deutfch- 
lands läßt fih Dur folgende genäherte Werthe darſtellen: 


—F — | — — — — TR GR — _ — 

Iıtande er Pferde. | Rinder. | Schafe. Schweine 

In den dfterreichi- 

1 ‚Ichen Rändern. 572,800 3,981,200 4,774,300 1,025,200 

In den ‚preußi- 
fchen Ländern. 909,700 | :3,543,400 | 11,356,400 1,271,000 


In den übrigen 
deutfchen Bun— 





— 


desſtaaten. 1,242,500 8,450,400 9,032,300 3,044,800 
In ganz Deutfih- 

|. Bat 0, RR 2,726,000 | 15,975,000 | 25,163,000 5,601,000 
IMluf Dem Raum 

| 240 | 1,400 23210 | 2 490 || 


einer DM. 


— 
— — — —— — a Fi — — — 


III. Die Seidenfultur, welche früher nur in Tyrol und im iſtriſchen 
Küftenlande eine namhafte Ausdehnung erlangt hatte, wird gegenwärtig auch 
in andern Gegenden nicht ganz obne Erfolg betrieben. - Die Bienenzucdt 
blüht an vielen Orten, befonders auf ven großen Saideftreden Hannovers. — 
Die Zucht der Blutegel ift befonvers in Nord-Deutichland nicht ganz uns 
bedeutend und die Schnefenmaft an einigen Orten Wirtembergs merkwür— 
dig. IV. Die Jagd befchränft fih auf Die Erlegung von Hirſchen, Neben, 
Saucen und anderem Eleinerem Wilde, während von dem Raubwild nur noch) der 
Fuchs übrig geblieben ift, und manchmal an den Grenzen Deutſchlands auch 
der Wolf ſich zeigt. Dagegen bat die Forftzucht eine große Bedeutung ges 
wonnen, Gin ſehr großer Theil der Kulturfläche Deutſchlands, nach Einigen 
fogar 0,26 , ift Waldboden. V. Wichtiger ald die Jagd ift ver Fiſchfang. 
Der letztere ift befonders in Nord-Deutſchland von großem Belang, wofür der 
Häringsfang ver oftfriefifchen, holſteiniſchen, oldenburgiſchen und pommerfchen 
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Küſten, der Lachsfang am Strande, wie in der Oder, Elbe, Weſer und vor— 
züglich im Rhein, der Sprotten- und Auſternfang Holſteins, der Fang der 
Neunaugen, Aale, Schell- und Klippfiſche u. |. w. ſprechen. In Süd-Deutſch— 
land liefert die Donau den Hauſen, die trieſtiniſche Küſte die Sardelle und 
ven Thunfiſch. — Von ſehr untergeordneter Wichtigkeit iſt die Verlen- 
fiſcherei, welche in einigen Bächen (Elſter, Ilz u. ſ. w.) des Voigtlandes, 
Baierns und Frankens betrieben wird. VI. Der Bergbau. Die Deutſchen 
- find die Lehrmeiſter aller Nationen in der Gewinnung der Mineralſchätze ge— 
weien. Der Bergbau im Erzgebirge gehört zu den älteften Unternehmungen 
dDiefer Art in Europa. Folgende Tafel gibt eine Leberficht von ver Gold— 
und Silber-Produftion der deutfchen Bundes-Staaten am Schluffe 
des erjten Dritteld des 19. Jahrhunderts. 


Gold. | Silber, 
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Der Bergbau auf die nicht edlen Metalle findet, mit Ausnahme 
Didenburg’s, Mecklenburg’3 und Holſtein's, fo wie der Lippe'ſchen Lande und 
freien Städte, in allen übrigen deutfchen Staaten Statt. Kupfer wird in 
Hannover, DBraunfchweig, Kurheſſen, Sachen, Baden, Walde, Baiern, 
Großherzogthum Heſſen, Naffau und Anhalt gewonnen; auf Blei baut 
man in Hannover, Naffau, Sachen, Braunfchweig, Baden, Schwarzburg und 
den reußifchen Ländern; auf Glätte im eben venfelben Staaten und in An— 
halt; auf Eifen in allen Bergbauftaaten; Zinn gewinnt man in Sachfen; 
Zinf in Hannover und Sachfen; Kobalt vorzugsweife in Sachfen, Kur— 
heifen, Schwarzburg und in den reußifchen Ländern; Queckſilber in der 
bairifhen Rhein-Pfalz. Don Salzen erzeugt man Kochſalz größtentheils 
als, Sud-, nur wenig als Steinjal (in Baiern) in allen Staaten, mit Aus— 
nahme Sachſen's, Anhalt's uny Naſſau's; Vitriol und Alaun werden in 
mehreren Ländern gewonnen. Don Brennftoffen bildet der Bau auf Stein- 
und Braunfohlen einen wichtigen Zweig de8 Vergbaues in Baiern, Sachſen, 
Hannover, Baden, den beffifchen umd ſächſiſchen Ländern, in Braunfchweig, 
Naſſau und Lippe; Torf liefern viele Gegenden, befonders in Hannover und 
Didenburg. Heilquellen hat Deutfchland eine große Menge aller Art: 
Stahl, Schwefel-, alkalifhe, Sauerwaffer-Quellen u. a. Die berühmteften 
find Wiesbaden, Ems, Selters in Naffau, Baden in Baden, Wildbad in 
Wirtemberg, Kiffingen in Baiern- Nenndorf in Kurbeffen, Liebenftein in 
Sachfen-Meiningen, Alexisbad in Anhalt-Bernburg, Pyrmont in Wälder. 


B. Die verfhbiedenen Zweige der tehnifhen Kultur. 
Die technifche Kultur hat vorzugsmeife in den Gebirgsländern und namentlich 
an den äußern Rändern derfelben ihre Heimath gefunden. L Die Garn— 
und Leinwandbereitung ift eine der älteften inpuftriellen Thätigfeiten der 
Deutfchen. Die Hauptfige dieſes Gewerbes find Gebirgsgegenden. Die Lein— 
nenmanufactur blüht vorzugsweiſe in dem fchlefifchen Gebirge, in Böhmen 
und Mähren und in den übrigen öfterreifchen Gebirgsgegenden, in der Ober: 
Laufig, den braunfchweigifchen. Harz⸗ und preußifchen amd heſſiſchen Rhein— 
und MWefer-Gegenden und in ven lippefchen Kanden. Auch in Hannover (Os— 
nabrüf) und im D. Theil des niedersrheinifchen Tieflandes (im ©. von 
Bielefeld), fo wie im batrifchen Wald, auf der rauhen Alp, in Der Rhein⸗ 
Pfalz bildet ſie einen bedeutenden Erwerbszweig. Im S., beſonders in Den 
S. Alpenthälern Tyrols, Krains u. ſ. w., findet ſich das verwandte Neben— 
geſchäft des Haspelns und Spinnens der im Lande gewonnenen Seide und 
eben fo in einzelnen ärmeren Gegenden (3. B. am Manharzberge) die Hand— 
fpinnerei von Baummolle. II. Die Wollenmweberei blüht beinahe in 
ganz Deutichland, indem fie ein uraltes, über Stadt und Land allgemein ver— 
breitetes Gewerbe it. Zu einer großartigen Fabrikation hat. fih diefer Zweig 
der technifehen Kultur aber hauptjächlich im SW. und nieverrheinifchen Deuiſch— 
land emporgefchwungen, in welch’ Tegterem Aachen und die Umgegend Den dort 
feit einem Jahrtauſend eimheimifchen Gewerbszweig Der Tuch-Fabrikation zu 
feltener Ausbreitung und DVollfommenheit gebradt hat. IH. Die Baums 
wollen- und Seidenweberei, fowie die Färberei blühen befonders 
im nieversdfterreichifchen, ſchleſiſchen, nord-böhmiſchen und ober-lauziſchen Berg— 
land, im Erzgebirge, in den Schwarzwaldthälern, in einzelnen Theilen des 
thüringiſchen, heſſiſchen, Weſer- und niederrheiniſchen Berglandes, wo nament— 
lich das Wupper⸗ und Ruhr-Thal mit ihren Nebenthälern und das W. Sauer— 
land, aber auch die Neckar, Naher und Mofel-, die W. Eifel- und Veen— 
Gegenden (Malmedy, Montjvie, Eupen) mit ihren nörvlichen VBorlanden 
(Aachen, Burtſcheid, Düren u. f. w.) eine fehr beveutende Rolle fpielen. Zus 
gleich zeichnen fich in Diefer Beziehung auch die großen Städte faſt aller deut— 
hen Länder, vorzüglich Wien und Berlin aus, IV. Die Fabrifation von 
Metallmaaren findet fich hauptfüchlich in ver Nähe der durch Bergwerks— 
betrieb aufgefchloffenen Erzlager, befonders in den eifenreichen fteyermarkifichen, 
Farnijchen, ober-öſterreichiſchen Alpenthäalern, in und am Harz, im thit enger 
MWald, im Siegenſchen, im obern Egerlande, im Fichtelgebirge-u. |. w.; nir— 
gends aber in größerer Ausdehnung und Vollkommenheit ald im Wupper- und 
RuhrThal und in den Nachbargegenden. Die Erzeugung feinerer Metallmaaren, 
namentlich der aus edlen Metallen gefertizten Gefchmeide und Bijouterien hat 
fih befonders ausgebildet in Wien, Berlin, Augsburg, München, Nürnberg, 
Sranffurt a. M., Köln, Offenbach, Pforzheim, Heilbronn und vielen anderen 
Eleineren Städten des SW. Deutfchlandg. V. Bon der Glas, Porzellan— 
und Töpferwaaren-Kabrifation bat fich erftere auf beiden Seiten des 
Iſer- und Riefengebirges, im Böhmer-Wald,“ im Schwarzwald u. f. w. an- 
geſiedelt. Töpferwaaren werden in größter Vollfommenbeit beſonders in der 
Gegend von Paſſau, Bunzlau und in einigen Punkten des N. Böhmen, Por- 
zellanmaaren hauptſächlich in Wien, Berlin, Meißen, Magdeburg u. f. w. 
gefertiget. VI. Die Kederbereitung if über ganz Deutichland verbreitet, 
bat aber in mehreren öfterreichifchen und preußifchen Provinzen, namentlich in 
Nieder-Defterreih, Mähren, Böhmen, Sachfen, Brandenburg, Schlefien und 
vornemlih in den Nheinprovinzen (Malmedy), auch in Wirtemberg, Baiern, 
Sachfen, Heſſen, Baden, Braunfchweig, Luremburg und in den freien Städten 
„eine große Bedeutung erlangt; weniger in Tyrol und GSteyermarf, in Hol— 
ftein, Mecklenburg, Anhalt, Divenburg und den tbüringifehen ändern. VII. Die ° 
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Seife-, Talg- und Wachsbereitung ift über ganz Deutfchland verbrei« 
“te. IX. Die Bereitung des Papiers bat eine große und allgemeine 
Ausdehnung gewonnen, vorzüglich in Franken, Schwaben, Baden, Dem preußie 
ſchen Rheinlande, in Weltphalen, im Erzgebirge, Böhmen u. few. X. Die 
auf ven Anbau der Delfrüchte gegründete Induftrie ift noch einer großen 
Dervollfommnung und Ausdehnung fühig. Mehrere Linder, die anfehnliche Quan— 
titäten von Delfrüchten erzeugen, führen noch zum größern Theile da3 rohe 
Produkt aus, um das aus Demfelben gewonnene Fabrikat zurüczufaufen, "fo 
Mecklenburg, Dlvenburg, Hannover, Kurheſſen, Naffau, Baiern, Die alpinen 
Provinzen Defterreiche. Im andern Ländern, wo nur verhältnigmäßig geringe 
Duantitäten an Delfrüchten erzeugt werden, ift die Delfabrifation ſehr be> 
deutend, wie in Wirtemberg, den Rhein-Provinzen, in Baden, Großh. Heffen 
und in mehreren Gegenden beider Sachjen, wozu gleich jehr bedeutende Maſſen 
des verarbeiteten Stoffes im Lande felbft gewonnen werden. In andern Län— 
dern, wie in Echlefien, Prandenburg, Pommern, Solftein und Böhmen ift 
die anjehnlihe Fabrifation mehr im ©leichgewicht mit der Erzeugung des 
rohen Stoffes. Für die ©. transalpinifhen Landfchaften Oeſterreichs ift Die 
auf den Dlivenbau bafirte Fabrifation von Speifeöl fehr bedeutend, XI Die 
Tabacks-Fabrikation ift in einem großen Theil Deutfchlands verbreitet. 
Im Defterreichifchen ift fie ein Staatsmonopol und daher in wenigen ifolirten 
Bunften (Hainburg, Göring, Sedlig, Schwag und Fürftenfelo) concentrirt. 
In den preußifhen Provinzen (namentlich in der Mark, im Magdeburgifchen, 
in Weftphalen, in den Hauptſtädten Schlefiend und des Nheinlandes), 
in Hannover, Braunfchmeig, Baiern, Wirtemberg, beiden Heſſen, vor— 
züglich in Baden und. in ven freien Städten, bildet fie ein fehr bedeutendes 
und gewinnreiches ftadtifcheg Gewerbe. XII. Die Zuderfabrifation in 
Böhmen ımd Defterreich, Schleften, Pommern, Brandenburg, Sachfen und 
den preußifchen Rheinlanden, Baden, den anhalt’fchen und thüringifchen Län— 
dern, weniger in Hannover, Braunfchweig, Baiern, Wirtemberg und ven 
beilifchen Ländern fucht auch die Nunfelrüben und Kartoffel zur Erzeugung 
des Zucderftoffes zu benügen. Außerdem bilvet die Giederei aus Kolonial- 
zucker ſowohl in den genannten Ländern, als auch in Tyrol, Hamburg und 
Bremen ein bedeutendes Gefchäft. XIII. Die Branntweinbrennerei ift in 
ganz Deutfchland zu Haus, e3 wird aber im NO. Deutfchland ein 
viel größeres Duantum erzeugt, ald in den ©. und W. Lande- 
theilen, obwohl in den letzteren befjere, mehr oder minder Liquerartige 
Fabrifate erzielt werden. XIV. Auch die Bierbrauerei ift ziemlich 
allgemein verbreitet, fie gehört aber im ibrer größten Vollkommenheit 
und Ausdehnung dem S. Deutfehland an, wo beſonders DBaiern und 
Mirtemberg das befte Getränfe liefern. Mit ihnen wetteifern Böhmen, Oeſter— 
reich, Salzburg, Baden, das Großherzogthum, weniger dad Kurfürftenthum 
Heffen. Dagegen haben mehrere, ebemald durch ihre Brauereien berühmte 
Gegenden feit längerer Zeit, zumal feit der Zunahme der Branntweinbrennereien 
gewaltige Rückſchritte gethan, wie Oldenburg, Mecklenburg, Braunfchweig, die 
Nieder-Laufig u. a. XV. Diejenigen Diftrifte, in welchen haupts 
fählich die Induftrie concentrirt ift, find nad v. Roon folgende: 
1. Der niederzdfterreihifche oder Wien nebft der Umgebung. und den 
Nachbar-Gegenden des DonausThaled. 2. Der böhmifche, der vorzugäweife 
die nördlihen Theile des Landes, namentlich die Thäler ver Neiße, Ifer, Biela 
und obern Eger, fo wie die ©. Gehänge der Sudeten und des Erzgebirges 
nnfaßt. 3. Der ſchleſiſche, dem beſonders Das fehmeidniger Gebirge und 
‚ fein Borland (Breiburg, Neichenbah, Franfenftein), die warmbrunner Ebene 
und ihre Seitenthäler zugehören. 4, Der Taufißifche over die Gegend von 
‚ Görlig und Zittau. 5. Der oberfächfifche, der der Bedeutung und Ausdeh— 
nung nach von Feinem andern übertroffen wird, und den größten Theil des Srz- 
24 


| “ 
394 


gebirges und des Voigtlandes nebjt den benachbarten Vorlanden und dem 
Elbthal umfaßt: feine Brennpunkte: Chemnitz, Zwickau, Meißen u. f. w. 
6. Der hbarzifch-manngfeldifche, dem tie ©. und O. Seite des Harzes 
und die Nachbargegenden gehören, Der indeß mehr auf einzelne ftädtifche Brenn- 
yunfte (Quedlinburg, Afchersleben, Eisleben, Halle, Norphaufen, Herzberg, 
Sömmerda) befchränft ift. 7. Der innerthüringifche oder die NO., N. 
und SM. Gebänge des thüringer Walds (Gotha, Eiſenach, Schmalkalden, 
Sühl, Schleufingen, Sonneberg, Koburg u. f. w), 8. Der franfifche, 
ebenfall3 mehr auf einzelne Vrennpunkte Nürnberg, Fürth, Bamberg, Bai— 
reuth, Schweinfurt; Würzburg u. f. mw.) befchranft. 9. Der ſchwäbiſch— 
oberrheinifche, wo die Imduftrie ſich vorzugsweiſe an den Außern Ge— 
birgsrandern, am NW. Fuß ver Ab, an der Bergftraße u. ſ. w. und in 
den Thalern de8 Neckar, des Rhein, ver Kinzig, der Donau u. f. w. 
concentrirt bat, indeß auch größere Theile der innern Gebirgslandfchaften zu= 
gleich mit umfaßt werden .10. Der mittelsrheinifche begreift die indu— 
ftriellen Thäler ver bairiſchen Rhein-Pfalz und des Odenwaldes, fo wie die 
S. Taunus-Gegenden. 11. Der niedersrheinifche zerfällt in 2 gefon- 
derte Meviere: das aachener, zu dem außer Aachen und den Nachbarorten 
auch die N. Gifelgegenden (Eupen, Malmedy, Montjoie) gehören; das 


frefelder, das Krefeld und mehrere Punf e der Umgegendumfaßt. 12. Der ' 


rhein-weſtphaäliſche oder die Thaler der Wupper, Ruhr und ihrer Neben- 
bäche, mit Einſchluß ver benachbarten fauerländifhen Gebirgshänge und bes 


W. rheiniſchen Vorlandes bis Düffeldorf und Köln. Auch im Die Ebenen iſt 
die Imduftrie herabgeftiegen und in den größern Städten mit ihren Umgebun= _ 


gen zu einer bedeutenden Entwickelung gediehen, wie in Berlin, Breslau, 
Grüneberg, Kroſſen, Branffurt a. d. O., Stettin, Magdeburg mit den Nach- 
baroıten Burg und Neubaldensfeben, Keipzig, Bremen, Hamburg, Lübeck u. a. 

©. Der Handel Deutfchlands war -feit dem vreißigjährigen Krieg immer 
im Abnehmen und am Ende des vorigen Jahrhundert ganz in Verfall ges 
rathen, obgleich der Deutſche ſich von jeher, befonders im Mittelalter, als 
einen ſehr thätigen Handelsmann bewiefen bat. Erſt in der neueften Zeit, 


in welcher die politifchen Derfebrsfchranfen größtentbeils gefallen find, der © 


Srieden alle übrigen Nahrungszweige in den blühendften Zuftand verfeßt 
und Die Anlage von zablreichen neuen Handelsbahnen und Verkehrsmitteln 
den deutjchen Handel beförvert hat, hat er einen neuen Aufichwung gewonnen. 
1. Der Außenhandel. Die Ausfuhr-Artikel: Getreideund Bauholz 
nach England und in die Niederlande; Leinwand nah Spanien, Portugal, 


Polen, Nußland, Amerika und Afrifa; deutfche Tuchwaaren geben nach Vor⸗ 


der-Aſten, felhft bis zu den Chineſen; Eiſen nah ganz Europa, Blei nach 
Frankreich; Pferde, Rindvieb, Glaswaaren aller Art, Kobalt, Galmin nach 
Sranfreich und in Die Schweiz; Pottafche, VBorzellan, Häute, Honig und 
Wachs nach Franfreih; Kalk, Gyps, Kupfer, Horn, Knochen, Lumpen nad) 
En land; Mühlfteine, Rübſaamen, Schweinsborften, Bitriol, Zinn, Spiritus 


und etwad Wein nach Rußland. . Die SaupteinfuhrsArtifel: Zuder, 


Kaffee, Thee, Cacao, Reis, Banille, Ruhm und andere Kolonialmaaren; 
Specereien, Drogueriewaaren, getrocknete Fifche, Käfe, amerifanifcher Tabadk, 
Dlivenöl und Südfrüchte, Wein aus Pranfreih, Spanien und Portugal, 
Liqueure; Baumwolle, rohe Seive, baummwollene und feivene Zeuge, Moore 
und Galanteriewaaren, Leder, Ihran, feine Holzarten aus den Tropenländern. 
Die wichtigſten See-Handelsplätze und Hafenörter Deutſch— 
lands find, mit Einſchluß der nicht deutſchen Länder Preußens, an der 
Nord-See, Emden, Bremen, Hamburg ; an der Oſt-See: Lübeck, Roſtock, 
Stettin, Danzig, Königsberg und Memel; am adriatifhen Meere: Trieft. 
Hamburg ift diejenige Seehandelöftant in Europa, welche nächſt London Die 
meiſten Gefchöfte betreibt; jene nördlichen Häfen verbinden Deutſchland vor— 
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nemlih mit dem N. und W. von Europa, fowie mit der neuen Welt, 
Irieft mit dem ©. Europa und der Levante. II. Auch der Durchgangs— 
und Binnenhandel ift von Der größten Bedeutung. Die wichtig— 
ften Handelsplätze für den Binnenverfehr find in den öfter 
‚ reichiichen Ländern: Wien, Prag Neichenderg, Brünn, Olmütz, Troppau, 
Linz, Steyer, Salzburg, Grätz, Bogen, Noveredo ; in der preußifchen Monarchie: 
Berlin, Breslau, Köln, Magdeburg, Frankfurt a. d. D., Naumburg, Bofen, 
Srauftadt, Aachen, Koblenz, Elberfeld, Erfurt, Münfter, Minden; in den 
übrigen deutſchen Ländern: Leipzig, Frankfurt a. M., Augsburg, Nürnberg, 
Braunfchweig, Kaſſel, Hannover, München, Mainz’ DL Zu den wich— 
tigften Befürderungsmitteln des Handels gehören zunächt, außer 
den natürlichen Waffermegen, die zahlreichen Kunft- und Eifen- 
ftraßen, jo wie die künſtlichen Schifffartbslinten. Unter legteren 
find zu nennen der Ludwigs-Kanal längs der Altmühl und Regnitz zur 
Verbindung der Donau mit dem Main (Nbein). Wefer und Elbe ftehen durch 
eine zweifache Kanallinie in Verbindung: durch ven Finow-Kanal, welcher 
die Havel, und durch den Friedrih- Wilhelm oder Müllrofer- Kanal, 
welcher Die Spree mit der Havel vereinigt. Der plauen'ſche Kanal kürzt 
die Verbindung ter Havel mit der Elbe ab; außerhalb Deutjchland fteht Die 
Oder durch Die Warthe, Nege und den bromberger Kanal mit der 
Weichſel in Verbindung. Der bolfteinifhe Kanal bewirkt einen Ver— 
bindungsweg zwijchen der Dft-See und dem deutfchen Meer. Andere mejent« 
liche Sörderungsmittel des deutfchen Handels find die trefflihen Poſtanſtal— 
‚ten, durch welche jährlich über 30 Millionen Briefe, 500 Millionen Thaler 
an baarenı Geld, Papiergeld und Fursbabenden Papieren, fo wie eine halte 
Million Reifende befördert werden; ferner die aus früheren Zeiten ftanımenden DI e j> 
fen zu Leipzig, ven beiden Frankfurt, Braunfchweig u. m. a. Orten; die wichtigen 
Wollmärfte zu Berlin, Stettin, Breslau, Dresden, Prag u. a. O.; die für den 
Geldverkehr änßerſt wichtigen Banken zu Hamburg, Berlin, Wien, Stuttgart, Mün— 
hen;die Dandelsbörfenzukeipzig, Hamburg, Bremen, Berlin, Wien, Frankfurt 
a. M., Augsburg, Trieft u. ſ. w.; die verfchiedenen Aifecuranz-Eoms 
pagnien; mehrere bedeutende Handelsgefellfh aften, unter denen Die 
berliner Seehandlungs-Societät und vie triefter Geſellſchaft Die wichtigften find, 
v, dgl, m. IV. Bon dem größten und wohlthätigften Einfluß auf Deutjch- 
(ands Handel ift die in der meueften Zeit begründete Zollverfaffung. Im 
19. Artikel der Bundesakte heißt es: „Die Bundesglieder behalten ſich vor, 
bei ihrer erften Zufammenfunft ver Bundesverfammlung in Irankfurt, wegen 
des Handels und Verkehrs zwifchen den verichiedenen Bundesftaaten, fo wie 
wegen der Echifffabrt, nach Anleitung der auf dem Kongreffe zu Wien an— 
genommenen Grundfäge in Berathung zu treten." Diefer Beſtimmung zufolge 
haben, jedoch außerhalb ver Bundesverfammlung, Verabredungen zwifchen ven 
verfchiedenen Bundesftaaten Statt gefunden, die zu Vereinigungen geführt haben, 
in Denen die Freiheit des Verkehrs zwifchen den theilnehmenden Staaten, bie 
Aufſtellung eines gemeinfamen Zollfyftems und der Iheilung der reinen Ein- 
fünfte nach dem Maafftabe ver Volfsmenge die Grundlagen ver betreffenden 
Berträge bilden. In Deutfchland Haben fih nun zwei Handels- und Zoll 
vereine gebildet, an Denen die meiten Bundesftaaten Theil nehmen. 1. Der 
preußiſch-deutſche Zolfverein, im Jahr 1828 begonnen, begreift ge— 
genwärtig folgende Länder: die ganze preußifche Monarchie mit Ausſchluß Des 
Fürftenthums Neufchatel, Baiern, Sachſen, Wirtemberg, Baden, Kurheflen, 
Großherzogthum Helfen, die großh. und herzogl. fächftfehen Lande, die an— 
halt’ichen, ſchwarzburgiſchen und reußifchen Länder, Walde, die hohenzollern= 
fehen Zürftenthümer, Naffau, die Landgraffchaft Heffen, Frankfurt a. M., 
Braunſchweig, Lippe-Detmoldo, Luxemburg und das waldeck'ſche Fürſtenthum 
Pyrmont, nebſt dem oldenburgiſchen Fürſtenthum Birkenfeld und einigen 
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hannover'ſchen Gebietstheilen; ein Gebiet von 8220 DOM. und mehr als 26 
Millionen , Bewohnern. Der Zollverein bezweckt, mit der Aufhebung aller 
Binnenzölle und der Einführung einer möglichft gleichmäßigen Beſteuerungs— 
weife der verfchiedenen Grzeugniffe der vereinten Staaten, Freiheit nnd darum 
Mannigfaltigkeit des Verkehrs zwifchen allen Mitgliedern des großen Verban— 


des; ferner Aufftellung eines gemeinfamen Zollivftems gegen das Ausland, in 


ver Mebereinftimmung der Gefege über Ein-, Aus und Durcbgangs- Abgaben. 
Die Zollverwaltung ift daher auch eine gemeinfane, fo daß die Zoll-Einfünfte, 
nach Abzug der Verwaltungsfoften, unter die verfchiedenen Staaten nach ihrer 
Volksmenge vertbeilt werden. Die letztere wird deßhalb jedes Maf beim Ab— 
lauf dreijähriger Perioden durch amtliche Zahlungen möglichft genau ermittelt. 
Die Dauer der Verträge, auf denen der Zollverein berubt, war faft durch— 


gangig bis zum Jahre 4842 feftgeftellt, mit -der Beringung, Daß dieſelben, 


fall fie nicht 2 Jahre vor dem Ablauf der Frift, gefündigt worden, auf 
12 Jahre und fofort von 12 zu 12 Jabren gültig bleiben follten, wenn nicht 
in der Zwifchenzeit etwa fämmtliche dentfche Bundesftaanten Aber gemeinfame, 
mit dem Zwede des gegenwärtigen Zollverein übereinftimmende Maßregeln fich 
vertragen ſollten. Nach dem Beſtand des Zollvereins am Schluß des Jahre 
1841. beträgt die Kinge der Grenzen von dem DVereinslande gegen das Aus— 
land 1053 M., Davon find Waffergrenzen längs der DftfeerKüfte 129 und 
Landgrenzen 924 M. Die größten Antheile an diefem Grenzzuge hat Preußen 
mit 792 M., ſodann folgt Baiern mit 194, Baden mit 60, Sadfen mit 
60, Kurbefien mit 13, Wirtemberg mit 3 M. Die genannten 6 Staaten 
haben zum Beten und auf Koften des ganzen Vereins an den Außengrenzen 
eine Heine Zöllner-Armee aufzuftellen, die für Die Zollerhebung aus 883, für 
den Zollihug aus 5066 Perfonen befteht, alfo 5949 Mann ftark ift; ihre 
Untert altung Eoftet jährlih 2,047,300 Rthlr. Die Zollerbebung erfolgt durch 
81 Haupt- und 153 Nebenzollämter ter Klaffe an, den Grenzen und Durch 
108 Haupt- und 75 Nebenzgollämter im Innern. Die Zahl ver Gentralvers 
waltungs-Behoͤrden belauft ſich auf 19. — Seit dem Beſtehen des Zoll— 
Vereins hat haupiſächlich die Baumwollen-Fabrikation reißende Fortſchritte ge— 
macht. Sie arbeitet hauptſächlich für den Bedarf des eigenen Volkes; jedoch 
kommen auch, beſonders von Preußen, baumwollene Waaren zur Ausfuhr. 
Von Wollenwaaren wurden im Jahr 1840 36,000 Zoll CEtr. mehr aus-, als 
eingeführt. Die Seidenfabrikation übertrifft die öſterreichiſche um das 7 Bade; 
befonder8 hat Preußen durch Diefelbe im Jahr 1840 6,478,000 Athlr. vom 
Auslande bezogen. Bon den Leinenpropduften murden 77,8000 3. Gtr. im 


Werth von 3,890,000 Rthlr. mebr aus- als eingeführt. Auch die Zahl der 


Särbereien , der Anbau des Krapps und Der Farbehölzer hat fih in den Ver— 
einslanden gefteigert Dagegen konſumiren vie Bewohner der Vereinslande 
auch wieder viel. Von Zucker Fam auf jeden Kopf ver Bevöfferung im 
Jahr 1840 3,80, von Kaffee 2,34 3. Pfund. Die Zuckerſiederei iſt auch 
im Zollverein ein großartiges Gewerbe, an dem alle Staaten des Vereins, 
mit Ausnahme Thüringens, Naſſau's und Franffurt'3, mehr oder meniger 
Anrheil nehmen. Auch die Tabacks- und Papierfabrikation bat feit den Be« 
ftehen des Zollvereins einen neuen Auffhwung erhalten. Der Berfehr im 
Vereinslande wird durch treffliche Landftraßen, Eiſenbahnen uud viele Waffere 


ftraßen erleichtert: Im Jahr 1839 beſaß Preußen 9287 Stromfahrzeuge mit - 


einer Geſammttragfähigkeit von 208,405 Laften (à 4000 Pfund); dazu kamen 
‚no 34 Dampfichiffe auf den Binnengewäſſern, davon 12 auf dem Nheine, 
4 auf der Spreesdavel, 3 auf der Elbe. Die Binnenſchifffahrt der übrigen 
Bereinsftaaten auf der Donau, Elbe, dem Rhein, Main und Nedar läßt ih 
nieht genau nachweiſen. Außerdem nimmt das Vereinsland auch an der See— 
ſchifffahrt Theil, indem Preußen durch feine Oſtſee-Häfen Seehandel treibt. 
Die Frequenz diefer Häfen ift feit dem Beſtande des Zollvereind außerordentlich 
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geftiegen, 2. Der hannoverſche-oldenburgiſche Verein, der 
Steuers-Berein: genannt, umfaßt Hannover, Oldenburg und Schaum— 
burg⸗Lixpe, 820 QW. mit 2,148,000 Seelen. Hannover treibt einen bedeu— 
tenden Eigenhandel. ingeführt werden Kolonial- und Manufakiur-Waaren 
fowie Lurusartifel. Ausgeführt werden die Erzeugniffe der Leinen-Manufaktur, 
Rappsſaamen, Holz, Produkte des Berabaus u. a. Der innere Verkehr ift 
ſehr lebhaft, beſonders im Getreider, Vieh- und Leinenhandel. Er wird dur 
die ſchiffbaren Flüſſe Elbe, Weſer, Ems, Aller und Leine weſentlich erleich— 
tert; an Kunſtſtraßen iſt zum Theil großer Mangel. Unter den Seehäſen ſind 
Emden und Papenburg von Bedeutung. Im Jahr 1835 betrug der Total— 
gebelt fämmtlicher ausgerüfteter Seeichiffe 22,665 Laſten, an Fleinen Küſten— 
fahrern Famen dazu noch 1353, der Dienft auf ſämmtlichen Schiffen erforverte 
3544 Mann. Tie friefifchen Bewohner der NordfeesKüfte von Der Ems bis 
zur Eyder-Mündung find die tüchtigften Seeleute. Oldenburg verkauft 
viele Robprodufte, befonders Fettwaaren und Oelſaat. Landſtraßen fehlen 
faſt ganz. Brade an der Weſer ift der Hauptplag für den oldenburgifchen 
Seehandel. Schaumburg-Lippe treibt Handel mit den Rohprodukten 
Des Ackerbaus und der Viehzucht, beſonders aber mit dem Grtrag des Stein- 
fohlenbaues am Bückeberge. 3. Zu keinem der beiden BZollvereine 
gehören das öfterreichifche Deutjchland, beide Mecklenburg, Holſtein-Lauenburg, 
Limburg, Hamburg, Lübef und Bremen. Mecklenburg führt Die land» 
wirthfchaftlichen Brodufte aus. Mollmärfte zu Güſtrow und Neubrandenburg, 
Bürftenberg ein Stapelort für Butter, Alt-Strelig ein großer Pferdemarkt. 
Seeplätze: Noftof und Wismar. Mecklenburgs Rhederei befchäftigt 250 See 
idiffe. In Holſtein-Lauenburg ift der auswärtige Kandel bedeutend. 
GSeehandel in Altona, Kiel, Glüdsftadt und Rendsburg. Altona beſitzt 36 
eigene Schiffe. Kiel treibt Handel mit Dänemark, mit den ffandinaviichen und 
ruſſiſchen Häfen; regelmäßige Dampffabrten nach Kopenhagen u, ſ. w. 
Ausgeführt werden die landwirthſchaftlichen Produfte. Hamburg treibt 
Melthandel: es bejist- 221 Seeſchiffe. Im Jahr 1841 Tiefen 6309 große 
Schiffe ein. Der lebhaftefte Verkehr wird mit Gropbritanien getrieben, dann 
folgen Niederlande, Oſtſee-Häfen, Frankreich, Weſt-Indien mit Einfhluß von 
Merifo und Venezuela, Brafilien, Häfen des mittelländifchen Meeres, vereinigte 
Staaten von N. Amerika, Bortugal, Weftküfte von S. Amerifa, Oft-Indien. 
650 Echiffe bringen Die Produfte der neuen Welt und aus Oft-Indien nad 
Hamburg und wiederum die Erzeugniffe Deutſchlands in überfeeifche Linder, 
ohne den Zwifchenverfehr zu rechnen, den’ die britifche Schifffahrt bewirkt. 
Der Werth der Ein- und Ausfuhr belauft fich auf 112 Mit. Rthlr. Brer 
men nimmt auch am Welthandel thätigen Antheil. Es befigt 198 eigene 
Schiffe von 27,000 Laften Tragfähigkeit. Im Jahr 1841 Tiefen 5800 große 
Schiffe ein aus den hannöverfchen Häfen, Großbritanien, Nord Amerika, Welt 
Indien, Frankreich, Niederlande, Rußland, Preußen, S. Amerifa, Spanien, 
Schweden. Der Werth der Ein- und Ausfuhr beträgt 37 Millionen Rthlr. 
In Bremen jchiffen fich viele veutihe Auswanderer nach N. Amerifa ein; im 
Jahr 1839 gingen 113 Schiffe mit 12,413 Reiſenden dahin ab, Lübeck 
treibt große Epeditionsgefchäfte- zwifchen den Oſtfee-Häfen und den großen 
deutſchen, ſchweizeriſchen und franzöſiſchen Handelsplätzen, fowie Gigenhandel 
mit Getreide, Wolle und Kolonialwaaren, franzöſiſchen und deutſchen Weinen. 


In Travemünde, dem Hafen Lübecks laufen 1600 Schiffe ein und aus. Wich— 


tiger ‘Perfonentransport durch regelmäßige Dampffchifffabrten nach Kopenhagen 
Kun St. Petersburg. Lübecks Rhederei befchäftigt 63 Schiffe mit 3990 Kommerzs 
aſten. 

D. Die geiſtige Kultur. Kein Volk der Erde übertrifft das deut— 
ſche an geiſtiger Bildung; wenige können ſich mit ihm vergleichen. Unterricht 
und Gelehrſamkeit haben im keinem andern Lande der Erde eine fo große 
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Verbreitung gefunden und alle Stände ber Gefellfchaft fo durchdrungen, wie 
in Deutfchland. I. Das Umterrichtöwefen erfreut fih in Deutichlanv 
einer ganz ungewöhnlichen Pflege. 1. Allgemein verbreitet ift ver Elemen- 
tar-Unterricht und in den meiften Deutfchen Ländern ift kaum ein Dorf 
ohne Echuleinrichtung zu finden; daher e8 auch verhältnigmäßig fehr wenig 
Erwachſene gibt, Die nicht zu leſen und zu fehreiben verftännen. Durch die 
Stiftung zahlreicher Seminare und ähnlicher Anftalten wird für die Heran— 
bildung tüchtiger Volksfchullebrer geforgt. Im Ganzen läßt aber ſowohl der 
Volksunterricht, als auch die Bildung der Volfsfchullehrer noch jehr Vieles 
zu wünfchen übrig, und zwar nicht nur in den flasifchen, fondern auch in den 
germaniichen Gebieten, nicyt bloß in den fatholifchen, ſondern auch in den 
proteftantifchen ändern, wiewohl Teßtere merklich weiter vorgefchritten find, 
als erftere. 2. Die gelehrten Studien werden befördert durch 370 
Gymnaſien und Lyceen, viele lateinifhe und andere gelehrte 
Schulen, beſonders aber durch die 24 Univerfitäten. Einzig in ihrer 
Art ift die Einrichtung der gefehrten Schulen in Wirtemberg, in melchem Lande 
nicht nur Die theologifche Gelebrfamfeit, fondern überhaupt Die wiffenfehaftliche 


Bildung, auf die nachdrücklichſte Weife durch Die 4 evangelifchen niederen theo= . 


Iogifehen Seminare und das höhere evangelifche, theologijche Seminar zu Tübin= 
gen gefördert wird. Nebenftehende, Tafel gibt einen Veberblick der deatſchen 
Hochſchulen in Bezug auf die Dauer ihrer Stiftung, jo wie auf ihre Ders 
tbeilung und BReguen]: 
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vequen 
S : Jahr der 
Stiftung. 








Univerfitäten. | Univerfitäten. 





. Drag — — — — — [ Defterreihifch Deutfchland 
Böhmen). —= — — I. 2300 
.MWien — — — — — JOeſterreih. — — — j 3600 
1 — — — Heidelberg I Baden. — — — — | 468 
— — — Leipzig — JSachſen. — — — — 890 
— — — Roſtock —— 1 Mecflenburg-Schwerin, Rt 
— — — Greifswalde Preußisch Deutfchland | 
\ (Bommen).. — — I 218 
uteiburg  — | — 400 
— — Tübingen — — | Wirtemberg. — — — | 648 
— — — Marburg — | Kurfürftenthbum Heſſen. — 
— — — Jena — - Sachſen-Weimar. — — 380 
Olmütz — — — — Oeſterreichiſch Deutſchland 
(Mähren) — — — 600 
Würzburg — Ber 449 
Si — — |. — — — Defterreichiich Deutſchland 
(Steyermarf). — — 800 


_ = Öieffen  —— | Sropberzogthum Heffen. 325 








in den Jahren 


1837. | 1840. 
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1348. 
1369. 
1387. 


1409, 


1419. 
1456. 
1457. 
1477. 


1527. 
1558, 


1581. 
1582. 
1586. 


1607. 





Bemerfungen: 


Diejenige unter den ſüddeutſchen 
Univerfitäten, welche vielfältig auch 
von Norddeutichen befucht wird. 


Gehört nach der Stiftung ſämmt— 
lihen Staaten des jächfifch-erneftinis 
jchen Saufes an, 


Erneuert 1827. Hat feineeigent- 
liche medicinifche Fakultät, fondern 
nur eine chirurgiſche Klinik. 


Erneuert im Jahr 18. — In 
Hinficht der medieiniſchen Fafultät wie 
Olmütz. 
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Namen. 


Münfter . 
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3.1 — — — Berlin 
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Nro.der katholiſchen der evangeliſch. 
Univerſitäten. Univerfitäten. 
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Holſtein. 


— — — — 


Oeſterreich. Deutfch chland 
(Tyrol). 
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Deutſchland 
(Sachſen). 


Preußiſch Deutſchland 
(Schleſien). 
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Hannover. — — — 


Baiern. 


Preußiſch Deutſchland 


— — — 


(Rheinprovinz). 


Preußiſch Deutſchland 


(Brandenburg). 


Baiern. 
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258 
300 
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1670 
1432 
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Srequen;z, 
in den jahren. 


| 1837. 


1840. 


626 


631 
675 
325 
648 


1788 
1440 


fahr der 
Stiftung. 


1631. 
1669. 
1672 


Univerfität vereinigt. 











Bemerfungen - 








Erneuert 1818. Hat feitdem nur 
eine Fatholifch = tbeologif he und eine 
: philoſophiſche Fakultät. 


Aufgehoben im Jahr 1810, wies 
der hergeftellt 1826, doch ohne theolo- 
giiche Fakultät; Die medicinifche or— 
ganifirt wie- an der Univ. Olmütz. 

Erweitert 1815, dur Ginver- 
leibung der feit 1502 geftifteten Uni— 
verfität Wittenberg. 

Seit 1810 mit der feit dem Sabre 
1806 zu Branffurt a. d. D. errichteten 
Univerfität vereinigt. 

Zugleih vertragsmäßig Landes— 
Univerjität für Braunſchweig u. Naffau. 


Aufgeboben im Jahre 1802. 





. 


Im Sahre der Stiftung mit der 
feit 1802 nach Landshut verlegten, 
fon 1472 errichteten Ingolſtädter 
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Nimmt man im Durchfchnitt die Summe von 18,000 bis 20,000 Stus 
direnden an, fo macht aljo von 2000 Einwohnern Deutichlands Einer Unis 
verſitäts-Studien, abgefehen von der nicht unbeveutenden Zahl nicht imatrifulirter 
Studenten. 3. Den techniſchen Studien wird durch polytechnifche, 
Real- und Gewerbſchulen großer Vorschub geleiftet. 4. - Sehr bedeu— 
tende und reichhaltige Mittel für die Verbreitung und Förderung wiffenfchaft- 
licher Kultur find die zablreihben Afademien und Geſellſchaften für 
Wiſſenſchaften im Allgemeinen (zu Berlin, Göttingen, Gießen, Mün— 
hen, Mannheim, Prag, Leipzig, Erfurt, Breslau, Görlitz), für Naturwifs 
fenfchaften insbefondere (gu Bonn, Berlin, Breölau, Dresven, Düffeldorf, 
Erlangen, Franffurt a. M., Halle, Hanau, Seidelberg , Iena, Marburg, 
Mainz, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Tübingen, Wien u. a.), vie 
in den Haupt- und Univerfiräts-Städten aufgejtelten öffentlihen Biblio 
thefen (befonders zu Berlin, Dresden, Frankfurt a. M., Göttingen, Sams 
burg, Heidelberg, München, Stuttgart, Tübingen, Wien, Weimar, Wolfenbüttel 
u. a. m.), Die zahlreichen Mufeen und Sammlungen aller Art; die 
berühmten Sternwarten (zu Altona, Berlin, Bremen, Breslau, Göttingen, 
Mannheim, Münden, Prag, Seeberg bei Gotha, Tübingen, Wien u. a.) 
HU. Deutſche Kunft hat einen ſehr guten Klang. In der Mufif und in 
den bildenden Künſten wetteifern die Deutfchen erfolgreich mit den Italienern ; 
ihre Baumwerfe gehören zu den berühmteften der Erde; ihre Dichter wer- 
dem in alle gebildeten europäifchen Sprachen überfegt. Es gibt eine Menge 
öffentlicher Inftitute zur Belebung des Kunftjinnes, zur Bildung und Läuterung 
des Geſchmacks, zur Würdigung und Belohnung der Kunftleiftungen. Dabin 
gehören vie Afademien der Künfte zu Berlin, Düffelvorf, München und 
Wien; die Mufeen, Gemälde- und Antifen-Sammlungen zu Berlin, 
Dresden, Kafjel, Münden, Stuttgart, u. f. w.; die Kunftausftellungen,, 
die von Zeit zu Zeit in allen größern Städten Statt finden u. dgl. m. 
Die Malerjchulen zu Düffelvorf, München und Berlin find weltberüuhmt. 
Die deutſche Literatur hat einen Umfang und einen belebenden Einfluß 
auf jede Form des geiftigen Lebens, wie Feine andere. II. Es fehlt aber 
noch viel, bis das deutſche Unterrichtsmwefen,, bis Kunft und Literatur in Dem 
Maaße von dem chriftlichen Geift durchdrungen find, Daß fie wejentliche und 
wirfliche Beförderungsmitiel des Neiches Gottes bilden, denn es hat fich leider 
der. ganzen geiftigen Kultur Deutfchlands ein durchaus unchriftlicher Geift be— 
mächtiget, ven erſt in der neueften Zeit die edelften Geifter unferer Nation 
mit den rechten Waffen zu bekämpfen fuchen. 


$. - 314. 
DDR TR: 


A. Das Deutjche Reich beftand vor dem Ausbruch ver 
frarzöfiihen Revolution aus 266 ?andesherrfhaften mit 
Reichsſtandſchaft; dazu famen 2 geiftliche und 19 weltliche 
 Berfonaliften. Man züblte neben dem Kaifer 72 geiftliche, vegierende 
Herrichaften, worunter 3 Rurfürften, 143 weltliche regierende Derrichaften, worun— 
ter 5 Kurfürften und 51 freie Reichsſtädte mit Neichsftanpfehaft und den da— 
mit verbundenen Antheil an der Leitung der Regierungsangelegenheiten. Außer— 
den gab es 39 verſchiedene reichdangehörige Länder, Herrfchaften, Bezirke und 
Orte, welche ohne Neichsjtandfchaft als ıreichsunmittelbar angefehen wurden und 
daher Feiner Art von Lanveshoheit als der nominellen Faiferlichen unterworfen 
waren. Dazu fam noch eine viel größere Zahl von freien Reichsrittern, — 
es gab 1400 bis 1500 reichsfreie Nittergüter, — welche ebenfalls, 
fireng genommen, nur dem Kaifer, Doch ebenfalls nur dem Namen 
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nach unterworfen waren. Auf dieſe Weiſe zählte alfo das Reich 1700 bie 
1800 politifchsfelbftftändige, von einander unabhängige Theile. Die » meiften 
deutſchen Reichslande waren in 10 Kreife vertheilt, eine Gintbeilung, welche 
Kaifer Marmiltan I. im Jahr 1512 einführte. Ihre Namen, Größe und die 
Anzahl der Stände, melche zu Denfelben gehörten, waren am Ende des vorigen 
Jahrhunderts folgende, der Ofterreichifche Kreis mit 2195 DOM. und 
5 Ständen; der burgundifhe Kreis mit 469 AM. und 1 Stand; der 
weſtphäliſche Kreis mit 150 AM. und 54 Ständen; der furrbeis- 
nifche Kreis mit 458 OM. und 10 Ständen; ver oberrheinifche Kreis 
mit 500 DOM. und 54 Ständen; ver ſchwäbiſche Kreis mit 729 AM. 
und 95 Ständen; der bairiſche Kreis mit 1010 AM. und 20 Stänven; 
der fränfifhe Kreis mit 484 DOM. und 23 Ständen; der nieder- 
ſächſiſche Kreid mit 1240 QM. und 24 Ständen; der oberfächfiiche 
Kreis mit 1998 DOM. und 22 Ständen Die deutfchen Reichslande, welche 
zu feinem Kreis gehörten, waren das Königreich Böhmen mit 950 OM., das 
. MarfgrafentHum Mähren und das Herzogthum Schlejien Hfterreichifchen An— 
theils mit 480 DOM., das Marfgrafentbum Ober- und Nieder-Laufig mit 
180 DOM. , das Herzogthum Schlefien preußifchen Antheils ſammt der Graf- 
ſchaft Glas mit 559 OAM.; die unmittelbaren Neichslande, welche nicht ein- 
gekreist waren, waren 70 IM. gr. Sonach umfaßte Deutfehland vor dem 
Ausbruch der franzöfifchen Nevolution 12,512 AM. mit 28 1% Mill. Eins 
wohner. Jeder Kreis hatte feine Kreistage, auf denen Die geiftlichen und 
weltlichen Fürſten, die Brälaten, Grafen und Herren, fo wie die Neichaftädte 
5 Binfe bildeten; außerdem ftand jedem Kreis ein Freisausfchreibender Fürſt, 
ein Direftor und eim Kreisoberfter vor. Die allgemeinen Reichsangelegenbeiten 
wurden auf Neichötagen verbantelt, die der Katfer lange Zeit willführlich 
nach irgend einer Stadt berief, Die aber feit dem Jahre 1663 bis zum Jahr 
1806 heftändig in Regensburg zufammentraten. Der Reichsſtag war in den 


legtern Zeiten zufammengefett aus dem Kollegium der Kurfürften:' 


Mainz, Trier, Köln, Pfalz, Brandenburg, Sachen, Böhmen, Baiern und 
Braunfchmweigstüneburg; aus dem Kollegium der geiftliden und 
weltlidhen Fürſten, Biſchöfe, Marfgrafen, Grafen u. f. w., und zwar 
der geiftlichen 36, der weltlichen 63 an der Zahl; aus dem Kollegium der 
54 Neihsftädte — Die Friedensfchlüffe von Bafel (1795), Campo Formio 
(1797) und Kimevilfe (1801), welche das Neih um anfehnliche Theile ſchmä— 
ferten, machten die Feftftelung neuer Verfaſſungsnormen nöthig. Der deß— 
fall8 gefaßte Reichs-Deputations-Hauptſchluß vom 25. Vebruar 1803 zahlte 
noch immer 10 Kurfürften, 127 fürftliche Neichsftände, A Stimmen für die 
reichöftändifben Grafen und Serren, jo wie 6 ſtimmberechtigte freie Reichsſtädte 
auf. Ueberdieß verblieben die nicht abgetretenen reichSunmittelbaren Kunde, 
Herrſchaften u. ſ. w., ebenfo die reichäritterfchaftlihen Beſitzungen in großer 


Zahl in dem früheren Verhältniß. — Diefem legtern Verſuch, den alten 
Zuftand zu bewahren, folgte die Zertrümmerung des „heiligen römifchen Neiches 


Deutfcher Nation’ durch den Frieden zu Presburg am 26. Dezember 1805. In 
den folgenden Leidensjahren lernten die veutfchen Staaten, welche ihre Selbit- 
ftändigfeit gerettet hatten, das- Benürfniß enger, feiter Verbrüderung, durch 
welche vie heutige politifche Verfaffung Deutfehlands möglich gemacht worden. ift. 


B. Die gegenwärtige politifche Berfaffung des geſamm— 
ten Deutfchlands ift eine Frucht des pariſer Friedens (1814) und der 


blutigen Kämpfe, Die ihm vorangiengen und folgten. Durch. die Bundes— 


afte vom 8. Juni 1815 und die wiener Schlufafte vom 8. Juni 1820 ift 
die nationelle und politiiche Einheit Deutfthlands in der Verbindung feiner 
fouverainen Zürften und freien Stäpte völferrechtlih ausgefprochen, anerkannt 
und gewährleiftet worden. Nach denfelben vereinigen ſich die 34 monarcifchen 


* 
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und die 4 republifanifchen Staaien *) zu einem beftandigen Bunde, welche der 
deutſche Bund beißen fol. Der Zwed des Bundes ift Erhaltung Der 
äußern und innern Sicherheit Deutfehlands und der Unabhängigfeit und Une 
verleßbarfeit der einzelnen deutfchen Staaten. Alle Bunvdesmitglieder haben- 
als folche gleihe Rechte. Sie verpflichten ſich alle gleichmäßig, die Bundes— 
afte unverbrüchlich zu halten. Die Angelegenbeiten des Bundes werden durch 
die Bundesverfammlung beforgt, Die ihren Sitz in der freien Etadt Frank— 
furt a. M. bat, und in welcher alle Glieder des Yuntes durch ihre Bevolls 
mächtigten theils einzelne, tbeils Gefammtftimmmen führen. Im engern Rathe 


ſind nur den größern und mächtigeren Bundesgenofien felbftjtändige oder 
Virilſtimmen, den Fleineren dagegen blos gruppenweis jelbftftändige oder 


Kuriatſtimmen verlieben, welche erft durch ein gemeinſchaftliches Votum meh 
rerer Bundesgenoſſen die Bedeutung einer Virilfiimme erfangen. Geſammt— 
flimmen führen: die großherzaglich und berzoglich fächfifchen Häuſer zufanımen 
1 Stimme, Braunſchweig und Naſſau 1, Mecklenburg-Schwerin und Etrelig 
1, Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg 1, Sohenzollern, Lichtenftein, Neuß, 
Schauenburg-Lippe, Lippe-Detmold, Walde und Heſſen-Homburg 1, die 4 
freien Städte 1, die übrigen Staaten führen jede 1 Stimme; im Ganzen find 


- 6817 Stimmen. Mo e8 auf Abfaffung und Abänderung von Grundgeſetzen 


des Bundes, auf Befchlüffe, welche Die Bundesafte felbit betreffen, auf organi— 
ſche Bundeseinrichtungen uud auf gemeinnügige Anordnungen fonftiger Art 
anfommt, bildet fich die Verſammlung zu einem Plenum, wobei jedocd) mit 
Rückſicht auf Die verſchiedene Größe der einzelgen Bundesftaaten eine Mehr: 
beit oder Einheit der Stimmen einttitt. Co erbalten die 6 Faiferlihen und 
föniglichen Staaten, jeder 4 Stimmen; Baden, Kurbeffen, Großherzogthum 
Hefien, HolfteinsLauenburg und Luremburgskimburg, jever 3 Stimmen; Braun 
fchweig, Mecklenburg Schwerin und Naſſau, jeder 2 Stimmen; alle übrigen 
Staaten, jeder 1 Stimme; fo daß die Gefammtzahl der Stimmen im Plenum 
69 beträgt. Defterreich Bat bei der Bundeserfunnlung den VBorfig. Jedes Bun— 
dDesmitglied ift befugt, Vorſchläge zu machen, und der Vorfißende ift verpflichtet, 
folche der Berathung zu übergeben. Alle Mitglieder des Deutichen Bundes 
haben jih das Verſprechen gegeben, ſowohl ganz Deutfchland, als jeden ein- 
zelnen Bundesftaat gegen jeden Angriff in Schuß zu nehmen, und fich gegen 
feitig ihre fämmtlichen, unter dem Bunde begriffenen Befigungen zu garantiren. 
Im Fall eines Krieges, den der deutfche Bund zu führen gendthigt fein follte, 
darf fein Mitglied einfeitige Unterbandlungen Mit dem Beinde eingeben, noch 
einfeitig Waffenftillitand over gar Frieden ſchließen. Die Bundesglieder behalten 
zwar das Necht ver Bündniſſe mit auswärtigen Staaten, verpflichten fich jedoch 
ausdrücklich, in feine Verbindungen einzugeben, welche gegen die Sicherheit 
ded Bundes oder einzelner Bundesglieder gerichtet fein Fönnten, auch haben 
fie fich verbindlich gemacht, etwa unter ihnen ausbrechende Streitigfeiten nicht 
mit Gewalt der Waffen auszugleichen, fondern fie beider Bundesverfammlung 
anzubringen, die bei fehlgefchlagenem Sühneverfuch eine richterliche Entfeheidung 


wird eintreten lafjen, der fich die ftreitenden. Barthien fofort zu unterwerfen 


2) Da die Länder des jüngern reußifchen Haufes, das in feiner Geſammtheit als 
ein einziges Bundesglied betrachtet wird, aus 2 ſouverainen Staaten befteht, 
jo zählt Teutfchland eigentlich 39 politifch felbfiftändige Theile, Da ferner der 
Neichsaraf von Bentinf ald Herr von Kniphauſen, wegen früherer Reichs— 
unmittelbarfeit, ebenfalls die Evuverainität beanfprucht und durch das berliner 
Abfommen (v. 8. Juni 1825) die ehemalige Landeshoheit wieder erhalten hat, 
wenn auch unter denfelben VBerbältnifien zum Großherzog von Dlvenburg, 
welche früher zwifchen ihm und dem Neichsoberhaupt beftanden, fo kommt nod) 
ein 40ſter Theil hinzu, der leßtere wird integ beim Bunde durch Oldenburg 
vertreten und ift daher auch dieſem für die bundesmäßige Leiftungs-Quote ver: 
pflihtet. Der deutſche Bund befteht daher nur aus 38 Mitgliedern, wenn auch 
eigentlich aus 40 ſouverainen Staaten. 
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haben. Auch fteht der Bundesverfammlung die Befugniß zu, bei etwa eins 
tretenden Unruhen im Innern eines Bundesftaated, nicht allein auf Anſuchen 
der betreffenden Staatöregierung,, jondern auch ex officio, zur Wiederher- 
jtellung der Ruhe und Sicherheit einzufchreiten. Andrerſeits liegt der Bundes— 
verfammlung die Verpflichtung ob, Beſchwerden über verweigerte oder gehemmte 
Rechtspflege anzunehmen, und Die gerichtliche Hülfe bei der Bundesregierung, 
die zu der Befchwerde Anlaß gegeben haben, zu bewirfen. - Der Bund ift ein 
unauflöslicher Verein und feinem Mitgliede fteht es frei, aus demfelben aus» 
" zutreten, wohl aber können neue Mitglieder aufgenommen werden, und die 
auf einem Bundesgebiete haftenden Souveränitätsrechte, jedoch nur zu Gunften 
eines Mitverbündeten , abgetreten werden. In den Beziehungen Deutfchlands 
zum Auslande llegt der Bundesverfammlung ob, für die Aufrechtbaltung fried- 
licher und freundfchaftlicher Verhältniffe mit den auswärtigen Staaten Sorge 
zu tragen, Die von fremden Mächten beim Bunde beglaubigten Gefandten an— 
zunehmen, und wenn es für notbig befunden werben follte, die auf Daß 
Militirmefen des Bundes Bezug habenden organifchen Ginrihtungen und Die 
zur Sicherftellung feines Gebietes erforderlihen DVertheidigung&maßregeln zu 
befchließen, und den Betrag der für die Erfüllung der Bundeszwecke erforder» 
lichen und von der Gefammtheit der Mitglieder zu leiſtenden Gelnbeiträge feft- 
zufegen, zu erheben und verwenden zu laffen. In allen Bundesftaaten wird 
eine landſtändiſche Verfaffung Statt finden. In Folge dieſes Artifels haben 
eine landftändifhe Berfatfung erhalten: Baiern, Sachfen, Hannover, 
wo jedoch die Verfaffung v. 3 1833 von dem jeßigen Negenten einfeitig aufgehoben 
worden ift, Wirtemberg, Baden, Kurbeffen, Großh. Heffen, Sachſen-Weimar— 


Eiſenach, Mecklenburg. Schwerin und Strelitz, Luremburg, PBraunfchweig, 


Naſſau, SachjensKoburg- Gotha (mit Trennung der Stände in den beiden 
Herzogthümern Koburg und Gotha), Sachjen » Meiningen » Hildburghaufen, 
Sachjens Altenburg, Schwarzburg-Sondershaufen und Nudolftadt, die reußi- 
ſchen Lande, Waldeck-Pyrmont, Lippe-Detmold, Schaumburg-Fippe , Die bei> 
den Hohenzollern, Heſſen-Homburg und Lichtenftein. Unumfohränft monar— 
chiſch ift Die Berfaffung in den öfterreichifchen und preußifchen Bundes— 
landen, in leßteren befteben jedoch Provinzial: Landftände, in Ofdenburg und 
den anhalt'ſchen Landen, in welch’ leßtern aber Landſtände an der Beftenerung 
Antheil nehmen und in Holftein-Lauenburg , wo Landftände nach dem Mufter 
der preußifchen Provinzialftinde an der Berathung und Begutachtung der Ges 
tegesentwürfe Theil nehmen. Demokratiſch ift die Verfaſſung in 
Frankfurt, Lübeck, Hamburg und Bremen, indem die Öefeßgebung in den Händen 
der Bürgerfchaft und des Senats, die vollziehende Gewalt ausſchließlich in den 
Händen des Senats ruht. Der Senat wird in Hamburg der hochedle und 
hochweiſe Rath genannt. 


§. 315. 
Die Berw bg 


A. Die Sentralbehbörden. In allen größern Staaten Deutfch- 
lands übt der Souyerän die Verwaltung durch Staatsminifterien für 
einen jeden der Kauptverwaltungszweige; in den Fleineren concentrirt fich die 
Verwaltung in einer einzigen Behörde, die unter dem Präſidio eines dirigiren— 
den Staatöminifterd gemeiniglich den Titel eines geheimen Naths führt. 

B. Alte innern Angelegenheiten werden in den größern Staaten durch 
follegialifch eingerichtete Provinzial-Regierungen verwaltet, die Land— 
gerichte, Oberimter, Aemter zu Unterbehörden haben, in denen die Polizei» und 
Rechtspflege zu vereinigt fein pflegt. 


C Die Rech 8pflege Die Wiederherſtellung des ehemaligen höch⸗ 
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fien Reichsgerichtes fehlen bei der Errichtung des Bundes aus vielen Gründen 
nicht räthlich. Daher ſchreibt Die Bundesakte die Errichtung von Ober— 
Appellations-Gerichten vor, wo ſolche noch nicht beſtehen ſollten, und 
zwar in der Weiſe, daß in jedem Bundesſtaate, der 300,000 und mehr Ein— 
wohner hat, beſondere, von den kleineren Staaten aber gemeinfame 
O bergerichte Diefer Art errichtet werden jollen. Eigene Apellation 
gerichte haben Defterreih, Preußen, Baiern, Hannover, Wirtemberg, Sach— 
fen, Baden, Kurheſſen, Großh. Helfen, Nafjau, Solftein-Lauenburg, Oldenburg 
und Zuremburg Gemeinihaftlihe Appellations-Gerichte Les 
finden fich zu Jena für die großh. und berzoglichsfächfifchen und veußifchen 
Sande; zu Wolfenbüttel für Braunfehweig, Walde und die Lippefchen 
Fürftenthbümer; zu Nofto für die beiden Mecklenburg: zu Zerbft für 
die anhaltjchen und fehwarzburgifchen Länder; zu Lübeck für die 4 freien 
Städte. Die Landgrafichaft Helfen gehört zum Appellationggericht zu Darm— 
ftadt; die hobenzollern’fchen Fürftenthümer zu dem wirtembergijchen Ober— 
tribunal zu Stuttgart ; Licchtenftein zum öfterreichifchen oberften Gerichtshof 
zu Innsbruck. Im Ganzen zählt Deutſchland 20 Ober-Appellations-Gerichte. 
Da dieſe Obergerichte bei politiſchen Zerwürfniſſen unter den einzelnen Bun— 
desgliedern, fo wie bei ten Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen den Fürſten und ihren 
Untertbanen, füglih nur da als paſſende Rechts-Inſtanzen angefehen werden 
fönnen, wo fich die Fürften ihren Ausſprüchen freiwillig unzerwerfen wollen ; 
da ferner das Ruhen des Schwertes durch das Walten des Geſetzes nothwen— 
dig bedingt wird; fo find für diefe Bälle folgende Nechtsinftitute gegründet 
morden: 1. Durch ven Bundesbefhluß vom 16. Juni 1817 Die fogenannte 
Aufträgal-Inftanz, Die Durch das Obergericht eines nach) bejonveren 
Borfohriften zu erwählenden Bundesftantes gebildet wird, deren Wirkſamkeit 
indeß erft eintritt, wenn der von ver Bundesverfammlung Dazu ernannte 
Ausſchuß den Streit nicht beizulsgen im Stande war. 2. Ceit dem Jahre 
1834 die fogenannte ſchiedsrichterlich Inftanz, welche vdergeftalt ge— 
bildet wird, daß die Bartbeien für den bejonderen Fall, aus den 34 zum 
Voraus von dem engeren Natbe der Bundesverfammlung ernannten Spruch— 
männern, ein aus 4 bis 6 Schiedsmännern und einem Obmann beftehendes 
Schiedsgericht erwählen, veflen Ausspruch dann die Kraft eined aufträgal- 
gerichtlichen Erkenntniſſes haben fol. Für die Voliehung der Rechtsſprüche 
beftehbt in den beiden legten Fällen die von Der Bundesverfammlung am 3. 
Auguft 1820 befchloffene Gxe futiond- Ordnung. 

D. Die Binanz-DBerwaltung. Die Größe der Einnahmen, Aus— 
gaben und Staatsſchulden der einzelnen deutjchen Linder, mit Ausſchluß von 
Defterreich und Preußen, zeigt folgende Tafel. 


Ueberſchuß Staats⸗ 
Ausgaben. "oder 
Einnahmen. Defieit. Schulden. 


Staats— 


Rthlr.. Rithlr. Rthlr. Rthlr. 
16,201,300| 15,375,300| -H- 826,000! 74,777,400 
6,566,100| 5,581,800| -- 984,300] 17,318,700 
5,074,300| 4,957,800| -- 98,500! 11,170,000 
16,050,400| 16,034,900| -- 15,500] 12,664,500) 
4,592,200| 4,538,100| + 54,100: 5,514,000 
1,350,000| 1,350,0001 . . .' |: 5,550,000 

IRurbefien. . . . . 3,060,500| 3,258,200| — 187,700 

Großherzogthum Seffen. | 3,900,000| 3,900,000| . . . 

NDfvdenburg. . . . 850,000 E00, '. 
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‚ Staats— 


—E— — 





| 
— Br Staatss | 
usgaben. oder 
Staaten. Einnahmen. Deficit. Schulden. 
Rthlr. Rthlr. Rthlr. Rthlr. 
Sachfen-Weimar-Eifen- | | 
ach. 555,700 600,700) — 45,000] 3,406,000 
— Streliz 388,500 388,500) unbefannt. || 
Holſtein-Lauenburg. 1,370,000 1,370, 0001 — desgl. 
Naſſau, 1,034,000| 1,034,000 1,700,000 
Braͤunſchweig. 1,438,200| 1,438,200 6,938,0001} 
Sach ſen⸗ Meiningen⸗ | | 
Hildburghaufen. 715,300:: 715,300 3,016,000)) 
SachfensKoburg-©otha. | ° 215,700)  206,300| -H 9,400) 850,000) 
Sachfen- Altenburg. 393,000| 393,000 . . 1,050,0001 
An halt-Deſſau.. 300,000 300,000 500,000 
Anhalt-Bernburg. . 260,000) 260,000 345,000 
Anhalt-Köthen. 300,000 300,000 20000,000 
Waldeck⸗ Pyrmont. 230,000!  230,000|. 5 680000 
Lippe-Detmold. 275,000| 275,000 400,000| 
Dohenzollern-Sigmarin= i 
get. 170,000| 170,000 FR, unbefannt.|} 
Shwarzburg-Rudolftant.| 108,700, 92,006 -I- 16,600 70,000) 
Schwarzburg-Sonders— 
haufen. 230,0000 95,000 -1- 135 ‚000 60,0001 
Neuß jüngere Linie. 235,000] unbeEimnt.| | unbefannt.| 
Schaumburg-Lippe— 137,000 desgl. keine. 
Reuß ältere Linie. 86,000 desgl. unbefannt.|i 
Landgrafſchaft Heſſen. 85,000 desgl. 300,000 
Hohenzollern-Hechingen. 70,000 desgl. unbefannt.|i 
Lichtenftein, | 12,000 12,000: desgl. 
Hamburg. 2,475,500| 2,582,000|-- 106,500| 12,000,000I 
übektt 299,600 280,300 19,300| 1 ‚240, 000) 
Bremen. 608,000 597,000 — 11,000 2,032,000 
rankfurt. unbefannt.| unbekannt. unbekannt. 
E. Die Kriegsverfaſſung. Zum Schuß wider innere umd 


äußere Feinde ftellten. die deutſchen Staaten eine Kriegsmacht auf, welche 
das Bundesheer genannt wird. Von je 100 Mann der matrikularmäßi— 


— — —— — An — 





gen Bevölkerunggannahme von Jahr 1818 (30,164,392 Seelen) ſtellt jeder 


Staat 1 Soldaten zu diefem Bundesheere, und. vonje 300 Seelen 1 Soldaten in 
Die Cadres zur erforderlichen Ergänzung. Das Heer ift in 10 Armeekorps 


eitgetheilt, von denen 7 unvermifchte und 3 zufammengejegte find; außerdem - 


gehört Dazu eine Neferves-Infanterie-Divifion. Folgende Tafel gibt nah Eins 
Pheilung und Zufammenfegung .eine Meberficht des deutſchen Bundesheeres. 
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— Stärke | = 
Y Ss A ER er u un Be I 25 SP S 
Nro. Staaten, F > e 1 n 
der von denen 24 2 Er: & 
ordentli— | Ne = 
Armee⸗ EN —I 7 3 
Korps. ſie geſtellt werden.ſchen Kon— a —— 
3 tingents. Jäger. fanterie. 
3] Delterreih. 194,822] 3, 575 | 
Preußen. . . | 79,234 | 3,071 | 58,347 |11,319]5705| 7921 160 
PBälern.:-.-.. | 35,600 | 1,380 | 26,215 | 5,06812563| 3561 72] 
SE | 30,150 | -—- |23,369 | 480812473] — | 60f} 
Mirtemberg. 13,955 = F leer): dee rd 
Baden. 10,000 Bir N 
Br een Ti 
9. 24,211; — 19,406 | a 1978| — BT LET SE ga DRITTE | 46° 
Sachen. 12,000 — ER ne 
Kurheſſen. 5,679 — — RS eg a 
Naſſau. 4,039 — en: Sa), za ER WR 
Luxemburg⸗ 
Limburg. ey —* ERROR SER SA ges 
19; 038 | -- | 223,217 | 3,57212249| — [ 50 
Hannover, 13, ‚054 — BR u SR S 
| Holitein-Raus 
| | enburg. 3,600 — — — — — 
Braunſchweig. 2,096 — * a Se en 


Mecklenburg— 

Schwerin. 3,580 
Mecklenburg— 

Strelitz. 718 
Oldenburg. 2824 
Lübeck. 407 
Bremen. 485 


Bin 


er 


Hamburg. 1,298 
Re⸗ 


| 
ſerve⸗ 11,366 a le — 11,366 | — | — 
Infan⸗ Sachſen-Wei— | 
terie=s | mar—⸗ rn 20. — — — — — 
Divis | Sachen = Ko— | 
| fion.| burg-Gotba.| 1116| — — 2 N 





Sachjen - Mei- 

ningen-Hild— 

burghauſen. 1,150 
Sadfen=Ul- 

tenburg. 982 
Anbalt-Deffau. 529 
An halt-Bern⸗ 

burg. 370 
an Köthen. 325 
Schwarzburg⸗ 

Sondershau⸗ 

ſen. 451 
Schwarzburg- 

Rupolftadt. 539 


Fu 
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a sus, 














= = 
Nro. | Staaten, Stärke Sefemterte Na, 
der von denen F ln | | 3 2 = 2 
Armee: ? —— Schützen, Linien In— = F ie E 
Korps. fie geftellt werden.hen Kon: 5 r ß 2 = ẽ 
tingents Jäger. fanterie. —* ip 
Res | Hohenzollerne 
jerve: | Hechingen. «+ 145 — — — — — — 
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Nah dem- gegenwärtigen Stande der Bevölkerung von Deutſchland kann 
der Bund ſeine bewaffnete Macht grundgeſetzlich auf 400,000 Mann Feldtruppen 
und 133,000 Mann Ergänzungstruppen bringen; überdieß ſteht es bei einem aus— 
gebrochenen Kriege jedem Bundesſtaate frei, zur gemeinſamen Vertheidigung 
eine größere Macht zu ſtellen, als ſein Bundeskontingent beträgt. Wird 
Oeſterreich oder Preußen in ſeinen außerhalb des Bundes gelegenen Beſitzungen 
bedroht oder angegriffen, jo tritt für den Bund die Verpflichtung der Hülflei— 
ftung nur infofern ein, als derſelbe Gefahr für das Bundesgebiet erfennt, 
Die Militärangelegenbeiten de8Bundesimwerden von einer befondern Militärs 
Kommiffion geleitet, die aus eimem Ofterreichifchen, einem preußiichen, einem 
bairifchen und noch 3 andern Mitgliedern beſteht, von denen jedes Der Drei 
gemifchten Armeekorps einen Bevollmächtigten ſchickt. Die Kommiſſion refivirt 
am Sit ded Bundestages in Pranffurt a. M. Ihre Gefchäfte umfaffen die 
ganze Technik des MWehrftandes, die Mufterung ver verſchiedenen Truppentheile 
des Bundesheeres, die Anordnung von Uebungen der Truppen in ganzen 
Armee-Korps oder einzelner Divifionen, die Aufficht über Die Bundesfeftungen 
u. f. w. Die deutſchen Sürften und Nepublifen haben es für nothwendig 
erachtet, gegen Frankreich 3 fefte Plätze als Schirm und Schuß ded gemeins 
ſamen Baterlandes zum gemeinfamen Eigenthum zu erflären, dergeſtalt, daß 
die Unterhaltung Diefer Seftungen auf gemeinfame Koften betrieben wird. Die 
Bunpdesfeftungen find Mainz, Luremburg und Landau Nach 
den definitiven Befchlüffen vom Jahre 1840 werden Ddiefen als weitere Bun— 
defeftungen noch binzugefügt Ulm und NRaftatt. Mainz im Großherzog— 
thum Heſſen bat im Frieden eine Befagung von 7000 Mann Fußvolk und 
200 Heitern. Außer einem Bataillon heſſiſcher Truppen flellt Defterreih und 
Preußen jeder die Hälfte der Garnifon und ernennen abwechfelnd den Gou— 


verneur, einen Prinzen von Geblüt, Für den Fall eines Kriegs zahlt die 


Garnifon von Mainz 20,000 Mann Infanterie und 600 Mann Kavallerie, 
wovon "/, aus preußifchen, Y; aus andern Bundestruppen befteht, welche die 
Referve-Infanterie-Divifion ftellt, die ausfchließlich zur Ergänzung der Beſatz— 
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ungen der Bundesfeftungen beſtimmt ift. Luxemburgs Beſatzung befteht zu 
3/4, aus preußifchen, 4, aus Truppen des Großherzogtbums Luxemburg; Der 
Gouverneur der VBundesfeftung wird vom König von Preußen, der Comman— 
dant von Iuremburgijcher Seite ernannt. Landau in der bairifhen Rhein— 


Pfalz hat eine ausſchließlich bairifche Befagung, welche im Kriege zum dritten 


Theil von Badischer Seite verftärft wid. Die übrigen Feſtungen 
Deutſchlands, Defterreih und Preußen ausgenommen, find in Baiern: 
Vaſſau, Würzburg mit dem Marienberge, Forchheim, Ingolftadt, Germerdheim 
umd die feiten Schlöſſer Willibaldshurg bei Eichſtädt, Wülzburg, Nothenberg, 
Plafjenburg bei Kulmbach und Rofenberg bei Kronach; in Wirtemberg die 
Feſte Hohen-Asberg; in Heſſen-Kaſſel die Bergfpfte Spangenburg, in Sachfen 
die Feſtung Königftein; in Sachfen-Altenburg das Bergſchloß Leuchtenburg; 
in Hannover die neu befeftigte Citatelle zu Harburg und Stade mit ſchmachen 
Feſtungswerken; in Schaumburg-Lippe die Feſte Wilhelmsſtein auf gemachten 
Boren im Steinbuder Meer; in Mecklenburg - Schwerin gilt Dömitz für eine 
Feſtung. Das deutſche Bundesheer fteht unter dem Befehl eines Oberfeld— 
berrn, der.von der Bundesverfammlung im engern Ausſchuß gewählt wird. 


- Die Korpd-Commandanten werden von Den betreffenden Negierungen, bei den 


zufammengefegten Armee-Korps nach der Anciennität ernannt. Iſt ein Bun— 
desfrieg erklärt, und die Mobilmachung des Heered Durch einen Bundestags- 
befchluß angeordnet worden, fo übernimmt der Oberfeldherr des Bundesheeres 
das Kommando mit der Befugniß, den DOperationsplan nach eigenem Wiffen 
und Gewiffen zu entwerfen und auszuführen, wobei ihm Die Befehlshaber Der 
einzelnen Korps den unbetingten Geborfam zu Teiften verbunden find; denn nur 
er allein ift dem Bunte verantwortlich. 


$. 316. 
. Die beveutendften Wohnvrte. 


A. Die füdedeutfche Staatengruppe wird, mit Ausnahme von | 
Defterreich, dur 6 Staaten von fehr ungleicher- Größe gebildet: durch 
Baiern, Wirtemberg, Baden, Hohenzollern-Hechingen, Hohen— 
zollern-Sigmaringen, Liechtentein. i 

I. Das Königreih Baiern: 8 Kreife. 1. Ober-Baiern, 812 
DOM. gr.; 34 Landgerichtsbezirke und 1 Herrſchaftsgerichtsbezirk. Müns 
ben 96,000 E., mit ver felbftftändigen Gemeinde Au 109,000 €. ; 
Haupt- und Reſidenzſtadt; Sitz ver Gentralbehörden,; Univerſttät; Akademie 
der Wiffenfchaften und der bildenden Künfte; herrliche Bauwerke; einige Fab⸗ 
riken; mathematiſche und phyſikaliſche Inſtrumente; Erfindung der Lithographie 
ausgezeichnet gutes Bier. Freiſing 3,300 E.; Sitz des Generalvikariats des 
Erzbisthums München. Dorf Hohenlinden, Schlacht am 3. Dez. 1800. 
Die Salzftätten: Berchtesgaden, Schellenberg, Reichenhall, 
Traunftein, Nofenheim. Ingolftadt 5,500 E.; Lieblingsfig ber Jeſui— 
ten; Zeftung ; bier lebte zu Anfang des 16. Jahrh. Urban Regius (Dr. Fauft 
genannt). Königliche Luftfhköffer: Nymphenburg, Schleißheim, Tegern— 
fee. — 2. Niever-Baiern; 194 OM. gr.; 3 Kreis- und Stadtgerichte- 
bezirke, 21 Landgerichtsbezirke, 2 Herrſchaftsgerichtsbezirke. Stra ubing 8,800 €. 
Baffau (Bojodurum, celtifche Stadt ; Castra Batava), 19,200 & ; Fe⸗ 
ftung ; Paſſauer Vertrag 1552. Landshut, 9,300 E. Abensberg und 
Eggmühl, Treffen im April 1809. — 3. Ober- Pfalz und Regens— 
burg; 198 OM. gr. 5 2 Stadtgerichtöbezirke, 22 Landgerichtsbezirfe, 4 Herr= 
ſchaftsgerichtsbezirke. Negensburg, 22,600 E., 17 Mal belagert, 1000° lange 


Brücke; Artobriga, celtifche Stadt; Reginum, ſehr feſte Römerſtadt; 


im 7. Jahrh. Radaspona, Reſidenz und einzige Stadt Der Herzoge von 
2) 


370 


Baiern; Negensburg, Nefivenz der Karolingifchen Könige von Baiern und 
der neuen Herzoge, fpiter Neichsftadt ; von 1663 bi8 1806 Sitz ded Reiche» 
tage. Donauftauf, in deſſen Nähe Die Malhalla. Amberg, 10,600 E. — 
4. Schwaben und Neuburg; 180 OM. gr; 5 Kreis- und Stadt-, 
31 Land-, 16 Mediat- und Herrfihaftsgerichtö- Bezirke. Augsburg, 36,900 E.; 
Augusta Vindelicorum, wichtigfte Stadt von ganz Rhätien; ehemalige freie 
Reichsſtadt; ein Mittelpunft der Minneſänger; Reichstag von 1530 und augsb. 
Confeſſion, großer Gewerbfleiß und Handel; Heimathort der Familie Fugger. 
Kaufbeuren, 4100 E.; Reichsſtadt. Kempten, 7800 €; Campo- 
dunum , celtifche, vindeliciſche und römiſche Stadt; Abtei und Reichsſtadt. 
Lin da uü, Auf 3 Inſeln des Bodenſees, 3,900 E.; Hafen; ehemalige freie 
Reichsſtadt: Memmingen, 6,900 E.; ehemalige freie Neichsſtadt. Neu— 
burg, 6,400 E. Nördlingen, 6500 E. ehemalige freie Reichsſtadt; 
Schlacht 1634. Donauwerth, Hochſtädt und Blindheim, Schlacht 1701. — 
5. Oberfranfen; 105OM. gr.; 2 Kreid: und Stadt-, 10 Land» und 9 Herr= 


ſchaftsgerichts- Bezirfe. Baireuth, 16,700 E.; Markgrafſchaft; Grabmal 


Richters (Jean Paul), der in Wunſiedel geb. und 1825 in Baireuth geſtorben iſt. 
Bamberg, 20,900 E., (Bergum, eeltiſche Stadt). Hof, 8,000 E. — 
6. Mittel-Franken; 132 OM. gr.; 7 Kreis- und Stadt-, 23 Land-, 
12 Mediat- und Herrſchaftsgerichts-Bezirk; Ansbach, 11,900 E.; vormals 
Nebenbuhlerin von Baireuth und Reſidenz. Schwabach, 7000 E.; ſchwa— 
bacher Schrift. Nürnberg, früher 90,000, jetzt 46,900 E.; ehemalige freie 


Reichsſtadt; Geburtsort Albrecht Dürers T 1528 und von Hand Sachs 7: 


1576; die hier befindliche Kunftwerfftätte Homanns lieferte im vorigen Jahr= 


bundert viele treffliche Landfarten; viele Erfindungen wurden bier gemacht; | 


viele Denkmäler der alten Baufunft ; großer Gewerbfleiß und Sandel; Nürn— 
berger Kinderfpielmaaren (Nürnberger Tand gebt durch alle Land). Fürth, 
15,000 €. ; gewerbsfleifigfte Stadt Baiernd. Erlangen, 10,600 E.; Unis 
verfität. Rothenburg an der Tauber, 5,400 E.; ehemalige freie Reichs— 
ftant. Dinkelsbühl, 5000 E.; ehemalige freie Reichöftadt. — 7. Unter- 


Franken und Afchaffenburg; 170 AM. gr.5 3 Kreis- und Stadt-, 38 | 
Lands, 15 Mediat- und Herrichaftgerichts- Bezirke. Schweinfurt, 7,300; 
ehemalige freie Reichsſtadt; Gemerbe und Kandel. Aichaffenburg, 9,300 E.; 


Gewerbe und Schifffahrt. Würzburg, (Segodunum), 26,800 €. ; Unis 
verſität; Gitadelle; Grabmal des heil. Kilian; Weinbau. — 8. Pfal;; 
105 DOM. gr.5 12 Landfommifjariats-Bezirfe. -Epeyer, (Noviomagus), 
8,700 E.; römische Alterthümer; ehemalige freie Neichsftadt; viele Reichstage, 
morunter der vom Jahr 15295 das Neichäfammergericht hatte hier feinen Siß 
bi8 1638; in der Domfirche Die Ruheſtätte von 8 veutfchen Kaifern; Taback— 
und Weinbau, Germersheim, 2,200 E; Feftung. Landau, 6,100; 
deutfche Bundesfefiung. Grünftadt, 3,500 E.; Geburtiort des Malers 
Holbein (1495). Kaiferslautern, 6600 E. und Pirmaſenz, Schlacht— 
felder von 1793. Zweibrüden, 7,300 &; SHerzogtbum; Fabriken, 

IH. Das Königreich Wirtemberg: 4 Kreife und 63 Oberämter. 1. Ne— 
ckar-Kreis; 62M. gr.; Stadtdirek ion Stuttgart und 16 Oberänter. Stutte 


gart, 38,700 &.; Haupt und Reſidenzftadt. Gewerbe und Handel. Lupe 
wigsburg, 6,900 E.; Geburtsort von Hegel, 3. Körner und Strauß. 


Feſte Hohen-Asberg. Eßlingen, 6,500 E.; ehemalige freie Reichs— 


ſtadt; Fabriken. Kannſtadt, 4,300 E.; in deſſen Oberamtsbezirk 12,2006. 


-auf 1 DOM. leben; römiſche Alterthümer; Fabriken; Schifffahrt. Marbach, 
2,300 E.; römiſche Alterthümer; Geburtsort des großen Mathematikers Tobias 
Mayer und Schillers. Heilbronn, 11,600 E; ehemalige freie Reichsſtadt; 
Gewerbsfleiß; Schifffahrt; Durchgangshandel, Waiblingen, 3000 E.; von 
Biefer Stadt erhielten die hohenſtaufiſchen Kaifer den Namen Gibellinen. 
Winnenden, 3,060 E; Seilanftalt für Geiftesfranf. Weinsberg, 


— —— —— — — —— 


— — 


— 
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1,200 E.; ehemalige freie Neichsftadt ; Weibertreue; Aufenthaltsort von Ju— 
ftinus Körner. Widdern, zwifchen Wirtemberg und Baden getheilt. Jaxt— 
baufen, Geburtsort des Götz von Berlihingen. Weil die Stadt, 
1,900 €. ; ehemalige freie Neichsftadt; ‚Geburtsort des Aftronomen Keppler. 
Leonberg, 2000 E.; Geburtsort des Bhllofopben Schelling und des Then» 
logen Paulus Bönnigheim, 3,400 E.; ſchon zu Karla des Großen Zeit. 
— ?2. Schwarzwald: Kreis; 87 OM. gr; 17 Oberämter. Reut⸗ 
fingen, 11,400 &.; ehemalige frei: Neichsftadt; Gewerbsfleiß. Ehningen, 
5000 €. ; viele Krimer. Urach, 3000 E.; ebtmalige zweite Hauptſtadt des 
Herzogthums. Metzingen, 4,200 E.; Gewerbsfleiß; ftarfer Weinbau; Pfer— 
debandel. Rottweil (Arae Flaviae), 3,600 E; römifche Alterthümers ehes 
malige freie Reichsſtadt. Nortenburg, (Colonia Sumlocenne), 6000 €. 
Tübingen, 7,3000 E.; Univerfität. Nürtingen, 3,800 E.; wichtige Schul» 
anftalten. Sreudenftadt, 3,600 €. ; verfallene Feftungswerfe. Kalmw, 4,300 
E. ; großer Gewerbsfleiß. Tuttlingen,5000 €. ; Gewerbgfleiß. Hohentwiel, 
zerſtörte Bergveite im Hegau; Konrad Widerhold. — 3. Donau-Kreis; 
112 DOM. gr.; 16 Oberämter. Ulm, 14,600 E.; ehemalige freie Reichsſtadt; 
das Münfter mit einem unvollendeten 337° d. Thurme; deutſche Bundesfeftung , 
Vabrifen, Sandelund Schifffahrt. Biberach, 4,600 E.; ehemalige freie Reichsſtadt, 
Buchau, 1,900 E.; ehemalige freie Reichsſtadt. Ravensburg, 4,200E.; 
ehemalige freie Reichsſtadt. Weingarten, vormalige Neichsäbtei des Bene: 
diftinerordend. Friedrichshafen, 1000 E.; Haupt-Speditions- und 
Handelöplag für den Verkehr mit der Schweiz und Italien; Dampfſchifffahrt 
auf dem Bodenſee. Der Ort bieß früher Buchhorn und war eine freie Reichs⸗ 
ſtadt. Wangen, 1,500 E.; ehemalige freie Reichsſtadt. Isny, 2,100 E.; 
ehemalige freie Reichsſtadt. Leutkirch, 2000 E.; ehemalige freie Reichs— 
ftadt. Blaubeuren, 1,600 & Kirchheim an der Te; 5,100 E; Ge— 
werbsfleiß. Göppingen, 5000 E.; Gewerbäfleiß. — 4. Sart- Kreis; 
- 100 DOM. gr.; 14 Sberämter. Ellwangen, 3000 & ehentalige Nefi⸗ 
denz des gefürſteten Probſtes und Herrn; zu Ellwangen. Giengen, 
1,900 €. ; ehemalige freie Reichsſtadt. Heidenheim, 2,400 E.; Gewerbs⸗ 
fleiß. Gmünd, 5,800 E.; ehemalige freie Reichsſtadt. Scho rndorf, 
3,900 E. Aalen (Aquileja) 2,700 E; ehemalige freie Reichsſtadt. 
In dieſem Oberamtsbezirk iſt der Bergbau und Hüttenbetrieb auf Eiſen 
hauptſachlich zu Haufe. Hall, 6,800 E.; ehemalige freie Reichsſtadt; Sali— 
nen. Dehringen, 3,500 &. Bopfingen, (Opie) 1,550 6. ; ehemalige 
freie Reichsſtadt. Schönthal, vormalige Giftercienfer- Abtei , ..Orabmal 
Götzens von Berlichingen. Mergentheim, 2,400 E.; von 1526 bis 
I Hauptftadt der Deutfchorvens -VBefigungen und Reſidenz des Hoch— 
meiſters. 
II. Das Großherzogthum Baden; 4 Kr. und 78 Bezirksämter. 
1. Seekreis; 61 QM. gr.; 19 Bezirksämter. Konſtanz (Valeria Con- 
stantia), 6,300 E.; Goncilium von 1414 bis 1418; im Verfall, Schifffahrt. 
Ueberlingen, 2,500 E.; ehemalige freie Reichsſtadt. Stockach, Schlacht 
am 25. März 1799. Kreenbeinftetten, Geburtsort ded Paters Abraham 
a Sancta Clara. Donauefhingen, 3,100 E.; Reſidenz des Bürften 
von Fürſtenberg. Königsfeld, 200 E.; -Herrenhuter Kolonie _ feit 1808, 
— 2. Dberrhein- Kreis; 71 OM. gr.; 18 Bezirksämter. Sedingen, 
1,400 €. ; Aufenthaltsortdes Irländers Frivolin, des Apofteld der Alemannen; 
Schifffahrt. Alt-Breiſach, 3,100 E.; Reichsſtadt ; bis um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, eine der wichtigſten Feſtungen des deutſchen Reiches, in 
den Revuluͤtionskriegen vernichtet. Freiburg, (Tarodunum), 12,200 &.; 
Geburtsort von Berthold Schwarz, dem Grfinder des Schießpulvers; Münſter 
mit einem 356° h. Thuͤrme; Univerſität. In der Nähe die Ruinen des Stamnıs 
25% 
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fchloffes der HSerzoge von Zähringen. Heitersheim, 1,550 €. ; ehemaliger 
Sitz des Johanniter-Ordensmeifter, St. Blafien, bis 1805 eine gefürftete 
Abtei. — 3. Mittelrhein- Kreis; 77 OM.; 21 Bezivkäamter. Karls— 
ruhe, 23,500 E.; Haupt» und Reſidenzſtadt; Lyceum; polhtechniſche Schule; 
Gewerbsfleiß. Durlach, 5000 E.; vor der Erbauung von Karlsruhe Haupt— 
port der Markgrafſchaft Baden-Ourlach;, Geburtsort des Mechanikers Rei— 
chenbach. Bruchſal, 7,300- E.; Gewerbsfleiß. Ettlingen, 3,300 €. 
Raſtatktt, 5,700 E.; deutſche Bundesfeſtung; erfolglofer Kongreß von 1797 
bi8 1798. Leopoldshafen, badifcher Haupthafen. Maiſch, Schlacht 
1796. Dffenburg, 3,330 &.; ehemalige freie Reichsſtadt; Getreide- und 
Weinbau; Gewerböfleiß und Handel. Gengenbad, 2,200 &.; ehemalige 
freie Reichsſtadt. Zell, 1,200 E.; ehemalige freie Reichsſtadt. Lahr, 
6000 ©. ; großer Gewerbsfleiß und Fabrifen. Baden, (Civitas Aurelia 
aquensis) 4,600 E. ; römifche Alterthümer; marme Bäder; früher Hauptort 
der Marfaraffchaft Baden-Baden und Nefivenz der Markarafen. Bforzheim, 
6,300 &. ; gewerbfanfte Stadt Badens; Grabmal der 400 Pforzheimer Bürs 


ger, welche unter Anführung ihres Bürgermeifterd Deimling zur Nettung des 


Markgrafen Georg Friedrich nach der Schlacht von Wimpfen 1622 ihr Leben 
zum Opfer brachten. Steinbach, 1,900 E.; Geburtsort Erwins, des Er— 
bauers vom Siraßburger Münſter. Bretten, 3000 E.; Geburtsort Me— 
lanchtons. —*4. Unterrhein= Kreis; 64 OM.; 20 Bezirfsämter. Wein- 
beim, 5000 E.; Gewerbsfleiß. Schwetzingen, 2500 E.; berühmter 
Garten. Mannheim, 20,600 E.; ehemalige Nefivenz der Kurfürften von 





der Pfalz; Gewerbsfleiß; Handel. Philippehurg, 1,500 E.; vor 1800 ' 
eine Feſtung, die von den Sranzofen zerftört wırde. Heidelberg, 13,5006.; ; 
bi8 1720 Reſidenz der Kurfürften von der Pfalz; Trümmer des berühmten | 


Reſidenz-Schloſſes; Univerfität, Schifffahrt; Handel. Wertbheim, 3,7006; 
IV. Das Fürftenthbum Dohenzollern- Hechingen; 14 Kirch— 
fpiele. Hechingen, 3000 E.; Haupt- und Nefidenz = Stadt. 1 Stunde 
davon der 2663° b. Sohenzollern, Stammfchloß des gefammten fürftlichen 
Hauſes Hohenzollern und des davon abftammenden brandenburgifchen, jetzt fon. 
preußiichen Haufes. | 

V. Das Fürftenthbum Hobenzollern-Sigmaringen; 11 Ober: 
Aemter. Sigmaringen, 1,4008. Haupt und Refidenz-Stavt. 

VI Das Fürſtenthum Liechtenftein. Baduz, 930 E.; Matft- 
flefen mit dem Schloß Liechtenftein. 

B. Die weſt-deutſche Staatengruppe begreift außer den zur 
preußifchen und niederländifhen Monarchie gehörigen Provinzen, dad Groß— 
herzogthum Seffen, das Kurfürftentbum Heffen, Die Land— 
graffhaft Heffen-Domburg, das. Herzogthum Naffau, die 
freie Stadt Franffurt und die Fürftenthbümer Walded-Pyr- 
mont, Lippe-Detmold und Lippe-Schaumburg. 

1. Das Großherzogthum Heſſen; 3 Provinzen. 1. Starfen- 
burg mit 11 landräthlichen Kreifen. Darmſtadt, 29,000 &,; Haupt- und 
Mefidenzftadt. Offenbach, 9,700 E.; einzige Manufafturftadt des Landes. 
Wimpfen, 3,500 E. —2.Dber-Hefjen: 14 Kreife. Gießen, 7,300 E.; 


Univerſität. — 3. Rhein-Heſſen; 11Gantone Mainz (Moguntiacum), 


34,500 E.; deutſche⸗ Bundesfeftung; römifche Alterthümer; Wohnhaus uny 


| 
| 
| 
| 


Denkmal Outenbergs, des Erfinders der Buchdruderfunft; Durchgangshandel, 


Schifffahrt; Schiffbrüde, welche zur flarf befeftigten Stant Caftel (Castel- 
lum) führt. Bingen, (Bingia), 4,500 E.; Bingerloch mit dem ‚alten 
Präuferhurm auf einer Strominſel. Worms (Borbetomagus), 8,5006. ; 
ehemalige freie Reichsſtadt; auf dem Neichdtag von 1495 fpricht Marimilian I. 


den ewigen Landfrieden aus, auf dem von 1521 vertheidigt Luther feine Lehre i 


vor Karl. V.; Acker- und Weindan. 


e; 
Er 
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1. Das Kurfürftentgum Heſſen; 4 Provinzen. 1. Niedet— 
Defjen; 10 Kreife. Kaſſel, 31,000 E.; Saupt> und Nefivenzftadt mit der 
Wilhelmshöhe; von 1807 bis 1814 Hauptfladt des Königreichs Weftphalen ; 
Fabriken, Spiegel ; großer Durchgangshandel. Eſchwege, 5,200 E.; Ges 
werbsfleiß. — 2. Dberheifen; 4 Kreife. Marburg, 7,700 €. ; Unis 
verfität. — 3. Fulda; AKreife. Fulda, 10,000 &, In der Nähe der Ge⸗ 
burtsort Ulrichs von Hutten. Hersfeld, 6,500 E. Schmalkalden, 
4,900 E.; Bund der proteſtantiſchen Fürſten 1531 und Beſtätigung von Luthers 
Artikel 1537. — 4, Hanau; 4 Reife. Hanau, 15,000 &.; ehemalige 
— — ———— Stadt des Landes mit lebbaftem Handel. 

II. Die Landgrafſchaft Heſſen-H omburg; 2 Herrſchaften: 
Homburg und Meifenheim. Homburg, 3,600 E.; Hauptfiadt. Mei 
fenheim, 2,300 €. 

IV. Das Herzogthum Naſſau; 28 Aemter. Wiesbaden (Aquae 
mattiacae) , 10,000 E.; Sauptftadt; warme Quellen. Hochheim, Bieberich, 
Eltville, Erbach, Sattenheim, Sohannisberg, Geifenheim, Rüdesheim und YB- 
mannshaufen, größtentheilg berühmte Weinorte. Bachingen, - Geilnau, Nieder 
felterg, Langenſchwalbach, Schlangenbad, Ems berühmte Bäder: Bergnaſſau 
und Scheuern mit dem Stammſchloß des — Hauſes, welches Holland 
und England Fürſten gegeben hat. 

V. Das Gebiet der freien Stadt Frankfurt. Frankfurt 
a. M., 56,000 E.; Sitz des deutſchen Bundestages; Mittelpunkt mehrerer 
Straßen; ſehr großer Handel; 2 Meſſen; Gewerbsfleiß; bemerkenswerthe 
Wohlthätigfeite- Anstalten; wiſſ. Anftalten; merfwürdige Gebäude , worunter 
der Römer, wo ehemals die deutichen Kaifer gewählt, und der Dom oder die 
BartholomäisKirche, wo fie gefrönt wurden, 

VI Das Fürftentbum MWaldef- Pyrmont 1. Fürſtenth. 
Waldeck; I Diſtrikte. Arolſen, 2,100 E.; Haupt- und Reſidenzſtadt. 
— 2. Fürſt. Pyrmont; 1 Diſtrikt. Pyrmont; 3000 E.; berühms 
tes Bad. 

VII. Das Fürſtent hum Lippe-Detmold; 6 Städte, A Markt— 
flecken, 6 Schlöſſer, 145 Bauerſchaften, 13 Juſtizämter. Detmold, 2,500 E.; 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. Im Umfang des Amtes Detmold liegt das Wien— 
feld, welches als vie Stätte gilt, wo Armin den Varus 9 n. C. ©. fchlug. 
Lemgo, 3,800 E.; der gewerbreichfte Drt im Lande; Sanfe-Stadt. 

VII. Das Fürſtenthum Schaumburg-Lippe; 2 St, IL 
16 Kirchdörfer, 37 Bauerfehaften, 9 Vorwerke, 6 Schlüffer, 4 Aemter. 
 Büdeburg, 2,500 E.; Haupt- und Reſidenzſtadt. Stadthagen, 1,800 &; 
Geburtsort des TE Geographen U. Fr. Büfhing, geb. 1724, geft. 1793. 

C. Die mittlere Staatengruppe begreift 10 Staaten: das Kö— 
nigreihb Sachſen, das Großherzogthbum Sachfen- Weimars 
Gifenah, das Herzogthbum Sachfen - Meiningen » Hildbura- 
haufen, Das Herzogthum Sadfjen-Altenburg, das Herzog 
ihſhum Sakhjen-Koburg-Gotha, Das Fürſtenthum Schwarz 
burg-Sondershaufen, das Fürſtenthum Schwarzburg-Rudol— 
ſtadt, das Fürſtent hum Reuß ältere Linie und das Fürften 
thum Reuß jüngere Linie. 

I. Das Königreich Sachſen; 4 Kreisdirektions-Bezirke. 1. Dre a 
den 8 DOM. gr; 5 Antshauptmannfchaften und 13 Aemter. Dresven, 
80,000 E.; die jchönfte Stadt Deutfchlands ; ehemalige Hauptſtadt der Marf- 
grafichaft Meißen und Reſidenz der Kurfürften von Sachſen; Haupt- und 
Nefivenzftadt; wegen Der daſelbſt aufgehäuften Kunftfchäge Das deutſche Florenz 
genannt; Gemäldegallerie und andere Sammlungen, die älteften Deutichlands ; 
viele will. Anftakten und Schulen; Gewerbsfleiß und Handel; Aufenthaltsort 
vieler Künftler und Fremden; Elbebrücke. Pirna, 5,600 E.; Geworbsfleiß; 
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‚Handel; Schiffbau. Feſte Königftein Meißen, 7,800 E.; erfte Haupt: 
ftadt der Marfgrafichaft Meißen ; die ältefte Porzellanfabrif in Curopa ; Ge- 
werbäfleiß; Schifffahrt; Die beten Weine Sachlend. Großenhain, 5,800 E. 
Gewerböfleiß. Freiberg, 13,000 E.; die erfte Bergftadt Deutſchlands; vie 
berühmtefte Bergafademie Europas; ſehr alte und ſehr tiefe Silber-, Blei- und 
Eiſen-Bergwerke; Begräbnigort mehrerer füchfifchen Fürften. — 2. Leipzig; 
ZOOM. gr; 3 Amtshauptmannfchaften und 12 Aemter. Leipzig, 50,300 E.; 
eine forbifche Stadt; eine gelehrte, gewerbfame und handeltreibende Stadt; 
Univerfität und mehrere wiſſ. Vereine; über 100 Buchhandlungen; großer 


Handel mit dem Drient und die größten Meffen Deutſchlands. Völkerſchlacht 


am 16., 18. und 19. Oftober 1813. Liebertwolfwig, Mittelpunft des 
Kampfes am 18. Oft. 1813. Breitenfeld, Schlachtfeld am 4. Sept. 1631. 
Döbeln, 5,680 E. Leißnig, 4,800 E. Mittweida, 5,6006. Rod» 
fit, 3,900 €. Grimma, 4,700 € Wurzen, 3,800 € Huberts— 
burg, Friedensſchluß des fiebenjährigen Krieged 1763. Oſchatz, 5,400 €. 
— 83. 8wickau; 8 OM. gr.; 4 Amtshauptmannfchaften und 14 Nemter. 
Sfhopau, 5,500 €. Frankenberg, 5,600-€ Annaberg, 6,7006,; 
Bergbau. Zwickau; 6,005 E.; großer Gewerbäfleiß. Glauchau, 6,300 E. 
Schneeberg, 7000 €; Bergbau. Chemnitz, 24,000 E.; gewerbfamfte 
Stadt Sachſens; großer Flachsbau; Achate. Plauen, 9,100 €. ; Gewerbs- 
fleiß. Reichenbach, 5,200 © ; großer Gewerbsfleiß. — 4. Bupdiffin; 
45 DOM. ar.; 2 Amtshauptmannfchaften. Bautzen oder Bupdiffin, 


8,400 ©: ; ehemalige Hauptſtadt der Ober-Lauſitz; Gewerbsfleiß und großer . 


Handel. Zittau, 8,500 E.; Gewerbsfleiß; Mittelpunkt. des Leinwandhan- 


- del der Laufis. NRammenau, Geburtsort des Hhiloſophen Fichte, | 
geb. 1762. Hochkirch, Schlacht 1758. Diele volfreiche Dörfer in der : 


Dberlaufis, worunter Großfhönau, 4500 €, Hauptſitz der Weberei, 
welche die Eoftbaren Damafte Liefert. Die Oberlaufig ift der Hauptſitz der 
evangelifhen Brüdergemeinde, die dafelbit im Jahr 1721 Durch den Grafen 
Zinzendorf geftiftet worden ift. Die in der Oberlaufig liegenden Orte Diefer 


— — 


— 


Gemeinde: Herrnhut, von dem die Mitglieder der Gemeinde Herrnhuter 
genannt werden, 890 E.; großer Kunft= und Gewerbsfleiß. Berthold 
dorf, 1,760 E.; bier Die Unitäts = Aelteften = Konferenz, welche die oberfte 


Leitung aller Brüdergemeinden auf der ganzen Erde führt. Großhenner 
dorf, 1,270 E. und Kleinwelfa mit Erziehungs = Anftalten der Brüper» 
gemeinde. 

I. Das Großherzogthum Sadfen- Weimar- Eifenad. 
1. Das Fürftentbum Weimarmit 2 Kreifen; = 3, OM.gr. Weimar, 
11,500 €. ; Haupt= und Reſidenzſtadt; mehrere wiffenfchaftliche Anftalten ; 
geographifches Inftitut. Sena, 5,900 E.; Univerfität. Neuftadt, 4,200 €, 
— 2. Das Fürſtenthum Eiſenach, 7%, DOM. gr. Eifenadh, 9,400. ; 
Gewerbäfleiß. In der Nühe die Wartburg, ehemals ein fefles Bergfchloß, 
von Ludwig dem Springer, der e8 1067 erbaute, bis auf Baltafar 1406 faft 
beftändig die Nefivenz der Landgrafen von Thüringen; Lutherd Aufenthalt vom 
4. Mai 1521 bis 6. März 1922 und Bibelüberfegung. 


— —— — — — 


III. Das KHerzogthum Sakhfjen=, Meiningen "Hildburge 


haufen. 1. Das meiningifhe Unterland mit den Aemtern Röm— 


Hild und Themar; 16 AM. gr. Meiningen, 6000 &; Saupt= und 
Refidenzſtadt. Salzungen, 2,800°@.; merfwürdiger See. — 2. Das 


Herzogthbum SHildburghaufen; 9 DOM. gr. Hildburghauſen, 
3500 &. — 3 Das meiningifche Oberland; I DOM. gr. Sonne 
berg, 3500 E.; der gewerbreichſte Ort im Lande. — 4 Das, Fürften- 
thum oder die Bflege Saalfeld; 8 DOM. gr. Saalfeld, 4300 E; 
Gewerbsfleiß — 5. Die Grafſchaft Camburg, 2OM.gr. Camburg 





. 379 


1300 6. — 6. Die Herrſchaft Kranidhfeld; 08 OM. gr. Kranich— 
feld, 1000 €. 

IV. Das Serzogtbum Sahbfen-Altenburg 1. Alten 
burger Kreis (Dfterland). Altenburg, 14,100 E.; Haupt: und Refie 
denzſtadt. — 2. Der Saal-Eifenbergifche Kreis. Eifenberg, 4800 €. 

V. Das Herzogthbum Sahfen-Koburg-Gotha. 1. Das Her- 
zogthum Keburgs 9% DOM. gr. Koburg, 9500 E. ; gewöhnliche Re— 
ſidenz. Feſte Hohen-Koburg. — 2. Das Herzogthbum Gotha; 8 DOM, 
gr. Gotha, 14,000 E.; zweite Reſidenz; ausgezeichnetes Ghmnafium; das 
ältefte Schullehrer-Seminar in Deutfchland. Der Seeberg mit einer berühm⸗ 
- ten Sternwarte. 

VI. Dos PFürftentbum Schwarzburg-Sondershaufen. 
1. Die Unterherrfhaft. Sondershaufen, 3800 E.; Haupt und 
Nefidenzftadt. 2. Die Oberherrſchaft. Arnftadt, 500€ 

VIE Das Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolftadt. 1.. Die 
Oberherrſchaft. ‚Rudolftadt, 4500 E.; Haupt» und Refivenzftadt. — 
2. Die Unterberrfchaft. Tranfenhaufen, 5000 ©. 

VII. Das Fürftenthbum Reuß altere Linie. Greiz, 6500 &; 
Haupt- und Nefidenzftadt. — | 

TX md X Das Fürfenthbum Neuß jüngere Linie Es 
befteht aus den Zürftenthümern Neuß-Schleiz und Reuß-Lobenſtein-Ebersdorf, 
deren jedes feine bejondere Verwaltung Hat. — 1. Das Fürftentbum 
Neuß-Schleiz Schleiz, 4800 E&; Haupt- und Nefidenzftadt. — 
2. Das Fürſtenthum Lobenſtein-Ebersdorf. Ehbersporf, 1300 E, 
Nefivenz. Lobenſtein, 3000 E.; langjähriger Wohnort des berühmten Geo— 
graphen C. ©. Neichard (FT 1837). — 3. Die Herrſchaft Gera und. 
die Bflege Saalfeld, welche beiden fürftlichen Häuſern gehört und von ihnen 
gemeinschaftlich regiert und verwaltet wird. Gera, 10,000 E.; ungemein 
reger Gewerbsfleiß. | 
D. Die nördliche Staatengruppe bilden, mit Ausnahme der be= 
treffenden Provinzen der preußif&ben und dänifchen Monarchie, 11 ſou— 
verine Staaten: die Herzogthümer Anbalt-Deffau, Bernburg 
und Köthen, die Großherzogthümer Medlenburg- Schwerin 
und Strelig, das Königreih Hannover, das Herzogthum Braun— 
ſchweig, das Großherzogthum Oldenburg, Die freien Städte 
Hamburg, Lübek und Bremen. 

I. Das Herzogthum Anhalt-Defjau, befiebend aus dem Haupt— 
lande und ven abgefonderten Aemtern Sundersleben und Groß-Alsleben; 
7 Aemter. Defjau, 12,000 €, Haupt und Reſtdenzſtadt. Zerbft, 
9,300 ©. 


I, Das Herzogthum Anhalt-Bernbürg befteht aus der Ober— 
und Unterherrſchaft; 1 Stadt-, 8 Amtöbezirfe und das abgefonderte Amt 
Mühlingen. Ballenftedt, 3,800 E.; Refivenzftant. Bernburg, 6,100 
E.; Hauptſtadt. 

IH. Das Herzogthum Anhalt-Köthen, beſtehend aus dem Haupt— 
lande und der Grafſchaft Wornsdorf; 1 Stadt und 7 Amtsbezirke. Köthen, 
6200 E.; Haupt- und Refivenzftadt. 


IV. Das Großherzogthum Medklenburg- Schwerin. 1.Da8 
Herzogthbum Schwerin (dermerklenburgifche Kreis). Schwerin, Alt- 
ftadt, 7800 E.; Hauptftadt. Ludwigsluſt, 4000 E., die bisherige Re— 
fivenz. Parchim, 5700 & — 2. Das Herzogthum Güftromw wendis 
fehen Kreifes. Güſtrow, 8700 E.; Mittelpunkt. des Binnenhandels — 
3. Der roſtocker Diftrift (Bunctium) 19,200 &5 Rofto fs ehemals eine 
Hanſeſtadt, welche oft im Kampfe mit den Herzogen war; gewerböfleißigfte Stadt 


/ 


376 “ 


des Landes; großer Handel; Hafen Warnemünde, Univerfitäts Geburtsort Blü— 
herd. — 4A Das Fürftentbum Schwerin Neuftadt Schwerin, 
7300 E.; Haupt- und Reſidenzſtadt. — 5. Die Herrfhaft Wismar. 
Wismar, 10,200 E.; zweite Sandelsftadt. - h 

‚vV. Das Großberzogthum Medlenburg Strelig. 1. Das 
Herzogtbum Medlenburg- Strelig (Herzogthum Güſtrow flargardfchen 
Kreifes, auch blos Herrfchaft Stargard genannt), Neuftreliz, 6100 E.; 
Haupt und Reſidenzſtadt; obotritifhe Alterthümer. Neubrandenburg 
6000 €. ; viel Gewerbsfleiß. Friedland, 4500 E. — 2. Das Fürften- 
thbum Ratzeburg. Schönberg, 1500 E., Gewerbsfleiß. 3 

VI Das Gebiet der freien Stadt Lübeck. Lübeck (Marionis 
altera), 26,500 €. ; befeftigte Hauptftadt des hanfeatifchen Bundes; Hafen 
zu Travemünde; wichtiger Handel; Fabriken von geringer Bedeutung. Tie 
Stadt befist mit. Hamburg gemeinfchaftlich dad Amt Bergedorf mit den DVier- 
landen, darin die Stadt gleiches Namens mit 2400 €. 

VI. Das Gebiet ver freien Stadt Hamburg befteht aus ber 
Stadt Hamburg, aus den in den Umgebungen ver Stadt gelegenen Gebietäthei= 
len, aus dent Amte Ritzebüttel, aus dem Amte Bergedorf mit den Vierlanden, 
welche Hamburg mit Lübeck gemeinfchaftlih befitt. Hamburg (Marionis), 
120,000 E.; die Koheburg Karls des Großen; die erfte Dandelsftadt Deutfch-, 
Yands. Kuxhafen, 800 E.; Hafen mit einer Duarantaine-Anftalt. 

VII. Das Gebiet der freien Stadt Bremen beftcht aus zus 
fanmenhängenden Gebiet rund um die Stadt, aus dem Flecken Vegeſack und 
den neuen Orte DBremerhafen. Bremen, 43,000 E.; ein von Karl dem 
Großen geftifteted Erzbisthum; Hanſeſtadt; freie Neichsftadt; Fabriken großer 
Handel. 

IX. Das Königreich Hannover; 6 LandrofteiBezirfe und 1 Berg- 
hauptmannſchaft. — 1. Hannover oder Fürſtenthum Kalenberg und Graf— 
ſchaft Hoya und Diepholz; 116 DOM. gr. Hannover, 29,600 €. ; Haupt— 
und Refivenzftadt ; mehrere Unterrichts> und Wohlthätigkeits-Anftalten, Kandel. 
Hameln, 64008; Schifffahrt; Handel; Fifcherei. Diepholz, 2000 E.; — 
2. Hildesheim over Fürſtenthum Hildesheim, Göttingen, Grubenhagen und 
Graffchaft Hohnſtein; 81 DOM. gr. Hildesheim, 15,500 E.; fehr altes 
Bisthum ; Die Irmenfäule in der Domkirche; Handel mit Leinwand. Gos— 
Yar, 7200 E.; ehemals freie Neichsftadt; gotbifche Alterthümer; Sitz der 
Berghauptmannfchaft für den- Communion-Harz; Bier, Gofe genannt. Göt— 
tingen, 12,600 E.; ebemal3 eine befeftigte Sanfeftadt; Univerfität und be— 
rühmte Bibliothek. Münden, 4300 E.; großer Handel auf der Wefer. 
Gimbec, 5400 E.; lebhafter Gewerbfleiß. Dfterode, 4600 E.; große Fabri— 
fen.— 3. Lüneburg oder Fürftenthum Lüneburg nebft der GrafichaftDannen- 
berg, und den zwei, 1816 an Hannover gefonmenen Aemtern des Fürften- 
thums Lauenburg ; 204 DOM. gr. Lüneburg, 123,200 E.; Kanfeftadt; nach 
Hannover die zweite Handelsſtadt; fehr altes und noch ergiebiges Salzwerf. 
Gelle, 11,200 E.; Sabrifen. Harburg, 4900 E.; wichtiger Handel mit 
Hamburg. — 4. Stade over Herzogthum Bremen und Verden und Land 
Handeln; 125 AM. gr, Stade, 5500 E—.; ſchwach befeftigt. Verden, 
4900 &., Gewerbe; Speditionshandel. DOtterndorf im Lande Hadeln, 
1800 &; Schifffahrt. — 5. Osnabrück oder Fürſtenthum Osnabrück, 
Graffchaft Nieverlingen, Vogtei Emsbühren, Herzogthum Aremberg-Meppen 
und raffchaft Bentheim; 104 OM. gr. Osnabrück. 12,400 E.; Haupt-⸗ 
fig der Sachfen ; Ruinen einer Feſtung Wittefind’3; das erſte zur Vekehrung 
der Sachen errichtete Bisthum; eine Durch ihren Wohlftand, ihre Gewerbſam— 
feit und Neinlichfeit halb holländiſche Stadt; flächfene und hänfene Leinwand. 
Lingen, 2400 E.; Gewerbe. Meppen, 21008 Bapenburg, 3800E. ; 
nächft Emden der wichtigfte Seehandelsplatz in Hannover. Bentheim, 
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1900 €. — 6, Aurich oder Fürftenthum Oftfriesland und Sarlinger Land; 
54 OM. gr. Aurich, 3600 E.; Pferdemärkte; ein nach Emden führender 
Kanal. Emden, 12,500 E.; der größte Seeplab im Königreich; Yabrifen. 
Norden; 5600 E.; Seebafen. Leer, 6400 € ; viel Gewerbfleiß; Handel 
und Schifffahrt. — 7. Die Berghbauptmannfhaft Clausthal beftebt 
aus dem hannöverſchen oder Oberharze und den 3 Berzamtspiftriften Claus— 
thal, Zellerfeld und St. Andreasterg; I IM. gr. Hier liegen die jogenann= 
ten 7 Bergſtädte und mehrere andere Drtfchaften. Unter jenen die beiden zu— 
fammenhängenden Städte Klausthal, 9100 E, die wichtigfte Bergftadt des 
Harzes, und Zellerfeld, 4200 E.; ferner St. Andreasberg, 4300 ©. 

X. Das Herzogtbnm Braunſchweig beftehend aus nem Fürſten— 
thun Wolfenbüttel in 5 Kreifen und dem Fürſtenthum Blanfenburg nebft dem 
Stifte Walfenried in 1 Kreife. Braunfchweig 38,000 E.; Haupt und 
Reſidenzſtadt; Fabriken, bedeutender Durchgangshandel und 2 große Meifen; 
Grabmal Heinrichs de8 Löwen. MWatenbüttel, Dorf; Geburtsort von 
H. Gurge, dem Erfinder des Spinnrade. Wolfenbüttel, 8500 E.; 
zweite Hauptſtadt. Helmſtedt, 6400 ©, Solzmünden, 3200 ©. 
Gandersheim, 2400 E.; ehemalige fürftliche freie weltliche Reichsabtei. 
Blanfenburg, 3500 ©. 

XI. Das Großberzogtbum Oldenburg, beftehend aus dem 
Herzogtbum Oldenburg und der Herrſchaft Jever in 7 Kreifen, dem Fürſten— 
thum Lübeck mit 6 Aemtern und dem Fürftenthum Birkenfeld mit 3 Aemtern, 
Oldenburg, 7700 E.; Haupt und Reſidenzſtadt. Elsfleth, 1500 E.; 
Schiffbau, Handel, Schifffahrt. Eutin, 26006. Birkenfeld, 1800 & — 
Die Herrſchaft Kniphaufen; 0,82 AM. gr. mit 3100 Seelen. 


— 


Zweites Kapitel. 
Das Kaifertbum Defterreid, 


$.-317. 
Die Grundmadet. 


A. Ueberfiht des gegenwärtigen Länderbeftanded Das 
öfterreichifche Kaiferthbum ift 12,185 DOM. gr. und hat 37 Mill, E Der 
Umfang deſſelben beträgt 1080 M., von denen 250 der Waffergrenze längs 
des adriatifchen Meeres und 830 der Landgrenze angehören. Die Monarchie 
befteht aus 4, nemlich aus den deutjchen, ungrifchen, polnifchen oder galizi= _ 
hen und italienifchen Erbjtaaten. Dieſe zerfallen, mit Ausnahme der polniz 
fchen, in mehrere Unterabtheilungen. Behuf3 der Landesverwaltung ift das 
Kaifertfum in 15 Regierungs- oder Gubernialbezirfe eingetherlt. Folgende 
Tafel zeigt diefe Eintheilung mit der entfprechenden Größe der Verwaltungs- 
— und ihrer Bevölkerung, ſo wie mit der betreffenden Anzahl der Wohn— 
plätze. 
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B. Die Bevdölferung I Die Stammverfchiedenheit. Die 
Devölferung des Kaiſerthums gehört zu 3 Sprachftimmen, zu dem indifch- 
europätfchen, tſchudiſchen und mongolifchen und zu 7 Bölferfamilten. Folgende 
Tafel gibt eine Ueberficht über die Zahl der einer er Völferfamilie ange— 
hörigen Judividuen. 











Zahl 
der Ungebörigen. 


17,030,000 


Sprabitämme und ihre Zweige. 


BOT Slavifbe Familie. 





I. Die Ständeiverfchiedenbeit. 


Summe: 








. Tſchechiſch: Böhmen, Mähren, Ungarn. 8,427,500 
b. Illyriſch: Illyrien, Steyermarf, Be 
Militärgränze, Dalmatien. 3,498,000 
c. Ruſſiſch: Galizien, Ungarn. 2,755,000 
d. Polniſch: Galizien. N 2,349,500 
. Griechiſch-lateiniſche BE ee 7,284,000 
a. Stalienifh: Lombardei-Venedig, Tyrol, | 
Küftenland, Dalmatien. kin 9,183,400 
b. Wlaͤchiſch: Siebenbürgen, Ungarn, 
Militärgrenzen, Bufomina. 2,156,000 
c. Stiehifch: Zerftreut in den deutfehen 
und ungarifchen Ländern. 6,100 
d. Franzöſiſch-Walloniſch: Gleichfalls zer» 
fire.) =. ‘6,000 
e. Albaneſiſch: GSlementiner in Slabenien. 2,900. |. 
Germ anifche Familieu. ——— 7,157,000 
a. Ju den deutſchen rn 9,924,500 
b. In Ungarn. I 3 675,000 
c. In Siebenbürgen. ; 280,000 
d. In den galizifchen und italienifehen 
Erbftaaten. 218,000 | 
Finnifch— uralifcher Böttergweig 5,085,400 
a. Magyarijch : in Ungarn. . ! 4,335,400 
in Siebenbürgen. 475,000 -» 
b. Szefler (Szekelly, Siculus das iſt 
Gränzhüter) in Siebenbürgen. . . 275,000 
. Semiten und zwar Hebräer. wo 580,000 
Juden in der ganzen Monarchie; vorzüg⸗ 
lich in Ungarn und Galizien. 475,000 
. Indiſche Familie. 135,000 
Zigeuner, beſonders in Siebenbürgen und 7 1. 
Ungarn. .. 128,000 
. Kaukaſiſche Völker. Armeniſch Sie⸗ — 
benbürgen, Galizien, Ungarn. 16,500 
Tartariſche Familie, Siifen zerſtent 
in den ungariſchen Ländern. 3,000 
37,291,400 





Die Bewohner zerfallen — Stände: 
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in Klerus, Adel (Herrenftand, Nitterftand, niederer Adel), Bürger, (mel- 
che ſich unterſcheiden je nachdem fte in Frei- und ſogenannten Bergftädten 
oder in unterthänigen und Schußftipten wohnen) und Bauern, (welche mit 
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Ausnahme Tyrol nirgends ein Fleckchen eigen Land beſttzen und deren Zur 
ftand in Ungarn fogar fehr nabe an Sflaverei grenzt). In der Militärgrenge, 
der Schugwehr gegen die Türfen und gegen das Eindringen der Peft, ift 
Grund und Boden Staatdeigenthun, der Bewohner aber Soldat, Bürger und 
Bauer zu gleicher Zeit Er ift unter völliger Abgabenfreiheit mit dem Nieß- 
brauch des Bodens ftatt des Soldes belieben, was gleichfan als Majorat in 
der Familie des Gränzers forterbt. Geſetz und Herkommen entfcheiden über 
denjenigen Sohn der Familie, welder die Sorgen für das Hausweſen und 
die Erbfolge übernehmen fol. I. Die Religionsverfhiedenheit. 
1. Die römiſch-katholiſche Kirche hat wenigftens /, der ganzen Be— 
völferung in ihren Schooß aufgenommen. 2. Die griechiſch-katholiſche, 
nicht unirte Kirche begreift 1; ihre meiften Anhänger leben in Sie— 
benbürgen, wo faft die Hälfte der Bevölferung dazu gehört, in Ungarn, in 
der Bufowina, in der Militärgrenze und Dalmatien- 3. Die griechiſch— 
unirte Kirche in Ungarn, Galizien und Siebenbürgen zählt 144: 4. Die 
armenifche Kirche Yaos. 5- Die proteftantifhe Kirche (Neformirte, 
Zutheraner, Unitarier, Mennoniten und Bhilippowaner) begreift "/, der Ge— 
fammtbevölferung. Die Proteftanten werden in den Deutfchen und galizifchen 
Erbftaaten nur geduldet ; in Ungarn, Siebenbürgen und im lombardifch-vene= 
tinnifchen Königreich haben fie mıt den Katholiken gleiche ftaatsbürgerliche 
Rechte. Die Reformirten bilden die größere Hälfte, die Lutheraner nebft den 
genannten Seften die Fleinere Hälfte der Proteftanten, Die faft ausſchließlich 
in Ungarn und Siebenbürgen figen, wo die evangelifche Bevölkerung Ya der 
ganzen Volksmenge ausmacht. | 


$. 318. 
Dre. Lultut 


A. Die phyſiſche Kultur fteht auf einer ziemlich Hohen Stufe, ob— 
wohl mancherlei Hinderniffe, 3. B. Dienftbarfeit und tbeilweife Unfreiheit der 
Bauern, großer gefchloffener Grundbeſitz, Mangel an Bildung der Kandleute 
u. f. w. ihrer freien Entwidelung und Bervollfommnung entgegen treten. Das 
ber erzeugt I. ver Ackerbau nicht hinreichend Getreide und andere Feld— 
früchte. Der Weinbau wird in der ganzen Monarchie, mit Ausnahme von 
Galizien und" Dber-Defterreich getrieben; befonders ift er in Ungarn ſehr 
wichtig. Die Dlivenfultur ift in den italienifchen Ländern zu Haufe. 
Flachs und Hanfwird nicht hinreichend erzeugt. Hopfen wird in vor- 
züglicher Güte in Böhmen gebaut. Taback in der ganzen Monarchie, bes 
fonders in Ungarn. TI. Auch die Viehzucht leidet Noth; Defterreih muß 
befonders Ochſen, Kühe und Schweine, fogar auch Pferde vom Auslande 
kaufen, ungeachtet Defterreich® Pferdezucht in Ungarn eine der ausgezeichnet- 
ften ift. II, Die Seidenzucht, befonders in den italienifchen Ländern, if 
in ſehr blühendem Zuftande. Die Bienenzucht liefert nicht genug Honig 
und Wache. IV. Die Forſtzncht ift von großer Wichtigfeit. Die Wal— 
dungen liefern einen jährlichen Holzertrag von 26 Millionen Klafter. Die 
Jagd liefert in den Alpen Eleines und mittleres Wildpret, in Ungarn, Sie— 
benbürgen, Galizien und Tyrol auch Bären, Wölfe und Luchſe. Koftbares 
Pelzwerk gibt e8 wenig. V. Die Fifcherei ift namentlich im ©. Ungarn, 
im Gubernium Venedig, im Küftenland und in Dalmatien von Wichtigkeit. 
Die Theiß ift der fifchreichfte Fluß in Europa. Die Donaw, auch andere 
Flüſſe und Seen find fifchreich; -einige Tiefern große Krebfe und Schildkröten. 
Auftern werden im Meerbufen von Trieft gefangen. VI Der Bergbau 
und die Gewinnung anderer nußbarer Mineralien ohne venfelben gebören zu 
den glänzendften Parthien der phyſiſchen Kultur. Bergafademien zu Schemnig. 
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Siebenbürgen und Ungarn liefern Gold. Die Gefammtausbente an Gold 
betrug für Die Jahre 1833 — 37 durchichnittlich 5619 Marf Deft., 1,415,988 
Thlr. werth. Ungarn, Böhmen, Steyermarf, Galizien, Defterreih ob ver 
Enns, Tyrol und Siebenbürgen enthalten die Kagerflätten des Silbers. 
Duedfilber gewinnt man im Bergwerf von Idria in Krain; Zinn in 
Böhmen, Kupfer befonders in Ungarn; Blei befonders in Kärntben; 
Eifen fehr viel in Steyermarf, Karntben, Krain, Böhmen und Ungarn. Koch 
falz, als Sud- und Steinfalz, mozu noch das Seefalz an den Küften des adriatis 
chen Meeres kommt, fpielt eine weichtige Nolle; Salzflötze am N. und ©. 
Abhange der Karpathen 5’ das weltberühmte Salgbergmerf Wieliezea liegt in 
Galizien. Der Ertrag an Alaun und Eifenvitriol it nicht unanfehnlich. 
Bon brennbaren Mineralien werden gewonnen Schwefel, Berg: 
tbeer, befonders aber Steinfohlen, deren Kauptlagerftätte in den Flötz— 
gebirgen Böhmens, Unter-Oeſterreichs und Ungarns ift. Nusbare Erden 
und Steine find in ımermeßlicher Anzahl vorbanden. Viele Seilquellen, 
Karlsbad, Töplitz, Marienbad in Böhmen, Gaftein in Defterreih u. a. — 
Im Allgemeinen ift '/; der ganzen Bodenfliche dem Ackerbau, "4, dem Wein 
bau, 34 dem Oartenbau, dem Wielenbau, )), den Weiden und Y/, den 
MWaldungen gewitmet, fo daß das produftive Areal %, und das der Flüſſe, 
Seen, Eümpfe, Straßen und Dedungen Yz beträgt. — Die Produkte ver 
phyſiſchen Kultur Taffen Sich zu einem jährlichen Ertrage von 650 Millionen 
Thlr. anfchlagen. 

B. Die tehnifche Kultur fteht auf einer ziemlich hoben Stufe der 
Ausbildung. I Die Keinen-Manufafturen finden ſich in der ganzen 


Monarchie; in Böhmen (Spigenklöppelei), Mähren und Schlefien aber werden 


die feinften Gewebe verfertiget. U. Der Sauptfiß der Wollen-Manus 
fafturen ift Meähren, Böhmen, Schleften, Defterreih. Zu Linz ift die 
altefte und -größte Wollenzeuge Manufaktur? TIL Die Baumwollen— 
Manufafturen breiten fih immer mebr/aus; ihr Hauptfig ift in Unter— 
Defterreih, Tyrol, Mähren, Böhmen und im Gubernium Venedig. IV. Die 
GSeidenzeug-Fabrifation ift im Lombardijchevenetianifchen Königreich 
am ftärkftens aber auch Wien, zugleich die Hauptfabrifationgftätte für halb— 
feidene Zeuge, Tyrol, das Küftenland und Böhmen treiben lebhafte Seiden— 
weberei. V. Die Fertigung von Metallwaaren ift einer der bedeutenpften 
Zweige der öfterreichifchen Induſtrie. Hauptſitz des Hüttenbetriebed auf unedle 
Metalle ift Steyermarf, fodann Kärnthen und Krain. In Steyermarf machen 
die Metallfabrifen, insbefondere die des Eifend, den Hauptzweig der Landes— 
Induftrie aus; groß ift Die Zahl der Hammerwerke aller Art. Auch in den 


übrigen deutichen, fo wie in den italienifchen Ländern ift_die Metallfabrifation 


bedeutend; Dagegen ftehen die ungrifhen Länder in dieſem Gemwerbözweige fehr 
zurüf. VI Irdene und Borzellanwaaren werden in allen Provinzen, 
mehr ald der Bedarf erfordert, verfertigt. Dieß gilt auch von den G lad» 
waaren, deren Yabrifation einer der wichtigften und ausgedehnteſten In— 
duſtriezweige der Monarchie iſt; Böhmen behauptet bier, wie in fo vielen andern 
Gewerben, ven Borrang. VIL Die Lever-Manufafturen und Ger- 
bereien find noch nicht im Stande, den innern Bedarf vollftändig zu befries 
digen. VII. Bon den Seife-, Licht- md Wachs-Fabriken find 
befonders vie erftern von Bedeutung. Bemerkenswerth find die Delfeifen ‚von 
Wien, Venedig (venetianifche Seife) und Trieft, und die Spdafeife von 
Debreszin. IX. Die PBapierfabrikation ift ſehr rege; Böhmen, Oeſter⸗ 
reich und das lombardiſch-venetianiſche Königreich verſorgen die ganze Monarchie. 
X. Die Delmühlen. Olivenöl wird im lombardiſch-venetianiſchen König— 
reih, im S. Tyrol, im Küftenland und in Dalmatien aber nicht ‚hinveichend 
gewonnen. Auch wird hier viel Nußöl, weniger Hanf und 2einöl bereitet. 


. 


XI. Die Tabacksfabriken find mit Ausnahme von Ungarn, Siebenbürgen 
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und den ungarifchen Nebenländern, nut Faiferliche Monopolanftalten, Xil. Die 
Zurdferraffinerien liefern nicht den nöthigen. Bedarf. XIII. Größere 
Gewerbe in Holzmwaaren werden im ganzen Staat getrieben. Bemerkens— 
werth find die Spielfachen und Lurusholzwaaren aus dem grodner Thale in 
Tyrol und dem Traumersfreife in Defterreih ob der Ennd. Der Schiffs 
bau ift an der gejammten üfterreichifchen Seefüfte ein recht blühendes Ges 
werbe; der auf den Flüffen ift von geringerer Wichtigfeit. XIV. Brauereien. 
find im blübenden Zuftande in Böhmen und Defterreih ob der Enns, wo der 
Weinbau weniger bedeutend if. Branntweinbrennereien finden fich im 
ganzen Staat; am größten ift ihr Umfang in Galizien. — Die Zahl der 
Vabrifftätten aller Art belauft fi auf 12,000, die Zahl der darin befchäftig- 
ten Individuen auf 2/2, Mill.; jährlich erzeugen fie fir 950 Mil. Thlr. 
MWaarenwertb. [ 

C. Der Handel wird, ohne die ungrifchen Linder zu rechnen, von 
c. 23,000 größern Sandlungen betrieben. I. Der innere Berfehr. Die 
ungriichen Länder haben ein von den übrigen Ländern der Monarchie abges 
ſondertes Zollſyſten. Der Verkehr der erfiern mit den Tebtern bewegt fi 
jährlich um 82 Mill., wovon %,o auf die Ginfuhr nad) Ungarn fallen. Uns 
garn gibt dagegen Wolle, Korn, Wein, Vieh und andere Naturerzeugniffe. 
1. Der auswärtige Handel gebt hauptfüchlich nach den Ländern des 
deutfchen Zollvereins, nach Italien, in die Schweiz, nach Krafau, am wenig— 
ften nach Polen und Rußland. Ausfuhr- Artifel: Wollenwaaren, Seide, 
Wolle, Baummollenwaaren, Bergwerfsprodufte (befonderd Eifen und Eiſen— 
waaren) Glad- und Thonmaaren, Waaren aus Flachs und Hanf, Bettfedern, 
Knoppern, Horn von Ochſen, Böcken u. f. w., rober Meerfhaum , Perlen— 
mufcheln, Kupferftiche, Gemälde, Galanteriewaaren , mufifalifche Inftrumente 
u.f.w Einfuhr-Artikel: Kaffee, Zucker, Dlivenöl, rohe Baumwolle, 
Vieh, Garn aller Art, italienifche und etwas frangöfiihe Weine. Einfuhr — 
84,960,000 Rthlr., die Ausfuhr — 89,900,000 Rthlr., der ganze Verkehr 
mit dem Auslande — 174 Mill. Rthlr. Der auswärtige Handel ift meiftens 
Landhandel; aber ach der Seehandel ift nicht unbedeutend. Von den 
15 Häfen Defterreich8 treiben aber nur Trieft und Venedig den Handel ind 
Große. Ueber Trieſt unterhält Defterreich faft ausfchließlich feinen Handels» 
verfehr mit England, Nord- und Süd-Amerifa, doch höchſt felten in eigenen 
Schiffen, da Defterreichs Schifffahrt hauptfählih in Die Levante, nach Kon— 
ftantinopel und ins ſchwarze Meer gebt: TIL Beförderungsmittel 
des Handeld, Der Binnenhandel wird befördert duch Landftraßen und 
Gifenbahnen (erfte Eifenbahn im Deutfchland von den gmündner Salinen 
nach Linz und von Mautbaufen nach Budweis), durch natürlide Waſſer— 
ftraßen, hauptfächlih Durch die fchiffbare, von Dampfbooten befahrene Donau 
mit ihren jchiffbaren Nebenftüffen, vurh Kanäle (die Schiffegräben in den 
Zagunen Venedigs, die 39 Schifffahrts-Kanäle im Lombardifchzvenetianifchen 
Königreich, der Franzens-Kanal die Donau mit der Theiß verbindend u. a.) 
Zahlreihe Dampf- u. f. w, Bafetboote unterhalten den Verkehr auf dem adria= 
tifchen Meere und verbinden die öfterreichifchen Häfen mit den Häfen Italiens, 
Griechenlands und der Levante. Die Poftanftalten find in gutem Zuftande. 
Eine Nationalbank ift zu Wien, Börfen zu Wien, Trieft, Mailand 
und Bogen, zahlreiche Verſicherungs-Geſellſchaften und das ſoge— 
nannte Lloyd zu Trieſt. Handelsmeſſen und große Jahrmärkte 
in den deutſchen Erbftaaten zu Boten, Brünn, Prag, Salzburg, Wien; in 
den ungrifhen Ländern zu Agram, Debreczin, Hermannftadt, Peſth; in Gali- 
zien zu Lemberg; im lombarbifchvenetianijchen Königreiche zu Bergamo, Mans 
tua, Padua. Wollmärkte zu Pilfen, Teſchen, Peſth. IV. Die wich 
tigften Handelspläße: Wien, dad Centrum alles Verkehrs, Trieft, Prag, 
Lemberg und Brody; ferner Linz, Salzburg, Grätz, Pilſen, Reichenberg ; 
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Brünn, Ofmüg, Troppau; Mailand, Venedig, Bergamo, Brescia ; Kafkau, 
Oedenburg, Kronftadt, Semlin. | 

D. Die geiftige Kultur ftellt fich jenadh der Abftammung der Bewoh— 
ner im vielfachen Stufen dar. Die deutfche Nation hat die größten Fort- 
jhritte gemacht, ihr folgt die magyarifche und italienifhe, auf der niedrigften 
Stufe ftehen die Slaven. I Höhere Kehranftalten gibt ed, außer denen - 
in Ungarn, 217, worunter 8 Univerfitäten (Wien, Grätz, Innsbrud, Prag, 
Olmütz, Lemberg, Pavia, Padua). IL 188 Erziehungsanftalten. 
IH. Die Zahl der Volksſchulen beträgt, mit Ausnahme Ungarns, c. 
19,790 , dennoch nimmt nur die Hälfte der fchulfähigen Kinder am Unterricht 
in den Vol£sfchulen Theil. IV. Außer den Anftalten für Wilfenfchaft und 
Kunft finden fich zahlreihe Sammlungen aus Allen Fächern der Wiffen- 
fehaften, des Kunſt- und Gewerbfleißes, vornemlich in Wien, Prag, Mailand, 
Venedig, in welchen Städten befonders große Bibliothefen aufgeftellt find. 


63197) 
Die Verfa ze ; 


A. Dad Staatsoberhaupt ift ver Kaifer. Die Thronfolge gründet 
ſich auf das Necht der Erftgeburt der Dynaftie Habsburg-Lotharingen. Dieſes Recht 
geht nach Erlöfhung Des Mannsftammes auch auf das meibliche Geſchlecht 
über. Im Fall des Ausfterbens der ganzen Dynaftie ſteht dem legten Habs— 
burger das Recht zu, feinen Nachfolger zu ernennen, aber nur in den deutſchen, 
galizifchen- und italienifchen Erbftaaten; in den ungarifchen Erbſtaaten würde 
in diefem Fall das neue Staatsoberhaupt von der ganzen Nation gewählt. 
Die überaus glänzende Hofhaltung des Kaiſers wird durch Den Reichthum Des 
hohen Adels noch vermehrt. ; Ä 

B. Die Staatsform ift unbefhränft-monarhifch in den 
deutfehen, galizifchen und italienifchen Grbftaaten, fo wie im Königreih Dalnıa= 
tien; doch ift diefe Form gemilvert durch Landftände, die, wenn fie auch nicht 
an der Gefeßgebung und Landesbefteurung Antheil nehmen, doch mittelbar einen 
febr beveutenden Einfluß auf die Gefammtheit der öffentlichen Angelegenheiten‘ 
ausüben. Mit Ausnahme von Tyrol, wo auch der Bauer zur Landftandihaft 
berufen ift, befteht viefelbe aus dem Prälatenftand, dem Herren, Ritter- und. 
dem Stande der Ianvdesfürftlichen oder Frei-Stävdte. — Cine fonftitutio- 
nelle Monarchie ift das Königreich Ungarn. Die ungarifche Nation ift 
aber nur durch die 4 Stände: Prälaten, Neichsbarone, den nievern Adel und 
die Bürger der Freiftädte repräfentirt. Die Neichsftande zerfallen in 2 Tafeln 
(Kammern), in die Magnatentafel, beftehend aus Prälaten und Neichdbaronen - 
und in die Stäindetafel, Die aus den adeligen Abgeordneten der Komitate und 
den Abgeoroneten der FreisStädte böfteht. Auch Siebenbürgen hat eine 
ftändifhe VBerfaffung. Hier bilden die Abgeoroneten der drei unirten Na— 
tionen des Landes (Ungarn, Szefler und Sachſen oder Deutfche) den Landtag. 

- C. Das Berhältniß der Kirche zum Staat. I Die römifch- 
fatholifhe Kirche bat in allen innern Angelegenheiten und Dogmen den , 
Pabſt ald alleiniges Oberhaupt zu ehren, jedoch fo, daß alle Entfcheidungen 
der römiſchen Curie unter Vermittelung der Staatsauctorität erfolgt. Die 
firchlichen Angelegenheiten werden von 13 Erz und 68 Bifchöfen geleitet. 
Die Erzbisthümer: Wien, Salzburg, Prag, Olmüs, Lemberg, Diailand, Vene 
dig, Zara, Spalato, Nagufa, Antivari, Gran, Kalofcaz, Bacs, Erlau II. Die 
griebifch-fatholifhe Kirche hat ein Eczbisthum zu Karlowib- 

Il. Die griechiſch-unirt che hat 2 Metropoliten zu Lemberg und 
Gran. IV. Die armentfhe Kirche hat einen Erzbifchof zu Lemberg: 
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V. In der proteftantifchen Kirche ruht das Kirchen-Negiment in 
den Konfiftorien. hit Ki; J— 


$. 320. 
Die BDerwaltung. 


A. Die Centralbehörden. An der Spige der gefammten Ver— 
waltung jteht ver Haus-, Hof- und Staatsfanzler, ver als Special- 
Departements-Chef die Angelegenheiten des faiferlichen Haufes und Hofes, fo 
wie die auswärtigen Angelegenheiten leitet. Die vereinigte Hofkanzlei 
in Wien vertritt für alle öfterreichifchen Staaten, außer Ungarn, Siebenbür- 
gen und der Militärgrenze, die Stelle eines Miniſteriums Der innern Angele— 
genbeiten, mit Einſchluß der Leitung der Kultus-Angelegenheiten, jo weit diefe 
nicht den oberen geiftlichen Behörden der verfchiedenen Kirchen felbft überwie— 
fen find? An ver Spige verfelben fteht ein oberfter Hofkanzler, als Chef ver 
geſammten Behörde. Die allgemeine Hofkammer ift das Finanz-Mini— 
fterium, deſſen Chef Präſident heißt; in ihr vereinigen fich auch die Gewerbe— 
und Sandelsfachen. Die oberfte Juftizftelle ift das Juftig-Minifterium; 
ihr Chef heißt oberfter Juſtiz-Präſident. Die Hofkammer des Berg- uno 
Viünzwefens bildet ein eigenes Miniſterium. Die oberfte Polizei— um 
Genjur-Sofftelle leitet die Sicherheits-Volizei und das Cenſurweſen. Der 
Hof-Kriegsrath leitet das Kriegsweſen; der Kriegsminifter heißt Hof— 
friegsrath-Präfident. Die innen Angelegenheiten Ungarns und Siebenbürgens 
werden von. befondern Hofkanzleien (Diinifterien) geleitet. Vür Ungarn ift 
der Fönigliche Statthaltereirath (consilium regium locum-tenen- 
tiale), die oberfte und ganz unabhängige VBerwaltungsbehörde,, welcher 
jeit dem Jahr 1723 errichtet, unter dem Vorſitz des Statthalters Bala- 
tinus als locum tenens regius aus 21. bi3 25 Naäthen befteht, Die ver 
König aus der Reihe der ungarifchen Magnaten, Prälaten oder Nitter ernennt ; 
derjelbe "hat feinen Sig in Ofen. Für Siebenbürgen ift das Fönigl. fieben- 
bürgiſche Landes-Gubernium zu Klaufenburg die oberfte Verwaltungs- 
Behörde. ’ 

B. &ür Die innere Provinzial» und Polizei-Verwaltung 
erſcheint die Organifation der DVerwaltungsbehörden in möglichfter Ueberein- 
fimmung nur in den deutfchen, italienifchenund polnifchen Ländern, 
Das gefammte Gefchäftsgebiet der vereinigten Hofkanzlei zu Wien wird in diefen 
Vrovinzen dur 12 Zandesgubernien oder Landesregierungen 
verwaltet. Der Sig des Landesguberniums befindet ſich in Den Hauptſtädten 
der Provinzen. An ter Spite deffelben fteht ‚ein Praͤſident over Gouverneur; 
in Böhmen ift Diefe Stelle verbunden mit der Würde eines Oberftburggrafen, 
in Galizien heißt der Gouverneur Gubernial-PBräfivent. Jedes Landesgubernium 
wird wieder in A bis 19 Kreife eingeiheilt, in Defterteih unter der Enns 
Tiertel, im Tombardifeh-venetianifchen Königreich Delegationen genannt. Jedem 
Kreiſe ift ein Kreishauptmann oder Delegat vorgefeßt. — In Ungarn find 
alle Landesbehörden dem Statihaltereirath untergeordnet. Die Kreisverwal- 
tungiftfür die46 Comitate Ungarns, für die 3 Gomitate Kroatiend, für die 
3 Eomitate Slavoniens, für dieprivilegirten Diftrifte der Jazygen, 
Kumanen und Haidufenflerfen, für die 10 Zipferftädte, fürden Seebezirk 
und für die$reiftädte gefondert. An der Spite jedes Comitats fteht als erfter 
Berwaltungsbeamter ber Obergefpann (comes supremus), welcher ſowohl über 
die übrigen Berwaltungs-, ala auch über die Rechtsbehörden die Aufficht Führt. Jede 
Geſpannſchaft zerfälltin 2 6i86 Diftrifte (processus), welche von Stuhlrichtern 
und Biceftuhlrichtern (judices nobilium) verwaltet werden. In dem Diftrift 
der Jazygen und Kumanen ift der Erzherzog Palatinus amtlicher Obergefpann 
und feine Gejchäftsführung wird durch einen Palatinalkapitän und Birepala- 
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tinalcapitän ausgeübt: Der Diftrift der freien und privilegirten Haiduken— 
flecfen wird unmittelbar unter dem Statthaltereirath durch einen oberſten Ca— 
pitän und einen DVicecapitän verwaltet. Der Seebezirf oder das ungariſche 
Kitorale hat ein befonderes Gubernium zu Fiume, das unmittelbar von dem 
Statthaltereiratb abhängig ift; der Gouverneur ift zugleich oberfter Hafen— 
fapitän. Die 16 Zipfer-Städte werden durch einen Grafen (grafus, comes 
provinciae), der auf 3 Jahre von den Städten felbft erwählt wird, verwal= 
tet. — Die Kreisverwaltungin Siebenbürgen richtet fich nach der allge- 
meinen Nationalgeftaltung der Bevölferung. Das Kand Derlingarnbefteht 
aus11 Komitaten und 2 Diftrikten, in welchen die Verwaltung durch das Offt- 
cialat ausgeübt wird, deſſen erfter Beamte der Obergefpann if, Das 
Land der Szefler befteht aus 5 Stühlen, an deren Spibe ein Oberkönigs⸗ 
richter fteht. Das Land ver Sachſen zerfällt in 9 Stühle und 2 Diftrifte. 
Die oberften Kreisbeamten heißen in einigen Comitaten Bürgermeifter und 
Stuhlriäter, in andern Königsrichter und Stuhltichter; in den Diftriften ift 
ein Stuhl- oder Stadtrichter nebft einem Diftriftsrichter eingefeßt. 

C. Die Finanzverwaltung. Die Einnahmen belaufen fih 
auf 130 bis 165 Mill. Gulden, wovon auf das Heer 50 Mill. verwendet 
werden. Die Staatsfchuld beträgt c. 600 Mill. Gulven. 

D. Die Kriegsmacht, welche Defterreich beftändig unter den Waffen 
hat, beträgt 270,000 Mann. Das Heer ift in 12 General-Konımando’3 
vertheilt. Die Landwehr aus den veutfchen, italtenifchen und galizifchen Erb» 
ftaaten Fan im Nothfal , Mill. Streiter ins Feld ftellen. Die ungaͤriſche 
Infureftion (Landwehr) fann vom Kaifer nur in Zeiten der dringendften Noth 
von der ungarifchen Nation und den flebenhürgifchen Landftinden gefordert 
werden. — PBeftungen erften Ranges: Therefienftadt, Joſephſtadt und 
Königingräg in Böhmen; Linz in Ober-Defterreich; Briren in Tyrol; Olmütz 
in Mähren, Komorn und Temeswar in Ungarn; Peterwardein und Efjef in 
Slavonien; Gattaro in Dalmatien; Mantua , Verona und DBenedig im lom— 
bardifchevenetianifchen Königreich. Kleinere Teftungen: Leopoldſtadt und 
Neu-Arad in Ungarn, Gradisfa und Karlitadt in der Militärgrenze; Karls— 
burg in Siebenbürgen, Chioggia, Poschiera, Legnago, Pizzigchetone und. Pal- 
manuova im lombardifch-venetianifchen Königreih ; Zara, Ragufa, Spalato 
und Sebenico in Dalmatien; Prag und Eger in Böhmen; Salgburg im Land 
ob der Ennd. — Defterreich hat als deuticher Bundesftaat mit Preußen das 
gemeinfame Garnifonsreht yon Mainz; als europäifhe Macht das Recht Be— 
faßungen in Comacchio und Ferrara (im Kirchenftaat), fo wie in Piacenza (in 
Parma) zu halten. — Die Kriegsflotte beftehbt aus 3 Pregatten, 17 
größeren und 50 Fleineren Bahrzeugen. Sie ift zu Venedig, dem Kaupte 
friegshafen, Trieft und Porto-Quinto in INyrien, zu Zara und Cattaro in 
Dalmatien flationirt. 


$. 321. 
Die bedveutendften Wohnorte. 


A. Das Erzherzogthum Defterreich. I RegierungdsBezirf 
Unter -Defterreich mit 4 Kreifen. Wien (Vindobona) faft 400,000. 
&.; die prachtvolle Kaiferftadt, Mittelpunft der Monarchie ; die Faiferliche Burg, 
zahlreiche öffentliche Gebäude und Paläfte der reichen Familien; ſchöne Vor— 
ſtädte; Prater; Univerfität, viele Lehranftalten, Bibliothefen und Sammlungen; 
34 Kirchen, worunter die zu St. Stephan, deren Thurm 417h. iſt; eine Menge 
Fabrifen; fehr lebhafter Handel. Das Schloß Schönbrunn. "Neuftadt, 
10,00 E.; Fabrifen; Handel. Haimburg, daber Deutfh-Altenburg 
und Wetfonel, wo die alte Römerſtadt Carnuntum lag. Die öfterreichi- 
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ſche Ebene ift ein großes Schlachtfeld mit den Dörfern Groß-Aspern, Eßlin— 
gen und Deutſch-Wagram, wo Die Echlachten am 22. und 23. Mai und am 
5. und 6. Juli 1809 geliefert wurden. — II. Regierungs- Bezirk Ober— 
Defterreih mit I Kreifen. Linz (Lentia) 25,000 E.; fehr großer Ges 
werbsfleig und Handel. Steyer, 9000 E.; wichtige Eiſen- und Stahlfabrifen; 
Weberei. Salzburg (Juvavia), 12,000 E., prachtvolle Stadt; ehemalige 
Reſidenz bairifcher Erzbifchöfe, welche eigene Landeshoheit hatten; Gewerbs— 
fleiß und Handel; Mozarts Geburtsort. Aus dem Salzburgifchen wanderten 


30,000 Proteftanten aus, welche im J. 1732 durch den Erzbifchof vertrieben 


murden, 

B. Das Serzogtbum Steyermarf over der Gubernial-Be- 
zirf Gräß mit IKreifen. I. Inner-Steyermarfmit J Kreiſe. Grätz, 
40,000 E.; Sauptftadt; Univerfität und mehrere wifjenfchaftliche Anftalten; 
Stahl und Eeitenwaaren; Handel. — 1. Dber- Steyermarf mit 2 Kreis 
jen. Brud, 1500 E. Leoben, 2000 E. Judenburg, 1500 & Marias 
Zell, 800 E.; berühmier Wallfahrtsort. — 1. UntersSteyermarf mit 
2 Kreifen. Marburg, 5000 E. Cilly (Celeja), 1500 ®.; im Mittel- 


‚alter Hauptjtadt einer wichtigen Graffchaft; Alterthümer. Schloß Kranich— 


feld; Zrinys Verſchwörung 1670. Noreja bei Neumarkt oder Freiffach. 
alte Sauptftadt der Taurisker; Schlacht der Eimbern 113 9. C. ©. 

C. Das Königreich Illyrien. L Gubernial Bezirk Lai- 
bach over die Herzogthümer Kärnthen und Krain mit 5 Kreifen. 
1. Kärntben. Klagenfurt (Colonia Claudia), 13,000 &.; Gemerbs- 
fleiß; Handel ; römifche Nuinen; das Zollfeld und der fteinerne Thron. Vil— 
lad, 2,700 & Queckſilberbergwerk Neu-Idria. 2. Krain. Laibach (Ae- 
mona), 13,000@., welche deutfch, illyriſch, italienisch und neugriechifch reden ; Ge— 
werbsfleiß; großer Handel. Krainhurg, 1700 E.; 2 Iahrh. lang die Reſidenz 
der Markgrafen von Krain. Adelsberg, 1200 E.; A St. davon die fehr 
berühmte Iropffteinhöhle, die Magdalenen-Grotte, in welcher der Proteus 
anguinuslebt. Jdria, 4200 €. ; ergiebige Quedfilbergruben. — 1. Guber— 
nial=Bezirf Trieft mit 3 Kreifen. Görz (Gorizia), 8500 E.; viel 
Gewertsfleiß. Agquileja (Aquileja), 1400 €. in den Lagunen; einft der 
öftliche Schlüffel zu Italien, Mittelpunft des Handels zur Zeit des Kaifers 
Marcus Aurelius, Das zweite Nom genannt; von den Kunnen zerſtört; präch- 
tige Ruinen. Trieſt (Tergeste), 76,000 E.; großer Seehandel; jehr ver. 
jchiedenartiger Gewerbsfleiß. It ovigno, 10,000 E.; 2 gute Häfen; Schifffahrt; 
ſehr lebhafte Wein- und Delfultur. PBola (Pola Colonia Pietas Julia), 
900 E., einer der wichtigften Standorte für Die römifche Flotte; ſchöne Rui— 
— beſonders ein wohlerhaltenes Amphitheater, das 18,000 Menſchen faſſen 
onnte.  - 
D. Die gefürftete Graffchaft Tyrol nebft den Serrfhaften 
Borarlbergsoder der Öubernial- Bezirk Innsbruck mit 7 Kreifen. 
Innsbrud, 11,000 E.; ehemalige Kauptftadt der Grafen von Tyrol; Uni— 
verſität; Gemwerböfleiß; lebhafter Spevitionshandel. Hall, 4500 E.; Salz- 
were, Bregenz (Brigantia), 2400 €.; Gewerbsfleiß; Kandel; Hafen. 
Briren (Brixentes), 2800 E.; wichtige Feftung. Lienz, 2000 E.; bier 
ſcheiden fich die deutſche, italienifehe und windifche Sprache. Meram2300 E.; 
Reſidenz der ehemaligen Herzoge von Meran, Heimathsort des Andreas Hofer 
(1809)5 Weinberge; in ver Nähe das verfallene Schloß Tyrol (Teriolis). 
Botzen-(Bauzanum), 7500 E.; KHauptftadt der fünlichiten bairifchen Graf- 
ſchaft; viel Oewerböfleiß, wichtiger Tranfithandel ; 4 große Meffen. Das Thal 
Gröden mit betriebfamen und handeltreibenden Bewohnern. Trient (Tri- 
dentinum), 13,000 E.; italienifche Stadt; freie Reichsſtadt; Concil von 
41545 — 63; viel Gewerböfleiß. Roveredo, 7300 E Riva, 2000 E.; 
Hafen; Handel; Maulfrommeln, 
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E. Das Königreich Böhmen oder der Guberniale BezirfPrag 
nit der Stadthauptmannfchaft Prag ımd 16 KRreifem Brag, 120,000 6; 


befeftigte Hauptſtadt, Grab res Johannes von Nepomuk, des Echußbeiligen. 


von Böhmen; älteſte Univerfität Deurfchlands, andere Anftalten für Bildung, 
Wiſſenſchaft und Kunſt; großartiger Betrieb der technifchen Gewerbe; großer 
Handeh; Hradfchen, Judenftadt. Königgräs, 9000-8. ; große Tuchweberei. 
Ytumburg 3500 E; wichtige Fabrirftadnt im Mittelpunft einer, über die 
Umgebungen verbreiteten Induſtrie, die über 71,000 Menſchen befchaftigt. 
Töplis und Karlsbad, ſehr berühmte Bader. Reichenberg, 12,000 
E.; jehr großer Gewerbsfleig. Eger, 9900 €. ; ehemals wichtige Grenz— 
feſtung; die alte f. Burg und die Reſidenz ver Vohburger Marfgrafen, das 
Steinhaus genannt, wo Wallenftein’ermordet wurde. Kuttenberg, 10,000 
E.; Bergbau auf Silber und Kupfer. Kollin, 5500 E.; Schlachtfeld von 
21. Juni 1757. Deutfh-Brod, 4000 E.; Die ältefte Stadt Böhmens, 
welche feit dem J. 792 beſtehen fol, als die reichen Silbergruben in ihrer 
Nähe eröffnet wurden. Budmweis (Marobudum), 7600 €.; Sauptitadt 
Marbov’3; Handel. Pilfen, 9000 €. ;' großer Gewerbäfleiß. 

F. Die Marfgraffhaft Mähren und der öſterreichiſche 
Anthbeil vom Herzogthum Schlefien oder der Gubernial-Be 
zirk Brünn mit 6 mab.ifchen und 2 fehlefifchen Kreifen. Brünn, 40,000 
E.; Hauptſtadt der Provinz; viele wiſſenſchaftliche Anftalten; großer Gewerbs— 
fleiß, jebr wichtige Wollenmanufafturen;s bedeutender Syeditionshandel; der 
Spielberg, ebemald Gitavelle, jeßt Staatögefängniß. Aufterlig, 2500 E.; 
Schlacht 1805. Iglau, 16,000 E.; großer Gewerbsfleiß und Handel. DI- 
müs 13,000 € ; früher Hauptftant Mährens; Univerſität; Gemerböfleiß ; 
Handel. Hradiſch, 1500 E. Znaym, 5200 @.; Nefivenz der mährifchen 
Fürften ; heionifche Altertbümer. Troppau, 13,000 E53 Tuch, Leinwand; 
Monarchen-Kongreß vom 20. Dftober bis 20. November 1820. Teſchen, 
7000 E.; Frieden von 1779. — | 

G. Das Königreih Galizien nebft der Bukowina oder der 
Gubernial=-Bezirf Lemberg mit 19 Kreifen. 2emberg, 60,000 E; 
darunter %, Juden; Hauptſtadt; Univerfität; Fabriken; Handel. Brody, 
22,000 €, worunter %, Juden; fehr wichtiger Speditions- umd Durchgangs- 
handel mit Rußland, der Moldau und Wallachei. Bochnia, 5600 E. und 
merkwürdige Salzbergwerk Wieliczca. Tarnopol, 13000 €. Czer— 
nowis, 10,000 E.; Sauptftadt der Bufowina, dem Lande der Eichen, der 
Wiege des moldauifhen Volkes; Fabriken; Handel. Auf dem Schloſſe Oles— 
fo im Kreife Zloczow wurde Johann Sobiesfy 1629 geboren. — Die Ser- 
zogtbümer Aufhwig und Zator, 36 Y, OM. gr., bilden die Hälfte 
des wadomicer Kreiles und gehören zu Deutfchland. Bat 

Hi. Das lombardifchevenetianifhe Köntgreid). I. Der Gu- 
bernial=-Bezirf Mailand oder die Lombardei mit 9 Delegationen. 
Mailand (Mediolanum), 185,000 &. ; Hauptſtadt der Inſubrer; fefte 
Stadt der Nömer Mittelpunkt des Kandel im Mittelalter; Hauptſtadt des 
Königreiches; ‚eine Der ſchönſten und wohlhabendſten Städte Europa’3 pracht- 
volle Gebäude, darunter der herrliche Dom; gelehrte Anſtalten; Gewerböfleif ; 
Handel. Como (Comum), 17,000 E.; im Mittelalter eine Nebenbublerin 
Mailands; Gewerbäfleiß ; Handel. Bergamo (Bergamum), 31,000 €.; 
Seiden-, Gifen- und Stahlwaaren; Handel. Brescia (Brixia), 29,500 €. ; 
Seiden-, Eiſen- und Stahlwaaren; Handel. Sondrio, 3,800 €. ; ehemalige 
Hauptftadt des Veltlins. Pavia (Tieinum), 24,000 E.; erhebt ſich unter 
den Oft-Gothen und wird Nefidenz terlongobardifchen Könige sy verdunfelt dureh 
das banveltreibende Mailand; berühmte Univerfität. Lodi, 16,000 €; 
PBaterland der Parmefanfäfe; Schlaht 1796. Cremoma, 28,000 E.; fon- 
derbar gebauter Glockenthurm, der höchfte in Italien, 372° h.; eigen und 
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Bratfihen. Mantua, 28,000 E53 eine der flärfften Zeflungen Europas in 
einem&ce des Mineio. — HM. Der Gubernial=- Bezirk Venedig mit 8 
Delegationen. Ben dig, 100,000 E. ; in den Lagunen auf 136 Infeln erbaut, 
von 134 Kanälen durchſchnitten, welche die Stelle der Hauptſtraßen vertreten und 
mit Gondeln befahren werden; 430 Brüden; ehemals eine folge, üppige Arifto- 
fraten-Stadts prachtvolle Gebäude, worunter die Mareuskirche; wichtiger Hafen, 
Handel und Gewerbsfleiß. Verona, 49,000 E.; ehemalige Nefivenz ver lom— 
bardifchen Könige, Dauptftadt einer deutſchen Marfgraffchaft, bierauf eine ita— 
Yienifche Stadt, eine Republik und-endlich Venedig unterthan; Gewerbsfleiß und 
Handel. Vicen za (Vicentia), 21,000 E.; ſchöne Gebäude; Gewerbsfleiß. 
Baſſano, 9600 E.; 3 Stunden davon liegt Poſſagno, der Geburtsort 
Ganoyas (7 1822). Belluno, 3500 E. Udine, 20,000 E.; Hauptſtadt 
des venetianifshen Sriaul ; ſchöne Nuinen von Forum Julii. Rovigo, 5700 
GE. Adria, 5000 E.; eine jehr alte etrusfifche Stadt mit bedeutenden Han— 
del, einft ein Hafen am apriatifchen Meere, dem ed den Namen gab, jeßt durch 
die Alluvionen des Bo und der Etſch IM. von demfelben entfernt. Trevifo, 
12,000 €. ; Gewerbsfleißz; Handel. \ 

I. Das ungarifhe Reich oder die 3 Königreihe Ungarn, 
Slavonien und Kroatien zerfällt in 2 Negierungsbezirke. I. Der Res. 
gierungs&bezigf der föniglihen Statthalterei zu Dfen mit 4 
Kreifen (Kreis dieffeits der Donau und jenfeit3 der Donau oder Ober-Ungarn, 
Kreis Diejfeits der Theiß und jenfeits der Theiß oder Nieder-Ungarn) und 52 Comita— 
ten und 4 Lanpichaften. Dfen (von den Ungarn Buda, von den Slaven Budin 
genannt), 41,000 €., der dabei liegende Flecken Altofen, 8,000 &. ſehr fefte 
Stat; Eis der oberften Neich3-Verwaltungss Behörden. Peſth, 65,000 & , 
welche 7 Sprachen reden und ſich zu 5 Neligionen befennen; Sig der höchften 
Gerichtshöfe des Reichs; Univerſität; 4 große Meſſen; großer Handel und Ge— 
werbsfleiß. Weftlich von derDonau lag bier Acincum, eine der fefteften und 
wichtigften Städte Pannoniens, von der noch Nuinen vorhanden find; D. da— 
von lag Contra=Acincum. Presburg, 38,000 &., lange Zeit Hauptftadt; 
Sitz des Primas des Reichs;-Verſammlungsort ver Neichsftänne. Inder Näbe 
der Stadt Ruinen von Carnuntum dem Winterlager der römifchen Legionen, 
Standortderrömifchen Flotte Komorn, 18,000 E.; ftarfe Feftung auf der Snfel 
Schütt. In der Nähe der Stadt, aber am ©. Ufer der Donau, Tag die febr 
wichtige Römerfeſtung Brigantium. Gran, 13,000 E.; erzbifchöflicher Sig. 
Devenburg (Soprony), 12,600 &.; viel Gewerbe; Tebhafter Speditions- 
handel. Hier lag Scarabantia, Mittelpunkt von römifhen Straßen, Verfor= 
gungsort für Heere, Geburtsort ded h. Martin, Biſchofs von Tours. Raab, 
14,000€. ; Hauptſtapelplatz des ungarifihen Getreidehandels. Stuhlweißens - 
burg, 21,000 €. ; bis zur Mitte des 16. Jahrhundert Krönungs- und Bes 
gräbnißort der ungarifchen Könige; Fabriken; Meffen. Bünffirchen (So- 
pianä), 12,000 E., türfifche Auinen. Waraspin, 10,000 E.; Peftung. 
Eſſek, 12,000 E, Sauptftadt von Provinzial-Slavonien; wichtige Feftung 
gegen die Türken. Agram, 12,000 €. ; Hauptſtadt von Provinzialsfiroatien ; 
beträchtliher Handel. Karlftadt (Romula Castra), 6,300 E.; befeftigte 
Handelsftadt. Kremnig, 6,000 E.; Gold- und Silberminen; Fremniger 
Dufaten. Schemnitz, 17,000 E.; die erfte unter den Bergftädten; Berg— 
bau auf Gold und Silber, Bergafademie. Kafchau, 14,000 E.; ſehr fefte 
Hauptftadt Ober-Ungarns; Pabrifen, großer Handel. Eperies, 8000 ©. 
Grlau, 19,000 €; in der Umgegend werden die beften Tabacksſorten Un— 
garnd gebaut. Debreczin, 46,000 E.; in einer Gegend ohne Quellwaſſer, 
Brennholz und Baufteines vorfähnlich gebaute, aber gewerbfamfte Stadt des 
Königreich; grobe Tücher und Bauernkleiver; Leder und Stiefel, Seite, 
Pfeifenköpfe zu Millionenz große Meſſen. Szegedin, 32,300 &,; große 
Seifen- und Sodafabriken, Die Szegeviner find Die beiten Stromfciffer in der 
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Monarchie. Maria Thereſienſtadt, 35,000 E., mit einem 17 OM. 
gr. Weichbild; Lebhafter Tabacksbau. Temesvar, 12,000 E.; Hauptſtadt 
des Banats; febr ftarfe Feſtung; wichtiger Seivenbau. — In Ungarn finden 
fich viele und volfreiche Marftflefen, worunter Munfacs 5000 E., mit einer 
wichtigen Bergfeftung; Schm ölnitz in der Zins, 4000 E., wichtiger Berg— 
bau auf filberhaltige8 Kupfer; Tokaj, nach welchem Der auf Der Karpathen- 
gruppe Hegyallya auf einem Flächenraum von I bis 6 DOM. wachjende Wein 
genannt wird. — HI. Der Bezirk des Guberniums zu Fiume, welcher 
unmittelbar unter der k. ungarifchen Hofkanzlei zu Wien ftehbt und in 2 Ko— 
mitate eingetheilt if. Fliume, 10,000 &; Hauptſtadt des ungarischen Küften- 
landes; bortreffliher Hafen; großer Seehandel; viel Gemwerbsfleiß. 

KR. Das Groffürftentbum Siebenbürgenoderder Gubernial— 
Bezirk Klauſenburg. —- I. Das Land der Ungarnmit 11 Komitaten. 
Klaufenburg, 20,000€.; Hauptjtadt von Siebenbürgen; Sit des General- 
Guberniums; wenig Induftrie. — TE Das Land ver Szefler mir 5 Haupt— 
fühlen. Maros Vaſar hely (deutſch: Neumarkt), 7000 E. — HI. Das 
Land der Sahfen mit I’Stühlen und 2 Diſtrikten. Hermannftadt, 
19,000 &.; Hauptftadt im Sachſenlandz Gewerbsfleiß und Kandel. Krons 


ftadt, 23,000 E.; volfreichfte Stadt im Großherzogthum; Haupthandelsplatz; 


blühende Tuchntanufaftur. * | 

L. Das Königreich Dalmatien oder der Gubernial-Bezirf 
Zara mit 4 Sreifen. Zara (Jadera), 6500 E.; Hauptſtadt; Feſtung; 
lebhafte Küftenfchifffahrt. Spalatro, 12,000 E; guter Hafen; Stapel— 
platz, für die türfifchen KHandelsfaravanen, deren Waaren von bier aus zu 


Schiffe nach Venedig gehen? Nuinen, von Salona, der Geburtsftadt Dio— | 


clefims, welche von den Avaren zerſtört wurde. Raguſa (Epıdauros), 
3000 E.; wortrefflicher Hafen ; Handel und Gewerbsfleiß; bis 1805 Hauptſtadt 
einer Republik, welche im Mittelalter ein Mittelpunkt der Gefittung, des Ge— 
werbsfleißes und Handels in dieſen noch wilden Gegenden war. Gattaro 
(Rhizinium), 2000 E.; ftarf befeftigte Stadt; ſchöner Hafen; Handel, 
M. Die Militärgrenze. 1. Die ungarifhe Militärgrenze 
mit dem kroatiſchen, ſlavoniſchen und banatijchen Generalat3-Bezirf, Deren 
- Eomandivende-Öenerale von einander unabhängig find und jeder für fich un- 


mittelbar unter dem Hofkriegsrathe zu Wien _flehen. 1. Der Bezirk des 


froatifhen Generalats mit 8 Negiments-Bezivken. Zengg (Senia), 
2500 E.; Freihafen, Kriegshafen.- % Das. flavonifhe Generalat mit 


3 Regiments-Bezirken und 1 Bataillons-Bezirk. PBeterwardein (Bononia), : 


5000 €. ; eine der ftärfften Feſtungen Oeſterreichs. Karlowig, 4300 €. 
Semflin (Taurunum), 10,000-@.5 der türfifchen Feſtung Belgrad gegen- 
über; bedeutende Handelsſtadt, Hauptſtapelplatz der deutfchen und türfifchen 
Waaren. Bei, Virtrowtß Fegen die Ruinen von Sirmium, ein alter Ort 
der Scordisker, die größte Stadt Bannoniens, Hauptniederfage an. der fchiff- 
baren Sau hon allen, Krtegsbevürftitiien der Nömer, Mittelpunft ihrer Feldzüge 
gegen die Völker am der Donau, Aufenthalt der Kaifer, bedeutender Handelsplas, 
von den Avaren zerſtört. 3. Der Bezirk des ungariſch-banatlſchen 


Generalats. Pancſova, 11,000 E.; feſte Handelsſtadl. — I. Die 
ſiebenbürgiſche Militärgrenze unterſcheidet ſich von der ungariſchen 
dadurch, daß die Grenzer, mit Ausnahme eines einzigen Regiments, feine ge— 
ſchloſſenen, militärischen Bezirfe bewohnen, fondern im” Provinzialgebiete zer 

ftreut Teben. Die Grenztruppen find; dem fiebenbürgifchen General-Komando 


in Herrmannſtadt untergeordnet. 
S = ———— 
—D 
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Drittes Kapitel. 
Das Königreich Preußen. 


. 
$. 322. 
Die Orundmagt. 


A. Ueberſicht des gegenwärtigen Ränderbeftandes Die 
preußiiche Monarchie befteht aus 2 ungleihen Hälften; die Oſthälfte ift 4222. 
OM., die Wefthälfte 85AM. gr. Dazu fommt dad in der Schweiz liegende 
Erbfürftenthum Neufchatel und Valengin mit 14 DOM, Die ganze Monarchie 
ift 5091 AM. groß, ver Umfang beträgt 1074 M., davon auf die Küften 
129 M., auf Die Landgrenze 945 M. kommen. Die Monarchie beiteht aus 
1 Königreiche, 2 Großherzogthümern und vielen Herzogthümern, Marfgrafs 
ſchaften, Fürſtenthümern, Graffchaften und Herrſchaften, die aber alle, mit: 
Ausnahme des Fürftenthums Neufchatel und Valengin, zu einem ‚organifchen 
Ganzen verbunden find, welches in 8 Provinzen und 25 Negierungsbezicfe 
eingetherlt ift. Ihre Namen, Größe und Bevölferung, fowie bie Zahl der 
Mohnorte in den Provinzen, ift in folgendes Tafel enthalten. 





Wobn: | 
pläße. 





| Provinzen und Regie— wird Bevo lkerung. 






















rungs-Bezirke. 
— 2.00 Abſolute. Rga— 
J. Provinz Preußen. 1178,01 2,372,300! 2014 
1. Königsberg. -. . . 14081 816,700) 2001 
2. Gumbinnen. . . . 12982 611, 600 2051 
41414403 374,900! 2462 
4. Marienwerder. . . [319,41 569,100. 1782 
1. Provinz —— DR 536,5] 1,259,000| 23471 145] 6300 
5. Bofen. . Pa ri 810, .000| 2611 
6. Bromberg. 214,8 419, ‚9000| 1951 ' 
II. Provinz Brandenburg.| 730,9 | 1,886,300) 2581] 138] 4323 
7. Botsdam. . . 2 =] 382,5 | 1,101,700| 2880 
8. Franffurt. 348,4 784,600] .2252 











1V. Provinz Bommern. 
9, Gtettin. 
10. Köslin. 
11. Stralfund. 79,0 175,400] 22201 , 


| 505,700] 2135 
"v8 Provinz Salefien $ n. 2,930,000 2 J 8763 


574,5 | 1,085,000] 1888 ” 6261 
258,6 403,900! 1562 


12. Oppeln. 243,1 945,300| 3 
13. Breslau, 248,14 1,105,800 an 
14. Liegnitz. 250,5 878,900| 3509 


vi. Provinz Samen 460,6 | 1,669,000| 3624] 132 3820 


15, Magdeburg: 210,1 641,700| 3055 
| 188,8 697,000] 369 
61,7) 331,100] 5366 






16. Merfeburg. 
17. Erfurt. 
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Größe Bevölkerung. — 





| Provinzen und Regie— 
rungs:Bezirke. nn DEE 


tie. Suite] 2 zei 


| VI. Brovinz Weitphalen. | 368,0 | 1,405,000] 381 y8 = 
18: 95,7 4515500) 4711 





P Abſolute. a] 





19: Dipafter, Year u: 132,2 414,400) 3135 
I... 20... Miami: > Na 140,1] 539,300] 3849 
| VI. KR a 487,1 | 2,644,900| 5429, alas 
21. Koblenz. . . 8 109,6 488,300, 4455 
II RUN, N 72,4 497,100) 6312 
23... Düſſeldorf. ri 98,3 826,900 8412 
24, Aachen. —— — —— 391,100 5166 
ee RI 131,1] 481,500 3673 
I IX, Fürftenthum EN \ art‘ 
| tel und Balengin. .14,0 60,500: 4321 





Gange Monarhie.  [5091,4 | 15,313,000] 3007] 972 ]60180 


B. Die Bevölkerung. L Die 15 Millionen Unterthbanen der Mo- 
narchie leben in Städten oder auf dem Lande. Im Fahr 1838 gehörten 
972 Ortjchaften aan Stande der Städte, Die ftädtifche Bevölkerung verbielt 
fich, nahe wie 6 : 22. Auf je 9% Om. fiegt 1 Stadt. Große Städte mit 
20,000. und mehr Einwohnern gibt es 18, Darunter Berlin, Breslau, Köln 
mit Deu, Königsberg, Danzig, Magdeburg, Aachen, Stettin mit Damm, 
PBofen, Barmen; Mittelftidte 85, Eleine Städte 602, Marktflecken 290, länd— 
liche MWohnpläße über 60,000. II. Die Stam moerfchiedenheit. 
Deutſche, Slaven und Letten (Litthauer oder Alt-PBreußen) bilden Die 
Bevölferung. Die Deutſchen verhalten ſich zu den Slayen und Letten wie 
41, :1. Franzöſiſche Flüchtlinge, jeit 1685 im Brandenburgifchen 
angefievelt, find faft germanifirt, 1,0, der Bevölkerung bilden die Juden. 
IM. Die Sta ndeverfchiedenheit. Don der Bevölkerung gehört Yıas 
zum. Adel (er fpaltet jich in den hohen und nievern Adel; zu jenem gehören 
die ehemals reichdfreien und veichdunmittelbaven, jetzt mediatifirten Fürften, 
Grafen und Herren, fo wie Die Standesherren in Schleften und Brandenburg), 
3" aszumBürger-, »5143 zum Bauern-, 143 zum dienendenStand. 
IV, Die Religionsverfchiedenheit. 1.3 Die proteſtantiſche 
Kirche begreift %,; 2. Die römiſch— Fatholijche Kirche; 3. Die 
griechiſch-katholiſche Kirche mur wenige Glieder der Bevölkerung. 
4. Die Zahl der Mennoniten — 15,000. Hauptſitz ift der Negierungsbezirf 
Danzig, 9. Die Juden mahen Y, der Volfsmenge aus. Die proteftantijche 
Kirche ift überwiegend in Brandenburg, Vommern, in den fächfifehen Bezirken 
Magdeburg und Merjeburg, im DBezirf Gumbinnen, ER und Breslau; die 
katholiſche Kirche in Weftphalen und Rheinland. | 


$. 323. 
Die Kultur 


A. Die phyoſiſche Kultur L Der Ackerbau gewinnt 6—7 
MI. Scheffel Getreide, über den eigenen Bedarf. Die Weinfultur 
wird nur auf einem Fleinen Raum betrieben, befonders in, der Rhein-Provinz, 
auch in Schleften, Brandenburg, Sachſen, Ki noch in Poſen; im Ganzen 
erzeugt man jährlich 680,000 Eimer, Der Anbau der Kartoffel ift unge- 


/ 
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mein ſtark. Tabaack wird befonders ftarfin Brandenburg und Bommern, Oel 
pflanzen werden auch in Eachjen und Preußen gebaut; letztere wie auch die 
Kleefaat, machen einen wichtigen Handelsartifelaus. TL.Die Viehzucht. In 
Beziehung auf Rinderund Schweine (weftpbälifche Echweinezucht) ift Preußen 
faft genz unabhängig vom Auslande, Pferde aber werven jährlich über 
20,000 Stück mehr ein= als ausgeführt. Die Schafzucht ift außerordent- 
lich blühend; ihr jührlicher Ertrag belauft fi) auf c- 12 Mill. Thaler. Fe— 
dervieh wird überallviel gehalten; yonımer’fche Gänfezucht. TEL. Die Bie— 
nenzucht liegt ſehr Darnieder. IV. Die Jagd ift bedeutend. 1, bi Y, 
des ganzen Areals ift Waldboden. V. Die Fifcherei im der See, in 
Flüſſen und Landfeen ift von großem Umfang. VI. Der Werth der Pro— 
dufte des Bergbaues, des KHüttenbetrieb8 und der Salinen beträgt ©. 21 
Mil. Thaler. Außer Silber, Blei und Glätte, Kupfer, Zinf, Vitriol, Schwe- 
fel x. werden Kejonders Eiſen, Steinfohlen und Salz gewonnen. Diefer 
Zweig der phyfifchen Kultur tft wichtig für die bergbauenden Gegenden Ober— 
Schleſiens, des ſchweidnitzer Gebirges, des Mansfeldiſchen, fiegen’fchen, an der 
Nuhr, Saar, in der Eifel, fo wie für die Safzftätten? Halle, Sälze mit 
Schönebeck, Staßfurth, Köfen, Artern 20. in der Provinz Sachſen; bei Kolberg 
uns Greifswalde in Bommern; bei Nebme, Unna, Werl; Saflendorf, Weſtern-⸗ 
« fotten, Salzfotten 20. in Weftphalen; bei Miünfter am Stein und Nilchingen 
in ber Rhein-Provinz. £ | 
B. Die tehnifhe Kultur I. Die Leineweberet ift das 
allgemeinfte und verbreitetfte Gewerbe, befonders in Schleſien. TI. Die Wo ls 
lenweberei wird fabrifmäßig getrieben im Brandenburg, der Rhein-Provinz, 
auch in Schleſien und Sachſen. IIL Die Baummwollen- Weberei ifl 
bauptfüchlih blühend im fchlefifchen Gebirge, dem R. B. Düffeldorf, in 
den Kreifen Hagen und Siegen (NR. B. Arnsberg), im RB. Er— 
furt, im Kreis Zeitz (R.“B. Merfeburg), in, Berlin und Umgegend, dir 
einigen Gegenden des R. B, Münfter und Minden. IV. Die Seiden— 
meberei wird in großer Ausdehnung betrieben in Berlin und Umgegend, im 
R. B. Düffeldorf und den angrenzenden Kreifen der N. B. Köln und Arne- 
berg, vorzüglich in den Nachbarfreifen Elberfeld-Solingen-Lennep und Krefeld- 
Kempen-Oladbadh. V. Die Verfertigung von Metallwaaren blüht be- 
jonders in Den Bergwerfspiftriften, aber auch in Branvenburg. . VI Thon— 
und Glaswaaren können ausgeführt werden; berühmt iſt die Porzellan— 
Sabrif zu Berlin. VIL Die Bapierfabrifation ift befonvers blähend 
im S. Weftphalen und am Rhein, wo auch hauptſächlich in Malmedy und 
St. Vith die Lederfabrifation ſehr fchmunghaft- betrieben wird. ” VIIL. 
Die Tabaksfabrifation verarbeitet außer dem Durch den eigenen Ta— 
badsbau gewonnenen Quantum von 200,000, CEtr. noch 118/090 Etr ameri- 
Fanifche Blätter. IX. Die Branntweinbrennereien.find ein Haupt- 
zweig der technischen Kultur; Die Bierbraneresen haben fich.größtentheils 
nur in den Städten erhalten. al ery a 7 30.2 
. Ter Handel, I Der Handel ift theils Kand- theild See- 
handel. Eriterer wird befonders auch auf den fihiffbaren, Fluͤſſen getrieben, 
auf denen man c. 9280 Fahrzeuge mit einer Tragfähigkeit von 208,000 Laften 
zähle. Die Handelsflotte Preußens beftand im Jahr 1843 aus 835 Segel 
mit 111,000 Laften. Der größte Theil derfelben gehört Pommern, namentlich. 
den R. B. Stettin und Stralfund an. Zu dieſen Segelſchiffen kommen in 
den preußiſchen Oſtſee-Haäfen noch 18 Dampfboote, von denen 6 nach Stettin, 
je 3 nad Danzig und Memel, je 2 na Königsberg und Elbing gebören. 
Auch find noch Die dem Seebandlung&-Inftitut gehörigen Segelfchiffe und vie 
Poft-Dampffariffe in Greifswalde um Stralfund zu nennen. IL. Die Mits 
tel puntteſdesHandelverkehrs: ‚1. Die Hafenplätze: Stettin mit 
Swinemünde, Dänzig, Königebktg mit dent Vorhafen Billau und Memel. 2. im 


. 


394 


Innern der Monarkhie: Berlin, Sranffurt a.d-D., Breslau, Magdeburg, 
Köln, Elberfeld, Krefeld, Aachen und Trier. Andere widhtige Sandels- 
pläßefinddieSeehäfenpritterund vierter Ordnung: Elbing, Stolye 
mit Stolpmünde, Nügenmwalde, Kolberg, Wolgaft, Greifswalde, Stralfund, Barth 
2; die Weichjelpläge Thorn und Graudenz; Bromberg, Poſen, Landöberg fürden 
Verkehr zwifchen Weichfel und Oder; Glogau, Grünberg, Kroffen, Küftrin für 
den Oder-Handel; Neiffe, Glatz, Reichenbach, Schweidnig, Landshut, Schmiede- 
berg, Hirſchbera, Liegnis, Görlis für den Grenzverfehr mit Oeſterreich; Bran— 
denburg, Wittenberg, Halle, Naumburg und Grfurt für den befonders leb— 
haften Durchgangshandel nach den Zollvereins-Staaten; die Weferpläße Hörter 
und Minden; die rheinifchen Stapelorte Koblenz, Bonn, Düffeldorf, Duis- 
burg, Wefel, Emmerich, ferner Bielefeld, Münfter, vie Eleinen Ems- und 
Zippehäfen für den Verkehr des inneren Weftphalen, mit Holland und den 
Stanten des hanndvrifhen Zollſyſtems; Dorfen, Mühlheim a. d. R., Eſſen, 
Hagen, Schwelm fenden die zahlreichen Kunftprodufte Der gewerbreichen Ruhr— 
und Wupper-Gegenden dem Rhein-Verkehr zu; Kleve, Geldern, Düren, Eupen, 
Malmedy, Die Saar-Städte und Kreuznach handeln mit eigenen Erzeugniffen 
oder machen Speditiond=Gefchäfte. II. Die Gegenftände des preußi- 
Then Dandeld. 1.Mehr eins, ald ausgeführt werden: Kolonial- 
waaren, Südfrüchte, Wein, Taback, Droguen, Farbehölzer, Hopfen, Speifeöl, - 
Talg, Thran, Leinfamen, Flache, Hanf, Häringe, Vieh, Häute, rohe Seide, 
Baumwolle, Metalle, Baumwollengarn, Porzellan, Spiegel, Kryftall, Glas, 
Bijouterie. 2. Mehr aus-, als eingeführt werden: Getreide, Hül- 
jenfrüchte, Wolle, Leinengarn, Hol, Zink, Steinfohlen, Bernſtein, wollene, 
leinene, baummollene, balbfeidene und feidene Gewebe, Stahl- und Eifen- 
waaren, Leder, Spiritus, Liqueure, gewöhnliches Glas u. dgl. II. Die 
Befdrderungsmittel des Handels: Lanvftraßen, Eifenbahnen, Waf- 
jerjtraßen (ichiffbar und meiftend auch von Dampfbooten befahren find Rhein, 
Viojel, Lippe, Ems, Elbe, Oder, Weichfel, Pregel), Boltanftalten, die Er— 
richtung des Seehandlungs-Inftituts, die Hauptbanf, mehrere Handels- -und 
Navigations-Schulen, Die Zolloereinigung mit den meiften Ländern Deutjch- 
lands und viele Handelsverträge. | 
D. Die geiftige Kultur hat in den deutfchen Provinzen des Staat? 
einen ziemlich Hohen Grad der Ausbildung erreicht. Das Unterrichts 
wefen bietet günftige Nefultate dar. Für den Elementar-Unterridt 
jorgen 23,000 Volksſchulen; in 45 Seminarien werden die Volksſchullehrer 
gebildet. Don 100 fhulpflichtigen Kindern befuchen aber nur 81 öffentliche 
Schulen. Bon den in da8 Heer Eingeftellten wurden 9,40 Proc. (oder 0,04 
Proc. der Geſammtbevölkerung) ganz ohne allen Schulunterricht befunden. In 
Pofen, Preußen und Schleften finden fich die Meiften, welche feinen Schul- 
unterricht genießen, in Sachſen und Pommern die Wenigſten. Werner gibt 
es eine nicht unbedeutende Anzahl von Mittel-, Höhern Bürger, Spe- 
cial-Schulen (Induftrie=s, Erwerb=- und Gewerbfchulen, Gärt— 
ner=-Lehranftalten. zu Schöneberg bei Berlin und Potsdam, Han d— 
lungsſchulen im den meiften größern KHandelsftädten, Navigations— 
Schulen zu Danzig, Pillau, Memel, Stettin und Stralfund). An fie 
fehließen fich Höhere Bildungsanftalten für befondere Lebend- 
berufe an, worunter auch Malers, Kunft- und Zeichen-Schulen und Die 
Kunft-Afademien zu Berlin und Düffelvorf. Für die eigentliche gelehrte 
Bildung forgn Pro-Öymnafien, Gymnaſien und 6 Univerjis 
täten zu Berlin, Bonn, Breslau, Oreifswalde, Halle und Königäberg. 
Daran Schließen fih 5 Priefter- und 4 bifchöfliche Seminarien, fo wie Das 
evangelifche Prediger-Seminar zu Wittenberg. An ver Spite dieſer Anftalten 
fteht die Königliche Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin. 
Bon ähnlicher Bedeutung für die Kunft ift die Königliche Akademie 
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der Künfte ebendajelbft. Wichtig für Die geiftige Kultur find auch die 
wiffenfchaftlichen und Fünftlerifchen Vereine, die Bibliotheken, botanifche Gärten, 
Sternwarten, die zoologifchen, anatomifchen u. |. w. Muſeen u. dgl. Der 
literariſche Verkehr iſt fehr lebhaft. 


$. 304. 
Die Berfaffung. 


Die Derfaffung ift die einer unumſchränkten Monarchie, Sm 
Staatsoberhaupte, im König, vereinigen fich Die gefeßgebende, richterfiche 
und vollziehende Gewalt. Die Monarchie ift untheilbar und vererbt, nach dem 
Rechte der Erftzeburt, auf Die männlichen Glieder des preußifchen Regenten— 
baujes. Diefes Haus ftammt aus Schwaben von Hohenzollern ; ftirbt e8 aus, 
jo fallt Die Monarchie an die hohenzoller'ſche Nebenlinie der Fürften von 
Hechingen und Sigmaringen, Die verfaffungsmäßigen Organe des Königs bei 
der Gejeggebung find 1. der Staatsrath, der aus den majorennen Prinz 
zen des k. Hauſes, den Miniftern und den Chefs der böchften Staatsbehörden, 
den Dberpräfidenten und Fomandirenden Generalen -in den Provinzen, fo wie 
aus Staatsvdienern befteht, welche Durch befonderes Vertrauen des Königs zur 
Theilnahme an den Arbeiten des Stuatsrath3 berufen we.dem 2. Die Pro- 
vinzialftände der Provinzen, die aus den Standesherren, den Abge— 
ordneten der .Ritterfchaft, der Städte und des Bauernftandes beftehen, und 
an die der König die Gefegentwürfe zur Beratbung gelangen läßt, zugleich aber 
auch Bitten und Befchwerden von ihnen annimmt, die das fpeeielle Wohl und 
Intereſſe der einzelnen Provinzen derfelben betreffen. 


6.395. 


* 


Die Berg Dino. 


A. Die Gentralbehörden.. Das Drgan des Königs bei Voll— 
ſtreckung der Gefeße ift das Staats-Minifterium, an deflen Spitze ver 
Kronprinz oder der altefte Bruder des Königs, der Prinz von Preußen, fteht. 
Die geſammte Landesverwaltung ift unter 8 Vinifterien vertheilt: Deinifterium 
des königl. Hauſes, zu dem die oberfte Verwaltung ter Domänen und Forften 
gehört ; der Juftiz ; des Innern und der Polizei; der geiftlichen,, Unterrichts— 
und Medicinal-AUngelegenheiten ; der Finanzen; des Schatzes; des Kriegs; ver 
auswärtigen Angelegenheiten. 

B. Die Brovinziale Behörden. An der Spite der Verwaltung 


einer jeden Provinz befindet fich ein Ober-Präfident. Ummittelbar unter 


jeiner Leitung ſtehen: das Konftftorium, das ProvinzialsKolegium und das 
Deevicinal-Kollegium der Provinz. Die Verwaltung in den Bezirfen geht von 
den Regierungen aus, an deren Spige der Chef-Präſident ſteht. Dev 
Verwaltung eines Kreifes ift ein Landrath vorgefeßt. | 
C. Recht wird nach 3 Gefeßbüchern gefprochen: nach dem allgemeinen 
Landrecht in den allermeiften Provinzen durch Oberlandsgerichte in höchfter In— 
flanz; nach Dem gemeinen deutfchen Necht im Bezirk Stralfund durch, das 
Oberappellationsgericht zu Greifswalde umd in dem oftrheinifchen Theil des 
R. DB. Koblenz durch den Juftizfenat zu Koblenz; nach dem franzöftfchen Ge- 
feßbuche (Code Napoleon) in der Ahein-Provinz, mit Ausnahme einiger 
oftrheinifchen Kreife von Düffeloorf, durch Landgerichte. 
. Die Sinanzverwaltung. Ginnahmen und Ausgaben: 
59,867,000 Rthlr.; von den letztern braucht das Kriegsminifterium 23,721,000 - 
Rthlr. Staatsſch ulden 141,452,000 Rthlr. 
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E Das Kriegswefen J. Die Landmacht. Die Kriegsverfaflung 
des Staats grüntet Äh aufdie allgemeine Wehrpflichtigkeit aller 
MWehrfähigen in dem Alter von 20 bis 40 Jahren. Darnach wären 
2 Mill. wehrhafte und wehrpflichtige Männer zur Landesvertbeidigung diſponibel. 
Es wird aber nur ein durch Das Roos beftimmtes Viertel -aller Wehrfähigen 
wir.lich in das Heer eingeftellt. Auch bei Diefer Beichränfung ergibt ſich in= 
mer noch eine Streitmacht von 476,200 Mann, mworunter 371,100 DM. In— 
fanterie, 88.400 M. Kavallerie, 63,750 Artillerie mit 2000 Feldgeſchützen. 
Dieſelbe zerfällt in das ftehende Heer (238,000 Mann) und in die Land— 
wehr Zur Landwehr und zwar zum erften Aufgebot (140,000 Mann) 
- gehört jeder, welcher der Verpfichtung zum ftebenven Heer genügt hat, big 

zum vollendeten 32. Lebensjahre. Das erfte Aufgebot Fann im Kriegsfalle 
gleich Den ſtehenden Heere verwendet werden. Die Landwehr des zweiten 
Aufgebots (c. 140,000 Mann) begreift die Wehrpflichtigen vom 32. bis 40, 
Jahre. Sie ift im Kriegsfall nur zur Vertheidigung der Seftungen und zum 
Dienft im Innern des Landes beftimmt. Die Monarchie ft in 8 militärifchen 
Provinzen oder General-Comando's eingetheiltz Das neunte begreift dag Gardes 
Korps. II Die Kriegs-Marine iftinur fehr unbedeutend. III. Das 
Militärbildungd- und Unterrihtsmwefen wird forgfam gepflegt. 
Kadettenhäufer zu Berlin, Potsdam, Culm, Wahlſtadt und Bensberg, 
Divifiond- und Corp3-Schulen, die vereinigte Artillerie- 
und Ingenieur-Schule umd die allgemeine Kriegsfhule zu Ber— 
lin find von Wichtigkeit. IV. Die Feftungen: Saarlouis, Jülich, Koblenz 
nit Ehrenbreitſtein; Köln mit Deuz, Wefel, Minden, Erfurt, Torgau, Wit: 
tenberg, Magvebing, Spandau gegen W.; zur Vertheidigung gegen D.: 
Königsberg, Danzig, Graudenz, Thorn, Bofen, Pillau, Kofel, Glogau, Küftrin, 
Stettin, Neiffe, Glas, Silberberg, Schweidnig, Kolberg, Stralfund. 


$. 326. 
Die beveutendften Wohnorte. 


A, Die Provinz oder das KRönigreih Preußen I De 
Negierungss- Bezirk Königsberg mit 19 Kreifen. Königsberg 
65,000 E.; zweite Hauptſtadt des Königreiches; Univerfität und wiſſenſchaft— 
liche Anſtalten; bedeutender Handel und Schifffahrt; Induſtrie, königsberger 
Marzipan. Pillau, 3600 E.; Seehafen; Werfte; im der Nähe die, Bern— 
fteinfifcheret.. Memel, 9500 E.; wichtiger Handelsort und GSeehafen. — 
U. Der Regierungs-Bezirf Gumbinnen mit 16 Kreifen. Tilfit 
11,500 €. ; lebhafter Handel; wichtiger Pferdemarkt; Friedensſchluß am 7. 
und 9. Juli 1807. Infterburg, 8400 &. Gumbinnen, 6800 €. — 
II. Der Regierungsbezirk Danzig mit 8 Kreifen. Danzig 98,000 
&.; ebemald eine ver wichtigften Hanſeſtädte; eine der ftirfften Feſtungen; 
größter Seehandelsplag der Monarchie; Hafen an ver Mündung der Weichfel 
mit der Feftung Weichjelmünde; Fabrifen. Elbing, 19,000 E.; eine Kolo- 
nie von Kühe; ehemalige Hanſeſtadt; Handel, Marienburg, 5700 E.; 
mit dem GSchloffe, wo die Hochmeifter ihren Ei hatten. — IV. Der 
Regierungs-Bezirk Marienmwerder mit 13 Kreifen. Marienwer— 
der, 5500 € Graudenz, 6000 E.; Bergfeftung. Culm, 6400 E. 


Thorn, 7700 E.; die Altefte der preußiſchen Städte; feſte Handelsſtadt; 


Honigkuchen. 

B. Die Provinz oder das Großherzogthum Poſen. I 
Der Regierungs-Bezirk Poſen mit 17 Kreiſen. Poſen, 33,000 
&,; ehemalige Hauptſtadt von Groß-Polen; Hauptſtadt des Großherzogthums; 
wenig Gewerbsfleiß. Frau ſtadt, 5600 E., Liſſa, 8700 E. und Rawitfch, 
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8400 €. find die anfebnlichiten unter den von Dentfchen bewohnten Städten 
des Großherzogthums, wo die blühende Tuchweberei Durch die Grenzfperre 
Rußlands fehr herabgefommen if. — II. Der NRegierungs-Bezirf 
Bromberg mit I Kreifen. Bromberg, 7400 €; lebhafter Handel. 
Gneſen, 5800 € ; die ältefte Stadt von Polen, deſſen Hauptftadt fie war; 
Sit des Erzbiſchofs Primas, welcher die Könige krönte; ein & Wochen dauern- 
der Vieh- und Pferdemarft. 

C. Die Provinz Brandenburg I Der Regierungs-Bezirk 
Potsdam mit 19 Kreifen. Berlin, 335,000 E.; Hauptftadt der Monarchie 
und erfte Reſidenz; Univerfität, Akademie der Wiffenfchaften und der bildenden 
Künfte; vie beveutendite Gewerbs- und Handelsſtadt der Monarchie. Char— 
lottenburg, 6700 E. mit'einem Föniglichen Luſtſchloß. Potsdam, 30,000 
E.; mit großen Luftichlöffern (Sans - Souci) und Gärten; Gemwerbsfleiß, 
Spandau, 6800 E.; Feftung Brandenburg, 14,000 €.; Tebhafter 
- Gewerböfleiß. — II- Der Regierungs-Bezirk Sranffurt mit 16 
Kreifen. Frankfurt an der Oder, 24,000 E.; bedeutende Fabriken; 3 
Mefien; Handel. Guben 9500 €, Cottbus 8300 E., Königsberg 
5300 E., Landsberg an der Wartbe, Sorau, 4800 E., Züllichau 
5400 E., fämmtlich Städte mit Gewerbsfleig. -Küftrın, 5900 €; 
Feſtung. 
D. Die Provinz Pommern. J. Der Regierungs-Bezirk 
Stettin mit 12 Kreiſen. Stettin, 32,000 E.; ſtark befeſtigte Haupt— 
ſtadt der Provinz; Fabriken; ſehr wichtiger Seehandelsplatz; Werfte. Auf 
der Inſel Wollin lag Sulin, die große Handelsſtadt der Wenden vom 
10. bis 12. Jahrhundert. Swinemünde, 3500 E.; ſehr guter Hafen auf 
ter Inſel Uſedom. Anklam, 7500 E.; kleiner Ceehafen. Stargard, 


‚11,000 &; nach Stettin die wichtigfte Stadt Pommerns. — TI. Der Res 


gierungs-Bezirk Köslin mit 9 Kreiſen. Köslin, 7000 €  Kol- 
berg, 6700 E; Feftung; Hafen. Stolpe, 7800 E. mitdem Hafen Stolp- 
münde — IH. Der Regierungs-Bezirk Stralfund mit 4 Kreifen. 
Straljund, 45,000 E.,; Feſtung; Seebafen an der Vicerenge. Gellen ; 
ausgedehnter Geehantel; Gewerbe. Greifsmwalde, 10,500 E.; Univerfttät; 
GSeebafen. Wolgaft 4300 € und Barth 3800 E.; lebhafte Seeſtädte. 
Die malerische Infel Rügen mit Alterthümern und Bären, 

E. Die Provinz Schlefien. I. Der Regierungs-Bezirk Op— 
peln mit 16 Kreifen. Ratibor, 6,600 E. Oppeln, 6900 E. .Tar- 
nowis, 3300 €; Mittelpunft des oberichlefifehen Bergbau's. Gleiwitz, 
6200 E.; Miittelpunft tes oberfchl ſiſchen Hüttensetriebe. Neiße, 11,000 €. ; 
. wichtige Feſtung. — I, Ter Regierungs-Bezirk Breslau mit 22 Krei- 
jen. Brieg, 11,000 & Breslau, 90,000 E.; fönigliche Haupt und 
Reſidenz-Stadt; fefte Stadt, Univerſität; ſehr großer Handel und Gewerbsfleiß; 
jehr große DVieh- und Wollmärfte. Dels, 5800 E.; Hauptſtadt des berzogl. 
braunſchweigiſchen Fürftenthums gleihen Namens, Schweidnitz, 9500 E.; 
Beftung. Reichenbach, 5000 E. Silberberg, 1000 &,; ftarfe Bergfe- 
ftunge Glas, 7100 E.; ftarfe Bergfeftung Waldenburg, 2500 €.; 
Mit elpunkt, des niederfchleitichen Bergbaus. Innerhalb dieſes Bezirks liegen be- 
rühmte Brunnen und Badorte- — IH. Der Regierungs-Bezirk Lieg— 
nis mit 19 Kreifen. Liegnitz; 12,000 €. ; feine Serzoge von 775—1675 
waren aus der Piaftenfamilie, welche Polen 24 Könige gab; die wichtigfte 
ſchleſiſche Stadt nah Breslau; viele Gewerbe... Inder Nähe das. dur 
mehrere Schlachten (Mongolenfhlaht 1241, Schlacht am 15. Auguft 1760 
und am 26. Auguft 1813) berühmte Dorf Wahlftaot. Glogau, 12,000 E.; 
jtarfe Feſtung. Grüneberg, 10,000 E.; die nördlichſten Weinberge. 
Goldberg, 7100 & Hirſchberg, 7000 E., ud Schmieveberg, 
. 3500- &, Hauptſitz des fchleftichen Leinwandhandels. 


* 
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F. Die Provinz Sahjen- Der Negierungd-Bezirf 
Magdeburg mir 15 Kreifen. Magdeburg, 55,000 €. ; fehr fefte Stadt; 
Fabrifen; großer Handel; magdeburger Dom: Halberſtadt, 17,300 E.; 
Gewerböfleiß. Quedlinburg, 13,000. ; Gewerbsfleiß; Handel; Geburtsort 
von Klopftod und C. Nitter. — II. Der Regierungs- Bezirk Merfe- 
burg mit 16 Kreifen. Naumburg, 12000 E.; Handelsmeſſen. Merje- 
burg, 9500 E.; Bier- Dalle, 28,500 E.; Umniverfität; Fabriken; Salzwerf, 
deſſen Arbeiter, Halloren genannt, von den Wenden abſtammen; Franke's fehr 
merfwürdige Stiftungen, Waifenbaus, Schulen, Bibelanftalt, Miffionsanftalt, 
Torgan, 6400 E.; Feſtung; Handel; Schlaht am 3, November 1760. 
Wittenberg, 8400 E.; furfürftlihe Hauptſtadt und ehemalige wichtige Uni— 
verfität der Proteftanten,; Luther's und Melanchtons Grab; Feſtung. Eis— 
leben, 7600 E.; Mittelpunft des mannsfeldifchen Bergbaus auf Silber und 
Kupfer; Geburtsort Luthers. — IH Der Negierungd3-Bezirf Erfurt 
mit 9 Kreifen. Erfurt, 25000 E.; wichtigfte Stadt Thüringens; feſte 
Stadt; Fabriken und Handel. Langenfalza, 7200 E. Mühlbaufen, 
12,000 E. Heiligenftadt, 4600 E. Nordhauſen, 12,200 € Suhl, 
7500 €. | 

G. Die Provinz Weftphalen. IL Der Regierungs-Be— 
zirf Minden mit 10 Kreifen. Minden, 8000 €; fefte Stadt, Fabriken; 
Handel. Herford, 6900 € Bielefeld, (Munitium) 6100 €. 
VBaderborn, 7900 E. Im ver Nibe das Römerfeld und Winfeld. — 
1. Der NegierungSs= Bezirk Münfter mit 11 Kreifen. Münfter, 
(Mediolanium) 20,600 E.; ehemalige freie Neicheftadt, Durch Die Wieder- 
täufer und den weſtphäliſchen Frieden berühmt; fchönfte Stadt der Provinz. 
Ibbenbühren, 1900 E.; wichtiger Bergbau auf Steinfohlen. — HI. Der 
Negierungd-BezirfAUrnsbergmiti4Kreifen. Arnsberg, 4000 ©. 
Hamm, 5100 ©. 

H. Die NRhein- Provinz IT Der Regierungs- Bezirf 
Koblenz mit 12 Kreifen. Koblenz (Confluentes), 14,000 E., mit dem 
auf dem rechten Nheinufer gelegenen Chrenbreitftein, eine der ftärfften 





Veftungen Europa. Neumied, 5100 E.; Gewerböfleiß; Herrenhuter. 


Kreuznach 8100 E.; gewerbfame Stadt. Weslar, 4700 E.; Sitz des 
Neihsfammergerichts. — II. Der Regierungs-Bezirk Köln mit 11 Kreis 
fen. Bonn (Bonna) 14,000 E.; vormals Nefidenz der Kurfürſten von Köln ; 
‚Univerfität. Köln(Colonia Agrippina), 71,000 €. ; fefte Stadt; Fabriken, 
Kölnerwaſſer; Handel; prachtvolle Domfirhe. Mühlheim, 4500 E. — 
III. Der Negierungs- Bezirk Düffeldorf mit 13 Kreifen- Düfjel- 
dorf, 22,800 E.; Gewerbs- und Handelsftadt: Wefel, 10,700 &.; ftarfe 
Feſtung. Emmerid, 5700. Die Kreife Elberfeld, Lennep und Solingen 
bilden ein Gentrum der größten Gemerbsthätigfeit auf einen, Naum von 16/5. 
DM. mit 234,000 Deenfchen. Elberfeld, 28,000 E. Barmen 30,000 E. 
2ennep, 6100 © „Solingen, 5200 & Neuß, 3700 & Krefeld, 
23000 E.; große Fabrikſtadt. Geldern, 3700 & Kleve, 7700 E.; 
viele Fabrifen. — IV. Der Regierungs-Bezirk Aachen mit 11 Kreis 
fen. Aachen, 40,000 E.; römifche Bäder; Fabriken; Krönungsftadt der 
deutfhen Kaiſer. Eupen 123,000 &; Düren, 7500 &; Malmedy, 
4300 E., wichtige Fabrifftädte Jülich (Juliacum), 3100 &:;; Feftung. — 
V. Der Negierungs-Bezirk Trier mit 13 Kreifen. Trier (Augusta 
Trevirorum), 15,000 E.; Weinbau; febr ſchöne römische Ruinen » Saars 
brücken, 7500 E.; Gifen und Steinfohlen; Hammerfchmieden. Saarlouis, 
4400 E.; Grenzfeſte gegen Frankreich, von Ludwig XIV. gebaut; Bergwerke. 
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Viertes Rapitel. i 
Die helvetifhe Eidgenoffenfchaft oder die Schweiz. 


$. 327. 
Die Grundmagt. 


A. Der gegenwärtige Länderbeſtand in Bezug auf feine 
politiſche Eintheilung. Die Schweiz bildete größtentbeild Beftandtheife 
des weiland heiligen römijchen Reiches deutjeher Nation ımd erfannte das Haug 
Defterreih als Oberherrn. Seit Länger al3 einem halben Sabrtaufend haben 
die einzelnen Theile derſelben angefangen, unabhängige Staaten zu bilden. 
Diefer Staaten gibt e8 23; fie heißen ſich Kantone, Stände over Orte; fie 
ind zum Schweizerbund oder zur helvetifchen Eid genofjenjchaft vereinigt. Ihre 
Größe beträgt 734 OM.; davon find 175 OM. mit ewigen Schneefeldern 
und Glättſchern und 38 DOM. von Seen bedeckt; 521 DOM. find bewohnt 
von 2,250,000 Geelen. Folgende Tafel gibt eine Meberfiht der Bıl- 
Dungszeit, Größe, ER HLEHNNE und Eee der einzelnen 
Kantone. 


| Zeit ] E 
des Größe Bevdlferung. 


Bei: . — — 6 — 
| Kantone. | gniets in Hauptorte. wohner. 
zum Id. QM. Abſolute. | Relative. 
Bunde. 














RER Fa A Aue RE Vor⸗ | | 

Drte. : | 
1. Züri. 1351 | 31,7 237,480 7,491 gurch Stadt 14,500 | 
2. Bern. 1393. 1.193,9. 1:A1T, 470) 3,318 |Bern. . „ 22,800 |ı 
3. Luzern. 1332, 272. 1.129,500, 4,757 Eugen. %,° | 790091 
II. Die Ur: | 

Ph antone. . 

Uri. 1308 21,3 13,870 651 Altdorf, Flck. 1,670 | 

5: Schwyz. — 16,5 42,8100 2,595. Schwyz. „ | 4900 || 
6. Unterwal- 

den, Obwal⸗ 

en. * 8,5 12,860| 1,513 Sarnen. „ 1,100 .} 
Unterwal- i 
den, Nid— | 
walden . F * 4,9 10,610) 2,166 Stanz 2,200 9 
II. Die al- | ei 

ten ans] ⸗ 

tone. 
7. Glarus. 129 30,2700 2329 Glarus. „| 7,650 |i 
8. Zug. . : 4,1 15,940) 3,888 Zug, Stadt.| 3,200 || 
9. Freiburg.| 1481 26,7 94,320] 3,493 |Freiburg. „ 8,500 
10.Solothurn| , 13,3 65,660) 5,339 |Sofothurn, | 4,700 1 
11 Bafel, St.| 1501 1,6 25,500| 15,812 |Bafel... „ | 22,600 
12, Be | 

2 5,163 |Schaffhaufen.| 6,100 |} 





31,990 































3 | eit | R 
Ges Größe | Bevölkerung. > 
Kantone. Bei⸗ in — Ein⸗ 
d. DM | wohner 
zum ». QM. er. 
Bunde. | Abfolute. | Relative. 





113. Appenzell, ! | * Se, 
|| Aufferthoden.| 1515 | 48 | 43,720. 9,108 ‚Trogen,Blek.| 2,400 | 
I Apvenzell, | | 
| Innerrhoden, JJ— 10,760 3,985 Appenzell. „ | 1,500 || 
HIV. Die neu— |. | 
| ern Kane , 
Non. 

14. St. Gallen. 1798 | 383 | 165,190| 4,347 
15. Graubünd— | 
—— 121,4 90,280 746 ‘Chur. „ „| 4,800 || 


St. Gallen, 9,500 II 
Stadt. : 








| 16. Aargau. } 35,4 | 190,060) 7,483 |Urau. „ „ | 4,200 

17 Thurgau. Fi 15,6 87,490) 5,608 |&rauenfeld. 1,950 || 
18. Teffin. y 94,4 | 111,180 2,044 |Bellinzona. 1,520 
19. Waadt. „1 56,5 1.189,310, 3,351 Raufanne. 14,200 





ten Kan— 





t.D.1°e. 
20. 9 allis. 181 90,4 77,310 355 Sitten. | 2,500 
91 .Neufchätel, > 14,0 60,500) 4,321 [Neufchätel. 4,900 || 
2. Genf. — 4,4 59,840) 13,600 |Senf ... | 30,100 II 


9 Diejung- | 


42,790 ah tieftal. .. | 2,200 





123-Bafel,Land.|- 1832 8,3 





B! DIET era ET Stammverfchiedenbeit: 

4 Sprachſtämme. Deutfihe bilden 67, —— 2—— 

Ladiner 3 Theile der Volksmenge. Deutſch find; Zürich, Luzern Uri, 

Schwyz, Unterwalden, Glarus, Zug, Solothurn, Baſel, Schaffhauſen, 

Appenzell, St. Gallen, Aargau, Thurgau; franzöſiſch: Waadt, Neufhätel, 
Genf; Deutfch und Fran zöftich: Bern, Freiburg, Wallis; italieniſch: Teſſin; 

deutſch, italieniſch und ladiniſch: Graubündten. In den deutſchen Kantonen wird 
pie alemanniſche Mundart in 40 Unterdialekten, in den franzöſtſchen die franzöſiſche 
Sprache in mehr als 20 Mundarten gefproden. HI. Die Ständ everfchie- 
denbeit. Es gibt nur Einen Stand; jedoch find in manchen Kantonen die 
alt adeligen Gefchlechter noch von Gewicht HL Die Religionsverſchie— 
denheit: die Keformirten machen 60%, die Katholiken 40% der 
Gefammtbevölferung aus; "In 8 Kantonen wohnen nur Katholifen, in Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Ob- und Nivwalden, Zug, Innerrhoden, Appenzell, 
Teffin und Wallis. Nein proteftantifh iſt Aufferchoden Appenzell. "Am wenig- 
ſten vermiiht mit Katholiken ift die proteftantifhe Bevölkerung in Zurich, 
Baſel, Schaffhauſen, Waadt, Neufhätel. Die evangeliſche Kirche bat das 
Uebergewicht in Bern, Glarus, Graubündten, Aargaw Thurgau, Genf. Die 
Fatholifthe Kirche iſt überwiegend in Fr Freiburg, Solothurn, St. Gallen. 

Ju den gibt e8 2000. 


843283. 
DAIERR ul en cr. 


A. Die phyſiſche Kultur. Der Ackerbau iſt — 
tigung aller Bewohner der Ebene; er erzeugt aber nur die Hälfte des nöthigen 
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Getreides. Wiefen und Obftbau, ver Anbau von Küchengewächſen, 
Flachs, Hanf, Delpflanzen find wichtig; wenig Tabad. Die Forft- 
nugung ift gering. An den Ufern des genfer und züricher See, an den 
Hügeln der Kantone Schaffhaufen, Aargau, Ihurgau und Bafel liegen große . 
Nebenpflanzungen, die mit vieler Sorgfalt gepflegt werden. Der Reichthum des 

Landes beftebt in der Rind viehzucht und auch in der Ziegenzudt. 
Der Rinpviehftand von 1 Mill. Haupt wird theil3 auf den Alpeniriften, welche 
zur Alyemvirtbichaft Veranlaffung geben, theils auf Fünftlichen Wiefen genährt. 
Die Schweizerbirten erzeugen jährlich 308,000 Etr. ganz fetten Käfe, 310,200 
Gir. halbfeiten und magern, 339,800 &tr, grünen Käfe (Zieger); diefe Milch- 
produkte haben einen Werth von mebr als 8%, Mill. Rhlr. Die Pferdes, 
Maultbhier- und Shweinezucht ift nicht unbedeutend, aber ver Schaf- 
zucht fehlt e8 an veretelten Thieren- Bienenzucht in Bern, Teffin, Wal- 
lis und Appenzell, Seidenbau in Teffin. Durch den Bergbau werden 
35,500 CEtr. Eifen gewonnen; ein Zinn- und Zinfbergwerf ift zu Davos in 
Graubündten. An Salz werden nur 22,000 &tr. gewonnen, faft ausfchließ- 
lich zu Bar in Waadt. 350,000 Etr. Salz werden eingeführt aus Frankreich, 
Batern, Wirtemberg und Tyrol. Steinkohlen befonders in Bern, Solothurn, 
Zürich ımd St. Gallen; viel Torf. Diele Mineralquellen: Pfeffers, Leuk u. a. 

B. Die techniſche Kultur hat eine hohe Stufe der. Ausbildung er= 
reiht. Die Leinen-Manufaftur ift zurüdgedrangt Durch Die Baum- 
wollen- Manufaktur (Zürih, Appenzed Aufferrhoden, St. Gallen, auch 
Bern, Bajel und Solothurn). Wollen- Manufafturen in Genf, Zürich, 
Bern, Freiburg. Seiden-Webereien in Züri, Bafel, Aargau, Bern 
und Thun, in Teffin u. a. Die Uhren=-Fabrifation im K. Genf, 
in Neufchatel befonders zu Loele und la Chaur de Fonds, im St. Immenthal 
und Den Freibergen im K. Bern und im Jouxthal in Waadt liefert jähr- 
lich über 100,000 golvene und filberne Uhren. Die Bijouterie in Genf 
und die Bapierfabrifation befonvders in Bafel find wichtig. 

C. Der Sandel. I Ausfuhrartifel: Die Erzeugniffe Der ge— 
nannten Zweige der technifchen Kultur, Wein und die Milchprodufte. 11. Eine 
fubrartifel: Getreide, Salz, Koloniahwaaren, Wollen, Eifen= und andere Me— 
tallwaaren. 11. Stapelpläße für ven Binnenhandel: Bern, Züri, 
St. Gallen, Luzern, Neufchatel,; für den Handel mit Frankreich und 
Deutfhland: Bafel, Genf; für den mit Italien: Soloihurn, Chur. 
Beveutender Tranfithandel mit Deutjchland, Italien und dem SO. Franf- 
reich ; Hauptſitze dieſes Handels: Altvorf, Bellinzona, Lavis. IV. Große 
Meilen zu Zurzah. 

D. Die geiftige Kultur. Das Erziehungswefen ift befonders . 
in den proteftantifcehen Kantonen gut beftelt. Lateinifhe Schulen, 
Gymnaſien und Lyceen, fo wie die 4 Univerfitäten Bafel, Zürich, 
Bern und Genf forgen ziemlich gut für die gelehrte Bildung. Das Erziehungss 
Inftitut zu Dverdun und die landwirthchaftliche Unterrichts-Anftalt zu Hofwyl 
bei Bern find berühmt: 


3 SR 
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TE ee IT Wi. 

Jeder Kanton bildet einen abgefonderien Staat von verfchiedener Ver— 
faffung: der vemofratifchen, ariftofratifhen und monarchiſchen. 
Die Berfaffung Neufchatels iftmonarckhifch=-Fonftitutionell. Der König 
von Preußen übt die Spuveränitätsrechte aus; der Stellvertreter des Königs 
ift der Gouverneur mit dem Titel eines GeneralsLieutenants des Fürftenthums, 


27 
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Ihm fteht das Mecht der Zufammenberufung der Landſtände zu, welche minde- 
jtens alle 2 Jahre verfammelt merden follen. In Berlin gibt es ein eigenes 
Departement für die Angelegenheiten des Fürſtenthums, das unter der unmite 
telbaren Xeitung des Chef des Minifteriums der. auswärtigen Angelegenheiten 


ſteht. Der König von Preußen ift ald Fürft von Neufchatel feit 1815 vem 


Schweizerbunde beigetreten. Daher bildet Neufchatel einen Kanton ver Cd ei 
und ift in allen politifchen Dingen dem Staatörecht des helvetifchen Bunde 
unterworfen,  Demoftratifhe DBerfaffung in den Fleinen Kantonen. 
Hier übt die Landsgemeinde, d. h. alle Bürger des Kantons, die höchſte Gewalt 
unmittelbar aus. Auch Wallis und Graubündten bilden mehrere einzelne 
Forverativftaaten von demofratifcher Form. Inden ariftofratifchen Kantos 
nen, zu denen die meiften größern gehören, ift ein höchfter Nath an ver Spite 
der Verwaltung. Die jelbftftändigen und nnabhängigen Kantone ftehen in einem 
engen Bündniß zur Behauptung ihrer Freiheit, Unabhängigfeit und Sicherheit 
gegen jeden fremden Angriff und zur Handhabung der Ruhe und Ordnung 
im Innern Diefer Bund ift die fehweizerifhe Eidgenoſſenſchaft, 
deren immerwährende Neutralität und Unverlegbarfeit ihres Gebiets von Den 
europälfchen Großmächten anerfannt worden ift- 

B. Das Verhältniß ver Kirche zum Staat. I In den re 
formirten Kantonen werden die bifchöflichen Rechte von der Regierung 
durch einen Kirchenrath ausgeübt, der aus geiftlichen und weltlichen Mitgliedern 
beftebt- Allgemeine Synoden dienen zur Beſprechuug über kirchliche Angelegen- 


beiten. 14 Die Katholiken find in 6 Bisthümer getheilt; Baſel, deſſen 


Biſchof zu Solothurn iſt, (Kuzern, Solothurn, Zug, Bern, Aargau, Thur— 
au, Baſel), Chur (Graubündten, die Urkantone, Appenzell U R., St. 
allen), Lauſanne (Waadt, Freiburg, Neuſchatel, Genf), Sitten 

(Wallis), Die Erzdiöceſe Mailand und das Bisthum Como therlen ſich in 

Teſſin. 114 Klöfter, worunter 18 im 8. Freiburg. > 
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Die Bezwaltung. i 
A. Die gemeinfchaftlihen Angelegenheiten der Eidgenof- 
fenfchaft leitet Die Tagfagung, d- i. die gemeinfchaftliche Berfammlung 
der Abgeoröneten der einzelnen Kantone. Auf ihr führt abwechjelnd der Landanımann 
(Brafivent) einer der drei Vororte den Vorſitz. Jeder Kanton hat nur eine 
Stimme. Iſt die Tagfagung nicht verfammelt, fo Ieitet ver jedegmalige Vorort die 
gemeinfihaftlichen Bundesangelegenheiten. Der Tagfasung fteht zu, Krieg zu 
erflären und Frieden zu fchliegen, Bündniffe und Handeldverträge mit aus— 
wärtigen Staaten zu errichten, Gefandte zu ernennen und für innere und aufere 
Sicherheit alle erforderlichen Maßregeln zu treffen. Für wichtige An 
heiten find %4 der Rantonzftinmen erforderlich. — Die Verwaltung Neu- 
ſchatels geht: von dem Staatsrathe aus, der in Neufchatel feinen Sit 
bat und in die 4 Departements des Innern, der Finanzen, der Juſtiz und Polizei 
und ber Militärfachen zerfällt. | 
B. Die Ausgaben der Eidgenoſſenſchaft als Staat betragen etwas über 
200,000 Rthlr. Jever Kanton hat feine befondere Verwaltungskoften, vie 
meift durch indirefte Abgaben gedeckt werden. ka 
C. Die Kriegsmucht der Eidgeuoſſenſchaft belauft fi auf 67,500 
Dann, die in 2 Aufgebote eingetheilt ift- Diefes Bundesheer bleibt im Frie- 
ven bei feinem bürgerlichen Berufe- Im Ball der Noth ift eine Landwehr 
Be 200,000 Mann beftinmt, das Bundesheer zu ergänzen und zu unter⸗ 
üßen. | | PR 
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$. 391. 
Die beveutendften Wohnorte. 


A. Die Vororte. — I. Züri. Zürich (Thuricum), 14,500 €; 
Univerfität; Geburtsort K. Geßners, des Orientaliften Hottinger, des Theo» 
logen Labater, des Mineralogen 3. E. Eier, des Pädagogen Pefſtalozzi, des 
Dichters S. Geßner. Winterthur (Vitodurum), 4000 &.; Fabrifen & 
Handel. Kappel, 550 €; Schlaht am 16. November 1531, in welcher 

wingli fiel. — II. Bern Bern, 22,800 E.; Univerfität; verſchiedene 
anufakturen; Durchgangshandel; Aufenthaltsort der fremden Gefandten; 
Geburtsort Hallers F 1777. In der Nähe Hofwyl, eine Anſtalt für Er— 
zZlehung und Landwirtbichaft. Thun, 3000 E.; Stapelplak der Erzeugniffe 
e8 Oberlandes. Unterfeen und Interladen, Sammelplag der Reifens 
den. Biel, 28008. ; gewerbfame Handelsftadt. — III. Luzern. Luzern. 
7300 E.; Durchgangshandel; Lyeeum. Sempach, Schlacht am 9. Juli 1386. 

B. Die Urfantone, — IV. Uri. Altorf, Flecken mit 1670 E.; 
lateiniſche Schule, Bürglen, Telld Geburtsort. Das Grütli. — V. Schwyz. 
Schwyz 1900 E.; Flecken; lateiniſche Schule. Brunen; Hafen, Sta 
yelplag für die Waaten Italiens. Küßnacht und die hohle Gaffe. Ein 
fiedeln, 2450 E., ein Klofter aus dent 10. Jahrhundert mit einem wun⸗ 
derthätigen Marienbild; einer der berühmteften Walfahrtsorte. Lachen, 
1470 &; Safen; Handel. — VI Unterwalvden 1. Obwalden. 
Sarnen, 1050; Sauptfleden; lateiniſche Schule. Alpenach, 1400 E.; 
ſeht bedeutender Holzhandel. Das Klofter Engelberg. -2, Nidwalden 
Stanz, 1200 E.; Hauptflecken; einige Fabriken. | 
© Die alten Kantone — VI. Glarus Glarus 7630 E.; 
Tſchudis Vaterſtadt. — VI Zug Zug (Tugium) 5200 &,; Gym⸗ 
nafium für Geiftliche. — IX. Freiburg. Freiburg, 8500 €, Lyceum; 
Collegium, Seminar und Penflonnat der Iefuiten; im Mittelalter fehr be— 
trächtliche Tuchmanufafturen und Rotbgerbereien. Murten, 1590 €; Ge 
werbe; Handel; Schlacht am 22. Juni 1476. — X. Solothurn. Sol 
thurn, (Solodurum) 4700 E., fefte Stadt; römiſche Ruinen; Kandel; 
Indiennefabrifen. Mariaftein, Abter und berühmter Wallfahrtsort. — 
XI. Bafel Stadttheil. Bafel (Basilea), 22,600 E. eine römifche 
Stadt und Feftung, auf Augusta Rauracorum (Augſt mit Ruinen) folgend, 
im 5. Sahrhundert von ven Hunnen zerftört; hierauf Sig des Biſchofs; ihre 
Lage am Rhein, am DBereinigungspunft mehrerer großen Straßen, und auf 
den Grenzen von Königreichen und Völkern machte aus ihr eine große Han⸗ 
‚delaftadt, welche im 15. Jahrhundert 40,000 E. zählte. Künfte und Wiffen- 
Ihaften werden mit großen Erfolg gepflegt; Die Univerfität war fehr berühmt; 
die Bernoulli, Euler, Ifelin waren Basler; Erasmus, Defolampadius und 
Holbein Haben zu Bafel gelebt, Wichtige Mifftonsanftalt: Baſel ift Die 
reichſte und größte Stadt Der Schweiz, deren erfter Handelsplatz fie ift. Große 
Kirchenverfammlung von 1431 bie 1448. Schlachtfeld von St. Jakob an 
26. Auguft 1444. — XII. Schaffhauſen Echaffhuſiren, Schiffe« 
haus), 6100 E.; Gymnafium, Staͤhlfabrikation; Handel; Vaterſtadt des 
Geſchichtsſchreibers Johannes von Müller. In der Nähe der Rheinfall. 
Stein. (Ganodurum), 1400 €; Weinhandel. — XIII. Appenzell. 
1. Appenzell-Innerrhopden. Appenzel, 1500 2. Appenzelle 
Außerrhoden. Trogen, 2400 E.; und Herifan, 2200 E.; die wide 
tigften Handelsplätze. 
| D. Die neuern Kantone — XIV. ©t. Gallen St. Oal- 

Ten, 9500 €.; Hauptftabt; Fabriken; Handel; katholiſches Lyceum; veformirteö 
Gymnaſium; Kloſter. Rorſchach, 1700 &,; wichtiger Markt feit den erften 
® ur 
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Zeiten des Mittelalters; beträchtlichfter Getreidemarkt der Schweiz; mehrere 
Fabriken; trefflicher und fehr befuchter Hafen. Wildhaus, Geburtsort Zwinglüs. 
Rapperswyl, 2000 €; Hafen; 1800’ lange Brüde über den züricher 
Se. Wefen, Hafen. Bad Pfeffers. — XV. Graubündten, 
1., Der graue oder Der obere Bund befteht aus 8 Hochgerichten, Jlanz 
500 €, Hauptort des Bundes Diffentis Thuſis; fehr. reicher 
Flecken; Handel. 2. Der Gotteshausbund mit 11 Hochgerichten. Chur 
(Curia), 4800 &.; Sauptftadt, Handel; Kantonsfchule Bergell; italieni- 
fihe Proteftanten Poſchiavo; Handel. Das obere umd untere Eng 
din mit 25 Seitenthiälern. 3. Der Zehngerihtenbund mit 7 Hochgerichten. 
Davos, 600 E, Hauptort. Mayenfeld, 1000 E.; Thal Brättigau— 
XVI Yargau. Aarau, 4200 E: ; Hauptftadt ; Gewerbäflei ; Kantonzfchule, 
Aarburg; Handel; Gewerbsfleiß; am Fuße Der einzigen Feſtung in ver 
Schweiz. Brugg, 800 E.; DVaterftadt des Arztes Zimmermann (J 1795). 
MWindifch und Nuinen von Vindenissa. Habsburg, ein Schloß, welches 
die Wiege des Haufes Defterreih war. Zurzad (Certiacum), 2- berühmte 
Meflen. Rheinfelden und Laufenburg — AÄVU Thurgau. 
Strauenfeld, 1950 E. Kauptftavt. In der Nähe Pfyn (Castrum ad 
fines Rlaetorum). Weinfelden, 2000 € Arbon (Arbor felix) 
700 E.; rhätifche Stadt; Gewerbsfleiß; Handel. — XVIII. Teſſin. Bels 
linzona, 1520 E.; mit 3 Schlöſſern; Handel; Oymnaflum. Zugang, 
4500 €. ; größte Stadt ded Kantons; Fabriken; Handel. Locarno, 1800 E. — 


KIX. Waadt Lauſanne (Colonia equestris), 14,200 €. ; ptiladt; 
Babrifen; Handel; Hafen. Duchi. Vevay oder Bivis, 4200 E.; Hans 
del; Gewerböfleiß. Morged, Hafen. Nyon (Noviodunum), 1400 &; 
Fabriken; Hondel. Yverdun over Jferten (Eburcdunum), 3250 €.; 
Hafen; Peſtalozzis Erziehungsanftalt. Granſon, Schladt am 3. März 


1476. Diele römifche Niederlaffungen. 


BE. Die jüngften Kantone — XX. Wallis 1. Im Obere ı 
Wallis. Sign over Sitten (Sedunum) 2,500 E.; Sauptftadt; ſehr 
altes Bischum; 3 alte Schlöffer. Siders, 850 E.; in ver Umgegend feheie 
det fich die franzöftihe und deutſche Sprache. Viſp, in deffen Umgebung 
der größte Theil des Wallifer Adels feinen Sig hatte Grähen, Geburtds 


ort des Reformators Platter. Brieg, ein Flecken, wo die Simplon-Straße 
beginnt. Simplon, Dorf auf dem Simplon in 4548’ a. 9. Das Te us 
kerbad am Fuße der Öemmi. 2. Im Unter Wallis: Martigny 
oder Martinach (Octodurum), Stadt der Weragrer; urſprünglicher Sig 
des Bisthums Sitten; Waarendurchzug. St. Mori oder St. Mauric 
(Agaunum), 1,300 &; Waarendurhfuhr. Monthey, Glashütte. — 
XXI Neufhatel. Neuenburg (Neufhatel), 4900 E.; Hauptſtadt 
und Sig der Regierung; Gymnaſium, Handel. Loche, 6500 E.; unterite 
diſche Felsmühlen. Chaur de Fonds, 7700 E.; beveutendfte Handelsſtadt 
des Fürftenthums. — XXI Genf. Genf (Geneva), 30,100 €; bes 
feftigt; Akademie; Uhrmacherei; Fabriken; Handel, Caro uge, 3500 €; 
Gewerbsfleiß. — XXIII. Bafel Landtheil. Kieftal, 2200 E.; Haupt» 
E ey Sabrifen; Durchgangshandel. Siffah und andere gewerbſame 
örfer. A 
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u Fanftes Kapitel. 
F Das Königreich der Niederlande, 


$. 332. 
2. Grundmadt. 


BA. Ueberficht des gen eh Arien Länderbeſtandes in Bezug 
auf feine politifche Eintheilung. 






< Bevölferung. 
| Abfolute. | Relative. 





| Beftandtheile, Provinzen, Größe 
Gouvernements. ind. AM 




























| 
| E Pn Gurtopa: Königreich 








der Rievderlande . . | 570,4 2,653,400 4,652 
1. Brabant. RE 93,2 376,210 4,037 
DEE, . ... 108,1 394,900 3,191 
3. Normen. . .- . . 45,2 438,240 9,696 
4. Süpholand. . . . . 55,3%] 522,480! © 9,448 
5. Seeland. PR 03) 2%. 1.27 20 149,900 4,731 
re: 5. Rs 25,2 144,060 | 5,717 
Fe ©... 59,7 232,930 | 3,902 
See. ..... — 196,190 | 3,216 
9 ©röningen . 7 .- 42,5 177,010 4,165 
| dr. . . & . 48,9 71,880 1,700 
ı II Sn * Sana . 
| Indien. - - 281,6 105,800 375 
+ 11. Gouvernement Seine 3 
oder Paramaribo (dad nie= 
derländiiche Guyana). ; 220,8 3 64;600 286 
| 12. Gouvern. Cüragao eſte⸗ 
hend aus ven Inſeln Curaçao 
22,6, Aruba 8, Aves 2, und | 
vuen Ayre 20 DOM - . 52,6 17,500 333 
13. Gouvern. St. Euſtatius (be— s 
. ftehend aus den Inſeln St. Eu— 
ftatiu8 1,05, Saba 0,50, und * | 
A von St: Martin1,4,5 OW). 3,0 23,700 | 7,900 
II. Sn Afrika an der Gold— 
küſte. 12 16,800 1,400 


14. Gouvern. &t. —— del 
Mina (beftehend aus den 
Forts und Niederlaflungen 
St. Antonia, Acoda, Baten- 
ftein; Drange, Vredenborg, 
St ˖ George del Mina, Sans 
tiago, Naffau, Amſterdam, | 
Apan, Simpa und Grevecoeur): 12 16,800 1,400 


IV, ISnAjien:General- Gounp. 
von N In— 
dien. h nt 16,400 


————————— en 














14,644,000 | 893 
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Gouvernements. 


a. inmittelbare Länder. 

15. Gouvern. Batavta- 
(beftehend aus 19 Brovinzen 
ver Snfel Java 2055, der 
Infel Madura in 2 Pros 
vinzen 100 und der Provinz 
Bantan 180 auf Java, 
mit Einſchluß von Lampong 
410 AM. auf Sumatra.) 

16. Gouvern. von Sumatra , 
‚ (beftehend aus den Provinzen 
Padang 1625 auf der Wefts 
füfte, Balembang 923, Bangfa 
mit Billiton 270, und Rhio 
age AM.) 

« Gouvern- von Anboina- R 
a. aus den Inſeln 
Amboina 109, Buro 105 und 
dem weftl- Theil vom Sirang, 
80 DM. 

18. Gouvern- von Banda. . 
(die Bandafhen Infeln 59 
und den öftl- Theil von Sirang, 
182 AM. enthalten.) 


19. Gouvern- von Ternate- 


=” 


(die Inſel Ternate 5, Tivor 4, 
Mortes und Mafjan 8, Bas 
chtan 26, Oby 38, Belfey 15, 
Gilolo oder Halamahera 295, 
Morty 55, Ioluro 21, Sans | 
gir 8 und Provinz. Monado 
auf Gelebes 250 AM.) 

20, Gouv. Macafjfar auf Eelebes. 
(die ſüdlichen Diftrifte und die 
Provinzen Bonthain u. Maras). 





21. Gouvern. von Timor. 
(Provinz Kupang auf Zimor 
190, Simao 10, Rotti 40, 
Savu 12, Sambu oder San- 
delbofeh 106 AM.) 

22. Gouvern. von Borneo. 
(Provinz ver Weftfüfte 575 u. 
Provinz der Süd- und Dftfüfte 
oder Banjermaffing 865 AM. 

Inſel Defima (Sayan). 

. Mittelbare Zander. . 

1. Staat Lingga (beftehend aus 
Lingga 96, Sinfep 16, Bintang 
13 und Battam 34 AM.) 

2. Die Vaſallenſtaaten der In— 


feln Balı 105, Lombok 100, 


Beftandtheile, Provinzen, ® 6 


! 






9.745 


195 


187 


— — 
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375 


308. 


1,440 


1,955 


119 
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10,193, 000 | 


420,000 | 2,183 
* 
330,000 1765 
8 ‚0,000 | r | 1,200. 
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150,000 | ” 522° 
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3,851,000 14 | 


238,000 | 2,000 
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|  Beitandtheile, Provinzen, Größe | _ Bevölkerung. | 
. Gouvernements. nd | 
TE \ tte. 


| Relative. 


— ——— 


Sumbava 300 und Flores 
But... ..... 
3. Die DBafallenftaaten Boni, 
Wodjo, Luhu, Sindinting, 
Ternefe, Mandbar, Banete, 
Soping, Uncuila, Goa ꝛc. 
Gaben . 2. . . 
4. Desgleihen auf den Inſeln 
-Buton 95, Bangajani 47, 
Cambyna 12, Salayer20 OM. 174 25,000 
5. Bafallenftaat auf Borneo. 4000 |: 2,000,000 
6. Desgleihen auf den Kleinen 
Inſeln Wetter 94, Timorlaut „ | 
3 DOM. öftlich bis Gr. Key. 307 63,000 205 





835 | 1,145,000 


2520 380,000 









| Die ganze Monariie: 17,264 |17,320,000 | 1000 
Die außereuropäifhen Beſitzungen: 16,694 115,766,600 944 











B. Die Bevölferung. I Die Stammpverfhiedenheit. 1. In 
den Niederlanden wohnen Deutſche: Bataver im Rhein-Delta, Friefen 
in Gröningen und Friesland, Flamänder in Brabant. Sie fprehen das Platt- 
Deutfche. 2. Im niederlänpifhen Indien bildeten die Negritos die 
Urbevölferungs vor den Malayen find fie in die Gebirgafchlupfwinfel des 
Innern der D. Infel zurückgewichen. Die lebtern find von Dem Hochlande 
Sumatra's hervorgebrohen und haben ſich über ven ganzen Archipelagus ver- 
breitet. Die jeit dem 9, Jahrh. im indischen Archipelagus eingewanderten Chinefen 
find durch Vermiſchung mit malayfchen Brauen ein Mifchvolf geworben, das fich 
etwa auf 3 Mill. belaufen mag. Araber find im geringer Zahl vorhanden. 
Die Zahl der Niederländer beträgt 40,000. 3. In ven amerifani- 
ſchen GÖouvernements und in den Niederlaffungen an der Gold— 
füfte verhält fih Die weiße Bevölferung zur farbigen oder jchwarzen wie 
1:6 und 1:16. Die Sflaverei hat in dieſen Beſitzungen ſchon lange auf- 
gehört. II. Die Ständeverfchiedenheitim Königreih: Adelige, Bür— 
ger, Bauern, I. Die Religionsverfhiedenbeit. 1. In den Nie- 
-derlanden bilden die Neformirten 59,4%, , die LZutheraner 2,7%, 
andere Broteftanten (Episkopalen und Preöbyterianer) und Seften (Meno- 
niten, Remonjtranten, Herrnhuter) 1,45%, Katholifen 341%, Janfe- 
niften O,1, Juden 1,8%, der Gefammtbevölferung. 2. In dem nieder- 
ländifhen Indien befennen fih %, ver Bevölkerung zum Muham es 
danis mus der übrige Theil zum Brahma- und Buddhathum oder zum 
Chriftentgum, 


6. 338. 
Die RK viiger. 


A. Die phyſiſche Kultur. 1. Im Königreich iſt die Viehzucht 
wichtiger, als der Ackerbau, welch’ febterer nicht genug Getreide, Ta 
bad (in Geldern und Utrecht), viel Flachs und Hanf (befonders in See— 
land und Holland) und etwas Krapp erzeugt 5 bedeutende Blumenzudt, 
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vorzüglich" zu Haarlem; anfehnlicher Nepsbau. Die Hornviehz 
am wichtigſten ; nad) Deckung des innern Bedarfs wurden im J. 18 
geführt: 194,900 Ger. Butter, 334,600 Ctr. safe. Schaft of 
gleichfalls: ausgeführt. Nuß- und Brennholz, — h 







fert beſonders Deutſchland; nur Torf beſitzen Die Niederlande. 2. In ven 


weftindifhen Gouyernementäwerben Kolonialmaaren, befonders 


Zuder und Baumwolle gebaut; auf Aruba gewinnt man Golp. 3. Nieder 


ländiſch-Indien ift die Heimath der koſtbarſten Specereien. Die Molukken 
ſind ah © der Gew ürznelfen und der Musfatnüffe, die mit 
2000 %0 Gewinn verfauft werden. Java, vielleicht die ſchönſte Kolonie der 
Erde, tiefer Zucker, Kaffee, Thee, Indigo, Kochenille, Reis. Sumatra ift Die 
Heimath des Pfeffers; auf Borneo findet ſich der Zimmtbaum. Die Wal- 


dungen geben viel Nuf- und Bauholz; das Sandelholz ift ein wichtiger Han— 


velsartifel. Die Hornviehzucht, namentlich die Zucht der Büffel wird ftarf 
hetrieben.. Der Bergbau liefert Golpftaub auf Borneo, Gefebes, Sumatra; 
Diamanten auf Borneos Eiſen befonders auf Billiton; viel Zinn auf Bangfa 
und Sinfep. 

B. Die tehnifbe Kultur blüht feit alter, Zeit, obgleich die Nie- 
derlande Fein. Manufaftur-, fondern ein Handeleftaat jind. Die Leinen 
Manufaftur bat ed zu einer hoben Entwickelung gebracht; zu Harlem find 
die berühmteften Bleichen. DieBaumwollen- MWebereien blühen baupt- 
jächlich auf Java. Das Königreich liefert ferner Tu ch (Leyden, Gouda, Utrecht), 
BER u vortreffliches Papier (Saarvam), Leder; Zuderfie- 
dereien, Tabadksfabrifen, Bierbranereien und Branntwein- 
Hr. (Genever Liefernd) find von einiger Bedeutung. Der Schif fs⸗ 

bau ift ſehr bedeutend. Die Häringsfiſcherei wird hauptſachlich von 
Vlaardingen und Maasſlouis betrieben und beſchäftigte im J. 1838 120 
Schiffe. Der Wallfiſchsfang, den niederländiſche Seefahrer zuerſt in 
Gang gebracht haben und in der Blüthezeit am Schluß des 17ten Fahrhun- 


derts 260 Schiffe und 14,000 Seeleute in Thätigfeit —J— iſt faſt ganz er⸗ 


lofchen. 

” O. Der Handel ift hauptfählih Seehandel ae feit 1825. wieder 
bedeutend im Zunehmen. Die holändifche Kauffartbeiflotte beftand im Jahr 
1840 aus 1528 Handelsfchiffen zu 135,339 Laften. Sie durchfreuzen die 
Deeane, um die Erzeugniffe der überfeeifchen Länder in die beiven Saupthäfen 
Amfterdam und Rotterdam zu bringen, aber auch um die Produfte der 
landwirthſchaftlichen und techniſchen Gewerbe aller europätjchen Linder nach 
Amerifa, in die. Däfen des niederländifchen Indien, nach China und Japan 
zu verſchiffen. Batavia ift das große niederländische Emporium im Orient. 
Es unterhält direkten Verkehr mit dem Mutterland, dem niederländiſchen In⸗ 
dien, mit England, Canton und Macao in China, mit Amerika, Japan, Frank— 
reich, dem britiſchen Indien, mit Siam, Manila, Schweden, Hamburg, Neu— 
Süd-Wales, dem Kap der guten Hoffnung, mit Mauritius und Cochin-China. 
Die Niederländer find die einzige Nation, welche mit Japan Handel treiben 
dürfen. Sie „sefigen im Hafen von Nangafafi auf Defina eine Faftorei und 
bringen aus Japan hauptfächlich Kupfer und Kampfer. Der Werth des aus— 
wärtigen Handels des ganzen Staats belauft fich jährlich auf 250 Mill. Rthlr. 
Der Binnenhandel und Tranſithandel nach Deutfchland wird durch 
den Nbein, zahlreiche Kanäle, vortreffliche Landftraßen und eine Eiſenbahn 
wefentlich erleichtert, Viele RAPID fahren auf dem Rhein und der 
Maas. 

D. Die geiftige Kultur bat eine hohe Stufe erreicht. 1 bis Y, der 
Bevölkerung des Königreichs befucht öffentliche Elementarfchulen. Der 
Bolfgunterricht befindet fich im blühenpften Zuſtande. Lateiniſche 
Schulen, 3 Athenäen und 3 Univerfitäten zu Leyden Utrecht und 
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Gröningen forgen für die gelehrte Bildung. Zur Bildung der Malayen 
im niederländifchen Indien, die fich zum Theil durch Gefittung und auf Java . 
durch eine reiche Literatur auszeichnen, haben die Chinefen nicht wenig bei 

getragen, Die ſich feit dem Iten Jahrhundert als Ackerbauer, Bergleute, Hand— 

werfer und Handelsleute im indischen Archipel nievergelaffen haben. In neuefter 

Zeit beginnen tie chriſtlichen Miſſionen Eegen in Diefen andern zu ftiften. 






+ 


$. 334. Pr 
F Die’ derfaffen g. 


- Das Königreich der Niederlande ift eine Fonftitutionelle Monar— 
bie. Der König theilt Die Geſetzgebung mit den Generalftaaten, vie 
aus 2 Kammern beſtehen. Ueberdieß bat jede Provinz noch ihre befonvere 
Stände — Die Völker ter außereuropäifchen Länder find der Herrſchaft der 
Niederländer unbedingt untenvorfen. 


$. 335. 
nr Dei a we tigen g. 


A. Der König übt die vollziehende Gewalt durch die Staadmini- 
fterien und einige andere Centralbehörden aus. In den Provinzen des König— 
reichs ſtehen Gouverneure, in den Bezirken Comiſſäre und Intendan— 
ten an der Spitze. Im niederländiſchen Indien vertritt der General- 
Gouverneur zu Batavia die Stelle des Königs und des niederländifchen 
Volkes ; unter ihm ftehen Die Gouverneure der einzelnen Provinzen, Bei den 
größern Wafallenftaaten unterhält er Reſidenten, Die über die Souveränität 
des niederländischen Volkes wachen müſſen, die von diefen- Staaten aner= 
kannt ift. | | 

B. Tie Finanzverwaltung Einnahmen und Ausgaben: 
44 Y, Mil. Rthlr.; von den legtern werden 6,456,000 Rthlr. durch die Ein— 
fünfte von niederlandiſch Indien gedeckt. Die Schulden des letztern belaufen 
fich auf 180 Mil. Rthlr.; die gasıze niederl.indifche Stantsfchuld auf 295 
Mill. Nıbfr. “ 

©. Die Kriegsmacht. Das Heer ded Königreich® beträgt im Frieden 
39,000 Mann; außerdem ift eine Landwehr  (Schutterei) vrganifirt, Im 
niederländifchen Indien fteben 21,000 Mann. Die Seemacht zählt 87 
Schiffe aller Größen mit 2775 Kanonen und 105 Kanonierbonte; die Kriegs— 
flotte in Indien beitebt aus 21 Fahrzeugen mit 236 Kanonen. Viele 
Feſtungen. 


$. 336. 
Die bedeutendſten Wohnorte. 


A.Da8 Königreich der Niederlande. — I. Brabant mit 3 
Dezirken. Herzogenbufch (3 Herzogenboſch oder 's Boſch), 21,000 €. ; 
zuerft ein Jagdhaus eines Herzogs von Brabant. Breda, 13,000 €. ; jehr 


Starke Feſtung. Bergen op Zoom, 7600 E.; fehr ftarfe Feſtung; guter 


Hafen. — U. Gefpern mit 4 Bezirken. Arnhem, 15000 E.; Sauptftadt, 
Hafen. Nimwegen, (Noviomagus) 18,000 E.; ein von Karldem Großen 
erbauteds Schloß; Nefivenz Zwentibokds, des Königs von Lotharingenz feſte 
Stadt. — MM. Nord- Holland mit 4 Bezirken. Amfterdam (Damm 
an der Amſtel), 212,000 E. worunter 1/, Juden; Hauptftadt des Königreiches; 


von Kanälen durchſchnitten, welche 90 durch 280 Brücken mit einander ver 
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bundene Infeln bildet; viele wiffenfchaftliche Anſtalten; vie 
del, Hafen mit fehwieriger Einfahrt; Schiffewerfte; meh 
Srabmälern berühnter Seehelden. Saardiam, 11,000 &; in der Umg 
end 2300 Windmühlen und 30 Papierfabrifen. Haarlem, 22,000 €. ; 
Gewerbäfleiß; die berühmteften Bleichen Europa's; Seidemvaaren; Samen» und 
Blumenzwiebel-Sandel. — IV. Süd-Holland mit 6 Bezirken. Haag, 
('3 Gravenhaag) 63,600 E., ein Dorf, wo ſich die Grafen von Holland bis— 
weilen aufbielten; Jagdhaus uud fpäter Statthalterpallaft; Stadt ohne flädtie 
ſche Rechte; Nefivenz des Königs; Sit der Generalftaaten; Aufenthaltsort der 
fremden Gefandten; wifjenfchaftlie Anftalten. Leyden auf vielen Infeln (Lug- 
dunum Batavorum), 35,000 &.; Univerfität; berühmte Tücher ; Pergament; 
Geburtsort des Wievertäuferd Bockholds, des Malers Rembrandt und Lucas von 
Leyden Rotterdamm, 78,000 E.; Seehafen 5 zweite Handelsſtadt des Reichs ; 
Fabriken; Werfte; Grabmäler verfchievener Seehelden ; Standbild ded Deſiderius 
Erasmus, Dor drecht (Dordracum), 26,000 €. ; Fabriken; Werfte; Hafen; 
Synode im Jahr 1618. Helvetfluns, 1200 E.; Werfte; vortrefflicher Kriegs⸗ 
hafen. Delft, 13,500 &.; Hanſeſtadt; Grabmäler berühmter Männer. — V. See⸗ 
land mit3 Bezirken. Middelburg, 15,000 E.; feſte Hauptſtadt der Provinz; 
Hafen. Vliſſing en, 8500 E.; fefte Stadt; ver beſte Hafen des Königreichs, 
ſowohl für Kriegs-, als Handelsſchiffe; Werfte. — VI. Utrechtmit? Bezirken. 
Utrecht (Trajectum ad Rhenum), 45,000 E. ; berühmte Univerſität; 
Tücher; Sammt; Handel; Union im Sahre 1579; Friede 1713; Geburtsort 
des Pabſtes Hadrian VI.; 388° hoher Dom. Amersfoort, 12,600 E.; 
bedeutender Kandel; 354° hoher Thurm mit einem Glodenfpiele. — VI. 
Sriesland mit 3 Bezivfen. Leeuwarden, 21,000 €; Handel mit 
Butter, Vieh, Getreide, Prerven und Leinwand. Hatlingen, 8000 E.; 
bedeutendfte See- und Handelöftadt in Friesland, Franecker, ehemals Uni- 
verfität. — VII. Dber-Dffel mit 3 Bezirken. Zwolle, 15,000 €.; 
befeftigte Hauptſtadt; viele Kanale und Pabrifen; Handel. Deventer, 
14.000 E.; Feſtung; Kandel. — IX. Gröningen mit 3 Bezirfen. 
Oröningen, 31,000 €. ; zur Zeit feiner Zerftörung durch die Normannen 
eine durch Handel und Reichthum fehr blühende Stadt; mit einem 333° hoben 
Thurm; Hafen; beträchtlicher Handel. — X. Drenthemit 1 Bezirf, Affen 
2600 €. ; Kauptftadt der Provinz. Koeverden, 2500 E.; bedeutende Fe- 
fun. — Xl. Limburg mit I Bezirk. Maaſtricht (Trajeetum ad 
Mosam), 30,000 E; eine febr fefte Stadt; Fabriken; in der Nähe unermef- 
liche Steinbrüche. Venloo, 6,500 E. und Roermonde, 6000 E.; fehr 
feſte Städte; letztere Stadt Geburtsort des Geographen Mercator (+. 1594). — 
Al. Luremburg mit 3 Bezirken. Luxemburg, 12,000 E.; Hauptſtadt 
des Großherzogthums; ſehr ftarfe deutfche Bundesfeftung; Fabrifen. 


B. Die Befigungen in Amerifa. — I. Gouvernement Sur i— 
nam: PBaramaribo mit 20,000 E.; die Hauptſtadt. — 1. Gouvernement 
Curaçao: Willemftad, Hauptſtadt. — IH. Gouvernement St. Eu- 
ſtatius: St. Euftatius, Hauptſtadt. 

°C. Die Befigungen in Afrifa. — Das Gouvernement St. 
Georg del Mina befteht aus den oben genannten Forts und Niederlaffungen. 
— D. Die Befigungen in Afien. — 1 Gouvernement Batavia. 


Batavia auf der Infel Java im Jahr 1618 gegründet, 62,600 E.; Haupt: 
fladt der geſammten niederländifhen Beſitzungen in Aſien; Gefellfchaft ver 
Künfte und Wiffenfehaften; Gewerbsfleiß; Hafen; erfte Handelsſtadt Dceaniend ; 
Handel mit Japan; in einer der ungefundeften Gegenden der Erde. Sura- 
baya, 50,000 €. ; der befte Hafen Javas mit großem Handel. Samarang, 
38,000 €. ; Hafen; Kandel. Surafarta, 105,000 E. und Dſchoddſcho— 
farta 100,000 €. Tiegen im Innern der Inſel; Reſidenzen von javanifchen 





411 


Fürften, Nachkommen ver im 15. Jahrhundert ſehr mächtigen Kaiſer von Ma— 
taram. — II. Gouv. von Sumatra. Palembang, 25,000 E.; die wich” 
" tigfte Stadt von Sumatra; der befte aller malapiichen Hafen ; — Handel. 
Benfulen, 13,000 E. Padang 10,000 E. Rhio 6000 E.--- IH. Gour. 
von Amboina. Amboina mit dem Fort Victoria, 7000 E.; Sitz des 
— IV. Gouv. von Banda. Naſſau 1000 E.; Sitz des Statt- 
— — Gouv. von Ternate. Ternate mit dem Vort Orange, 
&; Hauptftant. — VI Gouv. Macaflar auf Gelebes. Blaar- 
— mi dem Fort Rotterdam, 1500 E.; Kauptert. — VII Gous. 
von Timor. Kupang auf Timor 5,000 E. — VII Gouvernement 
von Borneo, Pontianak mit einem holländiſchen Fort, 3000 E.; Sitz 
des Reſidenten der Provinz der MWeitfüfte. Banjermaffing, 7000 G.; 
Eis des Nefidenten im ter Provinz der Süd- und Oſtküſte; lebhafter Handel. 


Zweite Gruppe. 

Die ſkandinaviſchen Staaten 
Erſtes Rapitel. 

Das — — Dänemark. 


$. 337. 
Die Örundmadt. 


A. Ueberficht des gegenwärtigen Kinveeheflandes in Bes 
zug auf feine politifche Eintheilung. 


Größe Bevdlferung. 











3 Se tandtheile. ; Baer es | 

z in d. QM.) Abfolnte. | Relative. | 

| I In € uro»a. R F 2,478 2,283,100 921 | 

| 1. Daß eigentliche Dänemarf, be= | 

ſttehend aus dem dänifchen Ar— | 

chipelagus, Jütland und, Born⸗ nn | 

- bon. . 684 | 1,353,000 1880 | 

2. Das Herzogthum Schleswig. 163 :»| 376,000 2,306 | 

3. Das Herzogthum al Dee 

burg. 180 497,100 2,670 | 

4. Die Farder-Jufeln. — 40 5,500 =. 

1 ed. 0 0 eng 1405 _ 51,500 36 
NIE Sn-Hmerifa,. - . 208 53,800 258 

6. Die Eleinen Antillen St. Groir., | 
&t. Jean und St. Thomas. . 8 47,300 \ 5,912 
N. 7... 0..): 200. 6,500 32 

IH. SnAfien ... 4 | 35,500 8,875 | 

8. Tranquebar, an. der au | | 

Koromandel. . Ä 4 35,500.1| 8,875 

IV. Sn Afrika, oo, 4922 33,700 1,531 

| 9, Ehriftiandburg, an der Küfte ' | | 

von Guinea. 22 1} 33,700 1 Er — 4—J— 

| 


| Der däniide Sta a. Hr 2712 | %406,100 | | 





S 
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B. Die Bevölkerung L Die Stammperfäi De 
Dänemark wohnen Dänen, Deutfche und Priefen. Erſtere 
däniſche Sprache; deutſch wird im groͤßten Theil von —— ge Die 
Ssländer find normanniſchen Stammes; ihre Sprache iſt nen norwegi— 
ſchen verwandt, Auf den dänifſchen Antillen wird daniſch, deutſch, eng— 
liſch, ſpaniſch, Holindifch gefprochen. Die Grönländer find Eskimo's 
weit ſie Durch die Brüdergemeinde für das Chriſtenthum gewonnen find, haben 
fie Deutfh und dänifeh gelernt. In Tranquebar wohnen Hindus, zum Theil 
zum Chriftenthun befehrt; in Guinea meift Neger, wenige Dänen, II. Die 
Ständeverfhiedenheit. In Dänemark gibt e8 Adelige (höhere und 
niedere), Bürger und Bauern IM. Die Religionsverſchie deu— 
beit. Die lutheriſche Kirche iſt in Dänemark die herrſchende; wenig 
Reformirte und Katholiken; 7000 Juden. In den außerseurppiis 
fcheı Kindern. wird das Chriftentgu m forgfältig gepflegt. 


$. 338. 
TA Bid tin 


A. Die phyoſiſche Kultur: In Dänemarf blühen der Ader- 
bau, vortrefflihe Vieh zucht, befonderd vie ded Rindes, Schweines und 
Pferdes; viel Bienenzucdht; Fifcherei von den Küftenbenofnern getrieben ; 
an Waldungen ift großer Mangel. Auf den Bardern, auf Jsland um 
Grönland leben die Bewohner von dem Fiſchfang und der Viehzucht. 
In die beiden letztern Länder muß Mehl von Dänemark eingeführt werben. 
Auf den Antillen wird bauptfählihb Zucker und Kaffee gebaut. 

B. Die techniſche Kultur iſt beſchränkt. Fabrifntioneftätten nur in 
Kopenhagen und einigen andern Städten. Spigen und lederne Handſchuhe 
werden ausgeführt. Metallwaaren- Fabrikation, beſonders aber Die Gewerbe, 
welche auf die Schifffahrt Bezug haben, find wichtig. | 

C. Der Handel ift bedeutend und hauptfächlich Seehandel. Die Han⸗ 
delsflotte belauft ſich auf 3900 Schiffe von 69,000 Handelslaſten Trächtigkeit. 
Kopenhagen iſt der erſte und wichtigſte Hanbelspiah Ausgeführt werden, 
hauptfächlich Getreide, Vieh und Yettwaaren, 

D. Die geiftige Kultur hat einen hohen Grad von Ausbildung er- 
langt. Sie wird befördert durch Elementarfchulen, höhere Bürgerfchulen, viele 
Gymnaſien und Die’ Univerfitat zu Kopenhagen. 





6. 339. 
Die DBerfaffung. 


Dänemark ift eine unumf chränkte Monarchie mit ibjovinglaflinben, 
welche in 3 DBerfanmlungen zufanımentreten, für die Infeln und Island in 
Moesfilde, für Jütland in Wiborg, für Scledwig in der Stadt — 
Auch Solfein- Lauenburg hat Provinzialftände- 

$. 340, J 
> 
DIE Berwaltung. — 


A. Die Centralbehörden. Der geheime su iſt die 
höchfte Verwaltungsbehörde; er befteht unter den Vorſitz des Königs aus ben 
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geheimen Staatsminiftern. Nach dem Staatsrath nehmen die königl. Kollegien, 
Direktionen und andere Departemenes die erfte Stelle ein. Die k. Kollegien 
find: die £. dänische Kanzlei, die k. fchleswigsholftein-lauenburgifche Kanzlei, 
die f, Rentenkammer, das f. Oeneral-Zollfammer- und das Kommeree-Kolle— 
gium, das f. Admiralitäts- und Kommiffariats-Kollegium, das k. General- 
Konmiffariats-Kollegium , das k. Departement für die ausländifchen Sachen. 
B. Sm den dänifhen Provinzen find die höchften obrigfeitlichen Per— 
fonen die Amtmänner; fie haben zugleich die Oberverwaltung der in ihrem 
Amte liegenden Städte, mit Ausnahme Kopenhagens. In den dänifchen 
Städten ift die erfie Magiftratsperfon der Stadtvoigt. Schleswig um 
Holftein hat einen Statthalter, unter welchem die Amtmänner ftehen. In 
den Städten ift die höchfte Obrigkeit der Magiftrat, an deſſen Spite ein Bür— 
germeifter ftehbt. Die Faröer fteben unter einem Amtmann, Jöland 
unter einem Stiffsamtmann, Grönland unter 2 Infpeftoren, die 
weftindifchen Befigungen unter einem General- Gouverneur, die 
afrifanifhen Niederlaffungen unter einem Gouverneur, 

C. Unter der k. danifchen Kanzlei ftieht das Kirchenweſen der 
dänifhen Provinzen. Unter ibr fiehen der Stifts-Biſchof und der 
"Stifts-Amtmann, welche die geiftlichen Angelegenbeiten beforgen. Außerdem 
hat jedes Stift einen Stifts-Probſt und jedes Amt ift in mehrere Probs 
fteien eingetheilt. Die k. fchleswig-bolfteinsfäuenburgifche Kanzlei bat die 
Dberauffiht über das Kirhenwefen, die Univerfität Kiel 
und das Schulwefen in Schletwig und Holſtein-Lauen burg. 
Die geiftlichen Angelegenheiten in Schleswig verwaltet dag Ober-Konſiſt o— 
rium zu Öottorf. Die höchfte obrigkeitlihe Behörde in geiftlichen Sachen ift in 
Schleswig und Holftein der General-Superintendent, in Lauenburg der 
Suderintendent. In geiftlicher Beziehung bildet Island ein eigenes 
Bistbum, Grönland und die weftindifchen Befigungen ftehen unter 
dem Bifchof von Seeland, in den afrifanifhen Niederlaffungen bes 
forgt fie ein Probft. 

D. Die Finanzverwaltung Einnahmen und Ausgaben: 
8 Mil. Rthlr. Schulden 70 Mil. Rthlr. 

E. Die Kriegsmacht. Das Landheer belauft fi auf 32,000 
Mann. Die Seemacht zäblt 107 Schiffe aller Größen mit 1080 Kanonen. 
Feftungen: Kopenhagen mit der Citadelle Friedrichshafen, Kronburg, Fre— 
dericia, Chriftianfde, Nyborg, Citadelle Fladſtrand, befeftigtes Schloß Kor» 
fer und die Echanze Holm am Lüm-Fiord. 


6.8341. 
Die beveutendften Wohnvrte. 


A. Das Königreih Dänemark, — 1. Daß eigentlide Däne— 
marf. — 1. Seeland -Stift. Kopenhagen, 120,000 E.; zuerft ein 
Fifcherdorf, hierauf ein Fleiner Handelshafen, endlich Reſidenz der Dänifchen 
Könige feit 1443; eine der fehönften Städte Europas; Haupt- und Reſidenz— 
ſtadt; Univerfität; miffenf&haftliche Anftalten und Sammlungen; beinahe ein- 
iger Sig der Fabrifen und des Handels; erfte Feftung; wichtiger Kriegshafen 
und gewöhnlicher Standort der Flotte. Nicht weit davon die beiden frühern 
Hauptftädte: Roeskilde (Rothſchild), im Mittelalter 100,000 E., jeßt 
2500 €. ; A den Gräbern von 20 Königen und Königinnen in einer fehr 
ſchönen gotbifhen Kirche, und das Dorf Keire, welches vor Noesfilde von 
Anfang der Monarchie bis zum 10. Jahrhundert Die Hauptſtadt war. Hel— 
 fingör, 7500 G; Hafen; Handel. In ver Nähe die beinabe uneinnehmbare 
Feſtung Kronburg, mo alljährlich 12,000 Schiffe den Sundzoll bezahlen. — 
2. Stift Falfter-Laaland. Nykjöbing, 1900 -E.; Handel; Hafen ; 
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Handel; Schifffahrt. — UL Das Herzogthum Holſtein mit 21 Aem— 
tern und Landſchaften, 14 Städten und 3 adeligen Diftriften. Altona 
(UM zu nah — bei Hamburg), 30,000 E53 Sitz des Oberpräfidenten des 
Herzogthums; die wichtigfte Handelsſtadt, obgleih Die jüngfte in Holſtein; 
Gewerbsfleiß. Glückſtadt, 52300 E.; Freihafen an der Elbe. Rends— 
burg, 7600 &.; eine ſehr feſte Stadt; lebhafter Durchgangshandel. Kiel, 
11,000 E.; Univerſität; Hafen; Handel. — Das Herzogthum Lauen— 
burg mit 3 Städten und 4 Aemtern. Ratzeburg, 2300 E.; Hauptſtadt 
des Herzogthung. Lauenburg, 3400 E.; ehemals vie Reſidenz der Her- 
zoge von Sachfen-Lauenburg; Elbezolls Handel. — IV. Die Farder. 
Thornshavn, auf Strömde, 800 €. ; ver bedeutenpfte Handelsplatz der 
Faröer; Hafen; Kirche; Hoſpital; Schule. Veſtmanshavn, der befte 
Hafen auf der Snfel. — V. Island ift in Viertel (Fjerpinger) und viefe 
in Sysler eingetbeilt. Neifevig (Neykiavif), 700 E.; Hauptort; Si des 
Stiftsamtmanns und des Bifchofs ; Sternwartes literarifche Oejellfchaft; Bi— 
belgeſellſchaft; Buchdruckerei; guterDafen; Kandel. Defjord, nächſt Neifevig, 
der michtigfte Hafenplag auf der Infel. Ä 
B. Die Befigungen in Amerifa — IL Grönland 1. Die | 
weſtliche Küfte ift durch eimen langen Fiord unter 670 NBr. in das 
ſüdliche und nördliche Inſpektorat abgetbeilt. 18 däniſche Niederlaffungen, | 
worunter Holfteinsborg, ver ältefte und der befte Fifcherplag ift. Godthaab 
von Sans Egede 1721 geftiftet. Friedrich sthal, der fünlichite Ort, wo 
ji Europäer aufhalten mit 200 E. Upernivif, Die nörplichfte Nieder— 
lafjung. Gegenwärtig befinden fih auf der Weſtküſte 10 Miſſionsplätze, von 
denen 4 (Neu-Herrnhut, Lichtenfels, Lichtenau und Friedrichäthal) der Brüder— 
gemeinde angehören. 2. Auf der Dftfüfte finden fich ungeheure Eismaffen, 
welche fich feit 400 Jahren gebildet haben ; fie ift unbewohntz aber unter fehr 
hoben Breiten (69° bis 75°) fand man'die Küfte frei, verlaffene Hütten und 
Spuren von Bewohnern, die vieleicht die Nachkommen der Sfanpinavier find, 
die vom 9. bis 15. Jahrh. die Meere von Grönland, Labrador und Afadien 
durchftreiften. — II Die weſtindiſchen Infeln Chriftiansfted 
auf St. Croix, 5500 &.; Sitz der Negierung ; geſchützter Hafen; Handel, 
Miſſionsplätze der Herruhuter auf St. Ihomas._ Caroline Amalie, 
12,000 €. ; ein auf St. Thomas gelegener und gefhügter Kafen. 
CC. Die Befitungen in Afrika beftehen aus Faktoreien auf der 
Küfte Guinea Don den Dänen find hier 4 Forts angelegt worden: 
Chriftiansborg, Auguftenborg, Sredensborg, Kongendfteen 
(Königsftein) und PBrindfensfteen. \ | | 





Pi NE 


- 


415 


D. Die Befigungen in Aſien. — I Trankebar auf der Küfte 
Koromandel. Tranfebar, 2000 E.; Sit des Gouverneurs und einer be- 
rühmten Mifftonsanftalt; Rhede; Gewerbsfleiß. — I. Das Etabliffement 
- Serampore oder Frederifsnogor liegt in Bengalen zur Linfen des 
Fluſſes Hugly. Serampore, 11,200 E.; Sit des Etabliffement3-Direftors ; 
wichtige Mifftonsanftalt. — IH. Die nifobarifchen oder Friederiche- 
Infeln im bengaliſchen Meerbufen. 7 


— — 


Zweites Kapitel: 
Das Königreich Schweden. 
§. 342. 


’ 


Die Grundmacht. 


A. Der gegenwärtige Länderbeftand in Bezug auf feine 
politifhe Eintheilung. Schweden ift 8007 IM. gr. und hat 3,129,000 €. ; 
390 Menfchen Eommen auf 1 DOM. Die BAM. gr. Infel St. Bartbelemy in den 
fleinen Antillen zählt 2000 € Das Neich zerfällt in 3 Hiftoriiche Provinzen 
und ift in 24 Länen oder Landeshauptmannfchaften eingetheilt. Die jetzigen 
Namen der Länen und die Namen der alten Provinzen, welche den gegenwär- 
tigen Länen entiprechen, fo wie Die Hauptorte der Lünen find folgende: 


A Namen : | 
an} - Der Wohnorte. 
biftorifeh * Länen. 
Provinzen 


J. Swealand over 1Stockholm. Stockholm, 83,900 E. 
das eigentliche (Upland und Söder— * 
Schweden mit 8 | manland). 3 
| Länen. 2. Upſala (Upland). Upſala, 4800 E. 
3. Weſteraes (Weſi— Weſteraes, 3400 E. 
manland.) 
4. Nyköping (Söder- | Nyföping, 2900 €. 
| manland). 
9. Derebro (Nerife Derebio, 4200 E. 
und Weftmanland). 
‚6. ae lie (Wärme⸗Carlsſtad, 3000 E. 
I and.). | 
7. Storafopparberg dalun, 4100 &. 
(Dalarne). 
8. Gefleborg (Geftrif- | Gefleborg, 8200 E. 
| land u, Selfingland). — 
ı 1. Gothland mit 9. Linköping (Dft- Linköping, 4900 E. 
12 Läanen. gothland). | 
10. Calmar (Smaland).| Calmar, 5900 €. 
11. Zönföping(Smaland).| Söntöping, 4200 E. 
12, Kronsberg (Sma- | Werid, 1800 €. 
land). - 
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Provinzen. | WE 

: FRE | 
13. DBlefingen, (Ble= Karlafrona, 12,900 ©. 
fingen). - 
14. Sfaraborg (Weſt— Marieftad » 2500 E. 
gothland). 
15. Elfsborg (Dalsland | Wenersborg, 2300 E. 
und Weftgothland). 
16. Gothenburg (Dals- | Gothenburg, 19,800 E.-| 
land und Weftyoth- | 
land). . 
17. Halmſtad (Salland). | Salmjtad» 1900 €. 
18. Ghriftianftad Ehriftianftad, 4700 E. 
. (Schonen). | 
19. Malmoehuus Malmöe, 9700 E. || 
(Schonen). | 
20. Gothland (Infel Wisby, A450 €. 
Sothland). | . 
II. Norrland mit 4 |21. Norrbottn (Wefter- | Pitean , 1200 €. 
Länen. botin und Lappmark). * 
22. Weſterbottn (Wefter- | Umea, 1400 E. 


bottn und Lappmarf). 
23. Wefternorrland 
(Mevdelpad und Anz 
germanland). , 
. Jamtland (Jämt— 
land und Serjedalen). 


Hernöſand, 2100 E. 


2 


> 


Oeſterſund, 420 €. 





B. Die Bevölkerung. Die Schweden find germanifchen Stammes. 
Im N, wohnen einige 1000 Lappen, bie und da finnifhe Koloniften. 
Stände: Nitterfhaftund Adel, Prediger, Bürger-und Bauern- 
ftand. Alle Schweden find rene&utberaner; einige Katholifen und Juden. 


8345, 
DeKulftur. 


A. Die phyſiſche Kultur. 170 OM. oder Y,, der geſammten 
Bodenfläche ift dem Färglihen Ackerbau gewinmet, ver nur in Süd-Schwe— 
den gelingt. 340 OM. beftehen aus Wiefen und Hutungen; über 10130 DOM. 
find mit Landſeen und Sümpfen dedeckt; 6460 DOM. find bewaldet 
oder bilden unfruchtbaren Boden. Die Viehzucht ift nicht ſehr be— 
deutend; Nenntbiere im den nördlichſten Länen. Großer Waldreichthum. 
Faft allein auf vem Bergbau beruht Schwedens Wohlfahrt. Sein in 18 Länen 
gewonnenes Eiſen ift berühmt; ferner gewinnt man etwas Gold und Gilber, 
Blei,; Kupfer, Kobalt, Alaun, Schwefel, Vitriol, Melftng, Braunroth, Steinfohlen. 
Lebhafte Fifchberei. Barthelemy producirtt Baumwolle und Zuder. 

B. Die tehnifihe Kultur ift nicht bedeutend. Lebhafter Hüttenbe- 
trieb, aber wenig andere Fabriken. 
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C. Der Handel ift bedeutend, weil viele Naturprodufte, Manufaktur- 
und Koloniahvaare Bent Eifen, Eifenwaaren, Holz und Holzwaaren 
ausgeführt werden. © tockholm und Gothenbürg find die beveutenpften Häfen. 
Die Handelsflotte beſteht aus 1000 Fahrzeugen, darunter 40 Dampfboote. 
Der Binnenhandel wird durch Kanäle (Göta und Trollhätta-Kanal) und gute 
Landſtraßen erleichtert. > 

D. Die geiftige Kultur fteht auf einer hoben Stufe. 2 Uni: 
verfitäten zu Upſala und Lund. 


$. 344. 
Die Berfaffung 


ift Eonftitutiomell monarchiſch. Die Reichsſtände find aus den 4 
Stänten des Volls zufammengefegt und verfammeln fich jenes fünfte Jahr 
zum gejegmäßigen Reichstag. Jeder Stand verfammelt ſich befonders. 


$. 345. 
a di he 


A. Der König übt die-vollziehende Gewalt Durch die verantwortli— 
yon Minifter und Hofgerichte, fowie durch andere Colfegien. Die Ver— 
fung der Läne hat ein Landshöfding oder Landeshauptmann zu befor- 
"gen. In Eirchlicer Beziehung ift Schweden in Stifte, Probſteien, Annere und 
 Stadtgemeinden eingetbeilt. 

> B. Die’ Finanz-Berwaltung Einnahmen und Ausgaben 

betragen c. 19 Mill. Rthlr.; die Staatsfhulden 13 Mil. Rthlr. 

CO. Das Kriegswefen Das ftebende Heer: 33,000 Mann, 

wozu noch 130,000 Dann Landwehr kommen. Die Kriegsflotte beſteht 
aus 550 Fahrzeugen, worunter 11 Linienfhiffe und 13 Pregatten. Befe— 
ftigte Plätze: Carlsberg, Waxholm, Frederichsborg, Kungsholm, Carliten, 
‚ Elfsborg und Chriftianftad. - | Si 





$. 346. 
Die beveutendfiten Wohnorte. 


A. Das eigentlide Schweden Stockholm, 83,900 &.; auf 
Inſeln und Salbinfeln in einer der fhönften Lagen gelegen; zuerft ein Fifcher- 
dorf, dann Feſtungen zum Schuße des Mälar-Seed gegen die finnländifchen 
und efthländifchen Seeräuber, welche Sigtuna gerftörten (1187), deſſen Be— 
wohner nah Stockholm auswanderten; eine Stadt mit VBorrechten feit 12599 
und endlich Reſidenz; Haupt» und Nefidenzftadt; geiftiger Mittelpunkt Schwe— 
dens; die wichtigſte Gewerbs- und Handelsftadt; 2 Feften verihließen den Has 
fen. Upfala, 4800 E.; ehemals Seeftadt; berühmte Univerfität; größte 
Kirche Schweden mit Gräbern von Königen und berühmten Männern; Erz— 
bifchof Primas. Ruinen der heidnifchen Tempel, Leichenhügel zu Gamla-Up- 
fala und Sigtuna, Sigtuna, Feines Städtchen von 400 E.; ehemalige 
Hauptftadt. Danemora; wichtigfte Eifengruben des Königreiches. Yalun, 
4100 E.; reiche Kupferbergwerfe; Lehranftalt für Bergwiſſenſchaft; Gemerbsfleiß. 

B. Gothland. Gothenburg, 19,800 E.; fehr guter, befeftigter 
Hafen; zweite Gewerbs- und KHandelsftant Schwedens; Käringsfang ; wiljen- 
u Anftalten. und, 5000 E.; Erzbisthum, von welchem die Geift- 
Jichfeit des ganzen Nordens abhängig war. Malmö, 9700 E— fefte Stadt; 
Gewerbofleiß; Handel. Karlafrona, 12,900 E.; großer hefeftigter Hafen, 
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wo die Flotte gewöhnlich vor Anker liegt; 2 Citadellen; —* m 

del. Norkoping, 12,900 E5 dritte Gewerbsſtadt Schwere = fen; große: 
Handel. Kalmar, 5900 Er ‚Union von 13975 vormals ehr wid tig 
Handel. Wisby, 4450 E. auf ver Inſel Gothland; von Fren Jen, Br 
theild Deutfchen Handelsleuten gegründet, welche | die über Kiew und Me 

zu den Häfen der Oſtſee fommenden Waaren Indiens und Arabiens an 
Schweden verfauften, vormals eine Sanfeftadt und nach Lübeck ver RE 
Handelsplag des Nordens; berühmte Seegeſetze; im 13. Jahrhundert zerftört; 
fleiner Hafen; vierte Seeftant Schwedens; zahlreiche Dandeldmarine. 

C. Norrland. Gefle, 8200 E., dritte Seeftadt; Kandel mit Ei- 
fen, Holz 20.5 Gewerbsfleiß. Serndfany, 2100 E.; Hafen; Handel mit 
aaa von Angermannland ; einzige Buchdruckerei der Lappen. 

Auf der ame a 10 Die Stadt. 


ke 
— — a v 
BAR — 











Drittes Rapitel. a 
Das Konaiegrre iſch Norwegen. 
| $. 347. —— 
Die Grundmacht. BET LET 
Mn 


A. Der gegenwärtige Länderbeſtand in 88* auf feine 
politifhe Eintheilung. Das Königreich ift 5763 DOM. gr. und wird, 
von 1,292,600 M. bewohnt ; 224 Menſchen kommen auf 1 DOM. In fird- ; 
licher Hinficht wird es in A Stifter, in politifcher Beziehung in 17 A emter 
eingetheilt. Die Namen der. Stifter und Aenıter, fo wie die Namen ver ' 
Hauptorte in den Aemtern ſind folgende: 








Ramen Namen | 
der der Hauptorte. 
Stifter | Vemter 
| E.Mggerbuns oder | 1. Aggerhuus. -Chriftiana, 21,000 €. 
Chriftiania mit7 | 2 Smüalehnen. Moß , 3100 
Aemtern. 3. Hede marken. Kongsvinger, 700 2 
4. Chriftians, Hoff. 
5. Busferud! | Drammen, 7600 €. 
6. Bradsberg. Sfeen, 1500 €. 
7. Jarlsberg und Laur⸗ Tönsberg, 2100 €. 
| dig. ı Laurvig, 3400 €. 
I. CHriftiansfand ‚20 














8. Nedenäs. Arendal, 2000 E. 
mit 3 Aemtern. 9, Mandal. | Chriftianfand, 8200 ©. 
10. Stavanger. — 4100 E. | 
II. Bergen mit 2 - 11. Sönvre=Bergenhuus. , 22,800 © 
Yentern. 12. Nordre-Bergenbuus, | Sesanger. BR 
IV. Trondhiem nebſt | * ad ‚19073 
Nordland. | | Je 
1. Trondhiem mit’ 3 — Molde, ooo d | 
Aemtern. Söndre-Tron dhiem. ‚Trondhiem, 12,700. E. 


15."Nordre-Trondbiene Stördalen. 
| 2. Nordland 'mit 2 116. Norblanv. Alſtahoug. 
Aemtern. 17. Finnmarken. Hammerfeſt, De © 
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ee N 

— B. Die Bevolke rung. Die Norweger ſind germaniſchen Stammes. 

Sie kennen keine Ständeverſchiedenheit. Alle Norweger bekennen ſich 
ur lutheriſchen Kirche; es gibt feine Katholiken und Juden. In Finmarken 





Iet 4000 Lappen (Finnen) und wirklihe Finnen (Duänen). Einige 
Taufend von ihnen find noch Heiden oder nur dem Namen nach Chriften. 


$. 348. & 
DE a Fa ——— 


A. Die phyſiſche Kultur. Der überaus Färgliche Ackerbau ers 
zeugt nur Buchweizen, Hafer und Kartoffeln, in günftigen Jahren ein wenig 
Meizen und. Noggen; das Land ift der Kornzufuhr fehr bevürftig. Die 
Viehzucht, welche fich im N. mit dem Rennthier beſchäftigt, ift nicht ſehr 
bedeutend. Die großen Waldungen werden nicht gut bewirtbfchaftet. 
Bergbaumird auf Silber (Silberbergwerf von Kongsberg), Eifen und 
Kupfer betrieben. 
B. Die techniſche Kultur befchränft fih blos auf Waloprodufte und 
den Hüttenbetrieb. 5 
| ©. Der Seehbandel um Schifffahrt find die Hauptbefchäftigung 
der Norweger. Die KHandelöflotte zählt 2165 Schiffe mit 71,527 Xaften 
Trächtigkeit. Der Binnenhandel wird meiftens durch Küftenfahrer betrie= 
ben; im N. Finnmarfen ift ver Tauſchhandel gemöhnlich. Die bedeutend— 
n Handelsftädte: Bergen, Trondhiem, Ehriftiania, Drammen, Chriſtianſand, 
een, Zönsberg, Arendal, Defterriifver. 
. Die geiftige Kultur fteht auf einer hohen Stufe. Für den 
Volksunterricht ift viel gefchehen. Der höhere Unterricht ift nicht vernachläßigt; 
eine Univerfität zu Chriftiania. | rat 


$. 349: 
> Die Berfaffung 


ift Eonftitutionell monarchiſch. Der König ift außerordentlich be— 
jhränft durch den Storthing (d. h. Großding) oder Neichötag, welcher 
aus den Abgeoroneten der norwegiichen Männer befteht und in den Lagthing 
und Odelsthing zerfällt. Die norwegifche Krone ift feit 1814 mit der ſchwe— 
Difchen vereinigt, aber weder die Verfaffung, noch die Verwaltung Norwegens 
bat mit der von Schweden etwas gemein. 


$..:850. via 
Die Berwaltung. 


_ A. Der König, melder in Stockholm reſidirt, wird durch einen 
Statthalter oder VBicefönig vertreten, dem ein Staatsrath für Die 
allgemeinen Vermaltungs-Angelegenheiten zur Seite ſteht. Die 17 Aemter 
werden von Amtleuten verwaltet. Jedes Amt ift in mehrere Vogteien ein- 
getheilt, deren e8 im Ganzen 44 gibt; fie werden von Vögten verwaltet. 

B. Die Finang-Verwaltung. Die Einnahmen und Ausg a— 
ben betragen 3 Mill. Rthlr.; die Staatsſchulden 4 Mill. Rthlr. 

C Die Kriegsmacht. Das ſtehende Heer: 20,000 Dann, 
Beftungen: Aggerhuus, Breverifsftan, Frederikſteen, Brederifsholm, Ders 
genhuns, Chriſtianſteen; Munkholm ift verfallen Die Se emach t.befteht aus 
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120 Kriegoſchiffen; ſie ift in Friederikswaern flationitt. Die Au 

befindet ſich meiftens in Chriftianfand, Bergen und Trondhiem. 
= R h. * 


FEB 


Die bedeutensfien Wohnvrie. 
Chriftiania, 21,000 E.; im einer malerifhen Lage; Reſidenz des 
Vicekönigs; Verfammlungsort des Storthings; Univerfitätz; Fabriken; Sandel. 
Kongsberg, 4000 E.; das berühmtefte Silberbergwerf im N. Europa's. 
Chriftianfand, 8200 €. ; befeftigter Hafen; Holzhandel; Werft. Bergen, 
22,800 E.; der mwichtigfte. Handelsplatz ded Landes, Zucker, Fayence, Papier, 
Pulver. Trondhiem, 12,700 E.; Krönungsort, Grab des h. Dlaf, zu 
dem’ ehemald der ganze Norden walfahrthete; Gemwerbsfleiß; Handel; Stapel- 
plaß fir das Kupfer von Röraas. Röraas, 3000 E.; ſehr reiches Bergwerk. 
Stidleftad, ein Pfarrhof, wo am 10. Juli 1030 Dlaf ver Heilige: in 
einer Schlacht fil. Hamm erfeft, 200 E.; nördlichſter Handelshafen der - 
alten Welt unter 70% 36° NBr. auf der Infel Svalde. Wardenhuug, 
‚die nördlichfte Teftung auf der ganzen Welt unter 709 2% NBr., ‚mit. einem R 


Hafen und einem Städten von 100 €. — 
Dritte Gruppe | * 
Das britifche Neich. ET. 
— — 
Sa B: 


Die Srundmad 


1 ; 

Das britifhe Reich ift niht nur der mächtigſte Staatim 
euro päiſchen Staatenfyftem, fondern auh der mädyfigfte 
Staat auf der Erde Das britifhe Reich ift, nicht blos ein europäiſcher 
Staat, ſondern feine SHerrfchaft über alle Erdtheile unfered Planeten aus= | 
gedehnt. Auch Hat diefes Reich den Grund zu einem Tochterreihe, zu ven ; 
nordamerifanifchen Freiftaaten gelegt, das feiner Entwidlung mit rafchen | 
Schritten entgegen gebt. Ueber die ganze Erde ift der britifche Ein er⸗ 
breitet. Den großen Einfluß, welchen das Mutterland des britiſchen Reiches, 
„das vereinigte Königreich Großbritanien und Irland,— 
in allen Gegenden der Erde ausübt, verdankt es ſeinen freiſinnigen Staats— 
einrichtungen, dem chriſtlichen Geiſte, von welchem die germaniſche Bevölkerung 
des Mutterlandes durchdrungen, der hohen Stufe, zu welcher die phyſiſche 
und techniſche Kultur im Mutterlande emporgeſtiegen iſt, und dem Handel, 
der ſich über den ganzen Erdkreis erſtreckt und alle Handelsgegenſtände in 
feinen Bereich gezogen hat. Die große Küftenentfaltung, die glückliche Hafen— 
bildung und das günftig gebildete Flußnetz des Meutterlandes gewährt dem 
Handelund der Schifffahrt große Vortheile und ſetzt den Mutterftaat inden Stand, 
feine Weltherrfchaft und feinen Rang, ven es unter ven Reichen dieſer Erde 
einnimmt , durch eine von feinem andern Volke erreichte Seemacht zu behaup— 
‚ten. Die Hauptaufgabe Großbritaniens befteht aber nicht darin, Daß es’ feine 
Weltftelung und Weltherrfchaft blos zu felbftfüchtigen und irdifchen Sweden 
gebraucht, ſondern Diefer Staat ift vor allen andern dazu berufen, das Evan— 
gelium von Jeſu Ehrifto in aller Welt zu verbreiten und den Keim chriſt— 
Tier Geftttung und Bildung aud in die entlegenften Gegenden der Erve zu 
verpflanzen und die Feimende Saat zu pflegen. Ben jan 





421 


— — 


























—ãe GTBF—96L1/00098 | oguojog | 668 | 0097507 |. T9TT "ud zuauauaↄgnocq J 
= Dunzgoay | GBI 00F0OR | , www | c6r | 00F'69TT | 098'7 | "soBung s2q snalusf ustngaag ‘0 
729% qun Bunagoay |3T8T—EASF|000’E87 Gugmor | LFZZ | 009’L88’/9 | C90’E Goguogs. l p 
bunaagaad |008T—Z6LT,000'0G DAX | 0877 | 00021877 | 0019 | gvaauıg n 7) 
239049) gun Bunp1g%% |GTET— 108100007 “guguguns | 8477 | 00L’9F1’77 | 9617 | "angugupg : 4 
Dun; | &94F -|00F’TEI vympd | F7F9 | 000'770'99 | STTOL “uopoßuag; Hoßplusruagılpags vᷣ 
| 000'008°’3F LE! OGALG 58.723890 
| : \ — a; RNIT ern sahlınag servugjaryrmun 1 
ee N Ra — 18295 | 000’62L‘0L7| 00089 par Apr 
r 12g-0quı svg :uaılı ug I 
‘239019 gun Bunag% [7787—60811000'07 109 | 6957 | 000058 79 en plug ↄphuog "2 
Bunpyg | 0081 ner Drop v3 | 00088) 007’EET nr rotag gun Dur "9 
5° Bunzgeag | F02T 10007} aan | """ | 006’97 vo. ee 
| Dunngong LOST 10003 Quo | "| 0097 ro mn uud "y 
-Bunp21397%%-| 0807 100107 ES | 68Z’ET| 001769 G plug ↄqluuvuaox *g 
Dun | 6871 0085  [unog aylvy | 0917 | o0C’6H 01 ut En ERST 
Bunzgag | ZLIT 1000702 ungng | 6909 | 0098568: | Tert | © © ° ups prabugg "q 
2 E09E  |000'9ET | "örnguaa | 606T | 009'999'5 | Z6€T quuppopa Graßtug "qq 
er u | 27272 106 781 oquog | 798800 866 01 Fed |" ° Eoog una: 
s gun quopdug praaday ur 
u ee — — 18 | 008'799’81 | zErr auvniggoac “ 
— WERT a | 6. — vo6F | 00886627 | €09°C auvjag qun uouvntggsag J 
—— —— —* ——— 8767 | 000’980'8% | 9L9'S |  . waoangeug I 
er FR | "BE re uaiuvrg anne | NIE | gegey 'q 235 
— — @ | ge gu 
1>* kön Pe an | PBunangjo IR 309 |, 2 : 
r — Tu | | vr 


=: Bar uaplırıag sog a@pılasgon WORTE TG V 


u — — 




















4 & . 2 5 Zu vnumo — and —E— ualnlmohgang wg 139 nagaan uagopzluayulug; gun InpS Fer 3 en 1 ® 








er * br. 
uonvlſuoox 0091 ER = og; T * 009° : — 2967 ee ae "guanquo& 2) 
wonphugog | 695 | °° * nolloiG | 68 008 81 60% r polugsvumgog *q 
0 Bunaagoay „gs 000'G uaio h nuwao 8900 008 889 8% a a 
f a Er, 296° | 008576 FEIIIEE “sruamau 
TERR . | sraanog re Ya 7 
uonvluojog o  |ooc mag 0ß | 9 000°000’T. | Org ° ° Mqupgewgsuolang I 
| uopluopog | E8CT 100vCT | "sugag 19 | Pr, | 00012 9697 77 qubjqunogenag 'y 
Bunzgaad) |  SCLI —— Gaugg8 | 806 000’EE 851 ——— 
bunnaauge E9LT o0007 anoavgo Zur o0oi 
uao uvuojaꝝ E79T 100007 wu | *18 | 00L’LEE: | LEL RD DRK 'O 
uonvlnojogg - 0897  1000°C uopmaaag | 16 00881 T 8081 07 Boauplunvagensgg "q 
bunaoaqoaꝙ 6621 00683 paganıy | 08 HoelFrTtT- | SIoTı "R9G, qun =asyu) vguuug) "e 
* =, . B . FI 086'79C75 078761 : ⸗ 8 —— @ 
2 109 oplıupzgıaamousgaogg 
| . . Be Er: ER“. —— 8sı | oosBczy’e | 680’ 10% TE PUT MS u | 
wre rn nn | ZLGE | 00061789 | ONZLE |wsuns@majjujugen Anpo | 
| STEH | AR LCR BLENDE EL ST TEL ER ET ET 
. . Se rel ne, . . ‚ ,: uch — Fa unphy jolug -W 
: . . . ® e ° Se . . — x * Pvaoxy Jaug I 
"BUN721gR% 8881 90087 "190%, Dan, 5 008% : To . . . . . . . "UI, "| 
oyplmojog 6I8T 10007 dus | FzcT | 00877 901 nr aan“ 
vUnpygR, Cost 0009 DIBIDIG |, 8007 | 001’8E 88 a a 
"uonvliuojog 9827 00277 [umox abaoↄꝙ £688 | 00499 ed Pe 2 Buvunsk end" ‘3 





















h : a⸗ↄuqdai — 

148 | | Mae | ug | num Boa | TE "URS e 

we * a u am qꝛquvl⸗ 
bunga⸗aiad | emranne | Bunasgjsarg | »deı9 | 9 — 


423 


—— a Eee EEE — — 
Aug |" rer. loosas "| Anand | 6ear | "oderaor ee 
Dunssgaag | 9081 |002’61 gullaug | L7 001 FL 00F° Sunulag wand 204 obaigobaog 

LG 0008 118 ẽ v312/% ug "AI 


4 


uonvluojog |  G941 ger #1: Son * 06 
Bumagoa) | EOBE 00.19 Immozsßing | OT 
* — er . e $ 070% 1 1 


uonvſuojaxꝝ 1191 J0o0rT | Ra 19 | OOELT | 00817 
Dunugag | 6627 00801 umaslapan| gor. | 006’74 
Bunngog | 8081 Be sr) | 649 | 00800 
noplmopoyg ı 069] vymdug, 
uonvhuojoꝝꝓ 0*91 F 2. 
N Bunysagyg aun agoag) |" EBLI — nv⸗alow 
uorzwliuojog 999, + Mana ” N 
| -wluogog aun A 8791 umorgapngg | 098 | 00F LET 
anuojoaxꝝy qun aogoaꝙ 8591 aaoovge 
| Aavhuojay qun gan | TE au 
| ulnuajoy aun ·aaqoaꝙ Segl — suqgog 939 
MBUNJ91397% qun aoqoaꝙ 8941 | — aee Et 
| "Bumyay gun ⸗a4a0q04 est) 0007 "ON 19 Br: TR N an & 
—— um Fu 8 | * umax Buy | 8264 | 00T LEI au 99, 
\ uonpluejoy re ee ORDNET | | sogvgavg P 
a⸗ↄauqaa 


ujaug⸗ baudnwg q 
bvuvan· v 
er u 8 


oluvaraauuv— ang 8 


svonua⸗g y 
: -Qwaqung 3 
vpng 323 
vwvymbun 
vanqavg 
"BMW 
„raus ohurag 
81qvx 
ey 19 
fwaaoa uor 
vnbnug, o 
obvgo 


yıy UUDIG oaanvjaw | analgys CH 'Q 


7 u 211q3ouvaag 
Bungaraud | an | Bunaayygargg | den 


— 


* 


























709 

















a: et ER 1 000'716F21] Fog’o6e| wBungylag uplindonnarsgnv 1% 
en | u 8r6r | 000'980'85 | 9ug’g | ° wohumdlag; uaplındans ag 
a re 3% 5889 1.000'000'E02| 087’ 9688| ° "WIR 3PLıN119 gg 
wogmuelag | IPBL | | uumam | 07 | 000'9 0E1 euvj⸗⸗ Na "9 
"uonohuaj0g 8681 a 3 } Et To Bu 001 ell Uaolbunllo ualvq 
— um uajou) uapayınyg=qaoig 9 
uonvlſuojox 2881 * 20wwag1 0006 0016 regen "F 
uoypimogog | 6781 DE ga | 1 : 006‘6 061’9 220° nyuauvupe 
a A un AUF) UVA, = HogR - 
uonvſuojox ost 00007 Fumogngog | 19 00°'89 ser Qu EU u 7 
uonvguojað 282  1000'47 auto | C9 000907 * | 8097 et EDRFANDENING 7 
— — — —— * i o0o ooẽ 89681 Gr uaıjvayınyg ug A 
uonoſuoſo N — uouuoos —— 
——— ir Ta hr 097 | 008% 3 | ; Sr MR IS, 
Sunmgay | 1997  1000'9 Din) | . 
‚ıvog) dey) ie re 
Bunpug | TE9T 000% lang | 7608. | 00874 IC | ee 
BUN79119% 2841 008% Ua 1 nn TUR VUN 'E 
yap | mg | . I: ueuwdꝰappvjogb | naſaßze q 
Bungasaıg) | 


— — — — —— 


425 


Die Bildung des vereinigten Königreiches Großbrita— 
nien und Irland. Die erſten Bewohner des britiſchen Archipelagus waren 


Kelten, welche durch einen zweiten Einbruch von Kelten oder Belgen 


(Kymren) nah W. und N. zurückgedrängt wurden. Die Urbewohner erhielten 
fich in Hochſchottland und auf den Hebriden (Galedonier, Pikten und Sceoten), 
welche das Calevonifche, auf der Infel Man, welche einen eigenthümfichen 
Dialekt, und auf Irland, melche das Erſiſche reden. Die Kymren oder 
Briten befegten England und Nieder-C hottland. Zu Cäaſars Zeit waren 
die Briten in eine Menge Fleiner Völker getheilt. Unter Kaifer Claudius 


wurde im Sabre 43 n. C. ©. der Anfang mit der. Groberung Britaniene 


durch Aulus Plautius gemacht. Unter Domitianus eroberte Agrie 
cola Britanien und machte es zur Provinz’ im Jahre 845 e8 wurden aber 


nur Die Bersohner ded- ED. England romanifirt. Die Provinz genoß eines 


ungeftörten Friedens; frühzeitig Fam das Chriftenthbum in Diejelbe; dad Land 
war die Kornfammer der Keere am Rhein, für welche die freie Echifffahrt 
biefes Stromes eine jehr große Wichtigfeit Hatte. Um den Einfällen der 
Galedonier ein Ziel zu ſetzen, Iegten die Nömer am Fuße der Grampians 
Gebirge, von Clyd- bis zum Forth-Buſen, unter Agricola eine Reihe von 


feften Plägen, unter Antonius Pius einen. Ervwall, unter Severus 


eine Mauer an; die Trümmer dieſer Befeftigungsmerfe find noch vorhanden. 
Haprian und Caracalla verlegten die Grenze auf die Südſeite des Che— 
piot-Gebirges; vom Solway Bufen bis zum Tyne erblickt man die Ueberbleibs 
fel eines Erdwalls und die Ruinen von einer Maner, von 81 Feftungen und 
einer Menge Thürme. — Zu der Zeit, ald Das weftrömifche Neich feiner Aufs 
löſung mit rafhen Schritten entgegenging, und: der tapfere Feldherr Aetius 
unter Balentinianus II. (reg. von 423 bis 445) Gallien gegen die 
unter Attila vereinigten Sunnen auf den catalaunifchen Feldern vertheibigte, 
mußte die Provinz Britanien ſchon vor jener Schlaht im Jahre 427 aufges 
geben werden. Die des römischen Schutzes beraubten Provinzialen Fonnten 
ſich aber vor den Einfällen der Pieten und Scoten, welche im fehottifehen 
Hochlande wohnten, nicht ſchützen, und riefen daher die Sachfen gegen ihre 
Beinde zu Hülfe. Im Jahre 449 zogen bverfhiedene Gefolgfchaften von den 
4 Hauptvölfern des Sachfenbundes, von den Sachen, Angeln, Zriefen 
und Jüten unter der Anführung des Hengift und Horfa nach Britanien. 
Sie vertrieben zwar die Dränger, begannen aber darauf die Gründung eigener 


Neiche. Durch neue Gefolgfchaften verflärft, vollendeten fie nach langwierigen 


Kämpfer mit den Briten nach anderthalb Jahrhunderten die Eroberung Bri- 
taniens. Die Briten flüchteten theil® in die Gebirgsfchlupfwinfel von Wales 
und Cornwall, theild fegelten fie in die Bretagne. Ihre Sprache erhielt ſich 
nur bei den Wallifern; in Cornwall, Devonfhire und auf den Scilly-Inſeln 
ift fie beinahe ganz erlofchen. Bon ven Sachfen aber wurden in dem er= 
oberten Gebiete allmählig 7 Königreiche (Heptarchie) gegründet: Kent: 457; 
S uffer mit Einfhluß von Surrey491;5 Weffer 519; Eſſex mit Einſchluß 
von Middleſex527; Northbumberland 547; Dftangeln. (Gaft Eng— 
las) 5555 Mercia (Mererye) 982. Erſt im Jahre 827 gelang e8 Egbert, dem 
Könige von Wefler, die 7 Königreiche in Eines zu vereinigen unter dem’ Namen 
England. Das GChriftenthum hatten die Sachfen unter Gregor dem 
Großen durch Auguftin am Ende des 6. Jahrh. erhalten. Unter den Sach— 
jen und Angeln fiedelten fich fpäter in einigen Gegenden Dänen an. Im 
Sahr 1066 Fam Wilhelm der Eroberer, Herzog der Normandie, eroberte 
England, führte das Lehnsſyſtem und die franzöftfche Sprache ein, melche erft 
unter Eduard IM. 1362 wieder aus den Gerichtöhöfen und vom Hofe ent= 
fernt, und Darauf die englifche Sprache als Staatsfprache eingeführt wurde. — 
Mit England wurde im Jahr 1172 Irland vereiniget. Die irländifchen 
Gälen erhielten 314 einer und unbekannten Zeit von phönteifehen Kolonien ihre 
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Neligion, welche fih in mehreren Gegenden bis zum 12. Jahrh. behaup 
und an welche noch jeßt der Volksaberglaube erinnert: Den Nömern bliebe 
fie beinahe unbefannt. Im 5. Jahrh. wurden fie durch Patrik zum Kathor 
licismus befehrt. Seitdem bildete Irland, Die Infel der Heiligen ge 
nannt, für Die aus dem übrigen Europa dur) die Einfälle der Barbaren und 
Die daraus entfpringenden Verwirrungen vertriebenen Wiffenfchaften einen Zu— 
fluchtsort. Die Irländer bildeten mehrere Königreiche, hatten wohlgeordnete 
politiſche Ginrichtungen, Gefege, Barden und Silbergeld; dieß war die Zeit 
ihres Ruhmes und ihrer Unabhängigkeit, welche noch in den Sagen Lebt, und 
von der mehrere Denkmäler übrig find. Skandinavier machten häufige Landun— 
gen auf den Küften und bauten Dublin, Waäterford, Cork und Limerik. Im 
©. Theile. hatten fih fchon früher englifch normannifche Barone feftgefegt und 
von da aus 1166 die Sroberung Irlands begonnen, dad um Diefe Zeit unter 
mehrere" Regenten getheilt und durch innere Kämpfe zerriffen war. Im Jahre 
1172 fchiffte Heinrich II. hinüber und nahm ala Dberherr förmlich Beſitz 
von der Herrſchaft Irland, das erft feit 1954 ein Königreiih bildet. Seit 
Diefer Zeit ift die Gefchichte Irlands nur noch eine lange Reihe von Empö— 
rungen von Seiten der Üüberwundenen, gehäſſiger Ungerechtigkeiten, beſonders 
feit der Reformation, von Seiten der Steger, blutiger Kriege und abjcheulicher 
Würgeſcenen Cima ”/,0 der Ländereien find Durch Gewaltmaßregeln aus den 
Händen der katholiſchen Beftger in die Hände der Proteftanten übergegangen ; 
aber die Nachkommen der alten Könige, in große Armuth verfunfen, werden 
in Geheimen vom Volke noch als feine wahren Beherrfcher anerfannt, denen‘ 
e8 Eleine Abgaben errichtet, und die Familien bewahren das Andenken an Die . 
Ländereien, welche fte früher befaßen. Der ehemald von den Katholiken ihrem 
Clerus entrichtete Zebenten wird noch jest von dem Fatholifch gebliebenen | 
Volke einer proteftantijchen, größtentheild aus einem fremden Lande, aus Eng : 
land, herübergekommenen Geiftlichfeit bezahlt. Seit diefer Zeit ift das irlän= 
difche, Volk die, ärmfte umd elendefte Nation der Erde — Wales war lange 
Zeit jelbftftändig und von einbeimifchen Fürften regiert. Es war in mehrere 
Gebiete getbeilt, won denen ftch die Fürftenthümer Powis im der Mitte und 
Aber fraw im N. am Tängften erhielten. Endlich wurde es im Jahre 1282 
durh Eduard I. völlig ver Krone England unterworfen. — Nah den großen 
und überaus blutigen Bürgerfriege zwifchen der rothen und weißen Roſe ging - 
England unter dem Haufe Tudor (reg. von 1485 bis 1603) einem geord= | 
neten Zuftandesentgegen ; wer erfte Regent diefes Hauſes Heinrich VIL 
(reg von 1485 bis 1500), regierte ſchon über ein abgerundetes Territorium, | 
das aus dem Königreich England und Irland, dem Fürftenthum Wales, dem 
Gebiet von Calais und den normanntjchen Infeln beftand und 4200 OM. 
unfaßte- Unter der Königin Maria (reg. von 1553 bis 1558) ging das 
Gebiet von: Calais verloren, dagegen legte ihre Schwefter Elifabeth (xeg. 
„von 1558 bis 1603) den Grund zu der Größe von England, indem jie 
dem Staate zuerft duch. die. Seemacht den Weg zu feiner Herrſchaft 
zeigte: und den Grund zu den bedeutenven außereuropäiſchen Beftgungen legte. 
Denn e8 wurden iin diefer Zeit von den Engländern New-Foundland, Belle 
isle und die Magdalenen Infel befegt, fo wie die erften Verſuche gemacht, auf 
den Küften der nachmaligen nordzamerifanifchen Freiftaaten zu landen und ſich 
anzufiedeln. Die außerzeuropäifchen Beſitzungen umfaßten aber bei Den Tode 
Eliſabeths bereits einen Flächeninbalt von 1780 DOM., Ländereien, welche 
jedoch ſchwach bevölfert und nur durch Fifcherei uud Pelzhandel einiger Maßen 
ergiebig waren. Mit der Königin Elifabeth erlofeh dad Haus Tudor und 
ed folgte ihr auf dem englifhen Throne der jehottifche König Safob VL, 
ein Urenfel ihrer Vatersſchweſter Margaretha, ver Gemahlin des Königs Ja— 
fob IV. von Schottland. Mit Jakob VI, feit feiner Befteigung des eng— 
fifhen Thrones (den 24. März 1603) Jakob I. genannt, fam das Haus 
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Stuart zur Regierung, welches in männlicher Linie bis 1689, in weiblicher 
Kinie bi8 1714 berrfchte- Seit viefer Zeit wurden auch das Königreich 
Schottland, die Hebriden, die Shetlands Infeln und die Orfaden 
mit Gngland vereiniget, jo daß im Jahre 1603 der Kern des britifchen Reiches, 
der Mutterftaat, fich ausgebildet hatte. — Seit diefer Zeit breitete fih nun das 
britiſche Reich auch in den übrigen Erdtheilen aus, indem die außereuropäifchen 
Befigungen des jegigen britifchen Staates, zu welchen Elifabeth den Grund 
„gelegt hatte, unter dem Hegenten aus dem Haufe Stuart (reg. von 1603 bis 
1714) und befonderd unter den Fürſten von der Dynaftie Sannover, 
welche mit Georg I. beginnt, erworben worden ſind ˖ * 
Diepolitiſche Eintheilung des vereinigten Königreiches 
Großbritanien und Irland Das ſeit 1603 unter einem Herrſcher ver— 
einigte Königreich Großbritanien und Irland zerfällt in 4 Haupt— 
beſtandtheile; fie heißendasKönigreichGugland, das Fürſtent hum Was 
Te8. das Königreich Schottland unvdags Königreich Irland — Das 
Königreich England wurde mit dem Fürſtenthum Walesunter Hein— 
rich VIII. tm Jahr 1536 für die geſammte Verwaltung vereinigt und in 52 
Shires (Grafihaften) eingetbeilt, von denen 40 auf England und 12 auf Wales 
fommen- Die in der Nähe einer Oraffchaft liegenden Infeln werden zu der— 
ſelben gerechnet, nur die Inſel Anglefen bildet eine Grafſchaft für ſich. Die 
Inſel Dan wird zu feiner Grafihaft gerechnet, -fondern als ein beſonderer 
Diftrift von einem Gouverneur verwaltet; daſſelbe iſt der Fall bei den zu 
einem Gouvernement vereinigten normannifchen Inſeln. Die englifshen 
Grafſchaften zerfallen wieder nah der Verſchiedenheit ihres Umfangs in 5 big 
60 Diftrifte, die in Den ſüdlichen und mittlern England, jo wie in Wales 
Hundreds, in Nor hbumberland und Gumberland Wards genannt werden. 
Davon maht nur die größte Graffchaft, nämlich Dorkihire, eine Ausnahme. 
Diefelbe zerfällt in 3 Bezirfe, Ridings genannt, welche an und für fich 
größer als die meiften übrigen Grafjchaften find: Die Rivings werden wieder in 
31 Wapentafes abgetbeilt, die mit den Hundreds übereinfommen, und 
auch wie viefe ihren Urfprung aus ven Lehnsverpflichtungen des Mittelalters, 
eine Waffengenofjenihiaft von 100 Dann im Vaſallenheere zu bilden, herlei— 
ten. — Das Königreihb Schottland zerfällt in 31 Shires und 2 
‚Stewartry's (Stunt — Waäͤchter, Voigt, alſo Vogteien), die in der Vers 
fchtedenheit ihres Flächeninhalts und ihrer Bevölkerung den englifchen Shires 
gleich Eommen. Von Diefen gehören 18 Shires und 1 Etewartry dem fü 
Tihen, 8 Shires dem mittlern, und 5 Shires und 1 Stewartry dem 
nördlihen Schottland an. Die Unterabtbeilungen der Shires find 
nicht beftimmt, einige Eleinere haben gar feine, andere:2 bis 6 Diſtrikte. — 
Das Königreich Irland zerfällt in die 4 Provinzen: Xeinfter, Ulſter, 
Connaught und Munfter, die ziemlich, gleich in ihrem Umfange find, 
“aber durch ihre Bevölkerung fich von einander unterfcheiden.. Die 4 Provin— 
zen zerfallen in 32 Öraffchaften, die hier County 3 genannt werden und 
mit dem senglifchen Shires in gleichem: Verhältniſſe fteben. Von denſelbeu 
geben 12. auf 2einfter, 9 auf Ulfter, 6 auf Munfter, 5 auf Connaught. Die 
Graffhaften werden wiederum nach den früheren Berpflihtungen zur Landes— 
vertheidigung, jete in 4 bis 12 Baronien eingetheilt, 
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| Die a Abtheilungen ind Dam —— ver, A⸗ Der | 

| die Shires oder County's des Ei 
vereinigten Königreiches Groß: | n 

britanien und Srland. Namen. 





immopner 


Zahl. I 











Das Königreich England mit 40 Shires. 












I. Eſſex mit 2 Shires. ER; 
1. Middleſex. ö F London. r 1%, Mill. 
2. Eifer. RN i Colcheſte. 16,200 | 
U. Oft-Angelu mit 3 die: * 
| 3. Sufolk. . näni. . 20,200 - 
4. Norfolk Morthfolk). Norwich. 61,400 
| 5. Cambridge. . - Cambrivg. — . 1 20,900 2, vo ! 
II. Mercia mit 19 Sees. | 
6. Hereford. (Herts) Hertfort. 5,200 
Ä 7. Budingham ER: Buckingham. 3,600 
8. Drford. . Oxford. 20/600 
9... Oloucefler, . .2,% Stloucefter. . 12,000. 
10. Monnwuth. .. Monmouth. 5,000 
Gereford Hereford. 10,300 | 
12. Woreefter. Morcefter. Br 4 
13. Warwid. R Be Warwick. 9,100 
14. Northampton. . s Northhampton. 15,400 
15. Bedford. y ; Redford. 7,900 
16. Huntingdon. IR Huntingdon. 23,300 | 
17. Rutland. OF eher. 2,200 
| 8 Rekkefter.,.. ; 2.0 Werfen: = # 39,300 | 
. 19, Stafford. ; Stafford. - 6,700 I 
20. Schrop. (Saloy). . | Schwresbury. 23,500 . | 
21. Chefhire (Chefter). . Chefter. . 21,400 | 
220 Derby. y . — Derby. j 23,600 | 
23. Nottingham nette). Nottingham. 50,700 
24. Bincoln . Lincoln. -. 11,800 
| IV. Korihumberfand mit e I 
6 Shires. ; ß 
ED) 1 OEEE E W- Nork. ER 26,500 | 
26. Kancafter. ; Pancafter. . 12,600 | 
21. Meftmoreland. . \ Appleby. . J 2,200 || 
28. Durham. : Durbam- . 10,100 
29. Northumberland. Newcaſtle upon Tyne. 42,300 
30. Gumberland. . GSarliöle. - 20,000 
V. Kent mit 1 Shire. | 
31. Kent. { f | Ganterbury. ‚ 13,700 
VI Sufjer (Siv- — | 
mit 2 Shired. 
32. Suffer. i | Lewes 8,600 
33. Surrey. Guilford. 9,800 | 
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| Die gröfern TEE und | Sanpeitädgg der Shires De 
die Shires oder County's des 








vereinigten Königreiches Groß- : ——— 
e Irland. Namen. Zahl. 
VI. Weftfer mit 6 Shires. I 
ee SBerkä... . Reading. . 15,600 
35. Hamp. Southampton) Wincheſter. 8,700 
J 36. Dorfet. Dorchefter. 2,800 
37. Wilts. Salisbury. 9,900 
38. Somerfet. Briftol. . 59,100 
39. Devon. - Exeter. 28,000 1 
40. Gornwall. Launcefton. 2,200 - Il 















IT, 





Nord- -MWalesmir 6 Shires.ı 


Das Fürſtenthum Wales mit 12 Shires. 


I. Süv- Wales mit 6 Shine 
1. Pembrock. Bembrofe. . 6,500 
2. Gaermarthen. GSaermarthen. 10,000 
3. Glamorgan. Cardiff. 6,200 
4. Brecknock. Brecknock. 5,000 
5. Cardigan. Cardigan. 
6. Radnor. New-Radnor. 


7. Montgomery. Montgomery. 1,200 4 
8 Merioneth. Dolgelty. 3,000 
9, Flint. Flint. 2,200 
10. Danbigh. Denbigh. . 3,800 
11. Genarvon- ; Gaenaryon. 7,700 5 
12. Anglefea, Inſel. Beaumaris. 2,500 |} 


Das Sönigreih Schottland mit 31 Shires und 2 Stewartrys. 


— Süd-Schotthand mit 
Shires und 1 Stemartry- 


1. Midlorhian (Soinburgh). Edinburgh. 136,300 
2, Weftlothian (Linlitbgow). | Linlithgom- 4,900 
3. Eaſtlothian (Haddington).“ Haddington. 5,900 
4. Berwick (Merfe). . Öreenlaw. 1,400 
5. Rorburgh (Teviodale). Jedburgh! 9,600 
6. Selkirk.. Selkirk. 2,300 
7. Xweeddale Weibley Peebles. 2,800 
8. Dumfries, ! Dumfries. 11,600 
9, Gaft-Galloway Kirkendbright. 3,900 
(Gnirkendbright). 
10. Weſt-Galloway Wigtown. 2300 
(Wigtown). 
Ahyr. Ayr. 7,600 
12. Lanark (Elydesdale). Lanark. 7,800 
13. Renfrew, Renfrem. 2,100 
14. Dumbarton, (Dumbritton, Dumbarton. 3,600 
Kent). . 
15. Stirling Striveling) Stirling. 8,300 
16° Glamannan. 4,300 





- Klakfmannan. 


Die größern Abtheilungen und Semnang gen ode ll 
die Shires oder County's des BR; 
— Königreiches Groß- # Zu mr, -s6 

. britanien und Irland. * 


17. Fife. — Cupar of Fife. 

18. Kinroß. Kinroß · 

19. Die Stewartrh Bute be- Nothefay. 
greift die 5 Infeln Bute. 


II. Mittel- Schottland. mit 
8 Shires. 
20. Inverary (Argyhle), mit Inverary ˖ 

der Halbinſel geiz. 
Perth. . Perth. 
Forfar (Angus). i Forfar. 

. Mearns —5 Bervie. 

., Aberdeen. ö New Aberdeen. 
Banff. h ‘ Banff. 
Elgin Muren) j Elgin. 
Nairn. . Nairn. 


III. Nord-Sch raue mit 
4 Shires und 1 Stewartry. 
Inverneß. Inverneß. 
Roß- und Gromartg ı mit Tayn. 
den Hebriden. 
Sutherland. . ; Dornoch. 
Caithneß. Wick. 
Die Stewartry Drfney Kirkwall. 
oder die Orfney und en 
land 8-$nfeln. 


Das Aönigreid Irland. mit mit 4 Provinzen und 32 Countys. 


I. J mit 12 SEHR, 
Dublin. . Dublin. >77 on, 2) 


Wicklow. 
MWerford. 
Kilfenny, ; 
Karlow (Gatherlagb). 
Kildore. 

Queens Counth (ver 
Königin Grafichaft). 


Kings Sam — Kaas 


Graffe 
Eaſt deach. 
Weſt Meath. 
Longford. 
Louth. 


II. Ufer mit 9 Gun, 8 
ie '&avan. 
Monaghan. 
es Armagh. 
16, Down. 


MWikluw. . er 2,000 


MWerford. 
Kilfenny. 


Garlow. 
Athy. 


Queenstown. 


Philippstown. 


Trim. 


Mullingar. 


Longford. 
Dundalt. 


a 
Monaghan. 

Armagh. — 
Doyn Batrid. 


8,300 
23,700 
8,000 || 
3,700 | 


2,600 
2,000 


2,900 
4,100 
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Hund HDauptſtädte der Shires oder | 
Countyus. | 


— — — — ——— en 3 








| 

| brritanien und. Irland. Namen. — 

— ahl. 
. Autem. . ne 7. Antrim. . : 2,500 ı 

14. Londonderry (Coleraine , | 

* Krine). . Londonderry. . 9,300 | 
l 19. Dungal (Donegal Tyr⸗ 1 
I eonel). . i Donegal. - . * 4000 
20. Zyrone (Tir⸗owen, Tyr⸗ 
Eoghain). Dungannon. 3,200 


21. Permanagh. i . Ennisfillen. h * 2,400 


III. Conaghtoder Connaught 
mit 5 County's. 








22, Keitrim. . A { Garrif on Shannon. 1,700, 
ZEN Sign,’ ". i Ä Sligo. 9,300 
24. Mayo. . ; Gajtlebar, . 5,400 
25. NRosconmon. ! | Noscommon. 3,000 |i 
26. Galway (Oallive). Galway. .. . 33,100 |i 
IV. WMunfter oder Moun— 
fter mit 6 County's. | 
27.2 &lare. " . j 1 Ennis. 6,700 
28. Tipperary. Coſhel. — 6,500 
29. Waterford. R Materford. } 28,800 
RL. A Bork? 3 107,000 
31. Limerif. . Limeif . Fi 66,500 
32. Kerry. i Tralee. £ | 7,900 


B. Die Bevölferung. I Die Zahlenverhältniffe zwifchen 
den Bewohnern der Städte und des platten Landes. 
1. Die Zahl der Wohnplätze in Großbritanien und Irland, 
den europäifben Beſitzungen (mit Ausnahme der jonifchen Infeln) 
belauft fih auf 16,000 ländliche Gemeinden oder Kirchipiele (Päarishes), 
Flecken (Boroughs) und Städte. (Towns und Cities). Die Zahl der 
legten belauft fich auf .987,, darunter 28 große Städte mit mehr als 
90,000 Einwohne:n. Die Ländlichen Gemeinden: beftehen nicht immer aus 
geihloffenen Ortſchaften, fondern find meiftend aus abgefonderten Pacht- und 
andern Ackerhöfen, aus Fabrikgebäuden und Landhäufern zufammengefegt. Die 
Landfige (Castles) des hohen Adels und der Begüterten verleihen der eng— 
liſchen Landſchaft einen eigenthümlichen Reis. Unter den Städten find 59 
mit mehr. als 20,000 E., darunter find 9, die zufammengenommen eine eben 
ſo große Bevölkerung befigen, als die‘ beiden K. Sachfen und Wirtemberg ; 
London allein kann fich mit jedem derfelben meffen. In Großbritanien ftehen 
888 Häufer auf 1 OM., in England allein 1243. 2. In der Präſident— 
haft Bengalen im in dobritiſchen Reich flehen 21 bis 22 Dörfer und 
1073 Wohnpläge, in ven bevöffertften Diftriften Bengalens fogar 49 50. 
Dörfer und 3540 Häufer auf 1 OM.; dazu gefeklen fich viele große Städte, 
von denen mande über 100,000 €. zählen. Mit Ausnahme der Provinz 
Allahabad, wo die Wohnplaͤtze noch ziemlich dicht ſtehen, find diefelben im 





übrigen Indien viel lichter; im manchen Gegenden des Innern von Defan 


finden ſich große Wildniſſe, wo gar feine feßhafte Bevölkerung lebt. 3. In 
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beſtehen die Wohnplätze aus einzelnen Acke ziehhöfen. 


Mehrere oder viele zuſammengenommen bilden eine Gemeinde, welche man 


wöhnlich Townſhip (d. h. Stadt-Kommune) nennt. — II. Die S ee 


ſchieden heit. Die Völker des britifchen Neiches gehören 6 Spradftämmen 
an, nemlih dem indifch=europäifchen, dem chineſiſch-japaniſchen 

dem tartarifchen, dem amerifanifhen, dem afrifanifchen und dem, 
malayifheguftralifhen. Don ven Völkerfamilien, welche dem in diſch— 

europäifhen Sprachſtamm beizuzählen find, werden durch eine größere 
oder geringere Anzahl von Individuen folgende vertreten: Die germaniſche 
Bamilie (Anglo=Briten, Deutfche, Niederländer und Friefen), die Feltiihe Fa⸗ 
milie (Irländer,  KSochfchotten und die Bewohner von Wales), die griechiſch—⸗ 
Lateinifche Familie NeusGriechen, Portugiefen, Spanier, Italiener, Franzoſen), 

die kaukaſiſche Familie (Armenier), Die perfifche Familie (Perſer, Afghanen), 
die indifche Familie oder die Sanskrit-Völfer, die Semiten (Juden, Uraber, 


Mauren). Don dem chineſiſch-japaniſchen Sprachſtamm finden fih 


Chineſen in einigen Theilen des britifchen Reiches. Der tartarifche 


Spradftamm wird durch die Türfen und die Moguld vertreten. Bon 


dem amerifanifhen Sprachſtamm ftehen Glieder der Polar-Völker 


(Eskimo), der columbifchen und der atlantifchen Gruppe von Nord-Amerika, 
fo wie Glieder der nördlichen Gruppe von Süd-Amerika (Karaiben) unter der 


Herrfchaft der AnglosBriten. Don dem afrifanifchen Stanım finden 


fih Individuen von der Gruppe der braunen Völker von Süd-Afrika (Hotten= | 


totten, Kaffern) und von der Gruppe der Neger-Völker innerhalb des briti= 


ſchen Reiches Ter malayifch auftralide Sprachſtanim bildet das 
letzte Glied in ver Reihe. Die Malayen im engern Sinn und die öſtlichen 
Malayen find zum Theil der britiſchen Herrſchaft unterthan. Der indiſch— 


europäiſche Sprachſtamm iſt in jeder Hinſicht der bedeutendſte und zahlreichſte. 


Die indiſchen Völker, welche das erſte Glied dieſes Sprachſtammes bilden. 


haben das numeriſche Uebergewicht über alle andern Völkerfamilien; aber deas * 


J 


herrſchende Volk des britiſchen Reiches ſind die Anglobriten, 


welche zur germaniſchen Familie gehören. — 1. Die Bevölkerung Groß— 


britaniens und Irlands iſt der Feltifchen und germaniſchen da 
milie beizuzählen. a. Die Kelten oder Galen (Kymren) oder Briten, 


(Scoten und Iren) find die Urbewohner des Archipelagus und zählen 10", 


Mill. Köpfe. Sie leben mit Eymrifcher Sprache in einer Anzahl von 800,000 


. 


Köpfen noch in den Gebirgen von Wales und in den penninijchen Bergen, 


mit gälifcher Sprache in einer Anzahl von 1 Mill. Individuen in ven N. 
Hochlanden Schottlands, ala Iren 8 Mill. ftark auf Irland. b. Die Anglo- 
briten, ein Zweig der germaniſchen Familie, zählen 17 Mid. Köpfe. 
Zuerft ſiedelten fich feit 449 Deutfche Völkerſchaften (Angeln, Sachen, riefen und 
Füten) an. Diefen folgten die Anftevlungen der Dänen und Norweger ſeit 
der Mitte des 9. Jahrh. Endlich Famen die franzöfirten Normannen welche 
die franzöfifche Sprache mitbrachten, und diefe zur Staatsſprache auf 2 Jahr— 
hunderte erhoben, wie dieß durch die Eroberung Englands unter Wilhelm, 
dem Herzoge der Normandie, 1066 geſchah. Aus diefen Beftandtheilen bilde— 
te fich Das heutige englifche Volk. Diefe Vermifchung zeigt ſich am deutlich- 
ften in der englifchen Sprache, die faft in gleicher Anzahl aus deutſchen und 
franzöftfehslateinifchen Wurzelwörtern, bei Weiten weniger aus britiſchen zu— 
jammengefeßt ift, und in der grammatifihen Bildung und Zufammenfügung 


„am ftärfften. den Ddeutfchen Urfprung verräth. ec. Juden gibt es nur 


15,000 Köpfe. Sie leben hauptfächlich in London, Manchefter und Liverpool ; 
in Dublin finden fih nur 2 jüdifche Familien; in ganz Schottland leben c. 
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300 Juden. — In den übrigen europäifchen Befigungen finden ſich 
auf den normannifchen Infeln Franzoſen, auf Helgoland 2400 Frieſen, 
im Gebiet von Gibraltar Spanier, auf den maltefer Infeln Italiener. — 
2. Die Bevölferung im indosbritifhen Reid. a. In den Be- 
figungen auf der Salbinfel von Border- Indien bilden die indi- 
hen Bölfer (©. $- 295. A. ©. 328) die Hauptmaſſe der Bevölkerung. 
Diefe Völker, Hindus genannt, ragen unzählige Namen ; auch zeigen fie einen 
großen Charafter- und Sprachenunterfchied. Wenn man auch die imdifchen 
Spraden in 10 Hauptabtheilungen bringen kann, fo zerfallen fie doch wieder 
in eine unendliche Menge von Dinleften und Mundarten, vie fo verfchieven 
von einander find und oft fo plöglich abbrechen, daß die Bewohner des einen 
Difirift3 die des andern nicht verfiehen Im Laufe biftorifcher Zeiten ſind 
eingewandert die Moguls, (ein größtentbeils aus Türfen und Perſern zuſam— 
mengefeßtes Miſchvolk)y; die Afghanen (im Indien Patanen genannt); ſo— 
dann Araber, Parſis und Juden in großer Menge; Armenter, Per— 
fer, Chinefen,-Malayen und andere afiatifhe Völker; endlich E us 
ropäer von allen jeefahrenden Nationen, befonders Portugiefen. Seit der 
Begründung der britifchen Macht in Indien ift europäifchen Anfledlern die 
Einwanderung nur mit der größten Vorſicht geftattet worden und ſtets fo 
außerorventlich befchranit geblieben, daß die Zahl der britifchen Einwans 
derer, welche al3 Acderbauer oder Handelsleute in Indien fich niedergelaffen 
haben, kaum auf 5000 fich belauft. Inter dem großen Sprachgewirr in In— 
Dien wird aber eine Sprache, nemlich Die perfifche, in den höchiten Kaften, bei - 
den vornehmften Leuten und an den Höfen der mediatifirten Fürſten Indiens 
geſprochen. Sie ift auch bis auf Die neuefte Zeit die diplomatifche und poli— 
tifche Sprache der britifchen Regierung in allen ihren Verhandlungen mit den 
indifchen Höfen gewefen-: b. Auf Geylon machen die Weißen und Halb— 
weißen faum 60 der Bevölferung aus; es find Portugiefen, Niederländer, 
Driten und ein Baftardgefchlecht, aus der Vermifchung der Europäer mit den 
einheimifchen Völkerfchaften entftanden. Die Sauptmaffe der Einwohner bilden . 
die wilden Beddas (Die Urbevölferung), die Ceyloneſen (Abkömmlinge 
entweder der Napfchputen von Hindoſtan orer der Schans in Hinter-Indien), 
die Hindus oder Malayalas von der Küfte von Valabar und die Maus 
ren (Abfömmlinge der Araber). Dazu fommen noh Malayen, Kaffern 
und Javaner, einige Chinefen und Barfen. e. In den von den— 
Gngländern gegründeten Kolonien von Pulo-Penang over 
Prinz Wales Infel’und Sincapore lebt ein Bölfergemifch, das 
aus Briten, Indo-Briten (in Indien geborne Briten), Malayen, Chinefen, 
Bengalejen, aus Eingebornen von Eoromandel und Dalabar, Armeniern, Arabern, 
Javanern, Bugies yon Borneo, Battas und Atfchinefen von Sumatra, Bir- 
manern und Siameſen, Juden und afrifanichen Negern beftebt, zu welchen 
ih in Malacca noch die Nachkommen der Portugiefen und Niederländer ges 
jellen. — 3. Die Bevölferung im britifhen Amerika. a, Die Be- 
völferungder norpamerifanifhen®gunvernements befteht theils 
aus Ginmwanderern oder Abkömmlingen von Einwanderern, tbeils aus Reiten 
der Urbevölferung. Jene bilden Glieder der kaukaſiſchen Nage und des indifch- 
europäifchen Sprachſtammes, diefe find dem amerifanifchen Sprachftanıme beir 
zuzählen. Der afrifanifche Sprachſtamm ift nur durch wenige. Individuen ver— 
treten. aa. Die Glieder der eingewanderten Bevölferung. In 
, Unter-Kanada bifven die Sranzofjen ” der Gefammtbevölferung In 
- Ober Kanada ift die Bevölkerung größtentheils britifhen Urfprungs; 
Die englifche Sprache ift die Herrfchenne- Aus Nen-Braunfhweig und 
| Neu-Schottland wurden die alten franzöfifhen Anſiedler, welde 
68 feit dem Anfang des 17ten Jahrhunderts folonifisten, am Ende des 18ten 
‚ Jahrhunderts von den Briten gewaltfam vertrieben. Sie wanderten nach) 
29 
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Maffachufets, Pennfylvanien u. f. w., aus, 18,000 Fran zoſen (Aladier ge- 
nannt) blieben zurück. Seit diefer Zeit Famien nun Engländer, Schotten, 
Irländer, Deutſche, auch Auswanderer aus den nachmaligen vereinigten 
Staaten in größerer Anzabl-- Dazu gefellten fih noh Schwarze, deren Nach— 
fommen einige 1000 Köpfe betragen und fchon längft frei find. Gap Bre- 
ton wurde zuerft von den Franzoſen folonifirt; fie bilven aber die Minder- 
zahl der Bevölferung. Die Mehrzahl verfelben befteht aus den im Jahr 1800 
angefommenen Hochſchotten. Zu dieſen Hauptbeftandtheilen ver Bevölferung 
fommen noch einige englifche und irifche Anfiedler, fo wie ein Fleiner 
Reſt des Indianerftammed, der die Urbevölferung der Inſeln bilvete- | 
Prinz Edwards Infel erhielt 1715 die erften franzöſiſchen Anſied— 
ler, %, der Bevülferung beitehbt aus den Nachkommen ver Franzoſen, 
4/,, aus denen der feit 1770 eingewanterten Schotten, Y, aus Anſiedlern 
englifhen und irifhen Urfprungs Neu-Foundland erhielt 
1623 vie erften Koloniften aus England. In Labrador, fo wie 
in den Hudſonsbai-Ländern, beträgt die Zahl der Europäer faum 100. 
bb. Die Urbevdlferung derbritifben Länder in Nord-Amerifa. 
&. Die ſüdlichen Indianer in vem Landftrich, welcher auf der O. Seite 
zwifchen der N. Grenze Ober-Kanada's und der S- Küfte der Hudſons-Bai 
und. auf der W. Seite zwiſchen der N. Grenze der vereinigten Staaten und 
dem Athabasca-See gelegen iſt. Diefe treuen und gaftfreundlichen Rothmen— 
fchen find für-die Pelzthierjagd der britifchen Kompagnie von großem Nutzen; 
durch den Genuß geiftiger Getränke werben fie aber zu Grunde gerichtet und 
gehen ihrem Erlöſchen rafch entgegen. A. Die nördlichen Indianer | 
ienfeits des 59° bis 689 NBr- leben vom Fiſchfang und find Die erbittertften . 
Feinde der Eskimo's. Obgleich ſie dem Trunk nicht ergeben find, ift ihre; 
Zahl doch im Abnehmen. 7. Die Eskimos find 84,000 Köpfe ftark. Sie , 
leben in einzelnen Gemeinfchaften auf Neu-Foundland; auf der Oſtſeite der 
Hudfond-Bai längs der ganzen Hudſonsſtraße und in Labrador, an der Wells | 
feite diefer Bat vom 60° NBr. an und an den Küften des Polarmeeres inners | 
halb des britiſchen Gebiets find fie die einzigen Bewohner- b. Die Bevöl⸗— 
Ferung-in den weftindifhen Gouvernementd und in Öuyana, 
beftebt faum zu Yı2 aus dem Faufafifchen Menfhenftamm (Spanier, 
Vortugiefen, Briten, Franzoſen). Die Kauptmaffe derjelben bilden vie Nach⸗ 
fommen der Neger, aus deren Vermifchung mit den Weißen und fortgejeßs ' 
ter Kreuzung eine Reihe von Abftufungen der Menſchenſtämme bervorgegangen. | 
Bon ver amerifanifhen Urbevölferung der Antillen ift feit ver | 
Mitte des 17ten Jahrh. die letzte Spur verfehwunden. In Guyana finden ‘ 
fich noch 7000 Köpfe von der Urbevölferung. Es find Nachfonmen der | 
Karaiben, yon denen die meiften Nomaden geblieben und nur wenige ſeß— ıl 
baft geworden find. — 4. Die Bevölkerung in den afrifanifden | 
Befibungen a. Das Kapland ift feit der Mitte des 17ten Jahrhunderts 
von den Miederländern Folonifirt worden; ihre Sprache ift Die herrſchende. 
Der weiße Menſchenſchlag macht % der Bevölkerung aus. Gr ift 

faſt rein germanifch und befteht aus den Nieverländern, Deutſchen, 
Engländern, Schotten und evangelifhen Franzoſen. Die legtern find 

wegen der Berfolgungen unter Ludwig XIV. eingemandert und haben den 

Weinbau eingeführt: Ackerbau, Weinbau, befonvders aber Viehzucht find Die 

Hauptbefchäftigung der KapsKoloniften. Die Viehbauern (Vee Boers) bilden 

die zahlreichfte und wohlhabendſte Volksklaſſe. Ein Theil von ihnen ift gegen 

NO. ins Innere des Kaffernlandes eingewandert- Auſſer der weißen Bevölkerung 
leben im Kaplande Malayen und Neger, deren Vorfahren als Sklaven 

aus dem indiihen Urchipelagus, jowie von der Weſt- und Oſtküſte Afrika's 
eingeführt worden find. Zu ihnen gefellt fich. jene Zwifchenrage, die 

afrifanifhe over Afrikander genannt, welche durch Vermiſchung eines 





% 
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weißen Mannes mit einem malayifchen oder Neger-Mädchen entftanden iſt— 
Endlich find noch die meift feßhaften Hottentotten zunennen, welche einft 
die Urbevölferung des Kaplandes ausmachten. Die weiße Bevölkerung bildet 
3/,, die Malayen, die Neger ımd die afrikanische Zwifchenrage A, die Hotten— 
totten /, der Gefammtbevölferung. b. Die Infel Mauritius ift von den 
Franzoſen im J. 1721 Eolonifirt worden; ibre Sprache ift Die herrſchende. 
Die Weißen, Nacfommen der Sranzofen, bilden Y,, Die Nachkommen der 
von Mofambique und Madagascar übergefiedelten Neger %/4 ver Bevölkerung. 
c. Auf den Seychellen beſteht die Bevölkerung zu 1%, aus Weißen 
(Sranzofen deren Sprache geredet wird, und_einige Portugieſen), Die übrigen 
Bewohner find Nachfommen der ehemaligen Neger-Sflaven c. Die 


sbritiichen Nievderlafjungen an der Weſt-Küſte von Afrifa, 


Sierra Leone ausgenommen, find Dandelöfactoreien,; Die weiße Bevölkerung 
Gefteht aus Briten. Sierra Leone ift feit 1787 in den Händen einer Ge— 
ſellſchaft britiiher Menſchenfreunde, welche frei gewordene Sklaven bier anſie— 
delt. Die afrifanishen Neger bilden vie Sauptbevöfferuug und find gegen 
33,000 Köpfe ftark. Neben ihnen wohnen faum 100 Europäer. d. Selena, 
feit 1658 im Beſitz der Engländer, letzter Aufenthaltsort Napoleons, wird 
von Briten und Negern bewohnt, fo wie von einigen Chinefen, welche 
1810 zur Verbefferung des Ackerbaus bier angefiedelt worden find. e. As— 
cenfion, jeit 1815 militärifch beſetzt, ift jet zu einem Proviantmagazin und 
Epital für Die Flotte eingerichtet. — 5. Die Bevölkerungs-Verſchie— 


denheit in denauftralifchen Befigungen a Neu⸗-Süd-Wales 


ift im Jahr 1788 als eine Deportationd-Kolonie für Strafgefangene 


aus dem vereinigten Königreich gegründet worden. Es haben fich 


jedoch auch viele Freiwillige Auswanderer aus dem vereinigten Königs 
reich niedergelaſſen. b Dieß ift auch im der feit 1804 gebilveten Straf- Kolonie 
Ban Diemens-Land der Fall. ec. In Süud-Auftraliem haben Sich 
Auswanderer aus dem vereinigten Königreih und aus Deutſchland anges 
ſiedelt. d. Die Vevölkerung der Kolonie auf Neu-Seeland befteht aus 
einer Mengevon Abendtbeurern, die aus der Defe faft aller europäi— 
ſchen Völker zufammengelaufen find. — IH. Die Stänveverfchiedens 
heit- 1. Die Stänveverfhiedenbeit in Großbritanien und 
Srland. a. Die Etaatöverfoffung in Großbritanien und Irland 
fennt nur 2 Stände: Die Nobility (ven Adel) und die Comonalty (die 
Gemeinen). Jeder Stand übt feine befondern politifchen Nechte aus. Dieſe 
beiden Stände zerfallen wenigftens in 55 Abftufungen, denen die Macht der 
Gewohnheit bei den höhern Stufen des zweiten Standes verſchiedene Ehren⸗ 


vorzüge eingeräumt hat. aa. Die Nobility iſt dem hohen Adel anderer 


Länder glei zu ſtellen. Zu ihr gehören alle Prinzen von Geblüt durch 
ihre Geburt, fo wie alle von dem Könige zu Diefer Würde er- 
nannten Lords oder Seigneurs und Herren des Reiches. Ihre 
Würden und Titel find Durch die Geburt erblich, erben aber nur auf ven 
älteften Sohn fort, der, fo Lange fein Vater lebt, den zweiten Titel führt. 
Dieß findet bei allen Herzoen, Marquis und Grafen Statt, nad der her— 
kömmlichen Königs-Berginftigung oder Hoffitte und zwar dergeftalt, Daß ver 
alteite Sohn eines Herzogs Marquis oder Graf, der eines Marquis Graf oder 
Viscount, der eines Grafen aber Lord heißt. Die älteften Söhne der Vis— 
counts oder DBarone (Lords führen feinen Titel. Ungeachtet: diefer Titel 
find doch alle dieſe Titel feine Peers, fo lang ihre Väter leben und ihre 
Kinder gehören als bloße Esquires der Gentry an; dafjelbe findet Statt bei 
allen nachgebornen Söhnen ver Peers. Der hohe Adel ift aber cerblich von 
ber väterlichen Seite ohne Nückfiht auf. die Mutter, und Ahnen von ver 


-Meutterfeite find für einen Peer niemals nöthig. Eben fo ift auch derſelbe 


von der mütterlichen Seite erblich ohne Rückſicht auf den Dater, wenn die 
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Mutter eine Beereffe oder Erbtechter einer mit der Peeréwürde verfnüpften 
GSraffchaft oder Yaronie ift, d. h. Peeresse by own right durch eigenes 
Recht. Auf solche Weife Fann aber aud) durch die DVerheirathung einer Erbtochter 
mit einem Mitgliede des hoben Adels eine Doppelte und in gleicher Art auch 
eine dreifache Peerſchaft auf eine und diefelbe Familie zufammenfallen. Hat 
ein Lord feine Söhne, ſo vererbt fich feine Würde auf feine Altefte Tochter; 
bat er gar Feine Nachkommen, fo tritt bei feinem Ableben das ältefte- Glied 
des Haufes in die Rechte des BVerftorbenen. Auch kann Jeder aus dem zweis 
ten Stande, fobald er fih um das Vaterland verdient gemacht bat, durch den 
König in den SHerrenftand erhoben werden, der in der Familie des neuen 
Lords erblich ift, fobald Grundbeſitz damit erworben worden- Der berzogliche 
Titel wird gewöhnlich von einer Graffehaft oder von einer Stadt entnonmen, 
der eined Marquis, Grafen oder Viscounts dagegen gemeinhin von dem Gute, 
das der zur Pairswürde erhobene Lord enimeder bereit als Eigenthum bejigt, 
oder etwa in Folge eines Parlamentsbeſchluſſes als Nationalbelohnung zum 
Beſitz erhält, indem auf ſolche Weiſe dieſer Ort ſelbſt als ein Majorat zur 
Reichsbaronie erhoben wird, mit welcher die Peerswürde ſtets verknüpft bleibt, 
Durch ihr Amt gehören zur Mitgliedſchaft des Hohen Adels die geiftlichen. 
Peers, d. i. die heiven englifchen Erzbifchöfe und die 24 englifchen Biſchöfe 
mit Ausnahme des Bifchofs von Man, und aus ver Reihe der 4 irländiſchen 
Erzbifchöfe und 18 Bifchöfe der anglifanifchen Episcopalkirche 4 für jede 
Seflion gewählte NRepräfentanten. Ebenſo gebören durch ihr Amt zum hoben 
Adel die 12 Lord-Oberrichter und der Lordkanzler. Die geiftlichen 
Peers und die Lord3-Oberrichter befigen nur das perfönliche Necht ver Peer- 
ſchaft; der Lordfanzler wird durch fein Amt erblicher Peer, wenn er auch 
aus dem Stand der Commonalty entfproffen ift. Die weltlichen Peers werden 
nah ihrem Rang in 5 Klaſſen eingetheilt: die Herzoge (Dukes), die , 
PViarquis(Marquesses), die Grafen (Earls), die Vicegrafen (Vis- 
counts) und die Baronen (Lords, Barones regni). bb. Die Com— 
monalty. «. Die Gentry umfaßt die mittlern Volksklaſſen oder alle ge ! 
bildeten Stände, fo weit fie nicht zur Nobility gehören. Zu ihr gehören ' 
ae. der Nitterftand d. i. die Knights, Baronetd und fammtliche 
Ritter Föniglider Orden. Die Knights, dv. b. Knechte, find ent 
weder Knights Bannerets, deren Würde aus militärifchen Dienften ent= 
fprungen ift, oder fie find Knights Bahelors, eine Würde, welche der ' 
König für bürgerliches Verdienft erteilt, Die Würde des Baronet wird zur { 
Belohnung für bürgerliches, wiſſenſchaftliches und Titerarifches, jo wie fir 
militärifches DVerdienft verliehen und gebt auf den älteften Sohn über- Die 
Würde des Knight Banneret ift gleichfalls erblich, aber Die de Knight Baches ! 
for ift perſönlich. Die männlichen Mitglieder des Nitterftandes führen den , 
Titel Sir, ihre Gemalinnen den Titel Lady. BA. Allenahgebornen Söhne 
Nobility und der Baronets. yy. Sämmtlide Mitglieder des 
Unterhaufes und die Esquires (d- h. Knappen), welchen Titel in Eng— 
land und Irland jeder jelbftftändige Gutsbefiger führt, während Diefer in 
Schottland Kaird beißt. dod. Alle plaidirende Advofaten oder Bar— 
rifters höhere Staatsbeamte, Gelehrte, angefebene Künftler, 
die Offiziere des Heeres und der Flotte, denen ſämmtlich im gemeinen 
Leben der Titel Esquire beigelegt wird, obwohl er ihnen nicht gefeglich zufteht. 
se. Die Mitglieder ded höheren Kaufmannftandes, vie feinen 
offenen Laden halten, die Befiger großer Fabrifen und dieDffiziere, 
verDandel3-Marine PB. Die niedern BoLlfsflaffeninden Stätten 
und auf dem platten Lande. au. Ale Kaufleute mit offenem Laden, 
die Krämer, Künftler, vie kleinen Sabrifbefißer die Hand— 
werfer und alle Sapitaliften und Brivatperfonen, die zwar nicht 
von ihrem Handwerk leben, aber doch auch nicht in die Gentry gehören. 
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23. Die Bächter (Farmers), welche die Landgüter des hohen Adels und 
der Gentry bewirtbfchaften, da die eigene Bewirtbichaftung zu den großen 
Seltenheiten gehört. yy. Die Freeholders, Yeomen, freie Beftter Eleiner 
Güter. 50. Die Copyholders, (d. h. Abfchrift-Halter) Fleine Bauern, auf. 
deren Grundbefis ein Erbzins haftet. ze. Die Klaffe der Babrifarbeiter, 
Vatrofen, Tagelöhnerufw 2 Was die Ständeverfdie- 
denheit in den außerenropäifhen Befitungen anlangt, fo finden 
fi in den Kolonien entweder die Stände des Mutterlandes mehr oder weni- 
ger zahlreich repräfentirt, oder aber trifft man ganz eigenthümliche Ständeverhält« 
niffe, wie in Indien. Die Indier theilen fih nemlih in 4 Kaften: in 
die Brahminen, Priefter, Gelehrte, Nechtsfundige, Staatsbeamte, Ober— 
häupter theofratifher Staaten, Srundeigentbümer von einem ſehr großen Theil 
Indiens; in Die Kaſchtriya over Nasputen, Krieger und Sürften oder 
Rajah; in die Baifya oder Banianen, Handelsleute; im die Sudra, 
Handwerker und Aderbauer. Außer diefem gibt es noch viele gemifchte umd 
untergeordnete Kaften, welche wenig Achtung genießen. Die Sklaverei iſt in 
allen britiſchen Beftgungen aufgehoben; nur Die indifehe Sflaverei, Durch das 
Hindu⸗Geſetz geheiliget, befteht noch: jedoch hat die britifche Regierung ſchon 
feit einem balben Jahrhundert die erforderlichen Maßregeln ergriffen, um auch 
der Sklaverei in Indien ein Ende zu machen, wo fie übrigens in einer fehr 
milden Form auftrit. — IV. Die Religions-Verſchiedenheit. 
Die verfchiedenartigen Völker des britifchen Reiches befennen ſich nicht 
zu Einer Religion, fondern die 4 Hauptreligionen, das Chriſtenthum 
und das JudentHum, der Mubamedanismus und das Hei— 
denthum zählen mehr over weniger Befenner. Außer den indiichen und 
 Semitiichen Völkern befennen fich ale Mitglieder. der übrigen Völferfamilien 
des indifch-europäifchen Sprachſtammes zum Chriftentbum, und zwar zur 
„proteftantiichen , zur tömifch-Fatholifchen und zur griechiſch-katholiſchen Kir- 
che; überdieß find auch die chriftlichen Sekten ſehr zahlreich vertreten. Die 
indifchen und ſemitiſchen Völker, fo wie die Wölferfamilien der übrigen Sprach- 
imme, welche Dem britifchen Meiche einverleibt find, find entweder Juden over 
Muhamedaner oder Heiden. Die proteftantifche Kirche Großbritaniens arbeitet 

aber mit raftlofem Gifer daran, auch die nichtechriftlichen Völker des Meiches, 

ie überhaupt Die der ganzen Erde, mit dem Evangelium befannt zu machen, 

d chriftliche Geftttung und Bildung auf dem ganzen Erdboden zu verbreiten. 
Der vefigiöfe Sinn der Briten bat fie frübgeitig auf die Stiftung von Bibel- 
und Miffions-Gefellfhaften geführt, deren es eine ſehr große Anzahl, 
in Großbritanien. gibt. Das Einkommen dieſer Geſellſchaften beruht auf mil- 
ven Beiträgen; man fann annehmen, daß Ddiefelben jährlich über A Mill. 
Tbhaler betragen. Mit der proteftantifchen Kirche in England wetteifert in der 
— Zeit auch die evangeliſche Kirche Deutfehlands, um das Evangelium von 
Jeſu Chriſto in aller Melt zu verfündigen. Es ift auch dem Eifer der eng- 
lichen und deutfchen Miffionare unter dem Beiftande Gottes gelungen, ſchon 
viele Heiden, befonders in Anterifa und Ufrifa, in Indien und in der Süd— 
See zu befehren. Die Thätigfeit der Miffionare wird beſonders auch von den 
Bibel⸗Geſellſchaften gefördert. Die britiſche und ausländifche Bibel-Geſellſchaft, 
gegründet im Jahr 1805, hat die Bibel in mehr als 130 Sprachen überfehen 
und drucken laffen, über 16 Mill. Gulden ausgegeben und zählt einige 100 
Töchtergeſellſchaften in allen Theilen der Erde. — 1. Die Religions— 
Berfhiedenheit der Bewohner in ven europäifchen Beſitzun— 
gen. a. Die Bewohner von Groß britanien und Irland bekennen fich 
zur proteftantifchen und zur römiſch-katholiſchen Kirche. aa. Die 
proteſtantiſche Kirche ſpaltet ſich in die anglikaniſche und pres— 
byterianiſche Kirche. a. Zu der anglikaniſchen Kirche (Epis— 
kopal-Kirche, establisched church), die als die Staatsfirche zu betrachten 


* 


iſt, bekennen ſich 4, der Bevölkerung, nemlich faft alle Engländer, viele Ir- 
länter, wenig Schottländer. Cie hat in England 2 Erzbisthümer (Ganters 
bury und Dorf) und 25 Bisthümer, in Irland 4 Erzbisthümer und 18 Bis— 
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thümer, in Scottland 6 Bifhöfe aber ohne Sprengel. B. Die presby— 


terianifche Kirche, deren Anhänger auch Burtianer beißen, herrſcht in 


Echo ttland,, findet fich auch in Jrland und England. y. Tie Glieder der 


Seften, welde fidb.feit dem Anfang des I8ten Jahrhunderts 
vor der proteftantifchen Kirche losgetrennt haben, beißen 
Diſſenters (d. h. Ander£meinende). Sie umfaffen Y/,o der Bevölkerung. 


Es find die Metbopdiften oder Wesleyäner, die Brütergemeinde, Quäder, Mens _ 


noniten und Baptiften, die Diffentirenden Presbyterianer, die Independenten, 
Unitarier und Socinianer. bb. Die römiſch-katholiſche Kirche herricht 
in Irland und begreift *, der Bewohner ; fie bat aber auch in England und 
Schottland Profelyten gemacht. Im Irland zählt diefe Kirche 4 Erzdiöceſen 
und 22 Bisthümer, in England 4, in Schottland 2 Bisthlimer, b. Auf der 
Infel Man befennen fich die Bewohner zur Episfopalfirhe. Es gibt 
bier aber auch Diffenters und einise Katholifen. Daſſelbe ift auch der Fall 
c. auf den normannifhen Infeln d. Auf Helgoland befennen fich 
die Bewohner zur Lutherifhen Kirde e. Auf Gibraltar Leben 
Ehriften aller KRonfeffionen neben Juden um Mubamedanern. 
f. Auf ven maltefer Infeln herrſcht die römiſch-katholiſche Kir- 
be. — 2. Die Religions-Verſchiedenheit im indobritifchen 
Reich. ES finden ſich in diefem Landealle Religionen. a. Zum Heiden- 


tbum find außer den Feueranbetern und Fetifchdienern auch der | 


Brabmaismus und Buddbaismus zu rechnen. Der Brabmapdienft 


der Hindu bat nach fangen Kriegen ven Buddhaism us aus ganz Vorder— | 


Indien, Ceylon und einige Thäler der Ghats und des Himalaya ausgenommen, 
perdrängt. In Hinter-Indien dagegen ift der Buddhaismus Die gemeinfchaft- 
Tiche Religion. In den Ghats und im Himalaya Haben fich auch fehr merf- 
würdige Ueberrefte alter Religionen erbalten, welche von dem Brahmaismus 
und Buddhaismus ganz verſchieden ſind. b. Zu vem Muhamedanismus 
bekennen ſich nur eingewanderte Völfer. c. Die Juden find nicht zahlreich, 
d. Das Chriſtenthum ift in den Brahmaismus eingedrungen; bis jest find 
die Bekenner veffelben noch nicht zublteich. Die Thomas-Chriften jmd 
Abkömmlinge von Indiern, befonderd von Brahminen, welche vor 1700 befehrt 
wurden. Die Fatholifche Kirche zihlt in Indien 2 Erzbisthümer zu Goa 
und Cranganore in Malabar und 6 Bisthümer. Die proteftantifhe Kirche, 
an deren Spite der Biſchof zu Galeutta fteht, arbeitet mit großem Gifer und 
meift mit fehr jegensreichem Erfolg an der Befehrung der Indier. — 3. Die 
europäifchen Koloniften in den annerifanifhen Befißungen befennen fich 
zum Chriftenthum, und zwar meiftens zu der Kirche, welcher fie in ihrem Vater— 
land angehört haben. Die katholiſche Kirche ift ver Zahl nach die überwie— 
gende und begreift hauptfächlich die Nachfommen der eingemanderten Franzoſen 
und Iren, In Canada bat fie fih von dem Pabſte unabhängig gemacht; an 
ihrer Spiße fteht dort ein Bifchof oder Primas, welcher ein Gingeborner ift. 
Die proteftantifhe Kirhe bat gleichfalld- eine Heimath gefunden und ift 
in Untersfanada die tiberwiegende, Die anghfanifche Kirche hat ein Bisthum 
in Canada und auf Jamaika; außer derfelben finden ſich Anhänger Der pres— 
byterianifchen Kirche und zahlreiche Selten. Die Eingebornen und Die Neger 
find Fetifchanbeter. Die Bekehrung diefer Heiden läßt fich die proteftan= 
tifche Kirche ſehr am Herzen gelegen fein und ihre Bemühungen werden bes 
fonders unter den Negern mit dem. beiten Erfolge ‘gekrönt. Auch der Eski— 
mos in Labrador Hat fie nicht vergeffen, Dort predigen die Miffionare det 


Brüdergemeinde auf den Etationen: Nain, Okak, Hebron, Hoffnungsthal. — 


4. Im Kaplande find die reformirte und lutheriſche Kirche berr- 
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ſchend; nicht" jo zahlreich find die Bekenner der anglikaniſchen Kirche, 
deren Geiftlichkeit zur Didcefe von Ealeutta gehört. Die Ureinwohner find 
Fetifchanbeter. Für die Ausbreitung des Chriftenthbums unter denfelben 
ift aber durch verichiedene Miffionsgefelfihaften ungemein viel geſchehen. — 
5. In den auftralifhen Beſitzungen befennen fich die europäifchen Ein- 
wanderer theils zur proteſtantiſchen, theils zur Fatholifhen Kirche. 
Die anzlifanifhe Kirche Hat die meiften Anhänger; ihre Geiftlichkeit fteht unter 
dem Biſchof von Caleutta. An der Spige der Fatholifchen Geiftlichkeit fteht 
er — 6. Die Bertbeilumg der verfhiedenen Reli- 
giomen im zenigerten Werther ergibt fich aus der folgenden Leberficht. 







| 

| Die bauptfächlich- 

| ften Beitandtbeile 
des Meiches. 
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Proteitanten. 
Katholiken. 
Muhamedaner. 
Brahmadiener. 
Buddhadiener. 
Setifchanbeter. 


Juden. 









































































$. 353. 
Die Su tum 


Die Engländer und Schotten haben unter dem Schuße ihrer freifinnigen 
Staatseinrichtungen, Durch Fleiß und Beharrlichkeit, durch Entwicklung einer 
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bewundernswürdigen moralifchen Kraft und Wiltensftärfe in allen Zweigen der 
Kultur die höchfte Stufe errungen. " ü 

A. Die phyſiſche Kultur. I Im vereinigten Köntgreide 
Großbritanien und Irland find über 3, der Bodenfläche ala Acker-, 
Garten= und durch Kunft erzieltes Wiejen- und Weideland, wie e3 die hoch 
gefteigerte Schafzucht verlangt, benußt; nicht ganz Y, der Borenfläche kommt 
auf Waldungen, Wiefen und natürliches "Weideland ; etwas über Us des DBo- 
dens iſt auf völlig unnutzbares Land, auf Binnengewäffer, Häuſer und Fabrik— 
anlagen zu rechnen. 1 Der Ackerbau mird im ebenen und hügeligen Eng— 
land, fowie in Nieder-Schottland, fo gut oder noch beffer betrieben, als in 
irgend einem Theile von Europa. In den Gebirgögegenden Englands blühen 
Dauptfächlich die Manufakturen und Fabriken. Trotz des blühenden Ackerbaus 
im SW. England muß aber Getreide eingeführt werden. Das fehottifche Hoch— 
land hat nur magere Haferfelder und auch im gebirgigen England findet man 
blos Gerften- und: Haferbrod. In Irland wird der Ackerbau nicht jo gut bes 
trieben, ala im SM. England; auf diefer Infel fpielt die Kartoffel eine Haupt⸗ 
rolle. Sutterfräuter, Oel- und Handelsgewächſe werden in großer Menge 
gebaut; Flachs und Hanf wird beſonders in Schottland und Irland erzeugt. 
Wo e8 die Flimatifhen Verhältniffe geftatten, blüht faft überall der Garten» 
und Obſtbau. 2. Die Waldungen, melde früher auf beiden Infeln aus— 
gedehnte Strecken einnabmen, find beinabe ganz verſchwunden und Haben Ader- 
federn und Grafungen Platz gemacht. An der Stelle großer und zuſammen— 
hängender Waldungen findet man in England nur Fichte Gehöße, in Irland 
Torfmoore- Großbritanien ift daher in Beziehung auf das Holz von feinen 
nordsamerifanifchen Provinzen oder vom Auslande abhängig. Die Jagd wird 
nirgends leidenſchaftlicher betrieben al3 in Großbritanten und Irland, und eifrigft 
durch ſtrenge Jagdgeſetze genährt. 3. Boden und Klima find der Viehzucht 
günftiger al3 dem Acker bau; ſehr reiche und £räftige Welen nähren den. 
zablreihen DViehftand. Die Hornvieh-, Schafr und Pferde-Racen find in 
England und Niever-Schottland mit jo viel Sorgfalt und Beharrlichkeit ver- 
beffert worden, daß fe in feinem europätfchen Lande in irgend einer Hinſicht 
übertroffen werden. Die Pferdeausfuhr ift bedeutend; die einheimiſche Wolle 
‚Fildet die Grundlage der älteften engliſchen Induſtrie. Die Schweine haben 
ein fehr fraftvolles Fleiſch. Irland, noch feuchter ald Großbritanien, ift ein. 
Wieſenland; fein Rindvieh ift ſehr Flein und wird in betrichrliher Menge nach 
England ausgeführt; feine Schafe haben eine vortrefflihe Wolle. Die Hoch— 
febotten find ein Hirtenvolf in dürren Gebirgen; ihre Ochfen füllen die Märkte 
‚Englands. Auf den Hebriven geben Schafe von Fleiner Urt eine ſehr ſchöne 
Wolle. Auch die Zucht des Federviehs bildet einen wichtigen Erwe bszweig. 
Gänſe werden heerdenweiſe zu 4000 bis 9000 Stück zum Verkauf nach London 
getrieben. 4. Der Seidenbau iſt ein Nahrungszweig der Einwohner auf 
den malteſer Inſeln. Die Bienenzucht ſpielt in —— and 
eine untergeordnete Rolle. 5. Die Fifcherei macht einen bedeutenden Zweig 
der phyſiſchen Kultur aus. Die Flüſſe und Meere wimmeln von Fifchen 
mander Art; an den Küften und. in den Sümpfen gibt e8 eine Menge Waſſer— 
vögel. Der Tweed Liefert jährlich 30,000 Salme nach London; "bei Perth 
werden in der guten Jahreszeit jeven Morgen 3,000 gefangen. Der Norden 
Englands und Schottlands verforgt den aͤrmeren Süden mit Fiſchen. Die 
Aufternfiicherei an den Küften von Eſſex und Kent ift fehr beträchtlich. Auf 
den Wallfifchfang geben jährlih 180 bis 270 Schiffe aus. Der His 
ringsfang befehäftigte im Jahr 1833—1834 11,248 Boote mit 49,212 
Mann Bemannung; 382,677 Fäſſer Hiringe wurden gefangen und eingefalgen. 
Die Hauptftation des Häringsfanges ift in Hochfchottland im Loch Broom 
an der Weftfüfte; eine zweite, vormals wichtigere Station als jest befindet 
fih an den Küften von Norfolf. Der Stodfifh- und Kabeljaufang 
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wird an Den Küften des britiſchen Noro- Amerikas, namentlich bei Neu-Found— 
land, fo wie auch an den europälfchen Küften getrieben; er Hat jedoch gegen 
frühere Zeiten abgenommen. 6. Der Bergbau fteht im Bergleih mit dem 
deutfchen in Eunftmäßiger Bearbeitung hinter demſelben zurück. Dagegen 
find einzelne Zeige jo treiflich und zweckmäßig angebaut, daß fe wefentlich 
Der großartigen Manufaftur-Invuftrie des Staates in Die Hande arbeiten. 
Rechnet man den alten Bergbau auf Blei und Zinn ab, fo find die meiften 


+ Metallminen kaum 200 Jahre alt, und exit feit der Mitte des vorigen 
rh 


Jahrhunders werden ſie mit der nothwendigen Umſicht in größerer Ausdehnung 
bearbeitet. Auf edle Metalle wird nicht gebaut; felbit der beiläufige Ge— 
winn an Silber in. den Bleigruben ift durchaus unbedeutend. Was die une 


edlen Metalle betrifft, jo find Die Kupfer-, Zinn- und Bleigruben, fo 
wie die Kifenbergwerfe jeher wichtig. Auch gewinnt man in England Galmei, 


Blende und ven beiten Graphit auf der ganzen Ervde- Sehr ergiebige Salz- 
werke befriedigen noch mehr als das vorhandene Bedürfniß. England liefert 
auch viel Töpfererde In Irland finden fich im Allgemeinen wenig Berg— 


werke. Mas aber von dem größten Einfluß auf die gefammte Induſtrie des 


britifchen Mutterftaates ift, das find die unermeplichen. Steinfohlenlager- 
Die Stemmfohlenablagerungen find in England über ein große und fcharf= 
abgegrenztes Gebiet verbreitet. Don der ganzen SO. Hälfte, von dem acker— 
bauenden England ausgefchloffen, Tiegen viefelben rings um die perninifche 
Gebirgsfette. Dort finden fih die Steinfohlenbezivke von Northumberland, 
Yorkſhire, Warwidfhire und Lancafter; eine Reihe Eleinerer Ablagerungen 
umgibt das ganze Gebirgsland von Wales im N. und D., während am 
Südabfall deſſelben eine der miächtigften die Küfte des Meerbufens von Briftol 
erreicht. Sind Steinfohlen das erfte Bedürfniß der ind Große getriebenen 


- Fabrifation, fo it das Eiſen das zweite von Tag zu Tag unentbehrlichere. 


\ 


Eine unermeßlich wichtige, ver britifichen Infeln ganz eigenthümliche Begün— 
ftigung liegt daber darin, daß überall reiche Lager trefflichen Eifenfteind im 

e des Steinfohlengebirges ruhen, den Kohlenflögen fo nah, daß häufig 
viefelbe Grube Kohle und Eiſen zugleich liefert: Ale Eifenwerfe find in Den 






Kohlenrevieren; dieß ift eine um jo Fruchtbarere Verbindung, feitden man 
duch Abfhmweflung die Steinfohle zur Gewinnung des Eiſens brauchbar zu 


ıachen gelernt bat. Nun dient die Kohle, das Metall zu bereiten, welches 
ich wiederum in Mafchinen für den Grubenbau und für Bahnen zur Fort— 
fhaffung der Kohlen verwandelt. Ja, ver nahe Kalkitein des Gebirges ift zur 
Gewinnung des Gifens ala gutes Schmelzmittel nützlich. Von nicht geringerer 
Bedeutung, als dieſes gemeinfchaftliche Vorkommen ver beiden wichtigften. Urs 
ftoffe, ift Die Rage der fie umfchließenden Steinfrhlenbezirke, entweder ganz in 
der Nähe de3 Meeres, wie der von Nortbumberland und Wales, oder doch 
innerhalb der Sandfteinebenen, wo die drei größten Flüſſe- Englands, durch) 
unhedeutende Waſſerſcheiden getrennt, Die größte Leichtigfeit gewähren, um Durch 


natürliche und Fünftliche Wafferwege die. Gruben mit den Hüttenwerfen und 


Babriforten zu verbinden, fo wie Ddiefe mit der See oder den verzehrenden 
Städten und Gegenden des Inlandes. Erſt durch eine zahllofe Menge Fleiner 

efte und Verzweigungen, die zu den einzelnen Fabrifen, Berge und Hütten— 
werfen führen, erhalten die großen Kanäle ihre rechte Pruchtbarfeit. Im 
Schottland finden fih die Steinfohlenablagerungen im ſchottiſchen Grenz— 
gebirge. In Irland findet fih das größte Koblenlager in Kilfenny und 
Queen's County, Der Bergbau auf Steinfohlen liefert jährlich gegen 
400 Mill Gentner, Die Kohlenlager. im N, England und im S. Wales 
fin) hinreichend, den Bedarf für 1'/, bis 2 Jahrtaufende zu decken. — I. Im 
indo=-britifhen Neiche werden Produkte erzeugt, welche der Tropenzone 
eigenthümlih find. In den höher gelegenen Gegenden diefes Neiches gedeihen 


auch europäifche Gewächſe. 1- Der Ackerbau bildet die Grundlage der 


442 
Kultur und wird mit großer Umficht und Betriebfamfeit gepflegt; bleiben aber 
in Ober-Indien die Mouffonregen aus oder fallen diefelben nur fpärlich, fo 
entfteht allgemeine. Dungersnoth, weil alsdann die Neisfelder nicht bewäſſert 
werden Lönnen, von denen das erfte Nahrungsmittel der Hindu's geliefert 
wird; Bengalen ift das vornehmfte Meisland. Ferner baut man in Indien 
Indigo, Baumwolle, Opium, Kaffee, Zuckerrohr, Tabad, Pfeffer; Zimmt 
auf Geylon und viele andere Gewürze, Der. Anbau der Theeftaude ift in den 


O. Gegenden der Präfiventenfhaft Bengalen begonnen worden. In a 


und N. Provinzen wird fehr vortrefflicher Weizen und fehr -gute Gerfte gexo- 
gen; der Anbau der Kartoffel gewinnt immer mehr Umfang. 2. Die Vieh— 
sucht befchäftigt ih mit dem Rindvieh, dem Büffel, dem Pferde, Kameel 
und Glepbanten. Nicht allein Pferde, fondern auch Hornvieh, als Zugvieh, 
und Kameele werden bier zum rmeedienft.verwendet. 3. Die Urwälder der 
indifchen Gebirge würden einen bedeutenden Theil des, —— 
Bilden, wenn fie rationell bewirthſchaftet würden. 4. Die Seidenzucht iſt 
Unter-Bengalen zwifchen 22° und 260 NBr. zu Haufe. 5. Der Bergbau 
ift wenig Eultiviet, obgleich Gifen, Kupfer, Zinf, Blei nich wefel weit 
verbreitet find. In Bengalen ift ein großes Kohlenfeld entdeckt worden; au 
in Cutſch finden ſich Steinfohlenlager ; bier gewinnt man das vorzüglichite 
Eiſen in ganz Indien. Seefalz bereitet man in Madrad und Bombay. Die 
Lagerftitten der Golconda- Diamanten wurden einft von 60,000 Menfchen 
bearbeitet; auch Budelfhund in der Provinz Allahabad befigt Diamanten. 
6. Wichtig ift die Chank- und Berlenfifhberei im Mangar-Golf. — 
Il. Was die phyftfche Kultur Der amerifanifhen Kolonien betrifft, 


fo erzeugen die nordsamerifanifchen Provinzen viele europäifche Getreivearten, | 


und namentlich verforgt Canada das Mutterland mit Getreide und vortrefflichem 
Holz; ebenfo ift die Viehzucht, ver Stockfiſchfang und Wallfifchfang in diefen 
Gegenven bedeutend. In den Hupfonsbai-Ländern «ft die Jagd auf Pelzihiere 
ſehr einträglich. Auch find die nord-amerikaniſchen Provinzen reih an Me— 
tallen, brennbaren und falzigen Mineralien. Silber findet man am St. Lorenzı 
Strom in Canada, treffliches Eifen zu St. Maurice in Unter-Ganada und zı 
Marmora in Ober-Ganadaz ferner Kupfer, Blei und Salz. Linermeßliche 
Steinfohlenlager trifft man in Neu-Braunfchweig, Neur-Schottland und auf 
Kap Breton. Der Bergbau liegt aber in dieſen Gegenden noch ſehr darnieder. 
Die weſtindiſchen Provinzen und Guyana dagegen liefern die Kolonials 
waaren, hauptfächlich Zucker und Kaffee faft für gang Europa. — IH. Unter 
den afrifanifhen Befigungen ift die phyſiſche Kultur des Kaplandes 
am wichtigten: Korn- und Weinbau (Kıp-Wein), Schaf: und Rindviehzucht 
find in blühenden Zuſtand. — IV. In den a uftraliihen Kolonien 
ift in Süd-Wales nächft ven Anbau der europätfchen Getreidearten und des 
neufeeländifchen Flachſes, beſonders die Schafzucht und der Wallfiihfang von 
Beveutung; der Weinbau aber ift unbedeutend; auch wird auf Kohlen gearbeitet. 

B. Die tehnifhe Kultur L Im vereinigten Königreih 
Großbritanien und Irland Hat’die technifche Kultur Den höchiten Grad 





der Ausbildung erreicht. Beſonders aber find e8 England und Nieder-Schott- 


Iand, wo beinahe alle Zweige der technifchen Kultur zu einer Vollkommenheit 
gebracht worden find, wie fonft in feinem Land ver Erbe. König Eduard 
III. (veg. von 1327 bis 1377) ift als ver erfte Begründer der englifchen In— 
duſtrie zu nennen. Unter feiner Regierung lehrte eine Kolonie Wallonen Die 
Bewohner Briftol3 und der benachbarten Grafſchaften die Tuchfabrifation. 
Während der Negierung der Königin Eliſabeth (veg. von 1558 bis 1603) 
brachten Proteftanten aus den Niederlanden, welche den Verfolgungen des 


Herzogs Alba entfloben, die Tuch- und Metallwaaren-Fabrifation im Die Halb⸗ 


inſel Norfolk, welche in Hinſicht auf das Manufakturweſen die blühendſte 
Gegend Englands wurde. Aber noch in der erſten Hälfte des 17ten Jahrh. 


‘ 
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war England in Handel, Gewerbsfleig, Schifffarth und Seemacht weit hinter 
den Nachbarländern zurüd. Erft nach der englifhen Revolution wandte fich 
der Sinn der dur die politifchen und Fircplichen Bewegungen, durch die Be— 
rührung mit Holland vielfach erregten und belebrten Nation mit Lebbaftigfeit 
anf die Induftrie und bob fie zu einer überrafchenden Höhe. 70,000 neue 
Bewohner, welche durch die Aufhebung des Edikts von Nantes im Jahre 1685 
unter Wilbelm 118. (reg. von 1669 bis 1702) nad England kamen, führten 
daſelbſt eine neue Induftrie ein, befonders die Seidenmianufakturen, und vervollfomms 
neten die alten. Seit Diefev Zeit wuchfen nunvorzüglich in den abgelegeneren, ärmeren, 
von andern Hülfsquellen entblösten, jedoch eifenreichen Iheilen des Landes, mo 
zugleich die Steinfohlenablagerungen ein wohlfeiles Brennmaterial liefern, aus 
unbedeutenden Dörfern reiche Fabriforte empor, und Hafenftädte in Verbindung 
mit ihnen. Won diefer Zeit au beginnt das rajche Aufblühen bon Manchefter, 
Birmingbam, Sheffields, Leeds, Liverpool und anderer Orte mehr, alle im W. 
und KW. des Landes. Sie wetteiferten bald an Größe und Bedeutung mit 
den Fabriforten ver öſtlichen Halbinfel zwiſchen Themſe und Waſh, des erften 
Hauptfiges der reichen Wollenmanufafturen, welche den vorzüglichften und faft 
einzigen induftriellen Reichthum bildeten. Co finden mir England im 18ten 
Jahrh. vol reicher, neu aufblühender, gewerbsfleißiger Städte oder in altem 
Slanz erhaltener und zunehmender ; doll lebhafter Seehäfen. Dabei ftieg der 
leberfluß und Wohlftand des Landes befigenven und bebauenden Theils der 
dation in gleichem Maaße. Erft gegen Das Ende des 18ten Jahrh. 
jedoch nabm der Öewerböfleiß einen neuen unerbhörten Auf 
ſchwung und erbielt zugleich eine ganz andere Geſtalt, ein 
anz anderes Verhältniß zum Sande Damals erhielt England 
Feine jetzige Stellung. Diefen ungehluren Aufſchwung verdankt die englifche 
Induſtrie ven Steinkohlen und den Maſchinen, beſonders den Dampfmaſchinen. 
Von einem ſehr großen Einfluß war der Aufſchwung der Induſtrie auf die 
völkerung. Seit 130 Jahren iſt die Bevölkerung Englands in dem acker— 
bauenden Theil um 84 p. Et., im induflriellen um 295 p Ct. gewachfen. 
Manchefter ‚zählte im Sabre 1717:8,000 €, im 3. 1773::29,200 &,, im 
3. 1791 :70,000,. €, Leeds und Birmingham enthalten jegt drei Mal 
fo viel Menfchen als vor 60 Jahren. Norwic Dagegen ift während der nem— 
lihen Zeit fich gleich geblieben und nimmt almählig ab. Die inpuftrielle 
Macht und Größe, welche England am Ende des 17ten Jahrh. fich errungen 
bat, verfchaffte ihm auch das politische Uebergewicht und gab ihm die Moͤg— 
lichkeit von Anftrengungen ohne Gleichen in 2djährigen Rieſenkämpfen. Sach— 
fundige Engländer behaupten, daß England aus der Erfindung der Dampf 
und Spinnmaſchine mehr als zehnfach größern Vortheil gezogen babe, als aus 
der Herrſchaft über 100 Mill. Hindus. — Diefe mächtige Steigerung der 
Induſtrie, welche man feit dem legten Drittheil des vorigen Jahrhunderts wahr- 
nimmt, trifft faſt nur folche Geyenden und Drte, die erft feit anderthalb 
Sahrhunderten entftanden find over aufgeblüht haben. Die Gewerbästhäs 
tigfeit Englands bat ſich nemlih hauptfächlich in den ges 
birgigen Theil Englands gezogen, wo die Eifenbergmwerfe 
den Bau von Maſchinen erleihtern und die reihen Stein— 
fohlen-Xblagerungen das DBrennmaterial für diefelben 
liefern. Der engliſche Jura jcheivet das gelirgige England von dem ebenen, 
Die ackerbauenden Landftriche von den Babrifgegenden, das neue England yon dem 
alten, das demofratifhe von dem ariftofratiihen. — Sunerbalb des 
gebirgigen, gewerbfleißigen und demofratifchen Englands 
it einem jeden von den großen Steinfohlenbezirfen durch 
jeine Sage und andere Verhältniffe eine befondere Thätig-—, 
Feit angewiefen. Im der Mitte zwifchen Alt» und Neu-England liegt 
Briftol. Es ift nebft London die ältefte bedeutende Handelsftadt von Enge 
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land, noch vor 70 Jahren, der Volksmenge nach, die zweite Stadt von 
Großbritanien, ſchon in ſächſiſcher Zeit anſehnlich und wegen Sklavenhandel 
verrufen; es iſt jetzt noch groß, aber von dem gegen die See nicht günſtiger 
gelegenen, raſch aufblühenden Liverpool im auswärtigen und innländiſchen 
Handel weit überflügelt. Das Alter der Stadt, alte, erftarrte Einrichtimgen, 
Corporationen, begünftigten weniger neue Unternehmungen, wie fie. die veränderte 
Zeit verlangte. Vor allem mangelterdie Nähe großer Fabrifgegenden; zwar 
ftebt die Stadt felbft auf‘ Steinfohlen,, und einzelne Spinnereien, Fleinere 
Fabriforte erhalten fich in der Gegend. Aber das Kohlenrevier ift zu Flein, 
die Gegend vielleicht zu reich, um eine große Ausdehnung des Fabrikweſens 


zucbegünftigen. Dagegen haben im Dften und Meften des ©. Theils der 


Ppenniniſchen Kette, im Lancafbire und dem Weftriving von Morffhire Die 
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fpinnenden Gewerbe ihren Sig. Dort, nahe der Weftfüfte, welche den rohen 
Stoff am leichteſten bezieht, ift die Baummollenfakrifation zu Haufe. Manz 
ch efter ift Mittelpunft und Stapelplatz verfelben, Liverpool der Seehafen, 
es bat jebt mehr als 1 des Handels von ganz Gropbritanien, und iſt fort- 
während im Zunehmen ; das verdanft es vorzugsweiſe den Babr.fen von Lans 
caſhire. Die Verarbeitung der Schafwolle ift dagegen zum bei weitem größern 
Theil in Dorffbire zu Haufe. Das Material liefert theils das Imland, 


theils der nahe Seehafen von Hull, der gelegenfte zur Beziehung der deut- 


fchen Wolle, deren Verbrauch in der letzten Zeit fo fehr zugenommen bat. 
Derfelbe bietet fih zur Ausfuhr der Fabrifate var , natürliche und Fünftliche 
Waſſerwege verbinden ihn mit den Fabrifgegenden. Im S. Theil der Weft- 
ridings von Morffhire find die Eifenarbeiten von Sheffield altberühmt; im 
Kohlenbezirk yon Warwickſhire und Stafforvfpire bildet Birminghbamnen 
Mittelpunkt der Gijenfabrifation, Während des Krieges wurde bier mehr , 
Eifen gewonnen, als im ganzen übrigen Reiche. Diefe Gegenden liegen im 
innern Lande, wenn auch die Verbindung mit der See erleichtert iſt. Die 
beiden großen Koblenbezirfe an der Küfte in NO. und SW. haben eine an- 
dere Art von Gewerbsleben erzeugt. Die reichen und durch ihre Güte aus 
gezeichneten Kohlenlager von Durham und Northumberland verforgen London 
und den größten Theil des SD. Reichs mit Brennmaterial. An der Mün— 
dung des Tyne hat man größere Schiffe, beſonders für den Marft von Lon- 
don beſtimmt; ſehr Fleine, geeignet in jeden Hafen einzulaufen, fahren von - 
Sunderland, von der Mündung des Wear, nad allen kleinen Küftenorten | 
des W. und S. bis Plymouth, Die Steinfohlenausfuhr Hat fich bier feit 
100 Jahren mehr al3 verzebnfacht; nebft einigen Eiſenwerken befchäftigt fie fo 
viel Menſchen, daß vielleicht deßhalb eigentliches Fabrikweſen hier noch feinen { 
Eingang gefunden bat. Blos Die Zahl ver Grubenarbeiter am Tyne und ı 
Wear fchägt man auf 70,000. New-Caſtle mit feinen Hafenorten (South- 
ſhields, Nortbihielvs, Thnemouth) nebft Sunderland und Wearmouth ver— 
einizen, nur ein paar Stunden von einander entfernt, eine Bevdlferung von 
100,000 Seelen. Wales ift ein Land mit ftillen, öden Bergen und Heiden, 
ed ift am wenigften in den Kreis des Gewerbsleben hereingezogen. Nur von 
Süd-Wales aus erhalten die nicht mit Steinfohlen verfehenen Gegenden der 
Meftküfte ihren Bedarf. Auch find Dort mächtige Eifenwerfe, umd Die reiche 
Metallnusbeute des »gegemüberliegenden Cornwall wird zum Ausfchmelzen 
über den Meerbufen dahin geführt. Zeugfabrifen, feinere Eifenarbeiten find 
auch dort nicht zu Haufe. — Das ackerbauende und ariftofratifcde 
England liegt im SO. des englifhen Jura. Hier Die unermeßliche Haupt— 
ftadt London, die Univerfitätsftidte, Deren zahlreiche Schulgebäude mittelalter- 
Yichen Pürftenfigen gleichen, die Kathedralftidte, denen wohlauggeftattete Pfründ— 
ner und ver Aufenthalt des Landadels eine ariftofratifche Barbe geben , die 
Kriegsbäfen, die ftattlichen Schlöffer des hohen Adels mit ihren Zinnen und ftolgen 
Hallen, verfterft im weitläufige, durch Zaun oder Mauer, forzfältige Behand» 
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fung und Anordnung, in Parfs umgeſchaffene Waldungen; oder zahlreiche, 
beicheidenere, aber anmuthige Landfige Fleinerer Gutsbefiger, die zwijchen den 
zerftreuten Maierhöfen ihrer Pächter wohnen; reinfihe Dörfer, glänzende 
Equipagen, gallonirte Livreen, Fuchsjagen und Bferverennen. Hier liegen auch 
beinahe alle jene Burgflecken, welche unlängft das mit ihrem Zuftande eines 
gänzlichen Verfalls im Wiverfpruch ftehende Wahlrecht verloren haben, und in 
Diefer ganzen Landfchaft ift nur 4 bis 5 Städten durch das mämliche Gefeß 
das Recht gegeben worden, Abgeordnete ins Parlement zu ſchicken. Das ges 
werbliche und demokratiſche England bat ein ganz anderes Ausfehen, Hier 
Liegen die neuern, ſchmutzigen und räuchrigen Städte, wo man ftatt der gothi— 
ſchen Kirchenthürme ungeheure Schornfteine erblickt, und deren Fabriken Kafer- 
nen gleichen; Die Städte ohne Adel, Künftler und Gelehrte; bier finden fig 
unermeßliche Reichthümer, welche man faum an den in der Umgebung der 
Städte liegenden Landhäufern bemerkt; und eine große Armuth, gepaart mit 
einer. tiefen Sittenverderbniß, welche zu Zeiten von Sandelsftofung die Quelle 
ſchrecklicher Ausſchweifungen wird Hier find auch die Gegenden, welche uns 
längſt das Necht der Stellvertretung im Haufe der Gemeinen erhielten. Meh— 
rere Bezirfe find zwar eben fo grün und lachend, wie die fchönften Thäler der 
afferbauenden Gegend; aber ftatt der Getreivefelvder, welche die acferbauende 
Gegend harafterifiren, erblickt man vielmehr Weiden mit Rindviehheerden, 
Heiden, wo Schafe ihre Nahrung fuchen, magere Berggehänge, (in Derby, 
Dorfibire, Northumberland, Cumberland). Im adferbauenden Eng— 
land find Ackerbau und Viehzucht im Fortfchreiteu begriffen, 
dagegen zeigt ſich daſelbſt in den Bezirfen, welche ſich in 
älterer Zeit durch Gewerbsthätigkeit auszeichneten, eine 
allmahlige Abnahme, zulegt gänzliches Verfhwinden oder 
Stillftand, der bei Dem fonftigen ungebeuren Wachsſthum der 
Produktion dem Verſchwinden faftgleih zu achten iſt. Im gan— 
zen SD. des Landes, außerhalb der Steinkohlenbezirke, welche wie ein Ma— 
net Eiſentheilchen, alles große Gewerbe aus dem ganzen übrigen Lande an ſich 
zieben , ift jede Fabrikafion im Großen entweder ganz untergegangen oder ente 
fchieden im Sinfen. In Norwich, dem alten Sauptfi der Wollengewerbe, 
welches in der frühern imduftriellen Gefchichte Englan 8 dieſelbe Rolle ſpielt, 
wie Manchefter in der neuern, ift der Gewerbsfleig zwar noch anfehnlich, aber 
die ſeit 60 Jahren fich gleich bleibende Bevölkerung zeugt doch von allmähligem 
Verfall. London ift ein Neich für fih; doch beſchränkt ſich auch bier die 
Induſtrie auf feinere Waaren, bei denen entweder der rohe Stoff ſehr Eoft- 
fpielig ft, wie bei den Seidenwaaren, oder eine nur durch Handarbeit zu er— 
reichende Volendung in der Ausführung verlangt wird. — In Schott— 
[and wiederholen fih im Bau des Landes, fowie in ver Lebensweife und 
Beichäftigung feiner Bewohner die Gegenſätze der englifhen Zuftände, nur in 
verfchiedenem Verhältniß. Glasgow im Weften, in der Näbe der reichften 
Steinfohlenlager, ift ein halbes Manchefter, wenn auch nicht fo neu, noch ſo 
ganz ausfchlieglih Fabrikſtadt. Edinburgh ift Hauptftadt, Verſammlungs— 
ort des Adels, Liniverfitätsftadt, in der Mitte der reichiten Kornfelver, der 
Ihönften Landfige gelegen. Die fehottiichen Hochlande mit ihren  öden Bergen 
und Heiden und zahlreichen Sren gleichen dem englifchen Wales. — In 
Srland find etwa 740 der indereien durch Gewaltmaßregeln aus den Hän— 
den der Fatholiichen Befiger in Die Hände der Proteftanten übergegangen und 
die Beindfhaft und Eiferfucht, womit die Engländer die Irländer behandelt 
haben, war nicht geeignet, die Kultur zu pflanzen und zu befördern. Zwar 
find Die Hemniſſe des Gewerbsfleißes und Handels bei der Vereinigung Irlands 
mit Großbritanien im Jahr 1801 größtentheils weggeräumt worden, aber da& 
irländifche Volk, welches weder Grundeigenthum, noch Gewerbäfleiß, noch 
Gapitalvermögen befigt, bleibt unglücklich. Im NO., wo engliſche und ſchot— 
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tifche Anſiedler die Eingebornen erfegt oder fich verähnlicht haben, ift bie ge⸗ 
werbſame Gegend der Infel. — Der gefammte Ertrag aller techni— 
ſchen Gewerbe im vereinigten Königreich beträgt 1500 Mill. Rihlr., 
die zu 10 Proc, gerechnet, einen Kapitalmerth von 15,000 Mil. Rthlr. repräfentiven. 
1. Die Zeinenmanufaftur bat ihren Hauptfiß in Irland und Schottland; 
fie beſchäftigt 300,000 Menſchen; der Werth der jährlich verfertigten Waaren 
betrigt 53 Mill. Rthlr. 2, Die Wollenmanufaftur blüht in England 
zu Leeds, Bradford, Huddersfield, Halifax, Kendale, Coventry, Golchefter, 
Spewih und Norwich; in Schottland zu Aberdeen, Inverary und Haddington; 
in Irland zu Dublin, Corf und Kilfenny. Sie befehäftigt mehr als 33,000 
Menſchen; jährlich werden für 150 Dill. Rthlr. Waaren verfertiget. 3. Die 
Baummwollenmanufaftur ift der wichtigfte Zweig des Gewerb£fleißes. 
Hauptſitz derfelben ift in England die Grafichaft Sancafter und in ihr die 
Stadt Mancheſter; in Schottland die Stadt Glosgow. Ueber 1 Mill. Men— 
jeben finden in dieſem Gewerbszweig ihren Unterhalt; Doch müffen das Meiſte 
die Mafcbinen thun, welche in England die Kändeorbeit von 80 Mill. Men— 
hen erfegen follen. Im J. 1840 vertrauchte man 3,890,000 Ctr.rohe Baum 
wolle, welche theils als Garn zum Verkauf an Babrifen des Kontinents, theils | 
durch den Webfiuhl zu Kattun, Muffelin, Gingham, Zeug überhaupt verar= 
beitet wird. 4. Die Seivenmannfaftur blüht befonderd in Spitalfields, 
einem Stadttheil von London, in Mancefter und einigen andern Orten Ing» 
lands, fo mie in Paiéley in Schottland; fie befchäftiget 65,600 Arkeiter. 

9. Die Metallmaaren Großbritaniens find aufgezeichnet. Scheffield Liefert | 
Klingen, Birmingham, Carlisle, New-Caſtle Stahl- und Eifenwaaren, Lone | 
don Waaren aus edlen Metallen. 350,000 Menſchen befchäftigen ſich mit 

diefem Zweig, deſſen Fabrikate einen Werth von 120 Dill. Thlr. vdarftellen. 
.6: Den Werth Der Fabrıfation von Thonwaaren ſchätzt man auf, 
16 Mill. Rthlr. und den der jährlich verfertigten Glaswaaren auf 17'% 
Mill. Rthlr. Die Thonmwaaren werden befonderd in ber Graffchaft Stafford | 
auf einem Naum von 11, DM., die Potteries oder Töpfereien genannt, 
verfertiget.- Die Fabrifation der Glaswaaren blüht Kefonders zu St. Kelens 
in Sancafbire, zu Lonton und Liverpool. 7. Tie Leder-Manufafturen 
bejchäftigen Y, Mill. Menfchen, und fegen jährlich 48 Mill. Rthlr. in Um || 
lauf. 8. Die Papiermühlen liefern ausgezeichnetes Papier in einem jähr- | 
lichen Vetrag von 10 Dil. Rthlr. Wales ift die Hauptftätte dieſes Gewerbs- 
zweiges. Die Seife-, Talg-, Wachs— und Del-Kabrifation wird 
im großartigften Styl betrieben. 9 Die Zudferraffinerien, Brauereien, 
Branntweinbrennereien, die Tabacks-, Hut- und chemiſche 
Maarenfabrifation find überaus blübend. 10. Der Schiffshbau im 
britifchen Neich, mit Ausnahme der jonifchen Infeln uud der aftatifchen Zins | 
der, Liefert jährlich 1500 Seefchiffe mit einer Tragfähigkeit von 169,500 Tonnen. 
Durch den Schiffsbau werden jährlih 13 Mill. Rthlr. in Umlauf gefegt. In 
England find London, Sunderland, Newcaftle, Liverpool, Bıiftol, Sul und 
Darmouth die Haupt-Schiffswerften. — H. Die techniſche Kultur im 
indosbritifhen Reich ift ſchon uralt und hat auf manchen Gewerbszweig 
von England, befonders auf die Baummollen-Manufafturen und auf die Fär— 
bereien einen großen und mwohlthätigen Einfluß ausgeübt. 1. Viele Fabrifate 
der englifchen Wollenmanufafturen faufen die aftatifchen Länder. Eine anfehn= | 
Ihe Wollenmanufaftur findet fih aber auch in den Himalaya-Provinzen, 
in welche fich vdiefelbe von Kafchmir aus verbreitet bat. Die Bewohner ded | 
Himalaya verfertigen jedoch meiftend nur grobes Zeug für den innern Bedarf. -| 
2. Die Baumwollenmanufafturen liefern ausgezeichnete Produkte, jo | 
die Muffeline, welche befonders in der Provinz Dacca, in der Präfident- | 
fchaft Vengalen gelegen verfertiget werden. Die Kattune, Ginghams und Zige 
find Stapelmwaaren der Präftventfchaft Madras. Auch die Stadt Surate und 
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ihre Umgebung im der Präſidentſchaft Bombay liefert ganz vorzügliche Baum— 
wollenwaaren aller Art. Ueberhaupt ift die Baumwollen-Manufaktur im britis 
fchen Indien ungeheuer, da die Baumwolle faft den einzigen Kleidungsſtoff 
liefert. Man fann annehmen, daß hier jährlich wenigftens 2,415,580,000 
Ellen verbraucht werden. 3. Die Seidenmanufafturen haben ihren Siß 
feit uralten Zeiten zu Murjchedabad und Benares in Bengalen und zu Surate 
in Bombay. Sie verfertigen Taffetas, Brofat und gefticfte Gage. Auch ver- 


‚ forgt Indien die Eeidenfabrifen Englands theilweife mit dem rohen oder halb- 


fabrizirten Material. 4 Die Metallwaarenfabrifation it gleichfalls 
ein bedeutender Gemerbözweig. Grobe Eiſenwaaren, befonders Hufeifen, liefert 
Kutich in der Prafiventichaft Bombay. — HL Die techniſche Kultur 
inden amerifanifhen Befigungeniftnoh nicht ſehr unentwickelt. Die 
Bewohner derfelben erwerben fich meiftens Die Kunfteizeugniffe des Mutterſtaates 
durch Austauſch ihrer eigenen Rohprodukte. Im den nordsamerifanifchen Län— 
dern, wie in Canada, bildet die Leinen= und Wollmweberei eine Neben- 
befhäftigung. Die groben Eifenwaaren, melde in Ganada verfertigt 
werben, decken noch lange nicht den Bedarf Der amerifanifchen Goudernements. 
Der Schiffsbau befchäftiget manche Hände. Hauptſchiffswerften find Quebeck 
in Ganada und Salifar in Nova Seotia. — IV. Bon noch geringerer Be— 
deutung als in Den amerifanifchen Gouvernements, iſt die techniſche Kul— 
tur in den afrifanifchben Befigungen und V. inden auſtraliſchen 
Kolonien. Die Bewohner diefer Kolonien Kaufen ihre Kunfterzeugs 
niffe Dem Mutterſtaate ab und liefern ihm dafür mancherlei rohe Produkte. 
. Der Handel. I Die gefhihtlihe Entwidflung des 
britifchen Handels. Grofbritanien und Irland find durch ihre infulare 
Stellung und ihre reiche Küftenentfaltung ungemein günſtig -ausgeftattet, um 
nach allen Gegenden der Erve hin Handel zu treiben. Doch rubte in dieſem 
bafenreichen, von der Natur zur Seeherrfchaft beftimmten Infelgebiet das See— 
wefen anderthalb Jahrtauſende. Die älteften Cinwohner Englands hatten nur 
elende Nachen, mit- denen fie von Infel zu Inſel over von der nahen Küfte 


nah Gallien ſchifften. Und auch die feefühnen Sachfen und Friefen, die von 


ihrem Heimathslande aus lange Zeit die britifchen und gallifchen Küften 
heimfuchten und eine arge Geifel für die römischen Provinzen waren, die noch 
beute in ihrem Heimathslande die Fühnften und beſten Matrofen ver Welt 
bilden, diefe Eachfen und Frieſen haben Faum auf britifhem Boden feften Buß 
gefaßt, als ihnen das Meer fremd geworden zu fein fcheint. Einzelne vor« 
übergehbende Anftrengungen abgerechnet, fann lange Zeit von feinem Seewefen 
des englifchen Volkes gefprochen werden. Erft feit der Negierung der Elifa- 
beth wurde England durch den Kandel zur Seemacht emporgeboben ; durch die 
Seemacht gelangte aber auf der andern Seite der Handel Grofbritaniens und 
Irlands feit der Mitte des 18. Jahrh. zu einem fo entfchiendenen Uebergewicht, 
daß man mit vollem Rechte jagen kann, dieſer Staat befige einen 
Welthandel, Durch vie großartigfte Sandelsherrfchaft des britifchen Staa— 
tes find aber auch Die andern feefahrenden Nationen, befonders die Franzofen 
und Niederländer, die Hanſeaten und Nuffen, fo wie die Nord-Amerifaner: 
zu größerer Thätigfeit angefpornt worden. Bon dem größten Ginfluf 
aufden britifchen Handel war für ihre Zeit die Schifffahrts- 
acte, welche das englifhe Parlement am 9. Dftober 1651 gab. 
Sie jollte nicht allein den britifchen Handel raſch emporheben, fondern au 
zugleich den Seehandel der Hollinder, der vamals die ausgedehnteften Spedi— 
tionsgefchäfte in allen Grotheilen machte, den empfindlichften Stoß geben, Bei 
dem großen Vortheil, den dieſe Acte damals den Engländern verfchaffte, wurde 
fie dauernd in dem Handel mit allen Völkern beibehalten. Sie verftattete den 
Zranfit=, Spetitions- und Kolonial-Handel nach Großbritunien und Irland und 
den Kolonien derfelben nur in folchen Schiffen, die in dieſem Reich gebaut 
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waren oder britiſchen Eigenthümern angebörten und überdieß von beitifchen 
Schiffs-Kapitainen befehligt und zum größten Theil mit britifchen Seeleuten 
bemannt wären. Außerdem. durften nur Produfte des Landes in Edyiffen, vie 
demfelben Rande angehörten, in britifche Häfen eingeführt werden. Dieje Bes 
flimmungen trafen beionders bart die an eigenen Produkten armen Holländer, 
Die aber dennoch durch Rhederei und Speditionsbandel damals in allen benach— 
barten Häfen Curopas die beveutendften Gefchäfte ‚machten. Die Navigations- 
afte blieb mit einigen Abändgrungen bis zum Sabre 1822-in Kraft. Ef, 
feit diefem Jahre wurden zwifchen Großbritanien und einis | 
gen diefem Reiche näher fleyende Staaten befondere Verträge | 
abgefchkoffen. Diefelben fegen hauptfächlich folgende Beftimmungen feft: daß | 
von dieſen Völfern auf Nationalfchiffen eigene Produkte ünd bei denfelben ge— 
landete rohe Produkte des Auslandes in das britifche Reich eingeführt werden 
dürften. wenn fie gleiche Nechte in allen ihren Häfen den britifhen Schiffen 
einräumen würden. leichzeitig wurten auch. bei der überaus ſtark betriebenen 
Schleihhandel nah den britifchen Kolonien einige Erleichterungen für den 
Direften Handel mit denfelben zugeftanden. Denn es wurde den weftsindifchen, 
fo wie allen übrigen amerifanifchen Kolonien ein felbftfiändiger Handel mit 
den Staaten Amerifa'3 und Europa's zugeftanden, infofern dadurch nicht die 
Rechte der ofteindifchen Kompagnie angetaftet wurden. Diefe Maßregeln vers 
mehrten Die Zolleinnahme und verminderten die Verwultungsfoften Der Kolo— 
nien, in welchen troß aller Anftrengung der Schleichhandel nicht unterdrückt 
werden fonnte I. Der Werth der Waaren, welche durch den 
britifhben Handel in Umlauf geſetzt werden. Der Handel, welchen 
Großbritanien und Irland allein mit den übrigen Beitandtbeilen des Neiches, 
fo wie mit andern Staaten treibt, belauft fich etwa auf 853 Mil. Rihlr.; 
davon fommen 351 Mil. Rthlr. auf die Einfuhren und 502 Mil. Rthlr. auf. =) 
die Ausfuhren. Der Handel, den das gefammte britifhe Reich unter fich | 
und mit dem Auslande treibt, läßt fich etwa auf 1162 Mill. Rthlr. ſchätzen. 
IM. Der auswärtige und der Binnenhandel des britijchen 
Neiches 1. Der auswärtige Kandel des vereinigten König- 
reich8 fällt mit dem Seebandel beinahe zuſammen. Sm Sabre 1840. 
liefen in den großbritanifchen Häfen 22,725. Schiffe mit 4,105,000 Tonnen— 
gehalt ein, worunter 14,370 britiſche Echiffe mit 2,807,000 Tonnengehalt, 
in.demfelben Sabre liefen aus den großbritanifchen Häfen 19,710 mit 3,392,000 
Tonnengehalt, worunter 13,934 britiihe Schiffe mit 2,408,000 Tonnengebalt ; 
An dem auswärtigen Handel der britifchen Nation bat alfo Die britifhe Echiff- 
fahrt den größten Antbeil, Die wichtigſten Einfwhrartifel find: robe 
Baumwolle im Werth von mehr ald 60 Mil. Thaler, Zucker im Werth von 
c. 50 Mil. Thaler, Thee, Getreive, Kaffee, rohe Seide, Talg, Flachs, In— 
digo, Schafwolle, Wein; der Werth eined jeden von diefen- Artikeln fteigt 
über 7 Mill. Thaler: Unter ven Ausfubr- Artikeln find am wichtigften 
die Baumwollen-Waaren, das Baummwollengarn, die Wollenwaaren, die Pro= 
durfte der Keinen-Manufaktur, die Stahlwaaren und Mefferichmieväwaaren, die 
Naffinate, die Meffinge und Kupferwaaren u- |. w. Der auswärtige 
Handel umfaßt beinabe alle Kinder der Erde. An Tebhafteften. 
wird er betrieben ‚mit dem britifchen Amerifa, fodann mit Rußland, mit dem 
‚britifchen Weft-Indien, ven Niederlanden, den deutfhen und preußifchen Häfen, 
den vereinigten Staaten von Nord-Amerifa, mit Oft-Indien u. f. w. Die 
britifhbe Handelsflotte befteht aus 25,000 Schiffen zu 2%, Mil. 
Tonnenlaft und 170,000 Mann. Bemannung, mit Ausfchluß” Der jonifchen 
Inſeln und des indo=ebritifchen Neiched. Davon kommen auf Das vereinigte 
Königreih c. 20,000 Schiffe mit 2%; Mill. Zonnengehalt und 140,000 Mann 
Bemannung. Die Küftenfhifffahrt beichäftigt 253,000, aus- und ein— 
laufende Schiffe mit 19%, Mill. Tonnengebalt und über 1 Mil, Mannfhaften. 
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- Die Küftenfchifffahrt Des vereinigten Königreiches iſt beſonders durch Die Vers 
fendung der Steinkohlen over durch die Fortfchaffung von vielen Waaren, für 
welche der Landweg zu langwierig und zu Foftbar ift, ungemein gefteigert wor- 
ven. 2. Was den Sandel ver außer-europäifchen Befißungen 
anlangt, fo verkehren Diefelben entweder mit fich felber, oder mit dem Mutter- 
ftant, oder auch mit andern Ländern. Befonders ift der Handel des indo- 
britiſchen Reiches von großer Wichtigkeit. Der Seehandel dieſes Neiches 
ift meifteng in Den Haͤnden ver Engländer, jedoch treibt auch die einheimifche 
Bevölkerung in den Küftenlänpern eine ſehr anfehnlihe Schifffahrt innerhalb 
der inpifchen Gewäſſer, vom avabifchen und perfifchen Mieerbufen an bis zu 
den Küften und Häfen von Siam und Cochinchina. Im indo=britifchen Reiche 
ift Gefonvers auch der Landhandel, welcher mit den benachbarten aftatifchen 
Staaten getrieben wird, von großer Richtigkeit. — IV. Die Beförderung - 
mittel des Dandels. 1. Im vereinigten Königreich Großbri— 
tanien und Irland wird a. ver Binnenhandel erleichtert Durch viele 
ſchiffbare Flüſſe, duch Straßen, Kanäle und Eifenbahnen Die 
Flüſſe haben meifteng im Tiefland ihre Mündungen und enden in weit ein= 
dringenden Meerbufen, welche der Fluth des Meeres ein weites Hinauffteigen 
in das Innere Des Landes geftatten. Ueberdieß werden diefelben fehon weit 
oberhalb ihrer Mündung fchiffbar. Die Straßen find febr zahlreich und 
iverden fehr gut unterhalten. Ihre Länge beträjt 6890 Meilen. Die Ka— 
näle in Oropbritanien und Irland hatten zu Anfang des Jahres 1824 eine 
Länge von 640 Meilen. Die Kanäle von Großbritanien meſſen 9823/, Meilen; 
‚an 48 Etellen find fie durch Verge gebrochen und AO von diefen unterirdifchen 
Gängen oder Tunnels find 7 Meilen lang. Mehrere Kanäle find an vielen 
Stellen vermittelt Artadenbauten über Thäler und Strombeiten geleitet wor— 
den, fo daß nicht felten Kanal-Fahrzeuge über ven Maftfpigen der Stroms | 
ſchiffe hinwegfahren. Die Kanile Englands find 543 Meilen lang und verbinden 
Das Herz des Königreiches oder die gewerbreichen Gegenden von London, Bir= 
mingham, Leeds, Scheffield, Mancheſter und Liverpool auf die vielfachfte Weife 
mit einanter. Die wichtigften Kanäle in England find der Bridgewater-Kanal, 
der Grand Trunf Kanal, ver Liverpool- und Leeds-Kanal, der Stafforpfhires 
und WorcefterfhiresKanal, der Drford- Kanal, der Medway-Kanal, der New 
Rivers und Negents- Kanal, der Surraysfanal, der Kanal von Arundel und 
der Taviſtock-Kanal. Unter den fchottifchen Kanälen, welche 39%, Meilen 
lang find, find die wichtigften: der Ölasgower Kanal, der Union-Kanal, der 
GrinansKanal und der faledonijche Kanal, welcher Fregatten von 32 Kanonen 
aufnehmen fann. Die Kanäle Irlands find. 57, Meilen lang. Die drei bee 
deutendſten find: der königliche Kanal, der große Kanal und der Newry-Kanal. 
Die Eifenbahnen (Rail-Roads) haben eine Länge von mehr ala 300 
' Meilen und verbinden die Fabrikbezirke unter fich und mit den Seehäfen. Die 
Zahl ver Dampfſchiffe nimmt immer zu. Im Jahr 1814 wurde Dad erſte 
Dampfichiff gebaut. Gegenwärtig unterhalten über 700 Dampffchiffe nicht 
allein den Verkehr zwifchen England und den übrigen europäiſchen Beftand- 
theilen des Reiches, jo wie den Verkehr mit den Häfen der andern europäifchen - 
Staaten, fondern fie fahren auch nach Amerita und DOft-Indien. b. Der 
Küftenhandel, fo wie Der auswärtige Handel wird durch die 
Natur der Öeftade des britifhen Archipelagus begünftiget. 
Die Küften von England und Wales bieten 500 Häfen dar, mworunter 
‚62 von beträchtliher Größe find. Die wichtigften Häfen liegen an den Mün- 
dungen der Flüſſe, welche: fo breit wie die Mündungen großer Ströme find. 
Die Oftfüfte Englands befigt die wenigften Häfen. Diewichtigften Häfen 
der Oftfüfte find von P. nah ©. gezählt: Shields, der Hafen von Newealtle, 
Sunverland, der Hafen von Durham, Hull, Bofton, Lynn Regis, Yarmouth, 
‚ Zondon, Graveſand, Sheerneß, Chatam, Nochefter, Ramsgate, Margate und 
30 
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Dover. An der Südküſte liegen vie großen Kriegsbäfen England, welche 
den Kanal beberrfchen und die franzöſiſchen Gegenfüften bedrohen: Portsmouth 
in. der großen Nhede von Spithead, welche von den hohen Felſen der Infel 
Might geihirmt wird; Plymouth, deſſen vreifacher Hafen 1000 Schiffe faſſen 
kann und ſowohl durch Felfen, als durch einen im: einem fehr tiefen Meere 
aufgeworfenen Damm gefhüst wird; Falmouth, deſſen Rhede nur der von 
Milford nachfteht. Die Weftfüfte befitt in Wales die beiten Häfen. An 
diefer Küfte liegen Briftol, die Rhede von Milford, eine der fehönften ver 
ganzen Erde, die Häfen von Liverpool und von Witehaven. Die bedeutend 
ſten Seehandelsſtädte find vie Häfen der größern Flüſſe. Won den 21 
Seehandelähäfen Schottlands find die beveutendften Edinburgh mit 
Keith, ,. Glasgow, Dundee, Aberdeen und Greenof. Unter den 19 Seehans 
delshäfen Irlands find Dublin, Belfäſt, Corf und Waterford am wich— 
tigften. Die bedeutendſſten Seehandelsſtädte in England fim: 


London, Liverpool und Briftol London ift der größte Dandelöhafen der Welt; 
er befißt 2800 große Seefchiffe von mehr als 966,000 Tonnen 5 in demfelben - 


laufen jäbrlih 8000 Schiffe ein und aus, die eine Tragfähigkeit von 1,986,000 
Tonnen befißen und mit mehr als 79,000 Seeleuten bemannt find. 
2. Im indo-britiſchen Neiche fehlt es an guten Randftraßen. 
Bute Wafferftraßen bilden der Ganges und Indus. Auf erfterem unier- 
halten Dampfichiffe den Verkehr zwiſchen Galeutta und den innern Provinzen 
von Bengalen und der Präftventichaft Allahabad. Galcutta, Bombay, Madras, 
Colombo und Sincapore find die wichtigften Sandelähäfen 3. In 


den amerifanifhhen Befigungen finden fih gute Landſtraßen in | 


den nordeamerifanifchen Provinzen und Die vortreffliche, auch von Dampfichiffen 


befahrene Mafferftraße des St. Lorenzo-Stromes und feiner Seeberfen, Die '| 
übrigen amerifanifchen Provinzen ftehen fat ſämmtlich in unmittelbarer Bes!) 


rührung mit dem Meere. Die wihtigften Seehäfen find: Halifar in 
Neur Schottland, Dueber in Canada, Kingstown auf Jamaika, Bridgetown 


auf Barbados, Port of Spain auf Trinidad und George Town in Guyana. | 
4. In den afrikaniſchen Befigungen, wenigitens im Kaplande, ift der , 
Verkehr äußerſt fehwierig, weil e8 bier gar feine Zandftraßen gibt, fon= 
dern jeder Pfad zwifchen den zerftreut liegenden Niederlaffungen vom Kaftvieh, 
denn Ochſen, erſt getreten werden muß. Die Kapftadt ift ein bereu- . 


tender Seehbafen 5. In Neu: Süud-Males finden ſich mehrere Land- 
firaßen. Sidneyiftein Seehafen. — V.Wefentlihe&rleihterung & 


mittel des innern und äußern Handels ftnd die Banken, befonders 


die Bank von England, die Verfiherungsanftalten aller Art und 
die Danpdelsgefellfchaften. Unter den Iegtern find zu nennen Die’ 
oftzindifhe Kompagnie Die Hudfonsbai-Kompagnie und die, 
Nordweft-Kompagnie; die beiden Ießtern haben das Privilegium der 
Jagd in den nord-amerifanifchen Ländern. Die oft-indifhe Kompagnie 
befteht gegenwärtig aus 2000 Perſonen. Sie ift Die Begründerin und Be— 
figerin des indo-britiſchen Neiches mit Ausnahme der Infel Eeylon. Dieſe 
Gompagnie erhielt von der Königin Elifabeth ihren Freibrief am 31. Bezem⸗ 
ber 1600. Sie begann ihren Handel nur mit 4 Schiffen im Jahre 
1601. Mit Genehmigung der einheimiſchen Landesfürſten gründete fie in 
Indien Eleine Handelsfaktoreien, zuerft in Surate in der Priſidentſchaft 
Bombay im Jahr 1612, forann zu Biply° in der Präſidentſchaft 
Bengalen im Jahre 1632. Im Jahre 1696 erhielt die Geſellſchaft von dem 
Shah Aurengzeb die Erlaubniß zur Anlegung einer Faktorei und Feftung 
zu Calcutta, welches damals ein kleines unanſehnliches Dorf war, jetzt aber 
die Hauptſtadt des ganzen indo-britifchen Reiches iſt. * r 


Die geiftige Kultur ift von den Engländern nicht vernachläßigt J 


worden, obgleich fie ihr Hauptaugenmerk auf die Beförderung der materiellen 
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- Intereffen richten. I. Die öffentlichen InterrichtSanftalten. 1. Im 


vereinigten Königreich Öropbritanien und Irland befehäftigt fich 
ver Staat wenig mit den Öffentlichen Unterrichtsanftalten” Die vorhandenen 
wurden von der Geiftlichfeit, von Geſellſchaften (Univerſität London) oder durch 
Bergabungen gegründet. 1. Das Volksſchulweſen Englands. war 
vor einem Bierteljabrhundert noch ſehr weit zurück; gegenwärtig befuchen viele 
ſchulpflichtige Kinder vie Schule. Die unglückkichen Kinder, welche in den 
Fabriken arbeiten, werden nothdürftig in den Sonntagsfehulen unterrichtet. In 
Schottland dagegen ift der Unterricht allgemein. In Irland aber genießt 
immer mehr als eine Million Kinder feinen Unterricht. 2. Die gelehrte 
Bildung ift im Stande der Nobility und entry ziemlich verbreitet. Die 
Elafjiihe Bildung empfängt der Brite auf den Public Schools (Gymnaften). 
Allgemeine Bildungsanftalten find die Univerſitäten, von Denen fih I in Eng- 
land, nemlih zu Oxford, Cambridge, Durham und 2 zu London, 4 in Schott- 
land, nemlich zu Edinburgh, Glasgow, Aberdeen und St. Andrews, 1 in 
Irland zu Dublin befinden. Von den Univerfitäten geht der Theologe in Die 
Seminarien, der Zurift in Die fogenannten Inns of Court, Applikations— 
fhulen für junge Nechtsgelehrte, dev Mediciner in die großen Hoſpitäler ver 
Hauptftidte. Andere Unterrichts- Anftalten, befonders für Gewerbstrei— 
bende, gibt e8 viele. Ferner find zu bemerfen da8 Sandhurst-College 
eine Militärfehule zur Erziebung für den Offizierftand, vie Royal Naval 
Colleges zur Portsmouth und Plymouth zur Ausbildung für den Seevienft 
auf der Füniglichen Flotte, das Addiscombe College, eine Militärfchule 
für das indische Heer, und das Haileybury College für die Beamten 
im indo-britiſchen Neich. Auch in den übrigen europäifchen Befigungen ift für 
die geiftige Bildung gut geforgt. — 2. Im indo=sbritifchen Reich ſchrei— 
tet Die geiftige Kuliur, Yon der Regierung befördert und beſonders Yon chrift- 
lichen Miſſionaren gepflegt, allmählig vor. Unter 100 Perfonen mag e8 etwa 
20 Berfonen geben, welde Leſen, Echreiben und Rechnen in ihrer eigenen 
Eprache gelernt haben. Elementar- und höhere Schulen beftehen überall. 
Eie zerfallen der Religion nach in Hindu> over brabminifche und mufelmännische 
Schulen; außer der jedeömaligen Landesfprache und Dem Sangfrit, der Elaffi= 
ide Sprade Indiens, wird das Arabiſche- Berfifche und in vielen Schulen 
auch Das Englifche gelehrt. Höhere Unterrichts-Anftalten, welche Die 


- Stelle unferer Univerfi aren vertreten, beftehen in Bengalen und Allahabad: 


die Calcutta Madriffa oder Die muhamedanifche Hochſchule; Die Hindu-Sanskrit— 
Hochſchulen zu Benares, Calcutta, Agra und Delhi, die Vidyala- over Anglo— 
Indiihe Hochſchule zu Calcutta; Die englifhe Hochſchule zu Calcutta; Das 
biſchöfliche Collegium bei Calcutta. Im Gouvernement Ceylon bejtebt eine 
Hochſchule zu Batticalva, welche von der amerifanifchen Miffionsgejellfchaft 
geftiftet ift. Sehe wichtig ift das von der Londoner Miffionsgejellfehaft unter- 


haltene anglo=cyinefifhe Kollegium zu Malacca, von welchem viele Schulen 


Hinter-Indiens abhängig find. Trotz der mancherlei Anftalten, welche für Die 
geiftige Kultur forgen, wird e8 aber noch eine lange Zeit anftehen, bis die 
zahlreihe Bevölferung Indiens einen höheren Grad ver Kultur erreicht; jeden— 
falls kommt die wahre geiftige Kultur erft mit dem Chriftenthum. — 3. Was 
die geiftige Kulturinden amerifanifhen Kolontienanlangt, jo ift für 


dieſelbe in den nort=amerifanischen Niederlafjungen fehr viel gefchehen. Hier ſorgen 


Elementareundlateinifhe Schulen, jowie Kollegien und Univer- 
fitäten für die Bildung des Volkes. Von den Univerfitäten find Die Univer- 
fität von Königs Kokegium und dad Ober-Kanada-Kollegium in Ober-Canada, 
fo wie dad Dalhoufie-Kollegium in Halifar zu nennen. In den weftsindifchen 
Gouvernements ift die Bildung des Volkes noch Tange nicht fo weit, vor— 


geſchritten, wie in den nordsamerifanifchen Provinzen. Die Negierung und 


die chriſtlichen Miffionare nehmen fich.aber der ftarfen ſchwarzen Bevölkerung, 
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welche noch vor wenigen Jahren im Zuftand der Sflaverei war, nach Kräfs 
ten an. — 4. Inden afrifanifchen Befißungen ift das Unterrichtsweſen 
des Kaplandes erft im Werden. Der Jugendunterricht ift bier wegen der großen 
Zerftreutheit der Wohnpläge äußerft ſchwierig. Jedoch thun die Negierung und 
verfchiedene Miſſionsgeſellſchaften fehr viel für die Verbreitung des Elementar— 
Unterrichtee. In der Kapſtadt und zu Port Louis auf Mauritius befinden fid) 


Gymnaſien. — 5. In den auftralifhen Kolonien ift für den Elementars 
Unterricht im Allgemeinen gut geforgt. Für den höhern Unterricht befteht in 
Sidney das auftralifche Kollegium. — I. Außer den Unterrichtsanftalten 


find für die Beförderung der geiftigen Kultur von großer Wichtigkeit: die 
großartigen Bibliothefen und Kunft-Mufeen, die Sternwarten 
und die Gemälde- Sammlungen, die zablreihen Geſellſchaften für 


die Wiffenfhaften, für die fhönen Künfte, den Handel und &es | 
werbfleiß. endlih die große Anzahl von Tagblättern und Zeitfehrif- | 
ten. — IM Die Wiſſenſchaften werden in England bauptfächlid, mit | 


‚großem Eifer betrieben, welche von unmittelbarem Einfluß auf die Induſtrie, den 
Handel und die Politif find. Am meiften werden die Gebiete der Naturwiſſen— 


haften, der Mathematif, der Geſchichte und der Philologie angebaut. — | 
I. Die fhöwen Künfte werben von’ den Engländern mehr gepflegt, als | 


die Wifjenfchaften, aber Der Beruf des Künſtlers genießt weniger Achtung, als 
der Beruf des Handelsmannes. Jedoch find die Engländer Fein künſtleriſches 
Volk. Inter allen Nationen Europa’s ift feine jo wenig mufifalifch, 
als die englifche; auch die Irländer zeichnen fich nicht aus in der Muſik; nur 


die Schotten fünnen in der Muſik berühmte Männer aufweifen, Auch Die | 
Banmeifter, Bildhauerun die Maler Englands ſtehen venen des Feftlan= | 
des nach. Dagegen zeichnen flch die Engländer in der Kupferftehberfunft, in | 

der Lithographie und in der Verfertigung von Stahlftihen aud. | 
Vorzüglich glänzen die Engländer uno Schotten auf dem Felde wer Dicht: 


funft, und wetteifern in diefer Beziehung mit den größten Dichtern des Feft- 


landes. — V. E38 gibt feine Nation auf Erden, melde für die Ausbrei⸗— 
tung des Reiches Gottes und der europäifchen GCivilifation fo 
thätig it, wie die englifche. Die Engländer find es, durch deren Hand viele 
Taufende von SHaven aus ihrer leiblihen Knechtſchaft und Sklaverei befreit 
worden find. Den Bemühungen diefes Volfes ift ed gelungen, daß aud) die 
übrigen europäifchen Staaten Die Hände bieten, um dem fehändlichen Menfchen- | 
bandel ein Ende zu machen, durch welchen fi) Die Europäer fihon fo Lange | 


befledft und dem Chriſtenthum die größte Unehre gemacht haben. 


$- 354. 


Die Bert eo True 


A. Die Grundgefebe der Staatöverfaffung des vereinig- 
ten Königreiches Großbritanien und Irland. Sie haben ſich in 
6 vollen Iahrhunverten gebildet und durch die blutigften Bürgerfriege behaup— 
tet. Es find folgende: I. Die Magna Charta libertatum vom 15. Juni 
1215, der große Freiheitäbrief des englifchen Volkes, vermöge deſſen Fein freier 
Mann ohne linterfuchung in gefänglicher Haft gehalten oder feiner Güter beraubt, 
und nur durch feined Gleichen gerichtet werden kann. Sie mußte von König Johann 
gegeben werden. IL. Die londoner Statuten (Statutes made at 
London), vom 10. Ditober 1297, in welchen Eduard I. in dem 2djten Jahre” 
feiner Negierung bei Beftätigung der Magna Charta ausprüdlich die Claufel‘ 
für die föniglihe Gewalt hinzufügte, daß ohne Ginwilfigung der ſtädtiſchen 
Deputirten feine Stenern fernerhin erhoben werden dürften. Diefelben fichern - 


4 








dem Unterhaufe auch das Necht, die Verwaltung der Staatäfinanzen zu beauf- 


fichtigen und machen die Rathgeber der Krone dem Volke verantwortlich. 
III. Die Rechte-Bill (Petitions of rights) von 1628, wodurch von 
Karl I. alle Landes- Privilegien aufs Neue gefordert und vom Könige anerkannt 
worden find; IV. Die Habeas=-Corpus-Afte von 1679 beftimmt, va. 
bei einem Aufruhr nach Verleſung der Aufruhr-Akte zwar jeder TIheilnehmer 
an den Unruhen fofort verhaftet werden kann, dann aber in Zeit von 24 
Stunden verbört, und wenn nicht ein begründeter Verdacht eines, hoben Staatd- 
verbrechend auf ihm beruht, gegen Vürgſchaft auf freien Fuß geftellt werden 
muß. V. Die Rechtes und Succeffions- Bill und Declaration 
(Bill and Declaration of rights and succession) von 1680, von König 
Wilhelm III. und feiner Gemalin Maria fanctiorirt. VI Die ähnliche Akte 
vom 12. Juni 170F (Act of settlement for the farther limitation of 
the succession of the crown and letter securing the rights and 
liberties of the Subjects). Die beiden legtern Akten ftellen die Rechte 
und Freiheiten des Volkes ficher. Insbeſondere berief Die leßtere das Deutfche 
Fürftenbaus Braunſchweig-Lüneburg-Hannover auf den Thron. VO. Die 
Unionsafte zwifchen England und Schotiland vom 16. März 
1707 nach welcher die Schotten ganz gleiche Rechte und Freiheiten mit den 
Engländern erlangen, fo daß beide Reiche feitdem nur ein Neich, Großbritanien 
bilden umd durch ein Parlement zu London repräjentirt werden. (Großbritanien 
kommt zwar fon als Titel ſeit der Negierung Jakobs J. für die beiden vereinig- 
ten Reiche vom Jahr 1600 vor, als ftantsrechtlich ift es erſt Durch Diefe Afte 
feftgeftelt). VI. Die Unionsafte zwifchen Großbritanien und 
Irland vom 2 Juli 1800, welche die proteftantifchen Irländer den Eng— 
ändern und Shotten vollkommen gleichftelt und den irländiſchen Katholiken 


- Diefelben bürgerlihen Freibeiten gewährt, mit Ausnahme ver Fähigkeit, in's 


Parlament gewählt zu werden. Vermöge diefer Akte wurde auch das bisher 
im Dublin beitandene Parlament mit der allgemeinen Volfsvertretung in London 
vereinigt. IX. Die Emancipationsafte der Katbolifen vom 
29. April 1829, die den Katholiken diefelben politischen Rechte einräumte, welche 
die Proteftanten genießen; Daher das Mecht der Katholiken im Parlament zu 
ſitzen. X. Die Reformafte vom 6. Juli 1332, wodurch manche Miß— 
bräuche befeitigt wurden, die fih im Lauf der Jahrhunderte bei der Wahl der 
Bolfsyertreter eingefchlihen hatten. 


B. Die Stantsform Die Rechte der höchſten Staatsge- 
walt und der regierenden Dynaftie Die Staatsform ift für 
Großdritanien und Irland eine Durch mehrere Staatsgrundgefege befchränfte 
Monarchie, mit dem Titel Königreich, welches aber fowohl für die übri— 
gen europäifchen Bejigungen, als auch für die Kolonien in den audern Erd— 
theilen nicht dieſelben ftaatsrechterlichen Beziehungen wahrzunehmen hat, und 
eben fo wenig die Bewohner verfelben einen gleichmäßigen Antheil an ven 
Berechtigungen viefer Staatsgrundgeſetze nehmen läpt. Der König, , als In— 
haber der höchſten Staatögewalt, übt die ausübende Gewalt allein. Seine 
Perſon ift heilig und unverleglih. Der König, fowie jeder Prinz von Geblüt, 
muß der englifchen, bifhöflichen Kirche zugebören. Iſt der Souverän weibli= 
hen Gefchlehts,, fo darf die Königin eine ebenbürtige Ebe nur mit einem 
Bringen proteftantifcher Gonfeffion eingehen. Der Gemahl eined weiblichen 
Souveräns gelangt aber nicht durch die Eße zu den königlichen Titeln und 
Ehren, fondern nur durch Verleihung des Eouverins unter befonderer Aner= 
fennung des Volkes. Die Erbfolge ift für das britifche Reich dergeftalt feſt— 
geftellt worden, daß jede Linie von gleihem Grade für fich abgeſchloſſen bleibt, 
und nur in Diefer zuerft die Söhne nah dem Recht der Erftgeburt und dann 
die Töchter ihren Vatersbrüdern und Großvatersbrüdern und deren männlichen 





454 


Nachkommen vorangeben. Es gebt alfo die Thronfolge von einer nähern auf 
eine entferntere Linie nicht eher über, als bis alle männliche umd weibliche 
Mitglieder derfelben erlofchen ſind E | 
C. Das Parlament; die Rechte der Stände Die geiehge- 
bende Gewalt ift zwifchen dem Könige, den erblichen Ständen, den durch 
ibr Amt berufenen Häuptern der Geiftlichfeit der berrichenden Kirche und 
den gewählten Abgeordneten des Volkes getheilt. Die Stände des Neiches 


bielten in den frübern Zeiten das feierliche Gefprächs- Barlamentum mit dem’ 
Könige über alle Staatsangelegenheiten an dem gemöhnlichen königlichen Hof— 


Tager oder an einem befonders dazu beftimmten Orte, wohin der König für 
diefe Zeit fein Hoflager verlegen wollte. Davon blieb der Name Barlament 
fir jede fpätere Verſammlung der Stände des Reichs. Das Barlament 
fpaltet fih in zwei Häuſer, invasOberhaus(Hausder Lord) 
und in das Unterhaus (Haus der Gemeinen). Das Oberhaus 
führt feinen Namen von der zufälligen gemeinfchaftlichen DBerfammlung mit 
dem Haus der Gemeinen in einem amd Ddemfelben Gebäude, in melchem jenes 
das obere Stocwerf inne batte. Die Mitglieder des DOberhaufes 
heißen Peers (Pares, Gfleichgeftellte). Sie find theils geiſtlichen, theils 
weltlichen Standes. Die geiftlichen Peers beftehen aus 3 Erzbiſchöfen und 27 
Bifchöfen. Die Zahl der weltlichen Veers ift unbeſchränkt, da dem König das 
Necht zufteht, Mitgliedern der engliſchen Nobility die erbfiche Würde eines 
englifchen Peers mit einem beftimmten Titel zu ertbeilen. Gegenwärtig befteht 
dad Dberhaus aus 426 Mitgliedern, davon 16 fchottifche und 28 irlänpifche 
find. Den Vorſitz in demfelben führt der Lord-Groß-Kanzler. Nab 
den Prinzen des Königshaufes, welche als königliche Herzoge Veers Des Reiches 
find, bat der Erzbifhof von Ganterburb den erften Mang. Das Unter haus 
vertritt die Graffhaften, die Städte (Cities) und Marftfleden (Boroughs) 
und in England und Irland die Univerfititen Oxford, Cambridge und Dublin. 
Die Mitglieder deſſelben werden ftet3 auf einen Zeitraum von 7 Jahren ge= 
wählt. Es befteht aus 658 Mitgliedern, wovon England ATI, Wales 29, 


Schottland 53 und Irland 105 fendet. Den Vorſitz im Unterhaufe führt der 


Sprecher (Speaker). Vom Unterhaufe hängt die Bewilligung der zum 
Staatshaushalt erforderlichen Gelder, d. h. der Subfidien, af. Es ift gleich- 
gültig, in welchem ver beiden Käufer ein Geſetzvorſchlag (Bill) zuerft ange» 
bracht wird, mit Ausnahme der Bill, die fih auf die Subfivien - bezieht ; 
diefe muß dem Unterhauſe ‚zuerft vorgelegt werden. Wenn nun auch Dem 
Könige das Recht zufteht, Krieg zu erklären und zu führen, fo müſſen die 
nöthigen Gelder vorber von dem Unterhaus bewilligt werden. Sft der König 
unpopulär, fo verwirft das Unterhaus die betreffende Subfivien-BiN und der 
. Krieg kann nicht begonnen, oder der ſchon angefangene Krieg muß beendigt 
werden. Der König, fo wie jeder Lord und jedes Mitglied des Unterhaufes, 
fann eine Bill in Antrag bringen. Jede Bill wird in dem Haufe, wo fie zu= 
erft angebracht wird, zwei Mal verlefen; darauf Eommt fie in den Ausſchuß, 
um näber erörtert zu werden und von diefem wieder ind Haus zur dritten 
Leſung; wird fie jet genehmigt, fo gebt fie ins andere Haus und macht das 
jelbft diefelben Stationen durch ; erhält fie auch hier die Genehmigung von der 
Mehrheit der Stimmen, fo fommt fie an den König, nach deffen Sanftion fie 
Gefeßeöfraft erbält. Doch kann der König einer in den beiden Häuſern durch— 
gegangenen Bill nur zwei Mal die Genehmigung verfagen; bei der dritten An— 
nahme bderfelben Bil vom Parlament wird fie auch ohne Genehmigung des 
Könige Staatsgeſetz. . 

D. Außer Großbritanien und Irland bat fein Land des 
britifhen Neiches einen Antbeil an den allgemeinen Regie- 


rungsgefchäften. Die übrigen Linder des Neiches bangen Tediglih von 


den herrfhenden Volke des Königreiches ab, d. h. von der Krone und dem 


| 
| 
} 


| 


— — — — — — 
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Parlament, die völlige Macht haben, den Kolonien Gefege vorzufchreiben, mit 
der Einſchraͤnkung jedod, daß jede Steuer, welche von Diefen beiden Gewalten 
einer Kolonie aufgelagt werden follte, nur zu deren Beten verwendet werden 


darf. Der Zoll ift hievon aber ausgefchloffen. 


$. 359. 
DIE er wattung. 


A. Die Sentralbehörvden des Staates. Der geheime Rath 
(Privy Couneil) ift vie höchte Gentral-Verwaltungss Behörde. Er befteht 
aus den gebilderften und angefehniten Männern des Reiches, die der König 
in unbefchrinfter Anzahl als Rathgeber an feine Seite beruft. Aus dem ge= 
beimen Rath bildet fich ein Ausfhuß von 12 Mitgliedern, die den Kabi- 
netsrath (Cabinet Couneil) oder das eigentliche verwaltende Staats 
minifterium ausmachen. Das Minifterium ift dem Volke für alle Regie— 
rungsmaßregeln verantwortlibd. Die höchſten Staatsbeamten(Officers 
of State) find: der erfte Lord des Schatzes (First Lord of the Trea- 
sury) ift der erfte Minifter und die Seele der Verwaltung, der Grof- 
Kanzler (Lord Chancellor), der geheime Siegelbewahrer (Lord 
Privy Seal), ver Bräfident des geheimen Raths (President of 
the Privy Couneil), der Minifter des Junern (Secretary of State 
for the Foreign Department), der Minifter der Kolonien (Sec- 
retary of State for the Colonial Department), der Finanzmini— 
frer (Cancellor of the Exchequer), der Marineminifter (First 
‘Lord of the Admiralty), ver General-$eldzeugmeifter (Master 
General of the Ordnance), ver General» Kontroleur (President 
of the Board of Control), ver Kanzler Des Herzogthums Lan— 
cafter (Chancellor of the Duchy of Lancaster) Die Staatsbe— 
amten, welche nicht Kabinetsm inifter find: (Officers of State 
‚not of the Cabinet): der Ober-Kammerherr (Lord Chamberlain), 
der Ober-Hofmarſchall (Lord Stewart), der Ober-Stallmei- 
fter (Master of theHorse), ver Kriegsminifier(Secretary of War), 
der Schameifter der Flotte (Treasurer of the Navy), “er Prä— 
fident des Handels-Kollegiums (President ofthe Board of Trade), 
der General=- Kriegs- Zahlmeifter (Pagmaster of the Forces), 
der Vice-Präſident des Handels-Kollegiums (Viee-Präsident 
of the Board of Trade), der General-Poſtmeiſter (Postmaster- 
General), der General-Lieutemant Des Keldzeugmeifterd De- 
partementö(Lieutenant General ef the Ordnance), der erfte Kom— 
miffär für Die Landes-Revenuen (First Commissioner of the 
Land Revenue), der General: Anwalt oder Advofat der Krone 
(Attorney-General), der General-Fisfal (Sollicitor-General). 
An der Spige der Verwaltung von Irland fteht ein Statthalter (Lord- 
Lieutenant), ver feinen Si zu Dublin bat. Ibm untergeordnet find Der 
Großkanzler, der Befehlshaber ver Landmacht, Der Miniſter für die irländifchen 
Kae der Dice-Schaßmeifter, der Generals Anwalt und ver General- 

iscal. 

B. Die innere Grafſchafts- und Bolizei-Vermwaltung 
im vereinigten Königreich. An ter Spitze der Graffchafts-VBerwaltung 
ftehen unter der Leitung des Staatsſekretärs der innern Angelegenheiten der 
Lord-Lieutenant und der Scheriff. Der erftere wird aus den angefehenften 
Ingeffenen einer Grafſchaft gewählt und von dem Könige beftätiget. Cr bat 
nur den Befehl über Die Miliz feiner Grafichaft, Die eigentliche ausübende 
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Gewalt ruht in den Händen des Echeriffs, de3 oberſten Civil-Beamten in der. 
Grafichaft. Er führt die Befehle der Staatöregierung und der Gerichte aus, 
vollftreeft die Erfenntniffe, erhebt die öffentlichen Gefälle und zieht die Straf— 
gelder ein ‚ er Teitet die Parlamentswahlen und ruft Die Gefchwornen zu den 
Affifen zufammen. Der Echeriff hält auch 2 Arten von Gericht, er urtheilt 
in Givilfachen unter 14 Thaler Wertb, fo wie in peinliben Sachen über mil— 
dere Vergeben, zugleich Teitet er die Unterfuchung der ſchwereren Vergeben ein. 
Neben dem Scheriff ftehen Die Friedensrichter (Iustices of place), 
deren Amt von Jedem verwaltet werden fann, der ein jährliches Einkommen 
von 700 Thaler aus feinem Grundbefig genießt. Ste werden vom Könige für den 
Bezirk einer Grafichaft oder auch nur einer Stadt ernannt. Die Unterbeamten 
der vollziehenden Gewalt find die Conſtabler, welchen vie Sicherung des allge= 
meinen Landfriedens obliegt, und die deßhalb bei Sag und bei Nacht in ihrem 
Bezirke für die allgemeine Sicherheit zu wachen baben, und ſtets berechtigt find, 
unter den gefeßlichen Obliegenbeiten Verhaftungen vorzunehmen. Außer diefen 
Beamten kommt noch der Coroner in Betracht, der den Thatbeftand in allen 
Fällen, wo eine öffentliche Anklage, Statt findet, feftzuftellen bat. An den 
Städten ftehen an der Epite der gefammten Communal- und Polizei-Verwal— 
tung der Major (Bürgermeifter). und Die Aldermen (d. h. Xelterleute, 
die Zunftvorfteher). Ein wichtiger Zweig der Gemeindeverwaltung ift Die 
Armenpflege, die allein in England und Wales einen jährlichen Aufwand 
von 50 Mill. Thalern erfordert. Alle Die genannten Aemter werden ohne 
Bejoldung verwaktet. Befoldet find nur Die Beamten der Sollverwaltung, 
das Heer und die Kriegäflotte und die Beamten der Gentral-Staats -Ver— 
waltung. 55 
- ©. Die Verwaltung des indo-britiſchen Reiches. Für die 
indiſchen Angelegenheiten beſteht eine eigene Behörde unter dem Namen des 
Controll-Bureaus (Board of Control), die aus 3 Miniſtern und einem 
VPräſidenten zufammer gefeßt ift und das Dberauffichtsrecht der Krone über Die 
Verwaltung des indosbritiihen Reiches ausübt. Die Verwaltung ſelbſt aber 
ruht in den Händen des Direftorenbofed (Court of Directors), be— 
ftehend aus 24 Mitgliedern. der oflindifchen Kompagnie, deren jedes Aftien 
zum Betrag von 14,000 Rthlr. befigen muß. Dieſes Kollegium zerfällt bei 
dem großen Umfange der Gefchäfte in mehrere Werwaltungszmeige, Comittes 
genannt. Die Direftoren wählen aus ihrer Mitte jährlich einen Präſiden— 
ten (Chairmon) und einen Bice-Bräfidenten (Deputy Chairman). 
Die Lofal-Berwaltung in Indien ift einem General- Gouverneur über- 
tragen, ber vom Direftorenbof unter Genehmigung Des Königs ernannt wird. 
Der General-Gouverneur hat fönigfiche Rechte, 3. B. das Recht Krieg zu erklären, 
Srieden zu jchliegen, Verträge einzugeben, Gefege zu geben und in Kriminalfällen 
zu begnadigen. Ihm zur Ceite fteht ein Raths-Kollegium, das aus 4 
Givifbeamten und dem fomandirenden General der Armee von Bengalen zu— 
fammengefegt if. Doch ift er von Diefen Räthen in allen Fragen der höheren 
Volitif unabhängig und Daher auch für die von ihm getroffenen Maßregeln 
allein verantwortlih. Der General-Gouverneur refidirt zu Galeutta und ver 
waltet ‚zugleich die Präſidentſchaft Bengalen, zu der auch Die Provinzen jenfeits 
des Ganges und die bintersindifchen Beftbungen Bulo Penang, Mealatca und 
Singapore gekören. Die Drei übrigen Bräftdentfihaften Madras, Bombay 
und Allahabad ftehen unter eigenen Gouverneuren, Die ebenfall® einen 
aus 2 Civilbeamten und dem Fomandirenden General beftehenden Rath zur 
Seite haben. Diefe Gouverneure Fann der General-Gvuperneur vom Ant 
fuspendiren und es ftehr ihmdas Necht zu, in ven. Natbhsverfammlungen der 
Präftdentfehaften zu prafiviren, wenn er e8 für angemeffen hält, fich nad) 
den Sitz derfelben zu verfügen. Auch find dem General-Gpuverneur, der zu= 
gleich General-Kapitin des indo-britiſchen Neiches ift, Tämmtliche Foman dir 








497 


tende Generale untergeben. Die Verwaltung felbft rubt in den Sünden 
von fogenannten Secretären, Deren es gewöhnlich 2 find, memlich der. 
Territorial Secretary (Bimanz-Minifter) und der Judieial-Secretary 
(Minifter der Juſtiz und des Innern). Unter dieſen Miniftern wird Die Rechts— 
und Polizei-Verwaltung in den einzelnen Provinzen und Diftriften fait aus⸗ 
ſchließlich von eingebornen Beamten ausgeübt, denen indeß europäiſche, ſo wie 
die Finanz-Komiſſarien (Commissioners of Circuit) vorgeſetzt find, wel— 
ben die Leitung und Beauffichtigung der geſammten Verwaltung obliegt, was 
fie durch Bereifung ihres betreffenden Diftrifts bewirfen. 

D. Alle übrigen außereuropäifchen Befitungen des bri- 
tifhen Reiches werden von Gouverneuren verwaltet, Die unmittelbar 
von der Krone ernannt werden und dem Minifter der Kolonien untergeben find. 
In den meiften Gouvernements ift Die Gewalt des Gouverneurs durch 2 Kör— 
perfchaften beihränft, ohne deren Mitwirfung er nichts unternebmen Fann, 
durch den fogenannten Rath und die General- Berfammfung. Der 
Rath (Council) wird vom Könige und den vornehmften Bewohnern der bes 
treffenden Kolonie gewählt und begreift auch Die höheren Gouvernements-Be— 
amten (den Bice-Gouverneur, Dem Oberrichter, den Generalfisfal und den 
Bifchof, wenn er vorhanden tft) sin fih. Er iſt beftändig verfammelt und ver— 


- hält fich zum Gouverneur, wie der geheime Rath zum Köniz; in feiner geſetz— 


gebenden Eigenſchaft hat er Aehnlichfeit mit dem Haufeder Peers. Die Generals 
Berfammlungoderda3Haus der Berfammlung (Geimeral Assem- 
bly or House of -Assembly) bejtebt aus den Abgeordneten des Volkes, 
die von demfelben gewählt werden; Diefe Körperfchaft ift mit dem Haufe der 
Gemeinen zu vergleichen. 

L. Die Rechtspflege Die Grundlage der britifchen Nechtöverfaffung 


- im Allgemeinen ift das Gewohnheiisreht. Alle Bagatılliahen werden von 
ſelbſtgewählten Drisobrigfeiten, von den Friedensrichtern oder dem 


Scheriff entichieden, Perfonen, welche feine juriftifhen Studien gemacht 


haben, jondern nach beftem Wilfen und Gewiffen Recht fpreben Für Eng— 


land gibt e8 4 hohe Gerichtshöfe, welche fammtlich ihren Sit im Pallaft von 
Meitminfter haben: die Neichsfanglei (Court of chancery), das Ober— 
landesgericht (Court of common pleas), der Lehnshof (Court of 
exchequer) und dad Oberfriminalgeriht (Court of King’s or 
Queen’s Bench), das aber auch ala Appellations-Inftanz in Givilfuchen 


entſcheidet. In Irland befteben diefelben 4 oberften Gericht shöfe zu 


Dublin, in Schottlany nur 3 in Edinburgh. „Diefe hohen Gerichtsböre halten 
nur zu 4 beſtimmten Terminen Sigungen. In ver Zwifchenzeit bereifen Die’ 
Lordoberrich:er jährlich zwei Mal zu je zwei die einzelnen Graffchaften, und 
halten in den Hauptſtädten der einzelnen Graffehaften einige Tage hindurch Ge— 
richtsſitzungen (Assizes) für ale Givil- ‚und Griminalfachen. Das 
Gericht ſelbſt Heißt Umlaufs=- oder Kreidgericht (circuit court). 
Das Berfahren ift in allen Bagatellfaden mündlich, in größeren Proceffen aber 
vor den genannten Gerichten fehriftlih. Der Kriminalproceß beruht auf dem 
Inftitut der Gefchwornen (juries). Der höchſte Gerihtshofim gan— 
zen britifhen Neich ift das Oberhaus; es fpricht in den wichtigften Sachen 
und in leßter Inſtanz Recht; auch bilvet e8 die einzige Gerichtsftele für feine 
eigenen, jo wie für die Mitglieder de3 Unterhaufes. — Diefelbe Rechts— 
verfaffung ift mit angemeffenen Berbefferungen auch in die außereurv- 
pälfhen Länder des britifchen Neiches verpflanzt worden. Im 
indosbriiifchen Reiche gelten in allen Givilfachen vie Paranas (die altbinpuifchen 
Geſetzbücher) für die Brahmadiener, der Koran für die muhamedaniſche Bevöl— 
ferung. ‚Die höchfte Appellationsinftanz für alle außer-europäifchen Linder ift 
der König im feinem geheimen Rathe (King or Queen in: 


‚ council). | 
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F. Die Finanz Verwaltung. Die Einnahmen und Ausga— 
ben des gefammten britifchen Neiches bewegen fich um 492 Mil. Thlr., die 
von Großbritanien und Irland um 350 Mill. The. Die Shuldenlaft 
befauft fh auf vie ungebenre Summe von 5600 Mill. Rthlr., wozu noch 
365 Mill. Rthlr. Schulren fommen, die auf dem indosbritifchen Reiche Taften, 
Die Berzinfung und Tilgung der eigentlichen Staatsſchuld verzehrt 2), der | 
öffentlichen &infünfte von Großbritanien und Irland. | 

G. Die Kriegsmacht. L Das Kandheer zerfällt in fteben- 
des Heer und in Landmiliz. Die Stärfe des ftebenden Heereß 
beträgt c. 300,000 Mann; in Kriegszeiten iſt e8 aber viel zahlreicher, und 
war in den letzten Jahren der franzöfifchen Kriege mit Cinfhluß der indo-bri— 
tiichen Armee 655,000 Mann ftarf. Es wird durch freiwillige Stellung und- | 
Merbung ergänzt. Es iſt das geplagtefte, aber auch dag fiegreichfte Heer der | 
Erde ımd in allen Befigungen des britiſchen Meiches ftationirt. Nur das indi- 
ſche Heer befteht zum allergrößten Theil aus Gingebornen, aus Hindu's und | 
Mufelmännern. Die Gefanmtftärfe der eingebornen Truppen in Indien beträgt | 
193,000 Mann. Im Weſt-Indien gibt e8 einige aus Schwarzen beftebende | 
Truppenkorps, die weftsindifhen Negimenter genannt. Außer dem ftehenven | 
Heere findet fih in Großbritanien und Irland, fo wie im den amerifanifchen 
Ländern, eine Miliz, deren Stärfe ſich auf c. 884,000 Dann belauft, wo= | 
von auf Das Mutterland 660,000 Mann Fommen. HI. Die Seemadt 
der Engländer war in früheren Zeiten unbedeutend, wie ja aud ihr Seehandel 
eine Echöpfung Der neuern Zeit iſt. Noch big in die fpäten Zeiten beftanden 
die Flotten der englifchen Könige faft nur aus Handeleichiffen, von den eins 
zelnen Hafenſtadten geliefert umd bemannt. Heinrich VII. mußte, um eine ;\ 
Flotte zu bilden, noch Schiffe von Genua, Venedig und den Hanſeſtädten 
miethen. Erſt mit größerer Kultur und lebbafterem Handel wuchs au die 
Seemacht. Zur Zeit der Königin Elifabeth wurde der Grund zur Größe 
der englifhen Marine gelegt. Im den Zeiten, welche auf Elifabeth folgen, 
entwickelt fich vdiefelbe zufehende. Im Kamyfe um Die Seeberrfchaft müffen 
Holland und andere Mitbewerber, wie Spanien und Portugal, unterliegen ; 
England wird die erfte Eeemacht der Welt und durch feine oceanifche Größe 
das germanifche Weltorgan. Die englifhe Kriegsflotte bejtebt gegen= 
wiärtig aus 570 Schiffen aller Größen, welche mit 19,100 Kanonen bewaffnet 
find. Die indifche Marine zählt überdieß 15 Kriegsichiffe. Die Krieg & 
bäfen und Marine-IArfenale find in Europa zu Chatham, Deptford, | 
Woolwich, Pembroke, Sheerneß, Dover, Falmouth, Plymouth Berwick, Hull 
und Ta Baletta; in Neu-Schottland zu Halifax; die indifche Marine iſt zu 
Bombay ftntionirt, 





— — 
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$. 356. 
Die beveutendften Wohnorte. 


A. Die europäifhen Befißungen IT. Das Königreih Eng— 
Tand mit 40 Shires. — 1. Königreich Eifer. 2ondon(Londinium), 
43/4, Mil. €; eind britifche Stadt; Haupthandelsplatz unter den Nömern; 
Hauptftadt von Eſſex; feit Alfred dem Großen Hauptſtadt von England; 
Hauptftadt und Mittelpunft des britischen Reiches. London befteht aus 3 
Theilen: aus der eigentlichen Stadt London, der City mit ihren Freiheiten, 
der Stadt Weftiminfter mit ihren Freiheiten, und dem Flecken (Borough) 
Soutbwarf. Dazu kommen noch die Kirchfpiele und Weichbilde, welde an 
Diefe drei Haupibeftandtheile grenzen und der Kauptftadt nur ‚einverleibt find. 
Die Haupıftadt hat von O. nah W. eine Länge von faſt 2 M., von ©. nad) 
N. eine Breite von mehr als IM. Derlimfang beträgt in allen Krümmun— 
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gen der Vegrenzungslinien beinahe 7 Meilen, und der Slächenraum der Ges 
bäude, Straßen, Plätze, mit-Einfbluß des Fluffes über 1OM. London ift 
behufs einer bequemern topographiichen Anordnung m 6 große Abtbeilungen 
zerlegt. a. Die City, das Herz von London, der ältefte Theil der Stadt, 
der Mittelpunkt und Hauptfig des Handels. b. Weft-Quartier, die 
Stadt Weftminfter enthaltend, mit- ven föniglichen Balläften, ven Parks, 
den PBarlamentshäufern, Gerichtshöfen, mehreren MinifterialeBureaur, den 
Theatern u. f. w. ©. Nord-MWeft-Quartier, wo der größte Theil der 
vornehmen Melt feine Wohnfige bat. d. Das nördliche Quartier oder 
Nord- Ende beſteht aus mehreren ehemaligen, zur Grafjhaft Meiddlefer ge— 
börigen Kirchjpielen. Dieß gilt auch e. von dem Oftende, wo fich mehrere 
Manufafturen, befonders aber die großen Waarenlager, alled zum Schiffbau 
gehörige, die prachtvollen Schußhäfen oder Docs befinden. f. Die ſüdliche 
Abtheilung over der Flecken Soutbwarf und die ganze Maſſe von Ge— 
bäuden, welche fih am rechten Ufer der Themfe und ©. 7% M. weit auf- 
dehnt. Dieß ift das eigentliche Manufakturen= und Fabriken-Viertel von London: 
Einige Öffentliche ſchöne Gebäude; mehrere Palläſte, worunter der James-Pallaſt; 
127 Pfarrkirchen, worunter die Kathedrale von St. Paul und die Weftminftere 
Abtei, 65 bıfchöflihe Kapellen und eine große Menge von Verfammlungshäus 
fern der verfchiedenen Seften, fo wie mehrere Kirchen der andern Eonfeſſionen; 
Miſſions- und Bibelgeſellſchaften; Sig der böchſten Behörden; Univerſität und 
Königs-Kollegium: viele gelehrte Gefellfchaften; Bibliotheken, Muſeen und 
Sammlungen; Mittelpunft des innern und äußern Handels; erfte Handels— 
jtadt der Welt; in Londons Hafen Taufen jährlich gegen 8000 große Sees 
Ichiffe ein und aus; dazu Fommen 500 bis 600 aus Srland, gegen 800 Koh: 
Venfchiffe, über 11,500 Küftenfabrer und an 4000 Fiſcherbarken; Geldmarkt 
des britifchen Reiches und das erfte Emporium in der Welt für die Affefuranz 
von Schiffen, Waaren und Gigentbum aller Art und für das menfchliche Leben; 
erſte Manufafturftadt; in der City gibt es 91 Zünfte, unter denen die Innung 
— — die erſte, die der Fährleute die letzte Stelle einnehmen; 

eidenmanufakturen in Spitalfields. Colcheſter, (Camulodunum), 16,200 
E. Hauptſtadt mächtiger britiſcher Könige; erſte römifche Niederlaſſung in 
Britanien; Hafen; Auſternfang; Tücher und Seidenwaaren. Darwic, 4300 E.; 
Hafen, Werfte. — "2. Königreich Oftangeln. Ipswich, 20,200 E.; 
Hafen, Werfte. Nor wich, 61,100 E., Wollen- und Seidengewebe. Nar— 
mouth, 21,100 E.; fehr Tebhafter Seebandel, Härings- und Mafrelenfang. 
Lynn Regis, 13,300 E.; Hafen, von welchen Seefchiffe auf ven Wallfiſch— 
fang nad Grönland ausgehen. Cambridge (Camboricum), 20,900 E.; 
Univerfität. — 3. Königreih Mercia. DOrford, 20,600 E.; vor— 
mals Reſidenz der Könige; Univerfttät. Gloucefter (Glevum), 12,000 &; 
Seebafen, Wollenhandel, Stecknadeln in erftaunlicher Deenge. Worcefter, 
18,600 G.; Porzellan, Handſchuhe. Warwic, 9,100 E.; Wolle und Strumpfs 
wirferarbeiten. Stratford, 5,200 E.; Chaffpeares Geburtsort, geb. ven 
24. April 1564, geft. 1616. Birmingham, 147,000 E.; im Mittelpunft 
Englands umd durch Kanäle mit London, Briftol, Liverpool und Hull vers 
bunden ; größte Fafrifftätte Englands iy Metalltwaaren, in der Umgegend Hüts 
tenmwerfe und Werkſtätten Steinkohlen und Eiſengruben, Hammerwerke und räu— 
herige Dörfer; die Engländer nennen dieſen Bezirf die Höllengegend. Coventry, 
21,000 &. ; alter Manufakturort. Northhampton, 15,400 E.; Pferdes 
märkte. Leiceſter (Ratae), 39,300 E.; Hauptſitz der Weberei wollener 


; Strümpfe umd Strumpfmaaren ; ftarfe Schafzudt.  Stafford, 6,700 €. ; 


Handel und Gewerbe, Schwresbury, 24,000 E.; viel Gewerbe. Chefter, 
(Deva) 22,400 &., Hafen, Handel. Derby, 23,600 E.; Seivenwaaren, 
Porzellan. Nottingham, 50,700 G.; große Manufafturen und Fabriken 
von feidenen und baumwollenen Strümpfen und Spigen u, a. Lincoln 
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(Lindi Colonia), 11,800 @., großer Getreide» und Wollenhandel. Bofton, 
11,500 E.; Handel, Fiſcherei — 4. Königreich Nortbumberland. 
Norf (Eboracum) , 26,500 E.; Fabrifen; Hafen und Handel; römifche 
Ruinen, Kathedrale zu St. Peter. Marton, Dorf, Geburtsort von James 
Coof, geb. den 27 October 1728. Hull, 47.009 €. ; der wichtigfte Handels- 
plag im nördlichen England ; der erfte Hafen für ven Wallfiſchfang; Werfte; 
Gewerbe. Leeds, 124000 E;; Mittelpunkt der englifchen Tuchmanufa‘tur 
und des Vertriebs ihrer Erzeugniffe; Mittelpunkt der nördlichen Binnenfhiff- 
fabrt. In der Nähe: Halifax, 110,000 E; Bradford, 77,000 E.; Hud— 
dersfield, 31,000 E.; Wakefield, 25,000 E. Sheffield, 92,000 E.; 
Englands Hauptfabrikſtätte und Stapelplatz von-Mefferfchmiedwaaren, Nägeln, 
Stahlwaaren. Lancaſter, 21,600 E.; Manufafturen und beveutender See— 
handel. Mancdefter (Manucium), 180,000 E., mit der Umgegend 


270,000 E.; erfter Fubrifplag befonverd für Baunmwollen-Spinnereien und | 
Baumwollenzeuge. Kiverpool 180,000 E., ver zweite Handelsplag der | 


Erde; 08 verforgt Manchefter mit Baunmolle und führt vie ' Zeuge diefer 
Stadt nach allen Gegenden, Werfte und Magazine Durham, 10,000 E.; 
Vranufafturen ; das reichjte Bisthum in England. Sunderland, 17,000, ; 
Handel, Werfte. New-Caftle, 423,300 €; Hafen, Handel; Titerariiche 
Sejellfchaften. Garlisle(Luguwallium), 20,090 €; Baumwollenfabrifen 


und viele Manufaftueen. — 5. Königreih Kent. Banterbury) 
(Durovernum, fpä:er Canturia), 13,700 E.; die ältefte und ehrwürdigſte 


der Städte Englands mit einer prächtigen 'erzbifchöffichen Katheprale; Fabrifen. 


Deptford und Greenwich, zufanımen 44300 E; und Woolwid, , 
Chatow und Sheerness find große Werften und Arfenale für die Kriegs= 
flotte. Greenwich ift zugleich die erite Sternwarte des Königreiches. Dover | 
(Dubrae), 12,000 E.; Hafen; Einfchiffungsort nah Frankreich; Gitadelle. : 


Dover bildet mit den drei andern Hafenorten Sandwich, Hythe um 
Nommey die fogenannten Kentifhen Cinque-Ports, melchen einft die Ver— 


pflichtung oblag,” das Königreich Eugland gegen einen Einfall vom Feſtlande 


ber zu vertheidigen wogegen ihnen bedeutende Privilegien zuſtanden; die Be— 
deutung diefer Fünfhäfen baf aber jeßt aufgehört. — 6. Königreih Sufs 


fer. Brighton, 40,000 €., zur Badezeit 50,000 ®. ; eine der fchönften 
und prachtvollften Stidte in England; bedeutender Handel. Haftings, 


10,100 E; Seebäder; in der Nähe landete Wilhelm der Eroberer 1066. — 
7. Königreich Weftfer. Neading, 15,600 E.; Gewerbäfleiß und Han— 
del. Windfor, 7000 E.; das Schloß und der von Wilhelm dem Eroberer 
angefangene Ballaft, gewöhnlicher Aufenthaltsort der Souveraine Englands. 
Portsmouth, 59009 E.5 der wichtigſte Kriegshafen des Königreichs; 
ein von der Land= und Seefeite uneinnehmbarer Platz; ungeheures Marines 
Arfenal. Infel Wight mit der großen und fihern Rhede von Spithead, 
die 1000 Linienſchiffe faſſen kann. Salisbury, 10,000 E.; Kathedrale 
mit einen 410° hohen Thurme; Gewerbe. Briftol, 59,100 €., Hafen, 
Handel, Gewerbe. Bath (Aquae Calidae, Aquae Solis), 38,000 €. ; 
Bider, Fabriken. Ereter, 23,000 ©; Handelsſtadt mit Fabrifen. PLly- 
moutb, 76,000 E.; ftarfe Gitadelle; einer der größten Hifen und, eine der 
Stationen für die Kriegsflotte; der berühmte Leuchtthurm Eddyſtone. In DVer- 
bindung mit Plymouth ftebt der wichtige Seeplatz Devonport, mit 34,800 
E Falmouth, 73009 €; nach Pembrocke der befte natürliche Hafen in 
ganz England und gegen alle Winde gefhüst, Station für Segel- und Dampf- 
pafetboote nach Spanien, Boriuaal umd der neuen Welt. — MH. Das 
Fürftentbum Wales. Bembrofe, 6500 E.; Handel, Hafen Milford. 
Gaermartben, Swanſea und Gardif, Hafenftidte. Merthyr Tid— 
wil, neue Minnenftadt mit 30,000 €. ; das größte Hüttenwerf Englands umd 
bielleicht der ganzen Erde. Caernar von, 7,7008. 5 fehlechter Hafen ; Schiefer- 
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und Kupferbandel. Die Inſel Anglefea fteht mit feſtem Lande durch eine 
Keitenbrücke in Verbindung, welche über den fchmalften Theil des hier 580° 
breiten Mednay-Kanals gefchlagen ift; die Brücke hat eine Breite von 28° und 
erhebt fih 126’ über die Mieeresfläche, fo daß Schiffe mit ausgefpannten Segeln 
darunter wegfahren Fönnen. Druivifche Alterthümer. Sehr viele Kupferminen. 
Hauptort ift Beaumaris, 2500 E.; der wichtigfte Drt ift die Hafenftadt 
Holybend mit 4,300 E. — Al. Das Königreih Schottland. — 
1. Süd-Schottland. Edinburgh, 136,300 E.; auf 3 Hügeln; Ka— 
thedrale zu St. Giles und Balaft Holyrood; das Reſidenzſchloß der ehema— 
ligen Könige von Schottland ; Univerfität und viele wiffenfchaftliche Anftalten ; 
Fabriken und Handel. Leith, 26,000 E.; gleichfam Vorſtadt und Hafen 
der Hauptftadt ; großer Handel, Werfte, Fabriken. St. Andrews, 5,6006. ; 
ältefte Univerfität Schottlands; Fleiner Hafen. Glasgow, 203,000 €; 
Univerfität; im Sahr 1725 nod Feine Fabrik, gegenwärtig Die erfte Stadt 
Schottlands in Gewerböfleiß und Handel, namentlich Mittelpunft der Baum— 
mwolenmanufafturen; Leinwand; Handel mit Nord-Amerifa und den Antillen. 
PBaisley (Vandagora), mit ven benachbiirten Dörfern 57,500 E.; Ge— 
werbsftant. Greenock, 28,000 E.; Gewerbs- und Hanvelöftadt, Härings— 
fang; große Sandelsmarine. — 2. Mittel-Schottland. Perth, 20,000 €. ; 
großer Gewertsfleiß in Flachs und Baumwolle; Getreitebantel. Dundee, 
45,000 E.; Hafen; Handel und Gewerke. New-Aberdeen, 58,000 E.; 
Univerfität; Hafen; viel Handel und Gewerbe. — 3. Nord-Schottland. 
Inverneß, 15,300 E.; Akademie; Tort, Fabriken und Handel; wichtigfter 


WMarkt der Scchfchotten. — IV. Das Königreich Irland. —1. Provinz 


Xeinfter. Dublin, 204,000 E.; KHauptftadt, Nefivenz des Vicefünigs und 


des Erzbiſchofs Primas; Univerfitit und andere wifjenfchaftlihe Anftalten; 


Hafen und Docks; Mittelpunkt des irländiſchen Handels; großer Gewerböfleiß. 
Kilfenny, 23,700 €. ; berühmtes Collegium, Handel. — 2. Provinz liter. 


Belfaſt, 38,000 E.; Gewerbsfleiß und Handel; Stayelort für den Handel mit 


irländifcher Leinwand. - Londonderry, 9,300 E.; guter Qafen. 3. Provinz 
Gonnaugbt. Sligo, 9,300 E.; Hafen, Handel- Galwayh, 33,100 E.; 
Bifcherei, Hafen, Handel. — 4. Provinz Munfter Waterford, 28,800 E.; 
vortrefflicher Hafen; Gewerbsfleiß; Fiſchfang auf Neu-Foundland; Ausfuhr aler ir- 
landiſchen Produkte. Cork, 107,000 E.; zweite Stadt Irlands ; vortrefflicher See— 
hafen; Gewerbe, Handel; die hieſigen Schlächtereien verforgen faft alle Handels— 
und' Kriegsflotten des britifchen Neiches mit Fleiſch. Limerik, 66,500 E.; 
Seeſtadt mit großem Kandel; Gewerbiflif. — V. Die Insel Man. 
Gaftletown, 2,100 E.; Hauptort; Sitz des Gouverneurs, der Gerichtöhöfe 
und des Biſchofs. — V. Die normannifchen Infeln St. Selier, 
10,000 E.; Sauptort; Handel. — VI Helgoland. Die 2400 E. der 
Inſel find meiftens Fiſcher und Lootſen; Schellfiih- und Hummerfang; Leucht— 
thurm. — VI. Gibraltar (d. h. Dſchebel Tarif, Tarif's Berg) 5 inners 
halb der Ringmauern der Stadt leben 12,600 E.; eine fehr wichtige Kriegs- 
und Sandelsftation, die Pforte des Mittelmeeres; einer der fefteften Bläge ver 
Erde; Die Rhede gewährt wenig Sicherheit, Freihafen; die Stadt treibt großen 
Schleichhandel mit Spanien. — VIII. Dalta und Go330 mit zahlreichen 
Buchten und Häfen; auf dem Seewege zwifchen dem Abend» und Morgenlande, 
auf der Grenze zwifchen ven chriftlihen und muhamedaniſchen Staaten gelegen, 
ift die Infelgruppe in komerzieller und militärifeher Hinficht von der größten 
Wichtigkeit. La Baleita, 45,800 E.; vormals Hauptjtadt des Hleinen 
Staats der Maltheſer-Ritter; eine ver am beften befeftigten Städte der Erde; 
zwei befeftigte Häfen, mo die engliiche Flotte des Mittelmeeres ihren Stand- 
ert hat; Freihafen mit Iebhaftem Handel; Lyceum; Sammlung yon Alters 
thümern der beiden Inſeln; Bibelgeſellſchaft. 

B. Die Beſitzungen in Aſien over das indo-britiſche Reich. 
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- — J. Die Länder der ofteindifhen Kompagnie — 1. Tie Pra 
fidentfhaft Bengalen. Galcutta, mit den Vorſtädten und Um— 
gebungen 1,700,000 E.; mit den Vorſtädten allein gegen 700,000 &.; im 
Jahr 1717 noch ein Dorf; prachtvolle Stadt von 7 Stunden Umfang, aus 
der Europäer-Stadt Tſchauringhi und’ der Hindu= oder fchwarzen Stadt befte- 
hend; Fort William; Eiß der Negierung; Haupfſtabt aller englifchen Befigungen 
in Afien. Sig des General-Gouyerneurs und Bifhofs von Oft-Indien; eine 
englifche und mubamedanifche Akademie; Schulen mitenglifchen, perfifchen und 
muhamedaniſchen Lehrern; fehr wichtige Öelehrtenvereine für aftatifche Literatur ; 
neben Kanton, die wichtigte Hanvelsftadt Aliens. Dacca, 150,000 E.; be- 
rühmte Muffelin= und Schleierfabrit; Sauptmarft für Seiden- und Baum— 
wollenwaaren. Murſchedabad, 165,000 &.; von 1704 bis 1771 Haupt— 
ſtadt Bengalens. Gur, welches einft 2,000,000 E. zählte, erregt noch jest 
Erjtaunen durd) feine ungeheure Nuinen. Patna, 312,000 E.; viele Baum 
wollenmanufafturen und OpiumsFabrifen. Unweit Diefer Stadt ftand Pa— 
libotbra, die Hauptftadt der Praſier. Kuttack, 100,000 E.; Baumwol— 
lenfabrifation ; Handel. Dihaggernath, eine mittelmäßig große Stadt 
von 30,000 E., aber in ganz Indien wegen ihres für den allerheiligften ges 
achteten Tempels fehr berübmt — 2. Die Präfivdentfhaft Allaha- | 
bad. Allababad, 20,000 E.; in Trümmern, die Königin der heiligen . 
Städte; „Glücklich, wer ſich bier ein Grab bereiten laffen kann;“ mit einer 
uneinnehmbaren Gitadelle, welde ver KHauptwaffenplag der Engländer ift. 
Benares 630,000 E.; die heilige Stadt, welche jeder Hindu mwenigfteng 
einmal in feinem Leben befuchen muß; die große Stadt der Braminen, der 
Sig ihrer Literatur und ihrer eriten- Univerfität, welche die Jugend von ganz 
Indien berbeiziebt; wenig Gewerbsfleiß ; erfter Diamantenmarft der Erde. 
Agra, 60,000 E.; fehr reiche und blühende Stadt, als fie noch die Nefivenz 
ves Großmoguls Akbar war, gegenmwirtig von Trümmerhaufen bedeckt; Die 
Moti-Mesdſchid, eine der fchönften Miofcheen Aſiens; das berühmte Maufo=- | 
leum, das .fogenannte Tadje Mahal, welches Schah-Djihan feiner Gemahlin ı 
errich:ete. Delbi, 200,000 €. ; zur Zeit Aurengzeb’8 2,000,000 €.; auf 
den Ruinen der alten Hauptjtadt der Pandus erbaut; jegt Reſidenz des Groß— 
moguls, welcher nur noch einen Schatten von Gewalt befigt und von den 
Engländern in feine Wohnung eingefchloffen wird; eine durch ihre Palläfte 
und Mofcheen ſehr merfwürdige Stadt. Hurdwar, eine fehr Fleine Stadt, 
berühmt in ganz Indien wegen der Stelle, wo KHunderttaufende von Hindu— 
Pilgern fich in den heiligen Fluthen des Ganges baden, und wo um Diele 
Zeit eine der größten Meſſen Aſiens daſelbſt gehalten wird; in außerordent- 
lichen Sahren kann man bier 1 Mill. Pilger zählen. — - 3. Die Präſident— 
haft Madras. Madras, 460,000 ©; fehr bedeutende Gewerbs— 
und Sandelsftadt mit einem fehlechten Hafen ; Fort St. George; viele wichtige, 
wiffenfchaftliche Anftalten; berühmte Gaufler. Mafulipatam, 75,000 E.; 
befter Hafen an der Küfte Coromandel, Handel; yprachtvolle Linnenzeuge, 
Sching genannt. Dorf Mahabalipuram (die fieben Vagoden genannt); 
außerordentlihe Granithöhlen, zahllofe mythologifche Figuren, Gruppen von 
menfchlichen umd thieriſchen Figuren; durch ein ‚großes Ereigniß ſcheint ein 
heil ver ehemaligen Stadt verichlungen worden zu fein. Tandſchore, 
30,000 &.; berühmte proteftantiihe Miſſiin. Madura, 20,000 &.; ehe— 
mals berühmte Feftungswerfe; berühmter Pallaſt. NRamifferam, eine Fleine 
Inſel, Die zur Zeit der Ebbe mit Manaar durch eine Kette von Infeln und 
Felfen zufammenbängt, von den Indiern die Ramabrücke, von den Urabern 
die Adamsbrücke genannt; einer der berühmteften Wallfahrtsorte “Indiens. 
Galicut, 3,000 E.; fandiger Hafen; Schiffsbau; bedeutender Handel; hier 
landete Vasko ve Gama im Jahr 1498. Tellitfcheri, eine Fleine Stadt 
mit beveutendem Handel. Mangalore, 30,000 E.; guter Hafen; blühender 
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Handel. — 4. Die Präfidentfhaft Bombay. Bombah, 233,000 
E.; der befte Hafen der ganzen Küfte; Stapelplag für die Waaren Indiens, 
des indiſchen Archipels, Verſiens, Arabiend und Abyffiniend; Hinfichtlich des 
Handels wird es nur von Galcutta übertroffen; die größten Werften Indiens, 
Elephante, eine Infel, Die von der foloffalen Figur eines in ſchwarzen — 
Stein gehauenen Elephanten am Landungsplag ihren Namen hat; ungeheurer 
in Fels gebauener Tempel. Salſette, Infel, auf welcher ungeheure Tünfte 
liche Felshöhlen ſich finden, ähnlich denen von Garli und Elora. Puna, 
120,000 E.; einft Saupiftedt der Mahratten, jest verfallen. Surate, 
130,000 E.; Ihierhofpitäler; Sit der berühmten Bajaderen; große Fabriken; 
Handel. Barotſche (Barygaza der Öriechen), 60,000 E&; im Alterthum 
die bedeutenpfte Handelsſtadt Defans; Hafen; PBabrifen. Ahmedabad, 
120,000 €. ; voll herrlicher Trümmer; 11 Pogoden; 3 Thierhofpitäler ; viele 
Fabrifen von Sammt und Golditoff. Unter der Verwaltung der Präſident- 
fchaft Bombay ſteht auch die Stadt Aden, welche an der SW. Ede ver 
arakifben Halbinfel Liegt und den Eingang zum rothen Meere beberricht. 
Auch die Fleine Infel Kerad im Hintergrund des perfifchen Meerbufeng haben 
die Engländer militärisch befegt, und auf der Infel Kiſchim, im Eingang 
deſſelben Golfes, unterhalten fie eine Beſatzung — 5. Die Provinzen 
jenfeits des Ganges. Aracan, 10,100 E.; einſt ftarf bevölkert und 
blühend, jet im Verfall; Pagoden. — 6. Die Infel Pulo Pinarg 
(d. h. Betelnuß-Infel). George Town, 15,700 &. — 7. Malacca. 
Malacca, 5,000 &. ; einft blübender Handel; Sitz einer evangelifcheprote- 
ftantifchen Miſſion. — 8. Die Infek Singapore. Singapore beftand 
im J. 1819 aus wenigen hundert Fifcherhütten malayifcher Serräuber, im 9. 
1827 zählte es bereits 13,700 E.; ver Freihafen ift Sammelplag der Schiffe 


aus Aſien und Deeanienz großer Handel. — I Das unmittelbare 


® 


Gebiet der britijhen Krone vder das Gouvernement Ceylon. 
Golombo, 36,000 E.; Hauptftadt; ftarfe Feftung; guter Hafen; großer 
Handelsverlehr Irincomale, 15,000 E.; prachtvoller, ftarf befeſtigter Ha— 
fin. Boint de Galle, 4000 E.; yo:trefflider Hafen; ſtarke Feſtunge 

‚ € Lie Befißungen in Amerifa. — I. Die nordamerifani 
fhen Gouvernements. — 1. Canada. a Unter- Canada. 
Duebed, 25,900 E.; Kauptitadt von Canada; Sit des General- Gouverneur; 
vom britifchen Amerifa; geräumiger und guter Hafen ; uneinnehmbare Eitavelle ; 
Handel; gelehrte Geſellſchaften. Montreal, 25,000 E.; auf einer Snfel 
des St. Lorenz; beträchtliher Handel; Sig der Pelzhandel-Compagnie; 
mehrere höhere Unterrichtsanftalten. b. Dber-Ganada. Yorf, 9,000 E.; 
befeftigte Hauptſtadt; fehöner Hafen am Ontario-See. Kingstomn, 3,500 
E.; ſchöner Hafen; feftefte Stadt und bedeutendſter Handelsplab in Ober— 
Canada; Standort der englifchen Flotte des Binnenlandes. Fort Wils 
Liam, ein Gtablifjement; SKauptftapelplag de8 gefammten Pelzhandels im 
Innern von Nord-Amerika; jährlicher Berfammlungsplag aller Angeftellten 
der Kompagnie; von Ende Mai bis Ende Auguft ift hier gleichfam ein anhal— 
tender Jahrmarkt und fo zu ſagen das Karneval ver Jäger und Beamten der Kom— 
pagnie; in der Nähe eineSchiffswerfte, — 2. Neu-Braunfhweig Fre 
deriftown, 9,000 E.; Hauptort, Gymnaſium. St. John, 12,000 E.; 
Feeihafen. — 3. Nova Scotia. Halifax, 20,000 E.; Hauptort, deſſen 
befeſtigter Freihafen 1,000 Schiffe faſſen kann; blühender Handel; Collegium; 


Pa erboote, — 4. Prinz-Edwards⸗Inſel. Charlotte Town. 
2,000 E.; Hauptſtadt; ſchöner Hafen. — 5. Gap Breton Sydneh, 


500 E. Hauptort. — 6. Neu-Foundland. St. John, 15,200 G.; 


becfeſtigte Stadt; Freihafen. — 7. Houpdfonsbaiskänder. a.* Kabra- 


| 


| 


dor mit 4 englifchen Faktoreien; An der Oftfüfte A Herrenhuterftationen: 
Naiu, Dfaf, Hebron, Hoffnungsthal; große Fiſcherei. b. Neu— 
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Wales Fort Dorf an der Mündung des Nelſon-Fluſſes; Sitz des 
Gouverneurs. Sort Curhill, Albany um Monfe Außer diefen 
feften Niederlaffungen der Houdſonsbai-Kompagnie finden fih noch einige Flei= 
nere Anſiedlungen derfelben, welche meiftens nur aus einem einzigen Block— 
hauſe beſtehen und nicht beftändig bewohnt find. ine Privatnieverlaffung bat 
ein Deutſcher, Namens Aſtor, verfucht. — IL Die weftindifchen Gou— 
vernements.— 152Ja maika. Spaniſch Town, 5000 E; SHan;t= 
ort. Kingston, 33000 E:; befeftigte Bai; großer Handel; Stapelplatz 
von Colombia, Guatemala und Merifo. -—- 2. Babama-Infeln Naffau, 
Hauptſtadt; Ichöner Hafen; Handel; Feftung. St. Salvador (Guanahani) 
ift diejenige Infel, in welcher Colombus am 12. Oftober 1492 die neue Welt 
entdeckte. — 3. Honduras. Balize, 2000 E35 Hafen; Handel; in der 
Umgegend wird von den Engländern Campéche- und Acajouholz gefällt, — 
4. Gouvernement der Windward-Inſelnauf Barbados. Bridge 
Town auf Barbados, 15,000,€.; bier treffen die englifcheu Schiffe zufam= . 
men, welche mit den Antillen Kandel treiben; ein durch Kunſt und Klippen: 
ſehr gut befeftigter Hafen. Im 46. Jahrh. war Barbados die berühmteſte In— 


fel Weft-Indiend und der wichtigfte Negerfilavenmarft, — 5. Das Gouvers 
nement Der Leeward-Inſeln auf Antigum St John auf An— 
tigua, Sig des Gouverneurs. 6. St. Lucia. Caſtries, Sauptort. — 


1. Trinidad Port of Spain, 10,800 E.; Hauptort; Hafen, — 
8 Die Bernmiudas-Infeln find eine ſehr wichtige Militär und Handels— 
Station. St. George, 1,100 E.; Hauptort; anfehnliher Kandel, — 
HI. Die füd=samerifanifben GÖvuvernements — 1 Guyana. 
St. George, 20,000 E.; Hauptort; bedeutender Handel. Die Kolonien 
Berbice, Efjequebo und Demerary, jeve an dem gleichnamigen Fluſſe, 
mit jedem Jahre blühender und einträglicher durch Ausdehnung des Anbaues 
uno Dandeld, — 2. Die Falflands-Infeln auf der großen Handelsftraße 
von Europa nach der Weftrüfte von Amerifa. Der völlige Mangel an 
Baumwuchs ift hauptfächlich die Urfache, daß eine Kolonifation auf: diefen In= 
feln bisher noch nicht gelungen .ift. Sie dienen nur den auf ven Wallfiſch— 
fang in die antarftifhen Meere gehenden Schiffen zu Sicherheitö-Stationen, 
die in den zahlreichen Baien und Buchten vorirefflihe Safenftellen finden | 
Die Befigungen in Afrifa. — I. Das Borgebirge ver . 
guten Hoffnung. Die Kapſtadt, 19,200 E.; Refivenz des Oeneral- 
Gouverneurs z der feſteſte Platz in Afrifa; gewöhnlicher Erhohlungsort der 
Schiffe, ungeachtet feines ſchlechten Hafens; Weinberge in der Umgegend; 
Schulen. Konftantia, ein großes Dorf, berühmt wegen feiner guten Weine: | 
Gnadenthalberg, Hauptort der mähriſchen Brüder in Afrika. Witen- 
bagen, zweite Stadt der Kolonie. Graaf Rehmett auf ver Dürren Koroo, 
welche jährlih nur 4 bis 6 Wochen in der Negenzeit bemohnt ift. — IL Maus 
ritius und die Seyfchellen. Port Louis, 26,600: E. auf Mauritius; 
Sit des Gouverneurs; guter Hafen; in der Nähe ein fehwiberihmter botani- 
fiber Garten. — II. Sierra Leonelbäree Town, 4,800 E.; Sit des 
Gouverneurs; Hafen. Die Kolonie, Sierra Xeone, melde: im: Jahre 
1787 gefliftet wurde, freigewordene Neger in ihrem Heimathlande anzuſiedeln 
und mittelft derſelben Civiliſation in Afrifa zu verbreiten, bilnet eigentlich 
einen Eleinen Negerftaat für fich unter britifcher Oberhoheit. Die Zahl. ver 
europäiichen Anfievler beträgt etwa. 200; das “Klima ift fehr verberblich für 
die Europäer. Die Niederlaffungen in Senegambien liegen am 
Gambia-Strom. Bathurft, auf der Infel St. Marcy, ift die Hauptnieder- 
laffung und Siß des Gouyerneurd. Die Niederlaffungen an der Gold 
Füfte beflehen aus Eleinen Forts. — IV. Die Infel St. Helena liegt 
auf der großen KHandelsftraße, die von Oft-Indien, Auftralien und dem Kap 
ver guten Hoffnung nach Europa führt; die Schiffe können fi bier mit | 
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friſchem Waſſer und Mundvorrath verforgen. Verbannungsort Napoleons, 


7 5. Mat 1821. Ascenfion, flarf befeftigt; eine aus Seetruppen befte- 


bende Befagung. 
-E. Die Befigungen in Auftralien. — J. Neu-Süd-Wales. 


Sydney, 17,000 E., an einer Bucht des prachtvollen Hafens Jackſon; 


Hauptftant, Sig des Gouverneurs; literariſche- und Bibel Gefellfchaften ; 
Drudereien ; Schulen; Theater; ſehr wichtiger Handel; 3 Forte. Para- 
matta, 3,000 E.; Sternwarte; " Schule für die Eingebornen; Tücher. Die 
Inſel Norfolk, DBerbannungsort rüdfällig gewordener Verbrecher. — 
U. Van-Diemens-Land. Hobart Tomn, 10,000 E.; Hauptſtadt; 
gelehrte Geſellſchaften; fehöner Hafen, wichtiger Sande. — IH. Weft- 
Australien. Perth, am Schwanen Fluß gelegen; Sitz des Gouverneurs. 
— IV. Süd-Auftralien. Adelaide, am öftlichen Ufer des St. VBincent- 


Bufens, Sit des Gouverneurs. — V. Die Niederlaffung in Nord- 
Auftralien liegt auf der Dalbinfel Coburg, am Bort Effington, und führt ven 
Namen Victoria — VI Neu-Seeland Die Infel Bai liegt an 


der Nordſpitze der nördlichen Inſel. Hier Haben fich Mifftonare und Han— 
delsleute angefiedelt; mahrfcheinfih wird Hier auch der einftweilige Sig des 
Gouvernemeuts aufgefchlagen, | 


"weitet Abſchnitt. 
Das romaniſche, Europa. 
$: 357: 
Ueberſicht. 
Das romaniſche Europa, mit Ausſchluß der Gebiete, welche dem türkiſchen 
Reiche unterworfen ſind, reicht von der Straße von Calais bis zur Straße 


von Gibraltar und von den offenen Gliedern des atlantiſchen Oceans bis 
zum ägäiſchen Meere. Es umfaßt die zwei großen ſüdlichen Halbinſeln 


Europa's und die ſüdliche Hälfte der griechiſchen Halbinſel; ferner das 


franzöſiſche Mittelgebirgsland; endlich das franzöſiſche, provenzaliſche und lom— 
bardiſche Tiefland. Die Oberflächengeſtalt des romaniſchen Europa's durchlauft 


alle Stufen ver ſenkrechten Gliederung; es ſinkt von den hohen Alpenhöhen 


durch mannigfaltig gebildete Mittelgebirgsländer herab zu Ebenen, melde 


. im Meereöniveau liegen. Innerhalb des romanischen Europa's find jedod) Die 


Mittelgebirgsländer die vorherrfchende Form der fenfrechten Gliederung; ſie 


ſchließen öfters große Hochebenen ein, wie auf der iberiſchen Halbinſel. Die 
Alpenhöhen bilden kein großes, zuſammenhängendes Ganze. Sie treten ent— 


weder nur in iſolirten Punkten auf, wie im Aetna; oder es nehmen die 


Mittelgebirgsländer an einzelnen Stellen den Charakter von Alpengebirgen 
an, wie im mittlern Theil der Pyrenäen, in den mittlern Apeninnen und- in 
der Sierra Nevada; oder ed’ dehnt ſich endlich ein Theil des Alvenlandes im 


romaniſchen Guropa aus, wie die Welt- Alpen. Die Länder des romanifchen 

Europa’8 werden von den Flüſſen bewäffert, welche dem mitteländifchen 
Neere oder dem freien atlantifchen Dcean ihre Gewäſſer zufenden. Die mei- 
ſten Flüfſe erlangen aber feine höhere Bedeutung. Das Klima des roma- 
niſchen Eurora’s durchlauft zwar nach fenfrechter Beziehung alle Klimaregio- 
men, mach wagerechter Ausdehnung aber "gehört es vworherrfchend der Zone 
des Regens an. Das Gebiet des romanifchen Europa's berührt mit feiner 
Innern, dem Erbtheil zugemendeten Seite entweder deutfche Landestheile oder 


aber die europäiſchen Befigungen des türfifcheu Reiches. Nach feiner äußern 
31 
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; A > 
Seite iſt ed überall von dem Meere, von dem atlantifchen Ocean ober dem 
mittelländifchen Meere beſpült; Die Fluthen des Oceans dringen fo tief in 
daffelbe ein, daß beinahe 3%, des rumanifchen Europa's Halbinfel= und Inſel— 


land ift. | * 

Das romaniſche Europa ift 25,999 O. M. groß und ernährt eine Bevölke— 
rung von 73,857,100 Seelen. &8 leben mithin 2840 Menſchen auf ver Quadrat⸗ 
Meile. Die Bevölkerung des romaniſchen Europa's gehört größtentheils der 
griehifh=lateinifhen Familie an. Nur wenig fremdartige Volks— 
elemente find im die Staaten der griechifceh = Tateinifchen Völfer aufgenommen, 
denn die ſchwachen morisfifhen und baskifchen Völferrefte, Die Armorikaner 
und Wallonen, fo wie die deutſchen und flämiſchen Volkszweige find nicht von 
Belang. Auf der andern Seite find nur verbältnigmäßig geringe Theile der 
griechifchelateinifchen Wölfer andern Staaten Europa's einverleibt worden. Die 
Spanier und Portugiefen haben dieſes Schickſal gar nicht erfahren; die Rhä— 
tier und Franzoſen nur in geringem Grade; nur ein anfehnlicher Theil der 
Nord=- Italiener und ein geringer Theil der Wlachen bilden Beftandtheile des 
Kaiſerthums Defterreih; die Mehrzahl der Wlachen und beträchtliche Theile 
der Neu-Griechen und Albanefen Haben ſich dem türfifchen Joch unter 
werfen müffen. ? 

Die Bewohner des romanifchen Europa’3 befennen fih ſämmtlich zum 
Chriſtenthum. Die Anzahl der Juden ift gering; am zahlzeichften finden 
fie fich in Sranfreih. Die hriftliche Bevölkerung des romanifchen Europa's zerfällt 
in Firhlicher Beziehung in zwei fehr ungleihe Hälften, in die römiſch— 
katholiſche und in die griehifhefatholifche Kirche. Die römifd- 
katholiſche Kirche zählt die meiften Anhänger. und ift die herrfchende: 
Kirche in Belgien, Sranfreich, auf der iberifihen und italienifchen Halbinfel. 
Die griechiſch-katholiſche Kirche findet fih ausfehließlih auf ven, 
jonifchen Inſeln und im griehifchen Königreih. Die proteftantiiche 
Kirche zählt wenig Anhänger und It eigentlich nur in Frankreich durch 4 
Millionen vertreten. i — 

Die Völker des romaniſchen Europa's gehörten einft zum römiſchen 
Weltreich. Im Mittelalter haben dieſelben die blühendſten und mächtigſten 
Staaten Europa's gebildet; dieß gilt wenigftend von Spanien und Portugal 
in ganz befonderem Sinne. ©egenwärtig find fie zu Staaten zweiten, Dritten 
und vierten Ranges berabgefunfen; nur Sranfreih bat unter. den Staaten’ 
erften Ranges einen- Plab behaupte. Gegenwärtig bilden die Völker dee! 
Yateinifch-griechifehen Familie 14 unabhängige Staaten Don den großen 
Beligungen, melde 3 von den Staaten des romaniſchen Europa’s, nemtich, 
Tranfreih, Spanien und Portugal, in Afrifa, Aften und Amerika inne hatten, | 
haben fih nur noch größere oder. Fleinere Ueberrefte erhalten. Gegenwärtig 
jind die Kolonien diefer 3 Staaten auf 25,748 O. M. mit einer Bevölkerung 
von 6,495,300 beſchränkt. Die 14 Staaten ded romanifhen Europa's glie— 
dern ſich in drei Gruppen: A Staaten find hauptfächlib dem Weiten 
zugefehrt, nemlich Belgien, Iranfreih, Spanien und Portugal; 8 Staaten 
befinden ſich auf der italienifchen Kalbinfel, "welche die räumliche Mitte dei 
romanifchen Europa's einnimmt und auch der geichichtliche Mittelpunkt deſſe 
ben gewefen ift; 2 Staaten find vorzugsweife dem Orient zugemwendet. Wie 
ich dad Areal und die Volksmenge des romanifchen Europa unter dieſe 
Gruppen zertheilt, zeigt folgende Tafel: | \ 6 


p) 
* 





Größe — — 


7 
S aten. i 
Sta in d. Q. M. Abſolute. Relative. 


2,118 


7 Meitlihe Staaten. 1 20,376 199,289,100 
7,915 


Dasein... oh 4,256,500 


1,490 
2,230 
3,702 
3,100 
4, 600 
4,100 
3,800 
8,000 
3,900 


een. ai sn. 8,450 12,570,000 
Bug. 11770 | 3,950,000 
II. Mittlere Staaten. 4,703  -117,413,000 
2330 1.114 1,363. 114; 250, 000 
s Parma. I A A A 107 490, 000 
— 100 410,000 
—— 398 1,510, 000 
2 12. Men re a I: 160,000 
. Kirchenftaat — 2,625,000 
San Marin . . | 8,000 | 8.000 
. Königreich beider Sicilien. 1,° | 7,960,000 | 4,000 


IM. Deftliche Staaten. 1,155,000 | ‚ 1,256 | 


1. Vereinigte Staaten der jo— 
niſchen Sufeln ap, 222,000 4,269 


2. Srmwbepliht &. .. . . - | 933,000 |- 1,070 








Bankteih: . . 2. ‚6 34512, 3,900 
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Erſte Gruppe. 
Die weftliden Staatendes romanifchen Europa. 
Erites Rapitel. 
Das Königreich Belgien. 
$. 358. 
Die Grundmadt. 


"A. Der gegenmärtige een; 











Provinziale 
Größe in Bevölkerung. auptitädte.. 
— 3. 8. MW. 8 
Abſolute. Relative. Namen. Ew. Zahl 


u. EB .- 1 51,7 |370,050 | 7,116 \Antwerpen. | 78,100 
Oft = Flandern. 54,6 779,910 14,180 |®ent. . 91,500 


| . Brabant. . .*| 59,8  1617,690 ; 10,295 |Brüffel. . | 106,000 
* IV. Di Flandern. 58,9 645,650 10,943 |Brügge. . 44,500 


V. Hennegau. . 67,8. |652,180 | 9,591 Bergen. . 23,900 
VI. Ram . . 66,2 1238,580 | 3,615 Namur. .. | 20,900 
VI. Lüttih.: . . 52,7 |407,830 | 7,695 Lüttich. | 66,100 
VII, Limburg. . . |. 45,1 1170,850| 3,797 \Saffelt. . 7,600 
IX. Luremburg. . 81,0 173,740| 2,145 |Xrlon . 3,800 

Belgien. | 537,8  |4256,480| 7,915 |Brüffel. . [106,150 


Ba? ie Bevölkerung - IL. Die Zahl der Wohnpläpe: 
Städte, 2418 DE: Die ftädtifche Bevölkerung 34 ſich * 
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Bevölferung des Platten Landes wie 198%. I. Die Stammperfdie- 
denheit. Die Belgier gehören der germanifchen und griebifhrlateis 
nischen Familie an. 1. Zu jener Familie ſind die Flamänder zu 
zählen, weldhe °/% der Bevölkerung bilden; ſie mohnen in den Bezirken 
DBrüffel und Löwen, in der Provinz Brabant, Antwerpen, Oſt- und Weit 
Flandern und im größten Theil von Limburg. 2. Die Wallonen find 
Glieder der zweiten Familie und bilden %s der Bevölkerung; ſie ſprechen 
entweber das reine Franzöſiſche oder einen Dialekt viefer Sprache. Ihre 
Wohnſitze Haben fie in ven SO. Provinzen, in der Provinz Lüttich, Namur 
und Hennegau, im Bezirk Nivelled der Provinz Brabant und in Luxemburg. 
3. Juden gibt e3 einige. II. Die Ständeverſchiedenheit. Es gibt 
nur Einen Stand. Die Belgier find vor dem Gefege gleih. Alle Belgierı 
‚haben gleiche Nechte und gleiche Pflichten. IV. Die Religionsverfcie- 
denheit. 1. Die römiſch-katholiſche Kirche umfaßt 7%, der. ganzen 
Bevölferung. 1 Erzbifhof zu Mecheln; 5 Biſchöfe zu Tournay, Gent, 
Brügge, Lüttih und Namur; 333 Klöſter, worunter 42 Mannd= und 291 
Sranenflöfter. 2. Die proteftantifche Kirche bat 28 Pfarrer. 3. Die 
Suden haben ein Gentral= Confiftorium in Brüſſel. J 

| A # 

$. 359. 


Die Kultur. 





















A. Die phoſiſche Kultur. L Die landwirthſchaftlichen 
Gewerbe ftehen in hoher Blüthe. Mehr als die Hälfte des Bodens ift dem 
Ackerbau, 48 dem Oemüfebau, */,2 dem Obftbau, dem Wiefenbau 
gewidmet, Y/go- der Gefammifläche befteht aus Weiden umd Hutungen, /; aus‘ 
Waldungen oder wenigftens Waldboden, Yo ift noch unbebaut oder unbe=' 
baubar, aus Heideboden, Bergfümpfen und Unland beftehbend, mas namentlich, 
in Limburg und Luxemburg der Fall ift. Außer den gewöhnlichen Geireides; 
arten baut man Hanf und Flachs befonders in Flandern, Delpflanzen in: 
ganzen Lande, Hopfen in Brabant, in Klandern und im Maasthal der — 
Lüttich, Krapp in Antwerpen, Tabak in Flandern. I. Die Viehzucht 
iſt in blühendem Zuſtande, beſonders liefert Belgien gute Pferde, große: 
Schafheerden, welche geſchätzte Wolle und Limburgerkäſe geben, und gutes 
Ninder. TI. Die Seivdenzudt ift im Zunebmen. IV. Die Härings⸗— 
fifherei und der Stodfifhfang befchäftigen 200 Schiffe. Ver Dee 
Bergbau liefert viel Eifen, (9 bis 10 Mill. Etr. werden von den Hochöfen! 
jährlich verbraucht), Kupfer, Blei und Zink, befonvers aber Steinfohlen, ı 
(ährlih 64 Mill. Etr.) Die letztern werden vornemlich bei Mons, Marie‘ 
mont, Püttich und Charleroi gewonnen. Die berühmte, Miineralquelle zu Spaa. 

B. Die tehnifhe Kultur ift feit alten Zeiten in. einem fehr blü- 
benden Zuftande. Sie umfaßt alle Gewerbe in fehr bedeutende Ener 
Belgien ift der bedeutendfte Manufafturftaat des europäifchen Feſtlandes. Die 
wichtigften Erzeugniſſe find Tücher, Teppiche, Leinwand (aus Blandern), Spigen 
(aud Brabant), Damafte, Kattune und Indiennes, Papier, Leber, Wafl 
und andere Stahl-, Eifen- und Kupferwaaren, Fayence und Borzellaı 
Glaswaaren, Zucker, Bier und Branntwein. Im Jahr 1838 hatten die iM 
Betrieb ftehenten Beuermafchinen mehr als 20,000 Pierterugi und erſetzten 
die Händearbeit von 140,000 Veenfchen. | — 4 

"©. Der Handel iſt ſehr lebhaft. Der Verkehr mit dem aug 
lande beträgt ungefähr »A des franzöſiſchen Handels, obgl.ich Belgien r 
2, der Volksmenge Frankreichs beſitzt. Frankreich, Deutſchland, die Nieder⸗ 
lande und England find die Hauptmärkte Belgiens. Die be e N 
ſpielt aber bei Beförderung der Waaren ins Ausland eine untergeordnete 
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Molle. Belgien bat mır 2 Seehäfen von Bedeutung: DOftende und Antwerpen; 
außerdem treiben Brügge, Gent, Brüfjel und Löwen, Die durch fehiffbare 
Flüſſe oder Kanäle mit. denr Meere in Verbindung fteben, Seeſchifffahrt und 
Rhederei. Der Binnenbandel wird dur treffliche Kunftftraßen, ſchiffbare 
Flüſſe, Kanäle und Eiſenbahnen befördert. Die Länge der belgischen Kanäle 
beträgt 46 M.; fie befinden fih hauptſächlich im Flußſyſtem der Schelde und 
Ya, und ein Kanal verbindet zwifchen Charleroi und Brüffel die Maas mit 
der Schelde Die fhiffbaren Flüffe find 130 M., die Eifenbahnen c. 74 M. 
lang. Handelsſtädte des Königreiches im Innern: Lüttich, Namur, 
Fournay, Dpern, Courtray, Bergen, Mom Mecheln ac. 

. Die geiftige Kultur ſteht noch auf einer ziemlich niedrigen 
Stufe. 7; der fchulfihigen Kinder entbehrt alles Unterrichts. Für den 
böberen Unterricht forgen verfchiedene Lehranftalten in den meiften der 
großen Städte und die A Univerfitäten zu Lüttich, Gent, Löwen und 
Brüffel, Die beiden erjten werden vom Staate unterhalten, die zu Löwen 
ift von der Geiftlichfeit, Die zu Brüffel von freijinnigen Kapitaliften gegründet 
worden. Die Literatur fehlunmerte lange Zeit und die flämifche Sprache, 
welche von der Mehrheit des Volkes gefprochen wird, hatte der franzöſiſchen 
Sprache fait gang weichen müffen. Erſt feit einigen Jahren erwacht die 
flämifche Literatur aus ihrem Schlummer, Die ſchönen Künfte find in 
Belgien mehr fultivirt worden, als die Wifjenfchaften. Hier hatte die nieder- 
ländiſche Malerfchule ihre Heimath. Die vielen herrlichen Baudenkmäler des 
Landes ftammen aus jenen Zeiten, als Flandern und Brabant die einzigen 
Aulurlin Europa's waren, wo Handel und Gewerbe hier einzig und allein 
blühten, wo Gent und PDyern, Löwen und Mecheln die großartigften Babrif- 
ftädten waren, welche bauptfählih Tücher lieferten, wo Brügge, unmittelbar 
am Meere, an dem Längft verfchwundenen Bufen Zwyn gelegen, den Seehafen 
für jene Fabrifftivte bildete und der erfte Marft Europa’s war. ‚Dom Ende 

‚des 14ten Jahrhunderts an verfandete dad Zwyn immer mehr und mehr, und 

im I6ten Jahrhundert wurde Antwerpen für Furze Zeit der Mittelpunft des 
europäifchen Handels. Als die Holländer fih des Seelands bemichtigt hatten 
und die Mündungen der Schelve fperrten, trat Amfterdam an die Stelle von 
Antwerpen, und ſpäter ſah auch diefe Stadt ſich von London überflügelt, 


$. 360. 
Die Verfaffung. 


Belgien ift eine Fonftitutionelle Monarchie. Die gefeßgebende 
Macht wird Durch den König und die Kammern ausgelbt. Kebtere zer— 
fallen in die Senatoren- und Nepräfentanten- Kammer, deren 
Mitgliever beide vom Volke gewählt werden. | 


a i $.: 361. 
* Die Berwaltung, 


A. Der König übt die vollgiehende Gewalt durch tie Gentralbebörde 
der 6 Minifterien und in den Provinzen durch Gouverneure, die in 
den Bezirken oder Arrondiſſements Kommiſſäre unter. fih haben. Jede 
Provinz befigt ein Confeil, weiches. ausſchließlich die Provinzial-Intereffen 
zu oronen bat. Für Die Gemeinde - Lutereffen forgt eim Corps communal 
dad aus einem Bürgermeifter, Schöppen und Räthen beſteht. 

B. Die Rechtspflege Recht wird nach dem frangöftfchen Geſetzbuch 
ge ſprochen. Jeder Kanton hat einen Friedensrichter, jeder Bezirk einen Ge— 
riht8hof, von dem aus an die königlichen Gerichtshöfeappellirt wire. 

©. Die Finanz-Verwaltung. Die Staats-Ausgaben belau— 


* 
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fen ſich auf 27%, Mil. Rthlr., fo daß jeder Belgier 61, Rthlr. zu den 
Staatölaften beitragen muß. 

ggE Die Kriegsmacht. I Dad Landheer beiteht aus dem ftehen- 
veniHeer und der Bürgergarde. Jenes iſt 101,400 Mann ftarf, diefe 
zerfällt in 3 Aufgebote: und zählt 590,900 Mann. 22 Beftungen und 
befeftigte Pläße: Dftende, Mern, Nieuport, Furnes, Courtray und 
Menin in Weſt-Flandern; Gent, Termonde und Dudenarde in Oft-Flandern ; 
Antwerpen mit den Port? St. Marie und Calloo auf beiden Ufern ver 
Schelde und Kierre in Antwerpen; Haffelt in Limburg; Maas, Atb, Charleroi 
und Tournay in Hennegau; Namur, Marienbourg und Philippeville in Namur. 
II. Die Seemacht wird durch eine Flotille gebildet, welche aus 14 Fleinen 
Fahrzeugen befteht; fte find mit 84 Kanonen bewaffnet. 


3 $. 362. 
Die beveutendften Wohnorte. 


I. Brabant. Brüffel, (Bröcjel, Bruch, Moor; Bruxelles), 107,000 
&. ; fihon im 10ten Jahrhundert Reſidenz von den Herzogen Nieder-Rotharingens ; 
Hauptftadt und Nefidenz; wiffenfchaftliche Anſtalten; Gewerböfleiß; Handel; 
großer Buchhandel (Nachdruck franzdjticher Werke). Löwen (Louvain), 
24,000 €.; befuchtefte Uniyerfität ded Königreichs, im Jahr 1435 gegründet ; 
Tücher, deren Labrifation im 14ten Jahrh. 100,000 Menſchen befchäftigte; 
Bier; Handel. La belle Alliance, ein Vorwerk, befannt durch ven 
Sieg. der Preußen über die Franzoſen am 18. Juni 1815. Die Franzoſen 


nennen dieſe Schlacht von Mont St. Jean, welches 54 M. von la belle 
Alliance entfernt Tiegt; Die Engländer Dagegen nennen dieſe Schlacht von . 
Waterloo, nah dem *4 M. von belle Alliance Tiegenden Dorfe — ' 
Il. Antwerven. Antwerpen (aent’ werf, am Ufer; Anvers) 78,100 , 


E. vormals Hauptftadt einer Markgrafſchaft des deutſchen Neiches mit blü— 


hendem Kandel; Wiege der flämifchen Malerſchule; Hauptkirche mit einem 

460 ° hoben Thurme und einem Glockenſpiel; Gitadele;z Hafen; großer Hans | 
del; Werfte; Gewerbsfleiß. Mecheln (Maris linea; Malines), 23,000 €; ' 
Sit eines Erzbiſchofs, Primas des Reiches, Handel; Tücher; Spigen. — IH. Oft- ' 
Flandern. Gent (Gand), 88,300 €.; es verdankt, wie Brügge, feinen 


Urfprung einem gegen die Normannen erbauten Schloffe; ehemals Refivenz 


der Grafen von Slandern und der Herzoge von Burgund; große Fabrikſtadt 


auf 26 Infeln mit etwa, 100 Brücken; Univerfit.t; Citavelle; Handel; große 


Blunenfultur. Dudenarde und Dendermonpve, fefte Städte mit 6000 | 
E. Große, gewerbfame Dörfer, worunter einige mit mehr als 10,000 €. — — 
IV. Weft-Slandern. Brügge (Bruges), 44,500 E.; im 13ten und / 
14ten Jahrhundert Sig des burgundifchen Hofes; bier fiftete Philipp der Gute ; 


den Orden Des goldenen Vließes; in der Hauptfirche find die Grabmäler Karl 
- deg Kühnen und feiner Tochter Maria; Geburtsort des Malerd van Eyk; 
Gemwerböfleiß ; Handel; Werften; mehrere wiffenfchaftliche Anftalten. Oſtende, 
13,000 E.; ſtarke Feftung; Seehafen,; Schiffswerfte; Handel; Belagerung 


von 1601 bi8 1604. Nieumport, 3000 &.; Feſtung; Seehafen, Handel. 


Ypern (Ypres), 15,000 &.; befejtigte Gewerbs- und Handelöftadt. Kor— 


try£ (Courtrai),: 19,000 E.; Gewerbsfleiß ; feine Leinwand. — V. Senne 


gau (Hainaut). Bergen (Castri Locus; Mons), 23,900 E.; ftarfe 


Feſtung; Gemerbsfleiß und Handel; viele Steinfohlenlager in der Umgegend. 


Doornif, (Turnacum ;Tournai), 30,000 €.; Stadt der Menapier; im 
5ten und 6ten Jahrh. Nefidenz der Merowinger; Gitadelle; bedeutendes Manus 
fafturwefen; Teppiche; Sandel. Seneffe, Marftfleden; Schlacht am 11. 
Auguft 1672 und am 2. Juli 1794. Fleurus, "Schlachten 2, 1690, 
1794 und 1815. Stemferfe, Flecken; Schlaht am 3. Auguft 1692. 
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St. Denis, Dorf; Schlacht am 1. Auguſt 1678. Fontenay, Dorf; 


Schlacht am 11. Mai 1745. — VI Namur Namur (Aduaticorum 
oppidum), 20,900 @.; ftarfe Feſtung; Kandel, befonders mit Mefferfchmied- 
arbeiten. — VO. Lüttich. güttich (Leuei over Liberi; Liege), 


66,100 ©. ; fehr ausgedehntes Bisthum, deſſen Biſchöfe Fürften des deutichen 
Reiches waren ; Citadelle; Univerfitätz freundliche, veinliche und fehr thätige 
Fabrifftadt; großer Sandel. Spaa (Fons Tungrorum), 3500, €.; be— 
rühmte Bäder. Seraing, Flecken, Centralpunft des Mafchinenbaues” auf 
dem Kontinent, wo von Goderill gegen 2200 Menfchen kefchäftigt worden 


find. — VIE. Limburg, Haffelt, 7,600 E.; Gewerbsfleiß. Tons 


gern (Aduacorum Oppidum; Tongres), 4,000 E. eine alte und zur 
Zeit ihrer Zerſtörung durch die Hunnen ſehr wichtige Stadt, Bisthum, wel— 
ches nach Maſtricht und ſpäter nach Lüttich verlegt wurde. — IX Luxem— 
burg. Arlon, 3,800 E.; Hammerwerke. Bouillon, 2600; Stadt mit 
einem auf einem hoben Selfen Be Schloſſe; Stammhaus de Gottfried 
von Bouillor. 


ante Kapitel. 


Das Königreich Frankreich. 
$. 363. 
Die Grundmadt. 


A. Der gegenwärtige BEINLEEBHAND Sranfre ichs erhellt aus 
folgen ze. 
















Größe — Bevölkerung. 


Beſtandtheile. 
ſ ind. O M. Abfolute. | Relative. 




























Der franzöfifhe Staat. 
Die außer- europaiſchen Beſit Bungen. 


110,277 |35,019,100 | 3,400 » 
| 


I. In Europa. 9,618 34,512,600 3,900 
1. Frankreich. | 9,458 |34,299,500 ‘3,600 
2. Korſika. 160 213,100 1,330 

III. In Amerika. 2 269,000. 464 
1. Martinique. P 119,900 7000 
| 2. Guadeloupe und die kleineren 

Inſeln Les Saintes, La Deſide— 

rade, Marie galante und */s 

von St. Martin. } 23,300 3170 

. Guyana. 2 >= 24,900 48 
— St. Vierre und "Miquelon. 900 223 
HL Sn Afien:. .„% ar 111,800 4,470 

Die 5 Fleinen Territorien von — 

Pondichery, Karikal, Yannon, 

Tſchandernagore und Mahe. 25 111,800 | 4,470 
IV. In Afrika. : De 125,700° 2,285 
1. Senegal-Befigungen oder. die 

Inſel St. Louis im Senegal, 
und die Snjel Goree mit eini- 
gen abgefonderten Handels-— / 
voſten— | 23 18,500 800 
2. Bourbon und &t. Marie. 32 107,200 3,390 
| 
1 Befigungen. | 69 


658 





506,500 | 769 
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Die franzöfifhe Negierung bat feit dem Jahre 1830 einen Theil der 


Negentfchaft Algier militärisch befeßt ; fie macht aber nach dem Necht der Er- | 


oberung Anſpruch auf das ganze Gebiet. Der Befib Algierd wird der Res 
gierung von den einheimifchen Bewohnern mit Gewalt der Waffen auf das 
bartnädigfte beftritten; auch daß ‚europälfche Staatsrecht bat bis jett die 


Negentfchaft Algier noch nicht als einen Beſtandtheil des franzöſiſchen Staa⸗ 


tes anerkannt. 
Die politiſche Eintheilung Frankreichs. Frankreich war bis 


zur Zeit der Revolution nach den alten Kronlehen und einzelnen auf Koften | 
der Nachbarftaaten. ‚gemachten Eroberungen politifch eingetheilt. Es beftand 
aus 34 Provinzen; 12 davon hatten den Titel Herzogthümer, 13 den der | 


Graffchaften und 9 den von Landſchaften oder Herrfchaften. Durch ein Des 
fret der Nationalverjammlung vom 15. SIanuar 1790, dad König Ludwig 


XVI. beftätigte, wurde e8 in Departements eingetbeilt. Gegenwärtig | 
zerfällt Sranfreih in 86 Departements, diefe werden wieder in 363 | 
Arrondiffements und 2,834 Kantone eingetheilt , mens zufammen= | 


genommen 37,234 Gemeinden enthalten. 


Ueberfidt der politifhben Eintheilung Frankreichs. 





a Departements, Hanptitädte der 
welche aus den äl- | Departements. 
Ä en tern Provinzen ge: Einwohner⸗ 
ältern Provinzen. bildet worden ſind. Namen. zahl. 


— 


I. Das nord-sflide Srankreid: 


y 


1. Das Herzogthum 


Jede France. 1. Seine. Paris. 900,000 
2. Seine und Dife. Berfailles. 29,200 
3. Seine und Marne. Melun. 6,800 
4. Aisne. | Raon. - 8,200 : 
5. Dife. Beauvais. 13,000 


| 2. Die ——— J 
Picardie 6. Somme. Amiens. 46,100 


Ein Theil von Aisne. 
3. Die Grafſchaft 


Artois . 7. Bas de Calais. | Arras. 23,500 
4. Die Sraffaft| N 
| Flandern. . 8. Nord. Lille. 72,000 
J Die Graffchaͤft— 
Champagne . 9. Ardennes. Mezieres. 4,100 
! ‚1 10. Marne. Chalons. 13,000 
11. Aube. Troyes. 25,500 
— 12. Marne Haute. Chaumont. 6,300 
6. Das Herzogthum 
Lotharingen. 13. Vosges (Vogeſen.) Epinal. 9,500 
14. Meurtbe. Nancy. _ 31,500 
15. Maas. Bar le Dur. 12,300 
16, Mofel. Metz. 442800 
7. Die Landſchaft | 
Elfap ... |17. Nieber- Rhein. Straßburg.| 58,000 | 


18. Ober-Rhein. | Colmar. | 16,000 














— — 


men. 
* welche aus den äl— Departements. | 
iR : Bern TU Ugen. ge⸗ iz | Winwopner 
ältern Provinzen. | bildet worden find. |. Namen. "sah. 
| 8. Die freie-Öraf 
ſchaft la SHARE h RATE 
| Gomte. A 19. Doubs. Befancon. 29,700 
20. Sura. _ | 
21. Saone (Haute.) Lons Te 
Saulnier. 7,100 
9. Das Herzogthum Veſoul. 5,900 
Burgund. . . |22. Saone und Loire. Macon. 12,000 
23. Köte d'Or. Dijon. 24,800 
24. Donne. Auxerre. 11,600 
25. Ain. Bourg. 9,500 
II. De; nord-wellihe Srankreid. 
| 10. Das Herzogtbum] 
| Normandie . | 26. Seine inferieure. | Rouen. 92,000 |, 
27. Eure. Evreux. 10,300 || 
28. Drne. Alengon. 14,000 
29. Calvados. Baen. 42,000 
30. Mande. Saint-R0. - 9,000 
11.Da8 Herzogthum : 
Bretagne. 31. Ile und Vilaine. Nennes. 35,500 
32. Cotes du Nord. [Saint Brieur. 11,400 
33. Finiöterre. Quimper. 9,700 
34. Morbihan. Vannes. 11,600 
35. Loire inferieure. Nantes. 76,000 
12. Die Grafſchaft 
Touraine. 36. Indre und Loire. | Tours. 26,600 
13. Das Serjogtfum | | 
Orleanais, 37. Eure und Loire. Chartres. 14,700 
38. Loiret. I Orléans. 40,300 
39. Loir und Cher. Blois. 13,600 
14. Die Grafſchaft 
Nivernaid . | 40. Nievre. Never. 17,000 
19. Das Herzogthum | 
Bourbonnais, 41. Allier. Moulins. 15,200 
16. Das sd het / 
| DBerrw'=i) 42. Cher. Bour ges. 25,300 
43. Indre. Chateauroux. 13,800 
| 17. Das Herzogthum J 
Anjou. 44. Maine und Loire. Angers. 36,000 
I 18. Die Graffhaft | : 
Maine nebft la j 
Berde en, 43. en Raval. .17,800 
46. Sarthe. TR 23,200 
| 19. Die Landſchaft —— 
Mardhe. . . . | 47. Greufe. Gueret. | 4,800 
48. Die Hälfte von - 
/ R Vienne Haute. | Limoges. | 29,700 
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Departements, 





Hauptitädte der 
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474 








IV. Das ſüd-öſtliche Srankreid, 

31 Die Grafſchaft, | 

Lyonnais. 77. Rhoͤne. 
78. Xoire. 


Lyon. 








Montbrifon. 





= — 
Namen Departements, | Hauptitädte der 
* welche aus den äl: | Departements. 
tern Provinzen ge: Einwohner: 
Altern Provinzen. | pildet worden find. Namen. * 
20. Die Grafſchaft 48. Die Hälfte von! | 
Limoufin. ORG Bienne Haute. | 
49. Corrèze. Tulle. | 9,700 
21. N 
B 50. Deux Sevres. Niort. 18,200 
51. Vendée. Bourbon= | 
Er Dendee,. | - 5,200 
52. Dienne. Poitiers. 22,000 
22. Die Landihaft h 
Aunis und 
die Randidaft|- 
Saintonge. 53. Eharente inferieure.! La NRochelle.| 14,900 
23. Die Landſchaft ; i 
Angoumoig, 54. Charente. | Angouleme. 16,900 
II. Das füd-weflide Srankreid, 
24. Das Herzogthum 
Guienne. 95. Gironde. Bordeaux. 98,700 
56. Dordogne. Périgueux. 11,600 
57. Lot. Cahors. 12,400 
| 58. Lot und Garonne. Agen. 13,400 
59. Aveyron, Rhodez. 9,700 
25. Die Landſchaft —V 
Gascogne. 60. Landes. Mont⸗de⸗ 
N Marfan 4,100 
61 Dber-Pyrenien. | Tarbes. - 12,600 
62. Gers. Auch. 10,500 
63. Tarn und Garonne.| Montauban. 23,900 
26. Navarra und das 
Rand Bearn . 64. Nieder-Pyrenäen. Pau. 12,60 0 
27. Die Landſchaft ' 
Suit. il... N OD HERR Foix. 4,700 
28. Die Graffhaft 
Rouffillon. 66. Deftliche Pyrenäen. Berpignan. 17,600 
29. Die Fa ndſchaft 67. Ober-Garonne. Toulouſe. 77,400 
Languedoc. 68. Aude. Carcaſſonne. 18,900 IF 
69, Herault. Montpellier.| 36,000 
70, Zarn. Alby. 11,800 
71. Loz ere. Mende. 5,900 
72. Gard. Nimes, 43,000 
73. Ardeche, Privas. 4,200 
74. Ober-Loire. Le Puy. 14,900 
30. Die, Grafſchaftl 79. Buy de Döme. Glermont 31,500 
Auvergne. 76. Gantal, Aurillac. . 


191,600 
6,200 | 








I em Departements, Hauptitädte der 
welche aus den äl- Departements. | 
* tern Provinzen ge: ner 

ältern Provinzen. | pildet worden find. | Namen. ahi. 


32. Das Herzogthum 


Dauphiné.« 79. Iſoͤre. Grenoble. 29,000 
80. Ober: Alpen. Gap. 7,900 
81. Drome. Balence. 11,000 


33. Die Grafſchaft 
Venaiſſinnebſt dem 
Gebiet von Avige — | 
BO EIER U I Dachte, | Avignon. 31,800 

34. Die Graffhaft sh 
Bruvench‘ 83. Nhone-Mündung. Marſeille. 146,000 


84. Niever-Alpen, Digne. 6,400 

35. Dar. Droguignan.| . 9,800 

35. Die Infel Cor— . Ajaccio. 9,000 
mr 86. Gorfifa. 


B. Die Bevölferung. I Die Zahlenverbältniffe zwifchen 
den Bewohnern der Städte und Des platten Landes. Etwa 
über 3/, der Einwohner Frankreichs wohnen außerbalb der Städte, beinahe 
1/, in ten Städten. Die Zahl der Wohnplätze belauft- ſich auf gegen 38,560 
Communen. Städtiſche Wohnpläße gibt eg 1100, fo daß fich einer auf dem 
Raum von 83/, OM. befindet, während ſich in Deutichland 2 Städte auf demſel— 
ben Raum befinden. Es gibt 709 Fleine Städte unter 5000, 274 Städte mit 5000 
bis 10,000, 49 Städte mit 10,000 bis 15,000, 25 Städte mit 15,000 bis 20,000, 
43 Städte mir mebr als 20,600 Einwohnern. II. Die Stammverſchieden— 
heit. 1. In Sranfreich find die verfchievenen mafjenweife angeftedelten 
Bölferihaften in Ein Volk zufammengefhmolzgen; num an ven Grenzen 
Deutfehlands, Belgiens und Spaniens macht fich eine hervorragende Volks— 
verſchiedenheit bemerkbar, die fich hauptlächlih in der.- Sprache fund thut. 
Dier Hauptftimme find in Branfreih nah der Sprache zu untericheiden, zu 
welcher der fünfte auf der Infel Corfifa Fommt. a. Die Franzoſen, ein 
Gemifch aus Kelten, Römern und verfchiedenen germanischen Völkern, bilden 
die Hauptmaffe; ihre Zahl beträgt wenigftend 30 Mil. b. ‘Die Deutfchen, 
gegen 2 Mill. ftarf, bewohnen das Elfaß, Lotharingen, die Freigraffhaft und 
die dicht daran ſtoßenden Gegenden, fo wie Flandern, wo ft das Flamiändifche 
fprechen. €. Tie Bretons, Nahfommen, eingewanderter Altbriten in der 
Bretagne, betragen über 1 Mil. d. Die Basfen oder die Gascogner 
bildeten den Hauptkern ver Bevölferung in den Landfchaften ver Meft- Pyre= 
näen, wo fie feit ihrer Auswanderung aus der phrenäifchen Halbinſel im 6ten 
Jahrhundert die eigene Graffhaft Vasconia (Gascogne) gegründet Haben; 
ihre Anzahl fteigt auf 150,000 Köpfe. e. Die Italiener, 200,000 Köpfe 
ftarf, leben auf Gorfifa. Außer diefen 5 Volksſtämmen gibt es etwa 70,000 
Suden, Zigeuner und fogenannte Cagots, welche für Nachfommen ver 
Alanen gehalten werden, Griehen, Polen, Spanier und Portugie- 
jen. 2. Sn den Kolonien leben außer europäifhen Einwanderern 
Neger als Sclaven in Weft-Indien und auf Bourbon, Hindus in Indien, 
Glieder des afrifanifchen Menfhenftammes am Senegal. IH. Die 


n unterfchieden, und außerdent noch der yperfünliche Adel durch die Ehrenlegion 






Ständeverſchiedenheit. Im Branfreich gibt es feit der tion nur 
Einen Stand. Am 19. Juni 1790 erfolgte die Aufhebung erblichen 

Adels, der verſchiedenen Adelstitel, forwie der Wappen und Livreen. Am 
27. December 1790 ward die bürgerliche Gonftitution für vollendet erklärt, 
nach welcher Sranfreich nur Einen Stand befaß, ven bourgeois oder citoyen. 
Die Srrichtung eined Erb-Kaiſerthums am 18. Mai 1804 brachte die Wieder— 
herftellung des Hof=Geremonielld, der Rangordnung und der Ehrenämter am 
kaiſerlichen Hofe mit ſich. Der neue Adel des franzöfifchen Kaiſerthums 
follte aber ausjchlieglih nur Verdienſtadel fein; der Adel wurde aber wie die 
Dynaftie erblih und durch die alten Titel eined Herzogs, Grafen und Barons 


eingeführt, der ſich auf Der unterften Klaffe ven Titel eines Ritters’ (Chevalier) 
allmählig erwarb, wiewohl ver ſtaatsrechtlich urfprüngliche Titel Membre de la 
legion d’honneur war. Schon früher war Durch das Concordat vom 15. Juli 
1801 -der Stand des Klerus fürmlih wiederhergeftellt worden. Nah der 
Reftauration der Bourbons im Jahre 1814 blieben zwar die von Napoleon 
bis zum 1. April 1814 verlicehenen Würden und Ehren von der Föniglichen 
Regierung anerfannt, aber aud der alte Adel ſollte wieder feine Titel anneh— 
men, fo daß jegt ein alter und ein neuer Adel in Frankreich zu treffen war. 
Nach der Erhebung des Haufe Orleans auf den Königsthron wurde durch 
das Gefeg vom 29. December 1831 die erbliche Pairie oder der erbliche bobe 
Adel in Franfreich für immer aufgehoben, dem König das Mecht eingeräumt 
in unbefchränfter Zahl auf Lebenszeit aus näher beftimmten Notabilitä en 
Baird zu ernennen, deren Rang nach dem Alter ihrer Ernennuug folgt, jedoch 
mit der Befchrinfung, daß fie Feinen Gehalt, Feine Penſion noch Doration 
mit der PBairsmürde erhalten und anerfannte Dienfte den Staate bereits 
geleiftet Haben müſſen. Gefeglich ift fein Stand vor dem andern bevorzugt, 
abe Franzofen find vor dem Geſetze gleih, alle fönnen zu den Civil- und 
Militärämtern gelangen. Es gibt Daher ftaatsrechtlih nur Einen Stand in 
Sranfreih. Nah ihren Befhäftigungen im bürgerlichen Leben gehören ie 
Bolfsmenge zum Nährſtande, der Ackerbau, Viehzucht, Bergbau und andere land» 
wirthſchaftliche Geſchäfte treibt; '/; Davon hat feinen Grundbeſitz und gehört in die 
Klaſſe der Handwerker und Taglöhner. 2/, der Bevölkerung befteht zur Fleinern 
Hilfte aus Dandwerfern und Eleinen Fabrifanten, zur größern Hälfte aus großen 
Fabrifanten, Kaufleuten, Geiftlihen, Berfonen vom Gelehrten- und Künftler- 
ftande, aus öffentlichen Beamten und Militär. IV. Die Religionsver- 7 
fhiedenbeit. 1. In Frankreich gibt es feine Staatsreligion; Katholifen 
und Proteftanten haben gleiche Nechte und Pflichten; felbft die Juden geniepen 
alle bürgerliche Gerechtfame und find in ihren Religions = Angelegenheiten den» 
Chriſten „völlig gleichgeftellt. a "/s. des franzöſiſchen Volkes befennen fich 
zur katholifchen Kirche. Sie zählt 14 Erzbiſchöfe und 66 Bifchöfe, 
Die erzbifchöflihen Sie find zu Paris, Vienne mit Lyon, Rouen, Send mit 
Auxerre, Rheims, Tours, Bourges, Alby, Bordeaur, Auch, Touloufe mit 
Narbonne, Air mit Arles und Embrun, Beſançon und Avignon. Zu den 
66 Bisthümern Frankreichs iſt das von. Algier noch hinzugekommen. b; 4 
Mill. befennen fih zur proteftantifchen Kirche; davon find Refor— 
mirte, 24 Lutheraner. Die Firchlichen Angelegenheiten dieſer Kirche werden 
von Conſiſtorien und Synoden geleitet. Die Neformirten haben eine theolo— 
giſche Fakultät zu Montauban, die Lutheraner eine zu Straßburg. €... Die 
Juden zählen ec: 70,000 Köpfe und haben einGentral = Confiftorium zu 
Parid und 6 Confiftorial- Synagogen. . 2. In den außer-europäiihen. 
Beſitzungen wird wenig für die Ausbreitung des Chriſtenthums 
gethan. Die Hindus bekennen fich zum Brahmaismus, die Afrikaner find 
Betifhanbeter. via: | Dialer 
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n franzöftfhen Boden 
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F Die Kultur * — 


A. Die phyſiſche Kultur. 50% von dem franzöſiſchen Boden 
find dem eigentlichen Ackerbau gewidmet, 9%, dem Wiefenbau, 4%, den 
Weinbau, 14%, den Waldungen, 1% dem Obſt- und Gemüfebau. I. Der 
Ackerbau wird. bei Weitem nicht fo gut betrieben, wie in Deutſchland und 
England; am beften wird er betrieben in den Gegenden an der Loire und in 


den NW. Departements der Bretagne und Normanvie. -Es wird mehr Wai- 


zen als Noggen gebaut, im mittlern und fühlichern Frankreich viel Mais 
und Mohn, im W. und NW. am ftärfften Hafer und Kartoffeln. In 
en Jahren von 1815 bis 1835 ift die Getreideerzeugumg von 55%, Mit. 
Scheffel auf 130 Mill. gejtiegen, Der Weinbau ift großer Verbeſſerung 
fähig. Die ausgezeichnetften Weine find der Champagner aus den Departes 
ment der Marne, der Burgunder aus dem Departement Côte v’or, der Bor— 
deaur aus der Gironde, der Rouffilon aus den Pyrénées orientales. Der- 
Obſtbau ift beſonders in den nördlichen und mittleren Gegenden zu Haufe. 
Gemüfe und Küchengewächſe gedeihen überall. Der Anbau "Der 
Nunfelrüben bat eine große Ausdehnung; er Fonfurrirt mit den Plantagen 
des Zuderrohrs in den Kolonien. Mit dem Kaffeebau derſelben wetteifert 
die Gihorienfultur in den nördliden Departenıents. Die Tabaks— 
fultur leidet unter dem Monopol der Regierung. Flachs und Hanf, 





Barbes ımd Delpflanzen geben einen guten Ertrag. Der Delbaum 


gedeiht in den jüdl. Departement. I. Die Viehzucht ift im Allgemeinen 
ſehr vernachläßigt. Um den Bedarf an Vieh aller Art, an Pferden, Rindvieh, 
Schafen, Ziegen und Schweinen, müffen fremde Länder, befonderd Deutjchland, 
in Anfpruch genommen werden. IH. Die Zucht der Seidenraupen hat 
abgenommen; die Bienenzucht ift nicht erheblih. IV. Die Forſt zucht ift 


feit der Revolution ungemein berabgefommen. Der Ertrag der Jagd if 
fehr unbedeutend. V. Die Fifcherei ift an den franzöſiſchen Küften fehr 


anfehnlich. Marſeille und die Häfen Corflfas Haben Thunfiſchfang im mittels 
ländifchen Meere; der Aufternfang wird an allen franzöfifchen Küften betrie— 


ben. VE Der Bergbau ift im Vergleich zu den reichen Metallländern Europa’ - 
nur unbedeutend. Goldfand findet fich in einigen Flüſſen; ed gibt nur eine 


Silbergrube. Man gewinnt hauptfächlih nur Kohlen. und Eiſen, obgleich 
viele andere Metalle, Blei, Kupfer, DQuedfilber, Zink, Manganerz u. a. in 
großer Menge vorhanden find. Salz gewinnt man von Salzquellen, Steine 
ſalzgruben und an den Küften. Im Ganzen find 30,000 Arbeiter in den 520 
Bergwerfen befchäftigt. Ueber 700 Mineralquelten find befannt. — Der Werth 
des in den landwirthfchaftlichen Gewerben ruhenden Nationalvermögens belauft 


ſich ungefähr auf 12,000 Mill. Rthlr. — Die meiften Kolonien erzeugen 


- tropiihe Gewächfe, befonders Zucker und Kaffee. Die Heinen Infeln St. Pierre 


und Miquelon haben als Fifher= Stationen für den fehr ergiebigen Kabelfau = 


und Stockfiſchfang auf ven Binken von Neu-Foundland Bedeutung. 


Die techniſche Kultur hat in manchen Zweigen, beſonders in 
der Verfertigung von Luxusartikeln, eine hohe Stufe der Ausbildung erreicht. 
Die Erzeugniſſe des franzöſiſchen Gewerbsfleißes vereinigen mit der Güte des 
Stoffes Zierlichkeit der Formen. J. Die Leinen-Manufaktur verfertiget 
hauptſächlich die feinern Artikel; die groben Stoffe werden von dem Auslande, 
befonders aus Deutfchland, bezogen. UI. Die Wollen- und Baummwollen- 
Manufaktur fteht in hoher Blüthe. Jährlich werden für. 105 Mil. Rthlr. 
Wollenwaaren aller Art verfertiger. II. Die Seivden-Manufaftur Franke 
reiche ift noch nicht erreicht worvert; Lyon Hauptſitz. IV. Die Färbereien 


ſind ausgezeichnet. yon, Rouen es Elſaß zeichnen ſich in diefer Bezie— 
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bung aus. V. Die Metallwaaren-Fabrifation bat fih ſeit 25 
Jahren überaus günftig entwickelt; beſonders ift die Verfertigung von großen 
Mafchinen „Uhren und antern mechanifchen Werfen von großer Bedeutung. 
VI. In der Fabrikation von Thon- und Glaswaaren zeichnet fich die 
franzöfifche Induftrie aus. VIL Die Lederfabrikation ift blühend. VIH. Die 


Seife, Talg- und Wachsfabriken arbeiten befonders für den innern 


Bedarf. IX. Gef gt find franzöfiiches Bapier, Tapeten und Papier- 
waaren. X. Der Anbau des Tabaks ift auf 8 Departements befchränft ; 
nur 12 Fabriken befhäftigen ſich mit der Bereitung des Tabaks und arbeiten 
nur für den Bedarf ver Tabaks-Regie. KL. Die Zuderraffinerien, die 
Branntweinbrennmereien und andere größere Gewerbe im ©ie- 
den und Brennen baben einen ſehr Tebhaften Betrieb. Die Hutfabri— 
fation it bedeutend. KU. Der Schiffsbau im ven nord- und weſt— 


frangöftfchen Häfen und andere damit in Verbindung ftebende Gewerbe haben - 


einen großen Grad von Ausbildung erreicht. — Die gefammte Gewerbs— 
thbätigfeit Frankreichs bewegt jih um einen jährlichen Werth von 
600 bis 700 Mil. Rthlr., wovon %, reiner Gewinn fein mögen. 

€. Der Handel. I. Der auswärtige Handel mit den franzöfifchen 
Kolonien ſowohl als auch der Handel mit dem Auslande bewegt fich um 500 Mill. 
Kehle. ; 150 Mill. kommen auf den Landhandel, 350 Mill, auf den Seehandel. Der 


Werth der Einfuhr beträgt 230 Millionen, der ver Ausfuhr 270 Dil. 1. DieRoh- 


ftoffe, welche zum Betrieb der Induſtrie eingeführt werden, 
find Baummolle, Nohzucker, Seide, Wolle, Rohhäute aler Art, Dlivenöl, 
Indigo, Stein» und Braunfohlen, Bauholz, Keinengarn, Kupfer u. dgl. Die 
Einfuhr-Artikel, welde zum Gebrauch beftimmt find: Del- 
früchte, eßbared Del, Linnenzeug, Battift, Spigen, Tüll, Fiſche, Kaffee, Tabak, 
Tafelfrüchte, Neis, Kafe. 2. Rohprodufte, welde ausgeführt wer- 
den:, viel Krapp, Maultbiere, Eier, Tafelfrüchte aller Art, Sämereien, 
Hornvieh. Manufafturwaaren und Sabrifate, welche ausgeführt 
werden: Seidengewebe, Baummollenwaaren, Sanf= und Leinengewebe, Wein, 
Mollenwaaren, Belle aller Art, Sranzbranntwein, Quincallerien, Barifer- 
Maaren u. f. w. 3. Die europaifdben Länder, welde Frankreich 
mit ihren Broduften der phyfifden und techniſchen Kultur 
verforgen: Belgien, Sardinien, Großbritanien, Spanien, Deutſchland, die 


Schweiz, das Königreich beider Sicilien, Rußland, Preußen, Schweden und | 
Norwegen, die Türkei, Toskana und der Kirchenſtaat, die Hanfeflüdte, die 
Niederlande, Defterreich, Dänemark, Portugal und Griechenland; von den 7 
außer-europäifhen Ländern find zu nennen: die vereinigten Staaten - 
von Nord- Amerika, britifch Indien, Guadeloupe, Bourbon, Martinique, Dia- 


rocco und Tunis, St. Pierre und Miquelon, Braſilien, Rio de Ta Plata, 
Aegypten, Haiti, Mexiko, Chili, die fpanifchen Antillen, China und Anam, 
die Senegal = Beligungen, franzöfifh Guyana, Algier, die däniſchen Antillen, 
Venezuela und Neu = Granada, Peru, die Infel Mauritius, franzöſiſch Indien, 


die niederländifchen und britifchen Antillen. 4. Branzöfifhe Rohprodukte 


und Manufaftur-Waaren gehen in die europäifchen Ränder: 
Großbritanien, Spanien, Belgien, vie Schweiz, Deutihland, Sardinien , die 
Niederlande, die Sanfeftidte, die Türkei, Toskana, in den Kirchenflaat, nach 
Rußland, Preußen, in das Königreich beider Sieilien, Defterreich, Portugal, 
Schweden und Norwegen , Griechenland, Dänemark; fowie in Die außer: 
europäifhen Länder: in Die vereinigten Staaten von Nord = Amerika, 


Brafilien, in die fpanifhen Antillen, Algier, Guadeloupe u. a. 5. Die 


Handelshäfen Frankreichs zerfallen in 4 Klaſſen. Sandelshäfen 
1fter Klaffe: Marfeile, Bordeaur, le Havre de Grace, Nantes, Saint 
Palo; in Marfeille findet der Maſſe nah 24 des gefammten franzöfiichen 
Seeverkehrs Statt. Handelshäfen 2ter Klaffe: Cherbourg, Breft, Lo— 
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rent, Nochefort, Toulon. Handelshäfen 3ter Klaffe: Dünfirchen, 
Rouen, Saen, Granville, Yayonne, Cette. Handelshäfen Ater Klaffe: 
Galais, Boulogne, St- Valery, Dieppe, Fecamp, Honfleur, St. Brieur, Paimpol, 
PMorlair, Quimper, Vannes, Le Groific, Paimbeuf, les Sables d'Olonne 
la Rochelle, Blaye, Libourne, St. Jean de Luz, Collioure, Narbonne, Ayde, 
Arles, Martigues, Ta Ciotat, Saint Tropez, Antibes, Frejus, Baſtia und 
Ajaccio. In den franzöſiſchen Seehäfen laufen jährlich 4800 nationale und 
7200 fremde Schiffe ein und aus. Die Rhederei beſchäftigt uber 15,000 


‚ Bahrzeuge. IL. Der Binnenbandel. 1. Beförderungsmittel deſſel— 


ben find Die vielen ſchiffbaren Flüſſe, die bedeutenden Kanäle, die guten Land» 


ftraßen, die Eifenbahnen, die Mefjen zu Beaucaire, Lyon, Falaife und Straß- 


burg. Die beveutendften Kanäle: die Kanile von Arles und von Beaucaire, 
der Kanal von Languedoc, der Kanal du Centre, der Kanal du Bourgogne, 
der Rhone-Rhein-Kanal, der Berry-Kanal, der Kanal von Montlucon, der 
Kanal von Charolais, Die Kanäle von Briare und Orleand, der Kanal von 
Nantes nach Breſt, der Kanal lateral à la Loire, der Arvdennen » Kanal 
und der Kanal d’embranchement de Semuy, der Kanal von St. Quen— 
tin, ver Schelde- Kanal, der Somme-Kanal, der Dile-Sambres Kanal. 2. Die 
wichtigften Handelsplätze: Baris, Marfeille, Lyon, Rouen, Lille, 
Nantes, Dünfirchen, Bordeaux, Straßburg, le’ Havre de Grace, Breft, Mont— 
pellier, Nimes. F 

D. Die geiftige Kultur Die Franzoſen haben einen offenen, hellen - 
Kopf; fie Drücken ihre immer flaren Gedanfen mit Beftimmtheit aus und 
fprechen mit Zierlichfeit und Leichtigfeit. Ste rühmen fih die erfte Stufe 
der Bildung unter allen Völkern Guropa’3 einzunehmen und an der Spitze 
der Givilijation zu ftehen. Deffen ungeachtet findet man unter einem großen 
Theil des Volkes nicht einmal die allererften Kenntniffe, welche zur geiftigen 
Bildung erforderlih find. Dazu Fommt der große Aberglaube unter dem 
Pöbel und der Fraflfefte Unglaube unter den Gebilvdeten. Won Franfreich 
find viele DVerbreiter ver Unfittlichfeit, des Aufruhrs und des Unglaubens -in 
alle Lande ausgegangen. — I. Das Unterrichtsmefen bedarf noch einer 
bedeutenden DBerbefferung. 1. Der Elementar-Unterricht ift durchaus 


nicht allgemein verbreitet: Won 35,280 Gemeinen haben nur 28,963 Schus 


len; die Zahl der Schüler beläuft fih auf c. 2 Mill. Nur etwa die Hälfte 
der männlichen Bevölferung kann Leſen und Schreiben. Unter 1000 jungen 
Leuten im Alter von 20 Jahren find 440 ohne allen Unterricht geblieben; 
die Bemohner des Großherzogthums Pofen find in der allgemeinen Bildung 
weiter vorgefchritten. Auch unter den gebildeten Ständen berrfht große Un— 
wiſſenheit. 2. Das geſammte Glementar = Unterrichtäwefen ſteht unter. der 
Leitung von Deputirten ver Afademien, deren e8 gegenwärtig 26 sibt. 
Hinſichtlich der Lehrgegenftände laſſen fie ſich mit den baterifchen Lyceen vers 
gleiben, und befiten Das Recht, die afademifche Würde des Baccalaureus, 
des Licentiaten und Doctor zu ertheilen. Die Vorbildung für dieſe Aka— 
demien erhält man auf den lateiniſchen Schulen und vem College 
(Gymnaflum). Die Zahl diefer Schulen beträ,t 358. Neben diefen gelehrten 
Säulen beftehen 100 fogenannte Inftitute und 1000 Benfionate, Ans 
falten, welche mit den höhern Bürgerſchulen Deutfchlands verglichen werden 
fünnen. 3. Sämmtliche Akademien zufanımengenommen haben ihren Mittel- 
punkt in der Univerfität zu Baris, die nicht als eine Unterrichtsanftalt, 
jendern als eine techniſche und verwaltende Auffichtsbehörve auftritt, und als 
folge den fogenannten Univerfitätärath bildet, an deffen Spitze der Minifter 
des Öffentlichen Unterrichts, als Großmeifter der Univerfität, fteht. - Univerfitäten 
in unferem Sinne gibt es in«Branfreich eigentlich nicht, außer in Straßburg, 
wo Die Univerfität ihre altveutfche Form fo ziemlich erhalten hat. Die höchſten 
Un:errichtd = Anftalten, welche die Stelle der deutfchen Univerſitäten vertreten , 
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befteben in Brankreich theild aus an einem Drt verbundenen, theils getren 
Fakultäten oder Specialſchulen für die verschiedenen Berufswiſſenſchaften u 
die allgemeinen Wiffenfhaiten und Die Literatur. Solcher Injtitute gibt es 12, 
zu Ar, Befangon, Borveaur, Caen, Dijon, Grenoble, Won, Montpellier, 
Paris, Poitiers, Nenned und Touloufe. ine ausgezeichnete Unterrichts— 
Anftalt ver höchſten Stufe ift das College royal de France zu Paris. 
4. Die Unterrihts- und Bildungs-Anftalten für befondere 
Berufszwecke find fehr zahlreich zu Paris und in andern Städten, befons 
der3 ift Die polytechnifche Schule zu Paris berüßmt. — U. Unter den 
Hülfsanftalten, welche die Förderung und Belebung der gei- 
figen Kultur im Allgemeinen. zum Gegenftano haben, fteht das 
königliche Inftitut mir 5 Akademien zu Paris oben an Andere Bes 
fdrderungs-Anftalten der geiftigen Kultur find die 278 öffentliche Biblio- 
thefen, mit mehr ala 7 Mill. Binden, von denen 40 zu Paris fich befinden | 
und die Fönigliche Bibliothek zu Paris die größte Bücherfammlung ver Welt | 
ift, da fie über 700,000 Binde enthält; ferner find zu nennen die Sam m— 
lungen, Mufeen, Kabinete aller Art. 1. Die Literatur er- 
zeugt eine zahlloſe Menge von Tagesblättern und Flugſchriften. Außerdem 
bejchäftigt fich die franzöſiſche Gelehrſamkeit vorzüglich mit dem Necht, der 
Politik, der Mathematik und Phyſik, fo wie mit den verfehiedenen Zeigen 
der Naturgefhichte. Im der Dichtfunft une in der Muſik haben die Franzoſen 
weniger- geleiftet, ala die Deutfchen. 


$: 369. | 
Die Beier Pen 


‚A. Das Staatsoberhaupt ift der König; er führt den Titel 
König der Franzoſea. Der ältefte Sohn und Thronfolger des Königs führt 
den Titel Herzog von Orleans, Die jüngeren Söhne führen den Titel könig— 
lihe Bringen und den ihnen vom König namentlich zugetheilten Titel. Die 
Schweitern und Töchter des Königs heißen Föniglihe Prinzeffinnen von Or— 
leand. Die Ihronfolge ift jest in der Familie Orleans des Hauſes Bourbon 
erblih, und zwar dergeftalt, daß fie nach dem Recht der Erftgeburt auf die 
gerade abjtammende Linie übergeht. Die Töchter und alle weiblichen Nach— 
kommen find von der TIhronfolge ausgefchloffen. Der neu antretende König 
legt den Eid ab, daß er die Fonftitutionelle Charte vom 9. Auguft 1830 
befolgen und nur durch die Gefeße und nach den Gefegen’ regieren wolle. 

B. Die Staatsform“ ift befchränft monarchiſch. Die Perfon | 
des Königs ift unverleglih und heilig; feine Minifter find verantwortli. 
Der König hat die vollziebende Gewalt. Er ertheilt Aemter und 
Würden, er fann, wenn dad Staatswohl oder die Ehre des franzoftichen 
Volkes es gebietet, Krieg erflären und auch Frieden ſchließen; ihm fteht das 
Begnadigungsreht und das Recht der Milderung. von Strafen zu. Nur 
durch des Königs Volziehung können neue Gefege in Kraft treteg. Der 
König befonmt eine beftimmte Civillifte. Die gefeggebende Gewalt und 
das Necht, Auflagen zu erheben, theilt der König mit der Nation, 
welche ihre Mittheilnahme an der Gefeggebung dur Abgeordnete ausübt, die 
jih in ? Kammern, in die Kammer der Pairs und in die Kammer. 
der Deputirten oder der gewählten Repräfentanten theilt. Der König ruft 
jährlich beide Kammern zufammen,. er vertagt fie und fann die Kammer der 
Deputirten auflöfen, in welchem Falle jedoch binnen 3 Monaten Eine -neue 
Berfammlung zufammen berufen werden muß. Die Kammer der Vairs wird 
von dem Könige zu gleicher Zeit mit der Deputirtenfammer zufammen berufen 
und die Sigung der einen beginnt und hört auf mit.der Sigung der andern. 








451 a 


Der König ernennt die Paird auf Lebenszeit, doch geht ihre Würde durd 
"Erbrecht nicht über. Die Zahl der Pairs iſt unbefchränkt, allein ver König 
darf fie nur aus gewiſſen durch das Geſetz beftimmten Notabeln wählen. Die 
Kammer der Deputirten befteht aus den von den Wahlkollegien erwählten 
Deputirten, wozu jedes Departement nah Verhältniß feiner Volksmenge eine 
gewiffe Zahl erwählt. Die Sigungen der zweiten Kammer find öffentlich. 
Sie hat das Recht, die Minifter anzuflagen und fie vor das Gericht ver 
Pairskammer zu jtellen, die allein die Befugniß bat, fie zu richten. 


BE 8. 366. 
i Die Berwaltung. 


A. Die Centralbehörden des Staats. "Die Central-Verwaltung 
vereinigt jich in dem Staatsminifterium, das, mit Ginfchluß des Präſi— 
tenten, aus 8 Mitgliedern beftebt- Sie führen den Titel Minifter - Staats 
jeitetair, Die 8 Departements find das der Juftiz, des Kultus, der auswär— 
tigen Angelegenheiten, des Kriegs, des Seewefens und der Kolonien, des 
Innern, des Handels und der Öffentlichen Bauten, des öffentlichen Unterrichts, 
der Sinanzen. Der Juftizminifter führt den- Titel Großfiegelbewahrer, der 
Präſident der Pairdfammer den Titel Kanzler von Sranfreich. Andere Central: 
bebörden find: der geheime Rath, ver Staatsrath, der hohe Rath 
für Dandel und Gewerbe, der Rechnungshof. 

B. Die innere Departemental- und Polizei-Verwaltung. 
Jedes Derartement wird von einem Präfekten, jedes Arronpiffement von 
einem Unterpräfeften verwaltets an ver Epite der Gemeinde fteht ein 
Vaire Die Collegien der Präfeftur- und Bezirfsräthe, fo wie 
die Municipalrätbe, die den Maired untergeordnst find, haben feine 
berathente Stimme, fondern es gebören nur Unterfuchungen und gutächtliche 
Berichte in ihren Gefchäftsfreis. — Die Berwaltung der Kolonien. 
An ver Spiße der unter der Leitung des Minifteriumd des Seewefend und 
der Kolonien ftehenden Verwaltung befindet fich in Martinique, Guadeloupe, 
Guyana und Bourbon ein Gouverneur, der in Martinique und Guade— 
loupe ein Gontre-Admiral over ein Offizier der Landarmee gleichen Ranges, 
in den beiven legten Gouvernementd ein Schiffs-Kapitän zu fein pflegt. Auf 
St. Pierre und Miquelon, fowie am Senegal, führt ver Chef ver Verwaltung 
den Titel vines Kommandanten und Adminiftrators. Der Verwal— 

tungs-Chef vom franzöfifhen Indien heißt Föniglider General-Ab- 
 miniftrator, 
°C. Die Rechtspflege erfolgt im den Kantonen durch Friedens: 
richter, in den. Arrondiſſements durch Tribunale erfter Inftanz, 
von: denen aus an die 27 königlichen Gepichtshöfe appellivt wird, "Die 
 zugleicher Zeit als Aſſiſenhöfe das Kriminalrecht pflegen, welches auf das Infti= 
tut Der Gejchwornen und der öffentlichen Handhabung des Rechts gegründet . 
iſt. » Hamdelsftreitigfeiten: werden Durch eigene Handels-Tribunale geſchlichtet. 
Das höchſte Gericht ift der Raffationshof.in Paris, welder das Urtheil 
entweder beftätigt, oder megen Uebertretung der Form kaſſirt und die, Sache 
zur meuen Inſtruirung an einen andern Gerichtshof verweifet. 
| D. Die Finanz- Verwaltung ift nicht gut beftellt. Die Ausga— 
‚ ben und Einnahmen betragen mehr als 300 Mill. Rthlr.; erſtere müſſen 
ſogar im Sriedenggeiten durch Anlehen gevedt werden. Die Schulden haben 
ſich bis auf mehr ald 1400 Mil: Rthlr. gefteigert. 
Er Die Kriegsmacht. I. Die Landm acht bekiuft fich auf 544,000 
Mann und 84,000 Pferde. In militärifcher Hinficht ift Frankreich in 19 
Militär- Divifionen eingetheilt. Außer der eigentlichen Armee hat 
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Sranfreih eine Nationarfgarde, welche gegen 1 Mil. Männer ind Feld 
ſtellen kann. Die Zahl der Feftungen belauft fih auf 175, darunter 
einige der ftärfften Feftungen in Guropa. Die bedeutendſten find an’ der 
Nordgrenze längs der Grenzen Belgiens, Luremburgs, der preußifhen und 
bayeriſchen Rheinprovinzen: Dünfirchen, Bergues, Lille, Douai, Cambrai, 
Dalenciennes, Condé, Maubeuge, Avesne, Rocroy, Givet und Charlemont, 
Mezieres, Sedan, Thionville, Met, Bitfh und Weiffenburg; längs der Dit- 
grenze gegen Deutfchland: Hagenau, Straßburg, Schlettftadt und Neu-Breifach; 
gegen die Schweiz: Belfort, Befangon und Das neue Bort d'Ecluſe; gegen 
Sardinien: Grenoble und Beſançon; gegen Spanien: Perpignan, Bellegarde, 
Montlouis, Saint-Jean, BPiedde- Port, Bayonne. Gegenwärtig wird fogar 
Paris in eine Feftung erften Ranges umgefchaffen. — IL Die Seemacht. 
Die Kriegsflotte beſteht aus 350 Fahrzeugen, mworunter 60 Linienſchiffe. 
Die Kriegshäfen und Schiffäwerften find: Breft, Toulon, Nochefort, 
Cherbourg und l'Brient. Man bat auch zu Bahonue, Nantes und Saint 
Servan Kriegsforvetten. — III. In den meiften Kolonien ftehen europäifche 
Truppen; nur im franzöfifchen Indien dienen Gingeborne. Auf den Injeln 
St. Pierre und Miquelon find Feine Truppen ftationirt. 


\ 


$. 367. 
i Die beveutendften Wohnvrte. 

A. Das Königreih Frankreich — I Das Herzogthum 
Sle de France — 1. Dep. Seine Paris (Lutetia Parisiorum), 


900,000 E., mebr ald 3 Meil. im Umfang; es befteht aus ver Stadt ' 
(Ville) nördlich von der Seine, ver Altftadt (la Cité) aufder gleichnamigen ı 
Seine-Inſel, der Univerſität (le pays latin) ſüdlich von der Seine, und aus ! 
14 innerhalb den Umfangsmauern gelegenen Vorſtädten. Es zerfällt der 
politifhen Eintheilung nah in 12 Arrondiffementd, Deren jedes 4 Quar— 
tiere in ſich faßt. Es ift die Haupt- und Nefidenzftadt; Univerfität; politi— 
jeher, gewerblicher, commcercieller und wiffenihaftlicher Mittelpunkt des ganzen 
Königreiched. Merkwürdige Gebäude, z. B. die Kathedrale Notre Dame, das 
Nefivenzichloß der Tuiflerien, das Louvre, der Pallaſt Elyfee- Bourbon, ver. 
Pallaſt Lurembourg, das Palais Royal u. a Saint Denis, Begräbnißort 
der Könige; eine 636 geftiftete Abtei. Vincennes, Föniglihes Schloß; , 
18504 wurde bier der Herzog von Engbien im Cchloßgraben auf Befehl, 
Napoleons erfchoffen. 2. Dep. der Seine und Dife Berfailles,| 
29,200 E.; von 1672 bis 1790 Reſidenz der franzöfifchen Könige; zählte, 
1789 44,200 €. ; königliches Schloß von Ludwig XIV. erbaut. St. Cloud, 
Saint Öermainzen-Laye, NRambonillet und andere königl. Schlöffer. | 
Sévres, 3500 E.; Fönigliche Porzellanfabrif. 3, Dep. ver Seine und 
Marn e. Melun (Melodunum) 6800 E.; Gewerbäfleiß. Meaur (Ja- 
tinum Meldorum), 7800 €.; Briefäfes und Getreivehandel nad) Paris, 
Vontainebleau, 8200 E.; Fönigliches Schloß, wo Napoleon jeine erſte 
Abdankungsakte 1814 unterzeichnete. 4. Dep. der Aisne Laon (Lug- 
Cloatum oder Laudunum), 8200 &.; Gewerbsfleiß. Spiffons (Au- 
gusta Suessionum), 8000 €. Saint Quentin (Augusta Veroman- 
duorum), 20,500 E., großer Gewerbsfleiß. 5. Dep. der Dife Beau— 
vais (Caesaromagus), 13,000 €; Gewerbsfleiß; königliches Schloß, 
Compiegne, 800 E.; Fönigliches Schloß. Noyon, 6000 &; Ges 
burtöort Calvin? 1509. — I. Die Landſchaft Pifardie 6. Dep 
ver Somme. Amiens (Samarobriva over Civitas Ambianensium), 
46,100 E.; Gewerbs- und Handelsftadt. Abbevilfe, 18,200 €. ; fejte 
Stadt; Gewerbsfleiß; Speditionsbandel. St. Valery-ſur-Somme, 3300€,5 
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Seehafen; Handel; Einſchiffungsort Wilhelms des Eroberers. — II. Die 
Grafſchaft Artois. 7. Dep. des Bas de Calais. Arras, 
(Nemetacum, Stadt der Atrebaten) 23,500 E.; Hauptjtadt von Artois; 
fefte Stadt; Gewerbsfleiß,; Geburtsort des Maximilian Nobespierre 1759, 
Boulogne (Gessoriacum, Bononia, wo die Römer über den Kanal festen), 
25,700 €. ; Sandelsjtadt; Ueberfabrt nah England. Calais, 11,200 E.; 
fefte Stadt; anderer Einfchiffungsort nach England. IV. Die Grafſchaft 
Flandern 8 Dep. du Nord (des Nordens). Lille, 73,000 E.; 
fefte Stadt; blüherder Kandel; großer Gewerbsfleiß. Dünkirchen (Dune 
ferque), 23,800 €. ; feſte Handelsſtadt; Hafen. Douai, 19,200 E.; fefte 
Gewerbsſtadt; bekannt durch fein ehemaliges Parlament und feine Schulen. 
GCambrai, (Cameracum), 17,900 E.; feſte Stadt; Biſchofsſitz, den einft 
Fénélon (7 1715) einnahm. VBalenciennes, 19,500 E.; ftarfe Feftung ; 
Batiſt; Spigen. Anzin, Dorf, in deſſen Nähe das größte Steinfohlen- 
bergwerk Sranfreichg. — V. Die Grafſchaft Ehampague 9 Dep. 
der Ardennen. Mezieres, 4100 E.; Feftung. Gharleville, 8300 
E.; großer Gewerbsfleiß. Sedan, 13,700 E.; Feftung; feine Tücher. 
10. Dep. der Marne Chalons-ſur-Marne (Catalauni), 13,000 
E.;. im Mittelalter zählte es 60,000 E.; Tuchfabriken und Weinhandel. 
Epernay, 5400 €; Weinbau und Weinhandel; berühmté Höhlen in 
Kreidefelſen, welche als Weinfeller benüßt werden. Rheims (Durocortum 
Remorum), 38,400 &.; Salbungsort der Könige; prachtvolle Kathedrale; 
Felſenkeller in der Kreide, welche zur Aufbewahrung yon Weinen vienen; 
große Wollenmaarenfabrifen. Sainte-MEnehould, A000 E.; Gewerbs— 
fleiß; bier wurde Ludwig XVE 1791 erfannt. Fère-Champenoiſe, 
Sieg der Alliirten über die Franzofen ven 25. März 1814. 11. Dep. der 
Aube. Troyes (Augustobona Tricassum), 25,000 E; Handelsſtadt; 
großer Gewerbsfleiß; Vaterſtadt des Pabſtes Urban IV. Arcis-ſur-Aube, 
2800 E.; Schlacht am 24. Januar 1814. Bar-ſur-Aube, 4000 E.; 
Schlachten am 24. Januar und am 27. Februar 1814. Brienne-le-Cha— 
"teau, 3300 E.; auf ver ehemaligen Militärfchufe erhielt Napoleon feine 
Bildung; Schlaht am 1. Februar 1814. Glairvaur, vormald berühmte 
. Abtei; Bernhard von Clairvaur. Die Champagne Pouilleuse (die laufige 
Ghamyazne). 12. Dep. ver Haute (hoben) Marne Chaumont, 
6300 €.; lange Zeit die veichtigfte Stadt der Grafen von Champagne; Handel; 
Fabriken. 2angres (Andomadunum), 7600. E., Stadt ‘der Lingonen; 
es hatte Grafen und fpäter mächtige Biſchöfe; berühmte Meſſerſchmiedarbeiten. 
— VI Das Herzogthum Lotharingen 13. Dey. der Vosges 
(Vogeſen). Epinal, 9500 E.; Handel. Dorf Domremy, Geburtögrt 
der Jeanne d'Arc oder der Jungfrau von Orleans. 14. Dep. der Meurthe. 
Nancy, 31,500 E; ſehr ſchöne Stadt; Tebhafter Gewerbsfleiß. Lüne— 
ville, 12,800 E.; ehemalige Reſidenz; Frieden zwifchen der franzöfifchen 
Hepublif und dem deutfchen Reiche am 9. Februar 1801. Toul (Tullum), 
7300 E.; wichtigfte Stadt ver Leufer; befeftigt; Weinhandel. 15. Dep. 
der Meufe (Maas), Bar-le=-Duc, 12,300 €; Weine, Fabriken. 
Berdun (Virodunum), 10,000 €.; fiarfe Feftung; Vertrag 843. Bas 
renned; bier wurde Ludwig XVI. gefangen genonmen, 16. Dep, der 
Moſelle (Mofel).. Met (Divodurum), 42,800 €; Hauptſtadt Der 
Mediomatriker; römifche Auinen , Hauptſtadt Auſtraſiens; Feſtung; Gewerbs- 
fleiß; Handel. Thionville, 6000 E.; fefte Stadt. — VI. Die Land— 
ſchaft Elſaß. 17. Dep. des Ba3-Nhin Niever-Nhein). Straß— 
burg (Argentoratum), 58,000 &.; Mitteluunft von Nömerftraßen und 
römischen Waffenwerkftätten; freie Reichsſtadt; Wiege ver Buchdruckerkunſt; 
ehemals Schlüffel von Deutſchland, jetzt eine gegen Deutfchland gerichtete ſtarke 
Seftung ; Univerſitat; prachtvolles Münſter mit einem 448’ hoben Thurme; 
32 





4 


484 


ſehr mannigfaltiger Gewerbsfleiß; ſehr beträchtlicher Handel. Hagenau 
9600. E.; ehemals freie Reichsſtadt; fefte Stadt; Gewerbsfleig. Weiffen- 
burg, 5600 E.; Befeftigungen längs. der Lauter, rag. ge⸗ 
nannt. Schlettſtadt (Elcebus), 9700 E., Stadt der Tribokker; freie 
Reichsſtadt; fefte Stadt; Gewerbsfleiß. 18. Dep: ded Hayte-Nhin 
(Ober⸗-Rhein). Colmar, 16,000 E.; freie Reichsſtadt; große Kattun > 
und Baummollenwaaren = Fabrikation; großer Handel. Belfort, 5700 &.; 
fefte Stadt, wo 6 große Straßen zufammentreffen; großer Handel. Mühle: 
haufen, 24,000 E.; früher eine fleine, mit den 13 fehweizerifchen Kantonen 
verbündete Republik; größte Zeugorudereien der Welt. Hüningen, vor« 
mals wichtige Grenzfeftung, deren Werke in Folge des zweiten Barifer Fries 
dens 1815 gefchleift werden mußten. — VHOI Die freie Grafſchaft 
(Franche Comte). 19. Dep. de3 Doubs. Befangon (Vesontio); ‘ 
29,700 &.; vornebmfte Stadt der Sequaner; freie Neichsftadt; feit Lud— 
wig XIV. Sauptitadt der Branche Comté; Uhrmacherei; Stapelplag der 
MWaaren des Südens für einen Theil der Schweiz und des Nordens. Bons 
tarlier, 4900 &.; Gewerböfleißg und. Handel. Das Fort de $our. 
Mömpelgard (Montbeliard), 5100 E.; Hauptſtadt einer Graffchaft, 
welche den Herzogen von Würtemberg gehörte; Geburtsort Friedrichs Cuvier, 
+3. Mai 1832. 20. Dep. des Jura Lons-le-Saulnier, 7700 €. ; 
Babrifen ; Salzwerke; Handel. Döle, 10,000 E.; KHauptftadt der Freigraf— 
ſchaft, ehe dieſe mit Frankreich vereinigt wurde. Poliguy, 6500 €; ches 
malige Sommerrefidenz der Herzoge von Burgund. 21. Dep- der Haute 
Saone (Dbere Saone) Veſoul, 5900 E.; Hammer- und Hüttenwerfe; 
die Kuochenhöhlen Echenoz-In-Meline und die unterirdiſche Duelle Braispuits, 
— IX. Das Herzogthum Burgund 22. Dep. der Saone und 
Loire. Macon (Matisca), 12,000 €. ; eine Stadt der Aeduer; römifche 
Alterthümer; Weinhandel. Chalons fur Saone (Cabillonum), 12,400 
E.; Handelöftadt der Aeduer; bedeutender Speditions- und Tranſithandel. 
Clugny; ehemals berühmte Benediftiner = Abtei, welche ihren Urfprung der 
Abtei von Citeaux verdanft- 23. Dep. Cote d'Or (Goldhügel.) Dijon’ 
.(Divio), 24,800 E.; fchön gebaute ehemalige Hauptſtadt von Burgund 34 
bedeutende Manufakturen und Fabriken; Handel mit Burgunder Weinen, - 
Abtei Citeaux mit den Gräbern der Herzoge. 24. Dep. der Donne 
Auxerre (Antesiodorum), 11,600 ©; Stadt ter Senonen; Gewerbe. ' 
Sens (Agendieum), 10,000 E.; fenonifche Etadt; römiſche Hauptflatr; 
Gewerbe; Weinhandel. 25, Dep. des Ain. Bourg, 9500 €; Ge 
werbe; Getreide- und Vichhandel; Geburtsort des Aftronomen Jerome Lalınde. 
Ferney, Fl Stadt, ehemaliges Wohnort Voltaire8 (+ 1778). — X. Das 
Herzogthbum der Normandie. 26 Dep. der, Seine inferieure 
(der untern Seine). Rouen (Notomagus), 92,000 E.; Hauptſtadt 
einer römifchen Provinz; Umniverfität und andere wifjenfchaftliche Anſtalten; 
aroßer Gewerbsfleiß und bedeutender Handel. Le Havre de rate, 
26,000 E.; fefte Stadt; Gewerbsfleiß; trefflicher Geechafen ; regelmäßiger 
Pafetverfehr mit Southampton, Hamburg, Liffabon, New-Nork, Vera- Cruz 
und Bahia. Dieppe, 16,800 E.; Gewerböfleiß, Seehandel. 27. Dep. ver 
Eure. Evreux (Mediolanum Eburovicum), 10,300 €.; Gewerböfleif. 
28. Dep. der Orne. Alençon, 14000 €; Baummollen-, Wollen - 
und Leimvand - Manufakturen. 29. Dep. des Calvados. Caen, 423,000 - 
E.; Univerfitäts Hafen; Handel, 30. Dep Der Manche (des Kanals) 
Saint=-2ö, 9000 E.; Gemerbsfleiß. Cherbourg, 19,300 €. ; feſte 
Stadt; Kriegehafen. — XI. Das Herzogtbum Bretagne 31. Dep. 
der Ille und Vilnine Rennes (Condate Redonum), 35,500 E.; 
ehemalige Hauptſtadt der Bretagne; juriftifche Fakultät; Gewerbsfleiß— Saint— 

Malo, 10000 &.; ſehr ſtarke Feſtung; großer Handelshafen; —“ 
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Ausrüſtungen zum Stockſiſchfang. 32. Dep. Gotes du Nord (Mord 
füften). Saints®Brieur, 11,400 €. ; Hafen; Handel; Werften; Aus— 
rüſtung von Schiffen zum Stock- und Wallfiichfang. 33. Dep. Sinistere 
(Zandsend). Quimper, 9700; Safen; Handel. Breit, 29,700 E.; 
Hafen; einer Ter ſtärkſten Kriegsbäfen Sranfreiche. 34. Dep. des Morbi- 
han. Ban ne3 (Darioritum), 11,900 &.; Handel; Werften. 2orient, 
19,000 €; ein Kriegshafen im 3. 1719 von der oſt- indifchen Kompagnie 
erbaut; große Schiffswerften. 35. Dep. der Loire infEerieure (der 
untern Xoire). Nantes (Nannetes), 76,000 &.; Gewerbsfleiß; großer 
Handel; Schiffbau. — AH. Die Grafſchaft Touraine 36. Dep. 
der Indre und Loire. Tours (Cäsarodunum Turonum ), 26,600 E.; 
ehemalige Kauptitadt von Touraine; Kandel; Seivenzeuge, gros de Tours 
genannt. — XI. Das Herzogthbum Drleanais. 37. Dep. der 
Eure und des Loir. Chartres (Autricum), 14,700 E.; prachtvolle 
Kirche; Gewerbäfleiß. 38. Dep: des Loiret. Orleans (Genabum), 
40 ,300 €. ; wifjenfchaftlihe Anſtalten; Manufakturen ; Fabrifen. 39. Dep. 
des Xoir und Eher. Blois, 13,600 E.; großer Branntweinhandel. — 
XIV. Die Grafſchaft Nivernais. 40. Dep. der Nievre Ne 
oer3 (Noviodunum), 17,000 &.; treffliche Fayence-Fabriken; Gewerbs— 
fleiß. — XV. Das Serzogtbum Bourbonnais. 41. Dep. des 
Allier. Moulin, 15200 E.; Mefferfchmiedarbeiten; Koblene, Hol; = 
und Eifenbandel. — XVI. Das Herzogthum Berry. 42. Dep. des 
Gher. Bourges (Avaricum), 25,300 €.; fchöne SKlirchen; Gewerbs— 
fleiß. 43. Dep. der Indre. Chateaurvur, 13,800 E.; Tuchfabrifen. 


— XVII. Das Serzogtbum Anjon. 44 Dep. Maine und Loire, 


Angers (Juliomogus), 36,000 E.; Gewerbsfleiß; Sandel. — XVII. Die 
Grafſchaft Maine nebft la Berche 45. Dep. der Mayenne La— 
val, 17,800 €; Gewerbsfleiß. 46. Dep. der Sarthe Le Mans 
(Vindinum), 23,200 €. ; Gewerbsfleiß ; berühmte Wachöbleichen. — XIX. Die 
Landſchaft Marche. 47. Dep. der Greufe Gueret, 4800 E.; 
ehemalige Hauptftadt der Marche. — XX. Die Grafſchaft Limoufin. 
48. Dep. der baute Bienne (obere Vienne). Limoges (Au- 
gustoritum), 29,700 E.; Porzellan» und Tuchfabriken; Pferderennen ; 
großer Kandel. 49. Dep. der Corrèéze. Tulle, 9700 E.; Gemerbs- 
fleiß. — XXI. Das Herzogthum Poitou- 50. Dep. der deux 


(beiden) Sevred. Niort, 18,200 €. ; lebhafter Gewerbsfleiß. 51. Dep. 


der Vendee Bourbon=DBendee, 5200 & 52. Dep. der Vienne. 
Poitiers (Kimonum), 22,000 E.; Univerfität; wenig Gemerbafleiß. — 
XXH. Die Landſchaft Aunis und Saintonge 53 Dep. der 
Gharente inferieure Nieder-Charente). 2a Rochelle, 14,900 
G.; fefte Stadt; Hafen; Iebhafter Handel. NRochefort, 15,400 E.; großer 


‚Kriegs= und Handelshafen; Gefangennehmung Napoleons am 5. Juli 1815. 


— XXI Die Landfhaft Angvumoid. 54 Dep. der Eharente. 


Angoulème (Icoulisma), 16,909 €. ; bedeutender ewerböfleiß und 


Handel. — XXIV. Das Herzogthum Guienne 95. Dep. der Gi— 
vonde. Bordeaux (Bordigala), 98,700 &.; Univerfität und andere 


wiſſenſchaftliche Anftalten; Hafen; große Manufafturen und Fabriken; bedeu— 


tender Seehanvel befonders mit Weinen und Branntwein. 56. Dep. der 
Dordogne PBerigeur (Vesuna), 11,600 E.; römiſche Alterthümer ; 
Wollen- und Bapier-Fabrifen. 57. Dep. des Kot. Cahors (Divona), 
12,400 E.; Gewerbe; Handel. 58. Dep. des Lot und der Öaronne. 
Agen, 13,400 €; Gewerbe; Kandel. . 59. Dep. des Aveyron. Rho— 
dez (Segodunum), 9700 &.; Gewerbe; lebhafter Verfehr. — AXV. Die 
Landpfhaft Gascogne. 60. Dep. der Landes,’ (Heiden). Mont 


- de Marfan, 4100 E; Wein- und Branntweinhandel. 61. Dep. der 
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hbautes Byrences (boben Bhyrenäen). Tarbes (Tarba), 12,600 
E.; Handel; Vierderennen. Bagneres (Aquae Convenarum), 8100 €, ; 
Bäder. Barreges, Bäder. 62. Dep. des Gers. Auch, (Climberris), 
10,500 E.; ehemalige Sauptftadt von Gascogne; Branntweinhandel. 63. Dep. 
des Tarn und der Garonne. Montauban, 23,900 E.; theolo— 
aifche Fakultät für die reformirte Kirche; Fabriken; Handel. — XXVI Nas 
yarra und das Land Bearn. 64. Dep. der baffes Pyrenees 
(niedrigen Pyprenäen) Bau, 12,600 E.; Gewerbsfleiß; Bayonner- 
Schinfen; Geburtsort Heinrichs IV. — XXVIL Die Landſchaft Foir. 
65. Dep- der Ariege. Foir, 4700 E.; ehemalige Refivenz der Grafen 
von Foir; Hüttenwerke. — AXVI. Die Graffhaft Nouffilkon. 
66. Dep. der Pyrendes orientales (dftlihen Pyrenäen). Per— 
pignan, 17,600 E.; Eitadelle; Gewerbsfleiß- — AXIX. Die Lands 

Schaft Languedoe 67. Dep. der Garonne baute (obern Gas | 
ronne) Toulouſe (Tolosa), 77,400 €; Nniverfität; Akademie ber 
Blumenfpiele (jeux floraux), geftiftet 1353 von Clemens Jfaurus; viele 
Gewerbe; Igbhafter Handel. 68. Dep. der Aude. Carcaſſonne (Car- 
caso), 18,900 E.; Zuchfabrifen; Handel. Narbonne-«(Narbo), 10,800 E.; 
befeftigte Stadt; viel Gewerbe; römifche Alterthümer. 69. Deyp- des He- 
rault. Montpellier, 36,000 E.; berühmte mediciniſche Fakultät, welche 
im 12. 3. von arabifchen, aus Spanien verjagten Aerzten gegründet wurde; 
viele andere Titerarifche Anſtalten; bedeutender Gewerbsfleig und Handel. 
&ette, 10,000 €; 2 Forts; großer Handel. Bézieres (Bäterrä). 
16,200 €; viel Gewerbe und Handel. 70. Dep. des Tarn. Alby 
(Albigo); 11,800 E.; Hauptſtadt der Albigenfer; Gewerbe und Kandel. 
71. Dep. der &ozere Meude, 5900 E.; Fabrifen. 72. Dep. des Gard. 
Rimes (Nemausus), 43,000 @. ; große ISmduftrie und Handel. 73. Dey. : 
ver Ardèched Privas, 4200 E.; Fabrifen. 74. Dep. der baute 

Loire (obern Xoire). Le Puy (Velavi, Padium), 14,900 €.; Spi— 
gen; Fabrikation von Schellen; berühmter Wallfahrtsort. — XXX, Die , 
Graffhaft Auvergne 75. Dep. des Buy de Dome Elermont, ‘ 
31,500 E.; eimige Fabriken; aroßer Handel. 76. Dep. de8 Gantal. 
Aurillac, 11,000 E.; Spitzen; Handel. — XXXI. Die Grafihaft 
Lyonnais. 77. Dep. der Nhone Lyon, 191,600 E.; Univerfität; : 
Feſtung; viel Gewerbe und Handel; GSeivenzeuge. 78. Dep. Der Koire. | 
Montbrifon, 6200 E.; Gewerbe. Saint-Etienne, 41,500 E.; eine 
der gewerbfamften Städte Frankreichs. — XXX. Das Herzogthum 
Dauphine. 79% Dep. der Ifere. Grenoble (Cularo, Grationopo- 
is), 29,000 &.; fefte Stadt; Univerfität; Handſchuhe. Das jchöne, reihe ; 
Grefivaudan:- Thal, ein zufammenbängendes Dorf. Vienne (Vienna), ' 
16,500 €. ; römiſche Hauptſtadt; römiſche Alterthümer; einer der erften Mit- 

telpunfte Des Chriſtenthums; Reſidenz burgumdifcher Könige; Stahl- und 
Kupferwaaren. La grande Chartreufe, ehemals ver Haupiſitz des 
Chartäufer Ordens. 80. Dep. der hautes Alpes (hoben Alpen). 
Gap (Vapincum), 7900 E.; feſte Stadt. Embrun, 3200 €.; fefte 
Stadt. Briangen (Brigantium), 3500 E,; fehr ftarfe, am höchften 
gelenene Feſtung; Tebhafter Tranfitohandel, 81. Dep. ver Drome Bas 
[enge (Valentia), 11,000 E.; Gewerbsfleiß; Handel, Montelimart, 
8000 E.; Gitadelle. — XXXIII. Die Grafſchaft Venaiffin nebft 
dem Gebiet von Avignon. 82. Dep. VBanclufe, Avignon (Ave- 
nio), 31,800 €. ; eine Zeitlang Reſidenz der Päbſte; Gewerbe; Seidenzenge; 
lebhafier Handel. Drange (Aransio), 8900 &.; vormals Kauptftadt des 
Fürſtenthums Drange; Babrifen. — AXXIV. Die Gra aft Pros 
vence 83. Dep. Der Bouches du Rhone (Mündungen Der Rhone). 
Marfjeille (Massılia), 146,000. ; von einer Phokäer-Kolonie gegründet; 


Li 
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| einer der beften Häfen; Werfte; Fabriken; Handel mit der Levante, mit Ita- 
lien, Epanien und Nord-Afrika; regelmäßiger PBerfonen = Verkehr nach allen 
wichtigen Plägen am mittellänvijchen Meere, Konftantinopel und AUlerandrien. 

Air (Aquae Sextiae), 24,600 E.; Univerfität und andere wiljenfchaftliche 

Anftalten; Gewerbsfieiß; Handel. Arles (Arelate), 20,000 E.; ziemlich 

lebhafter Handel; Ecifjbau. Tie Ebene [a Crau (Campi lapidei), ein mit 

Kiefelfteinen bedecktes Blachfeld, wo zahlreiche Schafheerden weinen. Tarascon 

(Tarasio), 11,500 E.; Rbonebrüden; Handel. 84. Dep. der baffes 

Alpes Wer niedrigen Alpen) Digne (Dinia), 6400 E.; Handel 

mit gedörrtem Obſt. 85. Dep. des Var. Draguignan, 9800 E.; 

Gewerbe. Tonlon (Telo Martius), 35,200 €. ; ftarfe Feſtung und großer 

Kriegsbafen; Handel. Srejus (Forum Julii), 3200 E.; einft der bes 
rühmteſte Hafen Galliend amı mittelländifchen Meer, wo eine römifche Flotte 

aufgeftellt war; feit dem 10. Jahrh. ift der Hafen verfandet. Hreres, 

7700 €.; ausgezeichnet durch fein fühliches Klima. Die bierifhen In— 

feIn (Stöchades), ſeit alten Zeiten von Korfaren befucht; an ven Küſten 

fingt man Korallen. — XXXV, Die Infel Corfifa. 86. Dep. Corſe 

(Corſika). Ajaccio, 9000 E.; Hafen; Gitadelle, Napoleons Geburtsort. 

Baftia, 13,000 E.; fefte Stadt; viel Gewerbe und Handel. 

B. Die Befigungen in Amerifa. — I Die franzöſiſchen 
Antillen. 1. La Martinique Fort Royal, 9200 E.; Hauptitadt; 
| Fort; einer der beiten Häfen auf den Antillen. St. Pierre, 17,700 E.; 
Fort; blühende Stadt. 2. La Guadeloupe Baffe Terre, 4900 ©. ; 
Hauptort. Point-a-Pitre, 9000 E Die Dependenzien von Guade— 

loupe: Les Saintes, 2a Defiderade, Marie Galante und % von 
St. Martin; das andere Dritttheil gehört zum Königreich der Niederlande. , 
— DH, Guyana. Gayenne, 3000 ©; auf einer Snfel; Hafen. — 
IH. Die Infeln St Pierre und Miquelon find als Stationen für 
die franzöfifchen Stockfifchfänger von Wichtigfeit. Frankreich nimmt Das Necht 
in Anſpruch, an der ganzen Weſtküſte von Neufoundland, fo wie fängs eines 
Theils der Süd- und Nordfüfte, die Fiicherei ausſchließlich zu betreiben. 
C. Die Befigungen in Afien. Unter den 5 Fleinen Territorien 
in DftsInvien find am wichtigſten: Bondichery, an der Küfte Coromandel, 
40,000 &.; Rhede. Tichandernagore, anı rechten Ufer des Huglyh, des 
weftlihen Arms im Ganges -» Delta; im Verfall. 

Die Defigungen in Afrifa. — 1 Die Belißungen am 
Senegal. St. Louis, auf der gleichnamigen Infel im Senegal; vortreff-, 
ficher Hafen fir vie größten Seefchiffe. Die Infel Öoree, in der Näbe 
des grünen Vorgebirges. — IL Die Inſel Bourbon. St. Denis, 
9000 E.; Hauptort; fchlechte Nbevde. Die Infel St. Marie, an ver 
Oſtküſte von Madagascar, gehört zum Gouvernement Bourbon. — IH. Bon 
Algier, deſſen Beſitz aber noch nicht ftantsrechtlich anerfannt ift, mögen 
die Sranzofen gegen 800 AM. militärisch befest haben, Die Zahl der Einz 
wohner in den befegten Städten belief fih zu Anfang des Jahres 1842 auf 
62,000 Seelen, von denen 30,000 Gingeborne und 32,000 Europäer waren. 
Um das Gebiet von Algier behaupten zu fünnen, muß Sranfreih ein Heer 
von mehr als 50,000 Mann in Algier unterhalten, In der Stadt Algier 
wohnen etwa 14,100, in Dran 4700, in Bona 3100, in Bugia 300 
und in Moftaganim 250 Seelen. } | 
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Drittes Kapitel. 
Die jpanifhe Monardie 


$. 368. 
Die DEREN 





A. Ueberſicht des gegenwärtigen EP AMER RER DA der | 
— Momarchie. 


Größe 
in d. 


Beſtandtheile. Bevölkerung. | Hauptftädte. 


Namen. |Ew. Zahl. 


| 





- 1 Abdfolute. | Relative. 









I. In Europa. 
Das Königreih Spa— 
nien mit den Balearen | 
u. Pithyuſen (830. M. 
und 23,000 @) . | 8,450 112,570,000 1,490 Madrid.. 195,000 
1. In Afrika. 177 225,600| 1,940 
1. Die Preſidios an * 

der Küſte von Ma— 

rocco, nemlich Ceu— 

ta, Penon de Ve— 

lez, Alhucemas u. 

Meilen; turn. 12,000! 6,000 Geuta. } 10,000 || 
2. Das General-Ka- | 5 





DD 


pitanat der canari—⸗ 
ſchen Infeln, beſte— 
hend aus den In— 
ſeln Teneriffa, Ca— 
naria, Palma, 
Buertaventura , 
Rancerote, Gome— 
ra, Berro u. f. w.| 152 208,000) 1,370 Santa Eruz.| 10,000 
3. Die Guinea = Ins 
jeln find unbenüßt. % 
II. In Amerika. | 2,506 | 1,072,000| 428. 
1. Das General-Ka— 


— 


pitanat Havanna 
ob. bie InfelCuba.| 2,310 | 766,800| 323 La Havanna. [138,000 | 
2. Das General-Sa- 
pitanat von Puerto | 
Rico ,  beitehend 
aus der Inſel Puer⸗ 
to Rico, fo wie auß) 
der Paſage- und San — de 
J.  Schlangen-Snfel. | 196 305,200| 1,557 |Buerto Rico. 





20,000 || 
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— — — —„ „ — — — — —ñ — — 
Größe “ er 

zenäeie | Seelen | Base 

> Abfolute. | Relative. Namen. Ew. Zahl. 











IV, Sn Afien und] . 
Auftralien. 2,500 | 2,813,000| 1,125 
Das General-Kapita— 
nat der Bhilippinen, 
beſtehend aus dem Ar— 
chipelagus der Philip- 
pinen u. der Infelreihe 








ver Marianen. 2500 | 2,813,000| 1,125 Manila. 8,000 
Die ſpaniſche 
Monarchie 13,610 |16,675,000| 1,220 | 
» Die Spanischen Kos) 
- 5,160 | 4,105,000| 790 


Plonien . . 








Die politifhe Gintheilung Spaniens Das Königreih Spas 
nien ift feit dem Anfange des 16ten Jahrhunderts aus der Bereinigung der 
3 Königreiche aftilien, Aragonien und Navarra entftanden. Diefe 3 König— 
reiche zerfielen wiederum in mehrere Königreiche, Fürſtenthümer, Herrſchaften 
und Landfhaften. Das Königreich Eaftilien bejtand aus dem Königreich Neus 
Gaftilien, Alt-Caftilien, Leon, Galicien, Granada, den Königreichen Sevilla, 
Gordova und Jaen, dem Königreich Murcia, dem Fürſtenthum Afturien und 
der Landſchaft Eſtremadura. Das Königreih Aragonien umfaßte das Könige 
reich Aragon im engern Sinn, Balencin, Mallorca (Balearen und Pithyufen) 
und das Fürftentbum Cataluna. Das Königreich Navarra begriff das Kö— 
nigreich Navarra im engern. Sinn, die Landfchaft Guipuzcoa, die Lanpdfchaft 
Alava und die Herrihaft Biscaya. Seit dem 30. November 1833 zerfällt 
das Königreih Spanien, wenn man die canarifchen Infeln noch binzurechnet, 
in 49 Provinzen, 


Ueberficht ver ältern und neuern politifhen Eintheilung 
Spanien®. | 


— 












Namen der alten Namen der Provinzial: 


neuen Hauptſtädte. 
Provinzen. Provinzen. — 





— Namen. Ew. Zahl. 
| I Länder der Rrone Caſtilien. 
‚ 11. Königreih Neu-Gaftilien mit| 1. Mavrid. Madrid. 195,000 
der Landfchaft Manche. 2. Toledo. Toledo. 20,000 
Ker- 3. Guadalajara.| Guadalajara. | 12,000 | 
4, Cueuca. Bueuca, 10,000 
Bu 5. Ciudad Real. Ciudad Real. 8,000 
2. Königreich Alt = Gaftilien. | 6. Burgos. Burgos. 15,000 
7. Logronno. Logronno. 9,000 
8. Santander. | Santander. 20,000 
9. Soria. Soria. 7,000 
10. Segovia. Segovia. 15,000 
arg 11. Avila. Avila. 13,000 
3. Königreich Leon. 12 Leon. 8,000 





. Keon. 
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Namen der te Namen der| Provinzial: 








; neuen auptitädte. 
Provinzen. - ——— er 8 get 
- Namen. Ew. Zahl. 
TER Palencia. Palencia. 10,000 
14. Ballavolid. | Valladolid. 20,000 
15. Zamora. Zamora. 6,000 
Ä 16. Salamanca. | Salamanca. 15,000 
4. Königreich Galicien. 17. Corunna. | Borunna. 25,000 
‚118, Lugo. Sud... 5,000. 
19. Drenfe. - Drenfe. 5,000 
20. Bontevedra. | Pontevedra. 3,000 
5. Königreich Oranada. 21. Granada. Granada. 80,000 
22. Almeria. Almeria. 9,000 
* 23. Malaga. Malaga. | 58,000 
| 6. Königreich Sevilla. 24. Sevilla. Sevilla. 91,000 
25. Cadiz. Cadiz. 70,000 
- 126 Huelba, Huelba. 7,000 
7. Königreich Cordova. 27. Gordova. Cordova. 57,000 
8. Königreich Jaen. 28. Jaen. Jaen. 19,000 
9. Königreich Murcia. 29. Murcia. Murcia. 39,000 
| - 30. Albacete. - Albacete. 10,000 
10. Fürftenthum Afturien. 31. Oviedo. Oviedo. 8,000 
11. Landſchaft Eftremadura. 32. Badajog. Badajoz. | 18,000 
33. Cazares. Gazares. 10,000 
I. Länder der Ärone Aragon, 
1. Königreih Aragon. 134. Saragofja. | Saragofja.  _| 43,000 |} ı| 
35. Huesca. Huedca. 10,000 |}: 
56. Zeruel. =." zeruelz 10,000 
2. Königreich Valencia. 37. Valencia. Balencia. 66,000 
38. Alicante. Alicante. 25,000 





39. Gaftellon de | Gajtellon de Tal 16,000. 
la Plana. - Blana. 
| 3. Königreich Mallorca. 40. Balearen und) Palma. 36,000 
> Pithyuſen. Wer 
4, Fürſtenthum Gatalonien. 41. Barcelona. | Barcelona. 1120,000 


— Denen — — — — na 





42. Iarragona. | Tarragona. 12,000 
43. Lerida. Lerida. 10,000 
44. Gerona. Gerona. 8,000 
HI. Königreich Uavarra oder die baskiſchen Provinzen. 
1. Königreich Navarra. 45. Bampelona. | Pampelona. 9,000 
2. Landſchaft Guipuzcoa. 46. San Seba- San Seba- | 15,000 
jtian. ſtian. 
| 3. Landſchaft Alava. 47. Vittoria. Vittoria. 12,000 | 
4. 4. Herrichaft Biöcaya. _ 148. Bilbao. Bilbao. By 18,000 | 


B. Die Bevölkerung Spaniens wohnt in 145 großen amd mitte 
lern Städten (Ciudades), in 4350 feinen Städten und Flecken (Villa’s) 
und in 12,900 Dörfern. I. Die Stammverjchiedenheit, 1. Die Be— 
volferung Spaniens wo zu 2%, aus Spaniern (ein Mijchvolf aus 
den Urbewohnern der Halbinſel und den eingewanderten Gelten, Römern, 
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Deutſchen und arabifchen Volksſtammen), aus 500,000 Basfen, aus 500,000 
Movdejares (Nachkommen Der Morisfos oder Araber, welche hauptfächlich 
im Königreih Granada wohnen) und 45,000 Zigeunern (Gitanos). Ju— 
den gibt es ſehr wenige. 2. In den afrifanifchen Befigungen bilden 
Spanier faft die ausfchliegliche Bevölkerung in den Prefivios. Auf den kana— 
riſchen Inſeln lebte das rätbfelbafte Volf der Guanchen. Das DBolf, 
welches ihre Stelle eingenommen bat, ift eine Miidung von Normannen 
und Spaniern. 3. Die Bevölferung der amerifanifchen Kolonien 
beftebt zur Hälfte aus Spaniern, zur Hälfte aus afrifanifhen Ne— 
gern, von denen 2/5 freigelaflen, 3/, aber noch Scläven find. 4. In den, 


-afiatifhen Befigungen bilden die wilden Negritos die Bevölkerung; 


an dieſe ſchließen fich andere, eiwilifirte malayifche Stämme an. Die 
Zahl der Spanier beträgt Faum 5000 Köpfe; auch die der Meftizen 
(Nachkommen von Weißen und Gingebornen) iſt unbedeutend. IL Die 
Ständeverſchiedenheit. 1. Y, aller Spanier gehört dem geiftliden 
Stand an. 2. Der Adel begreift A; der Spanier; er theilt fich in den 
boben Adel (Titulados) und in den niedern Adel (Hidalgos). 3. Der Bür— 
gerftand, die Bewohner der Städte, machen der Bevölkerung aus. 
4. Der Bauernftand ift perfünlich frei- 5. Die Klaffe der Tagelühner 
ift Sehr groß. 6. Diele Negerfcelaven in den Kolonien, befonders auf 
Cuba. III. Die Religionsverfhiedenheit. Die Bewohner der Mo— 
narchie gebören der römifh=fatholifchen Kirche an, welche au 
auf den Bhilippinen und den Antillen fich ausgebreitet hat; auf erftern findet 
ſich jedoh auch der Jelam und das Heidenthbum 10. Erzbisthünter: 
Toledo, San Jago de Campoftella, Burgos, Saragoffa, Tarragona, Valencia, 
Sevilla, Malaga, Havanna (für die Antillen), Manila (für die Philippinen). 


$. 369. 
Dun Re btimit. 


A: Die phyſiſche Kultur ift fehr vernachläßigt, einzelne Zweige 
fangen wieder an aufzublühen. Der größere Theil der Lindereien gehört ver 


Geiſtlichkeit und dem Adel; erftere find jedoch zu Staats = oder Krondomänen 


erflärt worden. I- Spanien. 1. Der Aderbau ift befonder3 auf dem 


Hochlande vernachläßigt ; der blühendſte Ackerbau findet fich in Valencia, wo 


man Neid, Getreive aller Art, Dliven und Südfrüchte gewinnt. Letztere 


Gewächſe und die Weinreben gedeihen beſonders in Andalufien und Granada. 


Schlechter Obſt- und Gemüfebau ; nicht genug Flachs und Hanf; viel Farbe- 
kräuter; SKaftanien im nördlichen Spanien. 2. Die Viehzucht, befonders 
die Zucht des Pferdes und des Schafe, war ehemald ausgezeichnet; gegen- 
wärtig ift fie fehr gefunfen und befchäftigt fich Hauptfächlich mit dem Maul- 
thiev, der Ziege und dem gemeinen Schaf. 3. Der Seidenbau und die 
Bienenzucht ftehen auf einer niedrigen Stufe. 4. Die Forftzucht und 
die Jagd find von Feiner Bedeutung; die frühbern Wälder find faft gänzlich 
gelichtet, nur die Korf- und Kermes-Eiche, fo wie der Sumachbaum, werden 
hauptſächlich im weftl- Spanien gepflegt: 5. Die Fifcherei blüht Länge 
der Ceefüften; gering ift der Wallfiſch-, Stockfifchfang und der Robben— 
Ihlag. 6. Der Bergbau wurde im Altertum in einem fehr großen Um— 
fang getrieben; ala aber Peru amd Mexiko mit ihren reichen Gold» und 
Eilberminen entdeckt wurden, gerieth er gänzlich in Verfall. In neuefter 
Zeit widmet man ihm größere Aufmerkfamfeit, man gewinnt hauptfächlich 
Blei befonders bei Aora in Granada und Querkfilber zu Almaden in der 


Mancha; Eifen in den basfiihen Provinzen; Kupfer in ven baskiſchen Pro- 


dinzen in Oranada und Aragon; Salz gibt e8 im Ueberfluß. IE. Die 
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Antillen und Philippinen liefen Zucker und Kaffee, fo wie andere 
tropifche Erzeugniffe, beſonders auch viel Tabaf; dieſe Kulturen find aber 
gröptentheild Staatömonopol. Neich an Bauholz find Die Philippinen, wegen 
der großen Entfernung find aber ihre Wälder von einem Werthe für das 
bolzarme Mutterland. 


B. Die tehnifhe Kultur wurde durch die Araber in Spanien hei— 
mich gemacht und ftand einft in hoher Blüthe; gegenwärtig ift aber Spanien | 
für die allermeiften Manufafturwaaren vom Auslande abhängig. Die Sei- | 
den= und Lever-Manufafturen, welch’ Tegtere den Corduan bereiten, Die Ta— 
bafsfabrifattion und der Schiffsbau find am bedeutendften Die Tabafsfabri= | 
fation umd die Zuderraffinerie wird fehr lebhaft auf Den Antillen und Bhie | 
lippinen betrieben, 2 


C. Der Handel Spaniens umfaßte einft beinahe die ganze Welt; jept | 
ift er fo berabgeprücdt, daß er, im Vergleich mit dem Kandel der übrigen fee | 
fahrenden Nationen Europa's, als unbedeutend erfcheint. Der Mangel an 
guten Straßen, die kleinen fehiffbaren Flüffe und Kanäle, die geringe Sichers | 
beit auf den Lanpftraßen machen den innern Handel unbedeutend, Sehr 
lebhaft ift dagegen Der Handel der großen und Fleinen Küftenfchifffahrt- Die | 
Hauptausfuhrartifel nah den europäifhen Ländern: Wein, 
PBranntwein, Del, etwas Wolle, Süpfrüchte, Nofinen, Feigen, Mandeln, | 
Seide, Salz, Soda, Korfrinde, Korkftöpfel, Sardellen, Merinoſchafe, anda- 
Iufifhe Pferde; nach den Kolonien: Keinwand, Wollen» und Seiden- 
zeuge, Quincaillerie, Spiegel u. a- Die Haupteinfuhrartifel: Kolo— 
nialwaaren, gefalzene Sifche, wollene Tücher, Leinwand, Spigen, Baunmollen =‘ 
und Seidenzeuge, Duincaillerie, Bijouterie, Flachs, Hanf, Geflügel, gefalzen: 8 : 
Fleiſch, Butter, Käfe, Bauholz, Metalle, Metallivaaren, Holzwaaren, Glas— 
waaren, Schweine, Maulthiere- Die wichtigften Handelsplätze im 
Innern: Madrid, Burgos, Saragoffa, Valladolid, Badajoz, Cordova, Keres , 
de la Frontera, Granada, Albacete, Murcia, Olot. Die beveutenpften, 
Seehandelsſtädte am mittelländifhen Meere: Malaga, Almeria, | 
Bartbagena, Mlicante, Valeneia, Gaftellon de la Plana, Alfagues de Tortofa, ' 
Neuß, Barcelona, Mataro; am atlanfifhen Deean: Gadiz, Sevilla, . 
Vigo, la Corunna, PBerrol, Gijon, Santander, Bilbao, San Sebaftian. | 
Die bedeutendſten Seehäfen in den Kolonien: Havanna auf, 
Cuba und Manila auf den Philippinen. v 

D. Die geiftige Kultur. Die Spanier haben ſich in den vergange⸗ 
nen Tagen in vielen Zweigen der Gelehrfamfeit, in der fchönen Literatur und | 
Kunft, beſonders in der Malerei, ausgezeichnet: Gegenwärtig fteht das 
fpanifihe Volk auf einer tiefen Stufe der geiftigen Kultur ; Die Entwicklung 
derſelben iſt an die zu hoffende Neugeftaltung der religibſen und politiſchen 
Berhältniffe gebunden. Der Volfsunterricht ift weit zurüd; Faum ber 
vierte Theil der fehulbedürftigen Jugend “genießt einen Unterricht. An Ans 
ftalten für den wiffenfhaftligen Unterricht fehlt es nicht, denn 
jede Stadt hat ihre Tateinifhe Schule und Spanien 17 Univerfitäs 
ten: Valencia, Valladolid, Saragoffa, San Iago de Campoftella, Sevilla, 
Granada, Cervera, Salamanca, Huesca, Dviedo, Ilcala de Henares, Dgnate, 
Toledo, Palma, Drihuela; aber der Unterricht in viefen Anftalten ftehet hinter 
den Forderungen der Zeit zurück. Zu dieſen Anftalten kommen noch die für 
beftimmte Lebenszwecke und Stände erridhteten Unterricht 
anftalten, die Akademien für Wilfenfhaften und Künfte, 
große Bibliotheken und andere Sammlungen. In den Kolonien 
find Univerſitäten in der Havanna und zu Manila - 
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$. 30. 
2. DB rt ar tu og 


A. Das Staatsoberhaupt ift der König. Die Königewürde 
ift in männlicher und weiblicher Linie erblich. 
B.. Die Staatsform ift eine erblihe durch repräfentative, 
Gewalt ded Volks in zwei Kammern befhränfte Monarchie. 
Die Rechte des Königs find in Bezug auf die vollziehende Gewalt unbe— 
ſchränkt; an der Gefeggebung nimmt das Volk durch feine Abgeordneten, Die 
Cortes, Antheil. Die Cortes theilen fih in 2 Kammern (Estamentos), 
in die- der Brocered- und der Brocuradored. Die Kammer der Pro— 
ceres befteht theils aus erblichen Deitglievern, den ſpaniſchen Granden, 
theils aus Mitgliedern, die Durch ihr Amt dazu berufen find, wie jämmtliche 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe, tbeils aus Mitgliedern, welche vom Könige 
anf Lebenszeit zu Broceres ernannt werden. Die Kammer der Procura- 
dores befteht aus Mitgliedern, welche vom Volke provinzenweife gewählt 
find. Auch Die canarifchen Infeln, die Antillen. und Bhilippinen nehmen an 
der allgemeinen Bertretung Theil, ſo daß diefe Beftgungen als ſelbſtſtändig 
Gebiete der ſpaniſchen Monarchie zu betrachten find- | 


5971. 
Die Berwaltung. 


A. Das Staatsoberhaupt übt die vollziehende Gewalt durch ein der 
Nation verantmortlichese Staatsminiftertium aus, das aud 6 Miniftern 


zu bejtehen vflegt. Andere hohe Staatöbehörden: der königl. Rath von 


Spanien und Indien, das Ober- Tribunal für Spanien und 
beide Indien, das Dber- Kriegs und Marines Tribunal und 
das Ober-Finanz-Tribunal. 

B. Unter dem Staatsminifterium ftehen an der Spitze der Provinzial 
und Kolonial=- Berwaltung für bürgerliche und militärifche Angelegenheiten Die 


General- Kapitäne. Im Mutterlande gibt e8 12, für Neu = Gaftilien, 


Alt-Caſtilien, Catalonien, Aragrnien, Valencia, Murcia, Navarra, Anda— 
Iufien, Granada, Eſtremadura, Galicien und für die balearifchen Infeln. Für 
die Kolonien gibt e8 A General - Kapitanate: die canarifchen Infeln, Has 
vanna, Puerto-Rico und die Philippinen. Unter den General= Kapitänen 
fteben in den einzelnen Provinzen die Delgados el Fomento (d- h. die 
Eivil= Gouyerneure) für die gefammte PVolizei- Verwaltung, in den Bezirken 
der Provinzen die Subdelgados del Komento. Die Öcmeinde-Verwaltung 
wird von den Ayuntamientos (Magifträten) beforgt, welche aus einem 
Alcaden, einem oder mehreren Adjunften, einem Procurator und 
mehreren Negidores beiteht, Beamte, welche ſämmtlich von den Gemeinde— 
gliedern gewählt werden. — 

©. Die Gerichtspflege. Der Alcade iſt der unterſte Gerichts— 
ſtand in allen Bagatellſachen. In jedem Bezirk befindet ſich ein Gericht 
für die Verwaltung der bürgerlichen und peinlichen Nechtöpflege- Ueber die— 
jen Gerichten ftehen als zweite Inftanz die 14 Audiencias reales 
oder die königlichen Gerichtshöfe. Die höchſte Appellations-Inſtanz 
ift das Dber=Tribunal für Spanien und beide Indien. 

D. Der Finanzzuftand Syaniens ift ſehr zerrüttet. Fürs Jahr 
1842 waren die Ausgaben zu faft 100 Mill. Rthlri, die Einnahmen 
nur auf 62 Mil. Rthlr. «berechnet: Die Nationalfhuld ift auf 1500 
Mil. Rthlr. geftiegen- 


% 
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E. Die Kriegsmacht. I Das aftive Kriegsheer mag fih auf 
90,000 Prann belaufen; die Neferve auf 40,000 Mann. Gegen Portugal 
und Sranfreih it Spanien durch gute Feſtungen geſchützt; auch viele 
Städte im Innern des Landes und die wichtigften Seeplüge Spaniens und 
feiner Kolonien find ſtark befeſtigt- Die wichtigften Feftungen: San 
Fernando de Figueras, Gerona und Barcelona in Gatalonien; Alicante in 
Valencia; Carthagena in Murcia; Gadiz in Sevilla; Badajoz und Olivença 
in Ejtremadura ; Ciuadad Nodrigo in Salamanca; Ferrol und Tuy in Gali— 
cin; San Sebaftian in Biscaya; Pampelona in Navarra; Santanna in 
Afturien. IL Die Seemacht war ehemals ehr bedeutend; gegemwirtig | 
befteht fie nur noch aus 25 Fahrzeugen. Die 3 großen Kriegshäfen und 
Stationen der Kriegsflotte: Gadiz, Ferrol und Garthagena. Die 
großen Kriegsfhiffwerften find zu la Garacca bei Cadiz, zu Cartha— 
gena und Ferrol. 


—— | DT Es 


N. — 
Die bedeutendſten Wohnorte. 


A. Das Königreich Spanien. — J. Die Länder der Krone 
Caſtilien. — 1. Das Königreich Neu-Caſtilien mit der Land— 
ſchaft la Mancha. Madrid, 195,000 E.; Hauptſtadt feit 1560; Reſi— 
denzſtadt; wiſſenſchaftliche Anſtalten. Xoledo (Toletum), 20,000 E.; 
Hauptftadt der gotbifchen, maurifchen und fpanifchen Könige; Reſidenz des 
erften Erzbiſchofs des Königreichs. Alcala de Heuares (Complutum), 
6000 E.; Geburtsort des Cervantes Saaveora 1547. Aranjuez, königl. 
Refivenz. Ciudad Neal, 8000 E.; großer Eſel- und Maulthiermarkt. 
Almaden, die reichjten Queckjilberbergwerfe Europa’s. — 2. Das Könige 
reich AUlt-Gaftilien. Burgos, 15,000 E.; Hauptſtadt der Gajftilianer 
vor Madriv- Santander (Amonum Portus und Flaviobriga), 20,000 
E.; ſehr befuchter Hafen; großer Handel. Soria, 7000 E.; in der Ges, 
gend. mo die celtiberifche Stadt Numantia lag. Segovia, 15,000 8.5 
berühmte römiſche Wafferleitung; mauriſche und caftilianifche - Hauptſtadt mit) 
berühmten Zuchmanufafturen. EL Escorial, mit einem berühmten, vom, 
Philipp II. erbauten Klofter und Bibliothef, St. Ildefonſo, 5000 E. 
fönigliche, von Philipp V. erbaute Reſidenz. — 3. Das Königreid, 
Leon. Xeon (Brigaecium), 8000 E.; nach Oviedo die Hauptitadt Der 
fpanifchen Könige. Aſtorgo (Asturiea), 4000 €.; die wichtigfte Stadt 
der Aſturer. Valladolid, 20,000 &.; könizliches Schloß, in welchen; 
Philipp II. geboren if. Salamanea (Salmantica), 15,000 &.; Sieg \ 
Wellingtons am 22. Juni 1812. — 4. Das Königreih Öalicien. | 
Corunna, 25,000 E.; Gitadelle; Gewerbsfleiß; Handel; von bier gebt 
alle Monat ein Pafetboot nach Amerifa; Angriff der Franzofen und Ein— 
fchiffung dev Engländer den 16. und 17. Januar 1809; Näumung der Fran— 
zofen den 22. Juni. Ferrol (Brigantium), 14,000. E.; befeftigter Kriegs— 
hafen, St. Jago de Gampojtella (Iria Flavia), 27,000 E.; berübm= | 
ter Wallfahrtsort. — 5. Das Königreih Granada Granada (Uli 
beris), 80,000 E.; prachtvolle Kathedrale; Albambra, Pallaſt und Feſtung 
der maurifchen Könige; Generalife, maurifcher Pallaft; Gewerbsfleiß; Erobe— 
rung den 3. September 1492. „Wer Sevilla nicht gefehen hat, bat nichts | 
Bewundernswürdiges geſehen; wer Granada nicht gefehen bat, bat Nichts ges 
jeben.* Almeria, 9000 €; in ver Nähe fehr ergiebige Silberbergwerfe, 
Malaga (Malaca), 58,000 &.; eine phönizifhe Stadt; wichtiger Handels— 
hafen; berühmte Weinberge. Anteqguera, 20,000 E.; großer Gewerbs⸗ 
fleiß, — 6. Das Königreich Sevilla Sevilla Glispalis— 


— —— 


— — 
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91,000 E.; unter den Dandalen, Gotben und Mauren Dauptftadt für den 
Süden der Salbinfel; lange Zeit der erfte Stayelplaß für die amerifanifchen 
Maaren; großer Gewerböfleiß; Seehandel; prachtvolle Kathedrale. Cadiz 
(Gadir, von den Phöniziern gegründet, Gades bei den Römern), 70,000 €. ; 
feite Staat; Freihafen; wichtigfte Handelsſtadt Spaniens und der erite 
Kriegsbafen. Xeres de la Frontera (hei Asta regia), 35,000 G.; 


- piel Gewerbe; große Weinvorrathshäufer. Vorgebirge Irafalgar, Sieg 


Nelions ven 21. Oktober 1805. — 7. Das Königreih Eordova.. 
Fordova (Corduba, jehr alte Hauptftadt von Bätica), 57,000 E.; Sitz 
des mächtigen Kalifatd der fpantichen Ommajaden; Gewerbsfleiß; hier ver- 
fertigten Die Araber den Gorduan, welcher der Stadt den Nanten gab. — 
83 Das Königreich Jaen. Jaen, 19,000 E.; prächtiger Dom. Gas 
r'olina, Dauptort der durch den Grafen Olavides in der Sierra Morena 
im Jahr 1767 angelegten deutjchen Kolonien. — 9. Das Königreich 
Murcia. Murcia, 39,000 E.; Gewerbsfleiß; Seivdenhandel. Gartbas 
gena (Carthago nova, mit den ergiebigften Silberbergwerfen der Damals 
befannten Welt) 37,000 &. ; befeftigte Handelsſtadt; vortrefflicher Kriegshafen. 
Xorca, 30,000 E.; Gewerbsfleiß, — 10. Das Fürftenthbum Aftu- 
rien. Dviedo (Lucus Asturum), 8000 € — 11. Die Landfchaft 
Eitremadura, Bapdajoz (Pax Augusta), 18000 E.; ſehr fefte 
Grenzftadt; Einnahme durch die Sranzofen 1810 und durch die Engländer 
1812; Geburtsort Des Priedensfürften Godoy. Medellim, 4000 E.; 
Geburtsort Des Ferdinand Corte, Merida (Emerita Augusta), 9000 
E.; pradtvolle Ruinen. Alcantara, 6000 E.; 670° lange Römerbrücke. 
— 1. Die Länder der Krone Aragon. — 1. Das Königreich 
Aragon. Saragojja (Salduba, Cäsaraugusta , die wichtigfte Stadt 
von Tarraconensijs), 43,000 E.; feite Stadt; Aufftand gegen die Franzoſen 
den 28. Mai 1808; Belagerung und bfutiger Kampf bis 15. Auguft;z Kampf 
in der Stadt 1809; Gewerbsfleiß; Kandel. Huesca (Osca), 10,000 E— 
‚Galatayud (Bibilis), 10,000 E. eine celtiberifche Stadt, berühmt durch 
die Härte ihres Stahls; Gewerbsfleiß; Handel. — 2. Das Königreid 
Balencia. DBalencia (Valentia), 66,000 E.; befeftigte Stadt mit dem 
Beinamen Ja hermosa, d. h. die Schönes Kathedrale mit einem Hochaltar 
von Silber;, gute Rhede; eine der gewerbfamften und blübendften Städte 
Spaniens; die bejuchtefte Univerſität; andere wiffenfchaftliche Anftalten, 
Murviedro (Saguntum, eine Kolonie der Zacynthier uud Nutuler), 
8000 ©. ; Nuinen, römijche Denfmäler. Alicante (Lucentum), 25,000 
E.; nah Cadiz und Barcelona die dritte Hauptftadt Spaniens; Stapelplatz 
für den Handel zwilchen Spanien und Italien. Orchuela, 26,000 E.; 
in einer fchönen Gegend, welche der Garten von Spanien genannt wird. 
San Felipe (Saetabis, dad arabijche Kativa), 16,000 E.; Gewerbe. — 
3. Das Königreich Mallorca Palma auf Veallorca, 36,000 €. ; 
im Deittelalter einer- der großen Stapelpläge für den Handel zwifchen Europa 
und dem Morgenlande;z fefte Stadt; Hafen; Handel. Mahon (Mago), 
auf Minorca, 17,000 &,; feite Stadt; vortrefflicher Hafen. Jviza, auf der 
Inſel gleichen Namens, 13,000 E.; fefte Stadt; Hafen; Handel. — 4, Das 
Bürftentbum Gatalunna. Barcelona (Barcino), 120,000 E.; 
feſte Citadelle; viele wiſſenſchaftliche Anſtalten; das Archiv von Gatalonien, 
welches durch das Bombardement von 1842 verloren gegangen iſt; die bedeu— 
tendſte Gewerbsſtadt Spaniens lebhafter Handelz geräumiger Hafen. Der 
Montſerrat, auf welchem ein Kloſter und 14 Einſiedeleien liegen, ein 
berühmter Wallfahrtsort. Tarragona (Tarracon), 12,000 E; viele 
römiſche Alterthümer; älteſte gothiſche Kirche Spaniens; Gewerbsfleiß; ſchlech— 
ter Hafen. Reus, 28,000 E.; Gewerbs- und Haͤndelsſtadt. Tortoſqg 
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(Dertosa), 16,000 E.; fefte Stadt; Kandel; Alterthümer. Meriva 
(llerta), 10,000 E.; @itadelle; Altertbümer, Gerona, 8000 E. Fi— 
gueras, eme der ftirkften Feſtungen Europa’s. Gaftello de Ampu— 
ria8 (Emporium), eine mafftlifche oder phokäiſche Stadt, welche 100,000 E. 
gezählt haben ſoll; jegt eine Fleine Stadt in dem fumpfigen und ungefunden 
Hintergrund des Golfes von Roſas, melde fi mit Sand anfült. — Am 
ſüdl. Abhang der Pyrenäen liegt Die Nepublit Andorra, I DO.M. groß 
mit 14,000 E. Sie wird von einem Syndiens und zwei Landvögten regiert; 
legtere handhaben die Nechtspflege. Der eine der Landvögte wird von dem 
franzöfiichen Könige, der andere von dem Bifhof von Urgel ernannt, unter 
deren Schuß die Republik fteht. Andorra, 3000 E.; Hauptort. — 
II. Das Königreich Navarra oder die basfifhen Provinzen. 
— 1. Das Königreich Navarra. PBampelona, 9000 &,; Feftnng. 
Tudela, 9000 E.; Anfang des Kaiferfanals; Schlaht den 21. November | 
1808. — 2. Die Landfchaft Guipuzeoa San Spbaftian (Me- 
nosca), 15,000 E.; Handel; fehlechter Safen- Fuenterrabia, 6000 E.; 
ehemals regelmäßig befeftigte Hafenſtadt. Auf der benachbarten Fafanen- 
Infel wurde im Jahr 1659 der pyrenäifche Friede zwifchen Spanien und 
Portugal gefchloffen. — 3. Die Landſchaft Alava. PBittoria, 12,000 
E.; Handel; wichtige militärische Lage; Sieg Wellingtong den 27. Juni 1813. 
— 4. Die Herrſchaft Biscaya. Bilbao, 18,000 E53 Hafen; Han— 
del; große Niederlage von Wolle, welche zur Ausfuhr beſtimmt iſt. In der 
Umgegend Kupfer- und Eiſenhämmer. | 

B. Die Befigungen in Afrifa. — I Die Brefidios an der ı 
Küfte von Maroceo werden von Granada aus verwaltet. Sie find der Ueber» | 
reft ausgedehnterer Groberungen ; DVerbannungsorte für DBerbrecher Spaniens. 
Geuta (Septa), 10,000 &.; jtarf befeſtigt; guter Hafen; -Cinfchiffungsort 
der Saracenen und Mauren nah Spanien.  PBennon de Belez, 1000 E.; 
befeftigte Stadt. Alhucemas, 8000 ©. ; befeftigte Stadt. Melilla, 
3800 E&. ; berühmter Sonig. — I. Das General- Kapitanat der fanas ; 
rifchen Infeln Santa Eruz auf Teneriffa, 10,000 E.; Sitz des Gou⸗ 
verneurs; Haupthafen aller Inſeln. Arecife auf der Inſel Lancerote, 2500 
E.; Hafen. — MI. Die Guinea-Inſeln: die Inſel Fernando del 
Po, die BPringen- Infel, St. Thomas und Anabon. St Ihbomas 
auf der gleichnamigen Infel, 2000 & Auf der Infel Fernando del Po lege | 
ten im Sabre 1823 die Engländer, welche von bier aus ihre Entdeckungs— 
reifen nad) dem Innern von Afrika unternahmen, eine Niederlaffung an. Der 
Plag der Niederlaffung beißt Clarence. Cove mit der befeftigten Land- \ 
zunge Boint William. j $ 

©. Die Befigungen in Amerifa. — I. Das General-Kapi- | 
tanat Havanna Cuba ift die reichfte aller durch die Europäer gegrün— 
deten Kolonien. 2a Havanna, 138,000 ®.; ftarf befeftigt; Sit des Gene 
ral-Kapitäns; einer der beiten Häfen; nah Neu-York die größte Handelsſtadt 
der. neuen Welt; Werfte. In ver Nähe prachtvolle Landhäuſer. San Car=- 
los de Mantanzas, 13,000 E.; Hafen; Kandel. — HU. Das General— 
RKapitanat von PuertoNRico San Juan de Portd Rieo, 20,000 
E:; Sit des General-Kapitäns; ficherer und geräumiger Hafen; großer- Hans 
del. Die Paſage- und Schlangen-Infel gehören zu den Jungfern= 
Inieln und haben über 3800 €. x 

D. Die Befigungen in Afien und Auftralien oder daß 
Öeneral-Kapitanat der Philippinen. 1. Die Infel Manila 
oder Luzon. Manila, 8000 E.; mit den Vorftidten 160—170,000 €.; 
Sitz des General» Kapitäns; Manufafturen; fchöner Hafens großer Handel; 
Forts. Bidando, SHandelsftadt. 2. Die BiffayersSnfeln 3. Die 
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Babuyanen- umd Bafgi- Inſeln 4 Der Antheil an der Infel 
Magindan 10. Auf diefer Infel befiten die Spanier die Stadt Sams 
buangam im MWeften. 9. Die Marianen (adronen, Lazarus- oder 
Diebs-Infeln). San Ignacio de Aganna, Stadt auf der Infel Guam, 
welche von 4000 Menſchen bewohnt ift. 


Viertes Rapitel. 


Die portugiefifhe Monarkie. 


$. 373. 
Die Grundmadt. 


A. Der gegenwärtige Kanderbeftand der ah a NE 
Monarchie 





Größe 
in d. 


Hauptitädte. 
|Ew. Zahl. 


Beftandtheile. Bevölkerung. 











y Abfolute. | Relative. Namen. 








| r Sn Europa. 
1. 8 Königreich 


Pomugal (1680 2 z 
oo 1770 |3,950,000 
| 2. Das Königreich Al⸗ 






2,230 Liſſabon. 260,000. | 


garbe (90 DO.M.) | 
EI. Sn Afrika. 29,620 11,275,000 43 
1. Die Provinz der 
Azoren oder die In⸗ 
feln Terceira, Gras 
| cioſa, San Jorge, 
| SanMiguel, San] - n | 
j ta Maria, Fayal, 
| Pico, Flores, Corvo 52 | 250,000 4,800 Angra.. 13,000 || 
1 2. Die Provinz von 
| Madeira oder die 
| Inſeln Madeira, u | 
Porto Santo . 18 | 125,000 | 6,940 |&undal. 20,000 | 
| 3. Die Provinz der 1 
capverdifchen In— | 
1 ſeln oder die In— 
| ‚fein San*Thiago, | 
Fogo, Brava, San 
| Nicvlao, San Ans 
tao, Boa Viſta, 
| Mayo, San Vin- 
cente, Salu. Santa 
Luzia, nebft den an 
der Küfte von Senes 
gambien gelegenen 
Preſidios Bifjao u. 
Cacheu mit den 
dazu gehörigen Po⸗ 
ften Farim, Zegui- 
A und Geba . 230. | 75,000 I# 250 ISan Thiago.| 1,200 
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Größe 
in d. 


Hanptftädte. 
Namen. |Ew. Zahl. 


Bevölkerung. 





Beftandtheile. 













Relative. 


do Principe im | 

Vieerbufen von 

Guinea 2... 20 16,000 640 Panoaſan. 3,000 
5. Das Gouvernes 

ment Angola . 5,750.] 472,000 82 San PBaolo.| 5,000 
6. Das Gouverne- | - | 

ment Mofambiquel 13,500 | 337,000 25 |Mofambique.| 10,000 II 
I. Sn Afien: Das u 
Virefönigreich von Ä 
Indien . . 310 | 608,000 | 1,960 
1- Das Gouverne⸗ 

ment Goa in Vor— 

der⸗Indien, beſte— 

hend aus den Pro— 

vinzen Salſette u. 

Bardey, Dem Lande 
der neuen 2 











bungen bis an den 
Bonhulo, fammt 
Dem Unter = Gpu= 
vernement Damao 
und Diu mit der 
Faktorei zu Surate 

KR: Dad Gouverne— 
ment Dille auf 
Zimor, beftehend 
aus einem Theil 
Diefer Infel, dem! 
größten Theile von 
Solor oder Flores 
und den kleinen In= 
feln Adonara und 
Dnada Menor . 

3. Das Gouverne— 
ment von Macao, 
an Chinas Süd— 
ieee—— 5 | 40,500 ! 8,000 Macao. 30,000 

Die —— 

che Monarchie 21,700 5,833,000 
Die außer-europäi— 

ſchen Kinder . . 119,930 11,883,000 


220 | 440,000 | 2,000 Goa. 











85 | 127,500 | 1,500 leifo. |... | 
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Die politifhe Eintheilung des Königreihes Portugal. 
Das Königreich Portugal befteht aus 2 Königreichen, aus dem Königreich 
Portugal im engern Sinn und dem Königreich Algarve. Dieſe beiden Kö⸗ 
nigreiche waren bis zum Jahre 1835 in 6 Provinzen und in 44 Comar— 
cas (Gerichtöbezirke) eingetheil®® Durch Das Dekret der Königin Maria II. 
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vom Juli 1835 wurde Peira in 2 Provinzen getheilt, jo daß es gegemwärtig 
aus 7 Provinzen befteht, welde in 19 VBerwaltungspdiftrifte umd 
Diefe wieder in Concelhos (Gantone) zerfallen. 


Ueberfict der politifhen Gintheilung Portugals. 











Provpinzialbauptitädte. 
Namen. Einwohnerzahl. 
1. Zras 058 Montes . . . . | Bragamga . . " 5,000 








Namen der Provinzen, 





I. Entre Minho e Douro . . | Dporto‘. . . 80,000 
IH. Dier-Beha.:. -» . ..."1 ame MW . 7,000 
IV. Unter-Beita . . 2.0. | GCoimbra 2". 15,200 
= Gemini I. 0 Mfabon "2°. 260,000 





2 1, ER EEE 7 2202) Eee 10,500 
VI. Algarve a 9,400 


e B. Die Bevölkerung. I. Die Zahl ver Wohnplätze in 
Portugal: 22 Cidades (große und mittlere Städte) und 709 Billa’8 
(Eleine Städte); in den Provinzen der atlantijchen Infeln: 4 
Cidades und 38 Villas. IL Die Stammverſchiedenheit. 1. In 
Portugal bilden die Bortugiefen die Hauptmaſſe der Bevölferung. 
Außerdem finden fih 50,000 Gallegos oder Spanier aus Oalicien, welche 
fih in Portugal zur Dienftleiftung bei allen Gewerben niedergelaffen haben; 


ferner etwa 12,000 Engländer, Franzoſen, Deutſche und Ita— 


liener, die in den großen Städten als Handelsleute leben, wenig Juden 
und gegen 40,000 Ereolen und Neger hauptlächlich in Liffabon, Oporto 
und Setuval. 2. DieBeyölferung in den afrifanifchen Kolonien. 
Portugieſen bewohnen vie Provinz der Azoren und von Madeira; im der 
Provinz der capverdifchen Infeln find fie etwas vermifcht mit afrifanijchen 
Völkern aus Senegambien. In den afrikaniſchen Gouvernements ſind dieNe— 
ger vorherrſchend. 3. In den aſiatiſchen Gouvernements leben Hindu 
im Gouvernement von Goa, Malahen in dem von Dillé, Portugie— 
ſen, Engländer ünd Chineſen in dem von Macao. III. Die Stände— 
verſchiedenheit. 1. Der Adel zerfällt in den hohen Adel (Ictulados) 
und in den niedern Adel (Fivalgos). 2. Der geiftlihe Stand. “3 Der 
Bürgerftand macht Y, der Bevdlferung aus. A, Der Bauernftand 
lebt in drückenden Verhältniſſen. 5. Viele Tagelöhner, Dienende und 
Bettler. 6. Viele Negericlaven in den Kolonien, befonders im Gouverne— 


ment Mofambique. IV. Die Religionsverfchiedenheit. 1. Die rö— 


miſch-katholiſche Kirche ift die herrſchende Kirche in der portugieflichen 
Monarchie. Der Patriarh von Liffaben beauffichtiget dieſelbe; feine Erzdiö—— 
ceſe begreift den mittlern Theil von Portugal und die afrifanifchen Beſitzun— 
gen, Außerdem gibt e8 noch 3 Erzbifchöfe zu Braga, Evora und zu Goa für 
die aftatiichen Kolonien; der legtere führt den Titel Primas von Indien. In 
Portugal gab es im Jahr 1821 360 Mönchs- und 126 Nonnenklöfter; nach 
einem fon. Defret vom 28. Mai 1834 follen fie ſämmtlich aufgehoben fein. 
2. Den Anhängern der proteflantifchen Kirche und 3. den Juden 
iſt die Ausübung ihres Gottesdienſtes geſtattet. 4. In den afrikaniſchen Be— 
ſitzungen ſind die ehemals zur römiſch-katholiſchen Kirche bekehrten Neger faſt 
alle dem Fetiſchdienſt wieder anheim gefallen. 5. Im Gouvernement Goa 
find neben Chriſten auch Brahmadie ner. Der Brahmaismus iſt auch im 
Gouvernement Dile und Macao herrſchend. Einzelne Muhamedaner gibt 
es auf Timor. 
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$. 374. 
Die Kun r. 


A. Die phyſiſche Kultur liegt fehr darnieder. I. Der Aderbau 
befchäftigt firh vornenlich mit dem Weinbau längs des Douro und auf 


den Azoren, mit, der Kultur von Südfrüchten, Hauptfächlich im Tejos 


Thale. Kolonialprodufte liefern Die auswärtigen Beſitzungen faft gar 
feine. II. Die Viehzucht iſt umbeveutend. TI. Die Fiſcherei Tiefert die 
Lieblingsfpeife de8 Volks. Die Thunfifcherei hat fehr abgenommen; die Ko— 
rallenfifcherei Hat aufgehört: IV.-Der Bergbau fönnte zwar edle und uns 
edle Metalle, befonvders viel Eifen zu Tage fördern; er liefert aber beinahe 
nichts als Seeſalz. * | 
B. Die techniſche Kultur fleht auf einer fo niedrigen Stufe, daß 
Bortugal beinahe alle Produfte derfelben vom Ausland beziehen muß. 
©. Der Handel befindet fih faft ausfchlieglih in den Händen der Eng— 
länder. Bortugal bringt Wein, Eüdfrüchte und Salz zur Ausfuhr und 
fauft dagegen die Erzeugniffe der technifchen Kultur vom Ausland, namentlich 
von England. Die wichtigften Seehandelshäfen:, Kiffabom, Oporto, 
Setunal in Europa, Goa in Indien. Der Binnenhandel leidet unter dem 


großen. Mangel von Landitragen und wird auch durch die fehr Tebhafte | 
Küftenfchifffahrt nicht volftändig erſetzt. Kanale fehlen gänzlich. Die wide | 
tigften Handelsſtädte im Innern: Elvas, Evora, Viſeu, Braga, | 


Abrantes, Leiria, Braganca, Coimbra u. a. 


D. Die geiftige Kultur ſteht auf einer fehr niedern Stufe der Entz 
wicelung. Der Volksunterricht ift von gar Feiner Bedeutung. Etwas beffer | 
ift für den höhern Unterricht geforgt. Coimbra ift die einzige Unis | 
verfität. Die Literatur beichäftigt fich Hauptfächlih mit den Naturs || 
wiffenfchaften. In ver Dihtfunft haben die Portugiefen etwas geleiftet. | 


Zur Malerei und Bildhauerkunſt zeigen fie feine Anlagen. 


$. 375. 
Die Verfaſſung. 


Die Würde des Staatsoberhauptes iſt in männlicher und weibli— 
cher Linie erblich. Die Staatsform iſt konſtit utionell-monarchiſch. 
Die geſetzgebende Gewalt theilt der Souverän mit den Cortes Mational— 
Verſammlung), welche nicht blos das Königreich Portugal, ſondern auch die 
Si = eutopäifchen Beflgungen vertreten. Die Cortes theilen ſich in zwei 

ammern. 


-$. 376, h 
Die Berwaltung. 


A. Die böchften Verwaltungsbehörden find dad Staats— 
miniftertum und der Stanatsrath- 

B. Die ausführende Behörde für Die innere, Verwaltung ift in jeder Pro- 
vinz ein General-Gouverneur, in dem Diftriit ein General-Ad— 
miniftrator, in ven Concelhos ein Adminiftrator und die Municis- 
palfammer, in den Kicchfpielen die Parochial-Junta. | 


©. Die Rechtspflege erfolgt in einem Inftangengang, der dem von | 


Spanien ganz ähnlich iſt. 


D. Die Finanzverwaltung befindet ſich in der größten Zerrüttung. 
Es werden jährlich gegen 21 Miu, Thaler ausgegeben und nur gegen 16 | 


“ 
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Mil. Thaler eingenommen. Die Staatsfchuld, melde gegen 100 Mill. 
Thaler beträgt, wichgt mit jedem Jahr. 

E. Die Kriegsmacht. J. Das Landheer fol 30,000 Dann ftarf 
fein- Zahlreiche, meift verfallene Feftungen; die wichtigſten find: Elvas, 
St. Juliao bei Liffabon, Cascaes, Peniche, Almeida, Valença. IL. Die 
Seemadt zählt 25 Kriegsfchiffe mit 900 Kanonen. Liffabon ift der einzige 


» 


- Kriegshafen. 


$. 377. 
Die bedeutendften Wohnvrte. 


A. Das Königreich Portugal. — J. Die Provinz Tras 08 

Montes. Braganga, 5000 E.; von hier ſtammt die herrſchende Familie. 
— I Die Provinz Entre Minho e Douro. Dporto (Portus 
Cale), 80,000 E.; Hauptſtadt der erften Könige; großer Handel und Ge— 
werbe; vortrefflicher Hafens Landung Don Pedro's im Jahr 1832. Braga 
'(Bracora), 30,000 ®.;.viele Zabrifen. — IM. Die Provinz Ober 
Beira. Lamego, 7000 E.; Reichstag und Grundgefeg 1143. — IV. Die 
Provinz Unter»-Beira. Coimbra (Conimbrica), 15,200 &.; zweite 
Hauptſtadt der portugiefifhen Könige, Handel, — V. Die Brovinz Eftre- 
madura. Liſſabon (Olisipo), 260,000 E.; in einer prachtvollen Lage; vie 
dritte Hauptſtadt und Reſidenzſtadt ver Zeitfolge nah; befeftigter Hafen; 
Gewerbsfleiß; Handel; die einzige Werfte im Königreih zur Erbauung von 
Kriegsichifien. Setuwval (Salacia), 15,000 E.; guter Hafen; Seehandel. 
intra, mit einem Schloß; Korfflofter. — VI. Die Provinz Alem— 
tejo. Evora (Ebora), 10,500 E.; römifche Alterthümer Elvas, 16,000 
E. feftefle Stadt des Königreiches. Durique, 3000 E.; Schlacht im Jahr 
1139, in welcher Alfred I. die Araber ſchlug. — VII Die Provinz Als 
garve. Faro, (Ossobona), 9400 €. Tavira (Balsa), 9000 €; 
von den Garthagern erbaut; Hafen. Sagres, Stadt mit einer Rhede, von 
wo aus Heinrich, der Seefahrer, feine Entverfungsreifen leitete, F 1460; 
Seeſieg Napier3 den 5. Juli 1833. 

B. Die Befigungen in Afrifa — I Die Provinz der Azo- 


‚ ren. Angra auf der Inſel Terceira 13,000 E.; Sit des General-Gou— 


verneurs; Dafen, Fort. — II. Die Provinz von Madeira. Funchal, 
auf der Inſel Madeira 20,000 E.; Kauptftadt; Hafen. — TIL Die Pro— 
vinz Der capverdifhen Infeln Billa de Praya auf der Intel 
San Thiago, 1200 E.; Sauptftadt; Hafen. — IV. Das Gouvernement 
ber Infeln San Thome und do Principe. Banoafan auf San 
home, 3000 E.; Sauptftadt. — V. Das Gouvernement Angola. 
San Paolo de Loanda, 5000 E.; Hauptſtadt. Benguela, eine Stadt, 
welche wie Die vorige, als Verbannungsort für Kriminaf > Verbrecher dient. — 
VI Das Gouvernement Mofambique Mofambique, 10,000 
€. ; Hauptſtadt auf der gut befeftigten Inſel gleichen Namens gelegen; vie 
wichtigſte Handelsftadt auf der Dftfüfte von Afrika. Inhambane mit 
mehr als 1000 Häufern; in der Nähe ein guter und geſchütztet Hafen. 

C. Die Befigungen in Alien oder das Vicefönigreid; von 
Indien — I Das Gouvernement von Goa. Dilla Nova de 
Goa over Pandſchim, 18,000 E.; Hauptſtadt des Vicekönigreiches auf der 
befeftigten Infel gleichen" Namens gelegen. In der Nibe liegt Goa, eine 
große, aber faft ganz verödete Stadt; Gebäude, welche noch den Glanz bes 
zeichnen , als die Portugiefen ihre Herrſchaft über einen großen Theil veon 
Sid-Aften ausbreiteten, Damao, auf der Oſtküſte von Vorder Indien z 
Hafen; Werfte. Diu, befeſtigte' Stadt auf einer Infel; trefflicher Hafen, — 
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H. Das Gouvernement Dille. Lifao, Sit des Gouverneurs, ſchlecht 
befeftigte Stadt. Dille, 2000 E.; befeftigter Platz; beive Stävte . 
auf Timor. — IH. Das Goupvernement Macao. Macao, 30,000 E.; 
auf der Inſel gleichen Namens gelegen, in der Mündung des Kanton ⸗Fluſſes; 
kleine, feſte, Handel treibende Stadt; hier dichtete Camoens feine Luſiade. 


HE 


Zweite Gruppe. — * 


Die mittlern Staaten des romaniſchen Europa. 


Erſtes Kapitel. 
Das Königreih Sardinien. 
* $. 378. 
Die Grundmadt. 


A. Der gegenwärtige Länderbeftand in Bezug auf feine 
politifhe Eintheilung Das Königreich befteht aus dem auf der 
HalbinfelStalien gelegenen Theil, aus. der Infel Sardinien und 
ver Inſel Capraja. Das Feſtland von Sardinien mit der 21, Q-M. großen 


Inſel Cayraja hat 925. DM. und 3,750,000 E., fo daß auf L-D.M. 


beinahe 4000 Menfchen leben. Die Inſel Sardinien mit 44 Eilanden if 
438 D.M. groß und zählt 500,000 E., jo daß auf 1 O.M. nicht ganz 
1600 Menfchen Ieben. Das ganze Königreich ift 1363 QM. groß und hat 
4,250,000 E.; auf 1 D.M. leben 3100 Menfchen. Das Teftland befteht 
aus dem Herzogthum Savoyen (das Herzogthum Chablais, Die freie Herrſchaft 
Faucigny, das Herzogthum Genevois, Die Grafſchaft Savoyen, die Gtafjchaft 


Tarantaife und die Grafſchaft Maurienne), dem Fürftenthum Piemont (das 


eigentliche Bürftentfum Pieniont, die Landſchaft Pignerolo oder die piemon— 
tefifchen Thäler, das Herzogthum Aoſta, die Landichaft Vercelli iind die Graf: 
Schaft Nizza), dem Herzogthum Veontferrat, einem Theil des Herzogthums 
Mailand und dem Gebiete der Nepublif Genua. Seit dem Jahr 1821 ift 
aber das Feftland in 8 Provinzen und 39 Diftrifte, die Infel Sardinien in 
10 Provinzen und 91 Diftrifte eingetheilt, 


Ueberficht der politifchen Eintheilung. 






— — — — Tat 
















| Namen der| Proninzial- 
Namen der alten — Hauptitädte. 
Provinzen. Provinzen. |_ | 
| Namen. Ew. Zahl, 


dinien. ä 
1. Das Herzogtum Savoyen.| 1. Savoyen. 












Chambery. | 12,000 










2. Das Herzogthum Piemont) 2. Xofta. Aofta. 7,000 
und Montferrat. 3. Turin. Turin. 126,000 

4. Cuneo. Boni. 21,000 

5. Nizza. Nizza. 30,000 

3. Dad Gebiet des Herzog- 6. Novara. Novara. 17,000 
thums Mailand ˖ 7. Aleſſandria. Aleſſandria. 38,000 






4. Die Republik Genua. 8. Genua mit 
der Infel Ca⸗ 
praja. 















J 
— —— —— — —* — —— 


Genua. 100,000 4 








503 


| Namen der Provinzial: 
| Mamen der alten en * 


Provinzen. Provinzen. 3 ee | 
Ew. Zahl. 



















































Namen. 

il. Die Snfel Sardinien] 1. Cagliari. Gagliari. 20,000 
mit 44 kleinen Eilanden. | 2- Bufachi. Bufachi. 2,000 
3. Igleſias. Igleſtas. 8,000 
4. Iſilu Ffili 2,000 
5. Lanuſei. Lanuſei. 1 1,000 

6. Nuovo. N) k 

7. Saffari. art. 
8. Algberv. Alghero. 7,000 
9. Cu glievi. Cuglievi. 3,000 
110. D; ieri. QRier— 3,000 _ 





B. Die Bevölkerung. BD ie "gahl Der Mobnyläge: 95 
Städte, 302 Flecken, 3424 Dörfer. I. Die Stammverſchiedenheit. 


‚ Staliener bilven auf den Feftlande die ausfchließliche Bevölferung. Ju— 


den finden fich gegen 7000, Die Sardinier find ein Gemiſch von Arabern, 
Griechen, Spaniern und andern Völkern; ihre Sprache hat viele Wörter aus 
den Sprachen viefer Völker in fich aufgenommen. II. Die Ständever- 
ſchiedenheit: Adel, Geiftlichfeit, Bürger, Bauern. IV, Die 
Religionsverfhiedenheit. Die römiſch-katholiſche Kirche ift die 
berrfchende. 7 Erzbisthümer, zu Chambery, Vercelli, Turin, Genua, Cagliari, 
Safjari und Driftano; 32 Bisthümer, Wenig Proteftanten in Genua 
und 21,000 yroteftantiihe Waldenfer. Sie wohnen in 26 Drtfchaften, 
erden gedulvet, leben aber unter ſehr drückenden bürgerlichen Verhältniſſen. 
Die Waldenfer-Thäler liegen in den piemontefifchen Alpen, unfern Pignerolo, 
SW. von Turin und heißen Luferna, Peroſa oder Perugia und St. Martin. 


8.379. 
Den Liter. 


A. Die phyſiſche Kultur. L Der Ackerbau befriedigt nicht blos 
den innern Bedarf, fondern bringt auch noch Reis, Wein, gutes Del und Hanf 
zur Ausfuhr. II. Die Viehzucht blüht beſonders auf den Alpen Savoyend 
und Piemonts. III. Blübender Seivenbau; vortreffliche Seide liefert Pie— 
mont. IV. Die Forſten des Feftlandes find ſehr verwüfter; die Anfel 
Dagegen trägt ſchöne Eichen und Kaftanienwälder. V. Wichtige Fiſcherei 


-in den Seeprovinzen und auf der Infel Sardinien. VI. Der lebhaft betrie= 


bene Bergbau liefert etwas Silber, befonders aber Blei, Eifen, Steinfohlen, 
Salz und Marmor. 

B. Die techniſche Kultur ift nicht ſehr entwidelt. Genua haupt— 
fächlich Liefert Tuch=, Baunmollen = und Seidenwaaren. 

C. Der Handel. 1. Der Seehandel geht in die europälfchen, 
Fleinaftatifchen, .nordafrifanifhhen und amerifanifchen Häfen. Die wichtigften 


- Dafenpläße auf dem Zeftlande: Genua treibt Scehandel mit 3000 


eigenen Schiffen und in feinem Hafen laufen jährlih 13,000 Schiffe ein und 
aus, Nizza, Savona, Billa Franca, Spezzia, Porto Venere, Chiavori, Lerici; 
auf der Infel Sardinien: Cagliari, Porto Torres, Saffari. IL. Der, 
Landhandel wird hauptſächlich duch gute Landftraßen befördert. Turin 
und Alefjandria find vie Hauptplätze für den Binnenhandel. 
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D. Die geiftige Kultur ift nicht weit vorgefchritten. Der Unter 


richt ruht in den ‚Händen der Geiſtlichkeit. 4 Universitäten: Turin, 
Genua, Gagliari, Saffari- ; | 


$. 380. - 
Die Berfaffung. 


Das Königreich bildet eine unumfchränfte erbliche Monarchie, 


in welcher das Staatsoberhaupt die geſetzgebende und ausübende Gewalt hat. 


Nur das Herzogthum Genua und die Infel Sardinien darf ohne Bewilligung 
des Avel nicht befteuert werden. ! 
—— 00 
Die Berwaltung. 


A.. Die Centralbehörden. Der Staatsrath ift das Organ 
für die Gefebgebung, dad Staatsminifterium für die ausübende Gewalt. 

B. Die innere Verwaltung der Provinzen beforgen vie General-In— 
tendanten. An der Spige der Verwaltung auf der Infel Sardinien fteht 
ein Vicekönig; jede Provinz hat einen Intendanten ala oberften Berwal- 
tungsvorftand. 


C. Die Rechtspflege Auf dem Feſtlande bilden fünf Senate die . 


oberften Gerichtshöfe in bürgerlichen- und Kriminalfachen; fodann beftehen 40 


Tribunale erſter Inftanz und 400. Bezirksrichter- Die Infel Sardinien hat ' 


ihren oberften Gerichtshof zu Cagliari, einen untergeordneten zu Saffari- 


D. Die Finanzverwaltung Einnahmen: 20 Millionen Thaler. 


Schulden: 231, Mil. Thlr. 

E. Die Kriegsmacht I Die Landmacht beſteht in Friedenszeiten 
aus 36,000, im Kriegdzeiten aus 80,000 Mann. 10 Beftungen auf dem 
Feftlande: Exilles, Feneftrelles, Eſſeillon, Nizza, Savona, das Fort S. Remo, 





— 


Genua, Gavi, Aleſſandria, Turin; auf der Inſel Sardinien: Cagliari, Alghero 


und Gaftel Sardo- I. Die Seemacht befteht aus 25 Schiffen mit 540 
Kanonen. Kriegshäfen: Genua, Billa Franca und Cagliari. 


| $. 382. 
Die beveutendften Wohnorte. 


A. Das Feftland von Sardinien. — I Das Herzogthum 
Sahoyen. Chambery, 13,000 E.; Handel; Fabrifen. Air, 3000 €. ; 
unweit des See's Bourget; Schwefelquellen; römifche NRuinen. — II. Das 
Fürftenthum Piemont nebft dem Herzogthume Meontferrat und einem 
Theile des Herzogthums Mailand- Aoſta (Augusta Praetoria), 7000 E.; 
große Ruinen. Sufa, Nuinen von Segufto, Reſidenz des Königs Cottius, 
eines Dafallen von Auguftus. Arona, 6000 &; am Lago maggiore; 
Werften; Handel; Vaterſtadt des h. Borromeo. Borromäifhe Infeln 
im Lago maggiore. Turin (Augusta Turinorum), 126,000 €.; Haupt⸗ 


und Nefivenzftadt; woiffenfchaftliche Anftalten; Fabriken; Handel. Cafale, » 


16,000 E.; ehemalige Sauptitadt von Montferrat. DVercelli (Vercellae), 
16,000 E.; Sieg des Marius über die Cimbern 101 v. Chr. Geb. Nizza 
(Nicaea, eine Faktorei von Mafftlia), 30,000 E.; Gewerbe; fehlechter Ha— 
fen; berühmt durch fein gefundes Klima — MI. Das Gebiet des Her- 
zogthbums Mailand. Novara (Novaria), 17,000 E.; Seivenfabrifen; 
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Sieg der Schweizer über Ludwig XII. Aleſſandria, 38000 E.; blü— 
hender Handel; großer Markt. Im der Nihe das Dorf Marengo; Schlacht 
am 14. Suni 1800. Aſti, 22,000 E.; viel Gewerbe und Handel. — 
IV. Die Republif Genua Genua, 100,000 E.; im Mittelalter 
eine ſehr mächtige Republik, welche im 3. 1797 in die Gewalt der Franzoſen, 
durch den Wiener Congreß an Sardinien Fam; größte Gewerbsftadt des Kö— 
nigreiches; eine Der bedeutendften Handelsſtädte Europas; Preihafen; große 
Schiffswerfte. Spezzia, 4000 E.; einer der ſicherſten und größten Hafen 
Italiens. Savona (Savo, Sabato), 14,000 E.; Gewerbs- und Handels— 
ſtadt; Geburtsort des Kaiſers Pertinar, der Päbſte Gregor VII., Sirtus IV. 
und Julius IL — V. Das Fürftentbum Monaco, %, DM. groß 
mit 7200 E. Es fteht unter der Oberherrlichfeit des Königs von Sardinien, 
der den Kommandanten der Stadt Monaco ernennt und 300 Mann Befagung 
dajelbft unterhält. Die Einfünfte des Fürften betragen 75,000 Thlr. Mo— 
raco, 1800 ©. ; Hauptſtadt; Hafen. 
B.. Die Infel Sardinien. Cagliari (Caralis eine karthagiſche 
Niederlafjung), 20,000 E.; guter Hafen; Handel. Saffari, 19,000 E.; 
Hafen. 94 gegen die afrifanifhen Seeräuber erbaute Thürme an den Küften, 





Zweites Rapitel. 
Das Herzogthbum Parma. 


$. 383. 
Die Grundmacht. 


A. Der gegenwärtige Länderbeftand in Bezug auf jeine 
politifche Eintheilung. Parma befteht aus den 3 Herzogthümern: 
Parma, -Piacenza und Guaftalla 107 O.M. groß; Volksmenge 
490,000 Seelen; DBolfsdichtigkeit faft 4600 & 5 Provinzen: Parma, 
Piacenza, Borgo ©. Donnino, Borgo Taro und Guaftalla. 

B. Die Bevölkerung bilden die Italiener; nur einige Hundert 
Juden. Die Einwohner bemohnen 5 Städte, 32 Flecken (Borgi), 763 Dür- 
fer und 52 Weiler. Die 4 Stände: Geiftlichfeit, Adel, Bürger, 
Bauern. Die römifch-Eatholifche Kirche ift Die herrfchende. 


$. 384. 
Die Kultur. 


A- Die phyſiſche Kultur ift in blühendem Zuftande. 

B. Die techniſche Kultur ift unbedeutend; die meiften Waaren wer: 
den von dem Auslande bezogen. 

C. Der Handel ift unbedeutend. ' 

D. Die geiftige Kultur ift noch fehr zurück. Schulen für wiffens 
ſchaftlichen Unterricht zu Parma und Piacenza. | 


$. 385. 
Die Berfaffune, 


. Die Staatöform ift die einer unumfchränften Monarchie. Wenn die 
regierende Herzogin Marie Louife, Wittwe Napoleons, geftorben it, jo fällt 
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das Herzogthum an dad Haus Bourbon Lucca, das gegenwärtig Das Herzog—⸗ 
thum Rucca befigt, deffen Eriftenz in dem Kal auL, und unter Toskana 
Modena getheilt wird. 
$. 386. 
Die Derwaltung. 





A. Die Eentralbehörden: der geheime Rath und ver Staatsrath. 3 
B. Die Fa die Gouverneure und Conmiffarien. 
©. Die Sinanzverwal 9. Die Einnahmen umd Ausgaben: 
2 * Thlr.; die Schulden: Mill. Thlr. 
Die Kriegsmacht beſicht im Frieden aus 1300, im Krieg aus 
Bea Mann. Feſte Plätze; Piacenza, wo Defterreih das Beſatzungsrecht 
hat, das Gaftell von Parma, die Fort Bordi und Gaftello die Compiano. 


F ! ji —— 
J 


§. 387. 
Die beveutendften Wohnorte. 


Parma (Julia Augusta), 35,000 €; Haupt = und Nefivenzftadt. | 
Piacenza (Placentia), 20,000 €. Suaftalla, 6000 E. 





Drittes Kapitel. . 
Das Herzogtbum Modena. 


$. 388. 
Die Grundvmadt 


A. Der gegenwärtige Länderbeſtand. Das Herzogthum beſteht 
aus A Herzogthümern: Modena, Neggio, Mirandola und Maffa. 
und aus dem Kürftenthum Garrara, 100 D.M. groß; Volksmenge 
410,000 Seelen; Volfsdichtigfeit 4100 E. 5 Provinzen: Modena, Reggio, 


Garfagnana, Runigiana = Eftenfe und Maffa. 
B. Die Bevölkerung bewohnt 10 Städte, 63 Pleden, 463 Dörfer, 


und Weiler. Sie wird, außer 2700 Juden, von FStalienern gebildet, 
zerfällt in 4 Stände und bekennt ſich zu der römifch— katholiſchen Fe ; 


$. 389. 
Die Kultur. 


A. Die phyſiſche Kultur befchäftigt fi mit dem Aderbau (Neid 
und Del), ver Viehzucht, dem Seivenbau und dem Bergbau (Eifen, Bergol, 


Marmorbrüche von Garrara). 

B. Die techniſche Kultur if von feinem Belang; Die Manufaktur- 
waaren liefert dad Ausland. 

C. Der Mittelpunkt des Handels ift Neggio, wo eine Meffe gehalten 
wird und von dem ein Schifffahrtäfanal zum. Po gebt. 

D. Die geiftige Kultur ift im Allgemeinen ſehr vernachläßigt. Unis 
ve rfität zu Dodena. Eine Afademie der ſchönen ——— zu Moden 


und eine Bildhauerſchule zu Carrara. 
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$- 390. * 
Die Berfaffung 


Das Herzogtum bilvet eine unumſchränkte Monarchie. Die Erb- 
folge geht nach dem Recht der Erftgeburt in gerader abfteigender Linie fort. 


e $. 391. 
Die Berwaltung. 


A. Die Centralbehörden find der Staatsrath und dad Staats— 
minifterium. 

B. Gouverneure beforgen die Verwaltung der Provinzen. 

©. Die Finanzverwaltung Einnahmen: 800,000 Thaler; 
Schulden: 300,000 Thlr. | | | 
D. Die Kriegs macht befteht im Frieden aus 1860 Mann. Befe— 
fligte Plätze: die Fort3 Seftile und Rubiera. 


$.: 392 
Die beveutendfien Wohnvrte. 
‚Modena (Mutiva), 29,000 &.; Haupt- und Reſidenzſtadt. Neggio 


(Regium), 20,000 & In der Nähe Trümmer des. feften Schlofje Ca— 
noffa. Mirtandola, 10,000 €. Maſſa, 9500 E. Carrara, 8500 €. 


Viertes _ Kapitel. 
Das Herzogthbum Lucca. 


$. 393. 
Die Grundmadt. 


4 
| A. Der gegenwärtige Länderbeftand. Das Herzogthum ift 20 
D.M. groß, hat 160,000 €. ; fo daß auf 1 Q.M. 8000 Menfchen wohnen. 
Das Ländchen ift in Communen eingetheilt. 
B. Die Bevölferung wohnt in 1 Stadt, 20 Marftflecken und 270 
Dörfern und Weilern, befennt fich zur römiſch-katholiſchen Kirche und 

zerfällt in A Stände. 







8. 394. 
DEE Uulinr, 


| A, Die phyſiſche Kultur iſt in einem blühenden Zuftand. Oel⸗, 
ı Wein = und Seivenbau find von Beveutung ; unbedeutende Fiſcherei; Steinbrüche. 
| B. Die techniſche Kultur ift noch ein Ueberreft der blühenden Indus 
firie im Mittelalter. Seiden- und Wollenmanufakturen. 

CE. Der Handel ift anfehnlich er concentrirt fih in Lucca; der Hafen 
4 age wird jährlich von 1200 Schiffen befucht und hat 180 eigene 

iffe. 

D. Für die geiftige Kultur ift verhältnigmäßig gut geforgt. Un i— 
verſität zu Lucca. 


| 


| 


} 
} 
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| $. 395. 
* Die Berfaffung 


Die Staatsform iſt eine verfaffungsmäßig beſchränkte Erb- 
monarchie, fo lange die gegenwärtige Dynaftie Bourbon regiert. Die 
gefeggebende Gewalt theilt der Fürft mit vem Senat, welcher aus dem 
Volfe gewählt wird. Die ausübende Gewalt kommt dem Fürften allein zu. 


$. 396. 
Die BDerwaltung. 


A. Die Centralbehörden find der Staatörath und das Staat s— 
minifterium. 


B. Die Finanzen find in guter Orbnung. Ginnahmen und Aus- 


gaben: 400,000 Thlr. Keine Schulden. 2 
©. Die Kriegsmacht belauft fich auf 600 Mann; die Storlae 
auf 2000 Mann. | 


$. 397. 
Die bedeutendften Wohnorte. 


Lucca (Luea), 25,000 E.; Haupt- und Reſidenzſtadt; wichtiger Han⸗ 


bel; Bäder. Viareggio, 5900 E.; lebhafter Hafen. 


Fünftes Rapitel. 
Das Großherzogthbum Tosfana. 


$.. 398. 
Die Grunvmaht. 


A. Der gegenwärtige Länderbeftand. Tosfana befteht aus einer 
zufammenhängenden großen Landmaffe, 4 Fleinen Enflaven und den Inſeln 
Elba, Pianoſa, Gorgona, Monte -Crifto, Giglio und Gianutri. Größe: 398 
Q.M.; Volfsmenge: 1,510,000 Seelen; DBolfsdichtigfeit, 3800 Menfchen. 
9 Compartimentt (Provinzen): Florenz, Pifa mit Elba, Groffeto mit 
Giglio, Siena und Arezzo. B 

. B. Die Bevölkerung fpricht die fehönfte Mundart Staliend. Außer 
den Italienern finden fih auch Engländer, Deutſche, Grieden umd 
über 7000 Juden... Auch bier trifft man Die befannten 4 Stände, von 
denen der: Bürgerftand gleihfam an der Spitze des Volkes ſteht Man trifft 
bier weniger Bettler und Banditen als im übrigen Italien. Die röm iſch— 
fatholifche Kirche ift die herrichende; ſie zählt 3 Erzbisthümer (Florenz, 
Siena, Pifa) und 17 Bisthümer Die evangelifche und anglifanifde 


Kirche zu Florenz und Livorng. Die griehifche und Die armenifhe 


Kirche zu Livorno. | 
Sal. $. 399. | rail 
J 


A. Diephyſiſche Kultur wird emſig betrieben. Der Acker bau 


liefert nicht genug Getreide, aber Anis, Senf, Safran, Krapp u. dgl. zur 


{ 
— 
2) 


| 
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Ausfuhr. Bedeutender Hanf-, Flachs- und Delbau. Der Weinbau Liefert 
ein genügendes Quantum. Die Viehzucht befchäftigt fich feit den Kreuz— 
zügen zu S. Nofjore bei Piſa auch mit der Kameelzucht. Der Seidenbau 
liefert den einheimifchen Seivenmanufafturen nicht Stoff genug. Die For ft> 
zucht liefert Holz, Korkrinde und Wachholverbeeren. Wichtige See=- und 
Korallenfiiherei. Der wichtige Bergbau Tiefert. Eifen, Kupfer, 
Blei, Queckſilber, Schwefel, Alaun, Borar, Sal, Marmor, Alabafter u. a’ 

B. Die technifche Kultur ift in einem ziemlich blühenden Zuftande. 
Die Seivdenmanufafturen, die Strohhutfaßrifation und Bapierfabrifation find 


am bedeutenditen. | 


C. Der Handel ift bedeutend- Livorno ift nächft Genua vielleicht der 
größte Handelshafen aller italienifchen-Staaten ; 6000 Schiffe laufen jährlich ein 
und aus. Die tosfanifche Handelöflotte zählt über 8OO Segel= und mehtere 
Dampfihiffe. Der Binnenhandel wird befördert durch gute Landftraßen, 
den bei Florenz ſchiffbar werdenden Arno und einen Kanal, der Pifa und 
Livorno verbindet. Handelsſtädte: Florenz, Pifa, Siena und Arezzo. 

D. Die geiftige Kultur wird dur einen guten Volksunter— 
richt, vortrefflihe höhere Kehranftalten, worunter die 2 Univerfis 
täten zu Pila und Siena, und- durch freiere Staatdeinrichtungen gefördert. 


Die [hönen und bildenden Künfte haben immer in Florenz geblüht. 


DienBerfaffung. 


Das Großherzogthum iſt eine völlig unumfchränfte erbliche 
Monarchie. * | — 
6. 401. 
Die Berwaltung. 
A. Die Gentralbehörde ift ver Staats-, Finanz- und Kriegs— 
rath, der als ein vereinigtes Minifterium in 4 Departements getheilt if. 

B. Die innere Provinztial- und Polizei-Verwaltung wird 
durch Proveditori in den 5 Provinzen, durch Sancellieri in den 79 


Bezirken und durh Gonfalonieri in den 247 Gemeinden beforgt. 


C. Die Finanzen find in einem guten Zuftande, Die Ausgaben 
betragen etwas mehr als 5 Mil. Thlr.; die Einnahmen gewähren einen 
Ueberſchuß von einer Ya Mill. Keine Schulden. 

D. Die Kriegsmacht befteht aus 5000 Mann Landtruppen und 5 
fleinen bewaffneten Bahrzeugen, die im Hafen von Livorno ftationirt find. 


Feſte Pläge: Orbitello, St. Stefano, dad Fort auf der Infel Giglio, die 


3 Citadellen Porto Ferrajo, Forte del Falcone und Porto Longone auf Elba. 


$. 402. 
Die bedeutendften Wohnvrte. „ 


Florenz (Florentia, la bella Firenze), 100,000 E. ; Haupt- und 
Reſidenzſtadt; fehr berühmte Muſeen. Biftoja, 12,000. €; Gewerbe. 
Pifa (Pisae), 20,000 E.; im Mittelalter eine Durch Kandel und Erobe— 
rungen berühmte Republi£ mit 150,000 E.; warme Bäder; prachtvoller Dom; 
der fchiefe Thurm von 142° Höhe, wo Galilei feine Unterfuchungen ‚über den 
Ball ver ſchweren Körper anftellte. 2ivorno (Labro), 80,000 E.; Freiha— 
fen ; bedeutenofte Handelsſtadt Italiens ; Fabriken; Seebäder. Siena (Sena 
Julia), 19,009 €; im Mittelalter eine Nebenbuhlerin von Florenz mit 
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100,000 ©. ; Geburtsort Gregor VII, Alexanders III. und terer anderer | 
Pabſie. Die Inſel Elba (Aethalia oder Ilva) mit Borto Ferrajo, | 
5000 E.; ficherer Hafen; Aufenthalt Napoleons vom 4, Mai 1814 bis 26. | 
Februar 1815. 


Sechstes Rapitel. | “ 
Der EIERN EA 


$. 403. 
Die ÖOrundmadt. 


A. Der gegenwärtige Känderbekand Größe: 727 DM; 
Volksmenge: 2,625,000 Seelen; Volksdichtigkeit: 3500 Menſchen. Der Kir— 
chenftaat bildet ein großes, zufammenbängenbes Ganze; nur die Fürſtenthümer | 
Benevento (4 O. M. groß) und Ponte Eorvo (2% IM.) liegen im neapolis | 
tanifchen Gebiete. Der Kirchenftaat zerfällt i im 19 Abtheilungen: in das Ges | 
biet von Rom (Camarca di Roma), in 4 egationen und 14 Delega:ionen. | 


Ueberſicht der politiſchen Eintheilung des Kirchenſtaates. 


* 


_ Provinzialhaupttädte 


Samen. | Einwohnerzahl. | 


Namen der — 


I. Camarca Mont oder 
rue Bi Roma.. Ban ur 155,000 
II. Die Legationen. | i 
1- Bologna, „2.77 Ta Bologna. 72,000 
2. Ferrggggg. 30,000 
: Ravefin.. 22,000 
ABEEh, u 10  e - 14,000 
III. Die Delegationen. { 
R: Urbino = Befaro. Urbins. ir. . 5,000 
‚Uncone . . | Ancona. . . 30,000 
3, Macerata mit dem Kom- ! 
miffariat von Loretv. . | Macerata. . . 19,000 
4. MBH... u en en A 9,000 
5. Parugla. 6 u. enn 14,000 
6. Spoleo. . . Spoletv. . . 8,000 
7. Froſinone mit Bonte Corvo. Froſtnone. . . 7,000 
8: Beleirl. 4... .. . .E 0 SDolem 10,000 
9. Camerino. * . 2. . | Gamering. . . 6,000 
10: Sean 7,800 
11.,Riett "ae N Annie 10,000 
12. Civita=-DVechia. . . . | Eivita> Vecchia. 9,000 
13. Viterbo-Orvieto. . . | Viterbo - Drvieto. 13,800 
_14. Denevento. a Benepento. 14,000 | 





B. Die Bevslterung I. Die gapı der — Wohnpläße: 90 
Städte, 206 Flecken und 3729 Dörfer. — II. Die Stammverſchieden— 
heit. Die Bewohner find Italiener. Gegen 16,000 Juden. Einige 
griechiſche Sumilien. — II. Die Ständeverhältniffe Adel, 
Geiftlihe, Bürger und Bauern bilden die Stände des Landes. Der 





| 
| 
| 
| 
| 


| 
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Adel und die Geiſtlichkeit ſind faſt im alleinigen Beſitz des Grund und Bo— 
dens. Yıs der Bevölkerung gehört dem geiſtlichen Stand an; im Jahr 1837 
zählte man 53,484 Welt- und Ordensgeiſtliche mit Einfhluß der Nonnen. 
Der Bürgerftand ift ohne Bedeutung. Der Bauernftand lebt unter den drü— 
ckendſten Verhältniſſen. Viele unverſchämte Bettler und Räuber. — IV, Die 
roͤmiſch-katholiſche Kirche ift natürlich Die allein herrſchende. Den 
Proteftanten ift der Gottesvdienft in Betfülen zu Nom geftattet. Im Kirchens 
ſtaat n ſich 8 Erzbisthümer (Bologna, Camerina, Spoleto, Fermo, Fer— 
rara, Ravenna, Urbino, Benevento) und 79 Bisthümer. 1824 Mönchs- und 
612 Nonnenklöſter. | k 
* 









$. 404. 
Die ialtetn 


A. Die phyſiſche Kultur fleht auf einer fehr untergeordneten 
Stufe, obgleich die Natur des Bodens und die Flimatifchen Verhältniffe der« 
jelben günftig find. Die Rom nahe liegenden Provinzen find wahre Wüften, 
von welchen nur der fiebente Theil angebaut ift, und die von Räuberbanden 
durchitreift werden. J. Der Ackerbau ift außerordentlich vernachläßigt, die 
ackerbauende Klaffe, nemlih die Coloni oder Tagelöhner, ift ohne alle Erzie— 
hung, lebt ſchlecht und bedient ſich der roheften Ackerwerkzeuge. Nom und 
der weftliche Theil des Kirchenflaates muß fein Getreide von Auslande bezies 
ben. Die Dliven=- Pflanzungen find nicht mehr fo einträglich, wie 
früher. Der Weinbau wird ohne alle forgfältige Pflege betrieben IL. Die 
Biebzuht befchäftigt fih mit dem Rind, Büffel, Pferd, Eſel, Maulthier, 
Schaf, Schwein ımd der Ziege.‘ IH. Die Forftzudt und Waldbes 
nusung ift mit Ausnahme der Eicheln und Pinien ganz unbedeutend. 
IV. Die Seivenzuct liefert treffliche Seide, ift aber nicht verbreitet. V. Die 
Fiſcherei ift lebhaft. VII Der Bergbau liefert Vitriol, Schwefel und 
den beiten Alaun; Marmor- und andere Steinbrüche, nur Seeſalz wird 
gewonnen. 

B. Die tehnifche Kultur ift von feiner befondern Bedeutung; die 
einzelnen Zweige derfelben find weit hinter der Entwickelung zurückgeblieben, 
welche ſie in andern ändern erreicht haben. Nur zu Rom, Ancona, Bologna 
und Norcia findet man bedeutende Manufakturen. 

C. Der Handel ift unbedeutend, befonders in den weftlich von den 
Apenninen gelegenen Provinzen. Die Landftraßen find ſchlecht und an Zahl 
gering. Die einzigen bedeutenden Häfen find Ancona und Civita Vecchia. 
Für den Landhandel find von Wichtigkeit: Sinigaglia mit einer jährlichen 
großen Handelsmeſſe und Benevento, | 

D. Die geiftige Kultur. Die Maffe des Volks ift roh und 
unmiffend; felbft in Rom kann nur 1/;o der Bevölkerung leſen. Unter den 


höhern Ständen finden ſich zum Theil wiffenfchaftliche Kenntniffe, und 


Gelehrfamfeit. 6 Univerfitäten: Bologna, die ältefte in Europa, Rom, 
Ferrara, Gamerino, Fermo und Perugia. Diele Anftalten zur Entwidelung 
der ſchönen Künfte, der Maler =, Bildhauer- und Baufunft, fo wie der Mufif. 


$. 405. 
Die Berfaffung. 


‚* Die Staatöform ift eine beſchränkte Wahlmonardie, in wel⸗ 


cher jedoch gegenwärtig die Beſchränkungen der monarchifchen Gewalt nur no 


dem Cardinals-Eollegium zuftehen, aber in neuefter Zeit immer noch 
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verringert worden find, jo daß Die gefeggebende und vollkiehende Gewalt in 
allen Beziehungen faft ausfchließlich vom Pabſte unmittelbar abhängen, vie 
Mitwirfung der Cardinäle bei- beiden aber dem päbſtlichen Ermefjen für vie 
einzelnen Zuftände überlaffen bleibt. Als Oberhaupt der römifch=Fatholifchen 
Kirche und Stellvertreter Chrifti verlangt der Babft auch unbedingten Gehorfam 
von der Geiftlichfeit der gefammten roͤmiſch-katholiſchen Kirche und eben fo 
von den Oberhäuptern aller Eatholifchen Staaten, weßwegen er auch die Bes 
flimmungen des weftphälifchen Friedens (1648) nicht anerfannt und gegen 
die Befchlüffe des Wiener Congreſſes (1814 bis 1815) Einſprache gethan hat, 
ie diefelben zum Theil im Widerfpruch mit den pabftlichen Forderungen 
eben. 

Die Wahl eines Nachfolgers bei der Erledigung des päbſtlichen Stuhles 
geht feit 1059 ITediglib von dem Cardinals- Collegium aus, wobei 
dafjelbe mittelbar mehr oder minder Nückfiht zu nehmen hat auf die mächtigen 
Negenten der Nachbarftaaten und dabei überdieß auf Das Sorgfältigfte Die 
jedesmaligen Conjecturen der politifchen Verhältniffe beobachten muß, un ftet3 
das Gleichgewicht im Einfluß der Großmächte auf Italien aufrecht zu erhalten. 
Die Wahl felbft geichieht im verfchloffenen Conclave, welches gewöhnlich im 
Batican zu Nom gehalten wird. Kat der Gewählte, welcher über 50 Sabre 
alt fein muß, 2/, der Stimmen, fo ift die Wahl fanonifch ; befißt ver neue 
Pabſt nicht die bifchöfliche Würde, fo wird er zuerft durch den Gardinal-Decan 
(Biſchof won Oftia) zum Bifchof geweiht; darauf muß er feinen Fünftigen. 


Namen ale Oberhaupt. der römifchen Kirche angeben, wird mit der dreifachen, 
Krone gefchmüct und empfängt die erfte Huldigung sin der Wahlfapelle von. 


den anmefenden Cardinälen. 


Der Titel des Pabftes ift-Papa und Servus Servorum Dei over . 
Catholicae Ecclesiae Episcopus. Su. der Anrede bei fchriftlichen und 
mündlichen Verhandlungen erhält er die Pridifate: »Sanctissime Pater« | 


nnd »Vestra Sanctitass« 
$. 406. " 
Die Berwaltung. 


A. Das Cardinals-Collegium und die päbftliden Gonfie 
ftorien. Die Cardinäle find nachft dem Pabſte die höchften Geiftlichen : 


der römiſch-katholiſchen Kirche, ſtehen aber gleichzeitig in unmittelbarer nächfter 
Beziehung zum Babfte ala feine erften Näthe. Im Jahre 1557 erhöhte 
Paul IV. die Zahl der Carvinäle auf 70, Mir fie den 70 Xelteften des 


Volkes Ifrael gleich zu ftellen. Diefe gefeglich feftgeftelte Zahl tft feitdem 


als Marintum beibehalten worden, wiewohl fie felten ganz vollftändig erhalten 


iſt. Das Verhältniß der Italiener untereinander und der Ausländer hängt. 
von dem Belteben des römischen Kofed ab. Die Vertheilung der Cardinal— 
ftelen nach den Claſſen wird nach der Vorſchrift des Pabſtes Sixtus V. bei= 


behalten. 6 ardinalbifchöfe, 50 Cardinalpriefter und 14 Cardinaldiacone. 
Als borfisendes Haupt des Collegiums gilt der Decan, welches der äftefte 


Gardinalbifchof ift. Die Carvimäle ‘bilden unter dem Vorſitze des Pabſtes 


regelmäßige Verſammlu ngen, ober Consistoria, in welchen die 
wichtigeren allgemeineren Angelegenheiten ſowohl der römiſch-katholiſchen Kirche 
ald auch Des Kirchenftantes gemeinfchaftlich berathen werden, jedoch fo, Daß 





— —— iin en A — — 


die Cardinäle auch nur ihre Meinung als Rathſchlag geben, Die Entſcheidung 


in allen Dingen aber allein vom Babfte abhänig bleibt. Won Dielen Ver— 


fammlüngen unterfcheidet man die Arten, geheime, halbgeheime und ° 


Öffentliche Confiftorien, je nachdem dad Ergebniß ihrer Verhandlungen 


blos im Schooße der Cardinäle verbleibt, oder auch) den Gefandten auswärtiger 
Mächte und Dem ganzen Volke mitgetheilt wird, | 


\ 
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B. Der Pabſt bedient ſich bei Ausübung feiner weltlichen Macht eines 

 Minifteriu m 8, deſſen 6 Mitglieder Cardinäle find. 

C. Für die innere und BolizeisBerwaltung in den Provinzen 
forgen Cardinal-Legaten und Delegaten. Pür die Sicherheit ift aber 
jchlecht geforgt; viele Näuber und Strauchdiebe. 

D. Die Rechtspflege erfolgt durch 21 Civiltribunale, von denen 
an die 4 Dbergerihtshöfe appellivt werden kann; als lebte Inftanz 
entfeheidet der Juftizminifter 
- — E. Die Finanzen befinden fich in einem ſchlechten Zuftande. Bei den 

jährlichen Staatsausgaben von 15 Mill. Thlr. ergibt fich ein Deficit 
von faft 1%, Mil. She. Schulden: 240 Mil. Thaler. Ä 
°F. Die Kriegsmadt: 15400 Mann Landtruppen, worunter 
4400 Schweizer. Peftungen: Ferrara, Comadio, wo Defterreih das 
Befagungsreht ausübt, Citadelle von Ancona. Einige bewaffnete Fahr— 
zeuge find im Hafen von Civita Vecchia ftationirt. 


8. 407. 
Die beveutendftien Wohnorte. 


| Rom (Roma), 155,000 E.; Mittelpunft des römifchen Kaiferthums ; 
Sit des Oberhaupted der katholiſchen Chriftenheit, mitten unter den Ruinen 
des heidnifhen Roms; an Denfmalen die reichfte Stadt der Erde; viele 
Palläſte: Vatikan, Palaft ded Quirinal (Sommerrefivenz des Pabftes), das 
neue Kapitol; 311 Kirchen, worunter die Petersfirche, die Baftlica des Heil. 
Johann von Lateran, die Fonftantinifche Baftlica und die Kirche S. Maria. 
Unter den Alterthümern der Circus maximus, das Kapitol; die alten Tempel; 
Waflerleitungeen; Das Maufoleum des Hadrian; die Säule des Mare Aurel; 
ie Bogen, Thermen; der Obelisk des Lateran. Viele Anftalten für Kunft und 
— Tivolhi (Tibur), in der Nähe der Fall des Anio. Albano 
und Frescati (Tusculum), wo die römiſchen Großen Landhäuſer haben. 
Oſtia, ehemaliger Hafen Roms, jetzt wegen der ſchlechten Luft unbewohnt, 
wie die Ufer der Tiber bis Rom. Terracina (Anxur), am Ende der pon— 
tiniſchen Sümpfe. Viterbo (Volsinii), 13,800 E.; in der Nähe ver 
See von Bolſena. Civita Vecchia (Centumcellae), 9000 E.; ein von 
Trajan erbauter Hafen; einiger Handel; Werfte. Per ugia (Perusia), 14,000 
E.; in der Nähe der traſimeniſche See oder der See von Perugia. Spo— 
leto, 8000 E.; Ueberreſte ſeines ehemaligen Glanzes unter den Römern; 
Hauptſtadt des Herzogthums Umbrien. Ancona, 30,000 E.; trefflicher 
Hafen; Gewerbsfleiß; Handel. Loreto, berühmter Wallfahrtsort; Kirche 
mit dem heiligen Haus unter der Kuppel. Sinigaglia (Senogallia), 
6000 E.; ſehr große Meſſe; Handel; Hafen. Ravenna, 22,000 E.; der 
von Auguſtus gegrabene Hafen iſt nicht mehr vorhanden; Reſidenz der oſt— 
gothiſchen Könige und der griechiſchen Exarchen. Faenza (Faventia), 15,000 
E.; grobe Fahence. Bologna (Felsina der Etrusker, Bononia der Rö— 
- mer), 72,000 E.; im Mittelalter eine wichtige Republif 5 blühender Gewerbs— 
‚fleiß. ®errara (Forum Allieni), 30,000.€.; Hatte im Mittelalter, als 
‚der herzogliche Hof der Sammelplatz der ausgezeichnetften Gelehrten Italiens 
‚war, 60,000 € Benevento,-14,000 €. ; feine Herzoge haben im Mittel- 
‚alter eine große Rolle gefpielt. 
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ha he Siebentes Kapitel. es 
FT Die Koyunlir@an Marin 
F | en um v3 jr ar h | 


* Die Grundmaſcht. 


Die Republik ift 1,13 O. M. groß a in 1 Stadt und 8 Dörfern | 
von 8000 Menfchen bewohnt, welche ſich zur römifch-Fatholifchen Kirche bekennen. 
* * J ur‘ 
| ine 409. * 
re | Die Kultar 
E Die Bewohner der Republik beſchaftigen ſich blos mit der Land wirtbe| 
ſchaft. Für die gewonnenen Rohprodukte kaufen fle die Produkte der tech⸗ 
niſchen Kultur. 





$. 410. 
Die Derfaffung 


ift rein demofratifch. 1 Der gefehgebende ‚Körper ober ber große Rath 
befteht aus 60 Mitgliedern und wird von der allgemeinen Volksverſammlung 
gewählt Die ausübenne Gewalt wird von einem Ausſchuß des großen Rathes 
zwei regierenden Hauptleuten jedes Mal auf 6 Monate übertragen. Der 
Pabſt übt das Schutzrecht über die Republik aus. +. 


9n02 
00 VOL 


Die Berwaltung | 


Mt einfach und Foftet 8700 Nihlr Eine Wache von 24 Mann beſorgt den 
Polizeivienft. — 5 MS None | 4 


* $. 412. ) 


Die bebentendfien Wohnorte. J 
San Marino, 5000 E.; Stadt, auf dem höͤchſten Punkt eines Berges 
gelegen. 3 Dörfer mit Caſtellen. a E% 


Achtes Rapitel. 
Das Königreich beider Sieilien. 
S. 413. 
Die Grundmacht. 
A. Der gegenwärtige Länderbeſtand in Bezug auf feine 
politifhe Eintheilung. Dad Königreich beider Sicilien befteht aus 
ven Beflgungen vieffeitd und jenfeit® des Faro (Straße von Meffina) oder 


aus Neapel und Sicilien fammt ven lipariſchen Infeln. Größe: 1997 O.M. 
Volksmenge: 7,960,000 E.; Volksdichtigkeit: 4000 Menſchen. | 
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005 Meberfiht der politifchen Eintheilung. 






m m nn m an En a ann mn u 
























— Be! P un.) Provinzial: 
| Yenanomeite Mamsn ten vre Beipihäte 
Bi ——— —* | Namen. Ew. Zahl. 
N. 71 Neapel; 1. Napolt nebit den In— 
360,000 


149 DM. groß.; Neapel. 
6,146,000 Eimvohner. 


® 


jen Capri und Iſchia. 
2. Terra de Lavoro nebft| 
den pontiniſchenInſeln. Capua. 















8,000 










































3. Brineipato Citeriore. Salerno. 10,000 
4. Principato Ulteriore. |Avellino. 13,800 
5. Molife. . . 2.»  )&ampo bafjo.| 8,000 
° 1 6. Abruzzo Ulteriore J. Teramo. 6,000 
7, Abruzzo Ulteriore II. Aquila. 4 11,000 

8. Abruzzo Biteriore. . Chieti. 10,000 || 

9. Capitanata nebft ven — 

Tremiti⸗Inſeln. Foggia. 21,000 || 

10, Terra di Barı.. . Bari 21,000 |j 
11.. Terra di Dtranto. . Lecce. 20,000 
12. Baftlicata. '. % . |Botenza. 9,000 
. 13, Galabria Citeriore, Coſenza. 19,000 
In" 447 Cafabtia Ulteriste I. |Catanzaro. | 12,000 
ale 49) Calabria Ulteriore II. Reggio. 17,000 
U. Sicilien; 1:,Balermo. ...... |Balermo. 182,000 
496 DO.M. groß; 2. Meſſina mit den lipa-Meſſina. 70,000 

1,814,000 Einwohner. rischen Infen. . . I | 

| 3. Catania. . Catania. 58,000 






Siracuſa. 15,000 


4. Siracuſa.. 
Caltaniſetta. 17,000 


5. Galtanifetta. . 








I . 6. Girgenti.. . . . |Girgenti. 14,000 
8 7. Trapani mit den äga- | 
% difchen Snfeln.. . |Trapani. | 25,000 


B. Die Bevölkerung befteht, aus Italienern, welche aus einer 
Vermiſchung von Eingebornen und Römern, Griechen und Albanern, Arabern, 
2ongobarden, Spaniern und Franzofen entjtanden’ find. Sie bilden eine 
Menge nach) Mundart, Tracht und Sitten außerordentlich verfehiedene Völker— 
ſchaften, unter welchen man fogar 70,000 Albanefen und auch Griechen 
findet, melde ihre eigene Sprache reden. Die Zahl der Wohnplätze 
beläuft fih in Neapel auf 332 Städte, 345 Flecken und 2046 Dörfer; in 
Sicilien auf 352 Stävte, 54 Flecken und 110 Dörfer. Auch in diefem König- 
reich findet man Die A Stände, von denen die Geiftlichfeit (Y/ı 10 der Volksmenge) 
und der Adel den größten Theil des Grundeigen — inne haben; der Bauer iſt 
meiſtens Pächter der adelichen und geiſtlichen Güter. Die römiſ =fathr- 
liſche Kirche iſt die alleinherrſchende; fie zählt 20 Erzbiſchöfe und 73 
Biſchöfe; der Erzbifhof von Palermo ift Primas des Neiche. Einige Juden 
in Neapel. Die Proteftanten haben nur in einigen Hotels Gefandt- 
fchafts = Kapellen. ! 


\ $. 414. 
MUEEWARREN 


A. Die yhyfifhe Kultur ift fehr vernachläßigt: I. Der Aderbau 
Hat mit vielen Hinderniffen zu Fämpfen ; er erzeugt nicht genug Getreide; 
: 34 * 
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—* 9 unangebaut und — Gikreihe im Wels bolen- Der Weinb 
—— Christi und Vino Greco ı du Be des Befums geba 
Kultur der Südfrüchte (Drangen, Citronen, io Piſtacien, Mandeln), und 
des Delbaums find die Hauptzweige der. landwirthſchaftlichen tul 
Joh annisbrodbaumfrucht, das Manna, der Lakritzen u 
bolziaft erzeugt einigen Handel. Geringer Anbau des Zuderro 
Sicilien und der Baumwollenſtaude auf Sicilien und in den mittlern 
Provinzen von Neapel, Die Tabakspflanzungen geben ein schlechtes 
Produft. IL Die Viehzucht ift noch unbedeutender, als ver Ackerbau— 
Schafe, Maulthiere und Efel, auf Sieilien Ziegen werden hauft= 
fachlich —— wenig Rinder. III. Die Bienenzucht iſt auf Sicilien 
zu Haufe. Der Seidenbau iſt bedeutend. IV, Die Forſt zucht und die 
Jagd find von Feiner Bedeutung. V. Die Fifcherei gewährt eine reichliche 
Rahrungsauelle. VE Der Bergbau ift bei allem Erzreichthum der Gebirge 
faft unbefannt. Es wird faft nur Sal und Schwefel im ſüdl. Theil von 
Sicilien gewonnen. j 

B. Die tehnifhe Kultur if noch weiter zuruͤckgeblieben als die 
phyſiſche Kultur und bringt kaum den Bedarf der gewöhnlichen Verbrauchs— 
artikel hervor. Die Baunuvollenmanufakturen dehnen fih aus; gute Seiden⸗ 
manufafturen; befannte Schmuckſachen von Lava und Korallen; Hortefi lu 
eh ; gute Biplinfaiten. 

Der Handel. -Der Seeverkehr iſt bedeutend und * vielen 
guten Häfen begünſtigt; er iſt aber entweder bloßer Küſtenhandel oder ein 
Verkehr mit den ‚andern italienifhen Staaten und den Ländern des mittellän= 
pifchen Meere. Die Haupthandelspläße: Neapel und Palermo, ferne 
die Häfen Gaëta, Iaranto, Salerno, Pizza, Barletta, Manfredonia, Pescara 
Meſſina, Catania, Trapani, Sirasıfa u.a. Der Binnenhandel wird dur 
den Mangel an Waſſer- und Landſtraßen ſehr erſchwert; das Maulthier iſt 
das faſt ausfchließliche Transportmittel. ” 

Die geiftige Kultur ift fehr weit zurück. Der Volksunter— 
richt iſt ſehr vernachläßigt. Bettlerhorden und Räuberhorden find eine voii 
Dual. Man findet Mittelfhulen, Lyceen und Kollegien. 4 Unie 
Serfitäten: Neapel, Catania, Balermo, Altamura. — die Förderung vr 
ſchönen Künfte forgen einige Anftalten. 

| 
3, 
„4 
Das Königreich bildet eine erbliche unbeſchränkte Nonarhie, 
Der Thron ift in gerader männlicher Linie nad dem Hecht der Grftgeburt 


erblich; mach gänzlichem Ausfterben des —— tritt die weibliche 
Linie ein- 










$. 415. 
Diet! Berfaofiien®: 


$ 416. 
Die a he eh | 9 


A. Die Bent find. ber Stantsrath für die —— 
gebende, das Staatsminiſterium für die ausübende Gewalt. Für Siei— 
lien befteht zu Palermo eine eigene. Stastszagiese ng, die einen königl. 
Prinzen als Statthalter an der Spitze hat. 

Die Verwaltung der inneren Angelegenheiten und. vB 
Polizei ift in den Provinzen den Gouverneuren, sin den Bezirken den 


— 


517 






Ufter-Govuperneuren, in den Kreifen (Circondari) den Regenten, 
in den Gemeinden den Bürgermeiftern (Podestas) überttagen.. In Si— 
a die Gouverneure und Unter» Gouverneure Intendaıtene und 
endanten. 000.5 BR T6= 
Rechtspflege erfolgt durch Friedensrichter, Kreisrich— 
ter, unale und Givilgerihtshöfe. Die Iegte Inftanz: bilden 
die Suftizhöfe zu Neapel und Palermo. % — 

D. Die Finanz-Verwaltung. Einnahmen und Ausgaben: 
35 bas | 

E. 















6 Mill. Thle.; Schulden: 120 Mit Thlr. 

4 Das Kriegdwefer. Die Landnracht befteht im Frieden aus 
47,000 Mann, im Krieg aus 93,000 Mann Die feften Pläbe: Neapel 
mit 5 Forts, Gaëta, Bari, Barletta, Capua, Brindifi, Manfredonia, Pes— 
cara, Amantea, Scilla und Neggio auf dem Feftlande; Palermo mit.:2 Forts, 
Mefjina mit 6 Fort3, Siracuſa und Trapani auf Sicilien. Die Seemacht: 
16 Kriegsschiffe mit 350. Kanonen, im Kriegshafen von Neapel jtationirt; Die 
Häfen, von Palermo, Meſſina und Trapani Fünnen größere Kriegöfahrzeuge 
‚aufnehmen. | 


$. 417. r 
Die bedeutendften Wohnorte. 


- A. Das Königreih Neapel. Neapel:(Neapolis, Parthenope, 
eine Kolonie von Cumä), 360,000 €, worunter -70,000 Lazaroni; Haupt - 
amd Reſidenzſtadt; ungeachtet der AO Empdrungen den Beinamen Fidelis- 

ima führend; in einer prachtvollen und böchft malerifchen Lage; 5 Forts; 
300 Kirchen, worunter die Kathedrale des h. Januarius; Univerfität und ans 
dere wiffenfchafiliche Anftalten ; blühendſter Handel unter den Städten Des 
Königreichs; Fleiner Hafen. Die Grotte von Pozzuoli- Am Fuße des 
Veſuvs: Portici und die begrabenen Städte Pompeji und Hercula- 
num. Weſtlich von Neapel Liegen’ vie phlegräiſchen Felder, ver 
Monte Nuovo, die Solfatara. Die Ruinen von Cumä, Bajd und 
Puteoli (Buzzuoli). Hieher verlegten, die, Alten einen der. Cingänge in vie 
Unterwelt, den Acheron,den See Avernus, die elyfäifhen Felder. 
‚Der Zafen Misenum, Standort einer römifchen. Flotte, befteht nicht. mehr. 
Die Infeln Ifhia, Capri und Procida, merfwürdig im Alterthum. 
Die Grotte Azurea oder die blaue Grotte auf der Infel Capri. 
er eenso, 5000 &.; Geburtsort des Torquato Tafjo, geb. 1944. Capua, 
2000 E.; Nuinen der wichtigen etrusfifhen Stadt Capua. Salerno 
| (Salernum), 10,000 €. ; Sandel. Amalfi, 3000. ; mit einer berühmten 
Handelsflotte im Mittelalter; hier wurde der Compaß erfunden oder verbeffert 
Die ſchönen Ruinen von Paestum oder Posidenia in einer fumpfigen Ge— 
‚gend. Campo baffo, 8000. E.; Tebhafter Handel; Gewerbe. Aquila 
(Avia), 11,000 €. ; ftarfer Handel. Chieti (Teate), 10,000 &,; Mefien. 
Foggia, 21,000 E.; Kandel. Manfredonia (bei dem alten Sipuntum), 
5000 E.; fchlechter Hafen. Bari (Barium), 21,000 E.; fefte Handels— 
ftadt; guter Hafen. Lecce, 20,000 E.; befeftigte Handelsftadt. Brindifi 
(Brundusium); Heide Häfen find verfandet;. ungefunde Luft. Otranto 
(Hydruntum), 4000 €.; Handelsſtadt. Gallipoli (Callipolis), auf einer 
Injel; 8000 E.; guter Hafen; Kandel. Tarent (Tarentum), 14,600 E.; 
auf einer Fleinen Infel gelegen; ehemals durch Handel, Betriebfamfeit und 
Größe ausgezeichnet. DBenofa (Venusium), 4000 E.; Geburtsort Des 
Horaz. Coſen za (Consentia), 19,000 E.; Handel. Reggio (Regium), 
17,000 @&. ; Hafen ; Handel; Gewerbe. j 
| B. Das Königreih Steilien. "Palermo "(Panormus, eine 
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phönizifche Kolonie), 182,000 €. ; guter Si 
verfität und andere veiffenfehaftliche Anft 
war zuerft eine jifulifche Stadt mit dem / 
hifche Stadt mit dem Namen Messana; die beder g= u 
delsſtadt mit einem der beiten Häfen in Europa; in — mm 

ſchen Lage; gut befeftigt. Catania, 000. E.; Hafen; Gewerbe und 
Handel; —J24 Siracuſa (Syracus), 15, E.; große Ruinen; 
verſandeter Ha Girgenti (Agrigentum), 14,000 E.; Hafen. . Xtra 
pani (Drepanum, von den ei wi 25 a — 










und Handelsſtadt. 


At} gs 


. 3räde” Ei. ? | 
— — BUEIFER Gruppe JJ 
Die ie; Eisen Staaten des tömanifgen Surona, —4 4 
sung * RR 
Erites Kapitel. / " Ta J 
Die vereinigten Staaten der joniſchen Infetm 
$. 418. 


Rdn „Di e Grundmachtt. 
— 


A. der gegenwartähle Länderbeſtand Die Republik beſteht aus 
den Inſeln? Corfu, Baro, Santa Maura,udthaca, Cephalonia, 
Zante, Cerigo und mehreren anderen kleinen Inſeln und Gilanden. E 
Größe: 52 D&m.; Volksmenge: 222,000 E. ; Volksdichtigkeit: 4269 Menfchen. 

B. Die Bevölkerung gehört‘ ver grregifg- -Tateinifchen Bas 
milie an, "ift’’aber ftarf vermiſcht mit Albaneſen un Italienern. 
Die Bewohner waren lange Zeit ven Venetianern unterroorfen, daher: früher 
. die italienifche Sprache die Gefchäftsfprache war; jetzt ift an A | 

Sprache zur Landesſprache erklärt? Die griehifh=Fatholifche e.ift 
die herrſchende; an ihrer Spitze fleht ein Protopapa (E in Durch die \ 
Venetianer ift auch Die römiſ ch-katholiſche Kirche hieher auf * 
ſteht unter Erzbiſchof. Juden gibt es sig Be. 


Pe 


en $, 419. iR —R Rs ‚ 

Die Ku ltur i 

J 

Dem Acker bau widmen ſich die meiſten Einwohner. Außer den Ges 
werben, welche aus der Landwirthſchaft entſpringen, als der Zubereitung 
des Oels und der Korinthen, gibt es faſt gar keine Manufakturen, und der 
‚Betrieb der gewöhnlichſten Handwerke ſteht auf einer. ſehr niedrigen Stufe | Der 
Entwielung Neu angelegte Straßen erleichtern den VBerfehr im In— 
nern. Der auswärtige Handel ift fehr anfehnlih und wird durch eine 

große Menge guter Hafen begünftigt- Der Bolfsunterridt fteht auf, 
einem weit beffern Fuß, als in Griechenland. Corfu hat eine ———— 

und ein geitliges, ———— der griechiſchen Kirche. geh 


N 

nm f 

$. 420. Sf J 

8 Die Bet; * aſſung—. 14 
——— J 


Die joniſchen Sfe bilden unter dem Titel: „Vereinigte Staaten ver 
jonifchen Infeln,” eine repräfentative ariftofratifhe be 


tung ift einer 
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Die britifche Krone ift die Beichägerin diefer Staaten... Sie übt ihre Schup- 
macht durch einen vom Minifter der Kolonien, ernannten Lord-Oberfone« 
miffär (Lord High Commissioner) aus; weil demſelben das Kommando 
der Kriegsmacht zufteht, ift er ein General-Dffizier., Die gefeggebende Ber 
fammlung befteht aus 40 Mitgliedern und.teitt alle 2 Jahre auf ‚Die Be— 
rufung des Lord⸗Oberkommiſſärs zufammen. as 

K. UF EYE FERN 

5 F. 421. nl Hann 

Die Verwaltung. HUNSE ; 


= } — * 
Der Senat bildet die ausıbende Gewalt. Die Municipal-Berwals 
{ us 6 Mitgliedern bejtehenden Behörde übertragen, die von 
den Wählern für jede Infel ernannt wird. Der Lord» Oberfommiffär beſtellt 
auf jeder Infel einen Reſidenten aus der Zahl der Staböoffiziere ver auf 
den joniſchen Infeln garnifonirenden britifhen Negimentern. Die Kriegs 
macht befteht aus: €. 6000 britifchen Truppen: Die Einnahmen betra- 
gen c. 1,400,000 Rthlr.; die Ausgaben 684,000 Rthlr. 


- e 





\ "$. 422. 
Die beveutendfien Wohnorte. 


I. Die Infel Corfu; die Infel der durch ihren Handel und Reichthum 
berühmten Phäaker, fpater Corcyra mit Eorinthifhen Kolonien und einer bes 
trächtlichen Flotte. Corfu, 20,000 E.; Kauptftadt der vereinigten Staaten; 
befeſtigt; Univerfität; Hafen; großer Dandel- II. Die Infel Paxo. Gai, 
1000 €. ; Hafen. FH. Die Infel Santa Maura (Leucadia). Amarigi, 
6000 €. ; ftarfe Feftung; Hafen; Ruinen von Leucadia. Das Kap Ducato 
(Leucate Promontorium), auf deſſen Gipfel der Tempel des Teucadifchen 
Apollo stand. IV, Die Infel Cephalonia mit trefflihen Matrofen und 
einer zahlreichen Handelsflotte. Argoftoli, 4000 E.; Hauptſtadt; Hafen. 
V. Die Infel Ithaka over Theafi. Vati, 4000 E.; vorzüglicher Hafen ; 
Meberrefte der Ulyſſes-Stadt. VI. Die Infel Zante (Zacyatheos), fehr 
fruchtbar, von den SItalienern Die Blume: der Levante genannt. Zante, 6000 
E.; die bedeutendfte Handelsſtadt der Republik; 65 Kirchen. VIL, Die Infel 
Gerigo (Cythera), als Inſel der Venus berühmt, bekannt Durch vie 
Gefahren des benachbarten Meeres; Auinen ver alten Stadt Cythera und des 
prachtvollen Tempeld der Venus. Kopfali, 5000 €. 





Zweites Kapitel. 
Das Königreich Griechenland. 


$; 423. 
Die OGrundmadt. 


A. Der gegenwärtige Länderbeſtand. Das Königreich befteht aus 
den ehemaligen Landfchaften Livadien und Morea (Beloponnes), der Infel 
Euböa (Negroponte) und den Kyfladen- Größe: 868 D.M.; auf Morea fommen 
45 Prozent, auf Livadien 41, auf die Infeln 14 Proz. des gefammten Areals; 
Bolfsmenge: 933,000 E.; Volksdichtigkeit: 1070 Menfchen. Das Königreich 
wurde im due 183 in 10 Nomos oder Nomarften (Brovinzen), in 47 Eparchien 


(Kreife) und, 468, Demen (Gemeinden) eingetheilt. Seit 1838 aber zerfällt 
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es in 24 Departements (Aromrngion) 2 7 Kg e —9— its (VYno- 
Acoxitov). k 1% 






nase der potitif, 







Namen der | Provinzial: 
Beftandtheile Departements - Hanptjtädte. 
und 












Unter: BL 













Namen.  |Ew. Zahl. 


7 000 








. Afarnanien. 
. Eurythania, 
Aetolien mit Trichonia, 


I. Livadien. |] 1 
a 
3 
4. Phthiotis mit Kofrig 
5 
6 
7 













‘ Miſſolunghi. | - 4,000 
| Zeitun. | 4,000 
i Livadia. * 6,000 
Salpna., | 4,000 





. Böotien. . 
. Phofis und Doris. 






































4. Syra mit „Giares, Bea, 

Thermia, Serpho— Argen-| 

tiert, Polino, Milos, An⸗ 

timilog, Sifino, Myfone,l mu 303 | 
Groß = Delos, ıDelos. . | Sermopolis. 712,300 
5. Naxos mit Paros, Anti⸗ d 

Paros, Spotiko, Heraklia, A pl 

Skinoſa u.a. Naxos. 
6. Thera (Santorin) mit) 9% 
Therafta, Nio, Sifyno, 
Polykandro, Amorgos, 
Anaphi u. a. 






Attika mit Aegina und. * 
{ Megara.' u. Athene f ı 21,000 
1. Morea. 1. Argolis mit Sermioni * Napoli di Ro⸗ 
| Spezzazg.. 2 ma 112,000 
2. Korinth. h Korinth. RER 
3. Kyllene oder Konathe. Kalavrita. ». 3,000 
4. Achaja. . |.PBatras.«. . | 20,000 
8. Ei8. #2. le On 3,000 
908). se 
6. Triphylia und Olympia, | Arfadia. 4,000 
7. Gorthynia u. Achaupon Karytheni. I 1,000 
8. Mantinea. . Tripoliga. |: 7,000 
9, Meffenien mit Vhlos. Kalamata. 2,000 
10. Zafonien oder die. Bi) Ariopolis. 5 
11. Lakedämon.. Niſua — * 
II. Die Snfeln.| 1. Euböa mit den Snfeln: 
| Sfiathos, Sfopelos, Chi- 
liopromia, Suranifi, Skyro 
‚und einige andere In— | 
Fin .. Chalkis. 5,000 
2. Hydra mit Poros. — Hydra. 12,600 
3. Tinos mit Andros umd| 919.7 | 
einigen ‚Nachbarinfeln... | Oxomeria. 2,000 


















— 





Thera. 


B. Dir Bevölkerung. Die Bewohner, Griechenland: find, Nachkom⸗ 
men der alten Hellenen, die aber fehr ‘flarf mit. flavifchem, albaneftihem, 
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türliſchem und jüdiſchem Blute veormifcht find. Außerdem 
ndet man UL en, Branzofen, Italiener md Engländer 
Juden gibt es wenige.» Es gibt,eigentlich, nur einen Bürger- und B auern- 
and; alle Griechen haben gleiche Nechte und gleiche Pflichten. Die herrſchende 
Kirche {ft die morgenländifche orthodoxe Kirche. Cie ift dem Geifte 
und den Dogmen. nach ungertrennlich mit der Hauptkirche Chrifti in Konftans 
tinopel und mit allen übrigen Glaubensgenoſſen verbunden; ftantsrechtlich aber 
iſt fie unabhängig und fteht unter einer heiligen Synode. Die griechiiche 
irche zählt 10 Bischöfe. Diele Klöfter. Die römiſch-katholiſche Kirche 
able 23.000 Anhänger; 1 Erzbifchof zu Naxos und 3 Bifchöfe. Alle übri- 
gen Kriftlihen Confeſſionen und auch die Muham edaner haben 


lakoniſchem, arabif 





— 










freie rligionsübung: # sap | 
y * * $: 424, 
Die Ku Lt.n Mi 


HIT. 
ie. | 
nt. 1 | 
% dc is \ 
vn ! 


Die phyſiſ che Kultur iſt während des Befreiungskrieges ſehr 
herabgekommen; ſie fängt erſt jetzt wieder an ſich zu entwickeln. J. Der 
Ackerbau iſt in einem rohen Zuftande. Weizen, Gerſte und Mais wer— 
den nicht hinreichend gebaut. "Der Weinbau ift fehr wichtig; Die Infeln 
liefern den beften Wein. Die Dlivenhaine baben während des Kriegs fehr - 
gelitten. Die Südfrüchte, befonders die Zeigen, bilden ein wichtiges Pro— 
duft. Die Korinthen waren vor dem Kreiheitöfrieg Der wichtigfte Artikel 
des griechifchen Handeld; “während des Krieges waren aber die Korinthens 
gärten ganz verwildert; dieſe Kultur fängt erft wieder an von großer Bedeu— 
tung zu werden. Der Tabafsbau ſchreitet voran; Der Mohnbau ift no 

Sumbedeutend; die Kultur des Krapp ift fehr heraßgefunfen. Die Baumes 
wolle ift von feiner fonderlichen Qualität. II. Die Viehzucht ift bedeu- 
- tend, ift aber zum Theil eine große Plage wegen des Nomapifivens der Heerden 
und der zahlreichen Hunde. Man zieht befonders Schafe und Ziegen, aud 
das Kameel: IU. Die St enzucht war früher viel bedeutender, als jebt. 
Die Bienenzuht wird lebhaft betrieben. IV. Die Wälder haben viel 
gelitten; ſchöne Forften um Miftra und in den niedrigen Theilen ver Poren. 
V. Die Fiſcherei ift längs den Küften und bei den Infeln ſehr bedeutend ; 
Süßfiſche kennt man gar nicht. VL Der Bergbau ift gang unbedeutend. 
Die Goldgruben von Laurium in Attifa Lieferten Schon zu Themiftofles Zeiten 
großen Ertrag. Gediegenen Schwefel findet man auf Milo, Naxos und Santorin, 
B. Die techniſche Kultur ift auf dem Feſtlande faft unbekannt; auf 
den Infeln fieht es in dieſer Beziehung etwas beffer aus. 

©. Der Handel ift von jeher auf den Inſeln fehr ſtark betrieben wor— 
den und er fonnte auch während des Kriegs nicht gang vernichtet werden. 
Gegenwärtig ift er wieder im Zunehmen begriffen. Syra, Nauplia, Korinth, 
Patras und der Pyräus find wie bedeutendſten Handelspläge. Der Binnen 
handel wurde früher Durch Karavanen bewerkſtelligt; Pferde, Maulefel und 
Kameele waren die Laftthiere; nun fucht man - aber auch gute Lanpftraßen 

herzuftellen, deren e& vor dem Jahr 1833 nicht eine einzige gab- 
Die geiftige Kultur hat feit dem Ende des Kriegs ſchon erfreu- 
liche Fortichritte gemacht. Mean fucht duch Volksſchulen bejonderd auf die 
Bildung des Volks einzuwirken, In Athen ift eine Univerfität eingerichtet. 


” $00425. — 
Die Ber a ung —— 


"Griechenland ift —— Eonſtitutionetke Monarchie. Die 
Thronfolge geht auf die rechtmäßigen Nachkommen des Staatsoberhauptes in 


* 
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männlicher Linie über; vie weibliche Linie. ift von der Me 
ausgefchloffen. Die —* Gewalt wird zugleich Durch de | 
den Congreß und ven Senat ausgeübt. Die vollziehende Gewalt Tiegt 

den Hinden des Königs, deſſen Perfon unverleglich ift; die Minifter a6 
find verantwortlich. 1 —* 31 \ si 








$.. 496, N 
Die Berwaltung. 


* A. Die Centralbehörden find der Sta 


* * 
* 







up * | 4 
ath, das Minift | 


e= 


rium und bie heilige Synode. Die Organe, nneren Berwal 
tung find die Gouverneure und Gemeindevorſteher Eu ” 


B. Die Recht spf lege. Es gibt Friedensgerichte, Gerichte erſter In— 
ſtanz, Appellationshöfe und einen Kaſſationshof. Das Verfahren iſt öffentlich 
und mündlich. — * 

C. Das Finanzwefen befindet ſich nicht im beſten Zuſtande. Die 4 
Mi. Ihle, Ausgaben können kaum beftritten werden, Ft; 33 
Millionen Thlr. x 

D. Die Kriegsmacht befteht etwa aus 12,000 Mann Landtruppen 
und 34 Schiffen. * 


— en, ee 
Die beveutendften Wohnorte. 


A. Livadien. — J. Akarnania. Vonitza, 1000 E.; Eleiner Has : 
fen; “Fleine Beltung. In der Nähe das Dorf Azio (Actium), auf- dem! 
Vorgebirge Actium, Ruinen von dem alten Aftium; Seefleg des Auguftus | 
über den Antonius den 2. September 31 v. Chr. Geb. — I. Eurythania. 
Karpenifi (Karpenizza), Fleine, meift von Albanejen bewohnte Stadt. — | 
III. Aetolien mit Trihonia. Miſſolunghi (bei den Ruinen vor | 
Kalydon), dicht an einer Ragune; heldenmüthige fünfmalige DVertheidigung 
durch die Griechen in den Jahren 1822 bis 1825; vor der Revolution hatte 
e3 8000 €.; nach der Eroberung im 3. 1826 nur gegen 4000 E. Bra 
hori, 2000 & ; in der Nähe 2 Landfeen. Lepanto (Naupaktos), 3000 
E.; Hafen; feſte Stadt; berühmte Schlaht am 8. Dctober 15711. — 
IV. Phthiotis mitofris,,Zeitun, (Lamia), 4000 E.; Citadelle; 
Handel. Badonizza, kleine fefte Stadt. In ver. Nähe ver berühmte Kü— 
- stenpaß von Thermopylä, der ſeinen Namen yon den in der Umgegend her— 
vorſprudelnden heißen Schmefelquellen Hat; Spuren alter Quadermauern; 
Leonidas und die 300 Spartaner. AV. Böotien, Livadia (Lebadea 
mit den Orafel des Jupiter Trophonius), weftl. von dem Topolias - See 
(Lacus Copais); hatte vor dem Freiheitskampf 10,000 E., blühende Indus 
ftrie und Handel; jetzt hat es 6000 E. und mehrere Gewerbe. Chäronea, 
berühmte Schlacht 333 vor Chr, Geb.z: Vaterſtadt Plutarchs. Kofla, klei— 
nes Dorf, in defien Nähe PBlataa lag, wo 479 vor Chr. Geb. eine große 
Schlacht vorfiel. — VL Bhofis und Doris- Salona (Amphissa), vor - 
dem Aufftand 6000 E.; jeßt 4000 &. 5 in der Nähe-ver Parnaß. Sfala, 
mit dem Hafen von Salona. Kapri, elendes Dorf, am Zuße des PBarnaf, 
an der Stelle des alten Delphi, das eine der größten Städte Griechenlands 
war und ein fehr berühmtes Drafel hatte. Auf dem Gipfel des majeftäti- 
fhen Barnaffus finden fich die Nefte des Marmorbaſſins, welches die Ge— 
wäſſer der berühmten Eaftalifhen Quelle aufnahm. — VIL Attifa mit 
Aegina und Megara. Athen, 21.000 E.; die Stadt der Minerva und 
ein Hauptfig der ſchönen Künfte und Wiffenfehaften, eine yon den Städten, 
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welche auf die ganze Menſchheit am mächtigften eingewirft hat; es hatte im 
blühendſte ide 5%, Meile im Umfang, 13 Thore und 3 Häfen, nemlich 
ı Pha Munychia wid Piräus; zur Zeit des Yet 3 von Pha— 
ft c. 72,000 E., movon 40,000 Diener over Sclavew und 
aren. Gegenwärtig ift Athen die Haupt - und Reſidenzſtadt 
reiche mit 21,000 E.; Univerſität. Die — Alterthümer: 
die Akropolis, das Parthenon (Tempel der Minerva), der Tempel des The— 
ſeus, der Thurm des Andronikus, das choragiſche Monument des Lyſikrates, 
der Tempel des olympiſchen Jupiter, das Thor des Hadrian, der Pynx, das 
Prytaneum, der Areopagus u.a Porto Leone, ein neuer dem Piräus 
gegebener Name, ein ziemlich guter Hafen, welcher Fregatten aufnehmen fann. 
Tie Ebene von Marathon mit Ueberreften von Todtendenkmälern der 
Griechen und Berfer; hier wurden im Jahr 1824 die Türken von den Griechen 
—— Lepjina, ein kleines Dorf, das einen Theil von Eleusis ein- 
nimmt, berühmt durch die Kleusinia oder Feſte, welche man zu Ehren ver 
Geres und Proferpina feierte, Megara, 4000 E.; vor dem Aufitand eine 
fehr 6 -ühmte Stadt mit 12,000 E., jest 4000 E.; Alterthümer. Theben, 
2 ‚ zu den Zeiten des Pelopidas und Epaminondas fehr mächtig; vor 
Aufftande 3000 bis 4000 E. — Die Infen Aegina und Salamis. 
B. Die Halbinfel Morea. — I Argolis mit Hermioni 
und Spezzia. Napoli di Romania (Nauplia, der Hafen von Argos), 
12,000 &.; mehrere Jahre Lang die Hauptftadt des Königreiches; Citadelle ; 
ſehr guter Hafen; Landung des Königs Dtto am 6. Febr. 1833. Argos, 
6000 E; im Alterthum eine ſehr blühende Stadt mit herrlichen Bauwerfen. 
Der lernäiſche Sumpf ſüdlich von ver Stadt. Karvathy, elendes 
Dorf; in der Nähe davon die Nuinen von Mycenae, der Hauptſtadt 
Ayamemnond Tyrinth, impofante Nefte der Stadt, wo Die Griechen 
den Herkules geboren und erzogen werden laffen. Ligurioi,in der Nübe 
berühmte Drte und Alterthümer, worunter'der Hieron AlsosiCheilige Hain), 
in d itte man die Ruinen des Tempels des Aeskulap ſieht. Pithavra, 
Das ı fige Epidaurus, eine Nebenbuhlerin von Argos, Korinth und Ae— 
gina, jeßt ein elendes Dorf. Methana, Flecken auf der vulfanijchen Halb— 
infel Methone; Alterthumer. Damala, nahe bei ven Ruinen von Troezen; 
Kongreß 1827. — U. Korinth. Korinth, vor dem Aufftand von 
15,000 E. bewohnt, die einen Tebhaften Kandel trieben; feit dieſer Zeit ganz 
verwüſtet, erhebt es fich erft.in gegenmwärtiger Zeit wieder aus den Trümmern. 
Seine Feſte Afroforinth ift die Vormauer und der Schlüffel des Pelo- 
ponnes und könnte Gibraltar an die Seite 'geftellt werden. Seiner Lage zwi— 
ſchen dem Peloponnes und. Mittelgriechenlatis!nund>feinen 2 Häfen (Kenchreae 
und Lechaeon) an einander gegenüber liegenden Meerbufen verdankt Korinth, 
daß es der Stapelplag für alle griechifchen Waaren und der Mittelpunkt des 
Handels zwifchen dem Morgen- und Abendlande im Alterthum war; es war 
ehemals die gewerbfanfte (nebft Sieyon), reichfte, am beften gebaute Stadt 
Griechenlands und gehörte zu den fittenlofeften Städten; 575,000 Menfchen 
wohnten Damals in feinen Mauern und. auf dem fleinen Gebiet von Korinth. 
Duelle Pyrene. Heramilia, kleines DorfzoRuinen des Tempels des Neptun 
und das Stadium, wo man die ifthmafihen Spiele feierte. Kolonna, 
elender Weiler, in der Nähe der alten Stadt Nemea, wo man die berühmten 
Leichenſpiele feierte. — III. Kyllene. Kalavrita, 3000 €; berühmte 
Käfe. — IV. Achaja. Patras, 20,000 E.; fefte Stadt; Hafen; Mit- 
telpunkt de3 ganzen griechifchen Handels mit Europa und Schlüffel des Bu— 
jend von Lepanto. Der Eingang dieſes Bufens wird durch das Schloß 
von Morea und Das gegenüber liegende Schloß von Rumelien ver— 
theidigt und heißt wegen dieſer beiden Kaſtelle die kleinen Dardanellen. 
Voſtizza 2000 €; es nimmt die Stelle von Aigion ein. — V- Elis. 
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Xetrini (Pyrgos), 3000 &; vor dem Aufftand blühender Hande ud 
vafa, elendes Dorf, unweit der Stelle, wo ——— in ganz 
* jr J 


e Bann w Gaftuni, 3000 €.; 

Nähe Spuren ver alten Stadt Elis. via yylia ımd Olympia. 
Arkadia, 4000 E.; ihre Citadelle zeigt die Trümmer der Akropolis von Cy- 
parissa. — VI. Sorthgnia und Megalopolis. arytheni, 1000 
E.; hier begann die Revolution von Morea; 3 Mal von Ibrahim verbrann . 
VI. Mantinea. Tripolitza, | Weſtdeng des Paſcha's von Morea, 
18,6 0 E. iegt 7000 E. In der Ni e die Ruinen ı Tegea, ver Haupt—⸗ 
ftndt des alten Arfadien vor der Gründung von Mer Bopolie und die Ruinen 
v. — wo Epaminondas 362 vor Chr. Geb. ftegte. — IX. Meffenien 
mit By &alamata(Kalamae), 2000 €. ; lebhafter Verkehr. Koron 
—— 5000 E.; befeſtigte Rhede; Kandel. Madon —— 
befeſtigte Rhede; Handel; 1770 "Belagerung dur Doors i. Navarin 
(bei Pylos), kleine feſte Stadt mit einem Hafen, zum Theil von der 
durch das ünglück der Lacedämonier berühmten Inſel s | hakteria. gef ſſe 

wird; hier wurde die ägyptiſch⸗ türkiſche Flotte bon den 3 verbundeng 
Feanfreiche, Englands und Rußlands im 3. 1827 zerftört. Mauromath 
fleines Dorf, an der Stelle der von Epaminondas gegründeten Stadt Lessene. 
— X. Lakonien Ariopolis oder Chimoma, Fleine Stadt, Reſidenz 
des früheren Fürſten der Maina mit Namen Mauromichalis. Die Mainoten 
ſind eine kriegeriſche Völkerſchaft, bekannt durch ihre Seeräubereien und bar⸗ 
bariſche Sitten, ſowie durch ihre Tapferkeit und N ingigfeit. 5 XI, Lake 
Dämon Miftra, in einer malerifchen Rage, deſſ * cvoͤlkerung von 20,000 
auf 1500 Menſchen heraßgefommen ift; 4 Mal von Ibrahim überfallen und 
verwüſtet; Citadelle. In der Nähe die Ruinen von Sparta. Napoli di 
Malvaſia (Monembasia), 2000 E.; Safen ; Handel; jehr berühmte Weine; 
im Mittelalter eine fehr fefte, Durch Handel blühende Stadt. Reſte von Epi- 
daurus Limera. 

C. Die Inſeln. I Euböa (Negroponte). Negroponte (Kgri- 
bos, Chalkis), 5000 E.; von Alters ber durch eine Brücke mit dem Keft- 
Yand verbunden; ein Schlüffel zu Griechenland mit einem feften Schloffe und 
einem guten Hafen; vor dem Aufftande zäblte fte 16,0 . GE — U Sydra 
(Aristera), vor dem Aufftand von 40 000, Menfchen bewohnt, welche großen 
Handel trieben. Hydra, aufden Trümmern der Gebäude des alten Kalau- 
ria. Poros (Sphoeria), eine Fleine Infel mit der gleichnamigen Stadt, 
welche eine Zeitlang Die Hauptftadt Griechenlands war und einen guten Hafen 
hat. — IH. Tinos mit 30,000 E.; trefflicher Ackerbau; viel Gewerbe. 
Andros, 13,000 E.; Ackerbauer — und Fiſcher. — IV. Syra (Sy- 
ros), 30, 000 E; Stapelplag für den Handel; Afyl der flüchtigen Griechen ; 
Mittelpunft der Seeräuberei. Serpho (Seriphus), mit verlaffenen Gold— 
und Silberbergwerfen. Mykone, 4000 E.; zahlreihe Handels - Marine. 
Delos, merfwürdiger Tempel des Apollo, welcher ein unverlegliches Aſyl 
war und ver gemeinfchaftlihe Verfammlungsort aller Völker Griechenlands 
wurde, — V. Naxos, 12,000 &; vor Alters die wichtigfte Stadt der 
Kykladen; im Mittelalter der Mittelpunft eines: ziemlich mächtigen venetiani— 
ſchen Herzogthums. Paros mit ſehr berühmten: Marmorbrüchen. — 
VI. Thera Santorin) eine der Ra Infeln des Archipelagus mit 
15,000 E. 








Grieche durch feine Spie 
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< Dritter Abſchnitt 
Dr tanifhe Europa 


Erſtes Rapitel. 
DIErREy u HI IF RP Fartau 


$. 428. 
‚Die Grundvmadt. 


Die Republik ift 21 Q.M- of, zähft 135,000 A fo daß auf 1 OM. 
6400 leben. Die Bewohner [eben in 4 Städten und 224 Dorfern. Sie ge⸗ 
hören me ng zum ſlaviſchen Stamm der Polen; ſodann gibt es einige 
Deutſch und 1500 Suden. Adelige, Bürger und Bauern bilden 
die 3 Stände. Die Bolen befennen ſich zur römiſch -fatholif hen 
Bi ‚die anngematdertgn Ben befennen fich zur N Dan ren re 









7 $. 429. 
a E J —— Kultur. 6 


SER 

Die FBIT, Gewerbe Bilden die Hauptbeſchafti⸗ 
gung. Der gut angebaute Boden llefert ſehr guten Weizen, Flachs, Hanf 
und Tabak. "Die Viehzucht, beſonders die Schweinemaſt, N nicht unbe⸗ 
deutend. Der Bergbau liefert Steinfohlen, Blei, Eifen, Galmei, Alaun 
u. f. w- Im der Hauptftadt finden fih blühende Gewerbe, namentlich 
An Tuch, Leinwand, Leder, Tabafsfabrifaten und Tettmaaren. Der Handel, 
befonders der Tranſithandel zmwifchen, Defterteih und Rußland, ift anfehnlic. 
Für die geiftige Kultur forgen Ei Fehranjtalten, befonders die 
Univerfität Krafan. * 


$. 430. 
| | Die BDerfaffung 
4 republifanifd. Die gefeßgebende Gewalt ift in den Händen einer 
olfaverfammlung, die aus 30 Abgeoroneten und einem Präfldenten 
befteht. Der Freiſtaat fteht unter dem Schutze Rußlands, Defterreichs und 
Preußens, welche —* Berfaffung —— haben. 


$.,,431. | ; 
Die BerWaltung | 
Die vollziehende Gewalt übt der aus 2 Abtheilungen beftehende Senat 


von 8 Senatoren. Die Einkünfte betragen 400,000 Rthlr. Keine Schul- 
den. Die bewaffnete Macht befteht aus 300: Mann. 


$. 432, 
Die bedeutennfien Wohnorte. 


Krafau, 40,000 E.; Polens erſte Hauptſtadt, wo ſie gegen 80,000 E. 
zählte, Spuren eines auf dem Berge Wawel von Krafus im Bten Jahre 
hundert erbauten Schloſſes; Kathevrale aus dem 10ten Jahrhundert mit den 
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ER ‚der Könige und dtoße Männer; Eathofifch » polniſe je Univerfität | 


zeſſ owice, 700 E.; Markſſlecken; Eiſen⸗ 
umd —— warme Schwefelbäter. | 


weites Base x ? 
Das vuffifoe Neid. 








Die Grun I F 
Ei x 
A: Der gegenwärtige Sande and i ug auf 

politiſche Eintheilung. Das ruffiiche Reich ie. 368, 275 ; DOM. groß. 
Davon fommen auf das europäifche Rußland 92,765, auf das aftatifhe 251, 

und auf das amerifanifche 24,450 D.M. Das europdifch a [ 

faft genau "/, des gefammten Areals der Monarchie ein, 3 aftatifche 3 

ſchen 2; und 3, das amerifanifcheo 1/5. Das europäifche Rußland if Faft 
die Hälfte Europas ; Das ganze zuffiiche Reich, übertrifft Europa faft um’s 
Doppelte. Von der ganzen Oberfläche, des Erdballs iſt dem ruſſiſchen Reiche 
faft 1/0 und von der bewohnten &rde 1, zugetheilt. Das ruſſi che Reich ift 
um 72,095 Q. M. größer, als das britiſche Reich ſeine Bevölkerung beträgt 
aber. nur 621, Million oder faun den dritten. Theil der Be kerung des 
britiſchen Reiches. ruſſiſche Reich iſt zum Behuf der Ve ung in 90 
Gouvernements, Statthalterfchaften, Provinzen und Bezirke eingetheilt, welche 
theils nach ethnographiſchen, tbeils nach den gear Beychunge ie 3 
16 KHauptabtheilungen gebracht werden können. J ww 


——— der votitifgn — des ruffiſen 
eiches. 
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32 
12 
1 
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Abfolute. | Relative. 


Hauptitädte. 


Beftandtheile. | 
[Ew. Zahl. 












"Namen. 





I. Europäijches | _ 

‚Rußland. 92,715 
2. Nördliche 
Provinzen. | 24,446 
1. Archangel mit \ 
Nowaja Semlja.| 15,212 














96,601,500| 611 



















— 2000 51 


— J 


Je: 


Archangel | 10,500 


236, 900 
113 = 































2. Olonez. 2,354 247,400) 100 Petroſawodsk 6,600 
3. Wologda. 6,880 | -769,900 16,300 
b. Or = Ruß: | 
Ian. 16,237 |19,642,642 St... 
4. St. Petersburg. 710 | 602,800| Peteröbuitg. |476,400 
5. Nowgorod. | 2,070 | 850,200 Nomgorod. | 15,000 
6. Pfkow. 1,045 726,500 Pſkow 1 11,000 
7. Smolenst. 954 | 1,096,100 Smolensf. | 14,600 
8. Moskau. 550 | 1,287,200| 2,340 |Mosfau. 1340,600 
9, Twer. 1,122 | 1,336,800| 1,192 _|Twer. | 17,300 
10. Jaroslaw. 1807 944,000 1,170 Jaroslaw. 33,200 
11. Koſtroma. 1,438 ı 987,500 686 |Koftroma. | 12,200 
12. Nihegorod. 878 | 1,103,200 1,256 Rihegorod. | 27,000 






1,405 | 22,000. 





13. Wladimir. | 831 | 1,167,200 Wladinir. 


Bevölkerung. 
M. Aſme [Nelative.| Namen _|Ew. Zahl. 
1,279,000| 1,809 Räjan. 20,000 
1,639,500| 1,423 | 1 13,000 
1,146,900| 2,164 51,200 
942,300| 1,742 . | 35,000 
- Orel. 1,407,300| 1,864 32,600 
19. Kurst. 794 | 1,573,100| 1,981 24,300 
20. Woronefch. 1,354 | 1,552,400 1,147 . | 43,800" 
ec. Dftfee = Bro- — 
vinzen. 1,616 | 1,371100 972. 
2: Eſhland. 315 | 200,700 923 | 23,300 
22. Liefland. 826 | 762,300 ‚923 Riga, 67,300 
23. Kurland. |" "475 | 518,100 1,091 |Mitau. 28,200 
d. Weiß - — | 
land. 3,585 | 2,677,0001 707 . 
24, Witebsk. 178 | 739,200) "950 Witebsk. 17,900 
1 25. Mobilew. 824 | 872,000] 1,058 ilew. | 23,100 
| 26. Minsr. 1,983 | 1,065,800| 538 Mint. 22,500 
| e. Litthauen. 1,803 | 2,429,200) 1,283 
27. Wilna. 1,161 | 1,355,200| 1,167 Wilna. 53,500 
28. Grodno. 570 | 815,500| 1,431 Grobno. 15,500 
29. Prov.Bialyftof. 162  258,500| 1,595 Bi .  |.10,600 
f. Klein- Ruß- PP - 
fand, ut 4,993 | 8,834,000| 1,769 | 
30. Wolhynien. 1,073 | 1,353,500| 1,261 Echitomir. “| 17,400 
en Podolien. 576 | 1,594,600| 2,767 1 400 


| 

32. Kiew, 798 | 1,502,600| 1,872 ..| N 44,100 
33. Tſchernigow. 898 | 1,339,000| 1,491 igow. | 11,100 
34. Poltawa. 1,062 | 1,670,300| 1,527 r 15,500 
35. Charfom. 1,386 | 1,374,000| 991 , 25,000 

| g. Neu - Ruf- 
land. 7,901 | 3,616,900| 457 
36. Prov. Beſſara⸗ —— — 

. en. 794 741,600| 934 i 42,600 
37. Cherſon. 1,099 | 788800 724 19,500 
38. Sefaterinodlam.| 1,186 814,700) 690 1|$efaterinog- | 12,400 

Be law. 
39. Taurin. | 2,040 | 535,800) 262 |Simferopol. | 8,600 


40. Land der Don’- * Nowo—⸗Tſcher 
ſchen Koſaken) 2,782 | 13860000 265 | fast. 17,800 


N 14,640 | 2,199,600| 150 
41.KRaufaften. 1,403 376,700) 270 |Sftawropol, | 7,000 
Land d. Kofafen am | 
ſchwarzen Meere. 400 120,8000 302 |Sefateringdati 3,000 
42. Aſtrachan. 2829 266,300 94 Aſtrachan. 45,700 
‚43. Saratom. 3,473 | 1,611,300| 464 Saratow. | 42,400 
44. Orenburg. 6,535 | 1,824,500|. 279 |ufa. | 12,900 
1. Czarthum Ka— 
ſan. 8,134 6,600,900' 811 





| Betanehete — 


46. Simbirst; 
47. Kafan. 
48. Wiätka. 

| 49. Berm. 

k. Großfürſten— 
thum Finn— 
I TYanp. 

50. Nyland- 
51. Abo = Biörne⸗ 
borg. 
Tamaftehuus. 
Wyoborg. 
Kuopio. 

St. Michel, 

96. Wafı. 

57. Uleaborg. 

l. Köntgreid 
ER DARZE 
I 58. AUuguftowo- 

59 Plock. 

60. Mafovien. - 

61. Kaliſch. 

62. Fealau 


53. 
94. 
39. 


65. Lublin. 


II. Aſiatiſches 
Rußland. 

m. Transkauka— 
ſiſche Pro— 
vinzen. 

66. Tſcherkeſſen⸗ 
Land. 
67. Dagheſtan. 
68. Abchaſien, Min- 
grelien u. ſ. w. 
69. Imereti. 
70. Guriel. 
71. PaſchalikAchal⸗ 
ziche. 
72. Provinz Ar— 
menien. 
73. Gruften mit 
.  Dffett. 
74. Mufelmännijche 
Provinzen: 
Schirwan, Ka— 
rabagh, Talifch, 
Schefin. 


—J— 7 


671 


1,141 


1,104 
2,497 
2,721 


6,400 
240 


343 
336. 
789 
805 
438 
793 
2,696 


2,267 
325 
301 
346 
297 
193 
249 
252 
304 


251,110 


9,250 


1517 
1,082 
1,139 

624 
564 


1,438,600 
153,100 


225 
638 


259,000 
135,400 
249,700 
134,800 
163,800 
211,400] 
131,400 


317 
167 
374 
251 

49 


4,428,000| 1,953 
583,000 1,794 
511,700| 1,700 
861.600] 2,490 


7155. 
403 


Beräiterum ng. | 
Abfolute. | Relative. 
u 100 


‚000 
1,257,400 
1,556,9001 


| 1,553,500 


Selfingfors. | 10,600 | 
Abo. | 13,300 | 
ra 1,800 | 
Wyborg. 6.490 
Kuppio. 


Warſchau. 132,000 


668,800 
446,800 
428,400 


2,252 


2,319 ° 


1,720 


Kaliſch. 
Kielce. 


Sandomir. 


11,000. 
5,100 


. 238,000 


393,200 
534,500 


1,960 
1,758 


9,783,000 23 


2,617,700| 499 


616,000) 403 


633 
440,200| ° 675 
166,900| 659 
-64,000| 1,231 
36,000| 487 
174,200 


464,300 


475 
496 


418, 100) 451 


Zublin. 


Erivan. 


18.000 


Siedlce. 


Kafibef. , 
Derbend. 
Suchum⸗ 
Kale- 
Kutaid. 
Dfuegeti. 


Achalziche. 


10,000 
3,900 


11,000 
8,600 


Tiflis. 29,700 
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B: Die Bevölferung I. Es Teben von der Bevölferung 5, in 
Dörfern, 1% in Städten. Don den 2000 Städten Rußlands gehören ®% 
Ai europäifchen und !/, dem aftatifchen Rußland an; dort fommt auf 197 

D.DM., hier auf 300 Q.M. 1 Stadt. Es gibt 1500 Flecken (Sloboden) und 
Be Dorfichaften (Krepofts), und etwa 150,000 Dörfer; davon Tiegen 
faft 3), im europäifchen Rußland. Polen hat 243 Städte, Darunier 214 


Kronftänte und 22,365 Dörfer, darunter 5373 Kronddrfer. Finnland hat 28° 


39 


*F 
de 


— 


— 


530° 


Städte. — II. Die Stamm verſchiedenheit. Die Bevölkerung bes ruffte | 
ſchen Reiches ift zufammengejegt aus 3 Hauptftämmen, aus dem Faufafie 
ſchen, mongolifſchen und amerikaniſchen, und aus 4 Spradftäms 
men, nemlich aus Dem inpifhseuropäifchen, dem finnifchen, dem 
tartarifchen und amerikaniſchen. Diefe 4 Sprachſtämme zerfallen im 
ih Pn ra in er ala 100 Völker verſchiedenen Namens. 


ESvrachſtämme — Sprachſtämme Tabl. 


Ange: 
hörigen. 


a Anne: 
|Völferfamilien. Bar. 
1. Der. indiſch-eu— 2. Der finnifche 

ropäiſche Sprach— Sprachſtamm. 3,100,000 

ann. „u, 94,947,600 Ren Die Familie der weft- 

a. Slaviſche Familie. | 47,734,000 | lichen Tfehuben. . 3,022,000 
aa. Öropreußen. .- | .34,000,000 | p, Die famojedifche Fa⸗ 

bb. Kleinreußen mit milie. . 718,000 

Rußniaken und | €, Die oft- ſibiriſche Fa⸗ 
Koſafken 6,734,000 niher: 50,000 
CC. Polen. se 6,000,000 3. Der tartar B j ch e 
dd. Serben, Bulga⸗ Sprachſtamm. 2,370,000 
ren und andere a, Die monogolifche | 
Slaven.- 1,000,000 Bamilie. . . 330,000 
B. Lettifche Familie. 2,000,000 | p. Die tungufifche Fu | 
| c. Germanifche Familie! milie. . 40,000 IF: 
au. Deutiche. — | 500,000 c Die rürkiſche Fa- | mi 
bb. Engländer. . ? milie-. . 2,000,000 
d. Griechiſch⸗ — 4. Der amerifani- | 
Familie. .. 60,000 fd e S prach ſt amm, 
an. Griechen. 3 Se | ? vertreten durch Die Es— 
bb. Italiener. .. kimos und andere Völ⸗ 
ce. Franzoſen. . ? kerſchaften Nordame— 
| ©. Suden. te 2,182,600 rifas. g 
If. Kaufafier. . . 2,446,000 
h &: Zigeuner... .:-. 25,000 


und 
Völkerfamilien. 


| 





— IM. Die Ständeverhältnifie. 1. Der Adel, ungefäht 100,000 
Perfonen zäblend, ift in 14 Nangklaffen eingetbeilt. 2. Die Geiftlichfeit i 
und Kirchendiener, en 200,000 beiverlei Gefchlehtd. 3. Der 
Bürgerftand zerfällt in 6 Klaſſen. 4. Der Bauernjtand wird in 3 
Theile” getheilt: a. Freie Bauernz zu-diefen gehören aa. die freien 
ruſſiſchen Acdferbauerns bb. die Koloniſten; ee. die tributpflich— 
tigen Bauern. b. Bauern unter befonderer Verwaltung der 
Krone: aa. Einhöfner; bb. Militär-Koloniften (die Familien der 
angefiedelten Soldaten); cc. Kronbauern; dd. Fabrifbauern oder feft 

ugeſchriebene Bauern; ee. die Verwieſenen in Sibirien € Leib— 
eigene: aa. Bauern der Faiferliden Samilie; bb. gutsherrlide 
Bauern. — IV. Die Religionsverfdhiedenheit. Die Bewohner ded 
ruffifhen Neiches gebören dem Chriftentbum, dem Judenthum, Dem 
Islam und dem Heidenthbum an- 1. Dis Chriftentdum. a. Die 
rehtgläubige, griechiſch-katholiſche Kirche ift Die herrſchende; ſie 
ift Neichs - Religion; zu ihr bekennen fih 77%, Prozent der Bevölkerung, 
Diefe Kirche zählt 7 Metropoliten, 19 Erzbiſchöfe un) 20 Biſchöfe Im Jahr 
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® 2 . , 
1831 wurden 350 Mönchsflöfter mit 5330 Mönden und 98 Nonnenflöfter 
mit 4162 Nonnen gezäble. b. Die griehifh-unirte Kirche hat ihre 
Befenner befonders in den Gouvernements Grodno, Minsk, Witebsf, Mohilew, 
Volhynien und in der Provinz Bialyftod. c. Die römiſch-katholiſche 
Kirche berriht in Polen und in den vormals polnifch gewefenen Gouverne= 
ments. Sie begreift 11 Prozent der ganzen Bevölferung. d. Die ar me— 
nifche Kirche ift die berrichende in- Gruften und in ver Provinz Armenien, 
verbreitet fich auch über Ajtrachan, Iefaterinsslam und Beflarabien. - e. Die 
evangelifhe Kirche begreift 2%/; Prozent der Bevölferung. Sie ift alle 
gemein in den Dftfee- Provinzen und im Großfürſtenthum Finnland; zerjtreut 
finden ſich Evangelifche in Polen und Litthauen, in Süd-Rußland und in den 
transfaufafiichen Provinzen. Seften werden geduldet, wie in der griechte 
ſchen Kirche Die Raßkolniken, im der evangelifchen Kicche die Menomi— 
ten, Herrenhuter, die ſeparatiſchen Würtemberger im fuolichen 
Rußland u. a. 2. Den Juden ift ein bleibender Aufenthalt außer im Kö— 
nigreich Polen nur in den Oouvernements Grodng, Wilna, VBolbynien, Podo— 
lien, Minsk, Sefaterinoslam und in den Provinzen Bialykorf und Befjarabien 
geitattet. Uuch Dürfen fie wohnen im Gouvernement Kiew, mit Ausnahme 
der Stadt Kiew, im Gouyernement Cherſon, mit Ausnahme der Stadt Niko— 
lajew, in den Gouvernements Mohilew und Witebsk außer den Dörfern, im 
Gouvernement Taurien, mit Ausnahme von Sebaſtopol, in den Gouverne— 
ments Tſchernigow und Pultawa, mit Ausnahme der Kron- und Koſakendör— 
fer; in Kurland, Riga und Schlock dürfen aber nur diejenigen wohnen, 
welche bis zum Jahr 1834 daſelbſt in den öffentlichen Liſten eingeſchrieben 
waren. Ferner iſt den Juden verboten, at Orten zu leben, die von den weſt— 
lihen Grenzen des Meiches 7 Meilen entfernt find. 3. Der JZslam ift> unter 
den türkischen Bölfern zu Hauſe. 4 Zum Buddbaismus befennen fic 
die Mongolen; der Lamaismus und Schamanismus herrſcht bei ven 
oft=fibiriichen Völkern, bei den Samojeden, den Eskimo's und den Übrigen 
Bölkern des ruffiichen Nord = Amerifa’s. Hide 


x 


$. 434. 
Dart Ran re 


A. Die phyſiſche Kultur I Der Ackerbau bat in vielen Ge— 
genden mit unüberfteiglichen, phyſiſchen Sinderniffen zu Fämpfen. Nur der 
mittlere Theil Rußlands und der ſüdl. Theil Sibiriens find demfelben günftig. 
Die Hauptfornfammer Rußlands find die Gouvernements Cherfon, Sefateri= 
noslaw, Pultawa, Charfow, Tfihernigow, Kiew, Podolien und Volhynien. 
Die Größe des angebauten Landes beträgt nur c. 20,000 Q.M. Im Sahr 
1830 befchäftigten fi mir dem Ackerbau im rufjifhen Neiche, mit Ausnahme 
Polens, 37,250,000 Seelen. Die angebauten Pflanzen find: Roggen, Weis 
zen, Dafer, Gerfte und Buchweizen, Erbjen, Sirfe und Heiß, 
leßtere im jüdl. Rußland, Kartoffeln befonders in den Ditfee= Provinzen 
und in Polen; Hanf und Flachs; Tabaf in Ticyernigow, Saratow, Orel, 
Charkow, Smolensf, in Sibirien und Mingrelien; Zuderrobr in der Pro- 
vinz Taliſch; Baummolle in ven transfaufafifchen Provinzen; Krapp in 
Kaukaſien; Safran bei Bafu am Faspifchen See; der Anbau des Indigo 
ift im ſüdl. Rußland verfucht worden; das Infekt welches die Cochenille 
liefert, findet fich in der Provinz Armenien in großem Ueberfluß, es wird aber 
bis jegt nicht benützt; im Welten, Süden und in einigen Gegenden des öftlichen 
Rußland fjammelt man feit uralten Zeiten eine Cochenille ‘geringerer Art, 
Tſcherwetz (Kermes) genannt. Bon fünftlihem Wiefenbau ift faft nicht 
Die Rede; die Größe der Wiefen im europ. Rußland beträgt c. 2600 Q. M. 
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In den fühl. und weil. Gouvernements findet fich em anſehnlicher Garten 
bau. Dort gedeihen auch die Obftbäume, befonderd in den Gebirgsthälern 
der Krim und in Trandkaufafien, wo Pfirfiche, Aprifofen, Bomeranzen, Apfel 
finen, Eitronen, Datteln, Pflaumen, Birnen, Granaten, Mandeln u. ſ. w. im 
Ueberfluß wachien Im Sibirien treten dem Garten= und Dbftbau megen des 
fangen und ftrengen Winters große Hinderniffe entgegen. Der Weinbau 
wird in den Gouvernementd Sefaterinoslam, Kiew, Porolien, Aftrachan, Cher— 
fon, Taurien und in Transkaukaſien betrieben. — I. Die Viehzucht fteht 
_ auf einer noch niedrigern Stufe, ald der Ackerbau. Das Nindvieh if 
klein und mager; nur in. ven uframmifchen Provinzen ift es auögezeichnet ſchön 
und ſeine Zucht iſt ausgebreitet in den Steppen-Provinzen, in den deutſchen 
Kolonien, in Armenien und Achalzich. Die Pferdezucht iſt eine Haupt— 
befchäftigung der Nomadenvölfer und der Bergvölker Kaukaſiens. Die Schafs | 
zucht ift fehr bedeutend bei den Kirgifen und in den Steppen am fchwarzen 

» Meere. Die verevelte Schafzucht befchränft fich auf Polen, das mittlere Ruß— 
fand und auf Meft-Sibirien. Sebr viele Wolle kann ausgeführt werden. 
Ziegen findet man in den ſüdl. Gouvernements; Büffel in der Mfraine, 
NeusNußland und in den kaukaſiſchen Ländern; Kameele in der Krim und 
im Faufafifchen Gebiet; Rennthiere bei ven mordifhen Völkern, von denen 
fie, ebenfo wie die Hunde, ald Zugtbiere gebraucht werden. Die Schweines 
zucht ift bedeutend. Urochſen finden fich noch im Forſt von Bialowieza an 
den Duellen der Narew im Gouvernement Grodno; fie werden forgfältig 
gepflegt, ihre Zahl nimmt aber beftindig ab; fie beträgt nur noch 800 Stüd. 
— DI. Die Bienenzucht ijt überall in Rußland und in Sibirien verbreitet, ' 
wo das Klima es erlaubt. Der Seivdenbau ift nicht bedeutend; feine nordf. 
Grenze fällt zwifchen 470 uno 48° nördl. Breite. — IV. Die Forſtzucht 
iſt ſehr vernachläßigt,; nur die Kronforften ſind unter Aufſicht geftelt; Die 
Größe verfelben beträgt im europ. Rußland 24,580 O. M., darunter 192 
DM. Schiffsbauwälder; dieſe liefern das Holz für den eigenen Bedarf und 
für das’ Ausland, befonvders für Großbritänien. Ohne Waldungen find die 
Steppen des ſüdl. Rußlands; im mittlern Rußland find die ehemaligen un— 
durchdringlichen Forſten faft ganz gelichtet; im weſtl. Rußland, an ven trans— 
Faufaftihen Küften des schwarzen Meeres, in Sibirien bis zur Baumgrenze 
und im ruffifchen Amerika find allein noch bedeutende Waldungen zu. treffen. 
Die Jagd iſt fehr wichtig und umfangreih. Die amerifanifchen Befigungen 
find auf den Ertrag der Jagd ausſchließlich gegründet; die im ruſſiſchen Ame— 
rifa gefangenen Belztbiete, die Hauer und das Fifchhein der Seelöwen, Walls 
roffe und Wallfifche machen_einen beventenden Sandelsartifel aus. In Sibirien, 
jo. wie im nördlichen Rußland, Lildet die Jagd auf Pelzthiere, Enten und 
Gänfe ein wichtiges Subfiftenzmittel für die finnifchen und tartarifchen Völker. 
— V. Die Fiſcherei ift eine Hauptbefchäftigung des ruſſiſchen Volks; fie 
zerfällt in Meer-, Landſee- und Flußfiſcherei. Schon die Fifcherei im nördl. 
Eismeer befchäftiget viele Hände und wirft einen. jährlichen Ertrag von 
486,000 Rthlr. ab. Am michtigften ift vie Fiſcherei im Faspifchen See und 
in den Flüffen, welche fich in venfelben ergießen. Hier -fängt man Haufen, 
Störe, Sumriuga und Robben. Weit dem- Fang derjelben befchäftigen ſich 
jährlich 20,200 Menfchen; der jährliche Ertrag dieſer Fifcherei beläuft ſich 
auf mehr ald 14 Mill. Rthlr. Im schwarzen und afow’fehen Meere, fo wie 
in den einmündenden Flüſſen, in ver Oftfee und in den Seebecken des Newa— 
Syſtems, im Baifal- See und andern Seebecken Sißiriens wird hauptfächlich 
der Häringsfang betrieben. — VE Der Bergbau it einer der wichtigſten 
Zweige der phyftfchen „Kultur. Der Ural und der Altar find fehr reih an 
edlen Metallen. Die Hüttenwerke des Urals lieferten im Jahr 1838 
295 Pud 38 Pfund Gold und i22 Bud 4 Pfund Platina. In den ſibiri— 
rifhen DBergwerfen wurden im Jahre 1832 gewonnen 1279 Bud 16 Pfund 
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legirtes, golohaltiges Silber, 2I Bud 21 Pfund reines Gold, 1175 Pud 6 
Pfund reines Silber. Silber, wird jedoch nicht blos im Altai, fonvdern im 
Ural, etwas auch in Gruften und in, Finnland gefunden. Blei und Zinn 
werden im Altai gewonnen; Kupfer gibt es im Ural und Altat, auch in 
Finnland; das Eiſen iſt daS verbreitetfte Metall und wird im Altai, im 
Ural und im Flachlande als MWiefenerz in ungeheurer Menge zu Tage gefürs 
dert. Queckſil ber gewinnt man in Nertſchinsk, Schwefel auf der Süd— 
feite des Kaukaſus, Alaun, Bitriol und Salpeter in Aftradan, 
Naphta bei Kaku. Große Steinfohlenlager find in Neu- Rußland 
entdeeft morden; Torf findet jih an vielen Orten. Edelfteine werden im 
Ural (befonders auch Diamanten) und im Altai (wichtige Porphyrbrüche) 
getroffen. Salz wird als Stein-, See- und Sudfalz gewonnen. Wenig 
Heilquellen; die wichtigften find Die Minerafquellen im Kaukaſus und die 
Quellen von Sergiewsf im Gouvernement Drenburg. 

B. Die tehnifche Kultur. Die Bevölkerung des ruſſiſchen Reichs 
bejchäftigt fich größtentheild mit der Erzeugung von Robproduften ; die Gewerb3- 
thätigfeit it erft im Werden begriffen; die Negierung fucht fie auf jede Art 
zu fördern und zu fleigern. Mean zählte bei dem Tode Peter des Großen 
213 Fabriken, wovon 38 zu Gt. Veteröburg, 39 zu Mosfau, 30 in ven 
Städten an der Wolga, 39 in den Städten an der Oka; unter Elifabeth 500; 
unter Katbarine 22005 im Jabre 1812 2332 mit 120,000 Arbeitern; im 
Jahre 1839 6315 mit 412,900 Arbeitern. Die wictigften Zweige der tech- 
nifchen Kultur find die TZuh= und Wollenzeug-Fabriken; die Baum— 
wollenfabrifen, die Seidenfabrifation, die Leinenmanufaftur, 
die Gerberei (Juchtenleder und der befte Saffian), die Lichterfabrifen, 
die Seifenfiedereien ımd die Fabriken in Metallwaaren. Uebex— 
dieß ift auch vie Tabafsfabrifation, vie Zuderraffinerie, beſonders 
aber die Branntweinbrenmerei von großem Umfang. Die größte Ge— 
werbsthätigfeit bericht in der Mitte des Reichs; hier bildete Moskau und 
Tula mit den umgebenden Proyinzen den "Mittelpunft. 

©. Der Handel. 1. Der Verkehr im Innern des Reiches wird 
durch verſchiedene Umftinde erleichtert, namentlich dadurch, daß feine innere - 
Zolllinie bejteht, feine Weggelver, Feine Zölle u. |. w. bezabft> werden ; ferner 
durch Die großen Jabrmärfte und Meffen zu Moskau, Charfow, Nomen, 
Odeſſa, Dorpat, Pultawa, Woroneſch, Nifchnei, Lonow, Krementfchug, Jeka— 
terinoslaw, Dubar in Volhynien, Kaſſimow, Simbirsk, Orenburg, Wladawka 
in Grodno, St. Petersburg, Korennja in Kursk, Irbit, Lebedin in Tambow, 
Nowotſcherkask, auf den urjuspinskiſchen Stationen im Lande der Don'ſchen 
Koſaken und zu Niſchnei-Nowgorod. Dieſe letztere Stadt iſt der Centralpunkt des 
geſammten ruſſiſchen und aſiatiſchen Verkehrs; im Jahr 1839 wurde der Werth 
der zum Verkauf aufgeftellten Waaren auf 146 Mill. Rthlr., ver Werth der 
erfauften Waaren 124 Mil. Rthlr. angefchlagen. Der Verkehr im Innern 
wird ferner gefördert durch die Leichtigkeit des Waarentränsportes vermittelit 
der Schlitten während der einen Hälfte des Jahres, Durch die Damp f- 
boote, beionders durch die Menge und Richtung der fchiffbaren Flüſſſe und 
durch die Kanäle Rußland fehlt e3 an guten Straßen, dagegen befitt es 
das größte Kanalſyſtem Europa’s. 1. Zwifchen der Ofifee und vem Faspifchen 
See gibt es 3 Kanalfyftene: a. das von Wuiſchnei-Wolotſchok, Dad 
den Twerzasfanal, Den Zna-Kanal, den nowgorod’fchen und den LadogasKanal 
umfaßt; b. das Marien-Syſtem begreift den MariensKanal, den Onegas, 
Sias- und Swir- Kanal; ec. das tichwin’fhe Kanal-Syſtem. Auf 
allen 3 Syftemen find jährfih an 30,000 Bahrzeuge und Flöße in fteter 
Bewegung, wobei 137,000 Berfonen beichäftigt find, für 156 Millionen 
Hubel Güter werden verladen, wovon 7/ von St. Petersburg nach dem 
Simmern des Reichs verſandt werden, 1, aus dem Innern dahin gelangt. 
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Mehrere Dampfboote fahren auf der Wolga zwifchen Nifhegorod und Aſtrachan. 


2. Die Berbindung zwifdhen dem Faspyifhen See und dem 


weißen Meere oder zwiſchen Aſtrachan und AUrchangel ift durch den nördl. 
Katbarinen- Kanal bwirft: 3. Zur Verbindung mit der Dftfee 


und dem ſchwarzen Meere befteben 6 Kanäle: a. der Berefinasfanal; 


b. der ogingfifche Kanal; ce. der Königg- Kanal; d. der Windau=- Kanal; 
e. der Herzog-Jakobs-Kanal; f. der Kanal von Yuguftowo. 4. Der Weg 
aus der Dwina nach der Dftfee oder von Archangel nach St. Peterd- 
burg und fo nach den MWolga- Syftem wird duch den Kanal des Herzogs 
Alerander von Würtemberg bewirft. In Pinnland gibt es 4 Kanäle; in 
Sibirien gibt es feinen Kanal. — I. Der auswärtige Sandel, von 
welchen St. Petersburg etwa % 6 befißt, ift weit wichtiger zur See als zu 
Lande. Die Häfen der Dftfee treiben 3%, beffelben, die des ſchwarzen Meeres 
Ya, während auf Pie weftlichen Landgrenzen Ye und auf das Fasptiche' Meer 
nebft dem aflatifhen Rußland "/,2 Fommt Vom Oftieehandel hat St. Pe— 
tersburg mit feinem Vorhafen Kronſtadt faft %,, Riga 1%, auf dritter Stufe 
fteht Neval. Am weißen Meere Tiegt Rußlands ältefter Seehandelsplab, 
Arhangel. Am ſchwarzen Meer bildet Odeſſa den Hauptbandelsplag, hierauf 
folgt Cherfon, Taganrog am aſow'ſchen Meere und die Redoute Kale in den 
transkaukaſiſchen Provinzen. Am kaspiſchen See treibt Aftrachan ven Handel 
mit Berfien und ift zugleich Mittelpunft der großen Fiſchereien auf dem kaspi— 
ſchen Meere. Im Jahr 1839 betrug die Anzahl der in den ruffiichen Häfen 
ein» und auslaufenden Schiffe e. 6600 mit 1,200,000 Tonnen Gehalt, wovon 
1051 Schiffe mit 165,920 Tonnen Gehalt unter ruſſiſcher Flagge ausjingen. 
Die Zahl der- Dampfichiffe, welche im Jahr 1839 von Lübeck, Stockholm. Lon— 
don und Havre im Hafen von St. Petersburg einliefen, betrug 66, und die 
im ſchwarzen Meere 35. Der auswärtige Landhandel geht nach China, 
Verſien, in die aſiatiſche Türkei, nach Chiwa, Buchara und Khokand; von Dies 
fen Rindern aus finden ruſſiſche Waaren durch den Speditionshandel den 
Weg fogar bis nach Vorver- Indien. Der Landhandel wird größten Theils 
von den Juden, Armentern und Bucharen betrieben. Hauptpunkte des Lands 
banvdels mit Alten find die Zollämter in den transfaufaftichen Provinzen, 
Atrachan am kaspiſchen Meer, die orenburgifche und fibirifihe Grenzlinie. 
Orenburg iſt der Mittelpunkt des Handels mit China, Buchara und Khokand; 
diefer Handel wird mit Karawanen betrieben; auch find Troizfam Ui und 
Semipalatinsk am Irtyſch wichtige Tauſchhöfe. An ver fibiriihen Grenzlinie 
ift die Kiachta der ruſſiſche, Maimatſchin ver chinefifche Taufchhof, welche beide 
unmittelbar neben einander liegen und nur durch ein Thor getrennt find. Im 
Jahr 1840 betrug Rußlands Ausfuhr nach Aften 3,600,000 Rthlr. im Werth, 
die Einfuhr von dort aber 6,800,000 Rthlr. Hauptartikel der Ausfuhr 
find Tücher, baumwollene, feidene und wollene Grzeugniffe, Lederwaaren, Metall 
und metallene Fabrikate; Haupteinfuhr-Artikel find: rohe und gefponnene 
Baumwolle, Eeivenzeuge, Shwals, Tücher, Thee, von dem im Jahr 1839 
34,000 Kiften im Werth von 1,810,000 Athlr. auf die Mefle zu Nifchnei- 
Nowgorod gebracht worden find. 

D. Tie geiftige Kultur ift noch ſehr weit zurück. Alle Bildung 
und Kultur, welche bei den flavifchen Völkern, befonvers bei den Nuffen, ges 
troffen wird, iſt ihnen von Außen, bauptfächlich Durch Deutfche, mitgetheilt 


worden. Troz der Anftrengungen von Seiten der Regierung, durch Unterricht 


und Erziehung Das Volk auf einen höhern Grad von Bildung zu erheben, 
find dennoch Die Wentgften auch nur des Leſens und Schreibens Fundig 5 denn 
im Jahr 1833 fanden fich im rufjifchen Neiche (ohne Polen und Finnland) 
unter 56,300,000 Deenfchen nur 4,200,000 Seelen, welche einen Unterricht 
genoffen hatten, während 92,6%, der Öefammtbevölferung ohne irgend vinen 
Unterricht aufgemachfen find. Das Unterrichtsweſen des ruſſiſchen Reichs fteht 
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unter dem Minifterium der National» Aufklärung und des öffentlichen Unter— 
richts, wiewohl auch die andern Minijterien zur Verbreitung des Unterrichts 
mitzweirfen haben Die unter dem Minifterium des öffentlichen Unterrichts 
ſtehenden Anftalten find im 11 L2ebrbezivke eingetheift. . Die Zahl ver Unter— 
rihts-Anftalten, welche unter dem Meinifterium des Hffentlichen Unterrichts 
fteben, betrug im Jahr 1833 3299 mit 180,571 Lernenden. Darunter befin= 
den fi die 7 Umiverfitäten zu St. Petersburg, Moskau, Charfow, Kafan, 
Kiew, Dorpat und Kelfingford. Im ganzen HNeiche aber befanden fih im 
Jahr 1838 10,152 LKehranftalten mit 666,300 Lernenden. Für die Forbes 
rung der Gelehrſamkeit ift von Staatswegen Durch Die Eaiferliche Aka— 
demie der Wifjenfchaften zu St. Petersburg geforgt; dieſelbe befteht 
meiftend aus Deutfhen und iſt mit außerordentlichen Sammlungen, Mufeen 
und Geldmitteln ausgeftattet. Bibliotheken finden fich in St. Petersburg, 
in den Univerſitäts- und in einigen Gouvernements - Städten. 


$. 435. 
Bi Birfpaffung. ! 

A. Die Staatsform ift für Rußland eine völlig uneinge— 
ihräanfte Monarchie, in welcher der Herrſcher gefeßlich durch Nichts gebunden 
ift, und nur nad) feinem Gutdünfen einige durch ihr Alter ebrwürdige Satzungen 
und die Ukaſen feiner Vorgänger beachtet. Der Kaifer tft alfo die Urquelle 
aller Gewalt und Gefege; er bejißt daher Die höchſte gefeßgebende, vollzie— 
hende und richterliche Gewalt in weltlichen und, geiſtlichen Angelegenheiten. 
Sedoch ſteht dem Adel und den Stadtgemeinden nach alter Gewohnheit das 
Recht zu, ihre eigenen Angelegenheiten durch aus ihrer Mitte gewählte Beamte 
verwalten zu laffen und Beifiger zu ihren Gerichten zu ernennen. Für da8 
Großfürftentbum Finnland ift der Kaifer an die alten Gefeße und Frei— 
heitsbriefe Des Landes gebunden. Auch Hat hier dad Volk das Necht, daß 
der Dem General= Gouverneur zur Seite gegebene Negierungsratb aus feiner 


Mitte vom Kaifer ernannt werden muß. Polen war feit 1815 ein konſti— 


tutionelles Königreih, deſſen Krone mit der des ruffiichen Kaiſerthums auf 
Einen Haupte vereinigt war. Seit 1831 ift es nichts als eine rufjtiche 
Provinz, in deren Hauptſtadt Warfchau, der Kaifer durch einen Statthalter 
feinen Willen ausübt. Die Kofafen am Don u. ſ. w. genießen "große 
Freiheiten. Bloße Bafallen find die Kirgifen, jowie verfchiedene Chanate 
und Länder des Kaufafus. Einige Bölkerfhaften des Kaufafus 
find ganz unabhängig, wie die Ticherfeflen. 

B In Bezug auf die Thronfolge ftehen alle 3 Haupttheile des ruſſi— 
fhen Neiches fih völlig gleich. Die Thronfolge geht nach der Succefitong- 
afte vom Jahr 1797 in gerade abfteigenvder Linie nach dem Nechte der Erft- 
geburt und dem Vorgange der männlichen vor ber weiblichen Linie. Auch 
muß der Kaifer umd fein Haus der griechifch = morgenländifchen orthodoxen 
Staatskirche zugethan fein, daher alle Berfonen anderer europäiſcher Fürſten— 
familien, welche mit dem rufftichen Haufe Durch eheliche Bande fich verbinden, 
zur Staatsfirche übertreten müſſen, womit zugleich eine Veränderung des 
Namens verbunden ift. e 

C. Der vollftändige Titel des Kaifers fehließt die namentliche Auf- 
zählung aller zum Reiche gehörigen größern Ländermaffen im fih. Der Elei- 
nere Titel ift Kaifer (PBevelitel- Gebieter, DOberherr) und Selbftbeherrfcher 


aller Ruffen, Gzar von Polen und Großfürftvon Finnland. 


$., 436. 
ai Die Derwaltung. { 
- A. Die Gentralbehörvden des Staats. Der Kaifer vereinigt in 
feiner Perſon die Verwaltung des ruſfiſchen Reiches, Zu Organen feines 


/ 
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unumfchränften Willend hat er 4 Gentralbehörden. Dieſelben find folgende: 


I. Das Staatsminifterium, Dad aud 12 Minifterien und General-Diree= |. 


tionen befteht und mit der ausübenden Gewalt bekleidet ift. IT. Der Reichsrath 
ald höchfte berathende Behörde für alle Gefegesentwürfe u. f. wm. HI. Der 


dirigirende Senat als höchſter Leiter der Nechtspflege. IV. Der bei= | 


lige Synod als höchſte geiftliche Behörde der griechifch = ruffifchen Kirche, 

B. Die Brovinzial-Berwaltung ift in jevem Gouvernentent einem 
militärifchen General-Gouverneur übertragen. Ibm ift ein Civil— 
Gouverneur für die befondere Leitung der Polizei- und Rechtöpflege bei— 


geordnet. Jedes Gouvernement ift im Kreife eingetheilt, welche zwiſchen | 


bis 15 wechſeln. — 

©. Die Rechtspflege. Die erfte Inſtanz bildet in den Städten 
der Magiftrat und Bürgerratb, auf dem platten Lande das Land— 
und Kreisgericht. Die zweite Iuftanz find die Dberlandgerichte 
in den FKreifen, von denen es an dad Gouvernementsgericht und end— 
ih an den dirigirenden Senat geht. i 

D. Die Finanz Verwaltung Die Staatseinfünfte und Au =. 
gaben belaufen fich anf 125 Mil. Rthlr.; die verzinslichen und unverzin s— 
lichen Papiere der Stantsfhuld auf 496 Mil. Rthlr. 

BE. Die Kriegsmacht.: I. Das Landheer beläuft ſich auf 612,000 
Mann, Die Grenzen Rußlands find durch gute Feftungen geichüßt; auf 
der Weftfeite gegen Defterreich und Preußen duch Modlin, Warfchau, Samose, 
Brzesc-Litewsky, Bobruisk, Dünaburg, Chotin und Kamiec-Podolsk; gegen 
Schweden durch Kronſtadt, Schlüſſelburg, Sweaborg, Reval, Riga, Narva, 
Dünamünde, Nyslot und Friedrichshamm; auf der Südſeite gegen das tür— 
kiſche Reich durch die Herrſchaft auf dem ſchwarzen Meere und durch die 
Feſtungen Ismail, Akjermann, Bender, Chotin, Taganrog, Aſow, Anapa, 
Voti, Achalzick und Achalchalakt; gegen Berfien durch Erivan; an der kau— 
kaſiſchen Seite liegt eine Reihe von Feſtungen, darunter Wladikawkas und 
Redouten, um die ruſſiſchen Provinzen hauptſächlich gegen die Einfälle der 
kaukaſiſchen Bergvölker zu ſchützen; auf den Greuzen des ruſſiſchen Reiches 
gegen Mittel-Aſien zieht eine ununterbrochene Reihe von Vorpoſten und Re— 
douten längs der ſogenannten orenburgiſchen und iſchim'ſchen Linie, außerhalb 
deren die Steppen der Kirgiſen liegen, und auf der Grenze gegen China die 
Reihe von Redouten auf "ver ſogenannten ſibiriſchen Linie. IL Die Sees 
macht beftebt aus 340 Kriegsfchiffen mit 6400 Kanonen. Der eine Theil 
der Flotte ift in den Kriegshäfen des baltifchen Meeres, ver andere im ſchwar— 
zen Meere ftationirt, wo Nifolajew den Haupthafen bildet. Auch. ift auf dem 
eriten Meere eine Scheerenflotte, im ſchwarzen Meere eine Ruderflotte ftationiıt, 


Kleine Flottillen find auf dem weißen Meere zu Archangel, auf dem Faspil 
ſchen See zu Aftrachan, auf dem Baikal-See in Sibirien und auf dem ohoge 


fifchen Deere zu Ochotz ftationirt. 


$. 437. 
Die beveutendften Wohnvrte. 


A. Das europäifche Rußland. — I Nördliche Provinzen. 


1. Gouvernement Arhangel. Archangel, 10,500 &., äftefter Hafen 
Rußlands; im 16ten Jahrhundert gegründet und Gib des ganzen xulfifchen 
Seehandels ; fehr berabgefommen feit ver Gründung St. Petersburg; hölzerne 
Häufer; Werfte; Stavelplas für Die Waaren, melche nach Sibirien geben. 
Deftli vom Diefen 7000 Sampjeden, welche feit 1829 beinahe ſämmtlich 


zur griechiſch-orthodoxen Kirche befehrt find, Die Dopp Nowaja = 
Semlja ift unbewohnt; ihr ſüdlicher Theil wird von fibirifhen Jägern und 
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Fifchern befucht; Rennthiere, Füchſe, Wölfe, weiße Biren, Seevögel. 2. Gouv, 
Dfonez. Petroſawodsk, 6609 E.; Safen. 3. Gouv, Wologbda. 
- Wologda, 16,300 E.; Gewerbe; Stapelort für den innern Handel Nord 
ARußlands. — H. Groß-Rußland. 4 Gouv. St. Petersburg, 
St. Betersburg, 476,400 €; zweite Hauptftadt und Reftdenz; im Jahr 
1703 von Peter dem Großen mitten in den von der Newa durchfchnittenen 
Moräften gebaut. Die Hauptitadt Tiegt auf niedrigen Infeln, an einen Meere 
von geringer Tiefe und am Ende des finnischen Meerbufend, deſſen Stürme 
verheerende Ueberſchwemmungen verurſachen; unter einem kalten, vegnerifchen 
Himmel, auf einem flachen, meiſtens ſumpfigen Moorboden, da wo die breite 
Newa, welche mit ihren Armen und Kanälen fie im mehrere Inſeln theilt; 
fie ift eine offene Stadt, blos mit einen Graben umgeben und mit einer 
Gitadelle verfehen, die in militärischer Sinficht keine Wichtigkeit bat. Erſte 
Handel3= und Hafenſtadt; an der Mündung der Newa find die Werfte, 
Docks, Magazine; Die Kafernen und Der Marinefpital befinden fich zu Krone 
ſtadt, welche 30,000 E. zählt und auf der Eleinen Infel Kotlin liegt; Krone 
ſtadt ift zugleich Das Hauptbollwerk, der Kriegs- und Sandelshafen ver 
Hauptitadt. St. BVetersburg bildet durch feine Akademie der Wilfenfchaften 
und ſchönen Künfte, feine Univerfität, feine Gelebrienvereine, Bibliotheken und 
Muſeen ven willenfihaftlichen Mittelpunkt des Reichs. Der nationale Mittel« 
punkt des Reichs tft aber Mosfau. 9. Gouv. Nowgorod. Nomgorod 
Weliki (d. h. große Neuftadt), 15,000 E.; einſt Hauptftadt und im LAten 
Sahrhundert eine Hanfeftavt mit 400,000 E.; ein Sprichwort fagt: „Wer 
fann Gott und der großen Stadt Nowgorod widerftehen?" fefte Stadt mit 
Handel und Fabriien. 6. Gouv. Pſkow. Pfſkow (Plesfau), früher 60,000, 
jegt 11,000 € ; vormals eine ſelbſtſtändige Republik im Handelsverkehr mit 
der Hanfa; Getreidehandel mit Narwa; Fiſchhandel mit Mosfau. 7. Gouv. 
Smolensf. Smolensf war vormals ein Fürftenthum und zählte 200,000, 
jest 14,600 E.; feſte Stadt; Handel; großer Pferdemarkt; Kathedrale mit 
einer 40,000 Pfund ſchweren Glocke; Erftürmung im Jahr 1812. 8. Gouv. 
Moskau Mosfau, 340,600 E.; die alte Hauptftadt des Reiches; Die 
Nationalftadt der Auffen; die zweite Mefivenzftadt mit den bedeutenden Webers 
teten des alten Gzarenpalaftes; Aufenthaltsort des Adels. Es trägt einen 
aftatifchen und europäifchen Charakter an fih; die zahllofen Kuppeln und 
Thürme feiner Kirchen und Klöfter find vergoldet oder grün angeftrichen. 
Erſte Fabrikſtadt des Reichs; Moskau's Handel umfaßt dad ganze Neich und 
erftreeft jich von den Noroweftfüften Amerifa’s, von Peking, Buchara und 
Teheran bis Leipzig, Wien, Hamburg, London, Paris, Marſeille und Bordeaux. 
Seine Univerfitit iſt Die befuchtefte in Rußland. Borodino, berühmt durch 
die Schlaht an der Mosfwa am 25. und 26. Uuguft 1812. 9. Gouv. 
Twer. Twer, 17300 E.; vormals ein Fürftenthbum ; großer Handel. 
10. Gouv. Jaroslaw. Jaroslaw, 33,200 E.; Pabrifen; Hampel. 
11. Gouv. Koftroma Koftroma, 12,200 &; Pabrifen ; bedeutender „ 
Handel. 12, Gouv. Niſhegorod. Niſhegorod oder Niſtmij-Mow— 
gorod (d. h. Unterftadt), 27,000 E. ; zu Ende des Mittelalterd ein mächriges 
Fürſtenthum; eine 4 Wochen dauernde Meffe, Die größte in Europa, wo fich 
mebrere 1000 Handelsleute, ſelbſt Bucharen, Tübetaner und SIndier einfinden. 
13. Gouv. Wladimir. Wladimir, -223,000 E.; Hauptſtadt von 1157 
bis 1328; großer-Gewerbsfleiß. 14. Gouv. Näfan. Räſan, 20,000 E.; 
lange ein ‚unabhängiges Serzogtöum. 15. Gouv. Tambow. Tambow, 
13,000 &.; Fabrifen,; Handel, 16. Gouv. Tula, Tula, 51,200 E.; 
große Fabrikſtadt; die größe Waffenfabrif des Neihe. 17. Gouv. Kaluga, 
Kaluga, 35,200 &; Fabrifen; Handel. 18 Gouv. Drel. Drel, 
32,600 E.; Stapelplag des Kornhandels für das innere Rußland. 19. Gouv. 
Kursf. Kursk, 24,300 E.; ſehr große Meſſe; Obſtbau und Kandel mit 
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Obſt, Genfüfe, Wachs u. ſ. w. 20. Souv. Woroneſch. Woronefh, 
43,800 E.; foll von den Chazaren gegründet fein; befeftigt gegen vie Ko— 
ſacken; erjtes ruffiiches Werft unter Peter dem Großen; Handel auf dem Don 
mit Dem fihwarzen Meere — III. Dftfee- Provinzen. 21. Gouv. 
Eſthland. Reval, 23,300 E.; feite Stadt; Fabrifen; Kriegs- und Hate 
delshafen. 22. Gouv. Liefland Riga, 67300 E.; ſehr fefte Stadt; 
Sternwarte; Handel mi: Korn, Flachs, Hanf, Bauholz; befeftigter Hafen Düna— 
münde Dorpat, 6900 E.; Hanſeſtadt; blühende Univerfität. 23. Gouv. 
Kurland Mitau, 28,200 E.; vormalige Neflvenz der Herzoge von Kurs 
land. Libau, 6500 €; Handelsſtadt. Die felfige, aber fruchtbare Infel 
Defel mit 31,000 & — IV. Weiß-Nußland. 24. Gouv. Witebsf. 
Witebsk, 17,900 & 5 alte Befeftigungen; Gewerbe; Handel. 25. Gouv. 
Mohilew. Mohilew, 23,100 E.; Gewerbs- und’Handelsftadt. 26. Gouv. 
Minsk Minsk, 22,500 E.; einige Babrifen. — V. Litthanen. 
27. Gouv. Wilna Wilna, 53,500 €; Einzug der Franzoſen im Jahr 
1812. 238. Gouv. Grodno. Grodno, 15500 E.; Fabriken; Jahr— 
märkte; Handel; bier unterſchrieb Stanislaus Auguſt feine Abdankung am 
25. Nov. 1795. 29. Provinz Bialyſtok. Bialyſtok, 10,600 E.; Fa— 
briken; Handel. — VI Klein Rußland. 30. Gouv. Wolhynien. 
Schitomir, 17,400 E.; große Gerbereienz; Fabriken; Handel. 31. Gouv. 
Podolien. Kamenez-Podolsk, 15,400 E.; in ver Tiefe einer Erd— 
kluft. 32. Go uv. Kiew. Kiew, 44,700 €. ; vie heilige Stadt der heid— 
nifchen Slaven; ehemalige Hauptftadt, in. Abnahme feit 1157; eine dreifache 
fefte Stadt, mit Nuinen aus dem Mittelalter; berühmter Walfahrtsort; Fa⸗ 
briken; ſehr befuchte Meſſen; die einzige Brüde des Dniepr. 33. Gouv. 
Tſchernigow. Tſchernigow, 11,100 E.; ehemaliges Fürftentbum; Hanz 
del. 34. Gouv. Poltawa. Boltawa, 19,500 E.; Koſackenſtadt; Schlacht : 
im Sabre 17095 Handel mit Vieh, Getreide u. few. 35. Gouv. Char⸗ 
kow. Charkow, 25,000 €; Koſackenſtadt; Teppiche; A große Märkte — 
VI Neu- Rußland 36.Prov. Beffarabien Kiſchenew, 42,600 , 
E.; viele Fabriken. Bender, 10,000 & ; feſte Stadt; Handel. Afjer- , 
mann (Julia Alba), 25300 E.; Hafens Werfte; großer Handel; viele 
Weinberge; Traktat zwifchen Rußland und der Türkei am 25. Septbr. 1826. 
Ismail, 21,900 &.; ftarke Feſtung; Fabriken; blühender Handel; Hafen. 
37. Gouv. Cherfon. Cherſon, 19,500 E; großer Kandel mit Sciffs- 
kaubolz; im Jahr 1778 von Pontemkin angelegt. Nifolajew, 29,600 
E.; Sig der Admiralität der Flotte des ſchwarzen Meeres; die Werften der 
Kriegs = und Handelsfhiffe des fchwarzen Meeres. An der Mündung ded Bug 
lag Olbia, vie mileſiſche, fehr blühende Stadt der boryfthenitifchen Griechen. 
Dtfchafow, 1000 E.; einft eine ftarfe türfifche Feſtung; jet in Ruinen. 
Dveffa, 73,000 E.; von den Admiral Ribas im Jahr 1792 gegründet, vor⸗ 
trefflicher Hafen ; Freihafen; großer Handel und viele Fabriken. In der Nähe 
„Tag die griechifche Stadt Ordessus oder Odessus. 38. Gouv. Jekateri— 
noslaw. Sefaterinvslaw, 123,400.&; im Jahr 1784 erbaut, Tage 
anrog, 13,600 €; fefte Stadt; verfandeter Hafens große Fiſcherei; bier 
ftarb Kaifer Alexander. Aſow (Tanais; Tana der Genuefer), 3000 €; 
einft eine ſehr wichtige griechifche Stadt; Forts ſchlechter Hafen; Handel, 
39 Gouv. Taurien. Simferopol, 8600 E; Fabriken. Feodoſia— 
(Theodosia, eine milefifche Stadt; Kaffa, unter ven Genueſern das Fleine 
Konftantinopel genannt), 7000 E.; bis zum Jahr 1783 Sit des Khans ter 
Krym mit 80,000 E.; Hafen. Kertfch (Panticapaeum, eine mileſiſche Kolonie 
und Hauptſtadt Des Königreichs Bosporus), 9900 E.; Hafen; Kandel, Jeni— 
fale, fchöne mubamedanifche Vorſtadt von Kertſch. Perekop, 500 E 
kleine Feſtung auf der flachen Landenge, über welche verſchiedene Völker Wälle 
gezogen haben. Gupatoria oder Koslow, ehemals eine griechiſche Stadt” 
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mit Salzhandel, jetzt eine feite Stadt, welche Handel mit Salz, Getreide u. 


f. w. treibt-und 12,800 E. but. Sewaſtopol (Chersonesus, eine Nies 
derlafjung son Heraklea), 37,600 E.; Magazin der Marine, Arjenal, Befe— 


ſtigungswerke; Winterftation der Flotte des ſchwarzen Meeres. 40. Land 


der don’fhen Koſacken. Neu-Tſcherkask, 17,800 E.; Handel. 


Alt-Tſcherkask, in einer den Ueberſchwemmungen des Don ausgeſetzten 


Gegend, meiſt auf Pfählen gebaut. — VIE. Czarthum Aſtrachan. 


4 Goud. Kaufafien.  Stawropol, 7000 ©. Viele Zeftungen längs 


| 
| 
5 





des Kaufafus, worunter Mosdof ınd Wladifawfad. SJefaterinodar, 
Hauptſtadt im Land der Kofaken des ſchwarzen Meeres, 3000 E. Taman, 
2000 E.; auf der Halbinjel Taman, wo ſich Schlammvulfane befinden; in 
der Nähe Die Ruinen von Phanagoria. 42. Gouv. Aſtrachan. Aſtxa— 
chan, 45,700 €. und zu gewiſſen Zeiten des Jahrs 70,000 E.; 37 griechiſche 
Kirchen, 2 Klöfter, 2 armenifche Kirchen, Betfanl der Herrenhuter, Tatbol. 
Klofter mit 1 Kirche, 15 Mofcheen, 1 impifche Pagode; Citadelle; Fabriken; 
Handel mit Berfien, der Bucharei und Indien; fehr große Fiſcherei und 
MWerfte an der Mündung der Wolga; Obft- und Weinbau. 43. Gouv. 


Saratow. Saratow, 423400 E.; Fabriken; Fiſcherei; Schifffahrt. 


Sarepta, eine im Jahr 1765 gegründete, mit Gräben und Wällen umgebene 
liederlaffung der mähriſchen Brüder; 3000 E.; Fabriken; Kandel. 44. Gouvb. 


Drenburg Ufa, 123,900 E.; Gouvernementsſtadt; Fabriken. Oren— 


burg, 12,300 E.; Sitz der Gouvernements-Behörden; Hauptſtapelplatz der 
Waaren Rußlands und Mittelaſiens, wo viele Karawanen aus Aſien anlangen; 
Schaf-, Teppich- und Pferdehandel mit den Kirgiſen; Hauptfeſtung auf der 


Linie des Ural-Fluſſes; wichtiger Verbannungsort. Uralsk, 12,100 E.; 


Hauptort der Koſaken des Ural; Fiſcherei; Handel. — IX. Czarthum Ka— 
fan. 45. Gouv. Benfa, 19,700 E.; Fabrifen; Handel. 46. Gouv. 
Simbirsf. Simbirsk, 17,700 E.; Gewerbe; Handel. 47. Gouv. 
Kafan. Kaſan, 45,300 E.; tartarifchen Urſprungs; Gitadelle; großer Ges 
werbsfleig und Kandel; Werfte an der Wolga; Stapelplatz des Handels zwi— 
ſchen Sibirien und dem europ. Rußland. 48. Gouy. Wiitfa Wıätfa, 
10,600 &. 49. Gouv.-Berm. Perm, 10,300 E.; bedeutender Handel. 
Sefaterinenburg, 15,800 E.; Mittelpunkt des uralifchen Bergbaues. 
Werchoturie, 2900 E.; Sammer = und Hüttenwerfe u. ſ. w. — X. Groß- 
fürftenthbum Finnland. 50. Nylands Län. Helfingfors, 10,600 
E.; Univerfität; 2 Häfen; Handel; Schifffahrt. Sweaborg, ſtarke Feſtung 
von Helſingfors, auf 7, meiftens mit einander verbundenen Inſeln erbaut. 
1. Abo und Bidrneborgs Län mit den Alands-Inſeln. Abo, 
13,300 &.; ehemals Hauptftadt von Finnland; Citadele; Fabriken; Hafen; 
Kandel. 52. Tawaftehus Lin. Tawaftehus, 1800 E. 5. Wy— 
borg’8 Lim Wyborg, 6100 E.; fefte Stadt; Hafen; Handel. 54. Kuo— 
pio Län Kuopio, Handel. 55. St. Michels Län. Gt. Michel, 
eine feit Kurzem gegründete Stadt. 56. Wafa Lin Wafa, 4000 E.; 
verfandeter Hafen. 57. Uleaborgs Län. Uleaborg, 5000 E.; Iebhafter 
Handel; verfandeter Hafen. Tornea, 700 E.: Handel; Aufenthalt von 
Maupertuis. — XI Königreih Bolen 58 Souv. Auguſtowo. 
Suwalfi, 5000 €. 59. Gouv. Plod. Plock, 9800 €. ; “Getreide 
Dandel. 60. Gouv. Mafovien. Warfhau, 132,000 E.; in ehemaligen 
Herzogtbum Mafovien; früher Haupt- und Nefivenzfladt vom Königreih Po— 
fen; Mittelpunkt des Handels, des Gewerbsfleißes und der mwiffenfchaftlichen 
Thätigfeit Polens. Praga, vie befefligte Vorftadt auf dem rechten Weichjel= 
Ufer. Modlin, Feſtung. 61. Gouvb. Kaliſch. Kaliſch, 11,000 E.; 
vormals Reſidenz der Herzoge von Groß-Polen. 62. Gouv. Krakau. 
Kielce, 5100 E. 63. Gouv. Sandomir. Sandomir, 4500 E.; 
Handel. In der Nähe die Lyſa Gora mit der BenedfftinersAbtei zum heil, 
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Kreuze, ein Wallfahrtsort. 64. Gouv. Podlachien. Siedlee, 5500 E 
65. Gouv. Lublin. Lublin, 15,000 €; Tuͤcher; beträchtliche Handel: 
'3 große Mefjen. — ——⸗ anti >» 

B. Das afiatifhe Rußland. — XU. — — r o⸗ 
Ainzen. 66. Das Tſcherkeſſen-Land iſt unabhängig; das ruſſiſche 
Heer, welches die Bergvölker unterwerfen ſoll, iſt kaum im Stande, ihre Eins 
fälle zurückzuweiſen und die Straßen ficher zu erhalten. Die Feftung Anapa 
und andere Eleinere Städte mit einigem Handel; 67. Dagbeftan. Derbend, 
10,000 E.; einft die beveutendfte Handelsftadt am kaspiſchen Meere; verfan= 
deter Hafen. Nicht weit von Derbend bemerft man die Trümmer einer gro⸗ 
Ben Mauer, die ſich längs der ganzen Gebirgskette von Thabaſſeran hinziehen 
und von Nuſchirwan zur Schutzwehr gegen: vie Einfälle der Chazaren auf- 
geführt fein fol. Kuba, 8000 €. 68. Abchajien und Mingrelien. 
Subum-Saleb, Bigunda und andere Seftungen in AUbchaften. Zub: 
bidi, ein elender Flecken; Sit des Dadian oder des Fürften von Veingrelien. 
69. Imerethien (Colchis). Kutais (Cotais), 3900 E.; Baterftadt 
der Zauberin Medea; ehemals Haupsftadt des Königreichs Imeretbien ; jest 
Hauptſtadt der Provinz; Handel, Poti (Phasis) , Feſtung am Ausfuß des 
Rioniz nebft Anapa- Mittelpunft des S’Iavenhandels, welchen die Türien am! 
der ganzen Küfte treiben. 70. Guriel, Diditfife, Eleine Stadt; Sig] 
des Fürften von Ghuriel. 71. Prov. Achalziche. Achbalziche, 20,000 
E.; ein fefter Platz; ſchöne Mofchee. 72. Brov. Armenien, Erivan, 
15,000 €. ; ftarie Citadelle; treibt Handel mit Perſien. Kloſter Et ſchmia— 
zin (0d h. Ort der Herabkunft des Cingebornen) oder Utſch Kiliſehn(d. h.. 
Dreificchen) ift der Sig des Patriarchen von Armenien, welcher den Titel 
Katholifos führt; es liegt an der Stelle von Vagharſchabad, ver berühmten‘ 
Hauptitadt der altarmenifchen Provinz Godaik. Nakitſchewan (d. h. das 
erfte Herabſteigen), ehemals eine große und blühende Stadt Armeniens; durch! 
dad Erdbeben im Jahr 1840 Yon Grund aus zerftört. 73. Govuv. Grus 
fien mit DOffetien. Tiflis, 29,709 E.; befeftigte Hauptſtadt in Gru⸗ 
ſien; viele Armenier; Kandel mit Perften und Europa; warme Bäder. Viele: 
deutiche Kolonien: Neu-Tiflis, Marienfeld, Petersdorf, Alerans 
dersdorf, Elifabeththal, Helenendorf um Annenfeld 74.Mus' 
felmännifche Brovinzen- Alt-Schamachi, ehemals eine ſehr bevöl⸗ 
kerte und blühende Hauptſtadt von Schirwan; von Peter dem Großen faſt 
ganz zerſtört. Baku, 15,000 E.; Handelsſtadt; beſter Hafen des kaspiſchen 
Meeres. Die Halbinſel Abſcheron mit Schlammvulkanen; Solfataren, 
ſehr reiche Naphtaquellen; ein Ateſch-gah (Feuergegend), eines der älteſten 
und berühmteſten Heiligthümer der Gruebern. Schuſcha, Stadt und Feſtung 
in der Provinz Karabagh; Gewerbe. Lenkoran, Stadt und Feſtung in der 
Provinz Taliſch; Hafen; Handel. Nucha, Stadt in der Provinz Schekin. — 
AI 75. DasLand der Kirgifen von der großen Horde nimmt enen 
großen Theil des mittlern und nördlichen Turkeftans ein. Die Kirgifen find 
furchtbare Näuber. Cie ftehen unter verfchiedenen Sultanen, von Denen fi 
einige bald unter den Schu Rußland's, bald unter den China’s begeben, ung 
von ihnen Geſchenke zu erhalten. — XIV. Das Czarthum Sibiriem 
76. Gouv. Tobolsf. Tobolsk, 16,400 E.; Reſidenz des General-Gou— 
verneurs des weſtlichen Sibirien; früher Hauptſtadt von ganz Sibirien; Ge⸗ 
werbsſtadt; wichtigſter Platz für den innern Handel; viele Verbannte. 77. Gouv 
Tomsk. Tomsk, 11,700 E.; Handel. Kolywan, 2200 E.; älteſte 
Bergſtadt des Altai; bedeutende Steinſchleifereien. Barnaul, 9900 €, J 
berühmte Bergſtadt. 78. Prov. Omsk. Omsk, 11,100 E. Feſtung 
viel Handel; viele Verbannte. Semipalatinsk, 4000 E; Stadt und 
Feſtung. 79 Gouv. Jenifeisf Krasnojarsk, 6900 E 5 lebhaft 
durch die hier durchführende fibirifehe Landſtraße. Jeniſeisk, 5900 EI 
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Hauptitapelplaß; Ttarfer Handel mit Getreide, Salz, Fiſchen u. ſ. w. 80. Gouv. 
Irkutzk. Yıfkutzf, 14,200 E.; Gewerbsſtadt; Hauptſtapelplatz des Han⸗ 
dels zwiſchen Rußland und China. Alle Handelsgeſchäfte finden zu Kiacht a 
Statt, einer kleinen Grenzſtadt, wo ſich die Handelsleute von China und 
Rußland einfinden. Nertſchinsk, 3300 E.; in der Nähe viele Bergmerfe. 
81. Gouv. Jakutzk. Jakutzk, 2800 €; Sammelplag aller Jäger 
Oft - Sibiriens; große Pelzmeffe und Stapelplag für den Handel von Ochotzk 
und Kamtichatfa. 82. Seediftrift Ochotzk. Ochotzk, 2000 E.; ſchlech— 
ter Hafen; bedeutender-Handel- 83, Seediftrift Kamtfhatfa. St. Pe— 
ter-Pauls-Hafen (Cetropawlowskij-Hafen oder Awatfcha), Hauptort; 
ſehr guter Hafen; Handel. 84. Tſchuktſchen-Land, der kälteſte Theil 
Sibiriens, Die Tſchuktſchen find muthige Krieger, welche von den Ruſſen 
nicht gang unterworfen werden fonnten und in beitändigem Kampfe mit ihren 
Feinden, den Korjäfen, begriffen find. 

©. Das amerifanifche Rußland ift faft ganz unbefannt. An den 
Küften finden ſich ruffiiche Niederlaffungen. Die wichtigfte Niederlaffung ift 
Neu-Archangel auf der Infel Sitfa mit 1000 E.; Feſtungswerke; Ma— 
gazine. Die Pelze des ruffifchen Amerika werden über Ochotzk, Irkutzk und 
Tobolsk nah Mosfau gebracht. i | \ 


Zweites Hauptſtück. 
Das amerikanifche Staatenſyſtem. 
. 438. 
Veberfidt. 


A. Das amerifanifhe Staatenfyftem begreift Amerika, mit Auge 
nahme derjenigen Gebiete, welche verfchiedene europäische Mächte im Befts haben. 
Die Größe und die Volksmenge der 20 Staaten des amerifani- 
hen Staatenfyftems, fo wie der Kolonien, welche 7 europälche 
Mächte in Amerika befigen, lernt man aus folgender Tafel kennen. 








Ueberfiht der Staaten de3 amerifanifchen Staatenfyftems, 
und der europäiſchen Befigungen in Amerifa. 


= — — — 





I. Die Staaten des amerikaniſcheü taatenſyſtems. 





— —— ——— d. | Bevölkerung. | 
| — * a Au ———— 
| 1, Kaiſerthum Brafilien , 144,555 8,000,000 52 
| 2. Vereinigte Staaten von 
Nordamerika. . .. . 98,100 17,575,000 400 





. Republif Merifo. eh 43,890 7,017,000 160 
- Vereinigte Staaten von 

—— u. 0. 41,260 .. 600,000 44 

.Republik Bolivia. . . 27,040 2,400,000 88 

" Benezuefa... . 18,960 696,000 36 

— in, 18,550 600,000 32 

„ Neu-Granada. | 17,395 1,706,000 97 


Speannua rw 


v Ecuador, 15,385 482,000 31 
en | 9,500 70.000 70. 
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I. Die Staaten des amerikaniſchen Staatenſyſtems. 
Größe ind. Bevölkerung. 
8%» 


\ 





Staaten. 





Abfolute. | Relative. 
179,700 31 









11. Nevublit Ghilt. 8.010 












12, " Uraguap. Ns 4,915 - 129,300, er" 

13. u  . Baraguay. . ”. 4,175 120,000 28 

14. " Guntemala. . 2,295 431,000 190 

15. Pr Mucatan. . .» 2,150 480,000 220 

16. n Nicaragua. . 1,700 195,000 145 

17, u a: 1,385 900,000 600 

18. % Honduras. . . 1,110 165,000 190 

19...  Bofla Nkka 1,070 60,000 | 56 

20. F San Salvador. 365 249,000 680 
Säammtlihe Staaten. . | 461,480 | 41,560,000 | 10 

m —— — —— — — — er — — — — — 





I. Die europäiſchen Aolonien, 













Kolonien. 





Abfolute. | Relative. 





— in d. | Bevölkerung. 
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1. Engliſche Kolonien. . 201,049 3,625,800 
2. Ruſſiſches Amerika. 24,450 21,000 
3. Spaniſche Kolonien. . . 2,200 1,080,000 
4. Branzöfifhe Kolonien. . 580 269,000 
9. Niederländiſche Kolonien. 281 | 105,800 
6. Dinifhe Kolonien. .  . 208 | 53,800 
7. Schwedifche Kolonien. . 3 | 2,000 





| 28771 | 4,888,100 e 


B. Die Abftammung der Bewohner Anrerifa’s. Als Ame— 
rika entdeeft wurde, war der ganze Kontinent von einer einzigen Raçe bes 
wohnt, welche man den amerifanifhen Spradftamm nennt (vgl- $. 295° 
©. 309 bis 311). Glieder des indifch-europäifchen Sprachſtammes, 
- welche aus Europa nach dem neuen Kontinent gewanvert find, haben ſich der! 
‚ ganzen neuen Welt bemächtizt. Mit Ausnahme der flaviichen Völker haben 
nlle europäifhen Nationen zur Kolonifation von Amerika beigetragen. = 
haben in verfchiedenen Gegenden alle Eingebornen verrrieben oder "ar 


Sämmtlihe Kolonien. . 















in andern Gegenden die Eingebornen ihrer Selbftftändigfeit beraubt. Da die 
große Hige ıhmen die Arbeit zu beſchwerlich machte, fo Fauften fie an den 
Weſtküſten von Mittels Afrika Negerfelaven, welche für fie den fruchtbaren 
Boden anbauten. Auf dieſe Weife kamen Glieder eines dritten Sprachſtammes, 
des afrifanifchen, in die neue Welt. Die Ragen vermifchten fich, dadurch 
entftanden die Mifchlinge. Weiße und Gingeborne (Indianer genannt) 
erzeugten Meftizen, Weiße und Neger Mulatten oder Pardos (d be 
Braune), Indianer und Neger Zambos uf. w. Alle in Amerika geborene 
Nachkommen von Weißen heißt man Amerikaner oder Kreolen oder 
Brafilier. So gefhah es, daß Die gegemwärzige Bevölkerung Amerikas 
aus 00 Eingebornen, 3%00 Weißen, 100 Negern und 1%,00 
Mifchlingen beſteht. Die Zahl der Juden ift ſehr gering. we 

©. Die Religions-Verſchiedenheit. Seitdem fih die Europäer 
in der neuen Welt. niedergelaffen haben, befennen ſich fait alle Bewohner 
Amerika's zum Chriftentbum. Jedoch ift eine große Zahl Eleiner, Talk 
ganz unabhängiger Völker dem unfinnigften Fetifchdienfte oder andern 
Religionsfyftemen ergeben, welche man als Sabäismus pder Dualismus 
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bezeichnen kann; die beinnijchen Völfer machen aber kaum Y/go Der Geſammt— 
bevölferung aus. Das Judenthum bat nur eine Fleine Zahl von Befen- 
nern. Was das Chriſtenthum betrifft, jo finden ſich Anhänger ber rö- 
miſch-katholiſchen, der griechiſch-kathohiſchen und der. prote- 
ftantifhen Kirche, Ueberdieß find ale Seften der letztern mehr 
oder weniger zahlreich vertreten. Im ruſſiſchen Amerika Teben einige Ruſſen, 
welche fich zur griechiſch-katholiſchen Kirche befennen. In den Staa— 
ten ſpaniſcher und portugiefifcher Nationalität, in der Nepublif Haiti, in den 
fpanifchen und franzöfifchen Kolonien it die römiſch-kathobiſche Kirche 
pie berrfchende; auch in den vereinigten Staaten Nord = Amerifa’s zählt dieſe 
Kirche ihre Anhänger. Diefe Staaten, fowie die Kolonien der germanifchen 
Mölker Europa’, find ver Hauptſitz der proteftantifchen Kirche und 
ihrer Sekten; in ven vereinigten Staaten zählt man nicht weniger als 24 
Hauptfeften. - 

D. Die Kultur. Als die Europäer zum erften Mal in Amerifa lan 
deten, fanden fie die eingeborenen Bölferfchaften in einem verfchiedenartigen Kultur— 
zuftande- Die meiſten Völfer waren wilde Jäger- und Fiſchervölker over 
jeltfame herummandernde Hirten. Sie bewohnten die Flachländer oder 
Die niedrigeren Hochebenen des Kontinents; auch batten fie im Norden von 
Anabuae die ausgedehnten Wiefen inne welche vie ſehr erweiterte Kette der 
Anden bedecken und den Savannen des Miſſouri gleichen. In den Flach— 
ändern -und Gebirgen oder Hochebenen zweiten Ranges Ieben noch heut zu 
Tage die ſchwachen Ueberrefte diefer Jäger =, Fiſcher- und Hirtenvölker. Aus 
Ber dieſen wilden Völkern trafen die Europäer auch civilifirte oder wenig— 
ſtens hbalbaufgeflärte VBölfer, welche von Norden nach Süden durd 
die Hochebenen der Anden vorrüdten. Die civiliſirten Eingebornen waren 
Aderbauer, aber unbefannt mit der Pflege der Heerden und Bearbeitung des 
Eifens, Cie trieben verfchiedene Handwerke und ihre Nachiommen find fehr 
geſchickte Weber; aber es fehlte ihnen an Erfindungsgeift. Sie batten Eein 
Geld; und ihr Handel beftand in Waarentaufch. In ver Bildbhauerfunft und 
Malerei hatten fie einen Anfang gemacht, und ihre Gebäude erinnerten an tie 
indifhen und ägyptifchen. Ihre aftronomijchen Kenntniffe waren ſehr merk— 
würdig; die Buchjtabenfchrift Fannten fie nicht. Sie bildeten wohlgeordnete 
Staaten und befaßen eine Priefterfafte. Im ihrer Entwidelung fanden fie 
ungefähr auf derjelben Stufe wie die Tübetaner oder Errusfer. Die einheis 
miſche Gejtttung batte ihren Mittelpunkt hauptſächlich in 3 Völkern: in den 
Beruanern, Merifanern und Muyskas. Die Beruaner bewohnten 
die Gegend des Titicaca-See's, von wo ſich die ſanfte und friedliche Meligion 
des Manfo= Kapaf durch vie Waffen bis über Quito binaus verbreitete Die 
Inka, Söhne der Sonne, waren die Bürften und Oberpriefter der Nation, 
und der Staat glich einer großen Mönchsanftalt, in welcher jedem vorgefchrie= 
ben ift, was er für die gemeinfame Wohlfahrt thun fol. Die Hochebene von 
Anahuac bildete ven Mittelpunkt des Reiches der Aztefen. Ihr ausgedehntes 
Neich war eine Feudalmonarchie, deſſen Beherrfcher über 30 Kaziken gebot. 
Hier mußte der Menſch, aller Freiheit beraubt, wie in Peru, einer härtern 
und drücdendern Gewalt gehorchen als bei den Infa. Anfänglich war die Re— 
ligion der Azteken eben fo fanft, als die der Peruaner; aber im 14ten Sahr: 
hundert fingen fie an, Menfchen zu opfern, und ihr Gottesdienft wurde der, 
blutigfte und abjcheulichfte, welcher je auf Der Erde geberrfcht hat. Auf der 
Hochebene von Gundinamarca wohnten die Muyskas, welche wie vie Japa— 
ner, ein weltlihes und ein geiftliches Oberhaupt hatten. — Durch die Erz 
oberungen oder Niederlafiungen der Europäer hat Amerifa 
fein Ausſehen ganz verändert. Die europäiſche Kultur ift hieher 
verpflanzt worden durch Die Spanier, PBortugiefen, Franzoſen, Engländer und 
Deutjchen. Den größten Auffhmwung bat die Induftrie in den vereinigten 
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Staaten genommen; unter den Republiken— des ehemaligen ſpaniſchen Amerika 
zeichnen ſich einige Staaten Mexiko's, einige Städte Mittel- und Südamerika's 
aus In Braſilien fängt der Gewerbsfleiß im den größern Städten an, merk⸗ 
liche Fortſchritte zu machen. Was die Zweige der phyſiſchen Kultur 
anlangt, ſo haben der Ackerbau und zum Theil auch die Viehzu t, die Tabaks— 
kultur, fo wie einige andere landwirthſchaftlichen Gewerbe eine ziemliche hohe 
Stufe der Entwickelung erreicht. Beſonders ift- ver Bergbau auf Gold und 
Silber in den neuen Staaten des fpanifchen Amerifa’s noch immer der wich- 
tigfte»»Gewerbözweig, aber der Ertrag bat ſich außerordentlich vermindert. 
Durch; das Aufgeben dev Arbeit während: der Bürgerftiege baben ſich die reich- 
ſten Minen almählig ganz mit unterirdiſchem Waffer angefüllt und können 
entweder gar nicht mehr oder nur mit fehr großen Aufwande bearbeitet wer— 
den, Was den Handel und die Schifffahrt anfangt, ſo war Teßtere von 
jeher bei allen amerifanifchen Urvölfern befannts Fein einziges aber hat 
fich über die Erbauung einfacher Pirogıen erhoben. Mit der Ankunft der 
Erropäer in Amerika begann auch in dieſer Veziehting ein neues Zeitalter; 
Die Mannigfaltigfeit und die Wichtigkeit der amerifatifchen Erzeugniffe gaben 
feinen Handelsverbindungen in kurzer Zeit eine große Ausdehnung; wiewohl 
die fehlerhafte Art, mit welcher man den Kandel bis zur" zweiten Hälfte des 
18ten Jahrhunderts betrieb, Europa und Amerika um die Vortheile gebracht 
hat, welche man daraus hätte ziehen Fünnen, wenn diefer Handel fo frei geweſen 
märe, als ev ed in der Folge geworden ift. Durch die Lostrennung der meis 
ften amerifanifihen Kolonien. vom Mutterlande, Durch die Fortſchritte Der Kos 
lonien ſelbſt, Durch die größte Entwickelung der Induftrie in Europa ift der ı 
Handel zwifchen Ameriia und Guropa ungemein gefteigert worden, und hat, 
felbft wieder ungemein günſtig auf Die europäifche Gewerböth.tigfeit eingewirft, 
jo daß der Handel mit Amerifa ald der umfaffendfte und gewinnvollfte zu ‘ 
betrachten ift, den Europa treiben fann. Die vornehmften Ausfuhr— 
artifel Amerika's befteben in Silber, Gold, Kupfer, Diamanten, Topafen, 
Zucker, Kaffee, Baumwolle, Tabak, Reis, Getreide, Wachs, Pelzwerk, Häuten 
und Leder, Stocfiiche, Kakao, Indigo, Vanille, Cochenille, Gemürznelfen, Mus- 
Enten, Saffaparille, Ipecaeuanba, Copahubalfam, Guayak und andere Apothefers 
waaren, in Campeche-, Fernambuf- und andern Farbhölzgern, in Mahagoni=, 
Gederne und andern Holzgattungen, ſowohl für feinere Tifehlerarbeiten ald ' 
zum Bauen u. few. Die wichtigften Ginfuhrartifel find: Tuch, 
Leinwand, Seivdenzeuge, Sammt, Hüte, allerlei fogenannte kurze Waaren, | 
Waffen und eine faft zahllofe Menge anderer Erzeugniffe der europälfchen | 
Merfftätten und Fabrifen, wozu noch Wein, Branntwein, ‚Sal, Thee und 
eingefalzene Fifche fommen. Bevor der Selavenbandel durch die Befchlüffe 
der europäiſchen Megierungen abgeſchafft worden ift, machten Die Negerjelaven h) 
vielleicht den wichtigften Ginfuhrartikel as. Noch immer wird Diefer ſchänd— 
liche Kandel troß der Verträge zwiſchen den Staaten und der darauf gejegten 
Strafen getrieben, und man fann annehmen, daß jährlich über 100,000 Sela- 
ven von Afrika nach Amerika gebracht werden. "Rio de Janeiro, Babia und 
Pernambuco in Brafilien, In Havanna auf Kuba find die großen Sclavens’ 
märfte. In Beziehung auf die geiftige Kultur ftehen die Bewohner Ame— 
rika's noch weit hinter den Europäern zurlick. Die Wiffenfchaften und Künſte 
‚haben in diefem Lande noch Feine eigentliche Heimath gefunden. Wenn auch 
die Keime der böhern europäifchen Kultur zuerft Durch die Spanier und ſpäter 
durch) die Briten und Deutfchen dorthin verpflanzt worden find, fo wird doch 
noch manches Jahrzehent verfließen, bis Die verfchiedenen Kreife Des — 
von der chriſtlichen Geſittung und Bildung durchdrungen find und die Wiſſen- 
fchaften und Künfte zu einiger Selbftftändigfeit fi erhoben haben J 
E. Die europäiſchen Völker, welche zur Kolonifation von Amerika beis 
getragen haben, famen aus dem Welten Europa's; nur die Auffen, deren 


— 
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Antheil an der Samen Amerifa’3 aber von gar feinem Belang ift, famen 
von Weften her in den Erotheil. Unter allen europäifchen Völfern, welche mehr 
oder «minder zur Kolonifation Amerifa’3 beigetragen haben, find hauptfächlich 

-4 Nationen zu nennen, die Spanier und Die Bortugiefen, die Franzofen und 
Die Englänter: Die Spanier und die VBortugiefen bemächtigten fih Süd— 
Amerifa’s, Mittel- Amerifa’3 und Mexiko's. Die Franzofen und Englänver 
nahmen ven übrigen Theil Nord = Amerifa's in Beſitz. Jene befaßen die Ge- 
ftade des St. Lorenzo (Canada) und das Gebiet des Miffiffippi; fie haben 
aber dieſe überfeeiichen Befigungen verloren und die Engländer find vie Bewoh— 
ner oder Beherricher Nord-Amerika's gemorden, mit Ausnahme Mexiko's und 
der n dweſtlichen Wüften, wo Die Ruſſen einige Comptoire haben. Weft- 
Indien ift der gemeinfchaftliche Boden geworden, in welchen fih 6 europäifche 
Be und ein Negervolf getheilt haben; nur die Eingebornen befigen bier 
feinen Winfel Landes. Drei europäifche Niederlaffungen wurden an den Küften 
von Guyana gegründet. Schließt man die Aufjen aus, deren Niederlaffungen 
bier nicht in Betracht fommen können, nnd die Franzoſen, welche beinahe alle 
amerifanifchen Beſitzungen an die Engländer verloren, fo haben fih 3 euro- 
päifche Nationen in den neuen Kontinent geteilt, nemlich Die fpanifche, 
die portugiefiihe und die britifche Nation; dazı kommt noch das 
MNegervolf, welches von Haiti Befit genommen bat’ Von den Befigungen der 
britiſchen Nation hat fich zuerft ein großer Theil vom Mutterland losgetrennt; 
Die vereinigten Staaten von Nord = Umerifa fchreiben. ihre Selkitftändigfeit vom 
Jahr 1776 ber. Die Befigungen Spaniens zählen ihre Unabhängigkeit von 

Mutterland vom Jahre 1810 und den folgenden Jahren; nur die Infel Kuba 
ift als ein Fleiner Reſt von den großen Befigungen dem Mutterland geblieben. 
Die portugieftiihen Befigungen haben’ fich feit venr Jahre 1822 ſämmtlich vom 
Mutterfinat getrennt. Die Kolonien, welche fi) von dem Mutterlande losge— 
trennt haben, bilden jest 20 felbftftändige Staaten, von denen 19 Freiftaaten, 
Repräfentativ-Mepublifen, bilden und 1 Staat den Charakter einer Monarchie 
angenommen hat: Nah der Verſchiedenheit der Nationalität der amerifanis 
fehen Staaten lafjen fich diefelben in A Gruppen bringen. Die erfte Gruppe 
mit britifcher Nationalität liegt in Nord-AUmerifa. Die zweite 
Gruppe mit fpanifcher Nationalität Tiegt in beiden Hälften des 
neuen Kontinents und in Mittel-Amerifa. Die dritte Gruppe mit por— 

tugiefifher Nationalität dehnt fih in Süd-Amerika aus. Die vierte 
Gruppe befteht aus dem Negerftaat Haiti. 


Uebersicht der amerifanifhen Staaten nach ihrer Nationalität 


geordnet. 
| RE. | Größe in d. . Bevölkerung. 
|_ 22 Abſolute. | Relative. || 


I. Staaten mit britifher Wationalität. 
| 1. DBereinigte Staaten von | | 














Nord = Amerifa. 98,100 » 17,575,000 | 400 
2. Zerad. . 9,500 70,000 70 
Summe. . . . . . 107,600 1 17,645,000 | 164 
U. Staaten mit fpanifdher Uationalität. 
BE ae 7; ; :, 43,890 7,017,000 160 
2. Yucatan. 4 2,190 480,000 220 
Rede 2,295 - 431,000 190 
| 4. San Salvador. | 365 249,000 680 
65. Sonduras. . . . . 2! 1,110 165,000 150 
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1:6. Nicaragua. . en: TEE 195.000 1115 
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7. Coſta Rica.. . 1,070 60,000, 
8. Neu- Grenada. . . ._|. 17395 1,706,000 - | 
9. Venezuela . 18,960 696,000 | 36 1 
10,,@euador. EN. ee . 482,000 ae | 
BR Bern ae ar 18,580 ,| 600,000 | 32 I 
12, Byltoie u... ind RE, 27,040 -2,400,000 | Be 4 
ER ie TE tt 7770 1° 97° 
14. Bereinigte Staaten von Ru. ' 
| Siv-Amerifa. . | 41,260 — BOB 44 
115. Purgduan. 4,175 120,000 28: 
116. Mehauas." zu. EIKE ET 129,300 26 
Summe) . un 8 | 208,300 | 17,110,000 | 126 
A 
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Erite Gruppe. 


Die Staaten mit britifcher Nationalität, 
! 8 


Erites Rapitel. Er, 
Die vereinigten Staaten von Nord-Amerifa. 


— Ba 
Die Orundmacht. 


AͤÖa Der gegenwärtige Länderbeſtand der vereinigten Staas 
ten von Nord=- Amerika. Diefelden beftehen aus 26 einzelnen, felb 
ftändigen Staaten; aus 2 Gebieten over Territorien, we che erſt 
dann als felbftftändige Staaten in den Verein eintreten, wenn ihre Bevölfe- 
zung auf 60,000 über 25 Jahr alte freie Männer geftiegen ift; aus 5 Di 
ftriften, Gebieten, im denen die Anftedlung erft begonnen bat und aus dem 
Bundesdiftrift Columbia, in welhen ti: Hauptſtadt der Union, 
Washington, Liegt. —— 
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ueberficht des gegenwärtigen Länderbeſtands der vereinigten 
24 








u der Staaten, L 
der Staats ebiete und. 
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IL Die 26 feTonfanpigen Ä 
Staaten ... 42,000 e | 
| a. Neu-England. 3,360 —— u. 
1. Maine. 1,800 Augufta. 4,000 
2. Neu- Hampfhire. 430 Concord. 3,800 
| 3. Vermont. . 459 Veontpellier. 3,500 
I 4. Maffachufets., ‚410 Boſton. 69,000 
ner * Providence u. 18,000 
5. Rhode Seland. 61 es | Be 
. ; + Hartford u. 10,000 
ih Eh —— 12,000 
b. Mittlere Staaten. D,AGBu 3... FE — 
m 7. Neu = York. 2,290, , | Albany. | ..25,000 
I 8. Neu = Serfey. 350 ° | Trenton. I-- 4,500 
9. Delaware... ::;8: 103. Dover: ‘77 1,000 
u 10. Pennſylvanien. . 23,200 | Sarrisburg. | 4,900 
= 11. Marylam. . -520 1 Annapolis. 2,800. : 
| ©. Süd-öſtl. ——— 9,580 — — te 
12. Virginien. * 3,100 Richmond. 24,000 
13. Nord-Carolina.. 2,100 Naleigh. 1,100 
914, Sim - Carolina. . 1,500 Columbia. 4,000 
15. Georgien. 2,880 Milledgeville. 2,100 
d. Süd-weſtl. Staaten. 6,100 —— ta 
16. Alabama. . | 1,800 Tuscalvofa. 1,600 
1: Miffiftopi 2,100 Jackſon., 1,000 
18. — 2,200 Neu = Drleans. 65,000 
| rd=weitl. Staaten.| 17,540 >; EN 
{ } 1,890 Naſhyville. 6,000 
1,900 Frankfort. 2,000 
— 1,870Columbus. 2,500 
2m Michigan. N 1,700 Detroit. 3,000 
23. Indiana. : 1,600 Indianopolis. 1,200 
21» 3lindie u. : 2,100 | Bandalia. 1,500 
25. Miffouri. : 3,040 | Sefferfon. | 500 
ge Arfanfas. 2,840 | Little Rock. -1,000 
ie Beiden Staats- 
iete,. : 8,200 Br IE FIRM, 
1. Florida 2,500 Tallahaffee. 2,000 
2% Wisconfin oder Huron. 5,700 Fort Howard. — 
IH. Die 5 Ben ig 53,000 
er . 
———— | 
u ee 
4. Mandan, — 
5. Oregon. 
IV. Der Bundessisift| 4% ae N 2 
is Golumbia. . ‘. . Bu; Mashington. 20, 000° 
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‚S aaten von Mord-Amerika. 
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Bon den 26 feldftftindigen Staaten find 12 der Unabhängigfeits + Acte 
von 1776 beigetreten und heißen deßwegen alte Staaten. Es waren 
Neu: Hampfhire, Maffachufets, Ahodes Island, Connecticut ee eu⸗ 
Jerſey, Pennſylvanien, Delaware, Maryland, die beiden Carolina's n 
orgien. Sie hatten ein Areal von 18,693 Q.M.; auf der Quadrat-Meile 
Tebten aber in dieſen Staaten zu damaliger Zeit kaum 160 Menſchen. Die 
12 alten Staaten bilden in Verbindung mit Vermont und Maine die at— 
lantifben Staaten. ui f en 
B. Die Bevölkerung — I Die Stammverfhiedenbheit. Die 
Bevölferung befteht aus drei Menfchenragen, aus dem Faufaufis 
fhen, dem amerifanifchen und dem äthiopifchen Völkerſtamm. 
1. Der Faufafifche Menfhenftamm ift der eingewanderte,- aber der herr= 
fehende ; er bildet 5/5 der Volfamenge. a. Die Engländer und Schotten, 
befonders in den Staaten Neu-Englands, in den mittlern atlantifchen Staaten 
und zum Theil auch im Süden und im fernen Welten, machen %,; Der Bes 
völferung aus. Die englifche Sprache ift Die vorwaltende; fie ift Staats— 
forache. b. Die Deutfchen find befonderd zahlreich in Bennfylvanien, Neu⸗ 
Dorf, Neu⸗-Jerſey, Maryland, Nord-Carolina, Ohio und in den andern Staaten: 
im Weften. ©. Die Branzofen wohnen hauptfächlih in Louiffana, Miſſi 
ſippi, Illinois und Miffouri. d Die Holländer finden ſich befonders ir 
Neu=- Dort, Pennjylvanien und Neu-Jerſey. e. Die Schweden haben ! 
in denfelben Staaten und auch in Maryland angeftedelt. f. Die Irländer 
leben in den mittleren atlantifchen Staaten und ‚in Kentudy. g. Die Ita- 
liener und Spanier wohnen hauptfächlich in den großen Seeſtädten. Eben 
fo h. die Juden. 2. Der afrifanifhe Menſchenſtamm ift von den 
Europäern 'nach Afrika geführt worden, damit die Neger im Zuftande der: 
Sflaverei für die Europäer arbeiten. Die fehwarze Bevölkerung bildet der 
ganzen Bolksmenge; ihre Zahl belauft fich auf 2,741,160 Köpfe, . darunter 
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371,600 freie Farbige und 2,369,560 Sflaven. Mit Ausnahme der Staaten 









Mountains 
leben kaum 150,000 Indianer; etwa 25,000 find weftlich von dem genannten 
Gebirge anzutreffen. Die Indianer find von der Bundesregierung unabhängig. ' 
Dei einigen Völkerſchaften fuchen die Miſſtonare das Chriſtenthum und euro= | 
päiſche Geſittung einzuführen; am meiſten ift dieß unter den Tſchirokies ges 
lungen. — IL Die Ständeverfchiedenheit... Es befteht kein Unter⸗ 
ſchied der Stände durch die Geburt. Mit Ausnahme der Sflavenbevölkerung | 
gibt 88 nur Bürger, die ſich blos durch ihre Befchäftigungen als Ackerbauer, 
Handwerker, Gewerbs=, Handeldleute u. f. w. unterfcheiven. Alle Burger 
genießen gleiche politiche echte; die Bürger eines jeden einzelnen Staates’ 
ind zu allen Privilegien und Immimitäten der Bürger der übrigen Staaten bes 
vechtigt. Doch herrſcht in den gefelligen VBerhältniffen, namentlich in den 
großen See=- und Handelsſtädten, eine gewiffe Ariftofratie des Geldes. | 
III. Die NReligionsverfchiedenheit. Außer der Fatholifhen und 
proteftantifhen Kirche findet fich Fein chrijtliches Glaubensbefenntniß 
innerhalb der vereinigten Staaten. Außer der hriftlihen und jüdiſchen 
Neligion gibt e8 in denfelben fein anderes Religionsfyften, wen man die 
heidniſchen Indianer, welche in Unabhängigkeit leben, nicht hieher vechnen will.” 
Die proteftantifche Kirche bekennt ſich größtentheils zum reformierten 
Slaubensbefenntnig und zählt ſehr viele Seften. Die bedeutenpften derfelben 
find die PBuritaner, Independenten, Baptiften, Methodiſten, Herrenhuter, 
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Duäfer u. a. Die Zahl der Katholifen befauft ſich auf 5 bis 800,000. 

" Zuden gibt es gegen 15,000. Alle Eonfefjionen und Sekten ftehen gefetlich 
auf dem Fuß vollkommenſter Gleichheit, und jede Gottesveregrung ift geftätter; 
nur für den Heiden gibt e3 eine Ausnahme. Der Staat befünmert fich nichts 
um die Kirche; Feine Religion kann als Die herrfchende erflärt, auch kann Die 
freie Ausübung einer andern nicht verboten werden. Der freien Wahl ves 
Volks und feinem guten Willen iſt der Unterhalt der Firchlichen Anftalten 
anheim gegeben. s 
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$. 440. ER 
Die Kultur lies 


A. Die phyfiihe Kultur. Alles Fand in Den vereinigten Staaten, 
welches nicht Privaten oder einzelnen Staaten gehört, ift Eigenthum der Ge— 
ſammtheit des Volks und ruht in den Händen der Unions-Regierung. Außer 
den Bumdes-Diftrift Columbia und einigen Eleinen Strecken, die ver Negierung 
zur Anlage von Forts, Häfen, Bauhöfen, Urfenalen und andern öffentlichen 
Zweden abgetreten wurden, befißt fie in den atlantifchen Staaten keine Lin 
dereien. Die Ländereien des gemeinjamen Gigentbums des amerikaniſchen 

Volks werden Congreß-Ländereien genannt, weil die Regierung nur nach Ans 
hörung des Congrefjes über Diefelben verfügen Fan. Die Congreß-Ländereien 
werden an einzelne Berfonen verfauft. — L Der Aderbau. Die vertinige 
ten Staaten umfaflen 4 verfchievdene Klimate. Der Mais ift Diet einzige 
Pflanze, welche von den Südgrenzen bis zn den nördlichen Bezirken wächst: 
1. Nimmt man auf die Wüften im MW. feine Rückficht, fo ift Neu = England, 
öſtlich vom Hudſon, der mördlichite und Fältefte Lanpftrich ver ver— 

einigten Staaten. Es iſt ein Land der Weiden, Wälder und Bergwerfe; 
und die Rindvieh- und Schafzucht bildet die Hauptbeſchäftigung feiner Bewoh— 
ner. Die hohen, felfigen Küften find unfruchtbar, aber dad Meer winmelt 
von Fiſchen. Die Thaler der Dauptflüffe in den ſüdl. Bezirfen (Maffarhufets, 
Connecticut, Rhode Island) heftigen ſowohl wegen der Ueberſchwemmungen, 
als au durch Die Pflege des Menfchen eine große Fruchtbarkeit. Der Landbau 
wird bier trefflich betrieben; Mais und Kartoffeln, fo wie Gemüfe und Obſt— 
baäume gedeihen, und die Infeln von: Rhode Island verdanfen ihrer Schönheit 
und Fruchtbarkeit den Namen Garten der vereinigten Stästen. 
2. Die gemäßigte Gegend ift die Kornfammer der Union. Sie umfaßt 
die Thäler-des Hudfon, Delaware und Susquebayna oder die mittleren Staa= 
ten, und die Gegend, welche fich vom Ohio bis zu den großen See'n erftredt. 
Deftlib von den Apalahen fteht der Ackerbau fo hoch oder noch höher als in 
irgend einem andern Theil der vereinigten Staaten; die jehr beträchtlichen 
Obſthaine liefern einen gefchägten Moft; die Viehzucht und die Bearbeitung 
der DBergwerfe befchäftigen gleichfall8 eine Menge Menfchen. Weltlih von 
der Kette wird der ſehr fruchtbare Boden fehlecht angebaut; nicht3deftoweniger 
fallen die Getreide- und Obftarten in Nücficht auf Menge oder Güte weit 
befier aus, als in den Staaten am atlantifchen Ocean. 3. Die heiße Ge— 
gend. Das gemäßigte Klima erftrecft fich auf ven Upalachen bis zu ihrem 
ſüdl. Ende over bis zum Teneſſee; auf den ‚beiden Seiten find Uebergangs- 
länder, wo dier Weißen ſchon alle Arbeit ven Negerfflaven aufgebürdet haben. 

Der Getreide- und Tabaksbau vertheilen fih auf Maryland und Virginien, 

wo der Tabak feit der Gründung Diefer Staaten bis auf die neuefte Zeit vie 

Kaupterwerböquelle warz aber dieſe Pflanze verliert von Jahr zu Jahr an 

Werth und macht dem Getreide Platz. In Kentucky, deſſen Hauptreichthum 

früher der Hanf war und jest der Tabak ift, gehören Korn und Vieh zu 

‚den weniger wichtigen Produkten. Teneſſee pfianzt Tabak; Nord» Carolina 
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Reis, beide, auch Getreide, aber ihr. wichtigſtes Erzeugniß iſt die Baumwollen⸗ 
ftande, In den Ebenen Süd-Carolina's, wo Reis und B imwolle die Quelle 
des Wohlſtands find, wichst Fein Korn mehr. Baumwolle iſt beinahe das ein— 
zige Produkt der Staaten Georgien, Alabama und Miſſiſſippi. 4. Die Küſten 
des mexikaniſchen Buſens und Florida haben das Klima und die 
Fieber der zwiſchen den Wendekreiſen liegenden Tieflander. Louiſiana baut viel | 
Zuckerrohr · Der Maid gibt. hier ohne. Pflege. die reichften Ernten. - Die 
‚ Drange iſt vortrefflich und der Kaffeebaum könnte ohne Zweifel: mit günſtigem 
Erfolg hieher verpflanzt werden. Die Lanpwirthfchaft fteht in den Staaten 
ohne Sklaven und hauptfächlich in ven Gegenden am atlantifchen Ocean ‚höher 
als in reinem großen. Theil von Europa, aber weit tiefer ald in England. Die 
wichtigften Produfte find Korn, Mais, Reis, Iabaf, Baummolle, Flachs und 
Hanf, Obſt, Zuckerrohr. Die Indigo-Kultur beginnt in Kentucky und nimmt 
gegen ©. zu. Der Weinbau bat Feine große Fortfhritte gemacht. — II. Die 
Viehzucht. Bon den 20 Mill. Schafen, welche im Jahr 1831 die vereinig- 
ten Staaten befaßen, gehört "/, dem Staate Neu-Nork; viele darunter find 
Merinos. Hornvieh, Schweine und Bferde find ein wichtiger Gegenftand der 
Ausfuhr, befonderd für Neu-England und die Staaten ded Ohio. — II. Die 
Fluß- und Seefifcherei bildet für Die Küſten- und Infelbewohner, be— 
fonders fur die Staaten Maſſachuſets und Rhode Island, einem wichtigen 
Erwerbszweig. Die. amerikanifchen. Seefahrer betreiben befonverd auch ven 
Wallfiſchfang fehr vortheilhaft. — IV. Die Forſt zucht wird. nit rationell 
betrieben, da die Fichten- und Tannenmälder Neu-Englands und des Saumes 
der Oftfüften, die Eichen-- Buchen-, Ahoın-, Afazien=, Pappeln=, Magno= ' 
lien= und Tulpenbaun - Wälder, welche den weftl. Abhang der Apalachen : 
bedecken, noch Lange den Bedarf an Brenn- und Bauholz, Maften, Pottafche 
n. ſ. w. liefern. — V. Der Bergbau befcpäftigt ſich hauptfächlic mit der; 
Gewinnung von Eifen, vorzüglich in Neu-England und in den mittlern Staa= 
ten, von Kupfer und Steinfohlen, deren unerfchöpfliche Lager über Das ganze ı 
Gebiet der Alleghany-Kette verbreitet find. Bleigruben find befonderd am! 
Miſſiſſippi und Miſſouri. Georgien und Nord » Karolina gewinnen viel Golp; 
der Ohio-Staat etwas Silber. Zinn und QDuedfilber find felten. An Salz 7 
find die Staaten außerorventlich reich. Auch gibt es eine ange Mineral= 7 
quellen jeder Art, welche ftarf bejucht werden. Mi 
B. Die technifehe Kultur. Die Bewohner der vereinigten Staaten 

find noch feine Manufafturiften, obgleich ſich der Gemerböfleiß ſeit dem Unab⸗ 
hängigfeitöfrieg rafch entwidelt hat. Der KHauptfig der Imduftrie ift in den” 
Staaten ohne Sklaven und, befonderd in denem von -Neu= England. Der” 
Werth der in den vereinigten Staaten verfertigten Waaren beträgt jährlich gegen 
325. bis 350 Mil. Dollars, aus fremden Ländern werden für 50 Mill. Dollars A 
eingeführt. Die wichtigften Gegenftinde, welche der Gewerbäfleiß erzeugt, find: - 
Baummollenwaaren, Wollenwaaren, Eifen= und andere Metallarbeiten, Leder— 
waaren, Hüte, raffinirter Zucker, Glaswaaren, gebrannte Waffer, Papier, 
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grobe Porzellanmwaaren, Holzwaaren, Schiffe. " IR, 

©. Ders Handel, Die Anglo-Amerifaner find Die betriebfanften Kaufe” 
leute; die vereinigten Staaten find Die zweite Sanvdeldmaht der Welt. I. Der” 
Binnenhandel ift von größter Bedeutung. Der innere Verkehr wird une 
gemein erleichtert Durch die überaus zahlreichen, weit ausgedehnten und leicht 
zu befahrenden Flüſſe, durch Die vielen Kanäle nnd Gifenbahnen, 
durch Die zahlreichen Dampffchiffe,. welche die. Wafferftraßen befahren und 
durch ein gut organifirtes Poftwefen. Die Länge der Kanäle, melde: 
im Jahr 1835 vollendet waren, beträgt: 620 Meilenz..ihre Erbauung koſtete 
97 Min. Thlr. Die Kanäle verbinden die Flußgebiete des Hudſon, Dela— 
ware und Susquehannah fowohl unter fih als mit den großen Stromfyftenen 
des ©t. Lorenzo und Mifftffippi: Die BinnenwaffersKommunifation längs der 
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atlantifchen Küfte geht vom Hudfon in Neu-NYork nad dem Delaware durch 
den Rari:can = und Delawaresflanal, von da durch den Delamare= und Che— 
fapeafe- Kanal und Ehefapeafes Bai nad Norfolk in VBirginien, von Norfolk 
durch den Dijmal-Smwanp-Kanal nah dem Albemarle-Sund in Nord-Carolina. 
Die öftlichen und weſtlichen Gewäffer find mit einander verbunden nicht allein 
‚som Subfon#Eiuß nach den Grie-See durch den Staat Neu-Nork, fondern 
auch, indem Die Kette der Alleghantes durch das pennfylvanifche Kanal- und 
Eifensahniyftem vom Delaware nah dem Ohio und Grie-See überftiegen wur—⸗ 
den. Der längite unter allen Kanälen ift der Gries Kanal im Staate Neu _ 
Vork, der von Buffalo am Erie-See bi3 Albany am Hudfon=-Fluß reicht ; feine 
Länge beträgt 79 M. Die Eifenbahnen, welche im Jahr 1835 eröffnet 
waren, find 350 M. lang; ihre Koften belaufen fich etwa auf 143 Millionen 
Thaler. — I. Die Seeſchifffahrt der vereinigten Staateit bewegt fich 
feit 1815 um den mittlern Tonnengehalt von 1,340,000 Tonnen. Die ver= 
einigten Staaten flehen mit der ganzen Welt in Handelsverbindung. Der 
gefammte auswärtige Handel bewegt fich um den Geldwerth von 458 MI. 
Thaler; 260 Mill. Fommen auf die Einfuhr, 198 Mill. auf die Ausfuhr. 
Die Ausfuhr- Artikel beftehen Hauptfüchlich in landwirthſchaftlichen Er— 
zeugniffen, bejonderd in Baumwolle und Tabak, in Waldproduften und in 
« Produkten des Fiſchfanges. Die Induftrie-Erzeugniffe betragen nur 10 Proc. 
der Ausfuhr, während Die übrigen 90 Proc. auf die Nohftoffe kommen. 
Die meiften Ausfuhren werden gemacht nah dem britifhen Reich, 
nah Frankreich, dem fyaniichen Weft - Indien, Merifo, indie Niever- 
lande, nah Belgien, Brafilien, Chili, Haiti u. f. w. Die wichtigſten 
Ginfuhbr- Artifel find: Kaffee, Zuder, Thee, Weine, Süpfrüchte, 
Branntwein, rohe Däute, Eifen, Indigo und Salz; Baumwollen-Fabrikate, 
Wollen- und Seidenwaaren, irdene Gefäfle und Steinwaaren, Segeltud), 
Uhren, Hüte, gemünztes und ungemünzte® Gold und Silber. Die meiſten 
Einfuhren erfolgen aus dem britifhen Reich, ferner aus Frankreich, dem fpa= 
niſchen Weſt-Indien, Mexifo, China, Brafilien, Hamburg und Bremen, Ruß— 
land und Haiti. — IH. Die Haupthandelsſtädte am Meere find: 
Neu-Derk, Philadelphia, Bofton, Baltimore, Neu -Drleand, Charleston 
(S. Car.), Providence (Neu-Jerſey), Salem (Maff-), Bortland (Maine), Nor— 
folf (Birg.), Savannah (Georg.), Brooffon (N.Y.), Werandria (Col Diftr.); 
im Snnern des Landes: Albany, Troy, Utiea, Rocheſter und: Buffalo 
(ſämmtlich in N. Y.), Pirtsburgh und Lancafter (Pennſ⸗), Richmond (DVirg.), 
Eineinnati (Ohio), Louisville (Kent.), Augufta (Georg.), Saint-Louis (Mifjouri). 
D. Die geiftige Kultur ift in jedem Staat wieder anders geftalter; 
innerhalb der vereinigten Staaten durchlauft fie, beinahe alle Kreife ihrer Ent— 
wickelung. Am weiteften vorgefchritten find Die Staaten Neu-Englands. Mit 
Ausnahme von Neu-England und Neu-Morf genügen die vorhandenen Anftal= 
ten für den Elementar-Unterricht bei Weiten nicht dem Bedürfniß ver 
Bevölferung. Man fann annehmen, daß in den vereinigten Staaten die Zahl 
der unterrichtölofen Kinder gegen 1,400,000 beträgt. Rechnet man Dazu noch 
die Kinder der Farbigen, fo läßt ſich Die Gefammtzahl ver Jugend, welde in 
den Staaten weitlih und füdlich von Neu-Morf ohne allen Unterricht ift, 
auf 1,900,000 Seelen anfchlagen. Um die großen Nachtheile zu befeitigen, 
welche aus dem Mangel an Volfserziehung und Bildung entfpringen, haben 
fich mehrere Vereine gebildet. Für höhere Kehranftalten ift in Allge- 
meinen geforgt. Die Zahl der höheren Lehranftalten, die Univerfitied und 
Colleges genannt werden, belauft fih auf 80; von viefen führen 18 den Titel 
Univerfity. Die 18 Univerfitäten find die Univerfität von Vermont zu 
Burlington, Die Norwich- Univerfität zu Norwich, die Harvard - Univerfität zu 
Cambridge (Maff.), die Brown-Univ. zu Providence (Neu = Jerfey), Die wes— 
legifche Univ. zu Mivpleton (Gonn.), die Univ. von Neu- Dorf zu Neu⸗YPork, 
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die Univ, von Pennſylvanien im Philadelphia, die weſtl. Univ. zus Pittsburg 
(Pennf.), die Univ. von DVirginien zu Charlottesville, die ‚Univ, won Nords 
Carolina zu Chayel-Hill, die Univ. von Georgia in Athen, die Univ. von 
Alabama zu Tuscalooſa, die Univ. zu Naſhville (Tenn.), die Univ. von Ohio 
zu Athen, die Miami-Univ. zu Oxford (Ohio), die Wiloughby-Univ. zu 
Chagrin (Ohio), die Univ. zu St. Louis (Miff.), die Univ. zu Buffalo (NI). 
Ferner aibt es 38 theologifche Seminare, davon 7 für die Bildung fatholi= 
fher Geiftlichen beſtimmt find, und mehrere Akademien. Auch finden fich ver- 
fehiedene Bereine zur Beförderung der Wiffenfchaften, Künfte und des Ge— 
werböfleißed in allen größern Städten. . Bis jetzt haben die vereinigten Staaten 
feinen Geſchichtſchreiber, Philoſophen, Dichter oder Künſtler erſter Größe her⸗ 
vorgebracht: Doch beſitzen ſte eine reiche Literatur, und die Zeitungen in uns 
endlicher Menge befriedigen die Neugierde oder beförbepn die Bildung. 


41. 
De Berfaffung. 


Die vereinigten Staaten bilden einen Bund von 26 felbſt 
ſtändigen Republiken. Zum nord-amerikaniſchen Staatenbunde Anion) 
gehören auch noch 2 Staatsgebiete Territorien), die Feine ſelbſtſtändige 
Verwaltung haben, ſondern ſo lange von der Bundes-Regierung abhangen, bis 
ihre Bevölkerung auf 60,000 über 25 Jahr alte freie Männer geftiegen ift; 
ferner aus 5 Diftriften und endlih aus vem Eolumbia-Diftrift, 
in welchen die Sauptftadt der Union, Washington, liegt, und deſſen Verwal⸗ 
tung der Bundes-Regierung überlaſſen ift: 

Die Leitung aller Angelegenheiten, welche das Wohl der Gefammtheit 
der Staaten betreffen, ift einer. Unions-Regierung übertragen. Diefelbe 
beftebt aus dem Kongreß, als der gejeßgebenden Gewalt, aus einem auf 
4 Jahre gewählten Brafidenten für die vollziehbende Gewalt, und aus 
einer von beiden Gewalten angeordneten richterlichen Gewalt _ 

Ein jeder einzelner Staat beſitzt aber eine beſondere gefetz ge— 
bende, vollziehende und richterliche Gewalt, oder einen Senat, 
Gouverneur und ein Obergericht. Dieſe Gewalten vereinigen ſo viele. 
Macht in fich als erforderlich ift, um ‚die Ordnung, Sicherheit, Ruhe und 
Wohlfahrt des einzelnen Staates aufrecht zu erhalten over zu befördern, ohne 
dadurch die Rechte des gefammten Bundes zu Dr 


$. 442. 
Die Berwaltung. 


A. Die Centralbehörden. Der Bräfivent übt die vollziehende 
Gewalt Durch das Minifterium aus. Daffelbe befteht aus 4 Staats 
fefretären, dem Staaisfefretär (für die auswärtigen Angelegenheiten), 
dem Staatsſekretär des Schatzes (Finanzen), dem Staatsfefretär 
des Kriegs und dem Marinefefretär Andere höchſte Staatöbeamte 
find der General=- Poftmeifter und der General-Fiskal (Xttorneys 
General). 

B. Die Finanz-Berwaltung Die Einnahmen ber Schatzkam⸗ 
mer betragen c. 56 Mill. Thlr., die Ausgaben 531, Million, | 

©. Die Kriegs-Derwaltung. Der Präfident ift Oberbefehlshaber 
des Heered und der Flotte der Union, fowie der Miliz der einzelnen, Staaten. 
Das ftehende Heer von 6000 Mann wird zur Bewachung von einigen 30, 
Grenzfortd verwendet. Die Miliz befteht aus den Staatsbürgern vom 16ten 
613 45ſten Jahre und befauft fih auf 2 Mill. Köpfe. Die Kriegsflotte 
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wird durch 53 große und Fleinere Schiffe gebildet, Große Waffen fabriken 
zu Springfield (Maſſ.) und Harpersferry (Virg.). Schiffswerftemn mit 
Arfenalen zu Charlestown (Maſſ.), Portsmouth (Virg.) und Penſacola (Blor-). 


$. 443. 
Die bedeutendſten Wohnorte. 


A. Der Columbia-Diſtrikt. Washington, ſeit 1792, angelegt, 
20,000 ©. ;: Sit des Kongreffes und ‚des Präſidenten der. vereinigten Staaten; 
Sitz aller Gentralbehörden der Uniong= Regierung; Handel. Alexandria, 
9000 & George Town, 8500 E. 

B. Die Staaten Neu-Englands. — I Maine Auguſta, 
4000 &. Portland, 13,000 ©. ; fehr guter Hafen; befeftigt; große Han— 
delsſtadt; Fiſchfang — HM. Neu-Hampſhire. Concord, 3800 ©. 
VBortsmouth, 8500 E-; wortrefflicher Dafen; großer Kandel; Seearſenal 
der Union. — UI Vermont Montpellier, 3500 E. Mipdples, 
burg, 3800 &.; Gewerbe; Handel. Burlington, 3900 E.; Handel. — 
IV. Maffachnfets. Bofton, 65,000 E.; tiefer und befeftigter Hafenz 
eine der jchönften Städte Amerifa’s; fehr großer Handel; Vabriken; Buchhan— 
del; viele wiffenfchaftliche Anftalten ; Franklins Vaterſtadt (geb. 1706, 7. 1790): 
Charlestown, 9000 € Cambridge, 6500 E.; Univerfität. Salem, 
14,500 ®.; Safenz großer Handel mit China und Indien. Neu-Bedford, 


8000 E.; blühender Handel. — V. Rhode Island. Providence, 
18,000 ©. und Newport, 9000 E.; wechſeln im Sib der Regierung mit 
einander ab. Beide Handelsſtädte Haben Häfen. — VL Eonnectieut. 


Hartford, 10,000 &. und New-Haven, 12,000 E.; wechfeln im Sit 
der Regierung mit einander ab. Beide Hafenſtädte treiben großen Handel. 

C. Die mittleren Staaten. — VH. Neu-York. Albany, 
25,000 E.; Fabriken; Handel. Neu-Nork, 325,000 E.; die größte und 
volfreihfte Stadt in ganz Amerifa; der erfte Handelsplag der neuen Welt; 
ſchöner und befeftigter. Hafen; mannigfaltige Induſtrie; Docs und Werfte. 

Brooklyn, 16,000 ©; Tebhafter Gewerbötrieb und Handel; bier Tiegt das 
Seearſenal von New- Dorf, Troy, 12,000 E; Rocheſter, 11,000 E.; 
Buffalo, 10,000 €; Utica, 9000 &.; fümmtlih Handelsſtädte. — 
vı. Neu-Jerſey. Trenton, 4500 €; SHandeleftadt. Newark, 
‚ 11,500 €.; Hafen; Kandel; Fabriken. PBatterfon, 8000 E.; viele Baum— 
wollen-Manufafturen. — IX. Delaware. Dover, 10006 Wilming- 
‚ton, 7000 &.; Handel. — X. Bennfylvanien. Harrisburg, 4500 
E. Philadelphia, 120,000 E.; zweite Stadt der Union; gewerbfanfte 
Stadt; tiefer und geräumiger Hafen; großer Handel; wichtiger Buchhandel; 
‚einzige Münzftätte der Union. Reading, 6000 E.; blühende Stadt, 
‚Pittöburg, 35,000 E.; blühende Manufafturen und Handel; in der Nähe 
reihe Steinfohlenlager ; hier ftand das franzöftfehe Fort Du Quesne. — 
‚XI. Maryland Annapolis, 2800 E. Baltimore, 95,000 E.; 
dritte Stadt der Union; vortrefflicher Hafen mit Befeſtigungswerken; großer 
‚Handel und Mehlmarkt; Werfte; Fabriken. 

D. Die füd-öftlihen Staaten. — XI. Virginien. Rich— 
mond, 24000 E.; Gewerbsfleiß; Handel. Norfolf, 13,000 E.; Sees 
ſtapelplatz Virginiens; guter und befeſtigter Hafen. — XI, Nord-Caro— 
lina. Raleigh, 1700 E. Newbern, 4000 @; Hafen; lebhafter Han— 
del. — XIV. Süd-Carolina. Columbia, 4000 E. Chafleston, 
35,000 €; befeftigter Hafen; fechste Stadt in Hinficht des Handels. — 
AV. Georgien. Milledgeville, 2100 6, Savannah, 8000 E.; 
Hafens Handel, befonders mit Baumwolle. Augufta, 7000 E.; wichtiger 
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Handelsplatz; Hauptniederlage für die große Menge von Bcumole, —* 
Georgien geerntet wird. 

E. Die ſüd-weſtlichen Stalten, — XVI Alabama. uns. 
looſa, 1600 E. Mobile, 9000 E.; — Hafen; neben Charleston 
und Neu-Orleans der dritte große Baumwollenmarkt. — XVII Miffitfippi. 
Sadfon, 1000 & Natchez, 2800 E.; Handelsſtadt. — VXIII. Louis 
fiana. Neu-Orleans, 65,000 €; ie, um die Stadt gegen die 
Ueberſchwemmung des viiſſiſſppi zu ſchüten; Befeſtigungswerke; große Dans 
delsſtadt; der zweite Ausfuhrbafen der Union; das ‚gelbe Fieber richtet oft 
große Berheerungen an. 

F. Die nord-weſtlichen Staaten. — XIX: Teneffee Nafh- 
ville, 6000 E.; blühender Handel, befonders mit Baummolle. — XX. Ken- 
tuey. Sranffort, 2000 €. Lexington, 6500 &; viele Fabrifen. 
Louisvilhe, 6100 E.; viel Handel. — XXL Dhio. Columbus, 2500 
E. Gincinnati, 45,000 &; Manufaftur= und Handelsſtadt; Werfte. | 
Man findet vom ſüdl. Ufer des Erie-See's bis zum mexikaniſchen Meerbufen | 
und längs des Miffouri bis zu Den Selfengebirgen Spuren anfehnlicher und | 
vegelmäßiger Werfe, vie das Gepräge eines hohen Alterthums an ſich tragen 
und gemeinfchaftlichen Urſprungs zu fein feheinen. Diefe an Form und Größe | 
verfchiedenen Denfmäler umd andere bi jeßt entdeckte alterthümliche Gegen⸗ 
ſtände beſtehen in Befeſtigungswerken, in künſtlichen Erdhügeln, in parallelen 
Mauern von Erde, in unterirdifhen Mauern von Erde und Biegen, in Erd— 
Öffnungen, gewöhnlich Brunnen genannt, in Zelfen mit Infehriften, in Gößen- 
bildern, in Mufcheln fremder Länder und in Mumien. Diefe Denkmäler kön— 
nen nicht den Vorfahren der Indianer zugeſchrieben werden, fondern müſſen 
einem von ihnen ganz verſchiedenem Volke angehört haben. — XXI. Michi⸗ 
gan. Detroit, 3500 E.; bedeutender Handel. — XXI. Indiana: 
Indianopolis, 1200 E. — XXIV. Illinois. Bandalia, 1500 ©. 
— XXV. Miffouri. Sefferfon, 500 E. St. Louis, 6000 E.; 
Mittelpunft eines fehr ausgebreiteten Handels; großer — — XXVIL Ar, 
 Fanfas Little Rod oder Akropolis, 1000 € 

G. Die Stantögebiete. — 1 —— Zaltahaffee, 2000 
E. St. Auguftin, 2000 E.; Fort. PBenfacola, 2000 E.; Hafen. 3 
1. Wisconfin vder Huron. Fort Howard: | 

H. ®ie Diftrikte. — 1 Ozarf. Die Bewohner find umasbingige 
Indianer. — I. Dfage. Hier leben gleichfalls meift unabhängige Indiane 
— II. Siour. Council⸗Bluff mit dem Sort Calhoun. —ı 
IV. Mandan, meift von unabhängigen Indianern bewohnt. — V: Or e⸗ 
gon. Aſtoria, Hafen; Pelzhandel. 


—1 
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Zweites Kapitel. 
DIE Nep chi IT au ern 


G. 444. 
Die @ 1,mme Mm) 


Texas ift 9500 O.M. groß und zählt 70,000 Seelen, "wenn man bie 
amerikaniſche Urbevölkerung nicht mitrechnet. Außer den Indianer - Stänmen 
mohnen im Gebiet der Republik gegen 5000 fpanifch= amerifanifche Anftebler 
welche das Land zuerft koloniſirten; feit «Dem Sabre 1821 haben fich viele 
Anfteoler aus ven Mniond= Staaten und auch einige eutopäifche Emigrant 
niedergelaffen. In den letzten Jahren find jährlih 19,000 — a 
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Afrifa geholt worden. Die englifche. Sprache ift Die herrſchende. An die 
Stelle der ausſchließlichen römiſch-katholiſchen Kirche iſt Gewiſſensfreiheit 
getreten. 


$. 445. 
Die Kultur. 


In Texas ift noch Alles im Werden begriffen. Alle Kultur- und ges 
ſellſchaftlichen Verhältniſſe Liegen noch in der Kindheit. Die urfprünglichen 
Anfiedler befchäftigten fich weniger mit dem Ackerbau, als mit der Viehzucht. 
Erft Die anglosamerifanifchen Koloniften legen fich mehr auf den Ackerbau und 
auf die Gewerbe ; jedoch Fann von Manufafturen noch Feine Rede ſein. Wenn 
einmal ein georoneter, geſellſchaftlicher Zuftand fich geftaltet und die landwirth— 
Schafiliche und techniſche Kultur fich entwickelt hat, werden auch an den Buch- 
ten und Haffen Sabine, Galvefton, Matagorda, Aranfafo und Nueced Hans 
delshäfen entfteben. * 


9. 446. 
Die Verfaſſung und Verwaltung 


von Texas beruht auf demſelben Grundſatz, wie die Konſtitution der vereinig— 
ten Staaten von Nord-Amerika. Texas bildete anfangs eine Grenzprovinz 
des Vicekönigreichs Neu-Spanien; ſpäter trat es dem Staatenbund von Mexiko 
bei; im Jahr 1835 riß es ſich von dieſem Staatenbunde los, der aber die 

nabhängigkeit der Republik noch nicht anerkannt In der neueſten Zeit hat 
ie Republik von Texas den ſchon mehrmals geſtellten Antrag, in den Bund 
der vereinigten Staaten von Nord-Amerika aufgenommen gu werden, wieder— 
holt; der Kongreß bat aber noch nicht beſtimmt darüber entſchieden. 


$. 447. 
Die beveutendften Wohnvrte. 


-Der Ort, wo die Staat3- Regierung ihren Siß aufgefchlagen bat, heißt 
Washington. Er ift aber, wie alle übrigen Nieverlaffungen in dieſem 
Rande, nur eine ländliche Anftevlung, deren Bevölkerung Faum eslihe hundert 
Seelen erreicht. 


Zweite Gruppe. 
Die Staaten mit fpanifher Nationalität. 
$. 4148. { 
Die Örundmadt. 


A. Der gegenwärtige Länderbeftand ver Staaten mit ſpa— 
nifcher Nationalitätin Bezug auf ihre politifche Eintheilung. 
Die in Rede ftehenven Staaten ‚bildeten bi3 zum Jahre 1810 und theilweife 
noch einige Jahre Tänger fehr wichtige Beftandtheile der fpanifchen Monarchie. 
Alle ſpaniſchen Befigungen auf den amerifanifchen Feftllande von der Miffton 
San Francisco an ver Küfte von New-Californien unter 370 48’ N.Br. bis 


zum Sort Moulin an der Küfte von Chili unter 419 43° ©. Br. bildeten 


Die 4 Bicefönigreihe Neu- Spanien, Neu: Öranada, Beru 
und Buenos-Ahres (Mio de la Plata) und die 3 General-Kapitas 
nate Guatemala, Caracas und Chili. Gegenwärtig zerfallen dieſe ehe— 
maligen fpanifchen Gebiete in 16 Republifen. — I- Die Republik Mexiko 
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bildete. mit Texas, Florida und Yucatan das DVieefönigreih Neu - Spanien. 
Im Fahr 1810 begann der Aufftand gegen das Mutterland. Seine Unab- 
hängigkeit Sprach Mexiko durch ein Manifeft vom 13. November 1813 aus. 
Durch eine, Proclamation vom Aw Ditober 1824 erflärte e8 fih zu einer 
Föderal-Republik, zufanımengefegt aus 19 fouveränen Staaten, einem Föderal— 
Bezirk; und 5 Territorien. Am WB. Mai 1834 wurde die bejtehende Ver— 
faffung über den Saufen geworfen, Mexiko ald eine untheilbare Republik proclas 
mirt und Die bisherigen fouyeränen Staaten wurden in Departamientod vers 
wandelt. a. Die 19 Departamientos: 1. Chiayasz 2. Chihuahua; 
3.&Cohahuila; 4&4 Durango: 5. Öuanoruato; 6. Xalisco; 7. Neu— 
Leon; 8. San Louis Potoſi; 9. Mechoacan; 10. Mexıfo; 11. Da- 
xaca; 42. Buebla; 13: Queretaro; 14.Sinaloa; 15. Sonora; 
16. Tabasco; 17. Tamaultipas; 18. Vera-Cruz; 19. Zacatecas. 
b. Die 5 Territorien: 1.Alt=Californienz 2. Neu-Californien; 
3. Eolima; 4. Neu-Merifo; 5: Tlascala. IM. Die Republif 
Mucatan bildete. eine Provinz» des Dieefönigreihs Newr Spanien, fpäter 
ein felbftftandiges Glied des merifanifhen Staatenvereind, Im Jahr 1841 
proclamirte es feine Unabhängigkeit, welche jedoch von Der merifanifchen Regie— 
rung noch nicht anerfannt iſt. Die Eintheilung des Staats ift unbekannt. 
— II Die Republif Öuatemala mit 14 Partivod oder Deyartas 
mientod; IV. Die Republit San Salvador mit 4 WPartidos; 
V. Die Republif Sonduras mit 12 Partidos; VI. Die Republif 


Nicaragua mit 8 Bartivos und VII Die Republif Cofta-Rica , 


mit. 2 Departamientos. Die 5 genannten Republifen bildeten unter ſpaniſcher 


—Herrſchaft das General-Kapitanat Guatemala. Im December 1821 riffen fie 
ſich vom Mutterlande Los. Nach der Trennung bildeten fie Furze Zeit Beftand- 


theile des merifanifchen Staatenbundes, fonderten fich aber im Jahr 1823 
davon wieder ab und traten zu der Conföderation der vereinigten "Staaten 
von Gentral-Amerifa zufammen. Der Bund wurde im Jahr 1839 aufgelöst; 
feit Diefer Zeit bilden fie 5 unabhängige und felbftftandige Staaten. — 





TEE RE 


VIII Die RepublifNeu-Öranadamit den 5 Departamientos: ISftmo, 
Magdalena, Cauca, Condinamarca md Boyaca; IX. Die, 
Republik Venezuela mit den 4 Departamientos: Sulia, Benezuela, 


Maturin und Orinoco; X. Die Republik Ecuador mit 3 
Departamientos: Ecuador, Guayaquil und Aſſuay. Venezuela bildete 
das General= Kapitanat von Garacas, auch Terra Firma genannt. Ecuador 
machte als Preſideneia de Quito mit der Audiencia de Santa Te (Republik 
Neu-Granada) Das DVicefönigreich Neu-Oranada aus. Seit dent Jahr 1819 


waren alle 3 Nepublifen unter dem Namen der Nepublif Columbia zu einem 


Staate vereinigt, eine Verbindung, welche fich im Jahr 1831 wieder auflöste. 
— XI Die Nepublif Beru mit den 3 Departamientos: Lima, Liber— 
tad und Sunin. — XI. Die Republik Bolivia mit den 10 De— 
partamientods: Arequipa, Ayacucho, Cuzeo, PBuno-umd die 6 Des 
partamientos, welche man Hoch-Peru zu nennen pflegte: Chuquiſaca, 


Oruro, Potoſi, La Paz, Cochabamba, Santa Crnz de la Sierra, 


zu welchen noch die feloftitändige Provinz Torija fommt; XI. Die Res 
publif Chili mit 8 Provinzen. Die drei genannten Republiken bildeten 
unter fbanifcher Herrſchaft dad Wicefönigreich Peru, und zwar fo, daß die 
Nepublif Peru mit den 4 bolivianifchen Departamientos Arequipa, Ayacucho, 
Cuzeo und Puno die Audencia de Lima oder de [os Reyes ausmachten, 
die Nepublif Chili aber Die Audencia de Ehili bildete. Die 6 bolivianiſchen 
Departamientos, welche man Hoch-Peru zu nennen pflegte, gehörten auch zu 
dem Vicekönigreich Peru, bis ſie im Jahr 1776 dem neu errichteten Vicekönig⸗ 
reich Buenos⸗Ayres einverleibt wurden. Von den drei genannten Republiken 
gelangte Chili ſchon 1818 zur Unabhängigkeit. Die Republik Peru mit den 
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4 bolivianifchen Departamientos Arequipa, Ayacucho, Cuzeo und Puno, er= 
Härte ih im Jahre 1821 für unabhängig. Die anderıt 6 bolivianifchen 
Departamientos, welche Hoch = Beru bildeten, erflärten fich im Jahre 1825 für 
unabhängig und vereinigten fih zu Einem Staate, Bolovia genannt; mit 
dieſem verbanden fih im Jahre 1836 auch die 4 erftern bolivianifchen 
Departamientod. — XIV. Die vereinigten Staaten von Süd-Amerifa 
oder des la Plata- Stromes, auch die argentinifhe Nepublif ges 
nannt, und XV. vie Republik Paraguay. Diefe beiden Republifen 
bildeten Die Audiencia der Buenos = Ayres des Vice-Königreiches gleichen Na— 
mens, während vie oben genannten 6 bolivianifchen Departamientos der Au— 
diencia de Charcas deſſelben Vicefönigreihd angehörten. Die vereinigren Staa— 
ten von Süd= Amerika gelangten ſchon im Jahre. 1810, Paraguay aber im 
Jahre 1811 zur Unabhängigfeit und Selbftitändigfeit. — XVI Die Re— 
publif Oriental del Uruguay (öftlihe Republik des Uraguay) mit 
9 Departamientos. Das Gebiet der Nepublif war ein beftändiger Zanfapfel 
zwifchen Spanien und Portugal. Inter dem Namen Banda Oriental wurde 
fie von den Spaniern als abgefonderte Provinz zum Vice - Königreich Buenos— 
Ayres gerechnet. Als auch dieſe Provinz im Jahre 1810 an der allgemeinen 
Bewegung Antheil nahm, jo juchten die Portugiefen ihre Anfprüche auf die— 
jelbe geltend zu machen, befesten fie im Sabre 1817 und vereinigten fie 
im Sabre 1823 unter dem Namen, Brovincia eisplatina mit Brafilien. Die 
Folge davon war, daß fih eim mehrjähriger Krieg mit Braſilien entfpann, 
welcher im Sabre 1828 damit endigte, Daß die Provinz als unabhängiger 
Staat anerfannt wurde. * 
—B. Die Bevölkerung. — I Die Stammverſchiedenheit. 
1. Bon den 17 Mil. Menſchen, welche innerhalb des ſpaniſchen Amerika leben, 
gehört etwa die Hälfte dem amerifanifchen VBolfsftamm an. Zur 
Zeit der Sntdefung Amerifa’s hatte Diefer Menfchenftamm das Gebiet des 
fpanifchen Amerika's inne und bildete größere und Eleinere Staaten mit einer 
regelmäßigen Regierung. Die Spanier haben die Indianer »- Stämme unter- 
jocht und fih unterthan gemacht, mit Ausnahme jener Indianer = Stänme, 
elche ſchon vor der Entdeckung der neuen Welt im Innern des Kontinents 
m Zuftand der Wildheit lebten. Gegenwärtig fuchen die ehemals unterjochten 
Indianer» Stämme ihre uralten Rechte wieder zu erlangen. 2. Die weiße 
Racge beſteht hauptfächlich aus Kreolen oder Abkömmlingen ber erften fpani- 
ſchen Einwanderer, welche in die Linder des ſpaniſchen Amerifa nicht des 
Ackerbaues wegen famen, fondern um die unerfchöpflihen Gold- und Silber- 
gruben im der Andes= Kette auszubeuten, Andere Glieder der weißen Rage, 
wie Deutſche, Franzoſen, Engländer u. f. w. find nicht zahlreich vertreten. 
Ueberhaupt geht die weiße Rage in den Staaten des fpanifchen Amerika all 
mählig ihrem Untergang entgegen, weil die Nachkömmlinge der fpanifchen 
Einwanderer es verſchmähen, vie Gfieder anderer europäifcher Nationen in fich 
aufzunehmen und die Herrſchaft mit ihnen zu theilen. Daher werden, wie e3 
ſcheint, die Volksſtämme der rothen und gemifchten Raçen Die Herrſcher dieſer 
Staatenvereine, 3. Der äthiopifhe Menfchenftamme ift niemals zahl- 
reich geweien, da die Spanier vie Indianer zur Arbeit gebrauchen Eonnten. 
Die ſpaniſche Sprache ift die amtliche Landesſprache. Neben ihr haben 
fi aber auch. mehrere Hundert einbeimifhe Sprachen der amerifa- 
niſchen Urbevölkerung erhalten. Bon ihnen ift am verbreitetften die meri- 
kaniſche oder agtefifhe Sprache, welche fich vom 370 bis zum 100N.Br. 
ausdehnt. Auf den Hochebenen der Gordillaren von Süd = Amerifa, in Neu— 
Granada, Ecuador, Veru und Bolivia herrfeht die Quichua-Sprache (bie 
Sprade der alten PBerua er) und die Chimu-Sprache unter der indiani- 
ſchen Bevölkerung. — I. Die Ständeverfhiedenheit. Die Ver— 
fafjungen der. Republiken des fyanifchen Amerika fprechen die Freiheit und 






u) 


558 


at. 
die“ — Rage, das ——— — —— Mr | 
demofratifche Glement. — III. — dere 






umd. die Indianer wurden Me Hu Fathofifcte Ehriften, thei 3 m 
und Schwert; zur alleinfeligmachenden Kirche befehrt. Die Verf 
Republiken anerkennen ausdrücklich die römiſch-katholiſche Kirche als 
kirche geloben ihre Aufrehlerha lung und unterſagen den Gott sdi 
einer andern chriſtlichen Kirche, Nur in einigen See= und Ha 
wie in. Buenos⸗Ayres, Montevideo, Balparaifo, Mexiko, Vera⸗Cruz u. 
der proteſtantiſche Gottesdienſt ftillfehweigend geduldet. Jedoch bat en. au 
fhon aufgeflärte Männer ihre Stimme gegen den Firhlichen Obfeuran ismus 
erhoben und kirchlicher Toleranz Eingang zu verſchaffen geſucht. Bemerkens— 
werth find die Miſſionen unterden Indios bravos, wie Die wilden 
Indianerſtämme im fpanifchen Amerika genannt werden, welche a us den 
Zeiten der fpanifchen Herrſchaft ſtammen. ah 


| $. 449. Be 

Die Kwltik. * 
A. Die Länder des ſpaniſchen Amerika find bis ſetzt beinahe ausſchließlich auf 
die Beſchäftigungen der phyſifchen Kultur angewieſen. — U Der Ackerbau— 
Die Staaten des ſpaniſchen Amerika liegen größtentheils innerhalb der Wende- 
freife; der nördliche Theil von Mexiko aber ‚liegt in der nördlich gemäßigten 
Zone; Chili, die la Plata» Staaten, Uruguay) und ‚die Hälfte von Paraguay 
‚aber dehnen. ſich innerhalb. der ſüdlich gemäßigten Zone aus, Ueberdieß ragen 
auch die Gebirgsländer der heißen Zone ſo hoch in die Lüfte, daß auf ihren 
Hochebenen, an ihren Bergabhängen und in ihren Thalſchluch a 
fogar falte Klimate erzeugt werden. Daher bringt der Yeterhäu nieht blos 
die Produkte der beißen Zone hervor, fondern auch Die Erzeugniffe der ſub⸗ 
tropijchen und gemäßigten Erdgürtel, Das Pflanzenreich des ſpaniſchen 
Amerika's ift im 2ten. Theil $- 245.,.246., 247. und 248, ©. 286 bis 25) 
gefchifvert. Bier bemerken wir nod, ‚daß die Lonbroischfehafeicgen Gewerbe, 
befonder8 die Kulturen der Hauptnahrungspflanzen, wie der Banane, des 
Manioc und befonders des Maid, der europäljchen Getreidearten und der Ko— 
lonial-Produkte während der fpanifchen Herrſchaft in der Blüthe J— gegen⸗ 
wärtig aber ſehr heruntergekommen find. — 1II. Die Viehzucht wird im 
ganzen; ſpaniſchen Amerika getrieben... In den Llanas von Venez uela, beſonders 
aber in den Pampas der la Plata-Staaten und in Uruguay ——— ſie faft 
die einzige Erwerbsquelle. Die Spanier brachten. die europäifchen Hausthiere 
nah Amerikas bier haben ſie ſich ungemein vermehrt, In Den Ebenen von 
Buenos-Ayred leben 12 Mill. Stück Rindvieh und 3 Mill. Pferde. Das 
Pferd, der Eſel und das Maulthier find. die Laftthiere der Cordilleren; wo fie 
nicht mehr fortfongmen fönnen, tritt das Llama und. das Marmomarg (Paco) ) 
oder ‚auch der Indianer an ihre Stelle. Indianer find die Zaftträger in der 
ganzen Andes = Kette des fpanifchen Amerika. — III. Die Fiſcherei ift. ga 
unbedeutend; der Wallfifchfang bildet gar fein Gewerbe. Die Perlenbanke 9 
der Küſte von Venezuela find verlaffen; die Berlenfifcherei im Meerbufen von. 
Panama und an der Oftfüfte von Californien bat aufgehört. — IV. 
undurchbringlichen Urwälder des fpanifhen Amerika liefern vie feinften Tiſch⸗ 
ler= und die koſtbarſten Farbehölzer, Gummi- und Balſamarten der mannige 
faltigiten Art. Beſonders wichtig find die Ginchonenwälder, welche die Vie: 
berrinde liefern. - Sie liegen in den gemäßigten Regionen der. Andes - Kette 
zwifchen 5000 ‘ und 9000° a, 8. vom 5° N. bis zum 200 ©. Br. in Neun 


— 


an — 





—— — — — 









- Ad 


> 2 

Granada, Ecuador, Peru und Bolivia. — V. Nächſt dem Ackerbau und der 

iebzucht ift Der Bergb au in der Andese Kette der wichtigfte Zweig der 

yſiſchen Kultur- Die ſpaniſche Regierung bat fich große” Verdienfte um den 

rgbau in den amerifanifchen Ländern erworben. Während der Unabhängige 
Feit8 + Kriege find aber viele der ergiebigften Gruben etfoffen und können jegt 

nur mit Bu © Aufwand von Kräften aller Art wieder ausgebeutet wers 
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den. Gold und Silber find Die wichtigſten Metalle. Platina findet ſich nur 
Jan zwei en. Auch Kupfer, Eifen, Zimt, 'Spießglas, Queckſilber, Alaun, 
Salpeter, Vitriol und Kochjalz werden gewonnen. Die jährliche Ausbeute der 
s Pi en eher: N ungefähr olgende | 


Go1B "| Silber. 
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_ Staaten. 
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Staaten in Central 5 
Amerifa. | 5auk: — m 30,400 " 
| Neu- Granada. . | 18,300 M un 8,100 M „ 
Beru. 5 Ä 800 n " 619,200 v " 
. Bolivia. . . 5 100 " 7 304, 500 N ji „ 
Chili. 700 161,900 * 
| Summe: | 33,400 Köln, Din. | _3,080,100. Kom Dart, 


Die alte Welt liefert einen dreifach größeren Goldgewinn, ala die neue 
Welt; viefe aber gibt einen Silberertrag, der TMal fo groß it, als der Er 

trag aller Silbergruben der alten Welt. - 

B. Bon der tehnifchen Kultur fann in Ländern, wo nur die aller- 
gewöhnlichſten Handwerke getrieben werden, keine Rede ſein. Selbſt in Mexiko 
finden ſich keine eigentlichen Manufakturen. 

C. Der Handel, den die Staaten des ſpaniſchen Amerika unter ſich 
treiben, iſt ſehr gering. Die Schifffahrt zwiſchen den Häfen der verſchiedenen 
Länder iſt durch die herrſchenden Windverhäliniſſe erſchwert. Der innere Ver— 
kehr iſt aber noch durch andere, faſt unüberſteigliche Hinderniſſe gehemmt. Wenn 
man Mexiko ausnimmt, gibt es in keinem Lande des ſpaniſchen Amerika fahr⸗ 
bare Landſtraßen; auch die vielen Wafſerſyſteme, von denen die kleineren viel 
geeigneter und darum auch wichtiger für den Verkehr find, werden niemals ein 
ausgedehntes Syftem von Waflerftraßen bilden; die Erbauung von Landſtraßen, 
deren Anlage auch mit großen Schwierigkeiten "Verbunden ift, wird immer das 
KHauptmittel zur Belebung des innern Verkehrs abgeben. Der aus FR 
Handel ift fehr gedrückt umd zum großen Theil Schleichhandel, Er ift bei 
Weitem nicht fo bedeutend, als die Größe der Staaten, die Mannigfaltigfeit 
der Produfte, welche der Boden erzeugt, Die ‚große Anzahl von Häfen erwarten 
laßt; Doch ſcheint er im der neueften Zeit einen neuen Aufſchwung nehmen zu 
wollen. Paraguay, einft das Reich der Iefuiten, melches diefe und der Die— 
tator Francia lange verfchloffen hatten, öffnet fih nun dem Handel. Der 
Werth ver jährlichen Ginfuhren, bei welchen Gngland am meiften betbeiligt 
ift, überfteigt bei Weitem den Werth der jährlichen Ausfuhren, Die wichtigften 
Handelsſtädte find in Mexiko: Vera-Cruz, Tampico und Matamoras 
an der atlantifchen See; Acapulco, San Blas und Mazatlan am fillen Ocean; 
Mexiko, Guadalajare, Dajaca, Neal del Monte und Jalapa im Innern des 
Staates; in Ducatan: Campeche; in Guatemala: Neu-Guatemala und - 
die Häfen Dfabal, Iftapa und Acajutea; in Nicaragua: San Juan de 
Nicaragua an dem atlantifchen Ocean, la Union und el Realejo am ftillen 

keere; in Eofta Rica: Moin und Boca Toro am caraibifchen Meere, 
alderas am ftillen Deean; in Neu: Öranada: Chagres, Portobelo, Gars 
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tagena und Rio Hacha am caraibiſchen Meere, — am ſtillen Oce 

nta Fe de Bogota im Innern; in Benezuela: la Guayra am ca 
fehen Meere; in Ecuador: Guayaquil, Esmeraldas und Atacames am fi. 
Decans in Beru: Lima niit dem Hafen el Gallao ; in Bolivia: Arica, 
Isley und Daquique; in Ehifi: die Hafen Copiapo, Huasco, Coquim o 
Concepcion, Valdivia und Valparaiſo, welch’ letzterer der bedeutendſte Hafen 
an der ganzen Weſtküſte von Süd-Amerika iſt; in den vereinigten Staa— 
ten von Süd-Amerika: Buenos-Ayres; in Uruguay: Montevideo. 

D.: Die geiſtige Kultur. Spanien hatte in ſeinen amerifanifchen 
Kolonien für wiffenfchaftlichen Unterricht nothvürftig geforgt. Es hatte ;. B. 
in Mexiko zwei Univerſitäten (zu Mexiko und Puebla) und Collegien gegrün— 
det; aber dieſe Anſtalten verbreiteten die Grundſätze eines knechtiſchen, religiöſen 
und politiſchen Gehorſams. Auch andere wiſſenſchaftliche Anſtalten blühten 
in früherer Zeit, z. B. die Bergwerks-Akademie zu Mexiko, die ſich trotz aller 
Stürme der Revolution und Bürgerkriege erhalten hat. Das Volk blieb aber 
ohne allen Unterricht, daher Unwiſſenheit des Volkes die hervorragendfte Er— 
ſcheinung zu jener Zeit war, als die Kolonien ſich gegen dad Mutterland 
erhoben. Während der Revolution ift manche altipanifche Notabilität der 
Gelehrſamkeit und der Wiffenfchaften unterdrückt oder verfcheucht, von frühern 
vorhandenen Mitteln eines pofitiv praftijchen Jugendunterrichts manches dünner 
und ſchlechter geworden und die Nachwehen davon zeigen ſich noch heute. 
Aber im Allgemeinen ſind die Geiſter erwacht; die neuere Literatur Europaſs 
und Nord-Amerika's findet allmählig Eingang; man ſucht den gebildeten 
Nationen Europa's und den Anglo-Amerikanern nachzueifern und durch höhere 
Anſtalten, fo wie durch Volksſchulen der errungenen Freiheit einen Boden 
zu bereiten, auf welchem fie ſich ſelbſtſtändiger entwickeln kann. Sind nun 
auch die Anſtrengungen, welche in dieſer Hinſicht beſonders in Mexiko, gemacht 
worden ſind, der Anerkennung würdig, ſo können doch die vorhandenen An— 
ſtalten zur wiſſenſchaftlichen Bildung (worunter mehrere Univerſitäten, aber 
freilich in einem dürftigen Zuſtande) und die Schulen zum Unterricht des 
Volkes noch lange nicht das Bedürfniß befriedigen, und manche wohlhabenden 
Familienväter Mexiko's haben angefangen, ihre Söhne nach ‚London, Paris, 
Bordeaur oder Neu-Nork zur Erziehung zu ſenden. er 


$. 450. 
Die Berfaffung 


‚Die Staaten des jpanifchen Amerika haben die republikaniſche —5 — 
form und zwar die Form der Demokratie angenommen. Die Souveräni- 
tit des Volks und die Spaltung der regierenden Macht in drei Gewalten | 
findet fich in allen Staaten. Die gefebgebende Gewalt bildet der Congreß 
(Senat, Repräſentantenkammer), die ausübende Gewalt iſt einem Präſiden— 
ten übertragen, der fie durch feine von ihm ernannten Verwaltungsbeamten 
in den Departements und Vrovinzen ausübt, die richterliche Gewalt haben die 
Geſchwornen in Händen. Das demokratiſche Princip hat während einer 
faſt dreißigiährigen Periode noch nicht allgemeine Anerkennung gefunden; Die 
vorhandene ee Parthei arbeitet ihm entgegen. Beide Partheien üegen 
in beſtändigem Kampfe, daher es in den Staaten des ſpaniſchen Amerika feit 
ibrer Lostrennung vom Mutterlande noch nie an Streit, Wechfel der Regie 
rungsform, Bürgerfriegen, Defpotismus und Tyrannei gefehlt tw 7 ö 


$. Aal u 
Die Bermwaltung. 


In Staaten, in welchen die Negierungdform noch feinen ſichern ar 
hat, in welchen die Regierungs-Grundſätze noch nicht alle Kreife des Lebe 
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durchdrungen haben, in welchen es an einem zweckmäßig organiſirten öffent: 
li jen Unterricht fehlt, im welchen Alles im Werden und im GEntftehen be= 
riffen iſt, kann von einer geordneten Verwaltung nicht die Rede fein. In 

den meiften Staaten reichen die Einkünfte bei Weitem nicht zu, um die 
- jährlichen Ausgaben zu deden; eine Folge davon ift, daß die Schulven- 
laſt mit jedem Jahre anwachst. Die Seemacht der Staaten ift ganz unbe- 
deutend, und felbft in Mexiko faft eine Null, Obgleich die Lawdheere zum 
Theil anjehnlich find, (in Mexiko ift das Landheer 30,000 Man ftarf) und 
son ihnen im den meiften Fällen die Dauer der beftebenden Berfaffung ab- 
hängt, da die Gejchichte des ſpaniſchen Amerifa in den legten 30 Jahren faft 
nichts anders ift, als eine ununterbrochene Reihe von Militär - Nevolutionen, 
die bald den einen, bald den andern Soldaten unmittelbar: oder mittelbar an 
die Spige der Staatsgejchäfte geftellt Haben, fo fteht dennoch die militärifche 
Bildung auf einer jehr niedern Stufe und die Feloherren find eigentlich nichts 
anders, als kühne und kecke Soldaten = Süuptlinge. 






$. 452. 


Die bedeutendſten Wohmorte. 


A. Die Republik Mexiko — J. Dep. Mexiko. Mexifo, 
170,000 €. ; in ver Nähe von Seeen, welche die Stadt häufig überſchwemmen, 
und veren Gewäſſer man durch einen Kanal und einen Graben von riefenhafter 
Größe Abfluß zu geben gefucht hat; Nuinen der großen und herrlichen Haupt- 
ftadt der Azteken, durch Cortes zerſtört; Hauptſtadt der Republik; Univerfitat ; 
Mittelpunkt in miffenfchaftlicher, gewerblicher und commerzieller Beziehung; 
eine große Menge von reichen Kirchen und Klöftern; Müngftätte, in welcher 
61/, Milliarden Gold - und Silberftücde geprägt worden find. Acapulco, 
5000 ©. ; fchöner Hafen; im Sommer ſehr ungefunde Luft. — I. Dep. 
Mechoacan. Morelia, früher Balladolid genannt, 19,200 E.; Haupt— 
Hadt. In tiefen Tep. wohnen die gewerbfanften Indianer von ganz Neu— 
Spanien. — IH. Dep. Zalisco Guadalaxara, 46,500 E.; Kaupt- 
ſtadt; prachtvolle Kivchen und Klöſter; Univerfitäit. San Blas, 3000 E.; 
ungefunde Stadt; das einzige Seearfenal der Nepublif. Die Revilla-Gi— 


gedo-Inſeln, unbewohnt; Schildfrötenfang. — IV. Dey. Sinaloa. 
Guliacan. — V. Dep. Sonara. Bitie, Sauptfladt, Guaymas, 
beiter Hafen in Mexiko; Sande. — VI Dep. Chihuahua Chi— 


buahua, 9300 &; Hauptftadt. Allende, 11,100 €. ©. Bablo, 9400 
E. — VO. Dep. Durango. Durango, 26,000 E.; Hauptſtadt; wich- 
tige Silbergruben. San Juan del Rio, 10,200 € — VIN. Dep. 
Cohahuila. Leona Vicario, 20,300 E.; Hauptſtadt. Parras, 16,600 
— IX. Dep. Neuskeon. Monterey, 15,000 E.; Hauptſtadt. — 
X. Dep. Tamaulipas. Tampico de Tamaulipas oder Santanna 
be Tamaulipas;  Sauptfladt, feit 1822 gegründet; Hafen. Sotola 
Nartina und Matamoros, Hafenplätze. — XL Dep. San Louis 
Botofi. San Louis Votoſi, 36,900 E.;, Kaupiftadt; Kandel; in der 
Nähe reiche Silberbergwerfe. Nio Verde, 23,000 & Santa Maria 
Del Rio, 14,500 6 Billa de Maiz, 14,000 E. Gatarce, 12,200 €. 
— XI, Dev. Zacatecad. Zacateca3, 21,500 €. ; Hauptſtadt. Aguas 
Galientes, 32,400 E. Sompbrerete, 15,000 € Im Gebiet Diefes 
Dep. wichtige Silberbergmwerfe. — XIII. Dep. Ouanaruato. Santa de 
de Öuanaxuato, 50,000 E.; Kauptftadt; bier laufen mehrere Schluchten 
zufammen, Die zu den reichiten Silberbergwerfen der Erde führen Celaya, 
leon, San Felipe, Salamanca, Städte mit mehr ala 15,000, E. — 
V. Dep. Dueretaro. QDueretaro, 30,000 E.; Hauptſtadt; eine der 
37 
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—— Städte; Handel und Gewerbsfleiß. — - XV. Dep. Vera⸗-Cru 
Bera- Gruz, mit dem Zunamen la eroica (die Heldenmüthige), 7100 €; 
i er ungefunden Gegend; gelbes Sieber; befeftigter Hafen ; Citadelle. San 
Juan de Ulua,  erfter Handelsplag in Mexiko. Xalapa (Ialapa), 
13,000 ©. ; ; Stapelplat zwifchen Mexiko und Vera-Cruz; große Jahresmeffe; 
dieſe Stadt gab einer berühmten Arzneimurzel den Namen. Drizaba, 
15,400 E. Eordoba, 6100 E. — XVI. Dep: Ia Puebla. 2a Bues 
bIa de los Angelv3, 67,800 E.; Hauptftadt; die Altefte europäifche Stadi 
auf dem Feftland ; Gewerbsfleif und Sankt; fo reiche Kirchen wie in Mexifo. 
Cholula, 16, 000. E.; die heilige Stadt und der größte Waltfahrtdort von 
Anghuac, mit vielen Tempeln, von denen noch Rinen vorhanden find. — 
XVH Dep. Daraca. Daraca, 30,000 E.; Sauptftadt ; vormals Haupt- 
ftadt der Zapoteken; Numen des Ballaftes von Mit. — AXVHI. Dep. 
Ghiapa. San Chriftobat, Hauptſtadt. Hier Tag die ınermeßliche Stadt 
Eulhuacan (uneigentlich Palenque genannt), das amerikaniſche Theben, 
deren Ruinen die merkwürdigſten alten Denkmäler der neuen Welt find. — 
XIX. Dep. Tabasco. Billa Hermofa,. Hauptftadt. — XX. und 
XXI Die Gebiete von Alt- und Neu-Galifornien haben nur 
dorfähnliche Anlagen und Forts (Miſſionen und Preſidios), unter denen 
Loreto in Alt-Californien, San Carlos de Monterey und San 
Francisco in Neu-Galifornien am  wichtigften find. — AXI Das 
Gebiet von Neu-Mexiko. Sunta Fe, 3600 €; Sauptftadt. — 
XXIII. Das Gebiet von Colima. Kolima, 15,000 E.; Hauptftadt. 
— XXIX. Das Gebiet von Tlascala Tlasceala, 3400 E.;' 
Hauptitadt. 

B. Die Republik Yucatan. Merida de Ducatan, 10,000 E.; 
Hauptſtadt. Campeche, 6000 E; ſchlechter Hafen; wichtiger Handel; 
aroße Ruinen. 

C. Die Republik Guatemala. Neu-Guatemala, 24,000 &.;: 
Hauptſtadt; Univerfität; Handel; he Die großartigen Ruinen z 
Utatland. 

D. Die Republif San Re, Can Salvador, 39,000 €. ; 
Kauptftadt ; einige Manufakturen; Ausfuhrhandel. 

E. Die Nepublif Honduras, Ciudad ve —— 
18,000 E.; Hauptſtadt. 

F. Die Republik Nicaragua. Leon, 38,000 €.; Hauptftadtz 
Univerfität; Handel. Copan, elenver Flecken; in ver Nähe, wichtige Al⸗ 
terthümer. 

G. Die Republik Coſta-Rica. San Joſe, 20000 E.; ; Hauptflabt 

H. Die Republif Neu-Granada. — I Dep. de8 Shmo.. 
nama, 10,000 E.; Sauptftadt ; fefte Stadt; Handel; ſchlechter Hafen; die 
Stadt war der Piittelpunft des Handels zwiſchen Peru und Spanien und der 
Stapelplatz für Die Reichthümer des ganzen fpanifhen Amerifa. Porto— 
bello, 1100 E.; fehr jchöner Hafen, in einer für Die Europäer tödtlich 
Gegend, daher Sepultura de los Europeanos (Grab der Europäer) ve 
nannt; fehr blühend, als Hier die fpanifchen Gallionen noch Peru's Silber 
und Gold abbolten, welche Metalle erft fpäter den Weg über Buenos >Ayres 
nahmen, und als bier eine jährliche Mefje gehalten wurde, welche einen Monat 
dauerte. — 1. Dep. Magdalena. Cartagena, mit dem Beinamen 
de los India , 10,000 €.; Sauptftadt; fehr jchöner Hafen; Kauptitapelplag 
für die Ausfuhr des ganzen Staatd; fefte Stadt; Univerfitäit. Mompoi 
9000 E. — IM. Dep. Cauca. Popayan, 7500 E.; Hauptſtadt; Sta— 
pelplatz für den Handel zwiſchen Bogota und Quito; Goldgruben, Univer 
tät. — IV. Dep. Condinamarca. Santa Be de Bogota, 30, 

E.; Hauptftadt des Staats; Univerfität; Gewerbsfleiß; Handel; in der Umg 
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gend eine Smaragdgrube, welche nebft einer andern, weiter entfernten , den 
größten Theil der Smaragde geliefert bat, die fich gegenwärtig in Europa 

- befinden; Gold- und Silberminen; häufige Erdbeben. — V. Dep. Boyaca, 

Tunja, Hauptſtadt; einft reich, ſtark bevölfert und blühend, jet verödet, 
vor Ankunft der Spanier Reſidenz des Königs der Muysend. Sagamofo,- 
wo ſich ein Sonnentenpel befand und ——— gehalten wurden. 

| J. Die Republik Venezuela — I Dep. Sulia Maracaiba, 
18,000 E., SHauptftadt; drei Forts; Werfte; Handel, befonders mit Cacao. 

Is Dep. Benezuela. Caracas, Hauptftadt des Staats; vor dem 

Eidbeben 1812 hatte fie 45,000 E.; Univerfität; Gewerbsfleiß; Bolivar's 
Vaterſtadt; Handel über La Guaͤhra, 8000 E.; mit einem ſchlechten 
Hafen; feſte Stadt. Valencia, 15,000 E.; unweit des ſchönen See's 
Tacarigua; landwirthſchaftliche Betriebfamfeit. Puerto Cabello, 9000 E.; 
Feſtung; vortrefflicher Hafens; bedeutender Handel. — IH. Dep. Maturin. 
Gumana, von 20,000 auf 10,000 E. gefunfen; Sauptftadt; fefte Stadt; 
ſchöner Hafen; Kandel. Barcelona, 4500 E.; Hafens Handel; Haupt— 
ftapelplas für die Brodufte der Llanos, ihr Hornvieh u. f.w. — IV. Dep. 
Drinoco Varinas, früher 10,000 E.; jest 3000 E.; Kandel, befonvers 
mit Tabak, der für den beften gehalten wird. 

; K. Die Republik Ecuador. — J. Dep. Ecuador Quito, 

55,000 €.; Sauptitadt des Staats; vormals Hauptſtadt eines befondern von 

den Inka's eroberten Königreichs; Gewerbofleiß und Handel; ehemals berühmte 

Univerſität. San Miguel de Ibarra, 12,000 E. Riobamba, 16,000 
E. — IH Dep. Guayaquil. Guayaquil, 20,000 E.; der Hafen von 

Duito und ver Stapelplag für den Handel von Lima und Panama, 5 Stun- 

den von Meere, an einem jchiffbaren Fluſſe; fehr gut befeftigter Hafen. — 

II. Dep. des Aſſuay. Cuenca, 22,000 E.; Univerfität; Gewerbsfleiß. 
Loja, 10,000 E.; in der Nähe die, Wälder, welche die beſte Chinarinde 
fiefern. Saen de Bracamoros, 2000 ©. 

, L. Die Republik Peru. — J. Dep. Lima. Lima, 70,000 E.; 
Hauptſtadt des Staats; Citadelle; ſehr reiche Kirchen ; vie altefte Univerfität 
Amerika's; großer Gewerböfleiß; Mittelpunft des ganzen auswärtigen Handels, 

welcher über Gallao geführt wird. Callao, 30,000 E.; befte Feſtung des 

Staats; Gemwerböfleiß; Handel; 2 Häfen. Im der Stadt Huaura pflegt 
der Präfivent der Nepublif feinen Regierungsfis zu haben. — U. Dep. 
Kibertad- Trurillo, 14,000 E.; Hauptftadt. Garamarca, 7000 €.; 
vormals eine Reſidenz der Inka; Gewenofieiß; Bergwerke; Nuinen. — 
II. Dep. Junin, Huanuco, Hauptſtadt; Ruinen eines Inkapallaſtes und 
eines Sonnentempels. Lauricocha, 8000 E.; viele Sina: und Gold— 

minen. Tarma, 10,000 E. 

M. Die Republit Bolivia. — J. Dep. Area Urequipa, 
30, 000 E.; KHauptftadt; Manufakturen ; Lebhafter Handel. — I. Dep. Aya- 
eucho. Huamanga, 25,000 €. ; Hauptftadt- Huancabelica, 12,000 
„; berühmte Duedfilbergruben. m. Dep. Euzgev. Cuzco, 46,000 €. 

&; Ser ; vormald Hauptftadt der Inka's; Feſtung der Inka's; zwei Kunft- 
fragen von 500 St. Länge, von denen noch Bruchſtücke übrig find, führten 
von Euzco nach Duito, eine dritte gegen Süden bis jenfeitd Mendoza. — 
IV. — Dep. Puno. Puno, 18,000 €; Hauptſtadt. — V. Dep. Ia 
Paz de Uyacudo. Le Baz, 40,000 €; blühende Hauptſtadt; Handel 
mit Arica. Tiahuanacu, Dorf am See Titicaca, durch die Ruinen feiner 
Nachbarichfat berühmt. Das Thal des Titicaca-See's ift der heilige Boden 
der Beruaner. — VI. Dep. Cochabamba. Cochabamba, 30,000 E.; 
Hauptftadt; Provinz, welche die Kornfammer Peru's mwar- — VI. Dep, 
Santa Cruz de la Sierra. Santa Eruz de la Sierra, 9000 E.; 
Hauptſtadt. — VII. Dep. Chuquiſaca. La Plate, 12,000 E.; 
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KHauptftadt des Staats; Univerfität, in der Näbe ar: 

IX. Dev. Oruro. Oruro, 4500 €; wiflbt. — X. D ge 
PBotofi, 100,000 E. Hauptſtadt; Die” reichſten Silberbergwer! te un ; 
Handel. Ramar (Cobija), ein zu einem * er len 
In den öſtl. Ebenen leben die Moros um biquitos ı 
Millionen. 

N. Die Republif Chili. Santiago de Cyin, 65,700 6; 
Hauptftadt des Staats. Balparaifo, 20,000-@.; Mittelpunft des Han- 
dels; vortrefflicher Hafen mit Befeftigungen. Se * a, 12,000 €.; 
guter Hafen; beträchtlicher Handel; Kupferbergwerfe.. Gopiapo, Bleigrue 
ben. La Concepcion, 10,000 E.; Hafen; großer Handel; 3 Mal durch 
Erdbeben gerftört, Baldivia, 5000 E.; ſehr ſchöner J eu) 
Die Infel Juan Fernandez, wo Alexander Selkirk (Robinſon Cruſoe) 
lebte; Verbannungsort für Chili. r 

©. Die La Plata- Staaten Buenos-Ayres, 80,000 G.; 
Hauptftant des Staates; Citadelle; Univerfität; Hafen; fehr beteachtlicher 
Handel, beſonders mit Ochfenhaͤuten. Santa Fe, 6000 E.; Stapelplas 
des Handel3 mit Paraguay, Gorrientes, 8000 E.; Hanbel. Salta, 
9000 E.; großer Rindvieh- und Maufehiermarkt; Handel. San Miguel 
de Tucuman, 10,000 &.; Handel. San Juan de la Frontera, 16,000 
E. € orbova, 15,000 E; ; vormals eine ſehr wichtige Univerſität der Jeſuiten; 
Gewerbsfleiß und Handel. Mendoza, 10,000 E.; aufblühend = Acker⸗ 
bau und Weinbau; wichtiger Handel mit Chili. 

P. Die Republit Baraguay Aſuncion, 12,600 E. vauyt 
ſtadt des Staats. Villa Nica, 4000 ©. 

O. Die Republik Uruguay. Montevideo, 16,000 &;; Haute 
ftant der Nepublif, mit dem beften Hafen am fa Plata; Handel. 
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Dritte Gruppe. 

Daß portugiefifche Amerika B. 
oder | | 5 

bag Eatfertbunm Bra biieen 


! 
4 
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— 


$. 453. 
Die Grundmacht. 


— * 


——— 


A. Der gegenwärtige Länderbeſtand in Bezug auf cc 
politifhe Eintbeilung. Brafifien (o Imperio do Brasil) i 
144,559 D.M. gr. und wird ohne die unabhängigen Indianer, von 6 Zi 
Menfihen bewohnt.  Nechnet man die unabhängigen Indianer, Indios tapu- 
yos oder gentios, deren Zahl auf 7 bi8 8 Mill. gefhäbt wird, noch zu 
‚ jenen 6 Millionen, fo Teben etwa-über 52 Menfchen auf der Dundrat- 
Meile, Brafilien ift in 18 Brovinzen eingetheift. — I. Die Küften- Bra 
vinzen: 1. Barca; 2. Maranham; 3. Piauby; A. Ciara; 5. Rio 
Grande do Norte; 6. Barahykba do Norte; 7. Bernambuca; 
8.008 Alagoas; 9 Sergipe del Rey; 10. Babia: 11. a 
janto; 12. Rio de Saneiros 13, San Baula; 14. Santa Gi 
rina; 15. Nio Grande do Sul de San Zn — HH, Die B 
nen- Provinzen: 16. Minas geraes; Matteo Grofio; 
18. Goyaz. Zu Brafilien gehören aud die an Kr Küfte befindlichen Ins 
feln, jo wie die Eilande Fernando do Noronho, Trinidad und Martin vn 
B. Die Bevölkerung. — I. Die Stammverfdievenheit, 1. 
berrfchende Theil der Bevölkerung find die Abkömmlinge der eingewanderten 
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Vortugieſen, melde ſich Brafilier (Brasileiros) nennen. Die Zahl der in 
Europa gebornen Portugiefen, Eur opäer (Europeos) genannt, hat fehr ab- 
genommen. In der meuern Zeit haben fih auch einige taufend Deutjche, 
drangofen und Schweizer als Landleute, und viele Engländer als Kaufleute 
niedergelafjen. 2. Der größte Theil der Bevölkerung befteht aus Neger 
ſklaven und aus der Durch Vermiſchung der Weißen mit den Negern ent- 
ftandenen Mang=-Rage. Jährlich werden 40 bis 50,000 Neger -aus Afrika 
eingeführt. Die Neger aus Afrifa beißen Negro bruto, ihre Kinver 
Kreolen. Aus der Vermifchung eines Weißen mit einer Negerin entfteht 
die Klafje det Braunen, welde Pardos beißen; die Kinder einer braunen 
Sklavin und eines Weigen werden Bardos blancos oder Cubros genannt. 
Auch die Bardos und die Pardos blancos find Sclaven. 3. Die brafilifchen Ur— 
bewohner, welche fih den Weißen unterworfen haben, beißen Indios man- 
108 oder Capoculos; ihre Anzahl ift nicht groß. Die wilden Indianer 
werden Indios tapuyos genannt, Aus der Vermifchung der Urbewohner 
und der Neger entftehen die Caribocos; auch dieſe find Sflaven. 4. Außer 
diefen drei Sauptklaffen gibt es noch viele geheime, aus Portugal verbannte 
Juden und Zigeuner, welde Giranos oder Umberfchweifer genannt wer— 
den. — I. Die Ständeverſchiedenheit. Die Verfaſſung anerfennt nur 
Bürger; außer diefen gibt es nur noch Sclaven. — IH. Die Religion s- 
Berichiedenheit: Die römiſch-katholiſche Kirche ift die aner— 
fannte und herrſchende. Allen andern Religionen ift häuslicher Gottesdienſt 
geftattet. Heiden find die meiften Indios manſos geblieben ; die Negerfelaven 
find meiftens äußerlich zur römiſch-katholiſchen Kirche befehrt. 


$. 454. 
DD BE ER ir. 


A. Die phyſiſche Kultur. — I Der Aderbau 2 Procent des 
Areals find angebaut oder als Weideland benußt; 12 Proc. find an Privat: 
perfonen vertbeilt, aber noch nicht Fultivirts 16 Proc. beftehen aus Flüffen, 
Sümpfen, Seen und unfultivirterem Land; 70 Broc. (über 101,000 O. M.) 
ind nod freies Land und Urwaldung, zum Theil des Anbau's fähig, voll 
Netalle, nußbaren Holzes u. f. mw. Der Anbau der Colonialprodufte, bejon= 
ders des Zuders und Kaffees ift am wichtigften; ferner baut man Tabak, 
Baumwolle, Reis, Cacav u. f. w. Die Kultur des Mais und der europäi— 

ſchen Getreivearten, beſonders des Weizens, ift fehr einträglich, wird aber 
Außerjt nachläßig betrieben. Weil man im Norden wenig Lebensmittel, ſon— 
dern nur die Kolonialprodufte anbaut, fo entfteht in dieſen Gegenden oft 
Hungersnoth. — II. Tie Viehzucht ift fehr vernachläßigt. Das Schweine- 
fleifch ift amı beliebteſten; wenig Schafe; die Ziegen liefern Milch; Rindvieh— 
zucht nur im ſüdl. Braftlien. Laftthiere, Fleiſch und europäifche Getreivearten 
werden meiſtens vom Ausland gebracht: — IH. Die Wälder Tiefern vie 
berrlihften Produkte, 3. B. das Brafilienholz, ein rothes Farbeholz, deſſen 
befte Qualität aus der Provinz Pernambuco kommt, ferner Gelbholz, Baus 
holz, Gummi u. f. w. IV. Dur den Bergban gewinnt man Gold 
Gährlich 1500 Mark) und Diamanten, welche in der unwirthlichen Serro di 
Brio in der Provinz Minas Geraed gefunden werden und von 1730 bis 1822 
nur einen Gewinn von 10 Mill. Rthlr. abgeworfen Haben. Salz liefert dad 
Meer; Steinfohlen hat man in der Provinz Santa Catarina entdedt. 
. Die techniſche Kultur if von gar feinem Belang. Alle Fabri— 
fen-, Manufaftur= ımd Luxuswaaren —0 vom Ausland bezogen werden; 
England liefert das Meiſte. Nicht einmal die gewöhnlichen Handwerke wer— 
den allgemein betrieben. 
©, Der Handel wird meiſtens von fremden Kaufleuten betrieben, 
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welche fih in den Seeftädten Hr Ausfuhrartifel find 
Hauptfächlih Kolonialprodufte Hörner, Häute, Farbeholz, Neid, Tabak, Baum— 
wolle, Gold, Diamanten. Die Einfuhren erfolgen hauptfächlich aus England; 
fte beftehen in Baunmollenwaaren, Leinwand, Wollen - und kurzen Waaren; 
Mein und Branntwein aus Portugal und den mittelländifhen Häfen; Wei- 
zenmehl aus den vereinigten Staaten Nord - Amerifa’s; Stodfifche von Neu— 
Foundland ; frangöfifche, deutſche, fehmeizerifche und oflindifche Manufaftur- 
waaren und Ihee. Die wichtigften Häfen find: Rio Janeiro, wo jährlich 
700 Schiffe einlaufen, Bahia, Pernambuco, ferner Para, San Luis de Mas 
ranham, Ciara, Macayo, Paraiba, Rio Grande do Sul und Santos. Der 
innere Verkehr ift unbedeutend und durch den Mangel an guten Bahr- 
ſtraßen ſehr erfchwert. | pr 

D. Die geiftige Bildung des Volks ift eine Null’; vie Geiftlichen 
find roh und ungebildet; die Schulen find in einem erbärmliden Zuftand ; 
die Gymnaſien und die Umiverfität in Nio de Janeiro haben noch Feine wifjen« 
ſchaftliche Bildung verbreiten können. a A 


$. 458. ar 
Die Berfaffung. nn 2 


Die Regierung des Staats ift monarchiſch, erblid, fon- 
ftitutionell und repräfentativ. Die gefeßgebende Gewalt ruht, unter 
Sanftion ded Kaiferd, in den Händen der General-Berfammlung, die 
aus dem Senat und der Kammer der Abgeordneten befteht. Das, 
Oberhaupt der ausübenden Gewalt ift der KRaifer. 


Sa 
Die Berwaltung. 


A. Die Gentralbehörden find das Staatsminifterium und der! 
Staatsrath. A N 6 
B. Die innern Angelegenheiten der Provinzen verwaltet ein Präfidentz; 
in den Städten werden fie von Ortsfammern (Magiftrate) beforgt. 


C. Die rihterlihe Gewalt ift unabhängig und befteht in Rich 
und Gefchwornen. 


D. Die Finanz-DBerwaltung Die Cinfünfte betragen 181% , 
Min. Thle. und deden die Ausgaben. Schulden: 91 Mil. She. 

E. Die Kriegsverwaltung. Das ftehbende Heer ift 30,000 
Mann ftarf; die Zahl der Miliz fol auf 200,000 Mann gebracht werden ‘ 
fonnen. Die Seemacht befteht aus 120 Fahrzeugen aller Größen. 


$. 457. 
Die bedeutendſten Wohnorte. 


A. Die Küften- Provinzen. — I Para. Belem over Para, 
28,500 E.; Kandel. — U. Maranham. San Luis de Maranhbam, 
27, 00 €.; Hafen; fleigender Handel, — IH. Piauhy. Parnahhba, 
15,000 €. ; Sandel. — IV. Ciara. Aracaty, 26,000 E.; Kandel. — 
V. Rio Örande del Norte Cidade do Natal, 18,000 E.; Hafen 
und Handel. — VI. Barabyba del Norte Parahyba, 15,700 &; 
Hafen; einiger Handel. — VII Pernambuco. Eidade do Recife 
oder Pernambuco, 62,000 €. ; befeftigter Hafen; Gewerbsfleiß und Han⸗ 
del. — VIII Dos Alagoas. Alagoas, 14,000 E.; Tebhafter Handel. 
Porto Calvo, 6000 € — IX. Sergipe. -Sergipe del Rey 
36,000 E.; Handel, — X. Bahia. San Salvador de Bahia ve | 


» 






‘ 
‘ 
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r 
Todos 08 Santos (St. Salvador der Allerbeiligenbucdht), 185,000 E.; 
Hauptftadt vor 1771; erfte Feſtung des Reichs; zweite Handelsſtadt; Reſidenz 
des Erzbiſchofs; Gewerbsfleiß; Universität. — XL: Espiritu fanto. Vit— 
toria, 12,500 E.; jhöne Bai; Kandel. — XIL Rio de Janeiro. San 
Sebajftian de Rio de Janeiro, 210,000 E.; nach Neu-Mork die volf- 
reichſte Stadt in Amerifa; Haupt- und Reſidenzſtadt; Gewerbsfleiß;  befe- 
fligter Hafen; Mittelpunft des brafiliihen Handele- — AL San Paulo. 

San Paulo, 18000 E; Univerfität; Mittelpunkt der ifenwerfe. — 
XIV. Santa Catarina. Cidade de Noffa Senhora do Deiterro, 
6000 €. ; Hanvdelshafen. — XV. Riv Grande do Sul de San Pedro. 

VPVortalegre, 15,000 E.; Safenftadt: | 
B. Die Binnen Provinzen — XVI. Minas geraes Billa 

NRica, jebt nur nod 9000 E., früher 36,000 €; Mittelpunft der Gold- 

wäſchen und ded Binnenhandels. Tejuco, 6000 €; Hauptort des Dia— 
manten-Diftriftd. Billa Bella, 25,000 & — XVII. Matto Groffo.. 
Matto Groſſo, 6000 E.; in der Nähe wichtige Goldwäſchen. Diaman— 

"tino, Heine Stadt; in der Näbe Gold- und Diamantenwäfchen. — 
XVIH. Goyaz. Goyaz, 8000 E. Gold- und Diamantenwäfchen finden 
fih in dieſer Provinz. } —2* 


Vierte Gruppe 
Der amerikaniſche Negerſtaat 


oder 
die Republif Saiti 


$. 458. 
Die Grundmadt. 


A, Der gegenwärtige Länderbeftand. Die Republik beiteht aus 
der Inſel Haiti (Hifpaniola, St. Domingo) und einigen Fleineren Infeln. Sie 
it 1385 O. M. groß und bat 900,000 &.; auf der Quadratmeile wohnen 

etwas über 600 M. Sie wird bis jet in 6 Departements eingetheilt: 
Dev. ded Weſtens, Südens, Nordens, Norvoftens, Südoſtens und Artibonita. 
Bis gegen das Ende de3 18ten Jahrhunderts war fie ein Eigenthum der fran- 
öfifhen umd fpanifhen Krone; im Jahr 1795 trat Spanien feinen Antheil 
an Sranfreih ab. Im Jahr 1803 erflärten fich die Neger und Barbigen für 
unabhängig von Branfreih, nachdem fie fehon die Weißen ermordet hatten, 
und proflamirten am 1. Januar 1804 die Infel Haiti ala einen felbftftindigen 
Staat; im Jahr 1825 erfauften fie die Unabhängigfeit von Frankreich gegen 
eine ungeheure Entſchädigungsſumme für Die vertriebenen Pflanzer. In der 
neueften Zeit hat ſich der ehemalige fpanifche Theil der Infel unter dem Na— 
men der domingifchen Nepublif Insgetrennt; mwahrfeheinlih wird ihre 
Unabhängigfeit anerfannt werden. f 

B. Die Bevölkerung gehört der äthiopiſchen Nage an, neben 
welcher die gemiſchte Rage Iebt, melde aus Abfümmlingen amerifanifcher 
Urbewohner, der Weißen und der Neger befteht. Die weiße Rage ift faft 
ganz verſchwunden, denn fein Weißer kann Kerr oder Güterbefiger im Gebiet 
der Republif fein; dagegen fteht das Land jevem farbigen Menjchen ald Zu- 
fluchtsort offen. Die franzöfifhe Sprache ift die allgemeine und öffentliche 
Landesſprache; jedoch ‚wird im ehemaligen fpanifchen Antheil, in welchen ber‘ 
Ste Theil der SHaitier wohnt, die fpanifche Sprache gefprochen. Nach ber 
Berfaffung ift die römiſch-katholiſche Kirche die Landeskirche; aber 
nicht der Pabſt, fondern das politifche Oberhaupt ift auch zugleich das Ober— 
Haupt der Kirche. Alle anderen chriftlichen Kirchen und Seften werden geduldet. 
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$ 459. 
Die Kultur. 


Die phyſiſche Kultur befand fich vor dem Aufftand in einem fehr 
blühenden Zuftande und erzeugte viel Zuder, Kaffee, Baummolle und Indigo. 
Mit der Ausrottung und Bertreibung der Weißen find auch die Pflanzungen 
verwüftet worden. Allmählig bat fich das Rand wieder erholt, und gegen- 
wärtig können Kaffee, Baumwolle, Tabaf, Cacao, Farbeholz, Cigarren, Häute 
und Mahagoniholz ausgeführt werden; der Zucerbau hat aber aufgehört. 
Die größten Ausfuhren gehen in die vereinigten Staaten von Nord = Amerika. 


Aus diefen Staaten werden eingeführt: Mehl, Neis, Bauholz; aus England 


Baumwollen-, Leinen-, irdene-, Meſſerſchmieds- und andere Waaren; aus 
Frankreich Wein, Seidenzeug- und Luxusartikel; aus Deutſchland und Holland 
Leinwand, Kornbranntwein u. a. Branntweinbrennerei iſt ſelbſt eines der 
wichtigſten Gewerbe neben der Cigarrenfabrikation, und erzeugt jährlich 60,000 
Fäſſer Rum, zu welchen noch 20,000 aus Cuba durch Schleichhanvel ein- 


geführt werden. Dieſes ungeheure Quantum wird im Lande felbft verzehrt, 


Das Fatholifche Negervolf der Halter Hat durchaus noch Feine hohe Stufe 
der Bildung erreiht; jedoch ſucht Die Regierung durch Schulen und höhere 
Unterrichts = Anftalten die Bildung des Volkes zu heben; eine Univerfität be— 
findet fich zu Cap = Haitien. 


$. 460, 
Die Berfaffung 


Haiti bildet eine demofratifhe Republik. Die geſetzgebende Ge- - 
walt ift einer Kammer der Nepräfentanten umd des Senats über , 
tragen. Die vollgiehende Gewalt Abt ein Bräfivent, der vom Senat auf 


Lebenszeit ernannt wird, eh 


$. 461. 
Die DBerwaltung. 


Die Verwaltungsgefchäfte beforgt ein Staatsfefretär; in den 2 | 


partements ein Gouverneur, Ein Großrichter iſt mit der Verwalt 
der Juſtiz beauftragt, Die Einfünfte belaufen fih auf 3, die Schulden 
auf 37 Mill. Thlr. Die Kriegsmacht befteht aus 25,000 Mann regus 
lären Truppen und 40,000 Mann Miliz. ” 


$. 49. 


Die bedeutend ften Wohnorte, 


Port au Prince, 20,000 E.; Hauptſtadt; Sig der Regierung ; ge- 
räumiger und ficherer Hafen; großer Handel. Cap-Haütien, 10,000 E.; 
Univerfität; Hafen; zweite Handelsſtadt. St. Domingo, 10,000 €. h die 


äftefte europäifhe Stadt in Amerikas Hauptftadt des vormaligen fpanifchen 
Antheild an Haiti. y er 
J— 

u Der 

E Ye 4 5 
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569 


Zweite Abtheilung. 


Das muhbamedanifhe Stadtenfylem. 


$. 463. 
Neberfidt. 


Das muhbamedanijche Staatenjyftem begreift mehrere große, "und 
viele mittelgroße und Eleine Staaten in ſich, welche in: Europa, Aſien und Afrifa 
liegen. Die muhamedaniſchen Staaten zerfallen in eine writtlere, welt 
liche und öſtliche Gruppe. 


Ueberjiht der Staaten des muhamedanifchen Staatenſyſtems. 




















= ie ar one Bevolferung. Hauptjtädte. 
| ar —— Abſolute | Relative. | Namen. |Ew. Zahl. 





Die mittlere Gruppe des muhamedanifchen Staatenfyftens. 


Das osmaniſche | | _ Kon- | 
Meidıs,“. 82,700 33,500,000| 400 | ftantinopel. ‚650,000 

1. Die europ. Länder. 9,520 115,500,000| 1,68 | . . . — * 

2. Die aſiat. Länder. | 34,750 12,500,000 359 
. Die afrifan. Linder.‘ 30,430 | 5,500,000| 143 


| = „Bi, weſtliche Gruppe des muhamedaniſchen Staatenſyſtems. 








A. Algi 2,300 | 1,500,000| 652 | * 
I: * ftanzdf.Gebiet y .. Mlgier. . 30 ‚000 
TI. Maskara. . . LAS, ee . .  [Tefedent 
III. Konftantine. . u ——— — > Ironftahtine. | 20,000 50,000 
B. Das Kaijer- 


| —— 13,710 | 8,500 oool 650 u 30,000 


©. Die Staaten in 
| der Sahara . 10:2, 13.3079 Int 
1 IL Die Mauren 


haben die Da 
ſen der weſtl. 
Wüſte beſetzt: 
1. Gualata. 
2. Hoden. 
ı 3. Tiſchit. 
| 4. Taghaſai. 
| 5. Tudeyni. Br 
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4 
Das TR Staaten- ‚Ania breitet ſich eet 
dreier Erdtheile aus, nemlich in Europa, Aſien und Afrika. Bon | 
den europäifchen Gebieten bat es faft die Bang griehiiche Kalbinfel 
in Befis. In Alien hat es fich über Klein - Aften, den größten Theil von \ 
Armenien und über das Hochland von Iran, ferner über das Bergland von 
Syrien, über das Hochland von Arabien, über das mittlere und untere Stu- 
fenland des Euphrat und Tigris oder über Meſopotamien und a 
nebft Chaldäa, fo mie über das Tiefland Turan und das Alpenland Weft- 
Turfeftan ausgedehnt. Hier, in Weft-Turfeftan, fand es eine Schranfe an den 
natürlichen Weftgrenzen des chineftichen Neiches, fo daß es feine Herrſchaft 
nicht über das Hochland von Hinter-Aſien ausbreiten konnte; nur vier kleine, 
unbedeutende Gebirgsſtaaten in Klein-Tübet gehören noch im den Kreis des 
muhamedaniſchen Staatenſyſtems. Seine größte Ausdehnung bat das muha⸗ 
medanifche Staatenfyftem in Afrika erlangt. Das ganze mittlere und Unter a 
Stufentand des Nil oder Senmaar, Nubien und Aeghpten, (Es Schaf, d. ie 
Land des Oſtens) mit den öftlih gelegenen Oaſen, ferner das EI Moghri 

(d. h. das Land des Untergangs) der Araber, im Gegenſatz zu Es Schar 
pem Lande des Oſtens oder Aegypten, bilden die Kauptbeftandtheile des mı a 
mebanifshen Staatenſyſtems in Afrika. EI Moghrib zerfillt aber in 3 


ya 


en 
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liche Abtheilungen: in das Tell oder Hochland, auch Ardh-el-Berber (db: h. 
das Land der Berber), worunter die Araber das Hochland der Berberei (Tri- 
polis, Tunis und Maroffo) begreifen, in Biled-zul-Oſcherrid (d. b. Land der 


Balmenzweige), und in die große Wüſte Sahara. Jenfeits der Wüfte dehnt 


fih das mubamedanifche Staatenſyſtem innerhalb Afrifa’3 noch weiter gegen 
Süden aus, indem der flache Sudan, das" Tiefland von Senegambien und faft 
der ganze hohe Sudan Beftandtheile vefjelben bilden. Ueber das Hochland 
von Sid-Afrifa Eonnte e3 fich big jeßt noch nicht verbreiten. Im öftlichen 


‚Theile des Nordrandes von Süd-Afrika fteht ihm noch immer das won Chriften 


bewohnte Alpenland Habeſch entgegen; hier im weftlichen Theile des Nord— 
randes von Süd-Afrika konnte e8 blos die DVorterraffen des Nordrandes in 
feinen Bereich zieben- 

Das muhamedanifche Stantenfyftem berührt 2 Dceane, im Welten ven 
atlantifhen, im DOften und Süden den indiſchen Ocean. Die wich— 
tigften Glieder diefer beiden Oceane befpülen einen großen Theil feiner Ge— 
ftade. Der atlantifche Ocean dringt Turch das mittelländifche, ägäiſche 
und Schwarze Meer tief in die mubamedanifchen Staaten ein und nähert 
fih vermittelt des mittelländifchen Vleered den wichtigen Gliedern des indi- 
fchen Deeans, nemlih dem arabifhen und perſiſchen Meerbufen, 
welche das Staatenſyſtem von Süden her durchichneiten, wie Die Binnenmeere 
des atlantiſchen Deeans von Weften her. Auch wichtige Binnenſee'n liegen 
in dem muhamedanifchen Staatenfyftem. Im feinem aſiatiſchen Theil finden 


wir den Faspifchen= und. den Aral=- See, den Zahreh-, Urmia- und 


Van-See, ven See von Tiberias und dad todte Meer. Im afrifa- 
nifehen Antheil des Staatenſyſtems liegen der Sebkah-a'- udyah von 
Tunis, der Tſchad- und Fittre-See des flachen Sudan. 

Die Länder des muhamedaniſchen Staatenſyſtems ſind im Allgemeinen 
trockene, waſſerarme Gegenden. Ja in manchen Gebieten, wie in den 
afrikaniſchen Wüſten, in der ſyriſch-arabiſchen Wüſte, auf einem großen Theil 
der Hochebene von Iran und in Turan herrſcht völliger Waffermangel. 
Auf ver andern Seite find Die Alpenländer und Die Nandgebirge der mans 
cherlei Hochländer nicht blos von wielen Küftenflüffen bewäſſert, ſondern in 


ihnen entwickeln ſich jehr wichtige umd bedeutende Stromſyſteme. Don den 


großen Stromfyftemen Europa's berührt nur Die Donau einen, Theil 
der eurspäifchen Türkei; aber ein großer Theil der Zuflüffe Der unten Donau 
fommen aus derfelben. Die aftatifhen Gebiete des muhamevanifchen 
Staateniyftens ſenden in Das ſchwarze Meer ven Kifil Irma, Je— 
fhid Irmaf, Tſchorah u. a; in den perſiſchen Meerbufen die 
Zwillingsitröme Euphrat und Tigris; in das mittelländifhhe Meer 
den Drontes. In daffelbe Meer fommt aus den afrifanifchen Land— 
fchaften der fegensreiche Nil umd in den atlantifhen Dcean ergießen 
ih ver Senegal, Gambia, Nio grande und der räthſelhafte Niger. 
Außer Diefen maritimen Flüſſen finden fich manche Fontinentale Ströme, "Dem 
Aral-See find der Sihon und Gihon, dem kaspiſchen Meere ver— 
mittelft de8 Kur der Uras, dem Zahreb-See der Hilmend, dem 
todten Meere ver Jordan triburbar. In Afrifa nimmt das Becken 


des Ifchad-Sees manche Gewäffer auf, worunter der Shary u. a. . 

Das muhameranifhe Staatenſyſtem „erreicht in Europa den 480 N. Br, 
in Afien ſteigt es 6bi8 über den 500 N: Br. hinauf, in Afrifa dagegen be- 
rührt e8 nur den 86 N.B. Gegen Süden erftreet es fi in Afien bis 
beinahe zum 119 SBr-, in Afrika dagegen nähert fich es noch um einige 


- Grade mehr dem Aequator. Hieraus folgt, daB Das muhamedanifche Staa- 


tenſyſtem innerhalb der tropiſchen, ſubtropiſchen und gemäßigten Zone liegt, 
und zwar der größere Theil in ven beiden erſtern Klimazonen. Daher findet 
fih im muhamedanifhen Staatenfyftem eine große Mannig- 


l 
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fabtigfeit dev Wärmeverhältniffe und Windfyfteme, der Jah— 
veszeiten und Negenverhältniffe, ver Pflanzen und Thiere. Diefe 
Mannigfaltigkeit des Klima's, der Pflanzen und der Thiere, welche durch 
die Horizonte Ausvehnung des Staatenfyftens hervorgerufen wird, wird noch 
bedeutend gefteigert durch die mannigfaltig gebildete fenfrechte Dimenfion, ver- 
möge welcher manche Gebiete bis zur Alpenhöhe auffteigen, und einzelne Ge— 
birgsſyſteme noch einen bedeutenden Raum innerhalb derfelben einnehmen. 

Innerhalb, des muhamedaniſchen Staatenfyftems leben Nationen, vie 3 
Hauptftämmen, nemlich dem faufafifhen, mongoliſchen und at hio- 
pifchen, und 3 Sprachſtämmen, dem indiſch-europäiſchen, dem tar- 
tarifhen und afrifanifchen, angehören, Von dem indiſch-europä i— 
ſchen Sprachſtamm finden ich Glieder der indiſchen Familie (Hindu's, 
Zigeuner), der perſiſchen (BPerfer, Afghanen, Beludfhen, Kurden), ver Fau- 
fafifhen (Armenier, Laſen, Georgier, befonders unter den Sklaven), der 
griehifch-lateinifhen (Griehen, Albanefen, Walachen und einzelne 
Tranzofen, Spanier, Italiener u. ſ. w.), der germanifchen (Deutjche, Bri- 
ten), der ſla viſchen (Bulgaren, Bosnier, Servier, Montenegriner) , der 
femitifchen (Juden, Araber, Neftorianer, Drufen, Maroniten, Kopten). Der 
tartarifhe. Sprachſtamm wird vertreten Durch Völker der türfifchen 
Samilie, nemlih durh die Türken oder Osmanen, die Usbecken, 
die Turfomannen, die Karafalpafen und Kirgid-Kaifafen. Don 
dem afrifanifhen Stamm gehören viele Völker hieher, wie die Völker 
der nordeafrifanifhen Gruppe (S. $- 294. C. ©. 312) und der 
nördliche Zweig der Neger-Völker (©. $. 294. B. IH. ©: 311, 312). 

De Bölfer des muhamedanifchen Staatenfyſtems theilen ſich in ver- 
jchievene Stände. So 3 B. gibt es im osmanischen Neich 2 Stände, 


Muſelmänner und Nicht- Mufelmänner oder Rajah's (Chriften, Juden und a 


Heiden). Im den iranifchen Staaten. ift der Adel fehr zahlreich. In Turan 
und Weft - Turfeftan gibt es feinen Adel, aber die Beamten‘ des Hofes und 
die Geiftlichfeit Haben einen großen Einfluf- Im allen Staaten des muha— 
medaniſchen Staatenſyſtems gibt es viele Sklaven; fie find theil® gefangene 
oder gekaufte Ehriften und Neger, theils auh Muhamedaner von der Sekte 
der Schiiten, wie in Turfeftan. In Anfehung ver Befchaftigung zerfällt die 


Bevölferung des muhamedanifchen Staatenfyftems in Nomaden, halbe Nomaden 


und in Ackerbauer und Handwerker. | 
Innerhalb des Gebietes, welches zum muhamedaniſchen Staatenſyſtem 

gehört, find 4 Religionen entjtanden. Unter vem dunftreinen, ewig heiteren 

Himmel Irans, deſſen klare Bläue vom Strahl der Sonne, vom Schimmer 


der Sterne, doppelt beil durchglänzt wird, hat fich der Liht- und Feuer 


dienft gebildet. Die finaifche Hulbinfel ift die Wiege des Judenthums; 
der Berg Sinai ift der Berg der Gefebgebung Jehovah's. Balaftina ift die 
Miege des Chriſtenthums; Bethlehem ift der Geburtsort Jeſu Chrifti. Ara— 
bien ift die Wiege des Islam; Meffa ift ver Geburtsort Muhamed's. — Der 
Feuerdienft hatte fich im Altertum über ganz Iran umd über Turan ver- 
breitet, und auch das chalvaifche, ſabäiſche und phönizifche Heidenthum erin- 
nerte als Sonnen- und Sterndienft an iranifhe Worftellungn. — Juden 
fanden ſich zur Zeit der Apoftel nicht blos in Paläſtina, fonvern es gab ver 
zerftreuten Juden damals fehr viele am Pontus, in Bithynien, Galatien, Cappa— 
docien, Klein-Aſien, felbft in Oriehenland und in Rom, eben jo auch in 
Aegypten, wohin fie ſchon zu Alexanders Zeit verpflangt waren, und au in 
Arabien und Syrien, wo fie fehon unter den Seleuciven als königliche Unter- 


thanen geſchützt, gleiche Rechte wie die Griechen genoffen hatten, dabei aber 


immer von allen Seiten ihre Tribute an den Tempel in Jerufalem einfandten. 


Eben fo waren fe unftreitig durch ihre erfte Verpflanzung in der aſſyriſchen 


und babylonifchen Gefangenfehaft (720 und 598 v. Chr. Geb.), wie durch 


ee — — 
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fortdauernde Verbrüderung an dem Euphrat und Tigris, auch zu den Meder, 
Barthern und nad) Elam verbreitet, und im handeltreibenden Euphrat = Gebiete 
vorzüglich zahlreich geworden. Nach der Zerftörung Jeruſalems wurden fie 
überdieß in alle Provinzen des römifchen Neiches zerftreut. Die Juden hatten 
auch in den römifchen Provinzen manche Profelyten gemacht, aber dad Juden— 
thum konnte Das griechifche und römifche Heidenthum nicht verdrängen. — 
Erſt das Chriſtenthum war im Stande die heivnifchen Tempel in chrift- 
liche Kirchen zu verwandeln. Unter vielen VBerfolgungen und Kämpfen breitete 
ſich das Chriftenthum allmählig in allen Provinzen des römiſchen Reiches 
Aus und gründete auch außerhalb dejjelben, wie in Nubien und Habefch, im 
Arabien, Iran und Vorder-Indien chriftliche Gemeinden. Seine, größte Aus- 
dehnung erreichte aber das Chriftenthum innerhalb des römischen Weltreiches, 
wo es im Anfang des Aten Jahrhunderts zur Staatöreligion erhoben wurde 
und das Heidenthum ganz verdrängt. Damals fanden ſich nicht nur in 
den europäischen Provinzen des römischen Weltreiches, ſondern auch im feinen 
afrifanifchen und afiatifchen Gebieten, Die heut zu Tage größtentheild PBeftand- 
theile des osmanischen Reiches bilden, Die plühenpften chriftlichen Gemeinden 
mit ausgebildeten Kultus, fcharf geglievderter Verfaffung, mit eigentbümlicher 
Kunk und Wiſſenſchaft. Es ſchien, als ob der ganze Orient eine chriftliche 
Welt bilden follte. — Diele Umftände batten aber dahin gewirkt, daß pie 
damalige chriftlich-römifche Welt im Occident, wie im Orient, entartete, und 
der Einzelne ſowohl, als auch das Ganze, nicht mehr ganz durchdrungen war 
von der heiligenden Kraft des Chriftenthumd Da unterlag Die chriftlich- 
römische Welt im Abendland den fraftigen Streichen Der Germanen. Sie 
vernichteten Die römische Welt im Decivdent, aber bauten auf den alten Grund 
neue chriftliche Neiche. Anders geftaltete fich der Zuftand des Drients! Hier 
waren Die Angriffe nicht blos gegen die römiſche Welt gerichter, fondern zu— 
gleih auch gegen das Chriftenthum ſelbſt. Den durch Die Lehre Muha— 
med's zum glühendſten Fanatismus entzindeten Arabern gelang es unter 
Muhamed und feinen Nachfolgern, den Khalifen, mit der Gewalt des Schwertes 
den bleichen Halbmond an die Stelle des Kreuzes zu pflanzen, den Feuerdienſt 
Iran's und Turan's faft ganz zu vernichten, fo wie den Brahmaismus der 
Indier zu erjchuttern. Die Hand der Araber war gegen Alle aufgehoben 
(1. Mof. 16, 12). Zur Zeit der größten Ausdehnung des Khalifats war 
das arabifhe Volk und die Lehre Muhamed's herrſchend in Arabien, Syrien, 
Cypern, Mefopotamien, Armenien, in den trandfaufafifchen Provinzen Nuf- 
lands, in Iran, Turan und Weft-Turfeftan, fo wie im Indus-Land; in Afrifa 
hatten die muhamedanifchen Araber Aegypten und das Hochland der Berberei, 
in Europa aber die iberifche Halbinſel, ven Kiüftenftricy von Languedoc, Siei- 
fien, Sardinien und Gorfifa, fo wie. Gandia in ihrer Gewalt. Bon der Herr- 
fchaft der Araber in Europa finden ſich noch zahlreihe Merkmale, nicht blos 
in den Ueberreften ihrer Bauten, fonvern aud) in der ſpaniſchen Sprade und 
in den italienischen Sprachen Galabriens, Siciliens und Sardiniens. Ueberdieß 
haben die Araber ihre Sprache und ihre Neligion, wenn auch nicht ihre Herr⸗ 
fchaft, noch über die Grenzen des Khalifats, nemlich über alle Gebiete des 
mubamedanischen Staatenfyftems ausgebreitet. Ja längs der ganzen Oftküfte 
Afrika's bis jenfeits des Aequators, bis Mofambique, bis zu den Comoro— 
Inſeln ind bis zur Weftfüfte von Madagascar findet fich vie arabifche Sprache 
im Munde der Nachkommen jener Auswanderer, welche in unbekannten Zeiten 
- in Diefen Gegenden Afrifad Handels- und Ackerbau-Kolonien gegründet haben. 
Araber finder man fogar an der Küfte Malabar und auf den Moluffen. — 
Ale Völker, welchen die Araber ven Islam aufgedrungen haben, find, wie die 
Araber felbft, mehr oder weniger &roberer geworden. Diefe Völker haben 
Zwar die politiiche Macht des Khalifats und ver Araber vernichtet, aber durch 
ihre Sprache und ihre Religion blieben die Araber Doch das wichtigfte Volt 
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im muhamedanifchen Staatenfyften. Die politifche Macht im muhamedanifchen 
Staatenfoftem haben in Folge der Zeit größtentheilg die türfifchen Völker 


an fih geriffen. So die Türfen, welche aus ıhren Urfigen am Himmelsgebirge 


in Inner-Aſien im Sten Jahrh. hervorgebrochen find, die Araber bewältigten und 
ganz Aften vom Ganges bis zum Hellefpont, und Europa bis vor die Thore 
von Wien überſchwemmt haben. Sie, Die Ddmanen, find bis-auf viefen Tag, 
das wichtigfte und mächtigfte Volk im muhamedanifchen Staatenfyftem und 
ihr Neih nimmt die erfte Stelle in demfelben ein. Andere türfifche Völker 
berrfchen al8 Turfomannen in Berfien, als Usbecken in Turan und in 
Weſt-Turkeſtan. Außer diefen haben nur Völker der perifchen Familie in 
den aftatifchen Gebieten des Staatenfyftems eine Bedeutung erlangt, wie die 
Afghanen in Herat und Kabul, die Beludſchen in Beludſchiſtan, die 
Kurden in Kurdiftan. Die Araber dagegen haben ihre politifche Macht 
zum Theil in Arabien und in Maroffo behauptet, während im Sudan die 
Hauffar-Neger, die Mandinger, Die Jaloffen die berrichenden find. 

Dbgleich Die Muhamedaner, Araber fowohl ald Türfen und andere Völker, 
denen der Islam aufgezwungen worden ift, gegen die früher vorhandenen Re— 
ligionen gewüthet haben, fo haben fih dennoch Hefte vderfelben innerhalb des 
muhameranifhen Staatenfyftems erhalten. Von den Anhängern des 
Feuerdienſtes, von den Parſen oder Guebern, finden fich noch wenige 
zerſprengte Samilien in den verborgenften Schlupfwinfeln der Nandgebirge von 
ran, namentlich des Südrandes (Dafe Dezd). Sodann haben ficy ſolche 
Parſer-Kolonien in Vorder- Indien, vorzüglich auf der Weftfüfte dieſer Halb— 


iniel und am Fuße des Kaufafus bei den rätbfelhaften Fenern von Bafı , 


erhalten. — Juden gibt e8 faft im ganzen muhamedaniſchen Staatenfyiten. 


Sie find in manden Gegenden fehr zahlreich, wie im vömanifchen Reich, in ' 


Arabien, in Nord- Afrifa. An manchen Orten bilden die Juden faft unab— 
hängige Gemeinden; wenigfteng ift dieß der Fall bei den 60,000 Rechabiten, 
die wenige Tagreifen öſtlich von Meffa der mofaifhen Sitte unveränderlich 
treu geblieben find und in Unabhängigkeit leben (Ser. 35, 5 — 11.). — 
Der Islam iſt der größte Feind des Chriſtenthums und der Hriftlichen 


Gefittung; feine Befenner, das zeigt Die Gejchichte, find Die erbitterften 
Feinde der Chriftenheit; glühender Chriftenbaß ift bei ihmen eine Tugend; das 
Schwert das Mittel zur Ausbreitung ihrer Neligien. Die Erde gehört ven . 


Gläubigen, d. 5. den Mufelmännern; es ift ihre Pflicht, fie zu unterwerfen 
und die Lehre des Propheten zur Welt-Religion zu erheben. Wer daher den 
Tod in der Schlacht gegen die Ungläußigen, befonders gegen die Chriften, 
findet, ven belohnen die ewigen Freuden eines wolluſtvollen Paradiefes, in 
welchen ſelbſt Die Geringften, außer den erleienften fonftigen irdiſchen Genüffen, 


72 ſchöne Weiber und 80,000 Diener zu Gebote ftehen werden. Auf folche 


Weiſe mußte der Prophet feine Anhänger zum Kampf gegen die Chriften be— 
geiftern. Obgleich die Muſelmänner einen erbitterten und wüthenden Kampf 
gegen die chriftliche Bevölkerung geführt haben, welche zur Zeit der Entftehung 
de3 Islam Das ganze osmaniſche Reich, Fez und Maroffo, fo wie verfchiedene 
Theile von Iran bewohnte, fo war es denfelben doch nicht möglich alle Ehriften 
auszurotten oder zu befehren. Die volitiiche Macht der chriftlichen Reiche, 
beſonders des vft= römischen Reiches, konnte vernichtet, aber das Kreuz Chriſti 


fonnte nicht gänzlich umgeflürzgt werden. In den Ländern des ehemaligen 


oſt-⸗römiſchen Reiches, Die beut zu Tage größtentbeils Beftandtheile des osma— 


nifehen Reiches geworden find, findet fich eine zahlreiche chriftliche Bevölkerung. 


Diefelbe befennt fih zur morgenländifdhen Kirche, wie die Neftorianer, 
Jakobiten, Kopten und Armenier, zur griechiſch-katholiſchen Kirde, 
wie der größte Theil ver flavifchen Bevölkerunz des osmaniſchen Reiches umd 
zar römiſch-katholiſchen Kirde Die proteftantifhe Kirche 
jcheint erft in neuerer Zeit eine Bedeutung im diefen Gebieten zu erlangen. 


— — er 
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n findet ſich das Chriſtenthum, mit Ausnahme der wenigen Armenier 
in u jien und einiger Neftorianer am Urumia-See, fo wie der in neueſter Zeit 
in das franzöſiſche Gebiet von Algier verſetzten Koloniſten, gar nicht in den 
Staaten der weſtlichen und öſtlichen Gruppe des muhamedaniſchen Staaten- 
ſyſtems. Die Angriffe, welchen feit-2 Jahrhunderten das muhbameranifche 

- Staatenfyften ausgefeßt ift von Seiten tes europäiſchen Staatenjyftems, haben 
daſſelbe erſchüttert und untergraben. Wenn dieſe äußern Angriffe noch dadurch 
unterftüßt werden, Daß die im osmanifchen eich lebende chriftliche Bevölkerung 
von einem neuen hriftlichen Gcifte befeelt wird und innere Kraft und Haltung 
erlangt, jo wisd auch das Ende ver muhamedaniſchen Welt gefommen fein. 
Die aftatifchen, fo wie ein großer Theil der afrifanifchen Kinder des muha— 
miedaniſchen Staatenfyftems, haben ein vorberrichendes Trockenklima. Daher 
iſt in den meiſten Ländern ber — Staatengruppe der Ackerban 
nicht möglich ohne künſtliche Bewäſſerung. Die meiſten Länder haben daher feit alten 
Zeiten die großnrtigften Bemäfjerun,sanftalten, welche in- Iran größtentheilg 
unterirdiſch geführt werden. So lange die Bewällerungsanftalten unterbalten 
wurden, trug der Boden fehr ergiebige Ernten; noch heute fünnen da die reichflen 
Ernten erzielt werden, wo die alten Bewäfferungsanftalten unterhalten worden 
% fin, wie in Turan, während Dagegen 3. B. im osmaniſchen Neih und in 
i Iran ver Ertrag des Bodens mit ver DVernachläßigung der Bewäſſerungs— 
Anſtalten abgenommen bat. Außer den verfchievenen Getreidearten baut man 
hauptſächlich Neis, Tabak und Baumwolle. Auch vie Kultur der Obſtbäume 
amd der Südfrüchte, der Dattelpalmen und Melonen ift von großer .Wichtig- 
Ffeit, während dagegen der Weinbau von geringer Bedeutung ift. Außer dem 
 Aerbau iſt die Viehzucht und der Seidenbau von großem Umfang; 
beſonders ift die Viehzucht für die Nomavenvölfer von großer Wichtigfeit. 
Viele Ranpgebirge ver Hochländer haben trefflihe Waldungen; aber von einer 
‚geordneten Sorjtfultur i ift eine Nede, Die reichen Mineralſchätze der 
Gebirge werden wenig auegebeutet; denn der Bergbau findet fi) in einer 
ſehr traurigen Berfaffung. 
= Die tehnifche Kultur ift von viel geringerer Bedeutung, als die 
hyſiſche Kultur. Von einem Kunftfleiße, wie er in Europa getrieben wird, 
Faun bier nicht die Rede fein. Jedoch werden Doch manche Kunftgegenftände 
berfertigt, welche in der Qualität die europäifchen übertreffen. Denn bei den. 
Bölfern dieſer Staatengruppe haben manche Induſtriezweige ihre Heimath und 
Der rohe Stoff fir manche Kunſterzeugniſſe iſt viel beſſer, als der in Europa 
erarbeitete; er ift ım Europa entweder gar nicht zu befommen oder nur mit 
großem Koftenaufwand aus dem Drient zu beziehen. Die Webereien liefern 
Teppiche und Shmwale, deren Pracht und Dauer, deren Glanz und Mannig— 
faltigfeit der Deffeins noch nicht erreicht worden ift. Die Färbereien, Gerbe- 
eien, die Fabrifation von Seivenzeugen und blanfen Waffen, behaupten noch 
jest ihren alten Ruf. Das osmanifche Reich und befonders Perften haben 
den Vorrang in der technifchen Kultur. 
Die Länder des muhamedanifchen Staatenfyftems waren im Alterthum und im 
| Mittelalter ho beruhmt dureh ihren großartigen Handel. Sie haben nicht 
Mur ihre eigenen Erzeugniffe in den Deeident verjendet, ſondern auch Die Waaren 
des fernen Indiens und die rohen Produkte des innern Afrika in ten Handel 
ebracht. Seitvem der Seeweg nach Dft-Indien aufgefunden ift, und die tür- 
f hen Bölfer die herrichenden geworden find, hat der Handel ungemein abge- 
ommen. Die vefpotifchen Regierungen, die innere Verwirrung der muhamedani— 
hen Reiche, die Unſicherheit der Wege, der Mangel an Straßen und Kanälen, 
rückt die phyſiſche und techniſche Kultur, jo wie den Handel ſchwer darnieder. 
208 al’ dieſer Schwierigkeiten findet aber immer noch ein lebhafter Sandels- 
rkehr Statt, ganz beſonders zwifchen der ſeßhaften Bevölkerung und den 
Romanen eines ‚jeden einzelnen Staates, weniger zwifchen den Staaten unter 
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fih. Auch die europäifche Induftrie ſetzt Erzeugniffe in % mubamedanifhen 
Staaten ab, während dagegen die Europäer Produfte ver phyſiſchen und tech— 
niſchen Kultur aus denſelben beziehen. Rußland und England, die Griechen 
und Sranzofen, die Venetianer und Trieſtiner find es hauptfächlich, welche mit, 
‘den muhamedanifchen Staaten in einem lebhaften Handelsverkehr begriffen find. 
Bon ven Staaten des buddhaiſtiſchen Staatenſyſtems find hauptſächlich China 
und Indien. ald folche Länder zu nennen, welche mit den muhamedanifchen 
Staaten Handel treiben. Das letztere fendet befonders Thee, auch Silber in 
Barren und in Münzen. * 

Die geiſtige Kultur iſt in enge Grenzen eingeſchloſſen. Der Koran iſt 
das Hauptbuch, welches geleſen wird; um ihn in der Urſprache, in der ara— 
biſchen Sprache, leſen zu können, wird dieſelbe gelernt. Außerdem ſtudiren 
die Muhamedaner einige berühmte Commentare des Koran, einige phyſikaliſche 
und aſtronomiſche Schriften der Araber, perſiſche Dichter, geographiſche und 
hiſtoriſche Schriften, welch’ letztere ſich aber hanptſächlich nur auf die Schilde— 
rung der muhamedaniſchen Welt beſchränken. Um dieſe höheren Studien zu 
erlernen, finden ſich viele berühmte Unterrichtsanſtalten in den muhamedaniſchen 
Staaten. Die erſten Elemente des Unterrichts werden in den niedern Schulen 
gelehrt. Wie aber die religiöſe Anſicht eines Muſelmannes ihn unfähig macht 
zu einer höhern Weltanfchauung, fo find auch die von ihm getriebenen Wiffen- 
haften nicht im Stande, ihn auf einen höhern Standpunft zu ftellen, da ſie 
alle ganz im Dienft des Islam ſtehen. 

In allen mubamedanifhen Staaten bildet der Deſpotismus dem, 
Grundcharakter ver Regierung. Die Erblichfeit beſteht dem Principe nad; 
troß deffen findet ein ewiger Kampf der Stämme und Bamilien um die Herr— 
fchaft Statt und bringt einen bejtändigen Dynaftien= Wechfel hervor. Keine: 
von den muhamedanifchen Weichen hat jene Feftigfeit der innern Organifation! 
erlangt, welche im Ganzen genommen das osmanijche Meich auszeichnet. 4 

Die muhamedaniſche Welt war einſt ſehr gefürchtet von 
Ber Chriſtenheit. Verſchiedene chriftliche Neiche haben ven Kampf gegen 
die muhamedaniſche Welt entweder allein, oder in Verbindung mit andern 
geführt. Vor allen bat das oftsrömifche Reich lange Zeit Das Abendland vor 
einer größern Ausdehnung der muhamedaniſchen Welt geſchützt. Nächit ihm 
bat das deutſche Meich feiner Ausdehnung ein Ziel gefett. Als e8 noch 
der Geſtalt des Franken-Reiches auftrat, drängte es die Araber über die Py— 

‚renden zurüf. Im Mittelalter haben Die Deutihen, in Verbindung mit Franz 
zofen und Engländern, die muhamedanifhe Welt im eigenen Lande ange— 
griffen, das heilige Land zu gewinnen und das finfende byzantinifche Kaiſerthum 
vor feinem Ball zu retten gefucht. Die Kreuzzüge waren in diefer Beziehung: 
aber ‚größtentheild ohne Erfolg. Die muhamedaniſche Welt breitete fich durch 
‚bie Osmanen nicht blos über die noch übrigen aftatifchen Gebiete des byzan— 
tiniſchen Kaiferthums aus, fondern jtürzte dafjelbe auch in Europa. Seit dieſer 
Zeit haben die Deutichen fich abermals dem meitern Vorbringen der Osmanen 
in Europa entgegen geitelt und die Spanier haben die Araber aus ihrer Halb— 
infel vertrieben. In gegenwärtiger Zeit aber wird Die muhamedanifche Welt 
bedroht vom öſterreichiſchen Kaijertbum, von Rußland, das ihr fehon mandhe 
Gebiete entriffen hat, von England, welches von mittellandiichen Meere, vo 
Indien und von Arabien aus vafjelbe anzugreifen beabfichtiget, endlich vo 
Vranfreich, das einen Theil des osmaniſchen Reiches befeßt hat und fich noc 
weiter audzubreiten ſucht. a 

Wie aus der obigen Tafel erbellt, theilen wir das muhamedaniſche Stanz 
tenfyftem in eine mittlere, weftlihe und öſtliche Gruppe. Don deir 
zu Diefen 3 Gruppen gehörenden Staaten haben 14 eine größere politiſche 
Bedeutung. Staaten erften Ranges find: dad oSmanifche und Das 
perfiiche Neih. Zu den Staaten zweiten Nanged gebören: Herat 
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Kabul, Kelat, Kunduz, Buchara, Khiwa und Khofand. A Staaten drit- 
ten Ranges treten auf: Maskate, Maroffo, Maskara, Konftantine 

nd das Neih Hauſſa. Die übrigen muhamedanifchen Staaten haben fein 
bedeutendes Gewicht in der politifchen Wagſchaale. 


Erite Gruppe. 
das osmaniſche Reid. 


$ 464. 
DR Grundmacht. 


A. Der gegenwärtige Länderbeſtand in Bezug auf ſeine 
politiſche Eintheilung. Das voemaniſche Reich iſt 82,700 O. M. gr. 
und bat 331, Mil. E.; es wohnen über 400 Menſchen auf1 Q.M. Die euro— 
paiihen Länder haben 9520 DO.M. und 157, Mill. &; die afiatifchen 
Linder 34,750 DO.M. u. 12% Mill. & ; die afrifanifhen Länder 38,430 
DM. und 5, Mil. E. Zu Anfang des 17ten Jahrhunderts war das Neich 
viel größer, denn damals war Demjelben der größte Theil Ungarns, Sieben- 
bürgen, die Krimm, Cirkaſien, ganz Armenien und Aderbidſchan unterworfen ; 
auch war die Negentichaft Algier bis zum Jahr 1830 ein Wafallenland der 
forte. Zur Zeit feiner größern Ausdehnung war das Weich in 44 Ejalets und 220 
a eingetbeilt. Gegenwärtig beftehen die europäifchen Gebiete aus 
den ehemaligen Landjchaften Thracien, Macedonien, Iheffalien, Epirus und 
ZIllyricum (Albanien und Bosnien), dem obern und untern Möſien (Servien 
und Bulgarien), einem Theil von Dacien (Wallachei und Moldau) und ber - 
Inſel Kandia. Zu der aſiatiſchen Türfei gehören Klein-Afien mit den 
Sporaden und der Injel Eypern, ver größte Theil von Armenien und Kurdiftan 
(Aſſyrien), Mefopotamien (Al Diehefair), Babylonien und Chaldäa (Iraf Arab), 
‚Syrien (das eigentliche Syrien, Phönicien und Paläftina), die finaitifche Salb- 
infel, das Land Keref (Divabiter-Land) und das Land der Edomiter, endlich 
die arabifchen Landfchaften Nedſched, Hedfhas und Jemen. Die afrifanifchen 
Gebiete umfafen Aegypten, Nubien, Sennaar, Korpofan, Tripolis (Cyrenaica 
und Syrtica) mit den Dafen Audſchila (Augila), Fezzan (das Land ver Gara— 
manten) und Gadames, fo wie Tunis (Africa, propria). Diefe Gebiete zer- 
fallen in unmittelbare und mittelbare Xander Die erftern werden 
Y Gjalets oder Paſchaliks (v. h. Fürftenthümer), und dieft wieder in 
2ivas oder Sandſchaks (d. h. Banner) eingetheilt. 


a2 3» 2 
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Ueberſicht der politiſchen Eintheilung de3 osmaniſchen 





Reiches. 
| * 
| Beſtandtheile. * Hauptſtädte. 

Namen. Einw. Zahl. 

I. Die europäifchen Länder; - 
1 9520 D.M. gr.; 151%, Mil, €. . | 
| a. Die unmittelbaren Länder. RER N — 
N 1. Das Ejalet Rum- I. . . . | Sophia . . . 50,000 | 
ur. , v: (Or Siliſtria. . 20,000 
EA „- BOMBER MER. |.) Bodna Sera. . 70,000 Ä 
za, „Dia a8, Gallipp 80,000 
I d. „ n Kirid. . + + . . Gandia,. . . D 15,000 J 
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Beſtandtheile. 


b. Die unmittelbaren Länder; 
2700 O. M. gr.; 4,897, 000 E. 
1. Servien, 560 Q. M., 


Einm. . 


3, Die Moldau, 7250. N, 1,430,000 


Einw.. 


4. Tſcherna Gora, 650. M., 107 ‚000 E. 
II. Die aſiatiſchen Länder; 


34,750 O. M., 12% MN: ©. 
a. Die unmittelbaren Länder. 

aa. Klein- Aften: . . 

1. Das Ejalet Anadoli. 


Dip „Adana. 

= Fee © „ . Karaman. 
Ari „  Merafc. 
al „Siwas. 

6. 


— 
bb. Armenien. 
7. Das Ejalet Erzerum. 
8 „Kars. 

BE 2 Band. 
104 5 » . Diarbefir. 
cc. Kurdiftan- ER 
11. Das Ejalet Schereſur. 
12 „Moſul. 





dd. Meſopotamien und Baboionien 


13. Das Ejalet Bagdad. 
dos, „  Naffa. 

ee. Spin). wor! 

15. Das Ejalet Aleppo- 
1:6... „Damaskus. 
————— ITripol 
48.5.4, Ae 


b. Mittelbare Länder: 


1- 





‚Die verſchiedenen kurdiſchen Fürften- 


900,000 €.| rin. 
2. Die Walachei, 13500, m, 2,420,000 


Buchareft. 


Jaſſy. 
Cettigne. 


Kutaieh.. 
Adana. 
Konieh- 
Meraich. , 
Siwas. 
ãrebiſende 


Erierum. . 
Kars. 
Wan 
Diarbefir. . 


Kerkuk. 
Moſul. 


Bagdad. - 
Kaffa- 


Alepys. . 
Damaskus. 
Tripoli. 
Ale, . 


thümer in Kurdiftan, welde den] - 


größten Theil des Ejalets Schere- 
jur ausmachen, zum Theil aber auch 
unter der Oberaufficht Des Pafcha’s 
von Bagdad ſtehen. 


. Die Kurdenftämme des Landes Sind- 


fhar und 
Bagdad. 


Bilbas im Gjalet 


. Die Araberftimme, welche in den 


Steppen und Wüſten Syriens und 
längs des Euphrat umherziehen. 


Die Maroniten im Ejalet Tripoli. 
Die Druſen im Gjalet Afre- 


_— 


Kanobin. 
Deir el Kamar. 


—— 


- 100,000 


35-150,000 


40,000 


"50,000 
30,000 
30,000 

8,500 


50,000 
12.000 


35,000 - 
60,000 





12,000 
100,000 

——— 
100,000 
140,000 | 


16,000. | 
20,000 | 
—— 








581 
Beitandtbeile. 0 Sauptſtadte. 
Namen. | Einw. Zahl. 





HT. Die afrifanifhen Ränder 


















| 
l 
| find Bafallenlänver; 
| 38,130 2.M. gr., 5'. Mill. €. ; : 
1. Das DBicefönigreih Aegypten. 
| a. linmittelbare Rinder. - —— 
— LED 300,000 
| bb. Nubien. .-. .. 0. Alten. NeusDongola. 
ENT A Ar Sennaar. 9,000 
dd. Kordofan. . OObei 5,000 
b. VBafallenftaaten des Vicekönig— 
reiches Aegypten find Die Staa=| 
| ten in den arabifchen Land— 
fchaften Jemen, Hedſchas und 
Nedſched; ſie bilden das Ejalet 
PR Ben > A R j 
aa. Das Imamat Sana. . | Saua . .. 30,000 
bb- Das Scerifat Abu Ariſch. Abu Ariſch. RE IED. 
ce. Das Scherifat Air. . . Hudud Afir. —— 
dd. Das Großſcherifat von Mekka. Mekka.. 60,000 
= ee. Die Wahabiten - Gemeinden 
4 in Nevfhed. . . . . | EI Derreyeh. 
2. Tripolis, mit den Vaſallen— 
ländern.. EP, 5433 6) 54 12: ua 25,000 
a. Audfchila. he —— SR LEN 
en MNMurzu 
a ad. —— —5 
| u RER LER | 100,000 
| Das osmaniſche Neid, | 
I 82,700 D.M. gr, 331% Mill. E. | Konftantinopel. | 690,000 


B. Die Bevölferung. —I Die Stammverfchiedenheit. Die 
Bölfer Des osmanischen Reiches gehören größtentheils dem indifchseuro- 
päifchen Bolfsftamm an; die Osmanen und Lurfomannen find Glieper 
des tartarifchen VBolfsftammes; die Völkerſtämme am obern Nil, in 
Kordofan und die vielen Tauſend Negerfflaven find der atbiopifhen Nace 
beizuzählen. — 1- Der tartariihe Volfsftamm. a, Die Osmanen 
find das herrfchende Wolf, obgleich fih ihre Zahl nur auf 2 Mil. belauft; 
davon eben 700,000 in Europa, 1 bis 1", Mill, in Aften, der Ueberreſt 
befindet fich in Afrika, wo er größtentheils ald Negierungsbeante lebt: Osman I. 
erhob die Osmanen um’3 Jahr 1300 zur Selbitftändigfeit- Sie brachen aus 
ihren Sigen in Inner-Aſien auf und Fämpften um die Mitte des 13ten Jahr— 
hunderts mit den byzantinischen Kaifern in Aſten; 1355 drangen fie in Eu— 
topa ein, Muhamed eroberte Konftantinopel 1453 und machte dem griechifchen 
Kaiſerthum zu Trapezunt 1464 ein Ende- Die Osmanen haben den größten 
Theil des Bodens den Rajahe, d- bh. den unterworfenen Völkern, überlaffen ; 
doch Haben ſie fih auch als Aderbauer, bejonders in Kleine Aften und Arme— 
nien, niedergelaffen ; fonft leben fie meiftens als Handwerker und Kaufleute in 
den Städten. b. Die Zurfomannen find nomadifirende Hirten in Klein- 
Aſien und im Ejalet Aleppo. — 2. Der indifch=zeuropäifhe Sprad- 
amm. a. Die Slaven zählen 7 Mill. Köpfe; Bulgaren 4, Mil., 
Servier 900,000, Bosniafen 300,000, Kroaten 393,000, Dalma= 
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tier 300,000, Montenegriner 107,000. b. Die griebifch-lateinis 
Ihen Völker zählen 7,050,000 Köpfe. aa. Die Walachen find 4,450,000 
Köpfe ftark: bb. Tie Albanefen oder Arnauten belaufen fich auf 1,600,000 
Mann. cc. Die Griechenod. Hellenenfind 1 Mil. Köpfe ſtark. Sie bilden 
die Hauptmaffe ver Bevölkerung in Klein-Aften und in Syrien; auch in Aegypten 
gibt es griechifche Dörfer. Auf dem Plateau von Klein-Aften Haben die Grie- 
chen türkifhe Sprache und Kleidung angenommen. ce. Fremde Europäer, 
Franken genannt, gibt e8 in den Sanvelsftädten c. 60,000. d. Die Völker 
der. femitifchen Familie. aa. Juden gibt es im ganzen Weiche, befonz 
ders viel in Klein-Aften, Syrien, Arabien und in Tunis. Ihre Anzahl belauft 
ſich auf e- 900,000 Köpfe. Sie find theild aus dem Heimathlande, theild 
aber aud Spanien in die osmanischen Provinzen. gefommen. In den Umge— 
bungen von Mekka hat fich noch Die Sekte der Nechabiten erhalten. bb. Die 
Araber find fehr zahlreich und fait über das ganze osmaniſche Reich ausge— 
breitet. Sie find entweder Nomaden (Beduinen, d. h. Söhne der Wüſte) over 
Dorf- und Städtebewohner (Fellahs). Die wortreihe Sprache der Araber 
wird in unzähligen Mundarten, rein oder mit andern Sprachen vermengt, 
vom Wolfe geſprochen; fie ift die Sprache des allgemeinen Verkehrs und der 
öffentlichen Gefchäfte; ihr Alphabet bildet die einzigen üblichen Schriftzeichen. 
Auch die türfifche Sprache bat von ihr, jo wie von der perfifchen, viele Wörter 
aufgenommen; das rein Türkiſche iſt nur noch Schriftfprache- cc. Zum ſyri— 
rifhen Zweig gehören die Neftorianer in Kurdiſtan; fie jelbft nennen 
fih auch ſyriſche Nazaräer; der für fle gebrauchte Name der Chaldäer iſt eine 
neue, von römiihen Stuhle ausgegangene Kirchliche Benennung. Die Nejto= 
rianer find Chrijten und man will wohl mit Unrecht in ihnen Die Nachfommen der! 
10 Stämme, welche in die aſſyriſche Gefangenschaft geführt worden find, aufgefunz 
den haben. Die reine alt-ſyriſche Sprache gebrauchen fie nur beim Gottesdienſt; dag 
Volk ſpricht das Neu-Syriſche, eine entartete Tochter des Alt-Syrifchen. Berner‘ 
gehören zum fyrifchen Zweig die Anſarieh im nördl. Syrien, die Maro— 
niten und Drufen im Libanon und die Motualies im Bekaa. Die 
Völker des ſyriſchen Zweiges erfennen nur die Oberberrlichfeit des Sultan 
an; ihre Freiheit und Unabhängigkeit vertheidigen fie hartnäckig. dd. Die 
Kopten, die Nachkommen der alten Aegypter, wohnen in Aegypten Sie 
jind griechiſche Chriften mit einer gang äußerlichen Gottesverehrung, fie find; 
verftändig und gewerbfam, mit Handwerken und Handel befhäftigt. Der große 
Druck, unter dem fie Ieben, bat fie aber ganz verderbt, und in Folge der Zeit 
haben fie meift die arabifche Sprache angenommen. in Eleiner Reſt der kope 
tifhen Sprache hat ſich nur in einem Gebirgegau von Tunis erhalten. e. Bon | 
den VBölfern am und im Kaufaufus finden jih aa. die Armenier. | 
In ihrem Vaterland treiben fie Ackerbau und Viehzucht, in den Provinzen des 
Reiches Teben fie meift als thätige Dandeldleute- bb. Die Lafen Ieben in 
großer Unabhängigkeit an der Küfte des fehwarzen Meeres im Cjalet Trebi- 

jonde- f. Zu der perfifhen Familie gehören die Kurden (Carduchi) 

in Kurdiftan und im obern Theil von Mefopotamien; fie find faft ganz unab— 

hängig von der Pforte g. Bon den indifhen Völkern finden fih gegen’ 

150,000 bis 200,000 Zigeuner, auch Hindus in den arabifchen Küftene 
ftädten ald Handelsleute. — 3. Der afrifanifche Völferftamm. a. Die 
nördlichen Berber wohnen in Tripolis, Tunis und im nördl. Fezzan, 
b. Nubiſche Berber findet man längs des Nil von den Kataraften von 
Syene bis Sennaar und in Kordofan- Sie zerfallen in zahlreiche Stämme ; 
und find meiftens Nomaden. c- Nuba-Neger wohnen in Nubien, in Sen 
naar, wo fie Fungi und Schiluf beifen, ımd am Bahr el Abiad aufwärts, 
Zum afrifanifchen Völferftanım gehören auch die vielen Negerfflaven in 
nerhalb des -osmanifchen Reiches — TI. Die Neligions-Verſchieden— 
heit. Im osmaniſchen Reich find alle 4 Hauptformen der Religion vertreten. — 
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4. Zu den Heiden find Die zum Brabmaismus fich befeunenden Hindws, 
und die Deziden zu reinen. Die Meziven find als das graufanfte Räuber - 
und Mördervolk im Drient verfehrieen. Sie wohnen im Weften des Tigris, 
auf der im Süden von Niflbin fc ringsum aus unnahbaren Wüften erbebenven 
Gebirgsinfel Sindſchar; ein anderer Theil der Dezivden wohnt im Dften des 
Tigris unter den Kurden. Dad Haupt aller Deziden ift der Scheif Khan, ihr 
Pabſt, deſſen Familie zu Baadli, der Hauptſtadt der Meziden, refldirt; ver 
größte Walfahrtsort der Meziden liegt 3 bis 4 Stunden fern von Baadli. 
Ihre Religion ift eine jeltfame Miſchung von Anbetung des Teufels, Scheitan 
genannt, und der Sonne mit der Lehre der Magier, Muhamedaner, Juden und 
EhHriften. — 2. Zum Is lam befennen fich Die Osmanen und Turfomannen, 
die Araber, die Lafen, ein Theil der Kurden und faft alle afrifanifchen Völker— 
ichaften des Reichs, ferner viele Bosnier, Bulgaren und Albanefen. Bei viefen 
Völkern tritt der Islam als Sunnismus auf. Doch gibt e8 auch Sciiten 
mit jeinen befondern Sekten, wozu die meiften fyrifchen Völfer gehören. — 
3. Das Judenthum ift nur die Religion der Juden. — 4. Das Chriſten— 
thum zählt Anhänger aus allen Confeſſionen. Herrſchende Kirchen find die 
morgenländifce, die griechiſch-katholiſche und die römiſch-ka— 
tholifche. a. Zur morgenländifhen Kirche gehören die Neftoria- 
ner; die Jafobiten, welche unter den Kurden und unter den Griechen in 
Klein-Aſien viele Anhänger umd einen eigenen Patriarchen haben, der zu Kare— 
mid im Gjalet Diarbefir vefivirt; die Kopten in Aegypten und im NilsRande 
nit einem Patriarchen zu Kairo; die Armenier mit einem Patriarchen oder 
Katholikos im Klofter Etſchmiadſin im ruffiihen Armenien; auf türfifchem 
Gebiet wohnen 2 armenifche Patriarchen zu Sis in Karaman und im Klofter 
Agathamar auf einer Infel im Wan-See. b. Die griechiſch-katholiſche 
Kirche zählt die meiften Anhänger. Die Griehen, Servier, Walachen und 
ein großer Theil der Bosnier und Bulgaren gehören ihr an. Das geiftliche 
Oberhaupt bildet der Patriarch von Konftantinopel; unter ihm ftehen die Pa— 
triarchen von Antiochien, Ierufalem und Nlerandrien. Die Montenegriner, 
auch griechifch = Eatholifche Chriften, berrachteten bis jeßt den heiligen Synod 
des ruffiichen Reichs als oberfte Kirchenbehörde; im der neueften Zeit aber 
haben fie ihr politifches Oberhaupt, den Vladika, auch als felbftitändiges Kir- 
chen= Dberhaupt anerkannt. e. Die römifch-fatholifhe Kirche. Die 
Maroniten erkennen die Oberhoheit des Pabftes an, haben aber eigene Pa— 
triarchen und eigene Gebräuche. Aechte Katholiken finden fich unter den Alba- 
nefen, Bosniern, Armeniern, Griechen und Kurden. d. Glieder der prote 
fantifhen Kirche leben in einigen Handelsplätzen; diefe Kirche bat einen 
Biſchof zu Jeruſalem. 


$. 465. 
Die Kultur. 


A. Die phyſiſche Kultur I Der Ackerbau iſt einer der Haupt⸗ 
beichäftigungen der Völfer. Der Boden und das Klima vereinigen fih, um 
dem AUderbau die ergiebigften Ernten zu tragen; troß feiner großen Vernach— 
läßigung erzeugt er dennoch eine Menge vegetabilifher Stoffe. Die wichtigften 
Erzeugniſſe des Uderbaued find: Getreidearten; Maid; viel Neis, 
befonderd in einigen Gegenden Klein-Aſiens und Aegyptens; viel Baum 
wolle, von der jährlich in. Aeghpten 100,000 Ballen eingeerntet werden ; 
viel Tabak, mit deffen Anbau fi) in Macedonien 20,000 Familien befchäfs 
tigen; Dliven; Wein in Macevonien, Bulgarien, befonders in der Moldau, 
in KleinsAfien, wo aus dem Hafen Smyrna jährlich 680,000 Etnr. Rofinen 
und Korinthen verführt werden, in Palaftina_u. a. Provinzen; faft in alfen 
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Provinzen Europa's und Aſiens wird der Obftbau, in den wärmern Gegen- 
den die Kultur der Südfrüchte betrieben; Flachs und Hanf, befonders 
in Klein = Aften und Aegypten; Sefam in Klein-Aſien; Zuderrohr in 
Aegypten; Kaffee iſt dad Hauptprodukt des arabifchen Vafallenftaates Sana 
in Jemen; Krapp in mehreren Provinzen, Indigo und Safflor in Aegyp— 
gen, Henne auf Cypern; enplich bilden auch viele Gummiarten, Dro- 
tuerie-Waaren, Süßholz, Knoppern, Galläpfelu. f. w. Ausfuhr- 
artifel, II. Die Vieh zucht bildet nächſt vem Ackerbau den wichtigften Zweig der 
phyfifchen Kultur; ausfchließlich betrieben wird fie von den Nomadenvölfern, haupt— 
jählih von den Turfomannen und Arabern- Pferde, Rindvieh, Schafe, 
Ziegen und Schweine werden in allen europäifchen Provinzen gezogen; viele 
Schaf- und Ziegenbeerden in Klein-Aſien und Kurviftan; Angora— 
Ziegen in den Umgebungen der Stadt Angora in Klein-Afien; berühmte 
Rindviehzucht im Armenien; treffliche Pferde in Arabien; Rameele, 
Eſel und Maultbiere finden ſich faft überall. IH. Der Seidenbau 
blüht befonders in Adrianopel: und Philipopel, in Albanien, Theffalien, Maces 
donien, zu Bruffa in Klein Alten und im Libanon. Die Bienenzucht 
(iefert viel Honig und Wachs. IV. Die großen Waldungen in Bulgarien, 
Bosnien und Servien, in der Malachei und Moldau, am Nordrande Klein 
Aſiens liefern Schiffsbauholz; überdieß finden ſich ausgevehnte Wälder -im 
Taurus und im den kurdiſtaniſchen Alpen. V. Der Bergbau ift ſehr ver- 
nachläßigt, obgleich die Gebirge ungemein reich an Mineralien find. Man 
gewinnt Gold aus den nubifihen Landern, Kupfer und Eifen in Klein=Afien, 
Steinfalz in der Moldau. I; 
B. Die technische Kultur ift fehr mangelhaft; von Fabrifen und 
Manufafturen im europäilchen inne kann nicht die Rede fein; doch bringen 
die Drientalen manche Stoffe viel fehöner bervor, als die Europäer und ar= 
beiten auch für ausläindiiche Märkte. Die Baummollen-, Seidens, 
MWollen- und Lederfärbereien find ausgezeichnet; ebenfo excelliren die 
Gerbereien, welche Saffian, Corduan und Marogquin bereiten; von 
vortrefjlicher Dualität find dad Nofendl und die Seidenwaaren, welde 
in Konftantinopel, Adrianopel und Bhilivopel, Salonichi, Lariffa, Bruffa, 
Aleppo und Bagdad verfertigt “werden. Barmwollene Zeuge liefern 
Moful (von welcher Stadt der Mouffelin feinen Namen führt), Damasfus, ' 
Aleppo, Gufelbiffar, Diarbefir, Smyrna, Maniffa und au die großen Städte - 
Aegyptens; Leinwand Bruffa, Tofat, Amafta, Trebifonde, Ahize, Mardin, 
Diarbefir und Bagdad; Tücher und wollene Zeuge Selimnia, Avblona, 
Konftantinopel, Bruffa, Tofat, Amaſia. Kamelot und Shwals werden in 
Angora, Teppiche in Salonihi, Bruffa, Pergamo, Aleppo und Damaskus; 
Seife in Aleppo, Damasfus und Bagdad; blanfe Waffen in Damasfus 
und Ancona; KRupfergefhirr in Tofat und Erzerum; Glaswaaren in 
Mardin und Hebron; Fayence in Hille und Kanaf Kaleffi; gegerbte Zie- 
gen=- und Schaffelle in Tripoli; rothe Mützen und Shwals in 
Tunis verfertigt. In Aegypten bat die Gewerböthätigkeit unter Mehemed-Alt 
angefangen fich zu entwideln. Der Vieefönig Hat aus allen Gegenden Euro— 
pa’8 Handiwerfer, Gärtner, Ackerbauer eingeführt und in Dienft genommen, 
um beffere Methoden in allen Gewerben einzuführen. Salpeterfievereien, Pul— 
vermüblen und Spinnfabrifen wurden eingerichtet, Stüdgießereien, Waſſer— 
fabrifen und andere Gtabliffenients für den Kriegsbedarf wurden angelegt. 
Jedoch ift die Gewerbsthätigkeit noch immer fehr beichränft und Aegypten führt 
nur Baummollengarn und gemebte Zeuge, fo wie Hanfgarn, nah Aſien aus. 
C. Der Handel. Die Länder des osmanifchen Reichs find für den 
Handel ungemein günftig gelegen. Seit den älteften Zeiten uud auch im Mit- 
telalter haben fie an dem Welthandel den thätigften Antheil genommen. Der 
Handel ift auch gegenwärtig noch von großer Wichtigkeit ; aber bei dem Mangel 
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an Sicherheit, an großen Straßen, an fchiffbaren Kanälen und bei der geringen 
Aufmunterung von Seiten der Regierung ift Der gegenwärtige Handel des os— 
manifchen Reichs kaum ein Schatten feiner frühen Größe. IL Der Land- 
und Seehandel der europäifchen Türkei ift meiftens in den Händen 
der Griechen, Armenier, Juden und Albaneſen, jo wie in den Händen der 
Europäer, welche fih daſelbſt niedergelafien haben. Die wichtigften Seehans 
delsftädte: Konftantinopel, Salonichi, Gallipoli, Enos und Varna; Die 
wichtigften Sandelsftädte im Innern: Adrianopel, Bosna- Serai, Ja= 
nina, Belgrad, Buchareſt, Galatz und Jaſſy. HI. In der afiatifhen Tür— 
fei ift der durch Karamwanen betriebene Landhandel am wichtigſten. Erze— 


run, Kara Siffar, Tofat, Angora, Bruffa, Smyrna, Baſſorah, Bagdad, Diar- 


befir, Aleppo, Moful und Damasfus finddie Sauptpläße, durch welche die 


- Karamanen von Perfien, Arabien und Europa fommen. Meffa ift nicht blos 


der religiöfe Mittelpunft, fondern auch der große Marktort der gefammten 
muhamedanifchen Welt. Der Seehandel wird faft gänzlich von den Euro— 
päern, bejfonders von den Venetianern und Trieftinern betrieben; jedoch nehmen 
auch AUrnzenier, Juden und Griehen an demſelben Theil. Trebiſonde, Smyrna, 
wo der Werth der jährlichen Ausfuhr 50 Mill. Rthlr. beträgt, Latakia (dev 


Hafen von Aleppo), Tripoli und St. Jean d'Acre find die Sauptbäfen. 


IH. Unter den afrifanifhen Provinzen iſt ver Kandel Aegyptens 
am wictigften. Häfen erften Ranges find: Alsrandrien, Damiette und 
Suez. Kairo ift der Mittelpunkt des ganzen Dandels und der Ort, von welchem 
Karamanen ausgesen nach Mekka und Syrien, durch die nördl, Dafen der 
Sahara nach Murzuf, von da in den Sudan, Durch die öftl. Dafen nach 


- Darfur, durch die nubifche Wüfte nach- Shendy und von da entweder über 


Dbeid in ven Eudan oder über Sennaar nah Gondar. Tripolis treibt 
großen Karamanenhandel mit dem Süden, Sechandel mit Europa und ver 
Levante, Fezzan it der Haupthafen des Sandmeeres und feine Bewohner 
find Fühne Sanvelsleute. Ebenſo treibt Tunis großen Handel zu Land und 
zur See. 

D. Die geiftige Kultur ſteht auf einer tiefen Stufe der Entwicke— 


fung. Trotz der mannigfaltigen Unterricht3- Anftalten yerrfcht doch tiefe Un— 


wiſſenheit und Finſterniß unter den türfifchen Völkern, welche nur durch Das 
Licht des Evangeliums verdrängt werden kann. Die vom türfifchen Joche nie= 
dergedrückte chriftliche Bevölferung des Reichs ift faft eben fo unmiffend,, wie 
die Türfen felbft, und auch in Den mittelbaren Ländern der europäifchen Türfei 
geht mit ver höchſten Verfeinerung der Sitten, welche ſich bei den Neichen des 
Landes findet, die graffefte Barbarei und Unwiſſenheit des Volkes Hand in 
Hand. Ja der Mufelmann fteht in fittlicher Beziehung öfters noch weit höher, 


-ald der Nichtmufelmann. Das ganze Meich, welches feiner Auflöfung entgegen 


eilt, bedarf einer durchgängigen Nenegeneration, welche nur dann heilfam und 
jegensreich jein wird, wenn fie durch das Evangelium von Jeſu Chriſto be— 
wirft wird. | 


$- 466. 
Dieb erfaifung. 


Die Staatsiorm ift die einer unumfchränften abfoluten Erb— 
monarhie Das Staatsoberhaupt führt ven Titel Padiſchah (. h. 


Großherr) oder Sultan; er wird ald Nachfolger der alten Khalifen be- 
trachtet. Der Sultan vereinigt die weltliche und geiftliche Gewalt in feiner 


Verfon; fein Wille ift in allen Staatsgefchäften Gefetz. In vielen Fallen 
artet Die Regierung in die umerträglichfte Tyrannei aus; auf der andern Eeite 
aber muß wiederum der Wille des Sultans dem Koran, und fehr oft dem 
Willen der Nation fi fügen. 
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$. 467. 
Die Rivalen. 
* 


A. Die Centralbehörden. Der Mufti für alle geiſtlichen und 
Juſtiz-Angelegenheiten; er iſt der oberſte Ausleger des Koran, der erſte Theolog 
und Juriſt des Reiches und der Präſident des Raths der Ulemas oder der Ge— 
lehrten. Der Großweſir iſt der Chef der geſammten Staatsverwaltung; 
er leitet alle bürgerlichen Angelegenheiten und iſt Anführer der Landmacht. 
Der Kapudan Paſcha, der Ober- Admiral, befehligt die Seemacht. Der 
Kaimafan vertritt die Stelle des Großweſirs in Abweſenheit oder in Ver: 
hinderungsfällen des legtern. Der Reis Effendi, der Minifter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten. Der Kiaja Beg, der Minifter des Innern. 
Der Tſchauſch Baſchi ift Hofmarfchall oder Minifter des Hauſes. Der 
Defterdar ift FZinanzminifter. Diefe Beamten bilden mit den Ulema’s den 
Divan oder den Neichörath, der über alle wichtige Angelegenheiten verhandelt. 

B. Die Brovinzial- Verwaltung. Die unmittelbaren Länder 
des Neiches find in Ejalete oder Bafchalifs (d. b. Fürftenthümer) und diefe 
wiederin Livas oder Sandfchafs (d. h. Banner) eingetheilt. Die Statthalter 
in denfelben haben den Rang eines Wefirs oder Paſcha's mit 3 Roß— 
jchweifen. Die Statthalter der Livas find Mirmirans oder Paſcha's 
mit 2 Roßſchweifen. Bon den unmittelbaren Ländern des Reichs haben jedoch 
manche ſehr ausgedehnte Kofalrechte. So ift 3. B- Bosnien in erbliche Haupt— 


mannfchaften gerheilt, und die Verſammlung der Kauptleute bildet eine Art ' 
von Volfövertretung. Zu den europäischen Bafallenländern gehören : 


das Fürſtenthum Serbien, ferner die Walachei, die Moldau und Tſcherna Gora. 


Die Regierung Serbiens kann als conftitutionel-monardhifch betrachtet wer= | 


den; feine innere Verwaltung ift faft gang unabhängig von der Pforte; Serbien 
hat nur einen feftgefegten Tribut an Diefelbe zu entrichten; dieſelbe bat auch 
das Necht, in einige fefte Punkte eine Befagung zu legen. In der Walachei 
und Moldau wird der Hofpodar auf Tebenslänglicy von den Bojaren er— 


nannt und von der Pforte beftätigt; im Uebrigen Haben auch diefe Länder 
ihre jelbftitändige Verfaffung und Verwaltung; die Pforte übt nur das Dber- 
lehnsrecht über fie aus, das fie mit dem ruſſtſchen Kaifer theilt; Garnifonen ' 


darf fie in diefen Rändern Feine halten- Tſcherna Bora ift, bis auf Ent- 
richtung eines Fleinen Tributs, von der türfifchen Regierung ganz unabhängig. 
An der Spite der Regierung fteht ein Rath und ein Oberhaupt, Vladika ge= 
nannt, deifen befchränfte Gewalt in dem Anſehen des Landesbiſchofs ein Gegen 


gewicht findet. Was vie mittelbaren Länder in Ufien betrifft, jo find / 


‚die Kurdenftämme, die Araber in den Steppen und Wüften Syriens und 
längs des Euphrat, fo wie die Drufen und Maroniten des Libanon entweder 
ganz unabhängig oder ftehen nur in einen Vaſallen-Verhältniß zu der Pforte. 
Die afrifanifchen Länder find ald bloße Vafallenlander zu betrachten. 


Das Vicefönigreih Aegypten wird faft ganz unabhängig von Mehmed Alt 


beherrſcht. Derfelbe hat die Mamelufen ausgerottet und vernichtet; es waren 
Sflaven aus den Gegenden des Kaufafus, geübt in den Waffen und treffliche 
Reiter; fie bildeten anfangs die Leibwache der türfifchen Paſcha's, hatten ihnen 
aber zuletzt alle Macht entriffen. DWafallen » Staaten des Vicekönigreichs find 
Sennaar, Kordofan und die Staaten in den arabifhen Landſchaften Jemen, 
Hedfchad und Nedfched. Auch Tripolis mit feinen Vaſallen Staaten und 
Tunis ſtehen in einer ſchwachen Abhängigfeit von der Pforte. 

©. Die Rechtspflege. Die osmaniſche Negierung unterfeheidet 2 ver— 
ſchiedene Klaffen von Unterthanen, die Mufelmänner oder das herrſchende 


Volk und die Rajahs (d. 5. Heerde), morunter alle Chriſten, Juden und 
Heiden verftanden werden. Die Mufelmänner werden nad dem Koran gerichtet. 
Die Rajahs, bisher fehr gedrückt durch die Moslemin, follen nach dem Hatti— | 


\ 


Pr — mit 


— 


Ass 





ET 2 — 


— 


587 


icherif von Gülhane v. 3. 1839 den Moslemin vor dem Gefege gleich jei. 
Recht erhalten die Rajahs vor ihren eigenen Richtern, die nach den herge— 
braten Rechtsgrundfagen ihrer Nationen die Juftigpflege üben, immer jedoch 
unter der höheren Auctorität der osmanischen Geſetze und der Gerichtäbarfeit 
der Kadis oder muhamedaniſchen Nichter. in oberftes Reviftonsgericht, unter 
dem Dorfite des Großweſirs, bildet Die Teste Appellations-Inſtanz. Ginen 
völlig rechtlofen Stand bilden die zahlreichen Sflaven. Sie erlangen die 
Freiheit, fobald fie den Islam annehmen. Die Sklaven find Chriften und 
afrifanifche Heiden, theild gefangen und geraubt, theils gekauft. 

D. Die Finanz- Verwaltung ift in großer Unordnung. Die Ein- 
fünfte betragen gegen 90 Mil. Thle., die Einnahmen der afrifanifchen 
Sander nicht mitgerechnet, die fich etwa auf 25 Mill. Thlr. belaufen. 

RB. Die Kriegsmacht. Die Ianitfcharen, anfangs aus geraubten Kins 
dern der chriſtlichen Bosnier, Albanefen und DBulgaren gebildet, waren einft 
ein Schreefen der Chriftenheit. Mit der Zeit arteten fie aus, und waren wur 
dem Sulten, jo wie den friedlichen Städte» und Landbewohnern furchtbar. 
Sultan Mahmud (regierte von 1808 bis 1839) vernichtete die Janitſcharen 
im Jahr 1826. Seit diefer Zeit hat fich europäifche Disciplin und Taktik 
einen Meg in die osmanifche Armee gebahnt. Das Heer mag fich auf 370,000 
Dann belaufen; feit 1839 werden auch die Rajah's zum Kriegsdienft heran- 
gezogen. Die Feftungen in den europäifhen Provinzen: Banjalufa, 
Belgrad, Widdin, Siliftria, Ruſtſchuk, Schumla, Varna, Scutari, Zwornif, 
Bihacz, die Dardanellen - Schlöffer und Kandia; in den aſiatiſchen Pro— 
vinzen ift faft jede bedeutendere Stadt befeftigt. Kriegshäfen find Kon— 
ſtantinopel, Sallipoli, Varna, Alerandria und Tunis, 


$. 468. 
Die bedeutendfiten Wohnvrte, 


A. Die europäiſchen Zander. — I Dieunmittelbaren Fans 
der-— 1. Das Ejalet Rum-Ili (d. H. Rom's Land) begreift einen Fleinen 
Theil von Thracien, ferner Macevonien, Theffalien, Albanien und einen Theil 
von Bulgarien. — a. Thracien. Konftantinspel, eine dorifche Ko— 
fonie.e Byzantium, ſeit 320 wurde fie von Kaiſer Konftantin zur Haupt— 
ftadt des römifchen Reichs erboben und erhielt den Namen Constantinopolis; 
jest ift fie Haupt- und Reſidenzſtadt des Sultans mit 650,000 E. und heißt 
bei den Türfen Iftambul oder Stambul. Die Stadt hat eine prachtvolle 
Page und nimmt eine fehr wichtige militärifche Stellung ein; fie ift der Schlüffel 
zum fchwarzen Meere, auf den Grenzen Europa's und Aſiens, von wo man 
Klein-Aften und Griechenland, Das öſtl. Mittelmeer und die fſüdl. Ebenen 
Nieder-Europa’8 beherrſcht. Die eigentliche Stadt bildet eine Art von Dreieck, 
defien Spite in's Meer ausläuft. Jenſeits des Meeredarmes,- welcher den 
Hafen bildet, liegen das Arfenal, die Werfien und die Vorſtädte Pera und 
Galata. Galata ift das Quartier der Kaufleute, Vera das der Diplomaten, 
wo alle europätichen Gefandten mit ihrem Gefolge wohnen. Die Borftadt 
St. Demetri wird von den Griechen bewohnt; Fanar oder Fanal ift ein 
Duartier, das in der innern Stadt am Hafen liegt und von den alten griechi— 
ſchen Bamilien bewohnt wird. Gegenüber auf der aflatifhen Seite liegt neben 
dem alten Chalcedon die Rorftadt Scutari, mit 35,000 E. und den fehön- 
ften Begräbnißplägen des Reiche. In Konjtantinopel findet marı wichtige Alter- 
thümer, 3. B. die Sophienfirche, Wafferleitungen, Denkmäler des Hippodromos 
u. a. Merfwürdige Gebäude: dad Serail oder der Pallaft des Sultans, 
defien Hauptthor den Namen der erlauchten oder hohen Pforte führt, das 
alte Sersil, 344 Mofheen, morımter die 532 vom Kaifer Juſtinian erbaute 
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Sophienficche; mit den meiften Mofcheen find noch Schulen oder Mekteb und 
höhere Lehranftalten oder Medreffen verbunden; mehrere Öffentliche Plätze; 
viele Märkte oder Bazard, worunter der Sklavenmarft. Khane, eine Art 
Hotels für Wechsler und Großhändler und Karawanfereis oder Aufenthalts- 
orte für Karawanen; großer Handel; wiſſenſchaftliche Anftalten. - Feuersbrünfte 
und die Peſt find ſchreckliche Plagen. Wichtige Croberungen durh die Vene— 
tianer im Jahr 1204 und durch die Osmanen unter Muhamed II. im Jahr 
1453. Adrianopel (Adrianopolis), 100,000 E.; zweite. Hauptftadt 
des Reichs; von 1366 bis 1453 Refivenz der Sultane; viel Mofcheen, wor— 
unter die Mofchee Selim III.; großer Gewerbsfleiß, ver feinen Marft zu Enos 
bat; 1829 von den Nnffen eingenommen. Philipopel (Felibe bei den 
Türfen), 30,000 &; Fabriken; Handel. — b. Ein Theil von Bulgarien. 
Sophia (Monaftir), 50,000 E.; Hauptfladt des Ejalets Rum⸗Ili; blühender 
Handel, viel Gewerbe. — ec. Macedonien, Salonidi (Thessalonica), 
70,000 E.; viel Gewerbe; nah Konftantinopel der erfte Handelsplatz; Alter- 
thümer; die vielen chriftlichen Kirchen find meiftens in Mofcheen verwandelt. 
Seres 30,000 E.; Mittelpunft der Baumwollenmanufaftur und des Baum- 
wollenhandeld. Ruinen von Philippi, wo Brutus und Caſſius 42 v. €, ©. 
überwunden wurden; bier bat der Apoftel Baulus zum erften Mal in Europa 
das Evangelium verfündigt. Auf der Halbinfel Chaleidice Tiegt der Berg 
Athos (Monte Santo) mit feinen 22 Klöftern, 500 Kapellen, Zellen und 
Örotten, die zufammen von A000 Mönchen bewohnt werden, und mit dem 
berühmteften Seminar der griechifchen Kirche. — d. Theffalien. Rariffa 
GJeniſchehr der Türfen), 30,000 E.; Gewerb3- und Handelsſtadt; Mittel- | 
punkt aller Straßen Theffaliens. Tricala, 12,000 &; Reſidenz des Pa- 
ſcha's der Provinz. Die Meteora (die bochgelegenen Drter), eine Neihe von | 
Mönchsklöſtern auf fteilen Bergfpigen, zu welchen man nur in Körben gelan- 
gen Fann, melde an Striden hin aufgezogenwerden. Volo (Jolkos, Pa- 
gasae und Demetrias), berrficher Hafen; einft Station für Kriegaflotten, 
nebft Chaleis und Korinth die wichtigfte im alten Griechenland. — e. Alba- 
nien. aa. Nieder-Albanien (Epirus). Janina, in der Gegend 
von Dodona, zählte unter Ali-Paſcha 40,000 E. und war fehr blühend; feit 
jeinem Tode im Jahr 1822 ift e8 im Verfall; 2 Citadellen. Arta (Am- 
bracia), vormals blühende. Salagora, ver Hafen von Arte. Preveſa 
(Nicopolis). 8000 E.; befeftigt; vormals fehr blühende Stadt mit einen 
Hafen, der ald der Hauptbetriebsplag der Produfte Nieder: Albaniens zu be— 
trachten if. Barga, unter den WVenetianern eine ſehr blühende Stadt; feit 
1819 an die Pforte abgetreten ; Die meiften Bewohner find nach Korfu ausge— 
wandert, um nicht Unterthanen der Pforte zu werden. Die Landfchaft Snli 
in den fteilen Thilern des Acheron; die Sulivten Teifteten Yange Zeit dem 
Ali Paſcha einen heroifchen Wiverftand. Chimera, ein Diftrift der Chima— 
rioten, welche vom Land = und Geeraub Iebten. bb. Ober- Albanien. 
(Ilyrıcum). Avlona, 5000 E.; Safen. Clbaffan, 4000 E. Du— 
10330 (Dyrrhachium), 5000 €; Safen, lange Zeit der Zufluchtsort der 
Seeräuber. Kroja, im Lande der Mirditen, 6000 E.; ehemals Reſidenz 
des Sfanverbeg, geb. 1404, 7 1467. Die Mirditen find Fafholifche Ehriften 
und haben ihre Freiheit und Religion bis heute vertheidig. Dulcigno, 
6000 &.; Hafen; Zufluchtsort verwegener Seeräuber. Sfutari (Scodra), 
20,000 E.; Hauptſtadt der alten illyrifchen Könige; ein Hauptbollwerk des 
Reichs an ver weftl. Grenze. Perferin, 4000 E. Ochrida, in der 
Nähe follen Sifbergruben fein. — 2. Das Ejalet Siliftria begreift einen 
Theil von Thracien und den größten Theil von Bulgarien (Mösia inferior). 
Schumla (Marcianopolis), 30,000 &; von Trajan erbaut; Sammelplas 
der römiſchen Heere in den Kriegen gegen die Dacier; eine der ftärfften 
Feftungen Europa's; Belagerungen dur die Auffen 1774, 1810 und 1829 
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Barna-(Odessus), 16000 E.; jehr wichtige Feſtung; Sieg der Türfen über 
die Griechen und Ungarn 1444; Eroberung durch die Ruſſen 1828; dev beite 
türkiſche Hafen an der meftl. Küfte des ſchwarzen Meeres. Belgrad (Sin- 
gidunum), 30,000 €.; eine der fefteften Plätze in Europa, in der türfifchen 
Kriegsgefchichte fehr berühmt; KHauptwaarenniederlage zwijchen Konftantinoyel 
und Salonichi einer Seitd, Wien und Peſth andrer Seits; viel wichtige 
Gewerbe; die Stadt gehört zum Bjalet Siliftri Widdin, 35,000 E.; 
Nifopoli, 10,000 E.; Siftowa, 21,000 &; Ruftfhuf, 30,000 E.; 
befeftigte Handelsplätze. Siliftria, 20,000 E.; Hauptſtadt des Gjalets; 
Feftung; Hundel. Baba-Dagh, 10,000 E.; wichtige wilitärifche Lage; 
Handel. — 3. Das Ejalet Bosnien mit der Herzegowina und 
türkiſch Eroatien, ehemals ein Iheil von Illyricum. Bosna Serai, 
70,000 ©. ; Siß der erblihen Käuptlinge, welche Bosnien beberrfchten und 
Hauptftaot des Landes; Gewerbsfleiß; Mittelpunkt des bosnifchen Handels; 
von bier gehen Karamwanen nad) Spalatro, Salonichi und Konftantinopel. 
Tramnif, 9000 €; Sit des Paſcha's; Citadelle. Moftar, 9000 E.; 
Hauptjtadt des türfifhen Dalmatien oder der Herzegowina oder ded Fürſten— 
thums Saba, deſſen Fürft von Kaifer Friedrich III. im Jahr 1440 ven Her— 
zogtitel erhielt; Danvdel. — 4. Das Ejalet Deria over der Dſcheſair 
(d. b. der Injeln), beftehbt aus dem Küftenftrich des Hellefvontus, den ſämmt— 
lichen Inſeln des Archipelagus bis Rhodus und aus der Inſel Cypern. 
Gallipoli, 80,000 €. ; feite Stadt mit Gewerbsfleiß und Handel. Die 
wichtigen Dardanellenfhlöffer, welche auf der europäifchen Küfte mit 
332 Kanonen und 4 Mörfern, auf ver aflatifchen Küfte mit 482 Kanonen 
nnd 4 Mörfern befegt fein follen. Die Infel Thafo (Thassos),_ wegen 
feiner nun erfchöpfien Goldbergwerke und der Nähe des Feftlandes in ven erften 
Zeiten die Hauptftation im Archipels wichtige Marmorbrüche Samothrafi 
(Samatrace), berühmt wegen der zu Ehren ver Kabiren gefeierten Myſterien. 
Smbro (Imbrus), war den Kabiren geheiligt. Limno over Stalimene 
(Lemnos) mit Zemno (Myrina), 1000 €; Schiffswerfte. Die Inſel 
hatte eins von ben 4 großen Labyrinthen des Alterthums; lemniſche oder 
Siegelerve. Tenedos, der Schlüffel zu den Dardanellen; berühmter Bein. 
Metelin (Lesbos), große Fruchtbarkeit; viele Dörfer und Städte; ſchöne 
Kriegshifen. Ipſara; vor 1824 zählte e8 24,000 E., welche kühne See— 
fahrer und Handelsleute waren; jebt ijt e8 beinahe unbemohnt. Sfto (Chios), 
von den Türken Maftir-Infel genannt; vor den fchreeflichen Würgefeenen im 
Jahr 1822 vie fchönfte, fruchtbarfte und blühendfte Infel; merfwürdig durch 
ihre große Bevölferung (100,000 E.), ihren Handel, Gewerböfleiß und ihre 
Neichthümer, fo wie dur die Schule und die Buchdruckerei ihrer Hauptftadt, 
welche 30,000 €. zählte; jet mit Trümmern bedeckt und nur von 14,000 
Menfchen bewohnt. Samos, früher durch feinen Handel und feine Flotten 
ſehr mächtig und reich; Musfatweine und fehr gutes Del; wichtige Alterthümer. 
Patmos, Berbannungsort des Apoftels Johannes, ber hier Die Offenbarung 
ſchrieb. Stancho (Cos), auf der die Stadt Cos liegt, in welche der 
Tempel des Aeskulap und der gefeierte Name des Hippokrates aus allen Theilen 
dev Welt Fremde hergezogen hat. Rhodus, die Inſel Apollo's, wo man 
den von Chares verfertigten Koloß des Apollo ſah; ein Erdbeben im Jahr 
222 v. C. ©. ſtürzte Die Bildſäule um, deren Trümmer noch 900 Kameel— 
Laften gab. Im Alterthum war die Infel wegen ihrer großen Reichthümer, 
der Bildung ihrer Bewohner und der meifen Gefeße, welche fie fich gegeben 
babem, Hoc berühmt; nach der Zerftörung von Tyrus durch Alerander ein 
Jahrhundert lang Die Beherrfcherin des Hftl. Mittelmeeres und des Seehan- 
dels; im Mittelalter Sitz des Johanniter Ordens. Im 18ten Jahrhundert 
zählte die Infel 80,000 E.; jeßt noch 20,000; Hauptſitz der tinfifchen Marine. 
Die Infel Eypern (Kypros), die Anfel der Venus, ehemals berühmt durch 
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ihre außerordentliche Fruchtbarkeit umd die große Mannigfaltigkeit ihrer Pro- 
dufte; im Alterthum zählte fie 9 Königreiche umd 15 große Städte; im Mit- 
telalter bildete fie ein eigened Königreich. Alle Schiffe, welche nach Syrien 
ftenern und von da zurüdfehren, berühren Heute noch die Häfen der Infel. 
Durch die Türken ift Eypern faft ganz öde geworden und mit Trümmern 
bedeckt; fie ift aber noch berühmt wegen ihred Weines, ihrer Baummolle und 
anderer Eoftbaren Erzeugniſſe. Nico ſia, 12-- 16,000 E.; Hauptort; Alter- 
thümer. Larnaka, 5000 E.; wichtiger Hafen, Handel und Salzwerfe. Die 
Ruinen von Paphos bei Baffa, welches einen der prachtvolliten Tempel 
hatte. — 5. Das Ejalet Kirid oder Candia (Creta). Die Infel Gans 
dia war fehon im früheften Alterthbum durch Kultur und Gefeße ausgezeichnet; 
der Verfall der Infel begann fchon vor der Eroberung durch die Römer und 
ift durch die Osmanen fehr gefteigert worden. Ranpdia, 13,000 E.; Haupt⸗ 
jtadt; verfandeter Hafen. Inder Nähe Ruinen des alten Cnossus, wo fish 
ein berühmtes Rabyrinth befand. Die Ruinen ver Prachtftadt Gortyna; in 
ver Nähe derfelben eine berühmte Höhle. Canea (Cydonia), 12,000 €. ; 
die bedeutendfte Handelöftadt der Infel. — U. Die mittelbaren Länder. 
— 1. Das Fürftentbum Serbien (Moesia superior. Semen— 
dria, 12,000 E.; war lange Zeit die Hauptftadt. . Kragujewatz, Reſidenz 
des Fürſten. Niffa (Nissus), Baterftadt des Konftantin des Großen; feite 
Stadt. Senis Bazar oder Novi=-Bazar, 15,000 E.; ehemalige Haupt- 
ftadt von Rascien; berühmte Meſſe. Koffowa, eine Stadt auf dem Amfel- 
feld, das berühmt ift durch Die Schlachten Im Jahr 1389 umd 1448, welche 
die Firfen gemannen. — 2. Tfherna-Gora oder Montenegro. Eet- 
tigne, Fleine Sauptftadt. — 3. Die Walachei. Buchareſt, 80,000 E.; 
jeit 1698 Hauptſtadt; Reſidenz des Hoſpodars; blühender Handel. — 4. Die 
Moldau Jaſſy, 40,000 E.; itadelle; wenige Gewerbe; Handel. Ga— 
lacz, 7000 E.; bis hieher kommen Schiffe von 300 Tonnen; Mittelpunkt 
für den Einfuhrhandel auf der. Donau. 

B. Die afiatifhen Provinzen. — T. Klein=-Afien (Asia mi=- 
nor). — 1. Das Ejalet Unatoli begreift Paphlagonia, Bithynia, 
Mysia, Aeolis, Jonia, Doris, Lydia, Caria, Lycia, Phrygia und 
Galatia. — a. Paphlagonia. Sinope (Sinab der Türken), 10,000 €. ; 
eine mileſiſche Kolonie; Reſidenz der Mithridate; früher blühender Handel; 
noch immer wichtig durch feinen Hafen, feine Schifföwerfte und feinen Handel. 
— b. Bithynia. &regri (Heraclea in Ponto), 6000 &-5 im Alterthum 
eine reiche See- und Handelsſtadt. JIznik-Mid (Nicodemia), 5300 E.; 
unter den Nömern an Größe die fünfte Stadt ded Reichs, an Schönheit eine 
der erften; hier landeten die Heere, die Handelsleute und Reifenden bei der 
Ueberfahrt. von Byzanz; Hannibal tödtete ſich hier mit Gift 183 v. C. ©. 
Sznif (Nicaea), ein elender Schutthaufen mit vielen Alterthümern; erſte 
allgemeine Kirhenverfammlung im Sahr 3%5. Bruffa (Prusa), am Buße 
des Olymp; 100,000 €. ; ehemals Reſidenz der Könige von Bithynien ; tm 
Mittelalter -biß zur Einnahme von Adrianopel die Hauptſtadt des türkiſchen 
Reiches; die zweite Gewerbs- und Handelsſtadt in Klein-Aſien. — €. Mysia. 
Madania, 20,000 E.; Hafen; Handel. Die Auinen von Cyzicus, einer 
der blühendften und fchönften Städte des Alterthums Die Nuinen von 
Lampsacas, jest Lepſek. Bunarbaſchi, ein Dorf an der Stelle des 
homerifchen Troja; der Hügel, auf welchem die Burg Ilium ftand; der. Berg 
Ida; der Simois, ein Waldftrom ; ver Flare, fifchreihe Scamander. Adra— 
miti (Adramittium), ehemals blühende Hafenftant- Pergamus (Perga- 
mum), 12,000 E.; ebemald Reſidenz des Königs von Pergamus; Alterthü- 
mer; es hat dem Pergament den Namen gegeben; blühende Gewerbsſtadt; 
Gebuͤrtsort des Galenus (lebte um 160 n. E. ©.). — d. Aeolis; wozu ° 
auch die Inſeln Tenedos und Mytilene gehörten. Kivonia (Heraclea), 
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eine Kleine, griechiſche Nepublif, welche eine der gewerbfanften Handelsſtädte 
der aſiatiſchen Türkei war und 36,000 E. zählte; feit 1821 ein Trümmer— 
haufen. Nuinen von Cyme, in der Nähe von Sandafli; die wichtigften 
unter den äolifchen Städten; in ihren Hafen überwinterte die bei Salamis 
geſchlagene Slotte des Xerxes. Manifja (Magnesia), 40,000 €. ; in einer 
ungemeinen fchönen Lage am Fuße des Siphylus, mo man den Magneteifen- 
fein findet. — e. Jonia, wozu au die Injeln Chios, Samvs, Ipfara, Pat- 
mos u. a. gehörten. Sofia (Phokaea), ehemals die Gründerin zahlreicher 
Kolonien, worunter Marfeille,; jeßt eine Fleine, aber lebhafte Hafenftadt. 
Smyrna 130,000 €. ; in einer ſehr fehönen Lage, im Hintergrund des gleich- 
namigen Meerbufens, amphitbeatralifch um einen Berg erbauts einer der wich- 
tigften Handelsſtädte der Erde; Mittelpunft des ganzen Handels der Levante ; 
ſchöne und fichere Rhede; viele europäifche Kaufleute. . Ruinen der Städte 
Teos, Lebedus, Kolophon , Ephesus, Miletus. Ephesus war ſchon 
frübzeitig eine blühende Handelsſtadt und ſpäter mehrere Jahrhunderte ‚lang 
die erfte Stadt Klein-Afiens, in welcher der Apoftel Sohannes lebte; Ruinen 
Des zweiten Dianen= Tempels. Miletus war die wirhtigfte Stadt der Jonier; 
ihre Schiffe Durchfegelten Das ganze Mittelmeer; es gründete viele Kolonien 
und war der Sitz der Künfte und Wiffenfehaften; unter den Römern nur noch 
eine mittelmäßige Sandelsftadt- — f. Doris mit den Infeln Eos, Rhodus u. a. 
Halicarnassus, jest Bodrun, eine der 6 Hauptſtädte des dorifchen Bundes ; 
noch unter den Römern eine beveutende Stadt; berühmtes Maufoleum; Ge— 
burtöort des Herodot (geb. 484 v. C. ©.) und des Dionyfius (lebte unter 
Auguftus) ; jest eine Kleine Stadt mit einer Werft. — g. Lydia. Große 
und ſchöne ſydiſche, griechiiche und chriftliche Auinen von Sardes, jet Sart, 
der alten Nefivenz der Iydifchen Könige, in den: fruchtbaren, wohl angebauten 
Ihale des Pactolus, am Fuße des majeftätifchen Tmolus ; durch Kriege und 
Erdbeben zerftört, Das Schloß auf einem ſehr fchroffen Felſen; die Trümmer 
des Tempels der Eybele und in ver Nähe ver koloſſale Grabhügel des Aly- 
attes, des Vaters des Kröſus. Thyatira, jet Ak-Hiſſar, eine elende 
Stadt. Philadephia, jest Alla-Scheher, 7000 €. ; Ruinen. — h. Caria. 
Magnesia ad Maeandrum, jest Snef Bazar, und andere Ruinen be- 
rübmter Städte. Gufel-Siffar (Trallıs), 30,000 @.; berühmt durch 
jeine Baummollen- Manufafturen umd durch feinen Handel. — 1. Lycia. 
Trachtvelle Nuinen der Küftenftidte Telmessus, Myra, Phaselis u. a. — 
k. Phrygia. Denisli in dem Bezirfe, mo Colossae, Laodicea , eine 
jehr große Handelsftadt unter den Römern, und Hierapolis lagen. Afiun— 
Kara Hiſſar, 60,000 E.; die fchwarze Feflung des Opiums; es verdankt 
jeinen Namen der ungeheuren Menge Opiums, die hier gewonnen wird; zahl- 
reihe Wollenmanufafturen. Hier lag ehemals Celaenae, welche durch Das 
jeit langer Zeit zerflürte Apamea erfegt wurde. Kutaieh (Cotyacum), 
60,000 €. ; Hauptſtadt von Anatolien. Eski-Scheſcher, eine fleine Stadt; 
dad alte Dorylaeum; Gieg des Gottfried von Bouillon 1097. — 1. Ga- 
latia. Angora (Ancyra), 40,000 €.; die große Stadt der Öalater; Mit- 
telpunft des Handels, als die griechifche Strafe, welche von Jonien Durch das 
Thal des Mäander nach Gicilien und Armenien ging, durch Die von Byzanz 
über Nifomedien und Nicäa ach den nemlichen Gegennen führende Römerftrafie 
erjeßt wurde; in der Umgebung haben die Ziegen, Katzen und Kaninchen ein 
langes und feivenartiges Haar; feine Kamelotzeuge und Shwale ; Sieg Tir 
murs über Bajazed 1402. — 2. Das Ejalet Apana (Pamphylia, Ci- 
licia aspera und propria.) — a. Pamphylia. Satalia (Attalia), 8000 
bis 30,000 E.; ein zu Ehren Hadrians errichteter Triumpbbogen. Ruinen 
von Phaselis, vefjen Bewohner jich mit den furchtbaren Seeräubern Cicilieng 
verbanvden und ungeheure Reichthümer erwarben. Muinen von Perge, wo ver 
Apoſtel Paulus zuerft die Küfte Klein-Aſiens betrat, Ruinen von Side mit 
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einem fehr gut erhaltenen Theater u. a. — b. Cilicia aspera und propria. 
Seleffeb (Seleucia Trachea), Feine Hafenftadt; große Ruinen“ Tar- 
ſus, 30,000 E.; der Sage nach von Sardanapal erbaut; im Alterthum die 
größte und reichite Stadt Ciciliens; durch feine Akademien Nebenbuhlerin von 
Athen und Alexandrien; Vaterſtadt des Apoftels Paulus; Hauptſtadt des Gja- 
lets; Haupthandelsplatz für vie Kupferbergwerfe Klein-Aſiens. Adana, 
30,000 E.; im Mittelalter die Hauptſtadt von Klein-Armenien. Mopsuestia, 
ehemals eine anfehnlid« Stadt. — 3. Das Ejalet Karaman (Pisidia, 
Lycaonia, Isauria, Cappadocia), — a. Pisidia. Sagalassus, ehe- 
mals eine bedeutende Stadt, in deren Nähe jest dad Dorf Aylafan Tiegt. 
Termessus , ehemald wichtig wegen feiner militärifchen Rage; Ruinen. Ak— 
Scheher (Antiochia Pisidiae), 15,000 E.; Sauptjtadt des nördl. Piſi— 
dien; Handel. — b. Lycaonia. Konieh (Iconium), 30,000 &.; Haupt⸗ 
ftadt von Lycaonien; Reſidenz ver fehelnfehufifchen Sultane; Haupſtadt des 
Gijalet3 ; das berühmteſte muhamedanifche Klofter de8 ganzen Reiche. Larenda 


(Laranda), Gewerböfleiß; Handel; Nuinen. — €, Isauria. Isaura, die 
fefte und reiche Hauptftadt von Iſaurien; mehrmals zerftört und wieder auf- 
gebaut; jegt in Ruinen. Lystra, in Ruinen. — d. Cappadocia. Das 


alte Tyana, Geburtsort des berühmten Propheten und Wunderthäter Appol— 
lonius. Kaiſarieh (Caesarea Mazaca), 25,000 &.; am Buße des Ar- 
gäus; ehemalige Dauptftadt von Kappapocien; als Die Stadt unter Kaijer 
Dalerian von dem Perferfönige Sapor erobert und geplündert wurde, Hatte 
fie gegen 400,000 & — 4. Das Ejalet Merafch (Theile von Cappa- 
docia, Ärmenia minor und Commagene). Meraſch, 8500 E.; Haupt- 
itadt des Ejalets. Melitene (Malatia), 1200 E.; einft Hauptſtadt von 
Armenia minor; im 1ften Jahrhundert die glänzendſte Stadt. der Armenier; 
Handel; merkwürdige Bemäfferungsanftalten. Samofat (Samosata), fpielte 
im Altertfum eine wichtige Nolle und war der Geburtsort Lucians und Pauls 
von Samofata; jeßt ift der Ort unbedeutend; Auinen. — 5. Das Ejalet 
Simas (Theile von Guppadocien, dem weftl. Pontus und Armenien) Si— 
was (Sebaste), ziemlih große Stadt; Hauptſtadt Des Ejalets. Tokat 
(Commana pontica), 100,000 @.; DBereinigungspunft der Karamanen von 
Armenien, Ballora und Bagdad, Arabien und Syrien, Smyrna und Konftan- 
tinopel; Leinwand-, Seiden-, Baumwollen-, Teppich= und, beſonders Kupfer- 
gefhirr-Fabrifen. Sileh (Zela), wo Cäſar den Pharnaces befiegte. Amalia 
(Amasea), 40,000 €.; wichtig durch Handel und Alterthümer; Geburtöort 
de8 Geographen Strabo. — 6. Das Cjalet Trebifonde (das öſtl Pon- 
tus). Kerefon (Cerasus), 5000 €; Safen, Handel; von bier brachte 
Lucullus 74 v. C. ©. die erften Kirfehen nach Nom. Trebifonde oder 
Trapezunt (Trapezus), 50,000 E.; von bier aus erblidten die 10,000 
Griechen auf ihrem Rückzug unter Zenephon das Meer; die prachtvolle Haupt- 
ftadt des trapezuntiſchen Kaifersthums von 1204 bis 1460; Hauptſtadt des 
Ejalets; ſehr befuchte Rhede: viel Gewerbe und Kandel mit Kupfer, georgi— 
fchen Sklaven u. fr w.; - viele Alterthümer. Iris oder Rhize (Rhizium), 
4000 €. ; Hafen; Kandel; Hauptort des Gebiets ver wilden und räuberiſchen 
Laſen. — II Armenien. — 7. Das Ejalet Erzerum. Ezerum hieß 
Anfangs Garin, bis dieſer Name verdrangt wurde, als im J. 415 n. C. ©. 
Anatolius, ein General des Theodofius des Jüngern, bier eine Hauptfeſtung 
Armeniens baute und fie Theodosiopolis nannte. Im 11ten Jahrhundert 
wurde dieſe Benennung verdrängt durch den arabijhen Namen Arzen er rum 
cd. h. die Stadt Arzen der Römer), woraus dad heutige Erzerum entftanden 
ift. Am dieſe Zeit war Ezerum eine fehr reiche und große Handelsſtadt mit 
100,000 &. Die Stadt hat feit dem 6ten Jahrhundert viel durch Belage- 
rungen und Groberungen gelitten, denn fie ift unter den Griechen und . 
manen eine Hauptfeftung und das Gjalet Erzerum ein Hauptſchutzland gegen 
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Bartber, Suflaniden, Mongolen und Berfer gewefen. Gegenwärtig hat Die 
Stadt faum 100,000 E., ijt die Hauptfladt des Gjalets und der Mittekpunft 
des Handels zwifchen Berfien, Georgien und der Türkei und treibt viel Ge- 
werbe, Gejonders in Metallen; warme Bäder. Erzingan (Aziris), 15,000 
E.; es bat viel durch Belagerungen und Erdbeben gelitten; in der vorchrift- 
lichen Zeit berühmt durch viele beidnifche Tempel; am Schluffe des 13ten 
Jahrhunderts Hauptſtadt von Groß-Armenien und eine merkwürdige Fabrik— 
ſtadt. Ani oder Kematkh, 20,000 €. ; Beftung. Durch den König Tigra- 
nes (lebte 70 v. C. ©.) wurde es der Sit des griechifehen Götterfuftus; 
unter Erovant II., einem Ufurpator Armeniens von arfacivifcher Abftammung, 
der gegen. Ende des erften chriftlichen Jahrhunderts lebte, wurde e8 der Sit 
des Ormuzddienſtes. Ani ift auch die Nefivenz der Arfaciven » Könige; bier 
war ihr Schaghaus und die Grabftätte der Könige Armeniens. Prachtvolle 
Ruinen. Bayazed ift durch den yerfiihen Krieg (1821) und den ruſſiſchen 
Feldzug (1829) zu großer Armuth herabgeſunken; Citavelle. Zwifchen der 
Stadt und dem infelartigen Ararat Tiegt eine große, über 3 Meilen breite 
Ebene. Der doppelgipflige Ararat liegt auf der Grenze zwifchen dem türfi- 
ſchen und ruffiichen Armenien. Schon in der beil. Schrift wird Der Berg 
Ararat genannt, auf welchem die Arche Noah's ftehen blieb. Im Armeni- 
jchen heißt er Maſſis, bei Strabo Abos bei den Türken Aghri Dagh 
(Berg der Arche), bei ven Berfern Kubi Nuh (der Berg Noah’s). Der 
Ararat Liegt faſt im Mittelpunft der größten Landlinie der alten Welt, 
zwifchen dem Kap der guten Hoffnung und der Behrings=- Straße; faft in der 
Mitte des großen afrifanifch=aftatifchen Wüftenzuges; in der Mitte ded jenem 
gleichlaufenden Zuges der Binnenwaffer, von Gibraltar bis zum Baikal-See; 
endlih in der Mitte von rings denfelben Punkt umgebenden Gewäflfern, wie 
fein anderer Punkt des alten Continents. Am Nordfuße des Ararat breitet _ 
fih Die Hochebene am obern Araxes im ruſſiſchen Armenien aus, an deren 
Södgrenze der Ararat unmittelbar, majeftätifh, ohne alle Vorberge, fenfrecht 
emporſteigt; ver Fleine Ararat erreicht 12,284 und der große Ararat 16,254‘. 
Am Nordfuße des Ararat liegt das Dorf Arghuri. Die Kitche des Orts 
ſoll an der Stelle des von Noah aufgerichteten Altar ftehen, und der Ort 
dem von ihm angelegten Weinberge feinen Namen verdanfen (von Argh-anel 
im Armenifchen; feßen oder pflanzen, nemlich arg, d. i. er hat gepflanzt und 
urri die Nebe); noch heute finden fich Rebenpflangungen bei dem Dorfe. 
Aufwärts vom Dorfe in einer Schlucht des Berges, Tiegt das Klofter 
St. Jakob. Auf der Hochebene am obern Araxes liegen die beiden berühm— 
ten Kulturmittelpunfte Erivan 3312 h. und Etſchmiadſin 2866’ h. Hier 
finden fih auch die Ruinen der alten Feſte Armavir, im N. des Arares 
auf einem Hügel gelegen; ſie foll gleichzeitig mit Ninive erbaut worden und 
über andertbalbtaufend Jahre die Nefivenz ver älteften armenifchen Könige 
geweſen fein. Armavir ward exjt verlaffen, als der armenifche König Artarias 
nach) der Niederlage des Antiochus durch die Römer auf Hannibals Nath vie 
ſtark befeftigte Stadt Artaxata erbaute und zur Reſidenz erhob. Auch Liegen 
auf der Hochebene am Araxes die Nuinen der Städte Pafaran, Ero- 
vantashad und Erovantagard, Städte, welche eine Zeit lang arme— 
nijche Dauptftädte gemefen find. — 8. Das Ejalet Kars. Kars (Chorsa, 
Kolsa), 12,000 E. Sie war Reſidenz ver Bagratiden Könige von 928 bis 
961, fam dann an Die Byzantiner, denen ed von den GSeldfchufen entriffen 
wurde; dann wurde es von den Mongolen erobert und diefen folgten die Tür- 
fen, welche Die Stadt zum Hauptorte des Pafchalifs erhoben. Die Stadt ift 
eine wichtige Grenzfeftung gegen Rußland und Berfien und trieb vor dem 
rufjiichen Feldzug großen Handel. Die Gegend von Kars und befonders Der 
Uebergang über den Saghanfu Dagh ift der Kriegsfchauplag des ruſſiſch-türki— 
ichen Beldzuges von 1828 und 1829 gewefen. Ant foll im 11ten Jahrhundert 
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100,000 &. und 1000 Kirchen gezählt haben; Reſidenz der Könige von Ar— 
menien von 961 bis 1045; prachtvolle Ruinen. — 9. Das Ejalet Ban. 
Ban (Semiranocerta), 35,000 E.; vie Stadt foll von der Königin Semi- 
ramis erbaut worden fein, um, wenn fle Die drei Jahreszeiten im heißen Ninive 
oder Babel verlebt, die vierte, den heißen Sommer hindurch, die lühlen Geſtade des 
Van⸗Sees zu ihrem Sommeraufenthalte zu machen. Wie e8 feheint, theilten alle 
perfifchen Könige, welche nach Cyrus gelebt haben, den Geſchmack ver alt 
aſſyriſchen Monarchen binfichtlich des Aufenthalts in Ban. Sehr michtig der 
feltfam in der Ebene ifolirt ftehende Felsrüden von "/%, St. Umfang oder 
dad Felsſchloß Ban (Ban Kalefi) mit feinen Grotten, Sculpturen und Keil- 
infehriften. Ban ift die Hauptftadt des Gjalets, bat eine Citadelle, einige 
Gewerbe und unbedeutenden Handel. Ardjiſſch (Arsissa oder Mantiana), 
eine febr alte Stadt. Muſch, das alte Serai, 8000 E.; viel Gewerbe; 
2 befonders geheiligte armenifhe Klöfter. Birlis, 12,000 E.; eine alte 
armenifche Stadt; Gaftell; viel Induſtrie. Dſchulamerk, Kauptftadt ber 
Kurden-Provinz Hafari; die Neftvenz des Chaldäer-Patriarchen. — 10. Das 
Gjalet Diarbefir. Diarbefir (Amida), (0,000 €; von Gonftantius 
vergrößert und“ ftarf hefeftiget; die Hauptftant des Ejalets; viel Gewerbe; 
blühender Handel; große Waffermelonen. Sert fol an der Stelle von Ti- 
granocerta liegen; e8 war die von Tigraned auf einer Anhöhe am Fluffe 
Nicephorius gegründete und ſtark befeftigte Haupt und Refidenzftart Arme- 


niend, und größtentheild mit gewaltfam dorthin verfeßten Macedoniern und 


Griechen aus Cappadocien und Cicilien bevölkert, die aber Lucull nach feinem 


- vor ihren Mauern über Tigranes erfämpften Siege (69 v. C. ©.) und nad) : 
theilweifer Zerftörung der noch nicht einmal ganz vollendeten Stadt wieder . 
in ihre Heimath zurückkehren ließ. Maden mir dem reichften Kupfergruben ı 


der afiatifchen Türfei, Kharput (Karkathiocerta), die ehemalige Königs- 


ftadt von Sophene. — IM. Kurdiftan (Carduchia und Assyria). — ı 
11. Das Ejalet Scherefur. Im diefem Gjalet wohnen die meiften Kur- ' 
den unter faft unabhängigen Häuptlingen. Erbil (Arbela), 6000 E.; wich⸗ 
tige Alterthiimer. Der Berg von Arbela nach Moful führt über die Flüffe Zab . 
(Lycus) und Ghazir Su (Bumadus), welche das Blachfeld und Schlachtfeld 


von Gaugamela (d. h. Kameeld- Wohnung) Durchfließen, wo Alexander ven 
Darius Codomannus am 1. Dftober 331 v. E. ©. gefhlagen hat. Altun 
Kiupri, 8000 E.; blühende Stadt. Kerfuf (Kerkura), 12,000 &.; 
einer der bedeutendften Orte im fol. Kurdiſtan; der Hauptmarkt für alle 
Produkte Kurdiſtan's; Gitadelle; in der Nähe Napbtaquellen. Sulimaniyah, 
10,000 €. ; einiger Handel. Schehrefur, dad alte Siazuros. — 12. Das 
Ejalet Moful: Moful, 50,000 E.; Hauptſtadt des Ejalets; Mittel- 
punft eines ziemlich ausgebreiteten Handels und mehrerer blühender Manufak- 
“turen und Babrifen. Zu Marco Polos Zeit im 13ten Jahrhundert war Die 
Stadt ald großes Emporium im Orient berühmt. Alle jene Zeuge, fagt der 
‚ edle Denetianer, von Gold und Seide, welche man Muffeline nennt, werden 





un len m, Mir ——— 


in Moſul gearbeitet, und alle jene großen Kaufleute, die fich ebenfalls Mufjes 


lin! nennen, und alle Spegereien im Großen auf die Märkte bringen, find aus 


derfelbigen Moful-Provinz. Die Tegtere Benennung der Kaufleute, welche vie 


Häfen der Levante in jener Zeit für DVenetianer, Genuefer, Piſaner u. f. w. 
mit den Waaren des Orients verſorgten, waren allerdings Moslemen, Musli— 


man, Muſelmänner; daß fie aber alle aus Moſul waren, iſt kaum glaublich, 


und hierin iſt wahrſcheinlich eine Verwechslung in der Benennung derſelben 
bei Marco Polo vorgegangen. Die Fabrikate aus feiner, durchſichtiger, weißer 
Baumwolle, wie die heutigen noch in Indien gefertigten Zeuge dieſes Namens, 
und wie die Bombaſſins, die in der Fabrik zu Erzigan gemacht wurden, haben 
in den folgenden Jahrhunderten den Namen der Muſſeline erhalten, nicht aber 
jene ſeidenen, mit Gold durchwirkten Brokate, Die ihren Namen, als Prunk— 
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ftoffe Baldachini, von Baldaf (d. i. Bagdad) erhielten, und vielleicht auch 
in Moful zu jener Zeit gearbei.et, die Veranlaffung zu jener irrigen Auslegung 
des Namens Muffeline gegeben haben. Moſul hat heute Feine eigenen Fabriken 
mehr von Muffelinen oder andern Zeugen aufzuweifen, nur noch Färberei und 
Druderei für die aus Basra eingeführten Zeuge. Auf den linken Tigris- 
Ufern Tiegen Die weit ausgedehnten Nuinen der Rieſenſtadt Ninive, eine Stadt, 
an welcher das Wort des Herrn in Erfüllung gegangen ift. Zeph. 2, 13—15; 
Nab. 3, 16. 17. Ninus (lebte 2000 v. C. ©., nach Andern 800 Sahre 
Ip ter) war der Erbauer Diefer Stadt; Cyaxares zerftörte fie 606 v. C. ©. 
Tiefe Sauptftadt des aſſyriſchen Reiches hatte in fpätern Zeiten emen Umfang 
von 11 bis 12 M. und eine Bevölkerung, welde nad dem Propheten Jonas 
auf etwa 2 Mill. Seelen anzufchlagen it — IV. Al Dſcheſira (Meso- 
potamia, dah. das Land zwiichen den Srüffen) und Jrak Arabi (Baby- 
lonia und Chaldaea). — 13. Das Ejalet Raffa. Bir (Bira), 4000 
E.; die große Zeugma oder einer der Etromübergange über den Euphrat im 
Alterthum; in der neueften Zeit wichtig als erfte Station der Dampffchifffahrts- 
Expedition auf dem Euphrat unter dem englifhen Colonel Chesney und durch 
das Lager des Türkenheeres unter Haſisz Paſcha in ihrer Nähe bei Nifibis, 
wie durch die erfolgte Schlacht gegen Miebemed Alt von Aegypten am 23. Juni 
1839. Naffa (Nicephorium , Callinicum, Leontopolis), unter den 
Römern eine wichtige Grenzfeftung; nebft Nat die Nefivenz des Khalifen Harun 
al Raſchid (reg. von 786 bis 808); Hauptftadt des Ejalets. Die weitläufigen 
Auinen von Thapsacus oder Thipſach (D-. 5. Uebergang) unter König 
Salomo. Es war bier einer der Dauptübergänge über den Euphrat, denn 
durch Diefe Stadt ging die große Sandelöftrage zum Cuphrat-Uebergang aus 
Arabien und Syrien, von Palmyra oder Tadmor aus über Teibe und Ar- 
foff (Sergiopolis) nad Viefopotamien. Thipſach war die nördlichfte Stadt 
des Heiches Salomo's. Kirfefiia (Karkfemifch, Circesium), wo Nebu— 
fadnezar über vie Aegypter im Jahr 606 v. C. ſiegte. Orfa (Edessa), 
30,000 E.; auf den Trümmern der chaldäiichen Stadt Ur erbaut, welche 
Abraham verließ, um ſich in Haran niederzulaffen; zur Zeit der Kreuzzüge- 
Hauptftadt des Fürftenthbums Edeſſa; Handel und Gewerbe. Haran oder 
Carrae, berühmt Durch die Niederlage des Craſſus im I. 53; faft ganz in 
Ruinen. Hier hatten die Sabäer ihren Hauptſitz und bier waren auch von 
jeber die Sternanbeter vorzugsweile vereint. 14. Dad Ejalet Bagdad. 
Mardin, 20,000 E.; Eitavelle. Nibifin (Nisibis), verfallen und beinahe 
unbewohnt; einer der wichtigſten Orte in Mefopotamien; er fpielt in der Ge— 
fchichte der Nömerfriege gegen die aflatifchen Völker eine Hauptrolle. Anna, 
Reſidenz eines arabifchen Emirs; der gewöhnliche Verfammlungsort der Kara- 
wanen, welche nad Damasfus gehen. Felujaz in der Nähe das Schlacht- 
feld von Cunaxa, wo Cyrus der Jüngere 401 v. C. ©. den Tod fand, 
Meſchhed Hoſſein (d. 5b. der Drt des Märtyrers Koffein), 10,000 €. 
Der Drt hieß urfprünglich Kerbela und ift an der Stelle erbaut, wo der 
Imam Hoflein, der Sohn des Khalifen Ali, ein Enfel Muhameds, getödtet - 
wurde; Wallfahrten zur Mofchee des Hoffen. Die Auinen von Opis auf 
dem rechten Tigrissllfer; merkwürdig Durch ‚Die Empörungsfeenen der Mace- 
donier unter Alexander dem Großen. Bon diefer Stadt am Tigris abwärts 
ging Die medifche Mauer und ftieß gegen S. W. zum Euphrat; fie hatte eine 
Länge von 200 Stadien oder 10 St. Wegs und iſt noch in ihren Ruinen 
vorhanden. Sie fol ein Werk der Semiramis geweſen gewefen fein und 
folte diefe fruchtbare Landfchaft Babyloniens, fo wie ihre Hauptſtädte, ſchützen 
dor den Meberfällen der Affyrer und Meder, die fie fo lange Zeit von Ninive 
ber bedrohten. Sie war alfo zu demfelben Zwede erbaut wie andere ihres 
gleichen; Die chinefifhe Mauer gegen die Mongolen, die indifche in Myſore 
gegen Nomaden, die faufafifche bei Derbend, die corinthiihe, die Hexamilia 
su” 
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im thracifchen Cherfoned, die des Severus in Britanien u. a. Hille, 7000 
&.; Gewerbafleiß. 4 St. davon im N. die Nuinen von Babylon wegen 
jeiner prachtvollen Quais, feiner ehernen Pforten, feiner hängenden Gärten, 
feined Belustempels (welcher der babylonifche Thurm ift), feiner ungeheuren 
Mauren und zahlreichen Palläſte von Herodot für die erfle und bedeutendfte 
Stadt der Welt erflärt. Babylon foll nad ven Sagen ded Orient, von 
Semiramis erbaut worden ſein; ihre großartigen Baumerfe find aber wahr- 
fcheinlich dem Könige Nebufapnezar zuzufchreiben. Die Stadt hatte einen Um— 
fang von 12 M. und war die Hauptftadt des babylonifchen Reiche. Als das 
Sand eine perfifche Provinz wurde, fanf Babylon. Alexander wollte fie zur 
Hauptftart feines Weltreichd machen, der Tod aber vereitelte feine Plane. Als 
Seleucus nach dem Tode Aleranders fih Mefopotamiend bemächtigte, gründete 
er in der Nabe von Babylon am meftl. Ufer des Tigris die Stadt Seleucia, 
welche fich zum Nachtbeil Babylons erhob. Als _fpäter die parthifchen Könige, 
Seleucia gegenüber, am öſtl. Tigris-Ufer die Stadt Ctesiphon gründeten, 
erhielt Babylon einen neuen Stoß. Als Irajan in Diefen Gegenden flegreich 
kämpfte, fland Babylon noch, allmählig aber 309 die Bevölferung aus Der 
Stadt fort und Babylon, die herrlichfte Pracht der Chaldäer, iſt jest nur noch 
eine Behaufung Der wilden Thiere, An ihr ift die Weiffagung des Propheten 
Sefatas (13, 19-—22) wörtlich in Erfüllung gegangen. Die Städte Seleucia 
und Ctesiphon erhielten fich bi8 zum Tten Jahrhundert; und wurden von des 
Arabern wegen ihrer Nähe Madain, d. h. die beiden Städte, genannt. Aln 
die Araber unter dem Khalifen Omar (634 bi8 644) ihre Groberungen bes ' 
gannen, fielen beide Städte in ihre Hände. Durch die Gründung von Kufa ; 
und Bagdad fanfen-fte bald zu Nichts herab. Kufa, aus einem arabifchen 
Felvlager in der Nähe ver alten Stadt. Hira entftanden, Tag am Euphrat, , 
wurde bald eine große Handelsſtadt und eine Zeitlang die Neftvenz der Kha= 
lifen. Mit der neuen Khalifen-Reſidenz Bagdad verlor Kufa wieder feinen , 
Glanz, doch ift ihm fein Ruhm geblieben, der ihm durch Die Siege der Helden | 
zu Kadefia in feiner Nähe, durch das Andenken an den Khalifen Alt und | 
die mit ihm gefallenen Märtyrer, durch) Die Studien, Difputationen und Werfe 
der Doftoren des Koran, unter denen die zu Kufa fich die höchfte Auctorität 
erwarben umd durch die £ufifche Schreibart zw Theil wurde, welche. Die bei 
den Denfmälern übliche Schrift der Araber ift und auch auf Münzen der erften 
Jahrhunderte aus der Zeit des Islams angewendet wurde. Bagdad, ges! 
gründet von Dem zweiten der abaffivischen Khalifen Abu Giafar al Danfur 
(veg.. von 753— 775), war über ein halbes Jahrtaufend hindurch der Sit des ! 
Khalifen, die Dauptitadt des muhamedaniſchen Weltreichs, ver Mittelpunft des 
Handels, der neu aufblühenden Künfte, der Gelehrſamkeit, der Wiffenfchaften, ' 
bis fie mit dem Sturz des Khalifates durch Die Mongolen unter Hulagu Khan 

im Jabr 1258 ihren alten Glanz, wie faft alle ihre Bewohner, verlor und 

in einen Aſchenhaufen verwandelt wurde. Von der Größe der Bevölkerung 

Bagdads aus den Zeiten ihres Flores kann man fih einen Begriff machen, 

wenn man bedenft, daß bei dem Begräbniß eines berühmten Doktors, Ebn 

Kabel, 800,000 Männer und 60,000 Frauen aus Bagdad dem Keichenzuge 

folgten. Das türfifche Bagdad an der Oftfeite des Tigris mit 100,000 

E. ift nur ein ſchwacher Wiederfchein des alten Bagdad, obgleich es noch immer 

eine der betriebfamften und handeltreibendften Städte der aſiatiſchen Türkei, 

fo wie der Mittelpunft des Handels für diefe Gegenden mit Berfien, Turkeftan, 

Arabien nnd Indien ift; 620° lange Schiffbrüde; Citadelle. Waſit, im $. 

702 erbaut, mit Bagdad zerſtört; jeßt unbedeutend, EI Basra oder Baffo- 

rah, im 3. 535 over 636 an einer Stelle des vereinigten Euphrat und 

Tigrid gegründet, bis mohin die Meeresfluth die größten Seefchiffe führt; einft 

der Mittelpunft des Land- und Seehandeld in dieſen Gegenden und durch 

feine wiffenfehaftlichen Anftalten eben fo berühmt wie Kufa. Das neue 
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Baſſorah hat 60,000 E. und treibt noch jest einen bedeutenden Dandel. 


— V. Syria, Phoenicia und Palästina. — 15. Das Ejalet Aleppo 
a3 obere Syrien). Aintab, 20,000 E.; blühend. Ellis, 12,000 €. , 
blühende Manufafturen und Handel. Aleppo (Beroea, Chelben hei 
Ezehiel), prachtvolle Stadt, zum Theil durch das Erdbeben im 3. 1822 zer= 
ſtört; vor demfelben mit 200,000 E.; Marftplag von Armenien, Meſopota— 


mien, Syrien und Arabien; viel Gewerbe ; Hauptſtadt des Ejalets. Der 
- Sauptftavelplas für die Wuaren, welche von Aleppo nah dem Abendlande 
- verfendet werden, ift das mitten in pefthauchende Sümpfe gebaute Skande— 


rum oder Alerandrette. Bayas (Issus), wo Alexander der Große den 
König Darius IH, im 3. 333 beſiegte. Antakieh (Antiochia), war die 
große und blühende Refivenz der ſeleucidiſchen Könige; hier nahmen die Jünger 
Jeſu den Namen Chriften an; Tange Zeit Mittelpunkt des Chriſtenthums und 
zur Zeit der Kreuzzüge Hauptſtadt eines chriftfichen Fürſtenthums; viele Bela— 
gerungen und Erobeben haben e3 verödet, jo daß von den 6 big 700,000 €. 
etwa noch 10,000 €. übrig find; warme Baͤder; Titufarfiß mehrerer Patriar- 
chen. Das Dorf Kepfe, in deſſen Nähe die Nuinen der alten Seleucia 
Pieria fich befinden. — 16. Das Ejalet Damasfus begreift einen Theil 
Syriens, das oft-jordanifche Land, Samaria und Judäa, die Küftenlandfchaften 
der beiden letztern Landichaften abgerechnet: — a Syrien. Hamah (Epi- 
phania), 45 — 50,000 €.; blühend durch Gewerbsfleiß und Kandel; einft 
die Hauptjtadt des gleichnamigen Königreichs. Hemis (Emesa), 20,000 €. ; 
Manufakturen; Kandel. Tadmor, von Salomo erbaut, Palmyra der Grie— 
chen, feit den älteſten Zeiten ein Hauptſtapelplatz für die Waaren des Mor- 
genlandes und Abenplandes; eine der blühendſten Städte, welche als Haupt— 
ftadt eines unabhängigen Staates unter Odenatus und Zenobia (267 n. C. ©.) 
an Glanz und Wohlftand felbft mit Rom wetteiferte; jest ift es ein elendes 
Dorf mit prachtvollen Ruinen. Bon Palmyra nordwärts bis Rakka oder 
Sura find es A bis 5 Tagemärfhe- Damasfus oder Damasf, 140,000 
E.; eine der älteften Städte der Welt, welche ſchon zur Zeit Abrahams ge— 
blüht Hat; die Hauptſtadt eines mit ven jüdiſchen Königreichen wetteifernden 
Staates; jest noch eine der blühendften und fehönften Städte im Drient. Es 


liegt in einer herrlichen Gegend, mitten in einem Walde von Fruchtbäumen, 


in einem der 4 irdischen Paradiefe der Araber. Damaskus ift die Hauptſtadt 
des Ejalets und der allgemeine Verfanmlungsplas von 30,000 bis 30,000 
Pilgern, welche fich hier aus allen Gegenden der europäifchen und aftatifchen Türfet, 
ja fogar Berfiens und Turfeftans zu Karawanenzügen nach Mekka verfammeln. 
Außer der großen Karawane, welche am Ende des Monats Namadan nach Dieffa 
abgeht, gibt es noch 3 andere Karawanen, die jährlich 3 Mal nah Bagdad 
gehen, und eine, die 2 oder 3 Mal monatlich von Aleppo kommt. Die berühm— 
ton Säbelfabrifen haben ihren Nuf verloren, feitvem Timur die Arbeiter nach 
der Bucharei abführte; prachtvolle PBerlenmutterarbeiten; großer Handel mit 
Manuferipten. — b. Das oſt-jordaniſche Land. Den nördl. Theil deſſel— 
ben nehmen die Landſchaften Gaulonitis, Ituraea, Auranitis, Tracho- 
nitis und Batanaca ein. Hier lagen folgende Städte: Edrei, jeßt Draa, 


einſt Die Hauptſtadt des Königs Og, jebt eine von allen Einwohnern ver— 


laſſene Stadt aus ſchwarzen Bafalthäufern, Aſtharoth Karnaim (d.h. 
die gehörnte Aftarte) eine Kananiter-Stadt, die ihren Namen dem Fananitifchen 


- GdGendienft verdankt, wo die Sonne (Moloch) und der Mond (Aftharoth) 


die Hörner des Stiers als Sinnbild der Kraft und Herrfchaft trugen. Knath 
oder Canatha, jest Kanuath, mit römifchen Ruinen. Bozra, einſt eine 
blühende, im Mittelalter noch eine befeftigte fehr bedeutende Handelsſtadt, mit 
römifchen Ruinen. Sala, jebt Salfhat, auf einem Bafaltfelfen jetzt 


Da feftes Gaftell mit 800 Häufern, aber ganz menfchenleer. Dev ſüdl. 
Thei 


des oſt- jordaniſchen Landes vom Hieromar (Scheriat el Mandhur) bis 


“ner Bildhauerarbeit reich verziert find, und etwa 200 Saͤrge aus ſchwarzem 
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zum Arnon hieß Peraea d. b. das Jenfeitige. Die Landſchaft Peraea heißt 
in der Heil. Schrift auch das Land Gilend und war vor der Einnahme des 
Landes durch die Kinder Iſrael im Befi der Amoriter und Ammoniter, fpäter 
wurde ed das Grbtheil der beiden Stämme Nuben und Gad. "Hier lagen fol- 
gende Städte: Gadara, deren practvolle Ruinen jest Om Keis genannt 
werden;  befonders merkwürdig ift Die in der Nähe liegende Todtenſtadt voll 
Gräbern und Todtenfanmern, die in weißen Kalffelfen gehauen und mit ſchö— 


Bafalt enthalten. Gerafa Getzt Dſcheraſch), mit prachtvollen Ruinen. Ra— 
moth in Gilead oder Ramoth Mizpe, jest Salt, noch bewohnt. 
Hesbon, jet Hesban, große Ruinen, einft Haupiftadt des Amoriterd Si— 
bon. Nabbathb-Ammon (Philadelphia, Hauptſtadt der Ammoniter), 
prachtvolle Ruinen. Aroer, deffen Trümmer Arair heißen, Grenzſtadt Rubees 
gegen die Moabiter. — ec. Der mittlere und ſüdliche Theil des weſt— 
jordanifhen Landes. — aa. Samaria mit Ausſchluß der Ebene Es— 
drelon und des Gebirges Karmeel. Samaria, bei den Römern Sebaste, 
jetzt Sebufte. Hier wohnten die Könige Iſraels von Amri, ihrem Erbauer, 
und deſſen Sohn Ahab an; die Propheten Elias und Eliſa wirkten hier; jetzt 
ein armes Dörflein mit fhönen Ruinen. Sichem, bei den Römern Nea- 
polis, jest Nablus, mit 10,000 E.; es Tiegt unter Den herrlichſten, wohl⸗ 
riechendſten Luſtwäldchen zwiſchen den Bergen Ebal and Garizim; die erſte 
Lagerſtätte Abrahams; vor Samaria die Hauptſtadt des Königreiches Iſrael; 
1 St. ſüdl. von der Stadt in dem Felde Sichar Liegt der Jafobsbrunnen. — 
bb. Sudäa. Jeruſalem (d- 5. Wohnung des Friedens), Hiero solyma 
bei den Griechen und Römern, EI Kods bei ven Arabern, Kudſi-Scherif 
(0. h. die beilige) bei ven Türfen. Jeruſalem ift Die wichtigfte Stadt der 
Erde, der Sitz des jüdifchen Gottesdienftes, die Wiege des Chriftentbums, ver 
Drt, wo der Sohn Gottes gelitten hat und geftorben ft, Das Ziel ter Kreuz— 
züge, der gemeinfchaftliche Wallfahrtöort einer Menge Völker von verfchiedenem \ 
Glauben, das zweite Heiligtum der Muhamedaner. Die Stadt erhebt fich , 
auf einem infelartigen Vorfprung des Gebirges Ephraim zwifchen den Thilern 
Kivron und Ben Hinnom als eine natürliche Feſtung, die jedoch von höhern 
Bergen rings umfchloffen if. Die Oberfläche des Vorgebirges, auf welchem 
die Stadt liegt, fällt ſehr fteil zu beiden Thälern ab. Mitten durch die Stapt 
zieht ein Thaleinfchnitt, welcher die Stadt in 2 Theile feheidet; zur Römer— 
zeit hieß er Tyropdon.(d. h. Buttergaſſe). An der Weſtſeite Diefer Ein— 
jenfung erheben fich die Hügel Akra und Zion, an der Dftfeite der. zuſam— 
menbängenvde Kügelzug, welcher die Namen Bezethba, Morija und Dphel 
führte. Der Hügel Morija (d. b. da der Herr fiebet) hieß auch der Berg 
Zion; auf ihm lag der Tempel Salomo's; gegenwärtig erhebt ſich hier die 
Moſchee el Sakhara. Jerufalem wurde von David (l. um 1055 v. C. ©.) 
den Jebufitern abgenommen und war feit. diefer Zeit vie. Sauptitant des Kö— 
nigreiched. David umfchloß die Stadt mit einer Mauer oder einem Wall, 
den Salomo vollendete. Beinahe 400 Jahre Yang faßen nach Salomo’s Tod 
Megenten aus den Haufe Davids auf dem Fönigfichen Stuhl zu Jeruſalem, 
bis die Chaldäer unter Nebukadnezar im J. 588 die Stadt zerſtörten und die 
Juden in die babylonifche Gefangenfchaft führten. Nah 52 Jahren erlaubte 
der perfifhe König Kores oder Cyrus den gefangenen Juden, die Stadt und 
den Tempel wieder zu bauen. Nur 42,000 SHaushaltungen benüßten Die 
Erlaubnis eine zweite Karawane folgte 60 Jahre nachher unter Ejra, und 
abermals 33 Jahre fpäter traf Nehemia die Stadt noch ald einen offenen 
Sleden, und Mauern und Thore noch in Ruinen. Nehemia ftellte die Mau 
wieder her und bejchreibt die 12 Ihore der Stadt. Nah dem Tode Nehemia's 
fanden die Juden noch 70 Jahre unter perſtſcher Kerrfchaft, bis fie Unter: 
thanen des macedoniſchen Reiches wurden. So lang Alexander der € 














EEE TED WERE EEE VW 7 VO ET FE SE 








4% 
‘8 


599 


lebte, genoß die Stadt Ruhe; nach feinem Tode aber wurde fie bald der 


Zanfapfel zwiſchen den Ptolomäern in Aegypten und den Seleuciden in Sy— 
rien. Sie fiel den Syrern in die Hände und wurde von da an ehr hart 
bedringt ; bejonders wüthete Antiochus Epipbanes (175 v. C. ©.) gegen die 
heilige Stadt und den Tempel. Da erhob fi Judas Maffabäus, ein Sohn 
des Prieſters Matathind, gegen den König, zog in Jeruſalem ein und reinigte 
das entweihte HeiligthHum. Lie Nachfommen des priefterlichen Fürftenhaufes, 
die Mafkabier oder Hasmonäer genannt, waren aber ihren Ahnberren febr 
unäbnlid; ihre Streitigkeiten gaben den Römern, mit denen fehon Judas 
Maffabäus ein Schug- und Trutzbündniß gefchloffen hatte, Veranlaffung, fich 
in die Angelegenheiten des Landes zu mifhen, und des Landes fich zu bemäch- 
tigen. Serufalem erlitt nun einen Sturm, eine Niederlage, eine Plünderung 
nach der andern, Endlich ging aus dem entarteten Prieftergefchlecht Herodes 


der Große (37 v- C. ©.) hervor. Der von ibm prachtvoll erneuerte Tempel, 


die von ihm ausgebaute Burg Bari (Antonia), fein Pallaft. auf Zion mit 
dem prächtigen Berfammlungeplag, der Säulenhalle (Aystus), gebörten zu 
den vornehmiten Prahtgebäuden der Welt. Jerufalem ftand damals in feiner 
höchſten irdischen Glanzperiode, während Das innere Verderben von Tag zu 
Tag größer wurde, und in den frommen Gemüthern eine große Sehnfucht nach 


dem Helden aus dem Stamm Juda erweckte. Die Bevölkerung wuchs der— 


geftalt an, daß die ganze Bezetba (d. h. Neuftadt) überbaut werden mußte; 
Agrippa, ein Nachfolger des Herodes (53 v. E. ©.) führte eine dritte Mauer 
um diefelbe. Aber die von ırdifcher Herrlichkeit ftrahlende Stadt ging ihrem 
Untergang mit raſchen Schritten entgegen, denn fie hatte den Herrn der Herr— 
lichfeit gefreuziget, Das Wort des Herrn (Luc. 19,.37. 41 —44.) ging an 
ihr in Erfillung. Mit geiftiger Blindheit gefchlagen, verführt von Zauberern 
und Betrügern, gequält von den römifhen Procuratoren, empörte fi) das 
jüdische Volk, was Die Eroberung des Landes und die gänzliche- Zerftörung 
ver Stadt Jerufalem durch Titus zur Folge hatte. Die Belagerung begann 
am 7. Mai und endete am 11. September 70 n. C. ©.; am 10. Auguft ver- 
brannte der Tempel. Die Stadt, welche 2%, St. im Umfang batte, durch 
3 ftarfe Mauern gefhüst war, und von 150,000, zur Ofterzeit aber von mehr 
als 1 Mill. Menfchen bewohnt war, wurde in einen Steinhaufen verwandelt. 
Da die Belagerung zur Zeit des Ofterfeftes begann und eine ungeheure Men- 
ſchenmenge von ganz Judäa dafelbit zufammengeflrömt war, fo kamen unzäh— 
tige Menfchen dabei um. Während der ganzen Belagerung ftarben 1,100,000 
Juden und die Zahl der Gefangenen belief. fib auf 97,000, Seit der Zer— 
ftörung Jeruſalems find nun vie Juden in alle Lande zerftreuet und das Wort 


des Herrn 5. Mof. 28, 15 —68 geht an ihnen bis auf den heutigen Tag in 


Erfüllung. 60 Jahre nach der Zerftörung ließ Kaifer Hadrien an ver Stelle 
Serufalems die Heidenftavt Aelia Capitolina ‚erbauens Juden aber war es 
bis auf Konftantin bei Todesftrafe unterfagt, fih der heiligen Stadt auch nur 
zu nähern. Mit der Zeit, in welcher das Ehriftenthum zur Staatsreligion bed 
römiſchen Reiches erhoben wurde, wurde Jerufalem der Mittelpunft der Wall— 
fahrten und abergliubifher Anbetung; das angeblihe Grab Chriſti wurde von 
da an bis heute als eine heilige Stätte verehrt: Da gab Gott die Stadt in 
die Hände der Muhamedaner 5 der Khalife Omar eroberte fie im 3. 636 und 


baute an der Stelle, wo der Tempel ftand, die Mofchee el Sakhara. Dennoch 


aber gingen die Wallfabrten, auch jegt noch fort, und durch die Kreuzzüge 
fam fogar die Stadt im 3. 1099 wieder in die Hände der Chriſten. Allein 
ſchon 1187 wurde Ierufalem den Ehriften wieder entriffen durch den Sultan 
Saladin von Aegypten, und obgleich Kaifer Briedrich TI. 1229 Jeruſalem durch 
Bertrag vom Sultan von Aegypten wieder erbielt, fo gewannen die Ehriften 
doch Feine fefle Herrfchaft in Paläſtina; Serufalem verloren fie zum zweiten 
Mal im 3. 1244. Seit diefer Zeit blieb Paläftina und Jeruſalem unfer der 
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Herrſchaft der agyptifchen Sultane, bis das Land und die beilige Stadt von 
dem türfifhen Sultan Selim 1517 erobert wurde. Nun iſt das Rund ver 
Verheißungen Gottes ein Land der Ruinen, ein Land, das feine Sünde zu 
tragen bat, ein Land des Elendes und der Trauer, bis der Herr fein Volk 
exlöfen und wieder ſammeln wird. Serufalem aber ift ein Ort des Streites 
und Kanıpfed geworden, weil ed den König des Friedens verworfen hat, und 
die Juden müſſen fih um Geld das Recht erfaufen, da zu weinen, wo ihre 
Väter gefungen haben. Auch die Chriften, welche in der Stadt wohnen, find 
von den Ungläubigen unterdrückt, durch Aberglauben bethört und durd) ven 
Seftengeift unter ſich getheilt. Ihre Gottesdienſte, die in der h. Stadt ge— 
Halten werden, werden oft zum Sfandalz befonders werden ihre Geremonien 
am Ofterabend in der Kirche des h. Grabes zum Greuel, und find ein Gaufel = 
und Narrenfpiel für Die Türken. Welche Bedeutung das neu errichtete prote= 
ftantifche Bisthum zu Jerufalem erlangen wird, wird die Zufunft lehren. Das 
heutige Serufalem iſt kaum von 25,000 Menſchen bewohnt, melche aus Türfen, 
Chriſten und Juden beftehen. Der wichtigfte Gewerbözweig befteht in Ver— 
fertigung von Reliquien und Rofenfränzen. Die Umgebungen der Stadt Je- 
ruſalems find fehr veih an wichtigen Drten. Der Delberg, von dem aus 
ver Heiland gen Himmel gefahren ift und an deſſen weftl. Fuß der Garten 
Gethfemane liegt. Deftlih vom Delberg liegt Bethanien und Beth: 
vbage Jericho, ©. d Wohlgeruch) die Palmenſtadt, jest Eriha, in 
einer fehr fruchtbaren Gegend; zur Zeit der Römer wegen des Balfanıhandels 
wichtig. Bethlehem, der Geburtsort des Heilandes; eine fehöne, von ver 
Kaiferin Helena erbaute Kirche und die berühmte Kapelle ver Geburt Jeſu 
SHrifti. In der Nähe die berühmte Salomonsfirche. Hebron, jebt EI 
Khalil, d. h. ver Freund oder Geliebte, ein dem Abraham bei den Morgen- 
Lindern eigenthümlicher Beinamen; 4000 muhamedanifche und jüdiſche €. ; eine 
jehr alte Stadt, wo Abraham Tebte und begraben wurde; die einzige Glashütte 
Syriens. -— 17. Das Ejalet Tripoli umfaßt einen Theil der fyrifchen 
Kiüfte und des nördl. Phönieien. Ladakia (Laodicea), bedeutende Hafen— 
ftadt, von welchem aus Aleppo feine Waaren verfendet. Tortofa (DOrthosa), 
Eleine Stadt; viele Altertbümer. Xripoli (Tripolis), 16,000 €; Citadelle; 
Hafen; Gewerbsfleiß; bedeutender Handel; Haupıftadt des Ejalets. Dſcheble 
(Byblos), berühmt wegen feiner Alterthümer. Der nördl. Libanon ift von 
den Maroniten beſetzt. Kanobin ift die kleine Haupfftadt der Maroniten. 
In der Nähe dieſes Drtes ift der Cedernwald des Libanon. 18. Das 
Ejalet Afra begreift el Befaa (Coelesyria, dv. h. das hohle Syrien), 
das ſüdl. Phönicien, Galilia und das Küftenland von Samaria und Judäa. 
— a. El Befaa over Coelesyria. Die Ruinen von Baalbeck mit dem 
Baals = oder Sonnentempel, von dem Die Stadt ihren Namen Baalbeck oder 
Heliopolis (d. h. Baals- oder Sonnenftadt) bat. — b. Das ſüdl. Pho- 
nicien. Beirut (Berytus), 10,000 &.; der Markt der. Druſen; der 
Hauptftapelplaß von Damaskus; die wichtigfte Handelöftadt an Der ganzen ſy— 
rifchen Küfte; 2 Karamanen ziehen jede Woche von Beirut nach Damaskus. 
Deirel Kamar, 5060 & ; Hauptort der Drufen. Maffyad oder Maf- 
jiate, eine Fleine Stadt; der Hauptort ver Affaffinen, Ismaeliten oder An— 
ſarieh. Sidon, jebt Seyde, die Mutter aller phöniziſchen Städte; ver— 
jcehütteter Hafen; in der Nähe Auinen.  Tyrus, jet Sur, 900 E.; im 
Alterthum Die Königin der Meere, Die Wiege des Handels, Die Dauptfladt des 
veichen und blühenden Phönizien; merfwürdige Eroberung durch Alexander den 
Großen 332 v. C. G.; im Mittelalter noch, Sehr. blühend, jetzt ein unbedeu— 
tender Flecken. e. Saliläa. Affo, Ptolomais, jest Akre, ſpielt eine 
große Nole in der Gefchichte Der Kreuzzüge; Die, letzte Stadt, welche. vie 
Kreuzfahrer in Paläftina bis 1291 beſaßen; Belagerung durch Bonaparte: 
1799; Hauptſtadt des Ejalets mit 20,000 E.z Hafen und! Sauptftapelplas 
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für den ſyriſchen Baumwollendandel.. In dem nördl. Theil der Bucht von 


Akre mimdet der Belus oder Sihor-Libnath (d. b. Glasfluß), an deſſen 


Mündung das Glas erfunden worden if. Nazaretb, 3000 €. ; hier wurde 
der Heiland auferzogen. Cana, 300 E.; Gier that Jeſus das erfte Zeichen. 
Der Tabor, der Berg der Verklärung Chrifti- Tiberias, 4000 E.; in 
einer fchönen age am galliläifchen Meere; nah ver Zerftörung Jeruſalems 
350 Sabre bindurch der Sig der ausgezeichnetften jifvifchen Schriftgelehrten ; 
warme Bäder. Nuinen von Kapernaum; zur Zeit Jefu eine große und 
fehr bevölferte Stadt. Die Ebene Edrelon vder Jefreel, überaus 
fruchtbar. Hier haben die Juden, Heiden, Saracenen, chriftliche Kreuzfahrer 
und amtichriftliche Branzofen, Aegypter, Perſer, Drufen, Türken und Araber, 


ihre Zelte aufgefchlagen und fahen ihre Baniere vom Thau des Thabor und 


Hermon benegt. Ruinen von der Stadt Jeſreel. — d. Das Küftenland 
von Judäa (die Ebene Saron und das Rand der Philifter). Kaifarieh 
(Caesarea Palaestinensis), von Heroded dem Großen zu Ehren des Aus 
guftus gegründet; fehr wichtig während ver Kreuzzüge; jetzt ſieht man nur 
noch prachtvolle Auinen. Jaffa (Joppe), 5000 E.; wichtiger Hafen. Die 
wichtigften Städte der Philifter waren: Jamnia (Jebnah), Efron, As— 
dod, Gath, Askalon, Gaza. Gaza, ein durch feine Lage zwifchen Sy— 
vien und Aegypten fehr wichtiger Platz, ift ein Fleiner Flecken, durch welchen 
die Karawanen ziehen und der einigen Gewerbsfleiß beißt. 


©. Die afrifanifchen Länder — IT Das Vicekönigreich 
Aegypten. — 1. Die unmittelbaren Lander. — a. Negypten. 
— aa. Unter-Xegypten. El-Ariſch (Rhinocolura), einjt Stapelplag , 
für ven Handel zwifchen Europa und Aften. Ruinen von Pelusium, das für 
ven Schlüffel von Aegypten angefehben wurde. Damiette (Tamiathis), 
20,000 €. ; ziemlich Tebhafter Handel; Gewerbe. Nofette (Bolbitine), 
früher 40,000, jest 15,000 E.; Gewerbe; Handel. Der von Bouchard 1799 
aufgefundene Stein von Nofette mit einer Infehrift in bieratifchen, vemotifchen 
und griechiichen Charakteren wird in London aufbewahrt. Abufir, Ver— 
niehtung der frangöfiihen Flotte durch Nelſon den 1. Auguft 1798. In ver 
Nahe lag Canopus mit dem Serapistempel. Alexandria von Alerander 
dent Großen gegründet; ein feſter Platz auf einer fandigen Landzunge, welche 
das mittelländifche Meer und der Mairut-See (Mareotis) bilden; Die alte 


Reſidenz der Ptolemäer; die Hauptſtadt Aegyptens unter den Nömern, zu deren 


Zeit fie 800,000 €. zählte, Sig der Wiffenfchaften, von welchem fich die 
wiffenfchaftlihen Kenntniffe über mehrere Zander verbreiteten, mit einer fehr 


‚berühmten Bibliothef 5 6 Jahrhunderte lang war Alerandrien der erfte Han— 


velaylaß der Erde. Gegenwärtig zahlt die Stadt 25,000 E. und treibt einen 
wichtigen Handel, indem fle der Stapelplatz zwifchen Aegypten und Konſtan— 
tinopel, Livorno, Venedig, Trieft und Marfeille if. Diele Altertbümer. Rui— 
nen von Sais, der Kauptfladt des Delta’, der Mutterftant Atbens, des Ge— 
burtsortes Pſammetichs CT 617 v. C. G.); herrlicher Tempel; Monolithenz 
Kapelle. -Die Natron=-Seeen, merhwürdig durch Die ungeheure Menge 
Natron, welche feit den älteften Zeiten bier gewonnen wird. Im Aten Jahr: 
Hundert lebten in diefer Gegend viele Einftedler. Ruinen von Bubastos, 
einer der älteften Städte Aegyptens; hier war der herrliche Tempel der Göttin 
Bubaftis (Diana), zu deren Feſt gegen 700,000: Kremde alljährlich gekommen 
fein jollen. Ruinen, von Din (d. 5. Sonne), much. Beth Semes und 
Heliopolis genannt; die Stadt war eine der älteſten Städte Aegyptens, 
wegen der Schönheit ihrer Tempel und ihrer ausgezeichneten Schule berühmt; 
Sonnentempel. Kairo, 300,000 E.; Kauptftadt des Vicekönigreiches; be— 


rühmte Schulen; Mittelpunkt des Handels und ver Induftrie. Bulak und 


Alt-Kairo, am zehten Nils Ufer, die beiden: Hafenpläße von Kairo. 


602 h 


Ghizeh, eine Kleine, ſehr gewerbsthätige Stadt: In der Nähe die Phyra— 
miden, worunter die des Cheops 428° hoch ift; Schlacht Bonapartes am 
21. Juli 1798. Suez (Arsinoe), 1000 €; vormals eine wichtige Han— 
velöftadt, jebt noch ein Hafen mit einigem Handel. Hier miündete der bes 
rühmte, von Necho begonnene und von Ptolomäus Philadelphus vollendete 
Kanal, der den öftl. Arm des Nil mit dem rothen Meere verband. — 
bb. Mittel- Aegypten. Sakkarah, ein Dorf, in deflen Nähe ein großes 
Munienfeld und Pyramiden. Ruinen von Memphis, zweite Reſidenz der 
Pharaonen und mehrere prachtvolle Tempel; 640 n. &. ©. von den Arabern 
zerftört. Darfhuhr (Acanthus) und Abufir, Kleine Dörfer; Pyramiden; 
Vögel-Katakomben. Medynet=zel Fayum -(Crocodilopolis), 12,000 €. ; 
blühende Stadt. Wichtige Alterthümer in der fruchtbaren Provinz Fayum: 
der See Moeris, jegt Birfet=zel-Kerun, das Labyrinth, die Pyra- 
miden von Meidun und Hawara, die Todtengrotte von Banchis, 
ver Obelisk beim Dorfe El=begig, der Tempel von Kerun, Behne— 
eh, ein elendes Dorf, ander Stelle des alten Oxyrinchus, deſſen Bewohner 
im Altertum wegen ihrer außerorventlihen Verehrung der Götter befannt, 
um die Mitte des Aten Jahrhundert? aber faft alle chriftliche Mönche oder 
Nonnen geworden waren. Die Katafomben von Speos Artemidos. Die 
prachtvollen Ruinen von Antinopolis , wegen der Pracht feiner Gebäude das 
äghptifche Nom genannt. Aſchmuneyn, ein großes Dorf mit 4000. bis 
10,000 €. ; in der Nähe die Nefte von Hermopolis magna — cc. Ober— 
Aegypten Affyut (Lycopolis), 12,000 bis 20,000 E.; wichtiger . 
Handel; Katafomben. Ruinen von Antalopolis: Akhmyn (Chemnis 
oder Panopolis), 10,000 E.; Baumwollenfaͤbrik. Ruinen des fehr großen - 
Ptolemais und des prächtigen Abydos. Keneh (Kaenopolis over Nea- 
polis), 5000 €. ; Handel; berühmte irdene Gefäfle. Keft (Koptos), war 
ein wichtiger Stapelplag für den Handel Aegyptens mir Arabien und Indien | 
vermittelt des Hafen von Berenice. Luxor, Karnak nd Med-Amud ; 
an der rechten, und Medynet=- Abu und andere Dörfer an der linken Nil : 
Seite liegen auf der Stelle des alten Thebae (Diospolis magna). Die 
höchſte Blüthe der Stadt fällt in die Zeit zwifchen 1822 und 1300 v. &. ©. 
Damald mag Theben 7 Meilen im Umfang gehabt haben und in feinen Tempeln 
waren ımermeßliche Neichthümer aufgehäuft, die fpäter Cambyſes raubte und | 
zur Derfchönerung von Persepolis und Susa verwendete. Später wurde | 
‚die Stadt von Ptolemäus Philometor verwüftet und 28 J. v. E. ©. von Cor⸗ 

nelius Gallus, dem ägyptifchen Prüfekten, gänzlich zerftört. Seitvem iſt Theben | 
der größte und prächtigfte Trümmerhaufen der Erve. Esne (Latopolis), : 
4000 E.; bedeutende Sandelsftadt, mo die Karamanen von Dar-Bur und, 
Senaar zufammentreffen; berühmter Kameelmarkt; Baumwollengewebe und 

Töpferwaaren. Edfu (Apollinopolis magna), 2000 €.; Ruinen. Die 

berühmten Steinbrüche von Diebe! Selfeleh (Silsibis). Koum Ombu 

(Ombos), ein elender Ort mit merkwürdigen Nuinen. Die berühmten Inſeln 

Elephantine und Philae mit merfwürdigen Auinen; bie Iufchriften Des 

Dbelisf von Philae find für die Erklärung der Hieroglyphen von großer 

Bedeutung geworden. Affuan, mit wichtigem Handel und vielen Alterthü— 

mern; in der Nähe die Ruinen von Syene nit Denfmälern der verfchiedenften 

Zeiten, und einem berühmten Brunnen; Kataraften des Nil. — Im Alters 

thbum Tagen an der Oftküfte Aegyptens die berühmten Häfen von Myos 
Hormos, Berenice und Arsinoe (Suez); heut zu Tagehaben Koffeir mit 

1200 €. und Suez mit 1000 E®. nody einige Bedeutung. — dd. Im Weſten 

von Aegypten liegenmwichtige Dafen. Die Dafe Siwah mit Siwah, 2000€. 

Im Altertum bieß die Dafe Ammonium , berühmt wegen des Orakels des 

Jupiter Ammon, feiner theofratifchen Regierung, der herrlichen Tenıpel, Palmen-⸗ 
und Dlivenhaine und feiner Sonnenquelles ehemals Mittelpunkt eines anſehn⸗ 
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lichen Handels; jeßt faft verödet. Die kleine Dafe, deren Hauptort das 
Dorf Kaffr mit 800 E. Römiſche Alterihüner. Die Dafe von Theben 
oder die große Dafe mit der Eleinen Hauptftadt. El-Kabargeh; präch— 
tige Nuinen. Die Dafe wird von ven nach Dar Fur gehenden Karawanen 
durchzogen. — b. Nubien. Kalabſchi (Talmis), großes Dorf mit präch- 
tigen Ruinen im Nil-Thale bis Derr, worunter die präctigen Höhlen von E b- 
famıbol. Derr, 3000 E.; Hauptſtadt von Nieder-Nubien. Alt=-Dongola, 
im Mittelalter die größte, reichite und bevölkertſte Stadt von Nieder-Nubien; 
damals ein Aſyl ver vor dem Islam fliehenden Chriſten Aeghptens, jebt nur 
300 E. Neu-Dongola, von ven Mamelufen erbaut, wichtigfter Ort von 
Dongola. Merameh, ein unbedeutender Ort, in deffen Nähe die großartigen 
Ruinen des Berged Barkal liegen, welche die Ueberrefte Des alten Napata find; 
Poramiden und andere AltertHümer. Damar, wichtige muhamedanifche 
Schule; beveutenter Handel. Ruinen des alten Meroe, das durch feine 
Denkmäler, feinen Handel, fein Drafel des Jupiter Ammon und den König, 
der vom Gotte jelbjt aus der Mitte der Priefter gewählt ward, berühmt ge— 
weſen iſt; Pyramiden. Schendy, 6—7000 E.; vor dem Einfall der Aegyp— 
ter die bedeutendfte Handelsftadt in Nubien mit einem wichtigen Sklavenmarkt. 
Suafim, 8000 E.; der wichtigfte Handels- und Seeplaß am rothen Meer 
für Das ganze Nil-Land; ſehr bedeutender Sklavenmarkt. — C- Das ehemalige 
Königreih Sennaar. Sennaar, 8000 G.; Handel; feit 1822 Aegyr- 
‘ten unierworfen, — d Kordofan feit 1820 vom Ricelönig von Aeghpten 
erobert. Obeid, 9000 E.; vormals blühender Handel. — Die füplichften 
Punkte, welche Mehemed Ali befegt bat, find Maſſovah, eine Stadt mit 
2000 E. auf der gleichnamigen Infel im rotben Meere, mit einem, guten 
Hafen und bedeutendem Kandel, jo wie Zeila, an der Küfte, der Somauli's. 
— 2. Die Bafallenftaaten des Vicefönigreiches Aegypten liegen- 
in den arabiichen Landfchafter Semen, Hedſchas und Nedſched. — 
a. Die Dafallenftaaten in Jemen. — aa Das Imamat von 
Sana. Sana, c. 30,000 E.; Sitz des Imam in einer fruchtbaren Ebene; 
eine der älteften und berühmteften Städte im Morgenland. Beit-el-Fakah, 
9000 E.; Mittelpunft des Kaffeebandels vom ganzen innern Jemen. Moffa, 
5000 E.; eine jehr herabgekommene Stadt, wichtig durch die Ausfuhr von 
Kaffee, wie auch Durch feinen Handel mit Weihrauch, Myrrben und Gummi, 
— bb. Das Scherifat Abu Ariſch. Abu Arifeh, Heime Stadt, Sitz 
des Scherifs. — cc. Das Scherifat Aſir. Hudud Afir, Si des 
Scherift. — b. Der Bafallenftaat in Hedſchas oder das Groß— 
icherifat Mekka. Meffa liegt in einem unfruchtbaren Thale, vingum 
von Gebirgen umgeben und zählte einſt 100,000, jest 60,000 E. Mekka ift 
eine fehr alte Stadt, die Hauptftadt des Grofßfcherifats und hat 3 Citadellen; 
es ift das Mako-rabba der griechiſchen Schriftfteller. Mekka war der Mit» 
telpunft des Sabäismus; als Geburtsort Muhameds ift e8 der Mittelpunft 

des Islam geworden; ed wenigftens ein Mal in feinem Leben zu 'befuchen, it 
die fünfte Pflicht eines Muhamedanerd. Hier ift das Heiligthum der Muha— 
medaner, die Kaaba, welche von Abraham erbaut fein ſoll; alljährlich ſendet 
der Großherr einen großen Teppih von fehwarzer Seide durch die Karawane, 
welche von Kairo nach Mekka geht. Pilger: Karawanen kommen jährlich aus 
allen Gegenden der muhamedanifhen Welt, daher ift Meffa ein Mittelpunft 
des Handels; DBerfertigung von Roſenkränzen. Dihidda, 40,000 E; ift 
der Hafen Mekka's und bat ven bedeutendften Handel am rotben Meere- In 
den Gebirgen des Innern, nahe bei Meffa, wohnen 60,000 Rechabiten 
(3er. 35, 9), unabhängige Juden, Nomaden, Krieger.” Medina, die Stadt 
ded Propheten, mit dem Grabe Muhameds, ein anderer Walfahrtsort; 30 
öffentliche Lehranſtalten. Jambo, 5000 E.; der Hafen von Medina. Zu 
dem Großſcherifat von Meffa gehört auch das perträifche Arabien (Arabia 


604 


petraea , aud Palaestina tertia und salutaris) mit dem Land der 


Edomiter im Gebirge Seir, dem Land der Moabiter oder der Land» 
haft Keref und der finaitifhen Halbinſel, auf welcher die Midianiter 
und Umalefiter wohnten. Die Edomiter bewohnten das Gebirge Seir. 
Afaba (Elath), eine efende, Fleine Stadt, bei welcher Ezion Geber Tag, 
aus deſſen Hafen Salomons Schiffe nad Ophir fuhren, und von wo aus Die 
Phönicier den Handel mit Indien und Arabien trieben. Es ift jegt der Sams 
melplag einer Anzahl muſelmänniſcher Pilger, die aus Aegypten und der Ber— 
berei nach Mekka mwallfahrten. Wadi Mufa, ein Dorf mit 300 Käufern; 
merhvürdig wegen der gut erhaltenen, prachtvollen Ueberreſte ded alten Sela 
(vd. h. Fels) over Petra (d. h. Felfenftadt). Diefe Stadt war unter den 
Nömern die Hauptftndt von Arabia petraea und der Mittelpunft des Han— 
dels für die anliegenden Länder. Die Moabiter wohnten in der Landichaft 
Keref. Kir Moab, jebt Keref, Haupiftadt der Moabiterr. Ar Moab 


(Areopolis). zu Moſes Zeit Hauptſtadt der Moabiter. Auf der finaitis 


ſchen Halbinfel wohnten die Midianiter und Amaleliter, Jetzt wird. die 
Halbinfel von Arabern durchzogen; Karawanen durchreifen fie in verfchievenen 
Nichtungen. Der Berg Sinat ift den Juden, Chriften und Muhamedanern 
heilig. Am Fuße ded Berges Liegt das berühmte griechifche Klofter der 
b. Katharina mit einer von Juftinian erbauten Kirche- Viele durch Sagen 
berühmte Derter. — €. Die Kandfchaft Nedſched ift dad Vaterland der 
Beduinen, der Mittelpunkt, von dem alle Wanderungen der Araber ausgingen, 


die Wiege der Wehabiten. Diefe muhamedanifhe Sefte wurde 1750. durch 


den Cheif Muhamed gegründet, der alle Beduinen in Nedſched zu feinem 


Glauben befehrte. Die Wehabiten (von Wehab, dem Vater Muhameds) er⸗ 
oberten den größten Theil Arabiens und verbreiteten den Schreden ihrer fiege : 
reihen Waffen bis nah Damaskus und Bagdad. Nah den Niederlagen, ' 


welche fie im Jahr 1818 erlitten, und feit dem Tode ihres Oberhauptes Ab— 


dallah, ver von Ibrahim Paſcha gefangen und nachher zu Konftantinopel Hinz , 


gerichtet wurde, blieben fie eine Zeitlang der türfifchen Herrſchaft unterworfen. 
Sie haben ſich aber feitvem ſchon mehrmals gegen die Soldaten des Vice— 





fönigs von Aegypten empört. EL Derreyeh, von Ibrahim Paſcha nah 
einer Tmonatlichen Belagerung zerftört, hatte 15,000 E. und war Die Haupt⸗ 


ftadt der Wehnbiten. — II. Tripolis oder Cyrenaica und Syrtica. Die 
5 Sauptftädte (Pentapolis) von Cyrenaica waren: Apollonia, der Hafen 
von Cyrene, Ptolomais jet Tolmeta, mit Auinen, Arsino& over 
Tauchira, jest Tochira, Berenice und Cyreney die Kauptfladt des 
ganzen Landed, Sit der Künfte und Wiffenfchaften, mit lebhaften Handel, 

nah Karthago Die größte und mächtigfte Stadt Nord - Afrika’. Die pracht— 
vollen Ruinen diefer Stadt liegen in Der Nähe des unbepeutenden Ortes 
Grennah. Dernah iſt heute ein kleiner Hafen mit Handel. In Syrtica 
lagen folgende Städte: Leptis magna, jetzt die kleine Stadt Lebdah mit 
Ruinen, Vaterſtadt des Kaiſers Septimius Severus; Oea, das heutige Tri— 
polis, 25,000 E.; Hauptſtadt; Hauptſtapelplatz für europäiſche, nach dem 
innern Afrika beſtimmte Waaren; mit Alterthumern; Sabrata, eine phöni— 
ciſche Hafenſtadt. — Die Vaſallenſtaaten yon Tripolis. Die Oaſe 
Audſchila (Augila) mit Sklavenhandel. Die Dafe Fezzan (dad Land 
der Garamanten) mit der Hauptftant Murzuf, der bedeutendſte Marktplak 
für das innere Nord - Afrika. Die Dafe Gadames mit Gadames, mo 
die Karawanen zufanınen treffen, welche von Tripoli über Tuat nach Timbuftu 
gehen. — IH. Tunis, das alte Africa propria mit den Provinzen By- 
zacium und Zeugitana. Die Ruinen von Leptis minor bei Tenta. 


EEE ET EEE 7 u RE 


Kabes, 20,000 E.; Hafen; Handel; Gewerbe. Almedea oder Afrika— 


war in, Mittelalter derjenige Hafen, den die europäifchen Flotten am meiſten 


beſuchten. Kairwan, 40,000 Er; durch ſeine Bevölkerung, wie auch Durch 


‘ 
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feinen Handel die zweite Stadt Des Landes. Monaftir, 12,000 €. und 
Suja, Hafenpläge. Die Nuinen der blühenden See- und Handelsftadt Adru- 
metum. X{unis, über 100,000 €. ; an der Stelle einer alten Stadt glei- 
chen Namens; Hauptftadt; Manufarturen und großer Handel zu Land und 
zur See; der Hafen La Goletta, Gefeftigt, Werfte. In der Nähe von Tunis 
die Ruinen von Carthago, gleich Leptis, Utica und andernStädten an ver 
Nordküſte Afrifa’s von den Phöniciern durch die Königin Dido um 878 v. E. ©. 
gegründet, lange die Beherrſcherin des mittelländifchen Meeres und Nebenbuh— 
lerin Roms. Sie wurde von P. Kornelius Scipio Aemilianus im J. 146 
v. C. ©. zerftört. Auguſtus gründete an ihrer Stelle ein neues mit römifchen 
Goloniften bevölkertes Carthago, das die Kauptftadt der Provinz Afrifa und 


die größte Stadt des Welttbeils wurde. Geiſerich eroberte e8 im I. 439 und 
‚machte e3 zur Hauptftadt des Vandalen Reiches; ald es Belifar wieder eroberte, 
nannte er es feinem Kaifer zu Ehren Justiniana. Im J. 647 wurde es 


durdy die Araber auf3 Neue zerftört und zur Zeit Ludwig des-Heiligen (reg. 
v. 1226 bis 1270) ftanden nur noch ein feftes Schloß, ein Thurmm und einige 
aus den Ruinen hervorragende Käufer. Carthago Tag auf einer Salbinfel und 
beftand aus 3 Haupttheilen, aus der eigentlichen Stadt Megara, der Eitadelle 
Pysra und dem von Menjchenhänden gegrabenen Hafen Cothon. Ruinen von 
Zama, SW. von Karthago, gewöhnliche Reſidenz des Juba, Schlacht 201 
v. E. ©. Die Ruinen von Utica, älter als Carthago, und nächft vieler Stadt 
die bedeutenpfte Stadt Afrikas; Cato's Tod 46 v. C. ©. 


Zweite Gruppe. 
Die weftlichen Staaten des muhamedanifchen Staatenfvftems. 


Erſtes Rapitel: 


- Die Staaten Masfara und Eonftantine. 


$. 469. 
Die Grundmadet. 


A. Der Name Algier (Numidia und. Mauretania caesarıensis) iſt 
zufammengezogen aus U. Dſcheſira (d. h. Infel). Die Araber nennen das 
Land Algier Moghrib auſath (d.-5- mittleres Abendland.) Das Land ift 
2,300 DOM. gr. und hat 1%, Mill. E. Vormals ftand es unter der Sou— 
veränität des osmaniſchen Reiches. Die Stadt Algier, ebemald der Sig der 
Seeräuberei, wurde im Jahr 1830 von ven Franzofen erobert. Seit vieler 
Zeit hat man in Algier zu unterfcheiven dad franzöſiſche Gebiet und vie 
beiden Staaten Maskara und Conſtantine. Lebtere führen einen hart— 
näcigen Kampf gegen Die Franzofen. 

B. Die Bevölferung. Die Mauren find dad berrfehende Volk; fie 
find Aderbauer und Handwerker; ihre Anzahl belauft ſich auf 1 Mil. Die 
Berber, Kabylen und Mozzaben genannt, find über 150,000 Köpfe ſtark; 
fie find Ackerbauer, Manufakturiften und Handwerker. Araber gibt es c., 
350,000; jie leben zum Theil in Städten, theils find fie Nomaden. Die 
Juden belaufen ſich auf c. 30,000. Don den Osmanen find menige zus 


rückgeblieben. Außer den Juden befennen fich ale dieſe Völker zum Islam, 


$. 40. 


{ & 


Drill 


Der Ackerbau ift fehr vernachläßigt. Weizen, Gerfte und Hirſe werden 
gemöhnlich gebaut; wenig Wein; Delbäume, Dattelpalmen und die enropätichen 
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Obftarten werden fultivirt. Die Viehzucht ift die Hauptbefhäftigung des 
Volks. Man zieht Schafe, Ziegen, Nindvieh, treffliche Pferde, Eſel und Maul— 
eſel; beſonders wichtig iſt die Zucht der Kameele. Biel Bienen. Die Jagd 
wird leidenſchaftlich betrieben. Die Waldungen bleiben unbenutzt. Der 
Bergbau liefert etwas Eiſen und Blei. Aus dem Meer und den Salzſeen 
gewinnt man Salz. 

B. Die techniſche Kultur ift unbedeutend. Die Gerbereien, die 
Fabrikation von Seiden- und Wollenwaaren, fo wie die DVerfertigung von 
rothen wollenen Mützen tft von einiger Bedeutung. 

Der Handel bat feit Der frangöftfchen Beſetzung außerordentlich 
zugenommen. Die Einfuhren beftehen in europiifchen Manufacturwaaren 
und in Golonialproduften; der Werth der eingeführten Gegenftände beträgt 
12 Mill. Thlr. Die Ausfuhren beftehen in Wolle, Wachs, Häuten, Gummi, 
Elfenbein, Weizen, Mais u. f. w. und haben einen Werth von 2 Mill. Thlr. 
Michtig ift der Karavanenhandel mit dem Sudan. 

D. Die geiftige Kultur. Die Bewohner find halbaufgeklärte Bar- 
baren; fie find mit großem Haß gegen die Chriſten und mit tieffter Verach— 
tung aller andern Völker erfüllt. | 


$. 4 
Die DB ee Fa 


Der Negent von Mascara beißt Emir, der von Gonftantine Bey. Sie 
find Alleinberrfcher und unter ihrer Anführung fammeln fich die Bewohner, 
um die verhaßten Franzoſen aus dem Lande zu jagen. 


$. 472. 
Die bedeutendften Wohnorte. 


A. Im frangöfifchen Gebiet. Bona (Hippo Resius), 3100 E, 
eine phönieifehe Stadt, Reſidenz Maſſiniſſa's und feiner Nachfolger; in einer 
ſeyr fruchtbaren Gegend; der Hafen wird, wie der von 2a Calle, zur Zeit 
der Gorallenfifcherei flark befuht. Bugia (Saldae), 300 E.; Hafen; hier 
wurden die Wachslichter erfunden, Algier (Al-Dſcheſair), 30,000 E, vor 
der Eroberung im J. 1830 mit 50,000 E.; ehemals Reſidenz des Dey, jetzt 
Sitz des General-Gouvernements; feſte Hafenſtadt mit einer ſichern Rhede. 
Die ſchöne und reiche Ebene von Metidſcha, welche von den Franzoſen 
koloniſirt wird. Moftaganim, 250 € Arzeu (Portus magnus), rö— 
römiſche Ruinen/ Oran, 10,000 €; 2 Häfen. Diefe Stadt ft für Den 
W. Theil Algiers Daffelbe, was im Alterthum Siga war, eine von den Phö— 
niciern angelegte Stadt und Reſidenz der numidifchen Könige vor Cirta . Auf. 
gleiche Weife hat in der Mittellandfchaft Algier die Stelle von Caesarea ein- 
genommen, welches feinen Urfprung den Phöniciern verbanft und unter den 
Römern die erjte Stadt von Mauretanien war. 

B. Gonftantine. Gonftantine (Cirta), die ber namentlich 
von Micipfa vergrößerte und verfehönerte, fefte Reſidenz der numivifchen Kö— 
nige, die größte und reichjte Stadt Numidiens; Geburtsort von Mafliniffa und 
Jugurtha; Mittelpunft der Nömerftraßen ; Nefidenz des Bey mit. 40,000 €. 

C. Maskara. Masfara war die gewöhnliche Nefivenz des Emir; 
jeit 1835 von den Franzoſen zerftört. Tekedemt, Nefidenz des Cmir, 
Tremezen, 20,000 E.; Gewerbe. 
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Zweites Kapitel. 
Das Kaifertbum Maroffo. 


.9$...473. 
Die Grundmacht. 


A. Der gegenwärtige Länderbeftand. Maroffo heißt bei den 
Arabern Moghrib-ul-Affa (d- h. das Außerfte Abendland). Es befteht 
aus dem Reich Bez und Maroffo, welche der römifchen Provinz Maure- 
tanıa tingitana entfpreden und aus den Provinzen jenfeits des At— 
las, die einen Theil von Gaetulia bildeten. Das Reich ift 13,700 Q. M. 
groß und Hat 81, Mill. E.; auf 1 DQ.M. leben ce. 690 Seelen. 

B. Den Hauptbeftandiheil der Bevölkerung bilden die Mauren; 
fie find Ackerbauer und Städtebewohner; ihre Zahl belauft fih auf 3"/, Mit. 
Die Berber zählen 2,300,000 Kövfe und Ieben größtentheils von der Vieh- 
zuht. Die Schelluhen find Ackerbauer, Manufafturiften und Handwerker; 


ihre Anzahl Beträgt 1,450,000. Araber gibt e8 34, Mill., Juden 1, Mil. 


Flaven, aus dem Völkerſtamme der Fulaher, leben in Maroffo etwa 
120,000, Der Islam iſt die berrfchende Religion. 


$. 474, 
RS A 


A. Sie phyſiſche Kultur Der Adferbau ift fehr vernachläßigt, 
obgleihh der fruchtbare Boden fehr ergiebige Ernten zu liefern im Stande 
wäre. Weizen, Gerfte, Hirfe, Oelbäume, Dattelpalmen und europäifche Obft- 
arten gedeiben vortrefflib. Die Viehzucht bildet den wichtigften Nahrungs- 
zweig. Sie befchäftigt fih mit vem Schafe, der Ziege, (die berühmten Taft- 
let-Ziegen), dem Nindvieh, dem Kameele und Pferde, dem Efel und Maulefel. 
Wichtige Bienenzudt. Die Jagd wird Teidenfchaftlich betrieben. Die 


Waldungen bleiben unbenugt. Vom Bergbau ift feine Nede. 


B. Die techniſche Kultur liefert vortrefflihen Saffian, gegerbte 


Löwen- und PBantberhäute, aufgezeichnet ſchön gefärbtes Leder, ſchöne Teppiche 


und rotbe wollene Mügen. 

C. Der Handel. Durch Karawanen, welche von Marokko, Fez 
und Tetuan ausgeben, ſteht das Land mit Timbuftu und.mit dem Sudan in 
Verbindung. Dort holt man Straußfedern, Gold, Elfenbein und Sflaven 
und bringt Dagegen maroffanifhe Manufakturen. Die Pilgerfarawanen 
verbinden Maroffo mit Meffa Der Seehandel wird von den Europäern 
und Amerifanern betrieben. Sie bringen Manufafturwaaren und Kolonial- 
produfte und holen dagegen Wolle, Wachs, Häute, Gummi, fenbein, Strauß- 
federn u. ſ. w. Den chriftlihen Schiffern fliehen die Häfen Tetuan und 
Tanger am mittelländifhen Meere, El-Araiſch (Larafıh), Rabatt, Dar— 
el-Beider, Saffi uud Magadore am atlantifchen Dcean offen. 

D. Die geiftige Kultur fteht auf der tiefften Stufe. Rohheit, Un— 


wiſſenheit, großer Chriſtenhaß und tiefe Verachtung aller andern Nationen 


find allgemein unter dem Bolf. | 


$. 475. 
Die Berfaffung. 


‘ 


Der Regent von Maroffo führt aufer dem Titel Emir-al-Mume- 
nin auch den eines Statthalter Gotted auf Erden, zumeilen auch den eines 
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Imam oder oberften Priefterd. Er ift Alleinberifher und führt feinen 
Willen durch feine Creaturen aus. Das Volk ift ganz den Launen des Selbit- 
berrfchers preisgegeben. Der Negent von Maroffo ift ter unmittelbare Nach— 
kömmling des Propbeten; er ift der Sultan des Welten und deffen gefegmäßi- 
ges rechtgläubiges Oberhaupt. Aus dieſem Grunde eritrecft fich der Einfluß des 
Herrfchers auf die ganze meftlihe Berberei und das SW. Afrifa, jo wie auf 
die entlegenen, an pie große Wüfte grenzenden Vezirke. Bid zum I. 1795 
machte der Herrfeher von Maroffo fein Anfehen bis über, die Sahara und 
über Timbuftu geltend. | 


$ 476. 
Die Berwaltung. 


Die verfehiedenartige Bevölferung feines Neiches fucht der Kaifer von Ma— 
voffo mit unumfchränfter Gewalt zu beherrſchen, aber nicht 
mit fonderlihem Glück. Im Norden hat die fruchtbare Provinz. Riff, 
welche faft Die ganze Mittelfüfte einnimmt, wenig Zumeigung für den Sultan. 
Im Süden find Sus und Waderun gewiffermaßen unabhängig, befonders 


letztere Provinz, welche unter der Regierung des berühmten Scheif Baruf fteht. 


Die Berberftäimme der Gebirge Leben fehr unabhängig und machen ven Sul- 
tan Die Bezahlung der Zehnten oftmald mit Erfolg ſtreitig. Selbft diejenigen 
Provinzen, welche im Herzen des Neiches Tiegen, wie Hhala uud Schenna, 


achten das Anfehen des Sultund jo wenig, daß fie mit einander bürgerliche ' 
Kriege führen, jo oft e8 ihnen beliebt, ohne ihre gegenfeitigen Befchwerden | 


zur Sntfcheidung vor den Kaifer zu bringen. Bez ift eine durchaus unzufrie- 
dene Provinz. Meberdieß gibt e8 in verfchiedenen Theilen des Reiches mehrere 
Vrarabute, welche ein politifch religiöſes Anfeben befigen und ſich mit ihrem 


Faiferlichen Herrn in die Macht tbeilen. Der Kaifer fucht mittelft Beftechung _ 
und Ehrenerweifungen einen Häuptling gegen ven andern zu bevorzugen und 


durch ihre Eiferfucht und ihren Zwieſpalt feinen Thron zu befeftigen. Es gibt 


fein eigentlih ftehendes Heer. Die ſchwarze oder Neger-Meiterei befteht 


9 fe un sa 


aus c. 69,000 Mann, bildet die Leibwache des Kaiſers und liegt größtentheils 
in Mequinez, wo fie die Obhut über vie Faiferlihen Schäße hat. Es gibt 


feine Flotte und das Schiffäwerft in Salli ift ein Nuinenbaufen. Die & e= “ 


ftungen find in einem erbärmlichen Zuftande und können einem europäifchen 
Heere Feinen erheblichen Widerftand Teiften. 


$. 477. 
Die bedeutendſten Wohnorte. 


= 


A. Fez. Tetuan (Jagath), 16,000 E.; Safen; viel Gewerbe. 


Zanger (Tingis), 9,500 &.; fehr alte Stadt, ehemals Hauptftadt von 
Mauretaria tingitana, ein Haupthandelsplatz; guter, befeftigter Hafen; 
Reſidenz der europäifchen Conſuln. Alfaffar, 5000 €.; blutige Schladht, 
in welder König Sebaftian von Portugal 1578 fein Leben verlor. Bez, 


88,000 E.; 807 von Edris gegründet; ehemals der Mittelpunft der arabifchen 


Literatur in Afrifa; Haupt und Nefivenzftadt des Sultans. Meknas oder 
Mefines, 55,000 E.; Peftung; eine andere Faiferliche Reſtdenz. Sale, 
(Sala), 23,000 E.; Feſtung; Hafen; Handel. Rabate, auh Neu-Sale, 
28,000 &.; Kandel; im Mittelalter hatten die Genuefer hier viele Kaufläden. 


B. Marokko. Mazagan, 2000 E.; Kaftell; vortreffliche Bucht. 


Saffi (Sofia), 12,000 E; vortreffliche Rhede; lange Zeit Mittelpunkt des 
europäiſchen Handels an dieſer Küſte. Mogador, 16—17,000 E.; von 
dem franzöſiſchen Ingenieur Cornut 1760 an der Stelle des alten Erythræa 
gegründet; befeftigt; Hafen; wichtiger Handel. Marokko, im 3. 1052 er- 
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baut, an der Stelle des alten Martof, wo wahrſcheinlich das römifche Bo- 


canum Hemerum fand; im. 12ten Jahrhundert über 700,000, jett 30,000 


r E. ; zweite, befeftigte Hauptſtadt und gewöhnliche Reſidenz des Sultans. 


Tie Provinzen jenfeits des Atlag Agadir, auch 


Santa Cruz, nur noch 500 €; faft ganz ruinirt- Tarudant, 20,000 


€; viel Gewerbe. Sudfhelmefa, viel Handel. Tafilet, 10.000 G. 
befeftigt ; Gewerbs- und Handelsſtadt. — — E. 


Drittes Kapitel. 
Die Völker im Biled-ul-Dfcherid und in der Sahara 


$. 478. 
uch eRnj ch. 


Biled-ul-Oſcherid (Dattelland oder Land der Palmenzweige 

die Sahara find überall, wo Waſſer quilft und wo fih eine Sat — 
von Menſchen bewohnt. Zwei Völker haben auf dem genannten Länderraum 
ſich angeſiedelt, nemlich die Mauren und die Berber oder Amazirghen, 
welch' letztere in die Tuariks und Tibbos zerfallen. Dieſe Völker bilden 
Heine Gemeinden, die unter der Leitung des Familien- oder Stammhauptes 


ſtehen. 


BE TR RE 
“ ’ a 





$. 479. 
Die Mauren: 


Die Mauren find entweder von unvermiſchter arabifcher Abſtammung 


oder aber aus der Vereinigung der Berber mit Arabern entſtanden. Sie ſpre— 
hen den moghrebiniſchen Dialeft des Arabiſchen. Die zahlreichen Stämme 


der Mauren bewohnen die Wefthälfte des Sandoceand. Ihr Reichthum beftebt 
in Kameelen, Schafen und Ziegen. Die Küftenftimme Ieben unter demokrä— 
fifcher, die Wüftenftämme unter erblich - monarchifcher oder patriarchalifher Re— 
gierungsforim. Länge der atlantifhen Küfte finden fich feſte Orte; in der 
Wüſte leben die Mauren unter Zelten, 


%: $. 480. 
| Die EA rtEn. 


Das mächtige Berbervolf der Tuariks bewohnt die Oaſen, welche die 
Mitte des Oceans durchziehen. Sie wohnen zum Theil in ummauerten Städ- 
ten, andere ziehen als Zeltbewohner auf ihren zahlreihen Weiden umher. Noch 
jest find vie Tuarifs, wie zu den Zeiten der Karthager und Römer, Begleiter 
der Karawanen, denen fie zur Bedeckung dienen, find Mäfler, treiben einen 
lebhaften und regelmäßigen Handel, ber feit den älteften Zeiten zwifchen Dem 
nördlihen und mittleren Afrifa im Gange ift, oder find durch Treulofigfeit 
und Graufamfeit berüchtigte Näuber: Die größte Dafe ift Asben mit dem 
Hauptort Agades. Der Sultan diefer Dafe gilt für das Oberhaupt aller 
Tuariks. 
| $. 481. 

| Die Tin 

Die Tibbos find der andere Zweig der Amazirghen. Die zahlreichen 
Stämme verjelben wohnen öſtl. von den Tuariks bis zu den Nilländern. Die 
‚größte der von ihnen befegten Dafen iſt Kawas mit dem Hauptort Bilma. 
In Kawas leben unter ven Tibbos viele Schwarze. 
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Vierte Rapitel. 


Die mubamedanifchen Völker des flachen und Hohen Sudan 
| | und Senegambien®. a: 


$. 482. 
DA Grundmacht. 


A. Das Gebiet der muhamedaniſchen Völker im Innern 
von Afrika umfaßt ven flachen Sudan (G. $. 101. D! II. ©. 4.127) und 
dad Tiefland von Senegambien bis zum Gambia; auch hat fich der Islam über 
einen großen Theil der Völfer im Hoclande von Sudan ausgebreitet und iſt 
im Unterlauf des Quorra fat bis zur Küfte des Meerbufens von Guinea 
vorgedrungen ; endlich find die VBorftufen des fühsafrifanifchen Tafellandes in Süd- 
Guinea von muhamedanifchen Völkern beſetzt. 

B. Die Bevölkerung. — I Die Stammpverfhiedenhgit. Die 
Bewohner des genannten Gebietd gehören größtentheil8 dem afrifhnifhen 
Stamm, theild dem Mulattengefhlehte an. — 1. Zum afrikani— 
ſchen Sprachſtamm gehören: a. Die. Fulaher over Bulen, im Sudan 
Fellatahs genannt, mit Eraufem, felbft wolligem Saar, aber mit einer loh— 
rothen oder kupfrigen Hautfarbe. Sie follen Durch die Saracenen aus Den 
Kulturländern Nord-Afrika's verdrängt worden fein, und wohnen gegenwärtig 
vom Mittellauf des Gambia und des Senegal bis zum Tſchad-See. Sie ſind 
die wichtigfte Nation unter den Negervölfern. b. Die Manpdinger, auf dem‘ 
nördl. Abhang von Hoch-Sudan, find nach ven Fulahern die mächtigfte Nation: 
in diefen Gegenden des innern Afrifa. Cie find ſchwarz, aber mit olivenfar=' 
biger Schattirung. c- Die Jaloffen im Tieflande Senegambiend zwiſchen 
Senegal und Gambia... Sie haben wolliged® Haar und find. die ſchwärzeſten 
und fchönften Neger. d. Die Foh- oder Ardrah-Neger längs der Sees, 
füfte Nord » Guinea’3, im Delta des Quorra und in dem benachbarten Kongs' 
Gebirge. e. Die Negervölker des flachen Sudan find faft ganz! 
unbefannt; fie fpalten fich in viele Zweige und fcheinen 8 verfchiedene Spra— 
chen zu reden. — 2. Dom Senegal bi8 zum Gap Palmas wohnt ein ziemlich 
—— Mulatten-Geſchlecht, welches durch Vermiſchung der Europäer, 

eſonders der Portugieſen, mit Negerinnen entftanden if. Die Mulatten nen=' 

nen ſich Portugiefen und reden ein verderbtes Portugieſiſch. Diele verftehen! 
auch Arabiſch. — II. Die Ständeverfhiedenheit.- Unter den Neger— 
völfern gibt es 2 erbliche Stände: Freie und Sklaven. Die Sklaverei‘ 
ift hier uralt. Der Sflavenhandel, welchen die Wölfer der Sahara und der 
Berberei auf Der einen, Die Europäer auf der andern Seite treiben, hat Det, 
Sflaverei eine fehr große Ausdehnung gegeben. — IM. Die Religion 
verfchiedenheit. Die Mulatten find römiſch—katholiſche Ehriftenz 
in einigen Gegenden Haben fie Kirchen und Priefter- Die Negervölfer find 
größtentheild zum Islam befehrt; jedoch finden ſich unter den Negervölfern 
des nördl, Guinea noh Tetifh-Anbeter. 










$. 483. 
Die Kultur. 


Die Negervölker treiben auf dem Lande Ackerbau und Viehzucht. 
Der Ackerbau beſchäftigt fich nicht blos mit der Kultur der gemöhnlichen Nah— 
rungsmittel, fondern auch mit dem Anbau des Kaffeebaums. In verfchienenenm 
Gegenven trifft man auch Bergbau auf edle Metalle. In den Städten wer— 
den Sandwerfe aller Art betrieben. Die Zierlichfeit und die Zweck— 
mäßigfeit der verfertigten Manufafturen zeugt von dem DBerftand und dem 
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Kunſtſinn dieſer Negervölker. Der weit ausgebreitete Handel dient zum ge— 
genſeitigen Austaufh der Produkte. In Beziehung auf die geiſtige und 
ſittliche Bildung gehören diefe Völker in die Klaffe der Barbaren. Durch 
ven Islam ift die arabifhe Sprache zur Schriftfprache erhoben und die Errich- 


tung von Schulen veranlaßt worden. 


$. 484. 
‚Die Berfaffung. 


Die muhamedanifchen Negervölfer bilden einige große, meiftens aber mit- 
telgroße oder Fleine Staaten, im welchen die Negierungsform fehr verſchieden 
it. Außer der Monarchie findet fich auch die Ariftofratie und Demo- 
fratie In allen Fällen aber artet die Negierung mehr oder weniger in 
Defpotismus aus. | 


$. 485. 
Die beveutendftien Staaten und Wohnorte. 


A. Die Staaten der Fulaber. — I Das Reich Hauffa over 
Das Reich Der Fellataber. Die Fellataher haben am Ende des vorigen, 
Jahrhunderts unter der Anführung ihres Königs und Propheten Danfopto, 
(wird im Jahr 1802 aus religiöfen Fanatismus wahnfinnig und flirbt 1816) 
ein großes Reich gegründet, welches fich amt Mittel- und Unterlauf des Quorra 
und in dem dazu gehörigen Stromgebiete ausbreitet. Es ift, mit Einfluß 
der Bafallenländer, ec. 12,000 O. M. gr. und hat c. 12 Mill. & Die Mo- 
narchie der Fellataher befteht aus dem Neiche Sauffa und aus den Vaſallen— 
flaaten: Niffe oder Tappa, Funda, Benin und Yarriba. Dem 
Bafallenftaat Darriba find vie Staaten Dahomey, Ardrah oder Alladah, 
Badagry und Maha, dem Vafallenftaat Benin aber Lagos und die Fleine 
Republik Bonni tributpflihtig. — 1. Das Neih Hauſſa. Sadatu, 
80,000 E.; Hauptſtadt des Reichs; Die größte Stadt des Sudan; von Dan 
fodio im J. 1805 erbaut, Kano, 40,000 E.; die größte Handelsftadt im 
mittlern Sudan. Kaſchnah, 30,000 E. Baebaergin, 25,000 E.; Handel. 
— 2. Die Bafallenftaaten — a. Niffe Tabra, 20,000 € Kulfa, 
15,000 &. — b. Funda. Funda, 70,000 & — ce. Benin. Benip, 
15,000 E. Bonni, 20,000 E.; Hauptort der Nepublif Vonni; Sflaven- 
handel. Lagos, 20,000 E.; Sklavenmarkt. — d. Darriba. Katunga 
oder Eyeo, 30,000 E.; Hauptſtadt. In Dahomey ift Abomey die 
Hauptftadt; fie Hat 24,000 E. und große Märfte. In Ardrah Tiegt die 
‚gleihnamige Hauptſtadt mit 20,000 E. In Bavdagry liegt die KHauptfladt 
Badagry, Hafen. — 2. Unter den übrigen Sulah- Staaten findet fi 
der mächtige Staat Futa-Dfehallon und Unter-Bambarra, mit der 
Hauptſtadt Dfhenni, 30,000 E.; beveutender Handel. 

B. Die Staaten der Mandinger find verhältnigmäßig Fein. - Man 
ding ift das SHeimathland der Mandinger. Ober-Bambarra mit der 
Hauptſtadt Sego, 30,000 E.; bedeutender Handel. 

C. Die Reiche ver Jaloffen find unbeveutend. j 

D. Die Negerftaaten im weftlichden Theil des fladen Su- 
dan. — I. Timbuftu war im 14tem Jahrhundert der Mittelpunft eines 
mächtigen Staats; von 1672 bis 1727 war Timbuktu dem Kaiferreih Ma— 
rokko tributpflichtig und von 1727 bis 1795 fand es noch) unter maroffanis 
ſchem Einfluffes feitvem war e8 ein Vaſallenſtaat bald von Bambarra, bald 
von Haufla- Gegenwärtig fcheint Timbuftu unabhängig zu fein, zahlt aber 
alljährlich einen beträchtlichen Tribut den Tuariks, welche an ben Grenzen 
en, damit" fie die aus allen Theilen Afrifa’s nach der Hauptſtadt 
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ziehenden Karawanen ungehindert vorüber laſſen. Die Hauptſtadt I imbuktu 
war ehemals eine große Handelsſtadt und der Vereinigungspunkt der. Kara— 
wanen; noch jetzt treibt e8 einen wichtigen Kandel, beſonders mit 3; 8 
foll 12,000 &. haben. — TI. Das Königreih Gago, reich an Korn und 
Viehheerden. — IH. Das Königreid Yauri, mit der Hauptftadt gleichen 
Namens; Handel. : 

E. Die Negetftaaten im öftlihen Theil des flachen Suban. 
— I Das Reich Bornu befteht aus dem eigentliden Bornu, aus 
Kanem, Loggun, Mandara und der Landfchaft ver Mongomter. 
Es ift wenigftens 14,000 Q. M. gr. und hat c. 8 Mil. E. Neu-Bornu, 
10,000 &.; Hauptſtadt. Ruinen ded alten Bornu, weldes 20,000 E., 
ſehr ſchöne Gebäude und Gelehrtenſchulen beſaß. Kauka, von mittelmäßiger 
Auͤſsdehnung. Angornu, 30,000 E.; größte Handelsſtadt des ganzen Oſt⸗ 
Sudan. — II. Das Königreich Begharmi iſt faſt ganz unbekaunt. 
Mesna ſcheint die Hauptſtadt zu fein. — III. Das Königreich Mobba, 
auch Dar-Saley, Wadai oder Borgu genannt, iſt faſt ganz unbekannt. 
Wara, Hauptſtadt. — IV. Dar-Fur mit der Hauptſtadt Kobbe, 6000 E. 


Dritte Gruppe. 
Die öſtlichen Staaten des muhamedaniſchen Staatenſyſtems. 


- Erftes Kapitel. 
Die Staaten in Nrabien. 


$. 486. 
Die Grundmadt. 


A. Die Halbinfel Arabien befteht theild aus Staaten, welde dem” 
Vicefönigreich Aegypten tributpflihtig find, theil$ aus vielen Eleinen und mit=” 
telgroßen Staaten, die bis jegt ihre Umabhängigfeit bewahrt haben. Vaſal— 
lenftaaten des PVBicefönigreihes Aegypten bilden die Staaten” 
in den Lanpfchaften Jemen, Hedfhas und Nedſched (S- 603). Unter! 
den unabhängigen Staaten Arabtens find folgende die wichtigiten:” 
I. In der Landſchaft Hadramaut liegen die Fleinen Gemeinwefen: 1. Mas 
kalla; 2. Scheher; 3. Terim; 4. Schiban; 9. Doan. II. In der 
Landſchaft Oman finden fih folgende Staaten: 1- Masfat; 2. Sohar; 
3. Bireimah; 4 Kaſab; 5. Boch. Unter diefen Staaten ift dad Ima— 
mat von Masfat am bedeutenpften. Das Gebiet des Imamats begreift 
einen großen Theil der Landfehaft Oman, ven fchmalen Küftenftrih in den 
perfifchen Provinzen Moghiftan und Lariftan, die Inſeln Kiſchim und, Ormus 
im Eingang des perfifchen Meerbufens, "Die Infel Socotora und. die oft =afri= 
Fanifche Küfte zwifchen dem Rio dos Fungos, defien Mündung unter dem 
Aequator liegt, und dem Vorgebirge Delgado jenfeit8 de8 10% ©. Br. Der 
oft-afrifanifche Landftrih umfaßt die Landſchaften, Diftrikte und Infeln Zanzi— 
bar, Kilua, Melinda, Batta, Lambda, Dſchuba, Monfta uud Pemba. Die 
Größe ded Staats beträgt 7500 O. M. und Die Bevölkerung etma 800,000 
Seelen; davon fommen 300,000 Seelen auf das eigentliche Masfat, 500,000 
auf Die perfifhen und oft= afrikanischen Küftenftriche- III. In ver Landfchaft‘ 
el Haffa liegen die Staaten: 1. Schardfa; 2. Nas el Khaima. IV. Die 
Bahrein-Infelgruppe bildet einen eigenen Staat. F 

B. Die Bavölkerung. J. Die Stammverſchiedenheit. Die 
arabiſche Halbinſel wird, mit Ausnahme zahlreicher Juden, von Ara— 
bern bewohnt. Sie theilen ſich in die 2 Klaffen ver Fellahs und Habe 
befi, fo wie der Beduinen. In der Stadt Mafat und in ihren nächſten 
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Umgebungen lebt ein ſehr gemifchter Menfchenfhlag, der aus den 
Nachkommen von Arabern, Perſern, Hindus, Syrern, Kurden, Afgbanen und 
Beludſchen entftanden ift. Diefe Fremden haben fich als KHandwerfer und 
Kaufleute in Maskat niedergelaffen. Weberdieß find auch Abyffinier und 
Neger aus Zanguebar ald Sklaven bieber verpflanzt worden. In den afri— 
fanifchen Befigungen von Masfat finden fih Neger und Araber. — 
I. Die Religionsverſchiedenheit. Die alten Araber waren zum größ— 
ten Iheil dem Sabäismus zugethan. Im den erften Jahrhunderten unferer 
Zeitrechnung machte dad Chriftenthum einige Fortfchritte in Arabien. Im 
Jemen befanden jich jogar ziemlich viele hriftliche Gemeinden, und da fie häu— 
figen Berfolgungen ausgefegt waren, jo bemächtigten ſich die chriftlichen Fürften 
von Habeſch Diefer Landſchaft, um fie- zu vertbeidigen. Allein bald nachher 
trat Muhamed auf und dad CHriftenthum verfchwand aus Arabien. Er 
vereinigte Die Stämme feines Landes durch eine gemeinfchaftlihe Religion. 
Mit dem glühenditen Fanatismus führten nun die Araber einen verheerenden 
Kampf gegen die Länder der Ungläubigen in Aften, Afrifa uno Europa. Die 
meijten Gebiete, welche fte fih unterworfen haben, find ihnen durch andere 
Bölfer wieder abgenommen worden, und nur in der arabifchen Halbinfel und 
in Maroffo haben fte ihre politifche Macht behauptet: Aber durch Sprache: 
und Religion üben die Araber noch heute einen mächtigen Einfluß auf viele 
Völker und Nationen der Erde aus- Ueber den Charakter und die Verbrei— 
tung des Muhamedanismus ©. $. 302. ©. 317. 318. 


$. 487. 
DER Eu tür. 


A. Die Fellahs und Hadheſi find Dorf- und Städtebemohner - Sie 
treiben Ackerbau, Gewerbe und Handel. Der Aderbau hängt größtentheils 
von fünftliher Bewäfferung ab. Man gewinnt Neis, Durra, Getreidearten, 
Südfrühte, Datteln, Trauben, Tabaf; in Zarguebar bauen die Sklaven das 
Zuderrofr. Die Beduinen bilden die Hauptbevölferung Arabiend. Sie 
jind ein Hirtenvolf, beffen Neichthum in Kameelen, trefflichen Pferden und in 
Schafen befteht. 

B. Die techniſche Kultur ift von feiner Bedeutung. Erſt feit Kurs 
zem haben die Banianen, die in Masfat anfüßigen Hindus, einige Baumwollen— 
fabrifen angelegt. | 

C. Der Handel Arabien war einft von großer Wichtigfeit. Bis zur 
Entdefung des Vorgebirges der auten Hoffnung wurden alle Waaren Defang 
und Oſt-Afrika's über Arabien und durch den arabifchen Meerbufen nah 
Aegypten, Phönicien und Europa gebracht. Jetzt ift Der Handel Arabiend 
von geringer Wichtigfeit. Maskat ift ver einzige Ort in den felbftftändigen 
Etaaten Arabiens, von wo aus Kandel mit den afrifanifchen Beflgungen, mit 
Pombay und Surate getrieben wird. Zucker und Negerfflaven, Kaffee, Pferde, 
Weihrauch und Myrrhen, Gummi und Sennesblätter find Hauptausfuhr = Ar= 
tifel; Bahrein bringt feine Berlen in den Handel. 

D. Die geiftige Kultur fteht auf einer niedrigen Stufe, obgleich e8 
den Arabern nicht an Thatfraft, fo wie an Faſſungskraft und Anlagen für vie 
Wifjenfchaft fehlt: Sie Lieben Mährchen und wunderbare Erzählungen, auch 
achten fie ihre Dichter Hoc. 

$. 488. 
De BertaTiumwn. 


Die Araber dulden feine drückende Dberherrfchaft, daher fich nirgenbs der 
Defpotismus findet. Die Negierungsform ift ſehr verſchieden; bei manchen 
Nomadenſtämmen findet fich die patriarchalifche Berfaffung- 
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Die beveutendften Wohnorte. 


A. In der Landfchaft Hadramaut, welche den größten Theil der 
Südküſte ausmacht, liegen folgende Eleine Gemeinmwefen: I Mafalla Ma— 
Falla, guter Hafen; lebhafter Handel. IL. Scheher mit Kefhin. IH. Te— 
rim, Terim, anfehnliche Gebirgsftadt; feidene, mit Gold durchwirkte | 
Shwals. IV. Schiban. Schiban foll noch größer fein, als Terim. 
V. Doan. Doan, eine Stadt von mittlerer Größe. 

B. Bon den Staaten in der Landfbaft Dman verdient nur das 
Smamat von Masfat Erwähnung I In Oman liegt Masfat, 
12,000 &.; ftarf befeftigte Hauptſtadt; von Arabern, Negerfflaven und Hindus 
bewohnt; Stayelplat für alle Waaren, welche von Indien in den perfiichen 
Meerbufen kommen; Mittelpunkt des Handels mit Perlen. I. Im perfi- 
hen Küftenftrich lieg Minab (Aramis), zur Zeit Aleranderd und 
bi8 auf Dſchengis Khan Hauptſtadt eines blühenden Königreiches, und Benz 
der Abaffi, 4000 E.; früher ein fehr befuchter Seehafen. III. Die Infel 
Kiſchin, einft ein wohlangebauted Land vol Dattel- und andern Fruchtgärs 
ten. Auf der Infel befindet fih ein englifcher Militärpoften. Ormus, mit 
der gleichnamigen Stadt, welche im ganzen Orient im 14ten und 1dten Jahr— 
hundert durch ihren Handel berühmt wars der Kandel ging mit dem Beſitz 
der Küften in die Hände der Portugiefen über; jet ift die Infel beinahe un= ı 
bewohnt. IV. Die Infel Sofotora war fchon im Alterthum eine San- 
delöftation und hat gegenwärtig noch als Erfrifhungsftation für die Schiffe, . 
weldhe von Indien nah Suez fegeln, große Bedeutung. V. An ver oft: : 
afrifanifhen Küfte liegen die Landſchaften, Diftrifte und Infeln Me- | 
Iinde, Pemba, Zanzibar, Monfia, Quiloa u. a. | 

©. In der Landfchaft el Haſſa Tiegen die Staaten Schardſcha und , 
Ras el Khbaima Sie find von einem Seeräubervolf bewohnt, Das feine : 
Macht auch auf die gegemüberliegende Küfte des perfifchen Meerbufens aus- 
— hat, indem es daſelbſt mehrere Schlupfwinkel für feine Raubſchiffe 
befeſtigte. 
D. Die Bahrein-Inſelgruppe ſteht unter einem eigenen Scheif, 
An den Küften Diefer Infel wird eine ſehr ergiebige Werlenfifcherei getrieben. | 
Menaina, 5000 ©: ; befeftigte Hauptftadt; guter Hafen, 









Zweites Kapitel. 
Das perpefhe Reich. 
$. 490. | 
Die Grundmacht. 
— A. Das perſiſche Reich begreift Die weſtliche Hälfte Des AN 
von Iran. Es ift 22,740 Q. M. groß und ernährt 11%, Mil. E.; 490 


Deenfchen Leben auf der Quadrat-Meile. Das perfifche Reich ift in 11, ber 
Größe nach fehr verfchiedene Provinzen eingetheilt. 


I. Aderbidſchan. Zabriz... 80,000 ° 
II. Irak Adfchen. . a IRRE . 130,000 
III. Berfifhes Kıvdiftan. .. . 1 Kermanfhah. . 50,000 
IV. oriftan, Ahwas und Ehufiftan.) Schuftar. 15,000 
V. Sarfiftan. . ee 50,000 
VI. Kerman. Kerman. 30,000 
5 VI. Koheſtan. : Scheriſtan. * 
VI. Weſt-Khoraſan. Meſchhed. 32,000, 
5 IX. Taberiftan und Kumiß. Demavend. NE 
| X. Maſanderan und Dahiftan. Sari. . 30,000 
ı XI Ghilan mit Dilem. . Reſcht.. 60,000 
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Ueberſicht Der politifhen Eintheilung des perfifden Neid. 










x Provinzialbauptitädte. | | 


Namen der Provinzen. 
Namen, | Einwohnerzahl, 






















na nerfiie Reid... 7. | Seheran.. . . | ,.4s0,080 
B. Die Bevölkerung fpaltet ſich in Aderbau und Manufafturen treis 
bende Nationen, welche feite Wohnfige Haben und in nomadiflrende Stämme, 
Die von der Viehzucht leben. Zu den feßhaften Völkern gehören die 
Tadfhik’s Sie bilden die große Maſſe Der Bevölferung und find durch 
Bermifchung der alten Perſer mit Türfen, Arabern, Georgiern u. f. mw. ent⸗ 





ſtanden. Sie fprechen das Neu-Perfiſche und befennen fich zu der muhameda— 


nifchen Sekte der Schliten. Meberrefte der alten Parſen find die Gueber, 
die den Feuerdienft treu geblieben jind. Zu den Nomaden-Völkern, 
welche ſich STat nennen, find größtentheils zu zählen die Araber, Kurden, 
Zuren, Afghanen (in Perſtien unter dem Namen Patanen oder Nohillas 
befannt), ferner verfchiedene türkifche Völker, wie die Turfomannen und die 
Kadſcharen, welch' letztern Die regierende Dynaftie des Reichs angehört. 


Alle dieſe Völker bekennen ſich zum Jslam. Juden finden ſich in allen- 


großen Städten. 
$. 491. 
Die uuereure, 


A. Die phyſiſche Kultur I Der Ackerbau war einſt ſeht 
blühend. Die Thätigfeit der Tadſchiks im Ackerbau und im Gewerbsweſen 
ift aber durch Die Erprefjungen, die Habſucht und die Gewaltthätigfeiten Der 
Großen und Fürften, fo wie Durch die bürgerlichen Kriege gelähmt. Die groß- 


“ artigen Bewäfferungsanftalten, die größtentheils in unterirvifchen Waſſerlei— 


tungen beftehen, find fehr in Verfall gerathen. Man baut Neid, Getreide, 
Mein, Südfrüchte und europäiſche Obftforten, viel Baumwolle, Sefam, Zuder= 
rohr, Tabak, Mohn u. f. w.; wichtige Nofenpflege- IL Die Viehzucht 
befchäftigt fich Hauptfächlich mit dem Schaf, ver Ziege, dem Efel und Maul— 
efel. II. Die Seivdenzucht ift beſonders in Ghilan von großer Wichtigkeit. 
IV. Die Jagd ift ergiebig; Tifherei auf dem Easpifchen Meere. V. Der 
Bergbau liefert Türfife, etwas Gold, Blei, Schwefel, Steinfohlen, Salz. 
B. Die techniſche Kultur. Die Perfer Lieben den Pub, find geſchickt 
zu mechaniſchen Künften und liefern einige Fabrifate von hoher Vollkommenheit. 
Schwertfegerei, Keffelarbeit, Bereitung wohlriechender Waffer, Gerberei, Töpferei, 
die Berarbeitung der Baumwolle, Seivenmeberei und Tapetenwirkerei, Filz— 
bereitung und die Verfertigung beinalter Tücher und Shwale find fehr ausgebildet. 
C©. Der Handel leidet unter der vefpotifchen Regierung, Durch die be= 
fländigen Meutereien und Kriege, durch‘ Näuber, welche die Karamanenzlige 
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anfallen, durch den Mangel an fahrbaren Land- und Mafferftraßen. Wenn 
auch der. innere Verkehr von geringer Bedeutung it, jo bat dagegen Der aus⸗ 
wärtige Handel immer noch eine große Wichtigkeit. Das Ziel defjelben ift 
Europa und Indien nebft China. Der Handel mit Europa wird hauptſächlich 
durch Rußland vermittelt; der indiſche Handel iſt in den Händen der Briten. 
Haupthäfen am perſiſchen Meerbuſen: Abuſchähr und Bender-Abaſſi; am 
kaspifchen See: Enzili und Balfruſch. Handelsſtädte im Innern: Tau— 
ris, Kermanſchah, Hamadan, Kaſchan, Jspahan, Schiras, Niſchapur. vb: 
D. Die geiftige und fittlide Bildung ſteht auf einer niedrigen 
Stufe. Beſonders find die Tadſchik's ein Tafterhaftes und falfhes Volk, aber 
in ihren Manieren angenehm und lebhaft, man bat fie die Svanzofen Des 
Orients genannt. 
$. 492. 


Die Berfaffung. 


Die Regierungsform ift der ungezügeltfte Militärdeſ potismus. Das 
Staatsoberhaupt führt ven Titel Shah, d. h. König. 


$. 493. M 
are Verwartaııy 


Die Bentralbebörden find der Öroßwefir, der Ilimadod— 
Demlet (Minifter der auswärtigen Angelegenheiten), der Emined-Dewlet 
(Finanzminifter), ver Nifamod= Dewlet (Minifter des Innern), der Leſch⸗ 
fernumwis (d. h. Schreiber des Heeres, Kriegdminifter). Die oberfte Würde 
des Gefeßes, der geiftlichen Angelegenheiten und der Juſtiz ift der Sadr over dad 
Haupt der Mollad, auch Scheicht Islam (d. h. der Alte des wahren Glaubens) ges 
nannt. Die Provinzen werden von einem Beglerbeg (d.h. Fürft der Fürften) 
verwaltet- Der Beglerbeg hat mehrere Hakims oder Bezirfägouverneure unter — 
fih. Der Wali von Kurdiftan, welcher in Senneh wohnt, ift nur tributs 
pflichtig. Andere Kurdenftamme find ganz unabhängig. Die Beglerbegs üben 
eine unbefchränfte Gewalt aus; fte leben ſehr oft im offenen Aufftand mit ” 
dem Shah. Die Einfünfte belaufen fih etwa auf 20 Mil. Thle. © 
Die Kriegsmacht beftebt, mit Ausnahme einer 6000 Mann ftarfen auf euro— 
päifche Weife bDisciplinirten Garde = Infanterie, aus undigciplinirten Truppen. 
Der Schab foll 200,000 Mann aufbringen Fönnen, worunter fich 60,000 Dann 
Reiterei befinden follen. f i 


$. 494, 
Die beveutendften Wohnvrte. » 


1. Aderbidſchan (Media Atropatene), das Land des Feuers, wegen 
der Verehrung des Drmudz oder wegen ver Erdbeben. Khoi, 20,000 €.; 
Feſtung; Babrifen- Selmas mit Auinen. Urmia, 20,000 @.; Neſtoria— 
ner. Maragha (Gamarga), 20,000 E.; heiße Quellen; Glashütte; vie 
Trümmer der Sternwarte, welche Hulafu in der Mitte des 13ten Jahrhunderts 
erbaute. Tauris oder Tabriz (die zweite Echatona, auch Ganzaca 
genannt), einft ein Königefiß; früher mit 550,000 ©. ; jet vielleicht 80,000 
E.; viele Seiden- und Baummollenfabrifen. Maranda, eine der älteften 
Städte, — IM. Irak Adjchem (Media). Kasbin, 60,000 E.; blühende 
Gewerbe und Handel. Die Ruinen von Nai (Rhagae, Europos, Arsakia), 
einft die größte aller mediſchen Städte, die Brühlingsrefivenz der Parther- 
Könige, Geburtsort ded Harun-al-Raſchid, damals eine der größten Städte 
Aſiens, welche nach Berichten aus dem 14ten Jahrhundert 1 Mill., nach An— 
dern 60,700 bewohnte Käufer gehabt haben fol; im W. verfelden erhebt ſich 
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der Nulfan Demawend. Tehran (die Neine) ober Teheran war ein zu 
Rai gehöriger Flecken, welcher Durch den Verfall von Rai nur gewinnen Fonnte, 
ift durch Mahomed Khan und Feth Ali Schah zur Reſidenz gewählt feit dem 
Ende des 18ten Jahrhunderts; die Stadt bat eine Eitadelle und ſoll im 
Minter von 130,000 Menfchen bewohnt fein. Kum, eine verfallene Stadt 
mit vielen Gräbern mufelmännifcher Häuptlinge, worunter dad der Yatime. 
Kaſchan, 30,000 E.; Fabrifen in Kupfergefchirr, Manufakturen in Seide 
und Baumwolle. Achmeta, Efbatana over Hamadan, von Dejokes 
ſeit 700 v. C. G. gegründet, die prächtige Hauptſtadt des mediſchen Reiches 
mit einem prachtvollen Sommerpallaſt und einer ſehr feſten Citadelle; auch 
unter den Perſerkönigen diente die Stadt als Sommerreſidenz. In der Kö— 
nigsburg, welche als Pallaſt, Reichsarchiv und Schatzhaus diente, ließ Ale⸗ 
xander der Große vor ſeiner Verfolgung des Darius, unter Parmenions und 
Harpalus Obhut, die ungeheure an Gold und Silber aus Babylon's, Suſa's 
und Berjepolis Schägen gefanmelte Summe zurüd, die wenigftens 180,000 Ta— 
fente (2- i. 1 Milliarde und 30 Mil. Livres) betrug, um die er Durch letztern größe 
tentheils betrogen ward. Und als Alerander aus Indien zurück gefehrt war verweilte 
er ein paar Monate (Anfang Ditober 324 v. C. ©.) in Efbatana, um bier 
für fein großes Neich neue Einrichiungen, Anordnungen, Gründungen zu tref> 
fen und die Fefte der Dionyfien zu feiern, bei welchen der Edelſte der Mace— 
ponier Kephäftion, umfam. Nah tem Tode Aleranderd fanf bie Stadt zu 
einer PBrovinzialftadt herab, big fie Durch Arfacee J. (reg. von 256 bis 
226 9. C. ©.), dem Stifter der parthifhen Monarchie, wieder die Som— 
merreſidenz der parthifchen Könige wurte. Ceit der Grimdung des Saſſani— 
den-Reiches durch Artefhir (226 n. C. ©) wird die Stadt nicht mehr ge 
nannt, bis fie von den Seldſchucken unter Togrulbef 1054 als Hamadan 
zur Refivenz erboben wurde, 1221 aber von Oſchingis Khan wieder zerftört 
ward, Hamadan erhob ſich wieter, aus den Trümmern und zählt gegen 40 — 
45,000 €. ; viele Tapeten=- und Zeugfabrifen, Gerbereien; Niederlage antiker 
Münzen und gefchnittener Steine; Wallfahrten der Juden zu Den Gräbern 
Mardochaig und der Eſther. Ispahan (Aspadane), ward durch Schah 
Abbas den Großen (reg. 1585 bis 1627) zur Reſidenz und zu einer blühenden, 
reichen Weltftadt erhoben und fol damals 700,000, nach Andern 1,100,000 
E. gehabt haben; in einem Umfreis von 10 Stunden Tagen vamals 1900 
Dörfer. Seit der Uebergabe Huffeins von Stadt und Thron an den Afghanen 
Sultan Mahmud am 12. Dftober 1722 fanf die Stadt, und mag gegenwärtig 
| kaum von 200,000 Menſchen bewohnt ſein. In der Stadt finden ſich ſehr 
wichtige Fabriken; ausgedehnter und blühender Handel; wichtige muhameda— 
niſche Schulen. — III. Perſiſches Kurdiſtan. Kermanſchah, 50,000 
E.; bat fein Aufblühen dem zu verdanken, Daß es die Reſidenz Ali Mirza's, 
des ältejten föniglichen Prinzen und Statthalter won Kermanfchah und Kur⸗ 
diſtan, geworden war; Stapelplatz für die Waaren von Bagdad und Perſien; 
»auf der Straße, welche über die Zagri Pylae und an dem Berge Biſitun 
vorbei, deſſen Seiten mit Basreliefs und Infchriften bedeckt find, zur alten 
Hauptſtadt Medien’3 führt. Die Hochebenen zwifchen Kermanfchah und IJspa— 
han jind das Land der großen Weidepläße, die Pferdeweiden Medien's, die nis 
fäifhen Felder (Hippobotos). — IV. Loriſtan (Paraitakene), 
Ahmad (Elymais) und Chuſiſtan (Susiana). Schuſter, 15,000 E.; 
befeftigt ; Manufakturen in Seide und Wolle; einiger Handel; die Reſidenz 
der Saſſaniden; ſoll von den mit ihrem Kaiſer Valerian im J. 260 in per— 
ſiſche Gefangenſchaft gerathenen Römern erbaut worden ſein; merkwürdige, von 
Schapur I. (reg. 241 bis 272) erbaute Waſſerleitung. Die großartigen Rui— 
nen von Sus over Susa, Schuſchan bei den Hebräern, welche 41, ©t. 
weit von einem Ende zum andern fich ausdehnen, die Achameniden-Reſidenz 
unter Kambyſes und Darius, melde fpäter Alexander der Große mit ihren 
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Schiten in Befig nahm. Sie Tag am Choaspes over Kerfhah und bfühte 
auch noch unter den Saffaniden bis auf Die arabifche Groberung im Tten Jahr« 
Hundert. Es gibt noch ein älteres, alt-aſſyriſches Sufa oder Sufan, das 
am obern Kuran lag. Von der Stadt, dem Schloß, der Brüde und dem 
Grabe Daniel’3 find bier noch prachtvolle Ruinen vorhanden. In Sufan, 
der Burg, im Lande Galam am Waffer Ulai (Eulaeus, Karun) Tebte Daniel 
unter dem Könige Belfazar, und fieht ein Geſicht und hörte vom Ulai ber 
die Stimme eined Menfchen (Dan. 8, 2. 16). Die großartigen Nuinen von 
Ahwaz, welche zur Zeit der abafftvifchen Khalifen in ver Weltinpuftrie und 
dem Welthandel durch ihre Zurferrohrpflanzungen und ihre Zuekerfabrifation 
eine große Nolle gefpielt hat; jebt hat die Stadt nur 1600 E. — V. Far— 
fiftan (Persis), in welchem das Flaffifche Land Perſiens liegt, nemlich Coele 
Persia oder die Ebenen von Merdafcht und Murghab mit den Nuinen von 
Persepolis und Pasargadae. Abuſchähr Liegt auf der nördlichen Spiße 
einer fandigen Salbinfel; früher ein Fifcherdorf, ift erſt feit einem Jahrhun— 
dert Durch den Handel zu einer Stadt geworden; fie hat 10,000 E. und ift 
der Haupthafen Verſiens am perfifchen Meerbufen. Nadir Shah wollte hier 
in vorigen Sahrhundert eine Flotte errichten. Hier lag einft Taoke. Viele 
NAuinen in der Umgegend. Kasrun war einft eine blühende Stadt von 
60,000 E.; jest ift fle faft ganz zerftört durch Erdbeben und hat nur noch 
9000 E. Die großartigen Trümmer von Schahpur. Diefe Stadt wurde 
von Schapur I. (reg. 241 bis 272) erbaut und war ald Saffaniden = Reft- 
denz ein Sit des Vergnügens, des Neichthums, des Luxus aller Art, bis auch 
dieſer Ort durch Omar im J. 643 n. C. ©. in die Gewalt der Araber kam, 
welche ihre Reſidenz nad Shiraz verlegten. In Schiraz (d. h. Löwenbauch) 
[hlugen die arabifchen Khalifen, nach Vertreibung der Safjanidven und ihrer 
Nefidenz in Schahpur, ihr Feld- und Hoflager auf. Ihren größten Glanz 
erlangte fle unter Hulaku bis auf Timur (+ 1405), des Weltftürmerd Schlacht 
vor den Thoren der Stadt. . Aus Schirag mußten damals alle Imans, Ges 
Iehrte und Künftler nah Samarfand wandern, und diefed zum neuen Olanzfite 
der Künfte und Wiffenfchaften erheben. Am berühmteften wurde Schiraz im 
ganzen Orient durch feine Dichter; Geburtsort von Saadi F 1282 und Hafiz 
T 1388. Noch heute ift Schiraz eine Stadt you 40 bis 50,000 G.; berühmt 
durch feinen Wein, feine Pferde, Waffen, dur die Kunft feiner Arbeiten in 
Schmelz, feine Siegelftecher, Töpfer, Steinmege und feinen bedeutenden Kandel. 
Don Schiraz gegen N-O. in einer Entfernung von 7 Meilen liegen die Pracht— 
ruinen der von Alexander, dem Macedonier, zerftörten Persepolis; fie erftreden 
fich mehr als 5 Meilen gegen N. in ver Ebene Merdafcht, melde vom Kur- 
Sluffe oder Bendemir durchftrömt wird. Die wichtigften Auinen find Tſchil 
Dinar oder die AO Säulen, wahrfcheinlih der Palaft, ven Alerander ver- 
brannte, der Berg der 4 Gräber und der 6 Busreliefs, Nakſchi-Ruſtan ges 
nannt, und die Ruinen von Nakſchi-Redſcheb. Als Alexander der Große 
Persepolis verbrannt und die Gdtter Griechenlands an den Zerftörern ihrer 
Tempel gerächt hatte, zog er nach Pasargadae, mo die ältefte Reſidenz der 
Perferfönige gewefen und wo er das Grabmal des Cyrus ſah. Die Ruinen 
diefer Stadt liegen in der Ebene Murghab, welde vom Polwar durchfloffen 
wird. Nezd, 30,000 €: , worunter A000 ueber, in einer Oaſe; Citadellen; 
Vabrifen; Handel; nach Vernichtung des Safjaniden-Meiches noch auf Jahr— 
hunderte hindurch das Afyl der feueranbetenden Ormuzd-Diener. und felbft im 
Beil von Zendterten zoroaftrifcher Gefeßbücher. — VI Kerman. (Cara- 
mania). Kerman, 30,000 E.; Shwal=, Teppich» und Waffenfabrifen. — 
VII Koheſtan. Scheriftan, Hauptort der Provinz. — VII Weft- 
Khorafan. Die Ruinen von Tus, eine fehr alte Stadt; Reſidenz der 
Emire von Khorafan; unter den erften Khalifen eine der bedeutenpften Städte 
Aſtens; bier ftarb Harun al Raſchid; von Dſchingis-Khan zerſtört. Niſcha— 
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pur (Nisaim, Nisaia), in einer Landſchaft, deren Nuhm ſprichwörtlich gewor- 
den ift, wurde von der Dymaftie der Taheriden feit 839 n- C. ©. zu ihrer 
Refivdenz erhoben; im Jahr 1203 wurde fie durch Erdbeben größtentheild zer= 
ftört; jeßt bat fie nur noch 10,000 E.; wenig Gewerbe und Kandel; Die 
Zürfisminen von Nifhapır. Merv (Antiochia), am Murghab (Margus, 
Epardus), bebielt ſeit der Zeit, da fie die Nefidenz der Seldſchukiden und 
felbft von Khalifen war, bis im fpäte Zeiten die Würde einer Königsftadt, 
obwohl fie mit ihrer fruchtbaren Umgebung in Auinen zerfiel. Meſchhed 
(d. b. Grabmal), 32,000 E.; der gegenwärtige Gouvernementsfig, mit dem 
von vielen Pilgern befuchten Grabe de8 Imam Alt, des Sohnes von Muffe, 
welcher als Schugpatron von Berfien betrachtet wird. Kabufchan, 12,000 
E — IX. Taberiftan und Kumid. Demavend, eine fehr alte Stadt;, 
der Jubeltag über Zohaks Todtfchlag, — X- Mafanderan und Dabiftan. 
AUfterabad (Astabene), 15 — 40,000 €.; an einem Fleinen Golf des kas— 
pifchen Meeres; Handel; Urfig der Kadſcharen-Dynaſtie. Aſchraff, eine Kö— 
nigsrefidenz im 17ten Jahrhundert; ein verlaffenes Verſailles der grandiofeften 
und reizendften Art, wo Schah Abba's als Sieger und Mäcen der Künfte und 
Miffenfchaften feine Audienzen, Vefte, Gelage gab, die Embafjaden fremder 
Potentaten und die Gelehrten und Künftler des In- und Auslandes empfing, 
Sari, 30,000 E.; die alte Hauptſtadt Mafanverans, welche ihren Glanz 
ganz verloren hat. Balfrufch, 25,000 E.; eine Handelsſtadt voll Kauf: 
leute und Handwerker, mit den Hafenort Meſchhed i far. Amol, 35 — 
40,000 E.; einft Hauptſtadt von Tabreftan, einem. Theil von Mafanderan ; 
Handel; Ruinen. Farhabad, einft fehr blühend, jest verödet. — XI. Ghi- 
fan mit Dilem. Reſcht, 60,000 E.; viele Seidenmanufafturen. Die Rui— 
nen von Alamaut, melde das größefte und feftefte von 50 Schlöffern war, 
die im Diftrifte Rudbar zerftreut lagen. Es war der Sig des Haſſan ben 
Ali feit 1091 n. C. ©., des Alten vom Berge, des Stifterd der Sefte der 
von dem Trank der Haſchiſch-Pflanze beraufchten Haſchiſchin oder Affaffinen. 
Der Teste Fürft des Meuchlerorvens, Rocneddin, wurde durch den Mongolen 
Hulafu befiegt im Jahr 1256, und er mußte feinen eigenen GCommandanten 
der Burgen, deren er über 100 in Nudbar, Koheftan und Syrien zählte, den 
Defehl erteilen, fie mit Hülfe der mongolifhen Abgeordneten zu fchleifen. 


Drittes Rapitel. 


Die Reiche Herat und Kabul, und die Staaten der 
Beludſchen. 


$ 49. 
Dre Or wadmadit. 


A. Die Reihe Herat und Kabul oder Afghaniftan nehmen den 
nördl. Theil der öſtl. Hälfte von dem Hochlande Irans ein, während die Staa 
ten der Beludfchen im ſüdl. Theil der Ofthälfte Irans gelegen find. 














* 34 ar rede Bevölkerung. Hauptſtädte. 
— ——— Abfolnte. | Relative. | Namen. |Ew. Zahl. 

















Herat. 45,000 
Kabul. 80,000 


Kelat. 
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B. Die Hauptmaffe der Bevölkerung befteht aus Tadſchik's; fie 
find die aeferbauende und unterdrückte Klaffe und befennen fi zur muhame— 
dBanifchen Sefte der Schiiten. Das herrfhende Volk in Herat und 
Kabul find die Afghanen; fie ſprechen das Pufchtu, find theild Nomaden, 
theild Aderbauer und gehören zur Sekte der Sunniten. Die Beludſchen 
find die Herrſcher von Beludſchiſtan; fie fprechen das Neu-Perſiſche, find 
ſämmtlich Nomaden und die Näuber der Wüften Irans und ded Indus. Im 
den Schlufwinfeln des Hindukuh zwifchen Kabul und Kunduz Ieben die Siah— 
puſchen (d. h. Schwarzröfe), verwandt mit den Darden in Gilgit. Von 
den Afghanen und Usbecken werden fie Kafird (v- b- Ungläubige) genannt, 
weßwegen ihr Land Kaferiftan heißt. Außer diefen Völkern finden fich au 
Araber, türfifche Bölfer, Armenier, Juden u. a — 


6. 496. 
Die Kultur 


Die Kultur dieſer Länder fteht auf einer noch niedrigern Stufe, ale 
in Perfien-e Der Ackerbau Eönnte ergiebige Ernten erzielen, aber die Wafler- 
leitungen find größtentheilß verfallen. Er Liefert dieſelben Produfte, wie in 
Berfien. Die Viehzucht ift die Dauptbefchäftigung der Afghanen und Bes 
ludſchen. Die Gewerbe werden von den Tadſchiks und Brahuis getrieben, 
- und liefern manche vortrefflihe Waare Für den innern Berfehr find 


Herat und Kandahar wichtig; Kabul dagegen Tiegt auf dem großen Heerwege, 


‚welcher das indo=britifche Reich mit Turkeſtan verbindet. 


$. 497. 
Die. Ber fa Sea. 
Die StaatdforminHeratund Kabulift die einer unbefhränften 





Monarchie, welche in Deſpotismus ausartet- Beludfchiftan befteht aus einem | 
Staatenbund; in ven einzelnen Bezirfen berrfchen Serdard oder Häupt⸗ 
linge. Diefe anerkennen zum Theil die Oberherrfchaft ded Häuptlings von Kelat. 


$. 498. 
Die Berwaltuıı 
Die Verwaltung ift nicht geordnet. Gewöhnlich ruht vie ganze Regie— 


rungdgewalt in den Händen des Kuſch-Begi (Premierminifter), der einen 


Schatmeifter und einen Steuereinnehmer unter fid) hat. Die einzelnen Stimme, 


fo mie die einzelnen Staaten, leben oft in Krieg mit einander. Die Heeres— 
macht befteht aus undisciplinirten Truppen, deren Hauptftärfe in der Reis 
terei Tiegt. | 


$. 499. 
Die bedeutendſten Wohnvrte. 
A. Herat. — I Das füdweftliche Khorafan. Herat (Arta- 


cona, Alexandria), die alte Königsftadt der Arier, ber Sitz der Künſte 


und Wiſſenſchaften; ihre Herrlichkeit ging zu Grunde durch Dſchingis Khans 
und Khuli Khans wiederholte Zerſtörungen (im 3. 1221 und 1222); fie bob 
fich wieder befonders durch Huffein, einem Abkömmling Tamerlan’s (7 1506), 
an deſſen Hofe der Gefchichtfchreiber Micchond “und andere Gelehrte Tebten; 


ift aber jeßt bei Weiten nicht mehr fo blühend, als früher. Herat, die Reſi— 


denz des Sultans, hat 45,000 E. und ift der Mittelpunft eined ausgebreiteten 
Handels; zahlreihe Fabriken; berühmte Säbel und ausgezeichnetes Roſenwaſſer. 


) 
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II. Sedjeſtan oder Siſtan (Drangiana), das Paradies ber perſiſchen 
Kosmogonie und die Heimath des perſiſchen Helden Ruſtan, mit ungeheuren 


Ruinen bedeckt. 


B. Kabul. — I Kabul (CArachosia) Kabul (Cabura), 80,000 
E.; in einer höchſt eigenthümlichen Flimatifchen Lage; Hauptftadt des Neiches; 
Vereinigungspunft der Handeldfaramanen aus dem O., W. und N.; Stapel» 
plag der Waaren aller Länder von Weſt- und Süd-Afien. Don bier zieht 
die Handelsftraße über Ghasna und Kandahar durch das Plateau von Iran 
nah Berfien, zum faspifhen Meere und nach Konftantinopel; der größte 
Pferdemarkt in Afgbaniftan; in der Nähe das Grab des Sultans Baber. 
Bamiyan (Alexandria ad Caucasum), im Thale des Hindu = Kuh, 
bon wo aus man dieſes Alpengebirge überfteigt. Im Thale von DBamiyan 
findet fich eine Menge von Grotten, womit feine Wände ausgehöhlt find; auch 
fieht man 2 riefenförmige Götenbilder, welche in der Felſenmauer eingehauen 
find. Diefe Denfmale ſtammen aus den Zeiten, in melchen das Thal des 
Kabul und alle Thäler des Hindu-Kuh der Sit der Buddha-Kultus waren. 
Ghasna, eine der fchönften Städte Aſiens und Sitz einer blühenden Kiteratur 
(der Dichter Ferduſi), ald es die Reſidenz der Sultane des Ghaznaviden-Reiches 
war; viele Trümmer; eine der flärfften Feſtungen in Aſien, im .S. 1839 von 


- den Briten eingenommen- — I. Kandahar. Kandahar, 60000 E.; 


befeftigt; der bedeutendſte Plab für Handel und Fabriken; von 1747 — 1773 
die glanzvollfte Reſidenz des Ahmed Schah. — MH. Das Bergrevier der 
Hezareh und Eimak, dad Land ver Parovamifaden, ift eigentlich ganz 
unabhängig und fteht faum dem Namen nach unter der Herrfchaft Kabuls. 

C. Inden Staaten der Beludſchen ift Kelat die widhtigfte Stadt; 
fie liegt auf einem 8000’ boben Falten Plateau, bat 20,000 €. und ift die 
befeftigte Reſidenz des Schah von Kelat; Handel. 


—. 


Viertes Kapitel. 


Die Staaten in Weſt-Turkeſtan und in Turan 
oder 
Kunduz, Derwazeh, Hiſſar, Schehr-ſabes, Khokand, 
Buchara ind Khiwa. 


$. 500. 
Die ÖGrundmadt. 


A. Kundnz umfaßt den ſüd-öſtl. Theil des Alpenlandes von Welt 
Zurkeftan; es beſteht aus der Lanvfchaft Tofhareftan, dem vormaligen König— 
reiche Badackſchan und einigen Alpendiſtrikten auf der Weſtſeite des Belur- 
Tagh. Badackſchan und die Alpendiftrifte find DVafallenlinder von Kunduz. 
Derwazeb mit Karategin, Hiffar mit Ramid und Abi— 
gherm und Schehr-fabes find 3 Eleine Bergftaaten auf dem weſtlichen 
Flügel des bucdarifchen Alpenlanded. Khofand oder Verghana breitet fich 
auf dem nördlihen Abhang des Himmelsgebirges aus. Buchara nimmt den 
öftlispen Theil des Tieflandes von Turanein und befteht zu %/, aus waſſer— 
loſen Steppen und Wüjteneien- Khiwa breitet fich im weftlichen Theil von 
Turan aus; der größte Theil des Landes hefteht aus Wüfteneien; der be> 


mohnte und bemohnbare Theil macht faum 100 Duadratmeilen oder Y/o Des 
Ganzen aus, 
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A ne * Es he Bevölkerung. Hauptſtädte. 
ey: St Namen. |Ew. Zahl. 

































I. Kunduz. . 400,000 Kunduz. 1,500 
II. Derwazeh. Derwazeh. Kein 
ID. Siflar. . .» 200,000 Hiſſar. 30,000 
IV. Schehr-ſabes. Schehr-ſabes. . . 
V. Khokand. 1,000,000 Khokand. 60,000 
VI. Buchara. 1,000,000 Buchara. 80,000 

VII. Khiwa. 200,0000 !Kbima. 20,000 





— 






B. Die Bevölferung. Die Herrſcher in den Staaten Turan's ſind 
die Usbecken, ein türfifches Volk, welches größtentheild vom Ackerbau lebt, 
Andere türfifche Völfer find die Turfomanneh, die ein freies, ſelbſtſtän— 
diges Hirten- und Niuberleben führen; die Karafalpafen (d. h. Schwarz 
müßen); die Kirgis-Kafafen, von denen die Fleinere und mittlere Horde 
feit 1730 die ‚Oberherrlichfeit der ruſſiſchen Regierung anerfennt, Die große 
Horde aber tbeil8 unter der Oberherrlichfeit von Khofand und von China 
ftebt, theils ganz unabhängig lebt: Außerdem Leben in den Staaten Turan’s 
Tadſchiks oder Sarten, welche Ackerbau, Gewerbe und Handel treiben, 
Armenier und Juden. Allgemein ift vie Sflaverei, der alle chriftlichen 
Gefangenen verfallen. Auch Muhamedaner von der Sekte der Schiiten werben 
von den funnitifchen Usberken und Zurfomannen geraubt und üffentlich zum 
Verkauf aufgeftelt. Die Kaſaken verfaufen dfterd ihre eigenen Kinder. 


$. 507. 


DAB 


A. Don den Zweigen der phyfiihen Kultur werden bauptfächlich 
der Ackerbau und die Viehzucht betrieben. Der Ackerbau hängt faft 
überall von der Fünftlihen Bewäfferung ab und ift in manden Staaten fehr 
blühend, wie in Buchara, Khiwa und Khokand; Kunduz dagegen ift fehr ver= | 
ödet und entvölfert. Der Weinbau findet fich faft überall; blühender Obſt— 
bau in Buchara; Hülfenfrühte, Datteln, Melonen und Waffer- 
melonen find fehr beliebte Nahrungsmittel; viel Baummolle; blühende 
Seivenzudt; Tabaf. Große Viehzucht bei ven Nomadenvölfern ; 
vortrefflihe Schafe, worunter ſchwarze, Kameele und ausgezeichnete Pferde. 
Vifhhereti auf dem kaspiſchen- und Aral- See. 


B. Die tehnifhe Kultur liefert Wollen-, Baumwollen- und Sei— 
denwaaren, trefflihe Zeppiche, Shwale, Filze, Gold- und Töpfermaaren. ’ 

C. Trotz der deſpotiſchen Negierung, troß der großen Unficherheit und 
der fohlechten Befchaffenheit Ber Straßen, trotz des Mangeld an fchiffbaren 
Flüſſen, treiben® die turanifchen Staaten dennoch einen lebhaften Handels— 
verkehr mit China, Indien, Perſien und Rußland. Bon Buchara gehen 
fange Karawanenzüge aus, und bringen die über Kabul gekommenen Waaren 
und Produfte des indo=britifchen Reiches nach den ruſſiſchen Grengorten Oren— 
burg und Drf. Khofand fendet feine Karamanen einer Seits nach den weſtl. 
Provinzen des chinefifchen Turfeftan, nad Kaſchghar und Darfend, anderer 
Seits nach den ruffifch = fibirifchen Grenzzollämtern Troizk, Petropawlomwsf und - 
Semipalatinsf, | 





L 
| 
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Die Staaten Turans bilden unumſchränkte Monarchien, in welchen 
der Deſpotismus herrſcht. Derſelbe hat ſich in Khiwa und Kunduz zur 
größten Tyrannei ausgebildet. Das Staatsoberhaupt dieſer Staaten heißt Khan. 


> 


$. 503. 
DTE DEFD EL NY: 


Die Verwaltung der turanifhen Staaten ift nicht georonet. Gewöhnlich 
beforgt der Kuſch-Begi (Bremierminifter) die gefammte Verwaltung. Jedoch 
haben auch die übrigen Beamten des Hofes und die Geiftlichkeit großen Ein- 
flug auf dieſelbe. Die Deere befteben aus undisciplinirten Truppen; ihre 
Stärfe beftebt in ver Reiterei. Die Kriegsmacht ſoll fih in Buchara auf 
75,000, in Khofand auf 30,000, in Kunduz auf 20,000, in Khiwa auf 10,000 
Mann belaufen. wi 


$. 504. 
Die beveutendfiten Wohnovrte. 


A. Kunduz. Kunduz, 1500 E.; Kauptftadt in einer ſehr bevölkerten 
und gut angebauten Ebene Khulm, eine große Stadt mit 8000 Käufern, 
Feizabad, 8000 E. und Khulum, 10,000 €. in Badadfchan. 

B. Derwazeb. Dermwazeb, Sit des Khans. 

C©. Hiſſar mit Siffar, 30,000 E.; Hauptftadt. Deinau, zweite Stadt. 

D. Schehr-ſabes mit der Hauptſtadt deſſelben Namens, die für Die 
ftärffte Feſtung in Turkeftan gilt. 

E. Khofand. Khofand, 60,000 E.; Hauptſtadt; Gewerbe und 
Handel. Khodjend foll eben fo groß fein als Khokand. Taſchkend, 
50,000 E.; Handelsſtadt, wo die Straßen von Samarfand, Kaſchghar und 
Drenburg zufammentreffen. Turkeſtan, einft eine blühende Handelsſtadt. 

F. Buchara. Balkh, war feit den älteften Zeiten die Hauptftadt 
eined Königrriches und wurde fpäter unter dem Namen Bactra der Sib des 
König von Bactriana. Es wetteiferte damals mit Ninive, Babylon und 
Seleucia und war der Stapelplatz zwifchen China und Indien einer Geits 
und den Uferftädten des Faspifchen, ſchwarzen und mirtelländifchen Meeres an 
derer Seits. Mielleicht ift e8 Zorvafterd Geburtsort; in feinen Mauern erhob 
ſich der erite dem Feuer errichtete Tempel. Jetzt ift es ſehr berabgefunfen, 
doch treiben feine 10,000 E. noch Gewerbe und Kandel. Samarfand 
(Maracanda), eine vormals blühende und große Hauptftadt des ungebeuren 
Reiches Timur's, der die gefchieteften Künftler aus ganz Aſien hieher 309; 
damals zälte fie 150,000 & Die Ehinefen braten bieher zuerft ihr Papier 
und lange Zeit nachher (650 n. C. ©.) auch die Kunft, e8 zu bereiten. Sie 
zählt jest 10,000 E., welche durch ihre Babrifen von Seivenpapier, durch 
Seiden= und Baummollenmanufafturen und durch Kandel berühmt find; wich- 
tige muhamedaniſche Schulen. Buchara, 80,000 €; Haupt- und Heft 
denzſtadt; viel Gewerbe und Handel; Geburtsort Avicenna’8 (lebte 980 bis 
1036); Mittelpunft der Wiffenfchaften unter den Arabern und fpäter unter 
Zamerlan; jest noch 60 Schulen, welche von 10,000 Sünglingen aus den 
entfernteften muhamedanifchen Ländern befucht werden. KRaraful, 30,000 €. 

G. Khiwa. Khiwa, 22,000 E.; Haupt- und Nefivenzftadt; der 
größte Sklavenmarkt in ganz Turfeftan. Urgendſch, 5000 E.; Handelsſtadt. 


— 
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Fünftes Kapitel. 
Die muhbamedanifchen Staaten in Klein-Tübet. - 
$. 505. 
Ueberfidt. 

Die Berglandfchaft Klein-Tübet ift von einem Volke bewohnt, das 
theils tübetifchen, theild indo =germanifchen Urfprungs ift. Das Volk befennt 
fieh zum Islam und ift in eine Menge Fleiner, felbftftändiger Gemeinden ges 
theilt. Diefelben nehmen einen Wlächenraum von 900 DO. M. ein und werden 


von o. 80,000 Menfchen bewohnt. Die wichtigften Staaten find: Baltiftan, 
Nagar, Hunz und Gilgit. 


$. 506. 
Das Fürſtenthum Baltiftan vder Balti. , ⸗ 


Balti begreift außer dem Alpenthal Kardo noch andere Alpengaue, die 
ihre eigenen Häuptlinge haben, aber in Abhängigkeit vom Fürſten von Kardo 
ſtehen. Weizen, Gerſte, Obſt wird gebaut; treffliche Pferdezucht; die Bewoh— 
ner treiben mancherlei Gewerbe. Iskardo iſt die Hauptſtadt; 150 Häu— 
ſer; Fort. | 

S. 507. 
Nagar oder Niel. 

Nagar if von Dfungaren bewohnt. Sie bauen Weizen, Gerjte, Wein; 

Goldfand Liefert der Fluß Gilgit. | | 
$. 508. 
Der Bergftaat Hunz. 


Hunz ift von Dfungaren bewohnt. Der Hauptort heißt Kandſchut. 


$. 509. 
Gilgit vder Gilgitty. 


Gilgit wird von den Darden bewohnt, welche ſchon Strabo und Ptole- 
mäus nennt. Sie bauen Neis, Obft, Wein und Baumwolle; Seivdenzudt ; 
überall Goldreichthum. . = 


Dritte Mbtheilung. 
Das budvhaiflifde Stastenfyflem. 


$. 510. 
ueberſicht. 


Das buddhaiſtiſche Staatenſyſtem zerfällt in 4 Gruppen. Die 
erſte Gruppe begreift die Staaten Vorder- und Hinter-Indiens, welche 
unabhängig ſind oder als Vaſallenländer des indo-britiſchen Reiches betrachtet 
werben können. Die zweite Gruppe beſteht aus dem chineſtſchen Reich und 
feinen VBafallenländern. Die dritte Gruppe umfaßt das japantjche Reid, 
Die vierte Gruppe wird aus den unabhängigen Malayen-Staaten gebildet, 





5 
Ueberfiht der Staaten des buddhaiftifchen Staatenſyſtems. 


| Namen der —— Be Bevolferung. Hauptitädte. 
Staaten. © * Abſolute. Relative, Namen. Ew. Zahl. 
Erſte Gruppe. Die indiſchen Staaten. 


TA. Die mittelbaren . | 
Kinder Des indo- 















britifchen Reiches.) 27,210) 47,479,000| 1,704 | . . 
I. Die befchügten Staa— 
— 2 Sa ; 8,690| 18,700,000 2,151 | . . 
I. Die verbündeten 
Staaten. . u. 1! 18,520] 28,779,000| 1,553 | . . 
B. Die unabhängi- 
gen Staaten. ——— — ER 
I. Das Königreich 
Labs: 4°... 5,000) 3,000,000| 600 Lahore. 80,000 
IH. Das Königreich 
Male. . Et, 200,000] . . . Male. A 
IH. Das Königreich 
Birma oder Ava. 9,9001 4,000,000! 404 |Ava. 
1 


Sweite Gruppe Das hinefifche Reich und — 
tributpflichtigen Länder, 
275,900 D.M. groß, 407,960,000 Einwohner. 











A. Das chineſiſche 
Reid... Et 





















243,6001372,000,000| 1,520 | . . —— 
I. China.... 1 60,000/358,000,000| 5,950 Peking. 
II. Die unterwor- | 
fenen Länder. [183,160] 14,000,000 BB: er 
1. Die Mandfhurei. | 34,300) 4,500,000] 1,310 Mukden. 
2. Die Mongolei. 91,360| 3,000,000 30 Urga. 7,000 
el 3. Zübet. . . . | 30,200) 4,500,000| 1,460 halle 80,000. 
4. Die Dfungarei. 10,000 500,000 50 60,000 
5. Oſt-Turkeſtan. 17,300) 1,500,000| 86 Fafgbar. 
IIII. Die tributpflich- 
\ tigen Lehens— 
| ftaaten. . . | 27,100| 20,600,000| 760 
1. Das Königreich i 
Nepal. . . 2,570| 2,500,000| 1,130 Kathmandu. | 50,000 
2. Das Königreich 
Bhutn- . . 1,2001 1,000,000| 830 |Taffifudon. |. 
3. Das Königreich 
ni Siam. . 13,330! 5,000,000| 370 |Bangfof. 100,000 
i 4. Das Königreich 
I Annım. : . 9,700) 11,000,000| 1,130 Keſcho- 150,000 
| 9. Dad Sultanat 
Born. - . 1,800 900,000, 500 |Borneo. 
ö 6. Das Sultanat I | 
Su In. . 500 200,0001 400 |Sang- FREE DR 
HIV. Die boppeltzin®- | 
| pflihtigen‘ | 


Staaten... . 5,2001 5,360,000| 1,030 


— u —7—7,s, — — 
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Namen der ee Bevölkerung. Hauptſtädte 
Staaten. SM. | Abfoute. |Relative) Namen. —— 
1. Das Königreich | 
Ladackh. 800 160,000 
2. Das Königreich | | | 
Lieu Khien. . 400 200,0000 500 Kintſchin. |. 
3. Das Königreich | | 
ide N 4,000. 5,000,000 1,200 Hantſchhing. 











Dr itte Gruppe| N ' 
* japaniſche 2 bis 
Neid. . - |..7,400| 37,000,000 — 8 Mill. 


vieri⸗ Gruppe. Die unabhängigen Sanlayenfiaaten, 
5,200 O.M.; 3,000,000 E.; 756 Menfchen auf ver D.M, 
A. Die Malayens | 
Staaten auf der 
Inſel Sumatra. 





RUE AHBmM. . . 0%. 1,000 500,000 500, Xtfehin- — ARM 
1 REN A 1,250 600,000 479, Siaf. \ 
EEE SBatalı 0... 7 1er 2.2 Spy Bataf . 





B. Die 5. Di Sealaben? ni 
Staaten auf Der 
A a Ma— 





nee... if 
Rise . 9. } Djohor. 
erg J Ir 
III. Salangore. 
IV. Rumbe. . . I. 








C. Die Dalayen 
Staaten auf den 
Bhilippinen. 

I. Das Sultanat Min⸗ 
Danap- : 

u. Der Bund D. Juͤanos. 





— 


750 or 480 da Ba 
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Sammtliche — des sudapaififgen Stadtentotemät 
liegen in Aſien. Diefed Staatenfyftem nimmt einen Flächenraum von 
303,606 Q. M. ein und begreift eine Volksmenge von 455 Mil. Seelen. 
Die Gebiete, welche zum buddhaiſtiſchen Staatenſyſtem gehören, find — 
das Hochland von Hinter-Aſien, mit den Landſchaften der Mongolei 
Tübets, der Dſungarei und Oſt-Turkeſtans, ferner die Mandſchurei, die si 
infel Korea, das Hineftfche Alpenland und Tiefland, Die vorder = indifche u 
Dintereindifche Halbinfel, vie Intel Eeylon, die Lacca-Diven und Male-Diven, 
der große aftatifche Archipelagus und Die nord =aftatifhe Infelfette mit den 
Lieu= Khieu- Infeln, Dem javanifchen Archipelagus, der Infel Tarafai und der 
Kurilen = Reihe. 

Die Religion des Buddha ift vie verbreitetite und Haratı 
teriftifhe Religion innerhalb des buddhaiſtiſchen Staaten 
foftem8. Der Gründer viefer Neligipn ift Gautama, mit dem Beinamen 
Buddha (d. b- der MWeife), nach der Vorſtellung der Indier die neunte 
Berförperung des Viſchnu. Er ift der Sohn Sudhodanos, Königs von Ma- 
gadha (oem ſüdlichen ), aus der Familie Sakya abſtammend, dem vor— 


* 
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nehmſten Gefchlechte der Brahmanenfafte. Sein Geburtsort ift Buddha - Gya, 


Das jeßige Gaya, im Süden von Batna, am Weftufer des Nilajan, einem 


- Heinen füdlichen, Zufluß zum Ganges, in der Landfihaft Behar, deſſen heutige 
- Ruinen, weit umber verbreitet, bewallfahrtet werden. Es ſcheint ficher zu fein, 





Daß der Tod Gautama's wenigftens in den Anfang des GHten Jahrhunderts 
v. C. ©., in das Jahr 525 v. C. ©- zu feßen iſt; wenn nicht früher, wie die ja= 


paniſche Legende ven Tod des Schafya Muni, d. i. des erften Buddhai's, in dem $. 
950 v. &. ©. angibt- Gautama Heißt nach den verfchiedenen, ihm zugefchriebenen 


Eigenichaften, auh Sramana (d. h. der Seilige) oder Buddha (d. h. ver 


Weiſe), woraus die Chinefen Fo ta, Fo Foe und Fohi gemacht Haben; 
auch wird ver Guru (d. 5. Lehrer) und nach feinem Familiennamen Schafya 
- Muni bei ven Mongolen genannt; die Japanefer nennen ihn Buds. Daher 
kommen die verfchiedenen Benennungen feiner Religion, Die auch die La— 
maiſche genannt wird, wozu wahrscheinlich die Achtung, welche die tübetanifchen 
- und mongolifhen Völkern ihren Brieftern, den Lama's, bezeigen, Veranlaſſung 
gegeben hat. Die Anhänger Gautama's werden zur Zeit des macedonifchen 


Einfall in Indien mit dem Namen Samanier bezeichnet, und fie felbft 
nennen ſich noch heute in den heiligen, im Sanäfrit  verfaßten Schriften, 
Sammänas (d. h. die Gleichhleibenden), woraus man Schamanen gemadt 
hat, unter welchem Namen jedoch gemöhnlich eine ganz andere heidnifche Reli— 
gionsparthie verftanden wird. 

Der Buddba-Dienft wurzelt in Indien. Er ift aus dem Brah— 
manenthun hervorgegangen, und beabfichtigt zugleich eine Reform deſſelben. 
Mit beftimmten Anklängen des Monotheismus bekämpft der Buddhaismus 
den polytheiſtiſchen Brahmaismus, verwirft die Veda's oder die heiligen Bücher 
dejielben, Das Dpfern der Thiere und den Kaftenunterfchied. Von einem 
Faufafiihen Volke ausgegangen, hat fich der Buddhaismus nicht blos über die 


indiſchen Völket, fondern hauptfächlich über den chineftichsjapanifchen, den tar= 


tarifhen und malayifchen Sprachftamm verbreitet, und ift bis zu den finnie 
ſchen Bölfern in Nord-Aſien vorgedrungen. Lange Zeit hindurch fand der 
Buddhaismus in Vorder-Indien in hoher Blüthe, aber er bat in feiner 
Heimath unter heftigen Neligionsfriegen, welche ganz Vorder =» Indien wahr: 
fcheinlih in Der Periode vom Iten bid zum 7ten Jahrhundert unferer Zeit- 
rechnung zerfleifchten und zerrütteten, dem Brahmaismus wieder weichen müffen. 
Die Buddhaiften find zur Räumung des indischen Vaterlandes gezwungen 
worden; ihr Kultus hat ſich nur bei einer geringen Bevölkerung der Halb- 
Inſel Vorder - Indieng, wie in Eeylon und in einigen. Alpenlanvfchaften des 
Himalaya, wie in Kemaun, Nepal, Sikkim und Bhutan, erhalten, Die aus 
Border-Indien geflüchteten Anhänger des Buddhaismus Haben ſich aber nicht 
6108 in die Alyenlandfchaften des Himalaya zurückgezogen, fondern fie über- 


ſchritten auch den Kamm des Schneegebirged und fanden auf den ewig beis 


I 





teren DBergebenen des tübetanifhen Hochlandes eine 'neue Heimath. 
ier gründeten fie Niederlaffungen und einen Priefterftaat, welcher der Mit- 


—5 ihres Glaubens wurde, von dem aus ſich der Buddhaismus über die 
entfernteſt 


en Völker verbreitete, Von dem Briefterftaat Tübet kam der Budd— 
haismus durch Miſſionen zu den mongohiſchen Völkern Inner-Aſiens 
und verbreitete ſich bis tief nach dem ſibiriſchen Norden. Die wilden 
und rohen Nomadenvölker der Mongolei wurden durch ihn der Beredlung 


und Verſittlichung entgegen geführt. Auch in der Mandſchurei und in 


Ehina fand der Buddhaismus feine Anhänger; in der Mandfchurei Tonnte 
er aber den alten Aberglauben nicht gänzlich verdrängen; in China befennen 
ſich die gelehrteften und vornehmften Klaffen zu der Religion des Confucius. 
Dieß iſt auch Her Fall auf der Halbinfel Korea, der Vermittlungsftation des 


Bupdha- Kultus zwijchen China und Japan- In Korea verbreitete ſich Der 


Buddhaismus fchon im zweiten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung, und von 
/ Ar * 
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bier kamen im Jahr 552. an den Hof des Darai nach Japan. Die Völker 
der Halbinjel von Hinter-Indien empfingen den Buddhaismus wahr | 
fcheinlich von Vorder-Indien; in Stam wurde er 638 n. G. G. eingeführt. 
Die hinter- indiſchen Völker find aber, trotz des Buddhaismus, roh und bar» 
bariſch geblieben; ſie find die grauſamſten Volker des Morgenlandes, denen 
das Leben des Menſchen werthlos, verächtlich erſcheint. Die Völker des 
indiſchen Archipelagus gehören auch in den Kreis des buddhaiſtiſchen 
Staatenſyſtems, ſofern ſie nicht Unterthanen oder Vaſallen europäiſcher Na— 
tionen ſind. Sanskrit redende Koloniſten des Brahma- und Buddha-Kultus 
von der Oſtküſte Vorder-Indiens, aus dem vormaligen Königreiche Kalinga 
kommend, haben ihre indiſche Kultur vor und nach der chriſtlichen Zeitrechnung 
nach Java und Bali übertragen, wo ſich ihre Sprache, die Kawi-Sprache (d. h. 
Dichterſprache) in den Ueberreſten einer reichen Literatur erhalten hat, auf 
Bali findet man noch jetzt den Buddhaismus. Ebenſo find Sumatra's Hoch⸗ 
gebirge früh ein Heerd indiſcher Kultur geworden. Von Sumatra, Java und 
Bali wurden indiſche Religionen, indiſche Geſetze, Sitten, Künſte, Schrift, 
Poeſie und Wiſſenſchaft nach den übrigen Inſeln verpflanzt. Nach Borneo, 
auf die Sulu-Inſeln und auf die Philippinen ſcheinen die Keime der Kultur 
von zwei Seiten ber gekommen zu fein, nemlich von Süden her durch. Die 
Savaner und Balinefer, von Norden her durch die Chinefen, Die auf ihren 
Schifffahrten und Handelszügen ſehr früh die Geftade von Borneo u. f. w. 
erreicht zu Haben fcheinen. Dadurch find alle Völkerſchaften des indifchen 
Archipelagus, Die überdem nur Durch Dialekts-Verſchiedenheit der Sprache, 
getrennt find, in einen Kulturfreis getreten, der von einem Mittelpunft die 
Gemeinfchaft von National = Interefen erftrecft hat. 

Der Buddhaismus erfheint aber im buddhaiſtiſchen Staane: 
tenfyftem faft nirgendd in feiner ganzen Reinheit. In der mas! 
layifchen Infelwelt feheint er das einheimiſche Heidenthum niemals völlig 
durchdrungen, fich hie und da mit brahmanifchen Borftellungen vermifcht zu haben, | 
und endlich ift er durch den Muhamedanismus, der vor ungefähr vier Jahr⸗ 
Hunderten diefe Länder überfluthet hat, größtentheils wieder verdrängt worden, 
fo daß er nur noch auf der Fleinen Injel Bali berrfchend geblieben if. Im‘ 
Tübet, China, Korea, Japan ift er mit den eigentbümlichen heidnifchen . 
Elementen diefer Länder vielfältig gemifät. Auf den Tafelländern von: 
Hintere Afien haben neben ihm der Muhamedanismus und verfihiedene , 
Formen des Heidenthums Pla gewonnen. In VBorder- Indien ift ver) 
Brahmaismus berifehend. Auf Ceylon und in Sinter-Indien ift der | 
Buddhaismus mit brahmanifchen und muhamedanifchen Elementen verbunden. ‘ 


&rite Gruppe. 
Dieindifhen © ta wa 


Erftes Rapitel. j 
Die mittelbaren Länder des indo-britifhen Reiches. 
$. 511. 5 
UCHEUTIML 


VBorder-Indien ift feit den älteften Zeiten in viele größere und Fleinere 
Reiche getheilt gewefen. Diefelben wurden. von eingebornen Fürften regiert, 
bis mit dem erften Ghaznapiden, Sultan Mahmup, (um 1000 n. €. ©.) 
vom hoben Tafellande Irans herab verfchievene Völker in die Ebenen Hindo— 
fans herabſtiegen und den größten Theil der Halbinfel unterwarfen. Seit diefer Zeit 
waren nacheinander Afghanen, Mongolen und turfztartarifche Völker die Herrſcher 
im größten Theil Vorder-Indiend. Der Timuride Babur (reg. von 1494 bis 
1530) gründete das Reich der Groß-Moghule zu Delbi- Daffelbe breitete 
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fih unter Akbar dem Weifen (reg, von 1556 bis 1605) faft Über ganz 
Indien aus. Mit Aurengzeb (reg. von 1656 bis 1707) beginnt Der 
Verfall des Reichs der Moghule Es wurde Durch die Verfer unter Nadir 
Shah (1737) und durch die Afghanen, durch die einheimifche Kriegerfafte der. 
Mabratten und Radfchputen, Durch die Sheifs und die Engländer zerftört. Gegen» 
wärtig fteht der größte Theil Indiens unter der Herrfchaft der Europäer, und 
zwar der Engtänder. Die Portugiefen waren die erften in Vorder— 
Indien. Ihre Herrſchaft wurde begründet Durch Basco de Gama, der am 
20. Mai 1498 im Haupthafen von Kalifut Tandete, duch Alfonfo Albu— 


querque, welcher Goa im Jahr 1510 eroberte, und durch Franc. Almeida. 


Aber ſchon 100 Jahre nah der erften Landung Vasco de Gamas traten. die 
Holländer auf, wurden Herren in den indiſchen Gewäſſern und befchränften 
Die Portugiefen auf die jegigen Trümmer ihres ehemaligen Vicekönigreiches 


in Indien. Auf ſie folgten die Franzofen und Engländer 19579 kamen 


die erften Engländer nach Indien; 1639 wurde das erfte Gtabliffement in 
Madras, 1640 in Bombay, 1664 in Bengalen gegründet. Die Engländer 
blieben in Indien die Sieger im Kampf mit den Franzoſen, den Holländern, 
den Mahratten, den Radſchputen und mit den Groß-Moghulen zu Delhi. 
Gegenwärtig Haben die Engländer einen fehr großen Theil Vorder » Inpiend 
als unmittelbares Gebiet im Beſitz; viele einheimifche Staaten, morunter die 
Staaten der Radſchputen und Mahratten, find Bafallenländer geworden; die 
legtern theilen jich in die befchüßten und in die verbündeten Staaten. Wenige 
Befisungen haben noch die Portugiefen in Indien. Unbedeutend find die in» 
difhen Kolonien der Franzoſen und Dänen. Andere Staaten der Halbinfel 
find Bafallenländer des chinefifchen Neiches: Nur 2 indifhe Staaten, nenilih 
das Königreich Lahore und Male, haben ihre Selbftftindigfeit behauptet. 
Hinter- Indien zerfällt in 12 Staaten. Nur ein größerer Staat, 
nemlih Birma ift ift unabhängig; eben fo Haben 4 kleine Malayen- 
Staaten ihre Unabhängigkeit bewahrt. 2 größere Staaten, nemlich Siam 
und Annam, find DBafallenländer des chinefifchen Neiches. 5 Fleine Mas 
Iayen- Staaten find Bafallenländer von Siam. Unter den eutopäifchen 
Nationen find es nur die Briten, melche längs der Weftgeftade der Halbinfel 


- größere oder Eleinere Gebiete ald unmittelbare Länder in Befitz genom— 


men Haben, 


n| 


8. 512. 
Die beſchützten Staaten. 


Die von der britifchen Regierung unter ihren Stbuß ge 
nommenen Staaten (protected States) haben ein Areal von -8690 
D.M. und eine Volfömenge von 18,700,000 Seelen. Ihre Selbftftändigfeit 
haben fie völlig verloren und find Vaſallenſtaaten des britifchen Reiches ges 
worden- Sie haben die Verpflichtung, Feine politifhe Verbindung mit fremden 
Mächten, ohne Vorwiſſen des britifchen Gouvernements, zu unterhalten, viels 


- mehr Ddiefem die Beilegung etwaiger Gtreitigfeiten zu überlaſſen. In ihren 


innern Angelegenheiten find fie unabhängig, aber fie erkennen die Oberherr— 
lichkeit der britifhen Regierung an, Die über ihre Streitkräfte, im Fall eines 
Krieges, verfügen kann. Kriminalverbrechern, welche ſich aus dem unmittel— 
baren britifchen Gebiet auf das Gebiet der Schubftaaten flüchten follten, darf 
feine Zuflucht gewährt, auch Fein Europäer, ohne britifche Erlaubnig, im Dienft 
der Schußftaaten angeftellt werden. Auch entrichten fie je nach ihren Kräften 
einen Tribut an die britifche Regierung. Diefe VBafallenftaaten ftellen zur britie 
fhen Armee ein Kontingent von 44,000 Mann, davon die Nadfchputenftaaten 
allein 35,500 Dann. 

A. Die BürftenthHümer in Himälaya. — I Die fogmannten 
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Bergftaaten oder die Fürftenthümer im indo-britifhen Simälaya! 
zwifchen 30° 6i8 32 ° nördl. Br. und 94° bis 98, 9 öſtl. Länge. Die wiche | 
tigften find: — 1. Der Alpenftaat Bilfahir im mittlern Thalgebiet des 


Sſetledſch-Durchbruches. Kine Hauptprovinz des Gebirgsſtaates Biffahir bildet 
Kanamwar, das zwiſchen 311,9 bis 329 nördl. Br. zu beiden Seiten des 
Sfetledfeh - Durchbruhes liegt. Rampur, auf dem linken Sfetledfeh = Ufer 
gelegen, ift Die Fleine Nefivenz des Nadfcha von Biſſahir- 3 Forts; Haupt— 
ftapelplat für den Umtaufch der Brodufte Hindoſtans mit Kafchmir, Leh und 
Gertope. Kotgerh, von britifhen Trupppen bejest. — 2. Die 12 Eleinen 
Gebirgsftaaten, welde im O. des untern Thalgebietes des Sſetledſch— 
Durchbruches, im ©. von Biſſahir und im W. von Sirmore liegen. Innere 
halb diefer Gaue gibt e3 viele Burgen, auf welchen Die Fleinen Gebirgsfürften, 
wie Spuveräne haufeten. Subathu, ein, von britifhen Truppen beſetztes 
Fort. — 3, Der Alyenftaat Sirmore ift vom Dſchumna, Tonfe und 
Girt Ganga durchfloffen. Die Engländer Haben einige fefle Punkte in dieſem 
Alpengau mifttärifh beſetzt. Nahan ift die Hauptſtadt und die Reſidenz 
des Radſcha. — 4. Der Alpenſtaat Gherwal oder das Duellland des 
Bhagirathi- Ganga, Dihumma und Tonfe mit vielen Burgen und Feſten. 
Sirinagur if die alte Dauptfladt von Ghermal und hat 2300. €, Der 


ehemalige bedeutende Handel dieſer Stadt hat abgenommen, feitvem (1815) 


die Reſidenz des Radſcha nah Tir hi verlegt ift.. In Gherwal Tiegt die Gene- 
fungsftation (Sanatorium) Landur. Außer Diefer finden fich noch Gene- 


fungsflationen zu Dargiling in Sifim, zu Nangflow in Bhutan, zu 
. Mahabaliwar in Dekan, auf den Nilgberry in der Südſpitze von Vorder= | 
Indien und auf dem EIlya-Gebirge in Eeylon. — 5. Der Alpenftaat ı 
Kemaun, 1100 D.M. gr, zwiſchen dem Kali Ganga und Alacananda im ' 
W. und den großen Kali. oder weil. Goggra im OD, Almora, 3500 E.; 


Nefivenz des Radſcha; Gewerbe und Handel. — HI. Der Ulpenftaat Si- 


kim, vom Tifta Durchfloffen. Sifim ift die Hauptftadt und Die Reſidenz 


des Radſcha. 





B. Die Radſchputenſtaaten liegen im Tiefland von Radſchaſtan | 
(d. h. Land der Prinzen) und im Tafelland von Mewar. Sie werden von | 
Nadjchputen (d. h. Prinzen) aus der Kriegerkafte beherrſcht und zählen 16 ° 


MI, E. — IL Die Staaten im Tiefland von Radſchaſthan. — 
1. Daudputra (d. h. Davids Söhne), der Staat des Bharul Khan von 
Doch, auf der Dftfeite des Sſetledſch. Bhawulpur, 20,000 E.; Reſidenz des 
Khan. Ooch (utſch), 20,000 E.; Handel; Schifffahrt. — 2. Der Radſch— 
putenftaat von Dmerfote (Amirfote), faft unbefennt; im Thurr gelegen. 
Dmerfote, Hauptftadt; Geburtsort des Kaiſers Ackbar. — 3. Bifanir. 


Difanir, 60,000. E.; Sauptfladt, — 4A. Dſcheſſulmer, 20,000 €; 


Hauptſtadt mit einer Feldburg. — 5. Marwar Dfhoudpur, 60,000 €; 
Hauptſtadt; Reſidenzſchloß. Das Felsthal der Königsgräber. — U. Die 
Staaten im Tafelland von Memwar — 6. Dfheipur Dſchei— 
pur, 60,000 &.; befeftigte Hauptſtadt; großer Pferdemarkt. — 7. Kiſchen— 
gurg. Kifchengurg, Hauptftadt mit einer Citavdelle. — 8. Mewar oder 
Udeypur Udeypur, die in einem der fehönften Thälern Indiens gelegene 
Hauptſtadt. — 9. Serohi, mit der Hauptſtadt gleichen Namens. — 
10. Banswara. Bandwara, eine nicht unbedeutende, befefligte Berg 


ſtadt. — 11. Pertabghur. Bertabghur, Reſidenz des Nadfeha. — 
12. Bundi. Bundi, die ſchön gelegene Nefivenz des Radſcha. — 13, Kor 


tab- Kotab, die befeftigte Reſidenz in einer romantifchen Lage, 


©. Die Dſchautſtaaten am rechten Ufer des Dſchumna. Die Dfiaut 


oder Jats find Bewohner aus Multand Ebenen, welde feit Zimur (1397) 
in das Ganges-Land wanderten, und fpäter beim Verfall des Reichs der Groß— 
Moghule unter Friegerifchen Säuptlingen bedeutende Länderſtrecken an fich riffen 


| 
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— 1. Matſchery mit der Hauptſtadt Alor oder Alwar. — 2, Bhurk 





pur mit der feften Hauptftadt gleichen Namens, — 3. Kerauli mit der 
Hauptſtadt gleichen Namens. 

D. Die Bundelahftaaten heißen Oſchalaun, Sampther, Det- 
tiah, Dſchanſi, Tihri und Riwah. Gie liegen in der Lanpfchaft Bun- 
delkhunda, welche von dem Tonfe, Sonar, Betwah und Sind durchbrochen 
wird. Dieſe Flüſſe find Zufüffe des Dſchumna. Dſchanſi, mit einem Fort 
und Gemerben, ift die bedeutendfte Stadt in dieſen Staaten. 

E. Die auf vem Plateau von Malmwa zerftreut liegenden Fir 
ftentbümer beißen: Bhopal, Dhar, Diwas, Retlam, Silana, 
Nerfingbar, Amdfhirra u.a. Bhopal und Dhar mii 38,000 €. 
find die beveutendften Städte. 4 

F. Die Staaten auf der.Salbinfel Guzerate find: Pahlenpur, 
Rahdenpur, Radfhpipla, Lunawarra, Sunth, die Eleinen Für— 
ftenthümer in Meihi Santa und in Kattiwar. 

G. Die Mahratten-Länder an und auf den Welt- Chats zwiſchen 


469 und 199 nördl. Breite, Hieher gehören Dad Königreih Sattara 


mit der feften Hauptftadt Sattara, 100,000 E., und der Stadt Bidſcha— 
pur, jo wie die Fürſtenthümer Kolapur, Sawunt-Warri um 
Kolabba. | 

H. Die Fürftenthümer an der Birma-Grenze, im Often der 
Präfidentichaft Bengalen, nemlih: Munipur, Katſchar, Dſchyntea u. a. 

J. Die Eleine Inſelgruppe der Raccadiven oder Lakſcha Dwipa 
(d. 5. ein Lad oder 100 Infeln). Diefe Infelgruppe, welche von Vasco de. 
Gama im Jahr 1499 entdeckt wurde, befteht aus c. 32 Infeln, ift 8 Q.M. 
groß und wird von 12 bis 15,000 muhamedaniſchen Arabern bewohnt: 


$. 513. 
Die verbündeten Staaten. 


Die zweite Klaffe der Staaten in VBorder- Indien, welche zum mittelbaren 
Gebiet des indo-britifchen Neiched gehören, find Die verbündeten Staaten, 
Ihr Verhältnig zum britifchen Neiche bezeichnet man mit dem Ausdruck Sub— 
fipien-Bündniß (Subsidiary Alliance). Da die indifchen Staaten, 
welche mit der englifchen Compagnie Subfidien-Traftate haben, der wichtigften 
Souveränitätsrechte fich entäußert haben, fo find fie gleichfalls als Vaſallen— 
fiaaten zu betrachten. Die Dauptpunfte der Allianz » Traftate find: die bri— 
tifche Negierung leiht dieſen Staaten Schuß gegen jeden Außern Feind; fie. 
aber ftellen alle ihre politifchen Verbindungen mit fremden Staaten der Ents 
ſcheidung Des britifhen Gouvernements anheim. Dieſes ſtellt in jedem ver 
mit ihnen verbündeten Staaten eine Militärmacht auf, zu deren Unterhaftung 
entweder ein gewiſſes Gebiet des betreffenden Staates an die britifche Negie- 
rung abgetreten ift, oder Hülfsgelder von vemfelben gezahlt werden. Der 
befchügte Staat muß ebenfalld Truppen Haben und dDiefe haben meiſtens bri- 
tifche Dffiziere und flehen immer unter dem Befehl des Fommandirenden Offi- 
zierd der britifchen Hülfstruppen. Die britifhe Regierung mifcht fich nicht in 
die innere Verwaltung, bat fich aber das Necht vorbehalten, im Fall des Be— 
pürfniffes über alle Kräfte des Staats unbefchränft zu verfügen, auch einzu- 
fehreiten, wenn bei eintretender Thron Erledigung über: die Nachfolge Streis 
tigfeiten im Staate entftehen follten. Zwei von -den verbindeten Staaten 
find fogar als britifche Provinzen zu betrachten, nemlich Aude und Myfore, 
Aude ift eigentlich eine britifche Provinz unter der Praͤſidentſchaft Allahabad, 
Myſore iſt unter die unmittelbare Berwaltung der Präſidentſchaft Madras geftellt. 
— A. Das Königreich Aude im mittleren Theil des Tieflandes von 
Hinduftan; 1193 Q. M. groß; 6 Mill. E. Luknow, 300,000 E.; Haupt⸗ 
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ftadt und Refidenz des Nabob am Gumty; Hol Prachtgebäude und Monu— 
mente thörichter, eitler Fürſten. Feyzabad, 60,000 E.; Fabriken und 
Handel. Aude, einft die berühmtefte der Städte in Indien; jest im Verfall. 

B. Das Fürſtenthum Sinde liegt am Unterlauf und am Delta des 
Indus. Es ift c- 2500 Q. M. gr. und hat 11%, Mil. E. Diefed unter der 
Herrfchaft von Belndfchen - Häuptlingen (Amir's) ftehende Fürftenthum ift feit 
1839 durd ein Subſidien-Bündniß mit dem indo = britifchen Weich vereinigt 
worden. Hyderabad, am Indus, 20,000 E.; Hauptfladt; Fort. Tatta 
(Pattala, Minagara), 15,000 E.; einft eine fehr blühende und volfreiche 
Stadt. Curachi, 155000 E.; der Haupthafenort am Meere. 

C. Das Fürftentbum Kutſch, auf der KHalbinfel gleichen Namens, 
288 O. M. groß; 250,000 E. Bhudfch, Nefldenz des Rao oder Fürften 
von Kutſch. Mandovi, 50,000 E.; Haupthafen. 

D. Der Mahratten- Staat bes Doulat Rao Scindia Tiegt 
in Tanggeftredfter Ausdehnung zwifchen ‘den Präſidentſchaften Bombay und 
Alahabad, auf vem Plateau von Malwa. Er ift 2000 Q. M. groß und hat 
3 Mill. E Gwalior, 80,000 &,; Reftvenzftadt; flarfe Feſtung; Babrifen; 
Handel. ad 

E. Das Königreich Indore, auf dem Malwa- Plateau zwifchen 217/,0 
und 24° nördl. Br., 30 O. M. gr., 1 Mill. & Indore, Refivenz des * 
Holfar. 13 

F. Das Königreih Baroda gehört der Yamilie ded Guicowar; der 
Herrſcher hat. die Würde eines Maha-Radſcha (d. h. Oberkönig. Es ift 1700 
D.M. gr. und bat 2 Mil. E. Das Gebiet des Guicowar reicht durch Kattie 
war, Guzerate und Kutfch und ift fehr enflayirt durch Seindia’8 und britifche 
Territorien. Baroda, 100,000 E.; Haupt- und Handeldftadt; Baummwollen- 
fabriken. Cambay, eine befeftigte Sandelsftant am innerften Winfel des 
fehmalen, aber 30 M. langen Golfs von Cambay. 

G. Das Radſchathum Berar, im nord-öſtl. Theil der Hochebene 
von Dekan, 3030 DO. M. groß mit 3,279,000 E. Nagpur, Hauptitadt. 

H. Das Gebiet des Saabhadar over ded Nizam (d. h. Kuiferd) 
von Defan, 5130 O. M. groß mit 8 Mil. E. Hyderabad, 200,000 
E.; Haupt» und Nefivenzftadt; großer Diamantenmarkt, Die Feftung Gol— 
fonda. Aurungabad, 60,000 E.; vom Kaifer Aurengzeb, der bier be— 
graben Tiegt, verfchönert; vor Hyderabad die Nefivenz des Nizam. Ellore, 
merfwürdige in einen Granitberg gehauene Tempel mit der Felſenpagode Kailais. 
6.58 7 St. in W.S. W. von Ellore finden ſich auch noch bebaute Diamanten» 
ninen. Die übrigen Gruppen der Diamantlager auf dem Plateau von Defan 
find: die Cuddapah-Gruppe am Pennar- Fluß, Die Nandial- Gruppe zwifchen 
Vennar und Kiftna bei Banganpally, die Sumbhulpur-Gruppe nord-öftl. vom 
Godavery, am mittlern MahanadisFluß in Gondwara, zwifchen 210 und 22° 
nördl. Breite, die Panna-Gruppe in Bundelfhund, zwifchen dem Sonar= und 
Sone- Fluß unter 25° nördl. Br, 

I. Das Radſchathum Myfore, auf dem Plateau von Dekan, zwi⸗ 
fhen 11", und 15° nördl. Br.; 1400 DO.M. gr., 3 Mil. GE. Es war 
einft jehr mächtig unter der Gewaltherrfchaft de8 Mahratten - Bürften Hyder 
Alis und feines Sohnes Tippo Saib Seringapatam, früher 150,000 
E., nach dem Sturze Tippo Saibs, der im I. 1799 unter den Thoren der 
Stadt feinen Tod fand, nur noch 31,900 E.; Hauptftadt, Myfore, 10,000 
E.; Feſtung. | 

K. Das Königreih Cotſchin, an ver Küfte von Malabar, zwiſchen 
91° und 10%4° nördl. Br., 250 Q. M. groß. Cotſchin, 30,000 E.; 
Hauptftadt. In Mattafhery, % St. von Cotfehin und im Binnenlande 
leben viele wohlhabende Juden, die fih in die weißen und fhwarzen 
Juden theilen. 


* 
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L. Das Königreih Travancore, auf der Küfte von Malabar, zwi— 
fhen 89 md 91° nördl. Br., 200 Q. M. gr , 300,000 E. Triven— 
deram ift die neue, Travancore die alte Hauptſtadt. Gegen 200,000 
ſyriſche Ehriften leben im Gebiet von Travancore, am Gebirge auf der 
Südipige von Dekan. Die Broteftanten haben in Travancore blühende Mifjionen, 


Zweites Rapitel. 
DAR In iger re 
| oder 
der Staat der Geifh8, 


5; DEE 
Die Grundmacht. 


A. Das Königreich Labore begreift das Pendſchab oder das Fünfftroms 
land, die Fleinen, vormal3 fouveränen, jegt mebiatifirten Bergftaaten im Kulu— 
KRafchmir-Himälaya, Das vormalige Königreih Kafchmir, das Afghanenland Pe— 
ſchawer und andere Gebiete im MW. des Indus. Außerdem übt Die Negierung 

der Seikhs gemeinichaftlich mit dem chinefifchen Kaifer Das Recht der Souve— 
ränität über das Fleine Königreich Ladakh und empfängt Tribut von demfelben. 
Die Größe des Königreichd ohne Ladakh beträgt 5000 Q. M., die Einwoh— 
nerzahl beläuft jeh auf 3 Mil. Seelen. 

B. Die Bevölferung des Staats bilden Hindus; nur auf dem rech- 
ten Indud-Ufer wohnen Afghanen. Diefe Völfer find ſtark vermifcht mit 
dem Blute inner= und weftsaftatifcher Wölfe. Das herrſchende Volk find 
die Seifh3, obgleich fie nur Ys der Bevölferung bilden; auch die Seifhs 

- find Hindus. Nanac Schah oder Baba Nanac (geb. im J. 1469 n. C.) 
iſt der Gründer der Sekte, die feitdem (von dem Sanfritworte Sicſcha, d. 5. 
- Schüler) Seifhd genannt worden if. Der Plan diefes Manned war, eine 
Bereinigung zwifchen den Muhamedanern und Hindu's zu bewirfen, indem er 
den Brahmaismus auf die Verehrung des einen Gottes zurücführte und einen 
einfachen Kultus ohne Geremonien aufftellte. Statt der beabfichtigten Vereini— 
gung erhob fih immer mehr und mehr Haß zwifchen der neuen Sefte und 
den Muhamedanern. Die anfangs friedlichen Seikhs ergriffen die Waffen zu 
ihrer Vertheidigung und wurden bald ein eroberndes Volk; fie verwilderten, 
wurden unbindig, raubluftig, bösartig und hinterliftig. Doch üben Die Seikhs 
religiöfe Toleranz aus, weßwegen Brahmadiener und Muhamedaner 
in ihrem Staate leben. 





8.019. 
Die Kultur 


Die Seikhs befihäftigen fih nur mit dem Ackerbau, der Viehzucht 
(Bferd, Rind, Kameel, Maulthier, fein Schaf) und dem Kriege, denn die un— 
wilfenden Evelleute oder Sirdars befehden fich gegenfeitig, bedrücden das Volk 
und überfallen von ihren Burgen aus die Karamanen, um ihnen Tribut nad 
Belieben aufzulegen. Unter folchen Umftänden fann von Handel wenig die 
Rede fein Die Seikhs treiben fein Gewerbe; Induſtrie findet fich nur 
unter den andern Nationen des Reichs. Ausgezeichnete Baummollen = Fabri« 
fation im Landftrich zwifchen Sfetlevfh und Beas; altberühmte, unnachahm- 
liche Wollenfabrifation (Shwals und Teppiche) in Kafhmir, in Lahore und 
Umritfir; auögezeichnefe Seidengemebe in Multan. Im Pendſchab gibt es viel 


“ 
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Steinfalz, Steinfohlen und Eiſen; blanfe und Yeuerwaffen werben in und um 
Lahore verfertigt. Der Mittelpunft des Handels ift Umritſir. Der Schiff- 
fahrt auf den Flüſſen des Pendſchab ftehen viele natürliche Hinderniffe im Wege. 


— 


$. 516. 
Di e "ORT IT. 


Die Seikhs bildeten anfangs 12 conföderirte, Friegerifche Nepublifen, bis 
e8 einem der talentvollften Sirdar’d (Häuptling), dem Rundſchit Singh 
(geb. 2. Nov. 1782, geft. 1839) gelang, nach und nah die Oberhand zu 
gewinnen. Er vereinigte die anarchifchen 12 Krieger-Republiken in einen m o- 
narchiſch-deſpotifchen Staat und nahm ven Titel Maja Radſcha 
(d. h. oberfter Fürſt) an. 


$. 517. 
Dre Serie ıe 


Die Erhaltung des Staats hängt von der Fähigkeit des Negierenden 
ab und fein Anfehen ift auf feine Militärmacht geſtützt. Es feheint, daß fi 
der Staat wieder auflöst und vielleicht in Kurzem von den Briten beſetzt 
wird. Die Militärmaht fol fi auf 82,000 Mann belaufen und ift 
durch verlaufene Franzoſen aus der napoleonifchen Zeit europäiſch organiftrt. 
Die Juftizpflege ift in der Sand ver Sirdars, Die fih das Meifte Durch 
Geld bezahlen laſſen. Die Einkünfte des Defpoten betragen 15 Mil, Thli. 





518. Mr 
Die bedeutendften Wohnorte / 


Lahore, 80,000 E.; Haupt- und Reftvenzftadt; mit dem Verfall der | 
Groß-Mogule ſank auch dieſe Prachtſtadt. Umritfir, 100,000 €. ; die hei , 
lige Stadt der Seikhs; unter, der oligarchiſchen Verfaſſung des Geifh- Bundes 
die Hauptftadt; noch jegt der Sit ded Bontifer der Seifh- Religion; Mittel» 
punft des Handel. Multan, 60,000 E.; einft wegen ihrer Neichthümer, 
Tempel und Götteridole das goldene Haus genannt; Baumwollen- und Sei— 
dengewebe mit Gold und Purpur durchwirft, Attod, 2000 E.; Grenzfefte, 
der Schlüffel von Indien genannt. Peſchawer, 70,000 €; in einem im— 
mergrünen Garten gelegen; Caſtell; Cingang zum Hochlande von Iran. 
Kaſchmir, 60,000 E.; ehemals Sommer-Reftvenz der Groß-Moghule; fein 
hal wurde das Paradied der Erde genannt; fehr berühmte Wollenmanufakturen. 


um . inne 7 an, Men An le on 





Drittes Kapitel. 
Da. nigreih RT 


$. 519, 
Die Grundmacht. 


Das Königreih Male oder Malesrague umfaßt die Male» Diven 
(d. h. unzählbare Inſeln, denn die ganze Infelfette mag aus 40 bis 50,000 
einzelnen Inſeln beftehen). Sie find von 200,000 Malediven bewohnt, | 
welche von dem indifchen Volksſtamm ber Küfte Malayala abjtammen, 
aber fih zum Jslam befennen. 


E 
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$. 520, 
Dirt ul 
Die Kofospalme, Reis und tropifche Knollengewächfe werden gebaut. 
Biel Geflügel; wenig Rindvieh. Wichtige Fifcherei. Lebhafte Schifffahrt nad) 
Atſchin auf Sumatra und nach der Oftfüfte Vorder-Indiens. 
$. DZ 
Di. Bien Far ang; 


Die Infelreihe zerfällt in 13 Infelgruppen oder Attollons (Attollon d. h. 
Kranz von Korallen, worauf die Infeln ruhen). Der Sultan diefes Neiches 
führt ven Titel Sultan der 13 Attollons und der 123,000 Infeln 
und refldirt in Male, das auf der Infel gleihen Namens Tiegt. 


Viertes Rapitel. 
Das Königreih Birma oder Awa. 


Ps $:uB22: 


Die Grundmadit. 


Birma nimmt den weftlichen, vom Irawaddi durchfloſſenen Theil von 
Dinter-Indien ein. Es ift 9900 D.M. groß und hat eine Bevölkerung von 
4 Mill. Seelen; 8000 Q. M. fommen auf das unmittelbare Staatögebiet, 
1900 Q. M. auf das Land der tributpflichtigen Völker. Die Bevölkerung 
des Reichs befennt fih zum Buddhaismus. Sie befteht aus einem Völ— 
fergemifh von 18 Nationen, welche dem chineftfch Japanifchen Stamm anges 


hören. Die Marama, die Herren des Landes, die Talain und die Schans 


oder Thai find die bedeutendfien Völker. Don den Ausländern, welche fich 
in Birma niedergelaffen baben, find die betriebfamen Chinefen im Gebiet 

des mittlern Irawaddi zu erwähnen. Die Bewohner theilen ſich in 7 Klaffen: 

die Mitglieder der königlichen Familie, Die Beamten, die Priefter, die Kauf— 

Far die Landeigenthümer und Bauern, die zahlreichen Sklaven, die Ver— 
oßenen. 


$. 523. 
DER EFE DR 


Die Zweige der phyſiſchen Kultur befinden fich in einem Fliglichen 
Zuftend, obgleich das Land fehr fruchtbar iſt. Reis und Hülfenfrüchte find 
die Hauptnahrungsmittel. Prachtvolle Teakwälder. DVernachläßigte Viehzucht; 
der Elephant dient nur zum Lurus des Föniglichen Haufes; viel Geflügel. 
Die Jagd und die Fifcherei find fehr bedeutend. Viel Go, Silber, Platina 
und Eifen. Auch in den Gewerben find die Birmanen jebr weit zurück. 
Dagegen ift der innere und auswärtige Handel fehr anſehnlich. Für 
den wichtigen Handel mit China, der zu Waſſer und zn Land von den in 
Dirma angefledelten Ghinefen getrieben wird, ift Bamu der Marftort. Aus 
China wird hauptfählih rohe Baumwolle eingeführt. Der Irawaddi ift die 
ſchiffbare Fahrbahn des Landes. An ihm liegt die Hafenſtadt Rangun, die 
den Secehandel faſt ausſchließlich in Händen hat. | 


z $. 524, 
DEE Derfatf ia ng, 


‚ Dejpotismus ift Charakter der Regierung. Jeder Bewohner von 
Birma ift ein Gigenthum des Herrſchers. 
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55525. 
Die Berwaltung. s 


Die Berwaltung wird im Namen. ded Königd dur) einen geheimen 
und einen Staatsrath ausgeübt. Die Gouverneure in den Provinzen 
fiehen allen Zweigen der Verwaltung vor und bedrücken das Volk, da hier 
jeder Beamte aus dem beftehenden Erpreſſungs- und Raubfyftem feinen Vor— 
theil zu ziehen fucht. In Grmanglung einer regelmäßigen Kriegsmacht wird 
im Sal der Noth die erwachfene männlihe Bevölkerung zuſammen getrieben 
und mit rohen Waffen verfeben. 


§. 526. 
Die bedeutendſten Wohnplätze. 


Bhamno, 14000 E.; die am JIrawaddi gelegene Grenzſtadt gegen 
China; der Marktort für den Handel mit China, wo in der Hegenzeit 5 bis 
6000 chineſiſche Fahrzeuge aus Yunnau anfommen, und von wo aus in der 
trockenen Jahreszeit lange Karawanenzüge über dad Gebirge hin und her zie= 
ben. Amarapura, 30,000 E.; im J. 1783 erbaut und bi8 1822 Haupt 
ſtadt des Reichs. Saing war zu zwei verfchiedenen Zeiten im 14ten Jahrh. 
die Reſidenz der Könige; viele Tempel mit vergoldeten Dächern Ava, 
30,000 E.; Reſidenz des Königs feit 1822; viele Tempel mit weißen ver— 
goldeten Ihürmen. Montſchabo, Geburtsort und nachher auch Reſidenz 
Alampra’s, des Stifters der jetzigen Dynaſtie. Prome, 8400 &,; Schiffs— 
bau. Rangun, 12,000 E.; der erfte Haupthafen des Reichs, in welchem 
fih der Handel mit dem Auslande ceoncentrirt; von’ bier wird Hauptjächlich 
Teafholz ausgeführt, wogegen Birma durch diefen Hafen alle europätfchen und 
indiichen Babrifwaaren empfängt. Baffein, 3000 E. und Martaban, 
1500 E.; Häfen. 


* 


Zweite Gruppe. 
Das hinefifhe Reich und feine tributpflichtigen Linder. 
$. 927: 
Veberfigk 


Das Hinefifhe Reich befteht aus den unmittelbar der chineftichen 
Regierung unterworfenen Ländern und aus tributpflichtigen Lehensftaaten. Die 
unmittelbaren Länder des chinefifchen Neiches zerfallen in 2 Theile, 
in das eigentlihe China, welches den Kern des Neiches bildet, und in 
Die von den Chinefen im Laufe der Zeit unterworfenen Länder und 
Völker Zu den Ießtern gehört die Mandfehurei, die Mongolei, Tübet, die 
Dfungarei und Oft-Turkeftan. Die tributpflidtigen Lehensſtaaten 
werden von felbitftändigen Dberhäuptern und nach eigenen Geſetzen regiert. 
Die Regenten der Lehensftanten anerkennen aber die Oberherrlichfeit des chi— 
neftfchen Kaifers, erhalten von diefem die Inveftitur und entrichten ihm einen 
Tribut. Bei den Lebensftaaten hat man aber die Lehensftaaten, welche nur 
dem chineſiſchen Neich tributpflichtig find, von den doppelzinspflichtigen Staaten 
zu unterfheiden. Die nur dem hinefifhen Neiche tributpflidhtigen 
Staaten find: Nepal, Bhutan, Siam, Annam, Borneg und Sulu. Die 
Doppeltzinspflichtigen Staaten heißen: Ladakh, Lieu Khieu und Ko— 
rea. Ladakh ift dem chinefifchen und dem Königreih Lahore tributpflichtig; 
Lieu Khieu und Korea aber entrichten dad eine Mal an China, Dad andere 
Mal an Japan ihren Tribut. i 
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Erftes Sapitel. 
China. 
$. 528. 
r Die Grundmacht. 


Das eigentlihe Hinefifche Reich Heißt Tſchungkue, (Mei der 
Mitte, Blume der Mitte), aub Thian Hiu (die Welt), auch Sehai (vie 
vier Meere). Die amtliche Benennung aber ift die der herrſchenden Dymaftie ; 
da diefe oft gewechſelt hat, fo ift der Name des Reichs in den verfchievdenen 
Zeiten auch verfchieden gewelen. Der heutige Name des Reichs ift Ta zing 
kue (Reich des großen Hauſes Zing); fich ſelbſt nennen die Chinefen Zing 
fhin (Leute von Zing). Der europäifhe Name China flammt ber von ver ° 
Dynaftie Ihfin, Zin (d. h ˖ große Neinigfeit), welche vritthalb Jahrhunderte 
v. C. ©. geherrſcht hat. 

China ift eine zufammenhängende Ländermaſſe, zu welcher, außer einer 
großen Menge Fleiner Geftadeinfeln, auch die beiden großen Infeln Hainan 
und Formofa gehören. China ift in 18 Provinzen eingetheilt, welche 185 
Fu (Bezirke), 176 Tſcheu (Kreife) und 1164 Hian (Diftrifte) enthalten. 

= Außerdem gibt ed in China noch 63 Tſchili, d. i. unmittelbare Leben, deren 
Verwaltung nicht unter der eines Fu ftehen, fondern unmittelbar von der Pro— 
vinzialverwaltung abhängig find. Auch finden fih noch im den weftl. und 
füdweftl. Provinzen 56 Kantone, in welche Die Eleinen Reſte auf dem 
Gebiete China's lebender chinefifcher Völkerſchaften eingetheilt find, oder welche 
militärische Grenzfommando’3 enthalten. 

Die Provinzen Ehina’s find nah Areal und Volksmenge 
groß genug, um jede für fihb ein Königreih auszumaden. 
Sie find auch ehemals befondere Königreiche gewefen; ja einige von ihnen has 
ben verfchiedene Fleine Monarchien in fich begriffen. Die ungeheure Volks— 
menge, welde in den chinefiichen Provinzen wohnt, erzeugt in vielen Land» 
fchaften auf den Land- und Wafferftraßen ein fo großes Gedränge, daß man 
fih in dem Menfchengemühl faum durcharbeiten fann. Die Städte in den 
Provinzen find überaus bevölfert; unter ihnen befinden ſich die größten 
Städte der Welt. Die Städte China’ haben Feine eigenen Namen, fonvdern 
den ded Bezirkes, Kreifes u. f- w., von dem fie den Hauptort ausmachen. 
Dan jagt 3. B. die Stadt der Provinz von Kuang tung (Kanton), die Stadt 
der Provinz von Kiang ning (Nan fing). Es gibt fo viele Städte, als Ver— 
waltungs= Abtheilungen, mit Ausnahme der Kantone, überhaupt 1588 Städte. 
Dazu fommen noch unzählige Flecken und Dörfer, von denen viele fo groß 
und volfreih find, als die Städte, und die ſich von den legtern den Aeußern 
nah nur dadurch unterfcheiden, daß ſie Feine Umfangsmauern haben. China 
hat gegen 2900 befeftigte Pläge und Schlöffer, 3000 Forts an beiden Seiten 
der großen Mauer und 3000 Wachtthürme. 


Ueberfiht der politifhen Eintheilung China's. 














Namen rovinzial⸗ 
der Einwohner— —— 2 — 
Provinzen | Tabl. | Framen. Em. Baht. 
I. Die See- Provinzen. 157,412,800 a: Br 
E itſchi i. 25,179,700 Pao ting. 
2. Shan timgg. 28,958,800 ITft nan. Bu 
RR Nu: uf nike 37,843,500 Nan fing. . 500,000 


4. Ze Fiang. . 26,256,800, Hang tſcheu. 700,000 
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Namen VProvinzial-⸗ 

der Einwohner: Sanptithdte 
Provinzen. Bahl. | gramen. TE. Bat. 
5. Fu fiang mit der Inſel | Ä 
Forts. RR 14,779,200 Fu ticheu: . 400,000 
6. Kuang tung mit der Infel = | 
Sal a en. el 19,174,000 |Kanton- .. .  11,240,000 

II. Die Binnen-Provinzen.| 163,088,400 Biss Air, A— 

OR 14,004,200 Thai yuan. 

SD N u 23,037,200 Khai fung. 

G; Daamilvel,: one 4 34,168,100 |Ngan fing, . 15; 
400, OU ie 27,370,100. Wu tichang- . 400,000 
11. Sina he er: 23,047,000 Nan tſchang. 300,000 
42: SAN Sn 18,652,500 Aſchang ſcha WS 
13. Kuei = tfcehau. Fu 5,288,200 Kuei jung 
14. Kuang fi. a 7,313,900 Kuei ling. . ie 
15. Schen ft 10,207,200 Si ngan- . 300,000 


III. Die weitlihen Grenz 





provinzen. 42,719,700 »|Yün nan 
16: Yin, Nia nat a 5,561,300 Tſching fu 
17 Sſe ich u 21,435,700 Lan tfchen 
Ron Aa Era 15,722,700 Be fing. — 
Ghin . . . . | 358,000,000 [Be fing. .12,000,000 


Der größte Theil der Bevölferung China’8 wird von den Chinefen 
gebildet. Außer den Chinefen leben in China aber auch Völker, welche in den 
Provinzen, wo fie wohnen, als Urbewohner betrachtet werden fünnen, deren -) 
Unterwerfung den Ehinefen nicht yollftändig gelungen ift: Hieher gehören die 
Lo Io in der Provinz Yün nan, die mit den Siamefen ſtammverwandt find, 
wie auch Die wilden Miao tfe in Sfe tfehuan, im weftl, Theil von Hu pe 
und Hu nan undin den nördl. Gegenden von Kuei tſcheu— | 


Die Ehinefen zerfallen in 3 Abtheilungen. Die Kiang oder 
die ehrenwerthe Bevölferung macht eigentlich Die chineftiche Nation aus. Sie 
tbeilt fih in 4 Stände Der erfte Stand begreift den Erbadel (Die 
Prinzen des Negentenhaufes und die Nachfommen des Confucius) und den 
zahlreichen perfönlihen Adel, dem Die Stantsbeamten, die elehrten 
(Kuan oder Mandarinen genannt) und alle Studierende vom 15ten oder 16ten 
Sahre an, wenn fie fih den Staateprüfungen unterwerfen, zugebören. Der 
zweite Stand der ang, der Bauernfland ift fehr geachtet: Der 
dritte Stand umfaßt Die Kaufleute, die Händler aller Art und Die Schiffer. 
Zum vierten Stand gehören die vielen Handwerker und Künftler. Die 
zweite Abtheilung der Bevölkerung wird durch ven Zin oder Pöbel 
gebildet, der die Sklaven, Dienftboten, Freudenmädchen und Dramatifche Künft- 
Ter in fich begreift Zur dritten Abtheilung, Mau genannt, gehören 
die Leute, welche Feinen feften Wohnſitz haben. 


Die Chinefen befennen fich zu 3 Religionsſyſtemen. Der Lehre 
des Confucius ift der Kaifer und der erfte Stand zugethan. Die zweite 
Religion ift die des Tao tſö. Die große Maffe des Volks, gegen 315 Mill, 
befennt fich zum Budohaismus Auch gibt e8 Juden, Muhameda— 
ner, Berfer und Weberrefte von Ehriften, welche feit dem 16ten Jahr 
hundert von römiſch-katholiſchen Mifftonaren befehrt worden find, 
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6.929, 
Din Lur. 


A. Die verfehiedenen Zweige der phyfifhen Kultur fiehen auf ver 
höchſten Stufe der Entwickelung. Der Ackerbau wird mit der größten 
Umficht betrieben; in den Berggegenden findet fich die entwickeltfte Terraffen- 
kultur; auf die Bewäfferung der Felder wird außerordentlicher Fleiß verwen— 
det. Ein und daffelbe Feld trägt drei Ernten, zuerft Reis und ehe dieſer reift, 
fäet man Wicken und andere Hülfenfrüchte, und wenn diefe eingeheimst find, 
Weizen, Bohnen und anderes Korn, Neis ift das Hauptnahrungsmittel. 
Außer diefen werden auch alle europäifchen Korn- und Obflarten, in den ©. 
Provinzen eigenthümliche Fruchtbäume, tropifche Gewächſe (Cassia, Pfeffer, 
Betel, Zuckerrohr) gebaut. In einigen Provinzen ift Die Kultur des Firniß-, 
Talg- und des weißen Wachsbaumes von Wichtigfeit, jo wie die Baumwollen— 
fultur und der Anbau des Theeftrauches (vgl. $. 167. B. ©. 183. 185.) Die 
Viehzucht, die Seidenzucht, der Bergbau, welcher edle Metalle, Kuyfer, 
Zinn, Blei, viel Eifen, fehr viele Steinfohlen, Steinfalz liefert, die Fiſcherei 
und die Jagd find von der größten Wichtigkeit. Die prachtvollen Wald uns 
gen einiger Provinzen liefern das trefflichfte Nutzholz; wichtig ift Dad Bam— 
busrohr. 

B. In den Zweigen der techniſchen Kultur haben ſich die Chineſen 
ſeit uralten Zeiten ausgezeichnet und in manchen Induſtriezweigen ſind ſie bis 
jetzt noch nicht erreicht worden. Seit undenklichen Zeiten kennen ſie die Buch— 

druckerkunſt, das Schießpulver und den Compaß. Unter den zahlloſen Mas 
nufakturwaaren, welche die Chineſen verfertigen, ſtehen die lackirten Waaren, 
die mannigfaltigſten Seidenzeuge und Baumwollengewebe (auch gelbe Baum— 
wollenzeuge, Nanking genannt), die Porzellanwaaren, das Papier und die 
Tuſche oben an; auch die Wollen- und Leinen-Manufakturen blühen. 

©. Der Handel ift vonder größten Wichtigfeit. Der Binnenhandel 
war zu allen Zeiten im einem überaus blühenden Zuftand, und die Ehinefen 

entwickeln im Großsund Kleinhandel eine unglaubliche Thätigfeit und Betrieb— 
famfeit. ine Provinz verforgt Die andere mit ihren eigenthümlichen Produfs 
ten; die Städte find überfüllt mit Waaren aller Art; in den meiften Stäpten 
ſieht man ein jolche8 Gedränge von Käufern und Verkäufern, daß auch die 
volfreihften Meſſen Europa's als Einöden Dagegen erfcheinen. Die vielen 
fhiffbaren Flüſſe, das große Canalſyſtem, welches Peking mit Canton und 
den größeren Städten verbindet, die vortrefflihen Kunftftraßen, die Gefchieklich- 
feit der Schiffer, alles dieſes erleichtert den innern Verkehr auf eine unglaub- 
liche Weile. Die Chinefen erzeugen Alles, was fie bedürfen, und das Gefeß 
verbietet den Seehandel; deßwegen ift der auswärtige Dandel niemals 
von ſo großer Ausdehnung gewefen, wie der Bin enhandel; dennoch haben fi 
die Chinejen in Birma, Annam, Siam und faft auf allen Inſeln des indifchen 
Archipelagus als Handwerker und Kaufleute niedergelafien. Diefe Länder find 
e3 auch, mit welchen China in einem lebhaften Handelsverkehr ſteht; chinefifche 
Seeſchiffe fommen auch nach Japan. Je weniger die Chinefen das Bedürfniß 
haben, mit dem Ausland in einen lebhaften Verkehr zu treten, defto größer ift 
der Drang der europäifchen Seenationen, die Produkte des Reichs der Mitte 
zu holen oder ihre eigenen Erzeugniffe dorthin abzufegen. Seit der Entdeckung 
des Seeweged um das DVorgebirge der guten Hoffnung haben die Portugiefen 
angefangen, den Handelsverkehr mit Ehina zu eröffnen; ihr einft fo mächtiger 
Handel ift fait ganz untergegangen; doch befisen fle noch die Stadt Macao 
mit ihren Umgebungen. - Den Bortugiefen folgten die Spanier, die Hollander, 
die Engländer, die Nord Amerikaner und andere Nationen, Der Handel dieſer 
Vationen war aber bis auf die neueſte Zeit auf Kanton und Macao beſchränkt. 
Der Opiumbandel, ver in China verboten war, dennoch aber als Schmuggel— 
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handel eifrigft betrieben, Kat eine Veränderung in den Verhältniffen des euro- 
päifchschineftfchen Handels hervorgebracht. 

‚Die Hauptausfuhr-Artifel find Thee, von dem auf britiſchen 
Schiffen gegen 30 Millionen Pf. ausgeführt werden, ferner Nanfing, Porzellan, 
Seide und GSeidenwaaren u. a. Die Einfuhr-Artifel find Tuch- und 
andere Wollenzeuge, Belzwerf, böhmifche Glaswaaren, Tabak, Opium u. a. 
Bor 1736 durfte dad Opium. ald Arznei gegen eine Abgabe eingehen. Bald 
aber nahm ver Gebrauch des Opiums, als eines beraufehenden Mittel, der— 
geftalt zu, daß der Kaifer die Opium-Einfuhr verbieren mußte. Das Opiums 
rauchen wurde durch immer fehärfere Strafen verboten und gegenwärtig ift Die 
Todesſtrafe auf den Verfauf des Opiums in den Läden gefeßt. Dennoch aber, 
flieg der jährliche Verbrauh des Opiums; im 3. 1835 bis 1836 wurde für 
8 Mill. Rthlr. Opium eingeführt. Der ftarfe Opium-Berbrauh in China 
erzeugte einen fchamlofen Contrebande-Handel, der befonvers durch Die Beſtech— 
lichkeit der chinefifchen Beamten möglich wurde. Der ſchändliche Opiumhan- 
del, dem endlich die hinefifche Regierung aus guten. Gründen und mit allem 
Recht aufs Nachdrücklichſte zu begegnen fuchte, gab aber die Veranlaffung zu 
einem 2jährigen Kampf zwifchen China und dem britifchen Reiche. Durch 
diefen im Jahr 1842 beendigten Krieg wurden die Verhältniffe des europäifch- 
chinefifhen Handels umgeftaltet. China muß jest ven hriftlichen Handelsſchiffen 
außer der Stadt Canton auch noch die Hafen Amoi, Futſcheu fu, Ning pho 
und Schan hat Öffnen; außer dem mußten die Chinefen den Briten die Inſel 
Hong Fong im breiten Miündungsbufen des Kanton-Fluſſes zum immermäh- 
renden Beſitz mit allen Souveränitäts-Rechten abtreten. Auf diefe Weife find 
"die Engländer die Herren des auswärtigen Sandeld geworden, und die Folge- 
zeit wird lehren, welche Ausdehnung der Handel mit China gewinnt, welche : 
— derſelbe auf die europäiſche, beſonders auf die engliſche Induſtrie 
ausübt. 
D. Die geiſtige Kultur wird außerordentlich gepflegt. 
Viele Chineſen drängen ſich zu den gelehrten Studien, weil ſie den perſönli- 
hen Adel verleihen. Der Gelehrtenſtand ift außerordentlich geehrt, und für | 
die Lehrer hegt man die größte Achtung. Ueberall finden fih Schulen; Die- 
felben zerfallen in Volks-, Kreids- und Staatsfhulen. An der Spike der 
wiffenfchaftlichen Unterrichts-Anftalten fteht da3 Seminar zu Befing. Im 
Öffentlichen Unterricht wird vorzüglich die Erlernung der 7700 einfylbigen 
Mörter des Sprachfchaßes der Chinefen, welche 385 Nebenbeveutungen haben, 
und das genaue und fchöne Nachmalen ver 80,000 Schriftzeichen betrieben. Andere 
Wiffenfhaften ver Chinefen find: die Redekunſt, chinefiihe Gefchichte 
und Gefege, Sittenlehre und Staatsfunft, Rechenkunſt, Sternkunde und Erd» | 
maßfunft, Naturlehre und Erobefchreibung (Die Eaiferliche Geographie bildet 
nebſt den dazu gehörigen Planen und Charten 260 Duartbände). Für bie 
fhönen und bildenden Künfte haben die Chinefen wenig Geſchmack; 
doch iſt Muſik, Dichtkunſt, Schaufpielfunft und Architektur beliebt. Außer 
vielen gelehrten Werfen beſitzt die chinefifche Literatur auch eine große 
Menge von Nomanen, Erzählungen und Mährchen der beiten Art. 


$. 530. 
Die Berfaffung. 


Die Staatdform ift die einer unumſchränkten Monarchie. Die 
Krone ift erbli, und Die Nachfolge geht immer auf die männliche Linie über, 
das Erſtgeburtsrecht wird jedoch nicht fireng beobachtet. Das Staatsoberhaupt, 
der Raifer, wird bald Thian ze (d. h. Simmelsfohn), bald Whang ti 
(d. 5. allerdurchlauchtigfter, großmächtigfter Kaifer), bad Shing Whang 
(d. 5. ver heilige Kaifer) genannt, Die Regierung des chineſiſchen Kailerd 
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artet nicht in Deſpotismus aus, fondern trägt einen fehr milden patriardjali- 
fchen Charakter an fih. Die Chinefen verabfchenen auch nichts mehr, ala 
Tyrannei und Unterdrüdung. Der Kaifer wird als der Vater des Neiches 
betrachtet; der Vicekönig ift der Vater der Provinz, deren Verwaltung ihm 
anvertraut it, und der Mandarin der Vater der Stadt, in welcher er Befehls- 
baber ift. Das Gefeg jchreibt dem Chinefen vor, dem Kaifer einen Findlichen 
Gehorſam zu leiten, und verpflichtet den Kaifer, fich als einen zärtlichen Va— 
ter gegen feine Unterthanen zu erzeigen. Stimmt da3 Verhalten des Kaifers 
nicht mit dem Gefege überein, fo verfällt er in Die äuferfte Verachtung. Die 
unumfchränfte Gewalt de3 Kaiferd wird auch dadurch in Schranfen gehalten, 
Daß es den Stan’sbeamten over Mandarinen geftattet ift, dem Kaifer wegen 
feiner Fehler bittweife und auf die Demüthigfte und ehrerbietigfte Art Vorſtel— 
lungen zu machen. 


6981, 
Die Berwaltung. 


A. Indem Stantsvienft kann nur der einen Pla erbal- 
ten, welcher fihb durch Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit aus- 
zeichnet. Die Gelehrten, welche in den Staatsdienſt eingetreten find, heißen 
Kuan (d. h. Vorgefegter). Die Kuan oder Mandarinen find in 9 ftreng 
geichiedene Ordnungen getheilt,. welche aber nur eine perfünliche Ehrenbe— 
zeugung bezweden und mit Dem befleideten Amte nich gemein haben. Die 
9 Ordnungen unterſcheiden fih äußerlich durch Derzierungen der Kleidung, 
namentlih durch Knöpfe u. |. w. oben auf der Müte. Nach ihren Aemtern 
zerfallen die Staatsbeamten in Civil- und Kriegsbeamte; die erftern 
haben den Vorrang vor den legtern, 

B. Die Bermaltung ift eben fo geregelt und geordnet, wie in einem 
europäifchen Staat. Die Centralbehörden zur Vollftrefung ver Geſetze 
und zur Verwaltung des Neiches find der geheime Rath Nwi juan d. h. 
innerer Hof) und die 6 Minifterien. Die Iebtern find folgende: Lijpu 
(Min. des Perſonals der Staatöbeamten, Hupu (Finangmin.), Lipu (Min. 
der Geremonien, des Kultus, der Künfte und Wifjenfchaften), Pingpu 
(Kriegamin)., Singpu (ISuftizmin.), Hongpu (Mein. der öffentl. Bauten). 
Außer Diefen gibt e8 noc) viefe andere hohe Staat3= und Gentralbehörben, 
worunter das Dan lin juan (die Faiferliche chineſiſche Akademie der Wiffen- 
ichaften), dad Li fan (Min. der auswärtigen Angelegenheiten) und das Tu 
ſcha juan. (Min. der Staatdbeamten - Kontrolle). 

©. Die Verwaltung der Provinzen erfolgt durch ein Reichs— 
follegium, welches den Fu juan oder den Statthalter der Pro- 
vinz zum Brafiventen und 6 andere Beamte zu Mitgliedern hat. Manchmal 
haben zwei oder auch wohl mehrere Provinzen einen General- Statthalter 
oder Zong tu, der als Mittelsperſon zwifchen den Minifterien und dem 
Fu juan-in jeder der feiner Oberverwaltung anvertrauten Provinzen ftebt. 

D. Die Finanzverwaltung. Die Einfünfte belaufen fich we— 
nigftend auf 460 Mill. Thlr.; fie werden beinahe ganz aufgezehrt von den 
Ausgaben. Der Schab, an welchen alle chineftfchen Ktifer feit Tänger als 
4000 Jahren fammeln, wird für den größten und foftbarjten im der Welt 
ehalten. | 
; E. Die Kriegsmacht belauft fi) auf 1,347,000 Mann, davon aber 
nur 2/3 bei ihren Truppentheilen zu fein pflegen. In China garnifoniren 
1,221,000 Mann, in Sching fing 15,000, in den übrigen Provinzen der 
Mandſchurei 20,000, in der Mongolei 30,000, in den Weftländern 45,000, 
in Tübet 6000 Mann chinefifcher Truppen. China beſitzt gegen 2900 befeftigte 
Pläge und Schlöffer, 3000 Forts an beiden Seiten der großen Mauer und 
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3000 MWachtthürme. China ift nemlich gegen die Bewohner des KHochlandes 
im N. Durch eine Mauer gefchüst, welche 240 3. v. C. ©. ‚erbaut murde. 
Sie ift 300 Meilen fang, reicht vom 116° bis 137° öſtl. L., und zieht über 
Gebirge und Thäler. Sie ift an vielen Stellen zwei= und dreifach. Der 
Grund befteht aus Granit, das Obere von Backſtein; unten ift die Mauer 
25°, oben 4a‘ die und 20° hoch; fie ift mit Wachtthürmen in einer Ent- 
fernung von je 300° verfehen. Gegen Korea hängt fie mit einem 100 Meilen 
langen Pfahlwerk zufammen. Die Seemaht an Matrofen und Geejolvaten 
beläuft ſich auf 31,000 Mann. 


$. 532. 
Die bedeutendſten Wohnorte. 


A. Die See-Provinzen. — I Pe-tſchi-li. Pe fing, d. h. nörd- 
licher Hof, fo genannt, weil fie die gewöhnliche Nefidenz des Kaiferd und der 
Sit der höchſten Staatsbehörden ift, Die im 3. 1405 hieher verfeßt wurden 
von Nan fing, der fünlichen Reſidenz in der Provinz Kiang fu. Pe fing be— 
fteht aus zwei Städten, Die durch eine hohe Mauer getrennt find. Die nördl. 
Stadt bildet ein Viereck und heißt King tſching, d. h. die Kaifer= oder 
Mongolenftadt, weil fte von den Mongolen erbaut wurde; gegemwärtig wird 
fie nur von den Manpfchuren bewohnt. Im ihr liegen der Faiferliche Pallaſt 
und berühmte Tempel. Die ſüdl. Stadt Lao tſching, d. bh. Altftant, oder 
Wai lo tſching, d. h. Außere Stadt. Sie bildet ein Tängliches Viereck 
und wird nur «von Chinefen bewohnt. Beide Städte zufammen Haben einen 
Umfang von 44% M. Außer den beiden Haupttheilen hat Pe king noch 12 
volfreiche Vorſtädte, die’ ſich bis auf Y, M. vor den Umfangsmauern der 
Stadt ausdehnen. Die Bevölkerung der Stadt belauft fi) auf menigftens 
2 Mi. Seelen. In Be fing findet fih das Tribunal für chinefifche Gefchichte 
und Literatur, das Faiferliche Collegium, eine Sternwarte, eine Drudferei für 
biftorifche Werfe, eine Bibliotbef von 300,000 Bänden, die ungeheuren na= 
turhiftorifchen Kabinete des Kaiſers, Theater u. ſ. w. Pe fing fteht durch den 
großen Katfer=- Kanal mit den übrigen Provinzen des Reichs in Derbindung 
und treibt einen ausgedehnten SHandel. Der Yuan ming yuen oder Der 
runde und ftrahlende Garten ift der prachtvolle Sommeraufenthalt des Kai— 
ferd, Bao ting, Sitz des Statthaltere. — U. Schan tung. Tfinan 
Viegt in einer febr fruchtbaren Gegend. — IH. Kiang fu. Nan fing, d.h. 
füdl. Sof, weil fie die ſüdl. Nejtvenz der Ming - Kaifer war, 500,000 €., 
zum Theil in Ruinen; die gelehrte Stadt der Chinefen mit berühmten Biblio- 





thefen und Schulen; hoher Thurn mit gefirnißten Backſteinen bekleidet, welhe 


wie Borzelan ausfehen; dem Zeuge aus gelber Baummolle, welche in der Um - 
gegend wächdt, bat es den Namen gegeben; viele Gewerbe und Handel. 
Shan hai, ver große Stayelplag für ven Handel der Provinz mit den 
Theeprovingen im S., mit der Provinz Schan tung umd den Mandſch u- 
Lande im N.; den Engländern geöffnet, — IV. Tſche fiang. Hang 
tſcheu, 700,000 °E. ; gewerbsthätige, handeltreibende und befeftigte Stadt. 
Ning pho, 2 bi3 300,000 E.; Hafen, der den Engländern geöffnet iſt. — 
V. Fu kiang. Fu tſcheu, 400,000 €. ; viel Gelehrte, viel Gewerbe und 
Handel; die Stadt ift der Stapelplag des Handels mit fehwarzem Ihee; ihr 
Hafen ift dem englifchen Handel geöffnet. Amoi, ein trefflicher, Den Eng- 
Ländern geöffneter Hafen, mit einer zahlreichen, wohlhabenden Handelsbevölke— 
rung. — VI Kuang tung. Kanton ,‚1,240,000 E.; prachtvolle Han— 
delöftadt am Kantonfluß, den Europäern geöffnet; Mittelpunkt eines fehr aus— 
gedehnten Seehandels. » 

B. Die Binnens Provinzen. — VI Schan ſi. Thai yuan, 
viel Gewerbe, — VOL So nan. Khai fung, mit dem’ Haupttempel der 
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jüdiſchen Gemeinde, die fih etwa 200 Jahr v. C. in China anflevelte. — 
IX. Ngan hoei. Ngan fing, bedeutende Handelsſtadt. — X. Hu pe. 
Mu tſchang, 400,000 E; Tebhafter Handel — XI. Kiang fi. Nan 
tſchang, 300,000 E.; großer Kandel, befonderd mit Porzellan. King te 
tſchin, ein Flecken mit wenigftens 1, Mil. E.; die größte Porzellanfabrif 
auf Erden mit 500 Defen. -— XII. Hu nan. Tſchang fcha, groß und 
blühend. — AU. Kuei tſcheu. Kuei jang — XIV. Kuang fi- 
Kuei ling, Seftung; Tuchfabrifen. — XV. Shen fi. Singan, 300,000 
E.; feſte Handelsftadt; Sammlung alter Monumente. Man fand hier auch 
eine Marmortafel, mit einer Infehrift in chinefifchen Charakteren, aber in ſyri— 
Ihen Worten, und über derjelben das Zeichen des Kreuzed. Diefes Denkmal 
bezieht fih auf das, von den aus Perfien und Syrien um 635 nach China 
gefonmenen Neſtorianern, dort verbreitete Chriftenthum. 

©. Die weftlihen Örenzprovinzen. — XVI Dün nan. Yün 
nan, viel Gewerbe. — XV. Sie tfjhuan. Thing tu, Zeflung. — 
XVII. Kan fu. Lan tſcheu, wichtige Feſtung. Ning hia, Mittel- 
punft des türfifchen Keiched der Tang- Dynaftie (reg. von 618 bis 907); in 
der Nähe Diefer Stadt ſtarb Dſchingis Khan, als er nad) China herab ziehen 
wollte. Sining, der große Markt für die Rhabarber, welche fih von bier 
über Die ganze Erde verbreitet: Tſchin fi oder Barfol, eine Zeflung und 
Hauptſtadt auf der nördl. Militärftraße von China nay Si. Urumtfi, 
eine ftarfe Feftung; blühender Handel. 


Zweites Kapitel. 
Die unterworfenen Länder des chinefifhen Reiche. 


$. 533. 
uUeberfidt. 








| — Namen. Provinzial: 
Namen der Länder. der Hauptſtädte. 
Provinzen. Namen. |Ew. Zahl. 


A. Die Mandſchurei. II. Mufden, auch Liao— 

11 BU Are Mukden. 

II. Ky fin u la oder 

Ghirin mit der 

nördl, Hälfte der 

Inſel Torafai. |Ghirin. . RR, 

III, Se long kiang 
oder Sadalia 

la. een. Su. 


» Die Mongolei. Die Mongolen find 
91,360 D.M., 3 Mil. E. unter 26 Aimak's 
(d. 5. Fürſtenthü— 

mer) vertheilt. Dieſe 
zerfallen wieder in 
Coſchune (d.h. Ban⸗ 
ner), in Dzolan (d. | 
h. Regimenter) und 
in Somun (vb. h. | 
Schwadronen).. . Urga. . . 7,000 
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5 Provinzial: 
Namen der Länder. der Hauptſtädte. 
Provinzen. Namen. |Ew. Zahl, 





cube"... TE RIREIEIEE 
30,200 O. M., 4Ya Mill. E.) viefleitige Tübet.) H'laſſa.. 
II. Dzang (das jen- 
jeitige Tübet). Teſchu Rumbu. | . 
II. Kham. . . Wſiamdo. 
IV. Ngari. ——— ARCHE 
D. Die Dſungarei. I. Slt.1% 2-00 ©. sl 60,000 
wird von den Ehinefen Thian/ ll. Kur fara ufju. Kur kara uffu. 
Schan pe lu (. h. nördl. III. Tarbagatat. Tarbagatai. 
Meg oder Landſtrich längs IV. Das Land der 
des Himmeldgebirges) oder) zinspflidhtigen Bu— 
das General-Gouverne— rut oder Karasfir- 
ment von li genannt;! gifen. E 
10,000 Q.M., 1, Mil. E. 
E. Die Eleine Bubarei |L. Samt, 7 Dame 
oder Oft=-Turfeftan wirdiIl. Turfan. . . |Xurfan. . 
von Den Chinefen Thian III. Karafchar. . Karaſchar. 
Shan nan lu (d. h. ſüdl. IV. Kurfche „ . Kutſche.. 
Meg oder Landſtrich längs V. Akſu. . . Ablſu. 
des Himmelsgebirges) oder VI. Uſchi. . Mid: . . 
das General-Gouverne— VI. Kaſchghar. Kaſ,e 
ment Kaſchghar genannt. VIII. Darfand. . Narkand. . | 200,000 
17,300 Q. M. 17, MI. E.IIX. Khotan- . . |Kbotan-. . A 


80,000 





G. 534. 
Die Mau Da Huren 


Die Mandſchurei ift 34,300 Q.M. groß und wird von 41, Mil. 
Menjchen bewohnt. Die Mandfhuren find ein Zweig Der Tungufen, welche 
bis zum Ende des 16ten Jahrhunderts unbefannt in ihren Gebirgen lebten. 
Seit 1610 brach) einer ihrer Stamme in die Provinz Bet fcheli ein, in der 
Mitte des 17ten Jahrhunderts ftürzten fle Die Mongolen-Dynaftie der chineſi⸗ 
ſchen Kaiſer und riefen den Sohn ihres tapferſten Heerführers zum Kaiſer aus, 
Der Eroberung China's verdanken fie ihre ganze Gefittung, ihr Alphabet, ihre 
Literatur und den Buddhaismus. Ceit der Eroberung China's treiben die 
Mandfchuren in den ſüdl. Provinzen die Gewerbe der phofiſchen und 
teg niſchen Kultur; im Norden aber find fie noch Nomaden, Hirten, 
Jäger und Fiſcher. Die beiden nördl. Provinzen dienen auch zum Ver— 
bannungsort für hinefiiche Verbrecher. Der Handel auf dem Amur ift in 
den Händen der Hineftichen Negierung; fie geftattet den Ruſſen die Schifffahrt 
auf dem Strom nicht. Im nördl. Theil der Infel Torafai wohnen die heid— 
niſchen, rohen, aber gutmüthigen Aino8; fie leben von der Jagd und vom 
Fiſchfang. Die Mandſchurei tft in 3 Provinzen getheilt. Die Provinz 
Mufvden hat vdiefelde Verwaltung, wie die chineftichen Provinzen. Die beiden 
andern Provinzen, Ghirin und He long kiang fliehen unter dem Kom— 
mando eined Generald en Chef. Mukden wurde feit 1625 zur Mefldenz der 
Mandfchuren - Fürften erhoben, als diefe ihre Eroberungen in China begannen; 
feitdem Diefelbe nach Pe fing verlegt iſt, ift fie Sauptitadt der gleichnamigen 
Provinz und Die zweite Hauptftadt der ganzen Mandſchurei. Die Stadt ift 
ein Heiligthum, denn fie Tiegt am Fuße des heiligen Alpenlandes Schan = alin, 
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welche das Vaterland der Mandfchu, das Land ibrer Kabeln und der Schlüffel 
zu China im Nord-Often if. Ghirin, am Songari- Fluß, Hauptſtadt der 
gleichnamigen Provinz; Verbannungsort für chinefifche Staatsbeamte Tfitfi- 
car, KHauptftadt der Provinz He long Fiang. > 


$. 535. 
Die Mongolei. 


Die Mongolei ift 91,360 O.M. und wird von 3 Mill. Menjchen 
bewohnt: darunter find Y Mil. Chinefen, welche ald Handwerker und 
Ackerbauer angefiedelt find. Die 2!% Mil. Mongolen over Tataren 
find Die Nachkommen jener Neiterfchaaren, von denen faft ganz Aften über— 
ihwemmt und auch ein großer Theil von Europa verheert wurde- Durch die 
Eroberung China’ und die Annahme des Buddhaismus find Die wilden Mon— 
golen ein friedliches, mildes und fanftes Hirtenvolk geworden, das troß feines 
Nomadenlebens ſogar eine felbftändige Literatur gewonnen bat: Die Vieh— 
zucht ift die Hauptbefchaftigung der Mongolen; das Schaf mit dem Fettſchwanz 
macht den Hauptreichthum aus; das Pferd ift Elein und unanfehnlih, aber 
ztemfich ftarf und ſchnellz; das Kameel bat 2 Hörer; Nindvieh, Eſel und 
Maulthiere find felten. Die Nomadenplige der verfchiedenen Banner, in 
melde die Mongolen getheilt werden, find genau beftimmt. Die Mongolen 
bereiten Filz zu ihren Jaden und Schafpelze zur Winterfleidung. Ihre übri— 
gen Bedürfniffe, hauptſächlich Steintbee, Tabaf, feivene und baummollene 


Zeuge, verfchiedene Eifenwaaren, Faufen fie von den Chinefen und geben Dafür 


Kameele, Schafe, Ochfen und Pferde. Die Mongolen, deren Heer auf 350,000 
Mann gebracht werden kann, haben eine rein militärifche Verfaſſung. 
Sie find in 26 Aimak's (Stämme oder Fürftenthümer) getheilt, welche 
ihre befondere Dberhäupter haben. Das größte und _mächtigfte Aimak ift das 
Fürſtenthum Kholka. Das Auffichtsrecht übt ver chinefifche Kaifer durch 
einen chinefifchen Militäar- und Civil-Övuverneur. Die Mongolen 
find die größten Feinde der Chinefen; durch Fluge Politik fucht fie aber der 
Kaifer für fich zu gewinnen. Es gibt wenig ftadtifhe Wohnpläße. 
Duer durch die Mongolei und die Gobi geht die Handelsſtraße, welche China 
mit dem ruffifhen Reich verbindet. Auf diefer Straße liegen Kufu, Kho— 
tun, Urga und Maimatſchin. Urga, 7000 E.; Reſidenz des anges 
jehenften Dberpriefterd (Kutuchfu), Hauptquartier der Mongolen = Fürften und 
des chinefiihen Dberbefehlshabers; Stapelplatz aller Waaren des chineſiſch— 
ruffiihen Tranſito's. Maimatfchin Tiegt dem ruffifhen Ort Kiachta 
gegenüber. Diefe beiden Hanvelsftädte find das größte Emporium im nord— 
öftl. Alten; Kaufleute aus Rußland und Sibirien, Buräten, Mongolen, Chi— 
nefen, Bucharen, Delöth, Tunguſen u. a. finden fih bier, um bier einen leb— 
haften Handel zu treiben, Bon bier aud geht der größte Theil der Rha— 
barber und des Thee's nad) Europa. Karasforum, ehemalige Neftvenz 
des Dihingis- Khan, Stifter des großen Mongolen-Neiches (1201 bis 1227) 
und feit 1371 auch Kefivenz der Mongolen. Uljaffutai, wo ſich die Ober— 
befehlshaber der mongolifchen Fürftenthümer alle 3 Jahre zu einem Haupt— 
landtage verfammeln, auf welchem die wichtigften Angelegenheiten unterfucht 
und entighieden werden. Gobdo-Khoto, am Steppenſee Ieke-Aral- Nor 
(d. h. der große Infel - See). 


$. 536. 
SE a RR 


Tübet ift 30,200 D.M. groß und hat 41, Mil. E. Es ift feit 1720 
von China abhängig. Die Tübetaner find Ackerbauer, Hirten und 
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Nomaden. Tübet ift beſonders im feinen weftf. Provinzen ein armes Land, 
das kaum die nöthigen Nahrungsmittel liefert; Die Viehzucht, befonderd vie 
Schafzucht, ift daher bedeutender, als der Aderbau und gewährt die Haupt- 
nabrung der Bewohner. Das Mineralreich Liefert edle Metalle, Kupfer, 
Blei, Salz. Die Handwerfer verfertigen verfchievene feine und grobe 
Mollenwaaren, auch gibt e3 vortreffliche Silberfchmiede, Steinmegen und Holz- 
fehnigler. Anfehnlicher Binnenhandel; der auswärtige Handel wird 
befonders mit China, Kaſchmir und mit der Fleinen Bucharei getrieben. Der 
Buddhaismus ift in Tübet am meiften ausgebildet. 3000 Tempel und 
Klöfter; viele Briefter, Mönche und Nonnen, welche einen großen Theil ver 
Abgaben verzehren. Gelehrte Kenntniffe ftehen in hoher Achtung; doch ftehen 
die Tübetaner auf feiner hohen Stufe, in Beziehung auf die Sittlichfeit; Po— 
Iyandrie unter Brüdern ift allgemein. Tübet iſt ein Priefterftaat unter 
der Herrfchaft der budphaiftifhen Priefter, an deren Spige der Dalai Lama 
oder Grofpriefter fteht, er gilt für eine Menfchwerdung Gottes und die Tü- 
betaner werfen fich vor ihm im tieffter Ehrfurcht in den Staub. Der Dalai 
Lama bat feine frühere politifhe Unabhängigkeit und Selbftftändigfeit verloren; 
in weltlicher Beziehung ift er ein Diener des Kaifers von China, der ihm fein 
Patent und auch einen FJahreögehalt gewährt. Zwei Hinefifhe Generale 
fteben an der Spige der Negierung und führen den Dberbefehl über die aus 
64,000 Mann beſtehende tübetanifche Kriegsmacht. An die Stelle ver 
frübern graufamen Kriminal=Gefeggebung ift Die mildere der Chinefen 
getreten. Tübet ift in 4 Provinzen eingetheilt,; e8 hat mehr als 60 Städte. 
1. Brovinz Une H'laſſa, (d. h. Budha-Land), 80,000 E.; Haupt 
ftant von Tübet; Reſidenz des Dalai- Lama und der chinefiichen General- 
Statthalter; viele Prachtgebäude. 2. Provinz Dzang. Teſhu Lumbu, 
Hauptftadt der Provinz; Reſidenz des Bandſchin erveni oder des zweiten pric= 
fterlichen Oberhbaupts. 3. Provinz Kham. ZTfiamdo, Hauptſtadt der 
Provinz; PBaffageort von Tübet. 4. Provinz Naari oder das Land ver 
Khor-Katſchi-Mongolen. Diefes Land ift, wie das Land der Kufunoor - 
Mongolen, ein Yafelland vol reicher Weivepläge. Don den Bewohnern diefer 
Linder Ffaufen Die Tübetaner ihre Pferde- 


0837, 
Sie DIRT TEN 


Die Dſungaren, ein Stamm der Mongolen, hatten ein großes Reich 
gegründet, zu welchem auch Dft-Turfeftan gehörte. Das Reich wurde im Jahr 
1757 von den Chineſen vernichtet; Die Dfungarei und Oft- Turkeftan wurden 
unter dem Namen Si ju (vd. h. Weitland oder Land der neuen Grenze) dem 
chinefiichen Neiche einverleibt. Die Dſungaren wurden größtentheils vernichtet; 
die Meberrefte Derfelben retteten fih auf ruſſiſches Gebiet, oder fiedelten fich 
in OftsTurfeftan an, oder wanderten in die Mongolei. Jetzt heißt die Dſun— 
garei Thian Shan pe Lu (mördlicher Kandftrich längs des Himmelsgebirges) 
und bildet das General-Gpnuvernement Ili. Die Dfungarei if 
e. 10,000 O. M. groß, wird aber nur von 1, Mill. Menfchen bewohnt. Die 
Bevölferung der Dfungarei bildet ein großes DVölfergemifch. 

Nah der Vernihtung der Dfungaren = Herrfchaft wurde nemlich “Das ent= 
völferte Land mit Feftungen, Garnifonen und Grenzpoften verfehen. Es wurde 
zur Aufnahme der Verbreher- Kolonien aus China beftimmt, die hie— 
her verwiefenen Verbreher haben den Städtebau, ven Ackerbau und die In— 
duftrie in die Diungarei verpflanzt. Militär- Kolonien, aus cinejtichen, 
mandfchurifchen, mongolifhen und Tadfchif= Truppen beftehend, wurden ange= 
fegt und mehrere taufend Tadfhif- Familien aus der hohen Tartarei 
nach dem Gouvernement Ili übergefiedelt. Endlich findet man nomadifirende 
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Mongolen=-Horden in den nord-öſtl. und öftl. Gegenden, während Kofa- 
fen und befonders die Burut, auch Kara= Kirgifen (d. 5. ſchwarze und 
BergsKiirgifen) genannt, in den weftl. Gegenden weiden; letztere ftehen unter 
einem erblihen Fürften und find tributpflichtig. Auf dieſe Weife ift in der 
Dfungarei ein Völkergemiſch entjtanden, unter dem man die chineftfche, mand=- 
ichurifche, mongolifhe, türfiiche und perfifche Sprache hört. Wie die Sprachen, 
ſo wechjelt auch der Buddhaismus mit dem Islam ab. Das ganze 
Land Steht unter der Verwaltung eines fommandirenden Generals, der in 
Ili refidirt. Die chinefiiche Regierung unterhält im. Gouvernement eine Mili- 
tärmacht von 28,000 Mann, wovon aber nur 4000 Mann reguläre Truppen 
find. Ili oder Guldfcha. mit 60,000 E., ift der Mittelpunft des Hanse 
dels zwijchen China, Kafhmir, Budara und Rußland. Der Kandel mit Ruß— 
land iſt größtentheild Schleichhandel. Tarbagatai, auch Tſchugutſchak, 
chineſiſches Generalquartier; fehr wichtiger Marftort an der chineftjchsftbirifchen 
Grenze. 
$. 538. 


Oft: Turfefltanm 


Dit-Turfeftan, auch die Eleine Bucharei oder die hohe Tar— 
tarei genannt, beißt in der amtlichen Sprache der Ehinefen Thian Shan 
nan Iu (d. 5. ſüdl. Landftrih längs des Himmelsgebirges). Das Land ift 
e. 17,300 O.M. groß und ernährt gegen 11% Mill. Menfchen. Die Hauptmaſſe 
der Bevölkerung befteht aus yperfifch redenden Tadfchifs und aus Türs 
fenfttammen, unter denen die Usbecken am zablreichften find. Diefe 
Völker find fanatiihe Muhamedaner, denen die chinefiiche Herrſchaft fehr 
verbaßt iſt. Sie find feßhafte Ackerbauer, Gewerbsleute und Hans 
del3leute. Die von der Dfungaren=Herrfchaft zurückgebliedenen Mong o— 
lenftämme find größtentheils Nomaden. Wo die Belder gut bewäfjert wer— 
den fönnen, gewinnt man Weizen, Reis und Baummolle, ferner Gerſte und 
Hirfe, Melonen, Obft und Wein. Die Viehzucht befchäftigt fi mit dem 
Rind, Schaf, Kameel und Pferd; Pferde und Efel leben hier in verwildertem 
Zuftande; Shawlziegen gibt e3 in Khotan. Die Seidenzucht ift allgemein. 
Jagd und Fifhfang fo wie Bergbau auf Gold, Eifen, Kupfer, Asbeft 
und Schwefel werden getrieben; wichtige Jaspis-Grube in Varfand. Die blü- 
benden technifhen Gewerbe liefern berühmte Wollen-, Baumwollen=, 
Seiden-, Leder-, Gold» und Silberwaaren; berühmte Yaspis = Schleifer. 
Akſu, Kafchghar, Darkand und Khotan find die blühendften Gewerbs- und 
Handeläftädte. Der Handel wird bauptfächlich von chinefifchen Kaufleuten 
betrieben; chriftlichen Handelsleuten ift der Zutritt fireng unterfagt- Das Land 
wird in 9 Provinzen eingetheilt. Diefe bildeten vor der chineſiſchen Herr— 
haft eben fo viele unabhängige, fouveräne Fürftenthümer, unter Der Herr— 
ſchaft muhamedanifcher Erbfürften Chodſchas (d. h. Doktoren des Korans) ges 
nannt. Die ehemaligen Fürften find mediatiſirt; chineftfche Beamte verwalten 
jegt dad Land; nur der Chodſcha von Turfan hat die erbliche Negierung feines 
Landes unter chinefifcher Oberhoheit behalten. Unter ven Wohnorten find 
die Hauptſtädte der 9 Provinzen am wichtigſten. Hami oder Khamil, 
Sammelplat der Karamanen auf der großen Weſtſtraße, Vereinigungsplak vie— 
ler Kaufleute und Waaren. Turfan (d- h. Reflvenz), Sig des Chodſcha; 
Feſtung; Handel. Karafhar, Feſtung; Handel. Kutfche, Feſtung; im 
©. des Vulkans Pe Schan, wo man Salmiat, Salpeter und Schwefel fans 
melt. Akſu, die wichtigfte Handelöftant nach Darfand; Gewerbe; vortreffliche 
Baummwollenwaaren. Ufcht, einft blühend. Kaſchghar, die beveutendfte 
Stadt; Sitz des General-Gouverneurs; Feftung; wichtiger Handel. Yarkand, 
150,000 bi8 200,000 E.; beveutendfte Handelsftadt ; Jaspis-Schleifer. Khotan 
oder Ilitſi, Iaspis- Schleifer. 


— — 
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Drittes Kapitel. 
Die tributpflichtigen Länder des hinefifhen Reiches. 


$. 539, 
Das Königreih Gorkha vder Nepal. 


Das Königreih Nepal befteht aus einer Menge ehemals unabhän- 
giger Bergftaaten, welche durch die Gorkha-Familie zu Einem Staate vereinigt 
worden find. Nepal ift 2300 O. M. groß und ernährt 2% Mill. Menfchen. 
Die Nepalefen find Nachkommen der Hindus mit tübetanifcher Miſchung. 
Sie befennen ſich theild zum Brabmaismud, theild zum Buddhaismus. 
Der Ackerbau erzeugt Reis, Mais und Baumwolle. Außer den Schaf gibt 
es fein Hausthier. Gold kommt in den Flußbetten vor; der Bergbau ge- 
winnt Kupfer, Blei, Gifen, Schwefel. Unter den technifchen Gewerben 
blüht befonders die Sabrifation von Metallwaaren; Handel wird mit dem 
hritifchen Indien und mit Tübet getrieben. Die’ Regierung liegt in Den 
Händen der Friegsluftigen Gorkha-Familie, welche über ein europäiſch-discipli— 
nirtes Heer von 20,000 Mann gebieten kann und’deren Einkünfte fich auf 
4 Mill. Thaler, belaufen. Seit 1792 find die Ghorka's dem chineſiſchen Kaifer 
tributpflichig, Die wichtigften Orte find: Kathmandu, 48,000 bis 
50,000 E.; Hauptſtadt. Lalita Batan, dem Range nad die zweite Stadt. 
Bhatang ift die Schule ver Gelehrfamfeit; in den Tempelbibliothefen finden 
fich reihe Schäße fir Sanferit und bubdhaiftifhe Literatur. In Den. beiden 
Vegtern Städten finden fich bedeutende Manufakturen von Kupfer, Bronce 
und Gkockenmetall. Ghorka, früher Nefivenz der Ghorka, jebt unbedeutend. 


$. 540. 
Das Königreih Bhutan. 


Das Königreich Bhutan ift 1200 Q. M. groß und hat 1, Mill. €. 
Die Dauptmafje Der Bevölkerung bilden die Bhotiya’s, eine tübetantiche 
Bölferfchaft mit firengem Buddhadienſt. Die Zweige ver phyfifhen 
und tehnifchen Kultur ſtehen etwa auf derfelben Stufe der Entwicelung, 
wie in Nepal. Der Fürſt, welcher den Titel Dherma Radſcha führt, 
ftellt eine Verkörperung der Gottheit darz er ift geiftliches Oberhaupt, aber an 
den Megierungsgefchäften darf er Feinen Antheil nehmen. Diefe verwaltet der 
Daeb Radſcha oder der Premierminifter, dem ein zahlreicher Beamtenftand 
untergeordnet if. ZTaffifudon, Sommerreftdenz des Daeb Radſcha. Im 
Thal von Panuffa liegt fein Winterpallaft. 


$. 541. 
Das Königreid Siam. 


Das Königreih Siam ift 13,330 Q. M. groß und zählt 5 Millionen 
Einwohner, davon ,, Million dem malayifhen Stamm, Y, Million 
den wilden Bergbewohnern im Innern (die Kariang und Laos, die 
Tichong und die fehwarzen Negritos), 1% Mil. den angefiedelten Chi- 
nefen und 3 Mil. den Siamefen und Kambodfhanern angehört. 
Ehinefen, Siamefen und Kambopfchaner befennen fih zum Buddhais— 
mus, die Malayen zum Islam. Außer diefen Wölferfchaften gibt 
ee auch Hindus mit dem Brabmafult und einige taufend 
Nachkommen früher angeſiedelte Portugiefen, welche zu den fchlech- 
teften Menſchen gehören, obgleich fie Chriften find. Die Siamefen find unter 
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ihrer deſpotiſchen Negierung unfähig geworden für die Landwirtbichaft, ven 
Bergbau, die Induſtrie u. ſ. w. Die angefiedelten Chinefen haben die ver- 
fallenen Zweige der phyfiichen und techniſchen Kultur wieder gehoben. 
In ihren Händen ift auch der anfehnlihe Land» ımd Seehandel; die Sia- 
meſen nehmen nur am innern Verkehr und an dem Küftenhandel Antheik, 
Der Binnenhandel wird durch dad Stromfyften des Menam fehr erleichtert; 
der Elephant, dad Pferd und der Mauleſel werden als Kaftthiere benügt. 
‚Bangfof ift der einzige Hafen des Landes und zugleich der bedeutendſte Hafen- 
platz in den hinter- indiſchen Gewäſſern; hier wehen auch europäifche Flaggen. 
Die Staatsform ift die einer unumfchränften, zur härteften Ty— 
ranmei audgearteten Monarchie Das Reich befteht aus den ummit- 
telbaren Landjchaften Siam und einem Theil von Rambodfcha, und aus 
den mittelbaren Ländern Laos und der tributpflichtigen Malayenfürften von 
Kigor, Patani, Kalantan, Tringano und Kedda. Im eigentlichen 
Siam herricht der König Durch feine Minifter und Vicefönige In 
Laos und in den MalayensLändern liegt die Verwaltung in der Sand erb— 
licher Fürften, die als tributpflichtige Vicekönige anzufehen find. Die 
Staat3einfünfte belaufen fih auf 22 Mil. Thlr. Eine reguläre 
Kriegsmacht gibt e8 nicht. I. Die unmittelbaren Länder Siam- 
und ein Theilvon Kambodſcha. Bangfof, 400,000 E., von denen 
%Y,0 aus Chinefen befteben; Hauptſtadt des Reichs; wichtigfter Hafenplatz. 
Ajuthia, 120,000 E. Tſchantabon, Handelsſtadt. Ti. Die mittelba— 
ren Länder. 1. Das Land der Laos. Zemmai, 25,000 E.; Haupt— 
verfehrsort des ſiameſiſchen Reichs mit China und Birma Lanfhan, am 
Menam. 2. Die Staaten der tributpflidhtigen Malayen-Für- 
ften. a. Ligor. Ligor, 5000 E.; Hafen. b. Batani. Patani, einft 
ein großer Dafenplag, deſſen Handel fih nah Sincapore gezogen hat: C. Kas 
lantan, unbedeutend. d. Tringano Tringano, einiger Handel. 
e. Dueda, unbedeutend. 


§. 542. 
Das Königreich Anam oder Cochin China. 


Das Königreich Cochin China iſt 9700 Q.M. groß und wird von 
wenigſtens 11 Mill. Menſchen bewohnt. Es beſteht aus dem Vicekönigreich 
Tong king, der Provinz Cochin China, dem Vicekönigreich Kambodſcha 
und den zwei Gebirgsſtaaten Thampa und Moi. Die Tongkineſen, 
Cochin-Chineſen, Kambopdfchaner, Koi und Moi find Bhudda die— 
ner umd bilden das eigentliche Volk. Daffelbe zerfällt in den Stand der 
Mandarine, aus melden die Beamten genommen werden, und in den 
Stand des gemeinen Volks. Als Anſiedler leben im Lande Chinefen 
und Malayen, welch’ Ießtere fich zum Islam befennen. Seit den Anfang 
des 16ten Jahrhunderts haben portugiefifhe und franzöfifhe Miſſionäre die 
römiſch-katholiſche Kirche zu verbreiten gefucht; die Zahl der Chriften 
mag fib auf 1, Mill. belaufen; fie find aber fehr verachtet. Die verjchie- 
denen Zweige der phyfifchen Kultur haben fehr große Fortfchritte gemacht. 
Der Ackerbau befhäftigt fich mit dem Anbau des Reis, welches das Haupt— 
nahrungsmittel bildet, mit der Kultur des Zuckerrohrs, Zimmtbaums, Thee— 
ftrauchd, Pfeffers, ver Baummolle u a. Gewächle. Der Elephant ift das 
Lajtthier; der Büffel das eigentliche Ackerthie. Seidenzucht, Fiſch— 
fang, Jagd und Bergbau haben große Wichtigfeit. Die prachtvollen Wal— 
der liefern das wegen feiner Wohlgerüche hochgeſchätzte Agilaholz. Die 
tehnifhen Gewerbe liefern hauptfächlich Seiden-, Baumwollen-, la— 
firte- und Metal-Waaren. Der innere Handel, durch eine Tebhafte 
Küſtenſchifffahrt und die ſchiffbaren Klüffe von Kambodfcha und Tongfing bes 
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fördert, ift fehr bedeutend. Der auswärtige Handel ift in den Händen 
der Chinefen; die Häfen werden felten von europäischen Schiffen befucht. Die 
Staatöform ift die einer unbefhränften, zur Tyrannei'audgear- 
teten Monarchie. Das Oberhaupt übt feinen Willen aus Durch ein aus 6 
Mitgliedern beftehendes Staat3minifterium. Das durch Franzoſen organi- 
firte Kriegsheer belauft fi auf 50,000 Mann; die Seemacht ift ſehr 
anjehnlich ; viele nach europäifcher Weile erbaute Feftungen. I. Tongfing. 
Kefcho oder Bafthan, menigftens 150,000 E.; Hauptftant des Vicefönig- 
reihd; großer Sandel. I. Cochin China Hue, 50 bi3 60,000 €. ; 
Hauptjtadt des Reichs; Feſtung; Hafen. Faifo, 5000, zur Zeit der Meſſen 
10,000 E.; wichtige Hafenftadt. Turon oder Hanfan, Hafen. II. Kam— 
bodſcha. Pingeh, Hauptſtadt von Kambodſcha; Feſtung. Sai gun, 
180,000 E.; Hafen; die wichtigfte Handelsſtadt des Reichs; große Märkte. 
Be nom peng, 30,000 E.; vormalige Hauptftadt des Königreichs Kambodſcha. 


§. 543. 
Der—————— 


Die Inſel Borneo wird von den malayiſchen Dajaks und von Negri— 
to8 bewohnt. Jene find Ackerbauer, Bergleute, Handwerker, Handelsleute, 
und Eühne Seeräuber, dieſe wilde Jägervölker. An der nördl. Seite der Infel Tiegt 
ver Staat Borneo, der 1800 Q. M. gr. ift und 900,000 €. zahlt. Der 
Herriher von Borneo empfängt die Inveftitur von der hineftfchen Regierung und , 
zahlt ihr einen Tribut. Borneo ift die Hauptfladt des Staats. 






G. 514. 
Der Staat Su lu. 


Der Staat Su lu ift 500 Q. M. groß und zählt 200,000 €. Er, 
beiteht aus dem nordöftl. Ende der Inſel Borneo, aus den Su lu-Inſeln, 
der Infelgruppe Gagajan und einen Theil der Infel Palawan. Die Bewohner 
des Staats find gefürchtete Seeräuber. Der Herrſcher von Su lu fteht unter ' 
chinefifcher Oberhoheit. Sang, auf der Infel Su Tu, ift die Hauptſtadt 
des Landes. 


‘ 
4 


d 
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Viertes Kapitel. | 

Die dDoppelttributpflidtigen Staaten. 
$. 545. 

Das Königreih Ladafh, 


Ladakh ift c. 800 Q. M. gr. und wird von 160,000 Menjchen bemohnt. 
Die Ladakhi's find Tübetaner mit Hindus aus Kaſchmir vermifchtz Poly— 
andrie unter den Brüdern iſt allgemein. Außer dem Buddhaismus mit 
einer zahlreichen und einflußreichen Briefterfchaft ift auch ver Islam einges 
drungen. Die Bewohner fuchen ihr armes Land möglihft gut anzubauen; 
Weizen, Gerfte und Lucerne werden gewonnen. Auf dem felfigen und nackten 
Voden, wo nur einige Holzungen von Thuja zu finden find, weidet das Pur 
rikſchaf, dad die feinfte Shawlwolle liefert, Die Ziege, der Daf und der 
Eſel. Außer dem Ackerbau und der Viehzucht treiben die Bewohner auch 
einige technifche Gewerbe. Das Königreich bat ala Durchgangsland zwi⸗ 
ſchen China, H'laſſa und Kaſchmir Bedeutung. Der König iſt dem chineſiſchen 
Hof und dem Staat der Seikhs tributpflihtig. Leh mit 700 Häuſern iſt die 
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Haupt= umd Refidenzftadt des Radſcha; Hauptmarkt der Shawlwolle; jährlich 
werden 3 Meilen gehalten, welche Kaufleute aus Yarfand, Indien und H'laſſa 
herbeiziehen. 


J | , $. 546. 
ä Das Königreih Lieu Khien. 


Dieres Königreich Lieu Khieu umfaßt den aus 37 Inſeln beſtehen— 
‚den NArchipelagus gleichen Namens. Es ift 400 Q.M. gr. und ernährt 200,000 
E. Die Infeln find von Chinefen und Japanern colonifirt worden. 
Reis, Sorgho und Wein find die Hauptprodufte. Verſchiedene tech- 
niiche Gewerbe werden getrieben. Der König ift Dem chinefiichen und 
japaniſchen Hof tributpflichtig. Der König reſidirt in der Hauptſtadt Kintſchin 
auf der Inſel Lieu Khieu. 


— 547. 
Das KomWistrteih Korea. 


Korea iſt ec. 4000 D.M. groß und bat ec. 8 Mill. & Land und 
Leute jind jehr unbekannt. Die Koreer find mit Chinefen, Japanern 
und Mandſchu vermifcht; fie befennen fih zum Buddhaismus; römiſch— 
katholiſche Miſſionare fuchen das Chriftenthum zu verbreiten. Das ſehr 
fruchtbare Lund erzeugt im ©. Neis, Baumwolle und Hanf; in nördl. 
Mrovinz bildet die Ginſang-Erndte und die Zobeljagd einen Haupt— 
erwerb. Tiger=- und Bantherhäute werden befonderd nach Japan aus- 
geführt. Blühende Rind- und Pferdezucht Wichtiger Bergbau In 
den techniſchen Gemwerben zeigen die Koreer große Vertigfeit,; Papier, 
Baummollenzeuge und Seidenmwaaren werden ausgeführt: Der lebhafte Handel 
gebt befonders nach China und Japan. Der König übt feinen Willen dur 
ein jehr ausgebildetes Beamtenperfonal aus. Durch eigene Geſandtſchaften ſen— 
det er regelmäßig den Tribut an den chinefiichen und japanifchen Sof; dieſe 
Höfe erwiedern ihn durch Gegengefchenfe.- Die Landmacht fol aus 640,000 
Mann, Die Seemacht aus 213 Segeln beftehen. Im Ganzen follen jich 141 
Städte im Lande befinden. Hantiching oder Han jang, ift die Haupt, 
und Reſidenzſtadt. Nur in der Hafenftadt Fu ſchan Dürfen die japanischen 
Schiffe landen. 


Dritte Gruppe. 
Das japanifjde Rei 
$. 548. | 

Die OGrundmadht. 


A. Der gegenwärtige Länderbeftand in Bezug auf ſeine 
politifche Eintheilung. Das japanifche Neich ift 7400 DM. gr und 
‚hat c. 37 Dil. E. Es befteht aus den3 großen Inſeln Nipon, Sifoff und 
Kiu fiu, aus mehreren Eleineren Infeln, welche in der Nähe der größern 
Inſeln liegen, wie Zu fima, Oki und Sado u. a., endlich aus einem Flei= 
‚nen Gebiet an der ſüdl. Spige der Infel Jeſo. Der größere Theil der Intel 
Jeſo fteht nur umter der ſehr loſen Dberberrlichkeit des japanifhen Reihe. 
Der ſüdl. Theil der Inſel Tarafai und die Kurilen fcheinen unabhängig - 
zu fein. Das japanifche Neich wird in 8 Do (d. h. Wege) over Lanpfchaften, 
in 68 Koks oder Vrovinzen und in 622 Koris oder Diftriffe eingetheilt. 
B. Die Bevölkerung des Neich® bilden die Japanefen, deren ei— 
genthümliche Sprache durch chinefifche Kolonien viele chineſiſche Wörter aufs 
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genommen hat. Das Volk theilt fich in 3 Stände: Damjo's oder regie— 
rende Bürften; Adel, im Befig faft aller höhern Staatsamter; Priefter;z 
Krieger; Kaufleute; HSandwerfer und Künftler; Bauern, Fi— 
fber und Seeleute; Sflaven, die von den Gefangenen abftanınıen, 
welche in ältern Zeiten gemacht worden find- Der Buddhaismus iſt vie 
berrfchende Religion; doch Hat ſich auch die urfprünglihe Sinto-Religion 
erhalten und die Lehre des Confucius Gingang gefunden. Mit Aus- 
nahme Der japanifchen, Niederlaffung auf der ſüdl. Spite der Inſel Jefo, leben 
auf Sefo fo wie auf Tarafat und auf den Kurilen die Ainos, welde dem 
mongolifehen Stamm angehören. Ste find rohe, ungebildete, aber gutmüthige 
Fiſcher und Jäger. 
$. 549. 
Die EL Hu 


A. Die phyſiſche Kultur Japan Hat feine Kultur von China er= 
halten. Beinabe alle Zweige der phyſiſchen und techniſchen Kultur haben die 
höchſte Vollkommenheit erreicht. Der treffliche Acker bau erzeugt hauptſach⸗ 
lich Reis, Weizen, Gerſte, Baumwolle, Thee, Tabak und Kampfer. Die 
Viehzucht iſt nicht bedeutend. Wichtige und uralte Seidenzucht. Aus— 
gedehnte Fiſcherei. Durch den Bergbau gewinnt man edle Metalle, 
Kupfer, Blei, Queckſilber, Zinnober, Zinn u. ſ. w.; Salz liefert das Meer. 

B. Die techniſchen Gewerbe liefern Waaren von unnachahmlicher 
Schönheit. Am berühmteſten find die lakirten Stahl- und Metallmaaten, die 
— die Porzellan-, Baumwollen-, Seiden- und Glaswaaren; 
vortreffliches Papier; die Buchdruckerkunſt wurde im Jahr 1206 eingeführt. * 
viele Brennereien, Brauereien, Töpfereien, Eiſen- und Hüttenwerke, Kanonen— 
— Gerbereien, Tabaföfpinnereien ; Hüte und Matten ; Uhrenfabrifation;, 

Schiffsbau; Jeddo, Mijafo, Oſaka, Nangafaki, Joſida und Kafindmats find J 
Mittelpunkte der Induſtrie. 

©. Der innere Handel iſt ſehr bedeutend; eine lebhafte Küftenfchiffer 
fahrt und gute Landftraßen befördern Denfelben. Auf allen Hauptſtraßen find‘ 
Pferd = und Briefpoften eingerichtet: Der auswärtige Handel iſt von gez, 
ringem Umfang, da es feit 1637 ven Japanern ſtreng verboten ift, fremde 
Länder zu befuchen. Bor diefer Zeit gingen japanifche Kauffartheiſchiffe in Die 
umliegenden Länder, fogar bis in den Meerbufen von Bengalen. Set dürfen’ 
die Japaner nur im die Häfen des Neichs fegeln oder nach Jeſo und Tarafat! 
fchiffen, um Sandel zu treiben. Don fremden Völkern dürfen nur die Chine— 
fen, Koreer und Holländer im Hafen Nangafafi landen. Letztere haben eine‘ 
Factorei auf der Injel Defima, und die holländifchen Handlungsbeamten von! 
Defima haben die Pflicht, der Faiferlihen Negierung zu Jeddo den Tribut det, 
niederländifchen zu überbringen, für die Duldung, welche ihrem Handelsverkehr 
zu Theil wird. 

D. Die Japaner ſind die aufgeklärteſte Nation Aſiens. 
Der Volksu nterricht iſt allgemein verbreitet; Jedermann kann leſen und 
ſchreiben und iſt mit den Geſetzen des Vaterlandes befannt. Die gelebrte 
Bildung wird Durch Univerfitäten befördert; die berühmteften find zu 
Jeddo und Mijafo. Dad Studium der Sprache, der Gefchichte, Geographie und 
Philoſophie wird am eifrigften betrieben. Auch find die Japaner fehr lern— 
begierig und voll Eifer, ſich in den Wifjenfhaften, nach Anleitung ver Euros 
päer, bejonderd der Holländer zu vervollfommnen. Mehrere gelehrte Werte 
der Europäer find in das Japaniſche überſetzt. 

$. 550, 
Die Berfaffung. 


Die Staatöform des Reichs iſt Die einer despotiſchen, ——— 
Monarchie. Der Kaiſer, welcher von den Göttern — ſoll, heißt 
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Mifado oder Darai fama (d. h. Herr des innern Pallaftes) oder Ten 
fi (d. h. Sohn de3 Himmels). Er refidirt in Mijafo und führt nur das 
geiftliche Negiment. Die weltliche Gewalt ruht ſeit 1585 in den Händen eined 
Sio gun oder Ju bo (d. h. Generaliffimus oder Viceregent). 





| 


$. 551. 
Die Der orten: 


Die Negierungsgefchäfte beforgen 7 Minifter. In den Provinzen re— 
gieren Statthalter, von denen 4 ald unabhängig zu betrachten find. Eine 
gute Polizei und Gefeße, welche mit Gerechtigkeit, Unpartbeilichfeit und 
„Strenge vollzogen werden, jucht den wohlgeoroneten, gefellichaftlichen Zuftand 
‚zu erbalten. Die Staatseinfünfte belaufen fih auf 70 Mil. Ihlr. 
Das ftehende Heer befteht aus 120,000 Dann. Bi zum 16. 3. hatten - 
die Japaner zahlreiche Flotten; feit dem. Ende. diefed Jahrhunderts befigt der 
Staat Feine Seemacht. Die Städte haben Thore und Erdwälle; wo ein 
Fürft oder? Statthalter vefivirt, find Citadellen erbaut. 


9, 
Die beventendften Wohnorte. 


Das Neih iſt mit großen Städten und Dörfern überfüllt. Jeddo if 
die größte Stadt der Erde; fie hat 12 bis 15 M. im Umfang, und fol 2 
bis 8 Mil. E- haben; fte iftdie Refinenz des Sio gun. Mijako, 600,000 E. 
Reſidenz des Darai fama; prachtvolle Palläſte und Tempel, in einem der 
Tempel hängt die größte Glocke ver Erde, welche 17 Fuß, 21% Zoll hoc, 
2,040,000 holländ. Pfund ſchwer iſt; Mittelpunkt der Literatur, der Wiffen- 
fehaften und fchönen Künfte, wo die meiften javanifchen Bücher gedruckt wer— 
den. Oſaka, 150,000 E.; in ihren großen Speichern find alle Erzeugniſſe 
des Bodens und des Kunfffleißes aufgehäuft; Pflanzengarten; Vogelſtraße. 
Nangaſaki, auf der Inſel Kiuſiu; nur in dem Hafen dieſer Stadt dürfen 
die Chineſen, Koreaner und Holländer landen. Mat fe man, 50,000 €. ; 
auf der Inſel Sefo; Hafen; Iebhafter Handel. Die Infel Fatſiſio, Ber 
bannungsort für die Großen Japans. | 


Vierte Gruppe. 
Die unabhängigen Malayen-Staaten in Süd-Aſien. 


$. 5593. 
ueberſicht. 


Der indiſche Archipelagus war urſprünglich von ſchwarzen Völkern, 
don Negritos, bewohnt, welche mit den Auſtralnegern verwandt waren. 
Sie ſind größtentheils von den Malayen vernichtet oder in die Schlupf— 
winkel der Gebirge zurückgetrieben worden. 

Die Urheimath der Malayen liegt in der gebirgigen Landſchaft 
Menangfhabao auf ver Infel Sumatra. Hier bildeten fie ein mächtiges, .civilis 
firtes Reich und unterwarfen ſich von hier aus das Niederland von Sumatra. 
Seit der Mitte des 12ten Jahrhunderts gründeten fie aber auch Kolonien 
außerhalb Sumatras. Sie gründeten den mächtigen Handelsſtaat Malacca 
auf der Südſpitze von Hinter-Indien und breiteten ſich allmählig über 
den ganzen indiſchen Archipelagus aus, Don bier aus fandten fie ihre 
Kolonien gegen W. bis nah Madagascar, gegen D. befegten fie einen großen 
Theil der Süd-See bis zur Ofter-Infel. Das Reich Malarca bildete ven 
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Mittelpunkt aller Kolonien; der Brahmaismus und Buddhaismus waren Di 
berifchenden Religionen. Mit dem chinefifchen Reiche ftanden fie in einen 
lebhaften Handelsverkehr und die Chinefen wanderten in zahlreihen Haufe 
im indifchen Archipelagus ein. | Ä 

Nach der Mitte des 13ten Jahrhunderts fand der Islam allgemeinen 
Eingang unter den Malayen des Archivelagus- Auf Diefe neue Religion folg 
ten bald neue Völker, welche die Herrſchaft und die Schifffahrten der Dalayeı 
zerftörten. Zuerft famen Die Bortugiefen, die im J. 1512°mit Erſtürmung 
und Zerſtörung Malacca's der Malayen-Herrſchaft im ſüd-aſiatiſchen Inſelgebie 
ein Ziel ſetzten. Sie traten auch hier, wie in Vorder-Indien erobernd au 
und bald nach ihnen beſetzten die Spanier die Marianen und verſchieden 
Theile der Philippinen. Etwa anderthalb Jahrhunderte ſpäter folgten dir 
Holländer, welche in den malayifchen ihr großes Emporium Batavia au 
Java gründeten, Die Kerrfchaft der Portugiefen, wie in Vorder-Indien, fo aud 
im indiſchen Archipelagus vernichteten und hier Die Hetren bis auf Diefen Tao 
geblieben find. 

Die Malayen aus ihren friedlichen Beichäftigungen des Handels und der 
Schifffahrt verdrängt, wurden nun zu furchtbaren Seeräubern, wie fie Die 
Welt unternehmender, ausdauernder und bösartiger wohl nie gefannt hat. 
Die Sreräuberei der Malayen bat im Lauf der drei verfloffenen Jahrhunderte 
fich immer mehr entwickelt. Es kann demfelben nur dadurch gefteuert werden, 
daß Die Malayen wieder auf ihre urfprüngliche Bahn des Adkerbaues, der In- 
duftrie und des Handel zurüdgeführt werden. Die britifche Kolonie Sincapore 
und Die Holländer, welche in der meueften Zeit menfchlicher gegen die Malayen 
handeln, haben ſchon einen merkbaren moralifchen Einfluß auf die Malayen 
ausgeübt. ar 
Die malayifhe Welt ift ganz zerrüttet worden dur Die 
Furopäer. Die Holländer haben vie größten und fchönften Snfeln in 
ihrem Beſitz. Dieſe Beflsungen find der fihönfte Juwel in der Krone Hol 
lands. Die PBortugiefen haben nur einen unbedeutenden Neft ihrer alten 
Befigungen gerettet. Die Befigungen der Spanier in ver malayifchen Infels 
welt find gleichfal3 von feinen Belang. Die Engländer haben angefangen, 
einige Punkte der malayifchen Halbinfel zu befegen. Die Malayen felbft 
haben aur wenige, unbedeutende Staaten auf Sumatra, auf der Halbinfel Mas 
lacca, auf den Philippinen, auf Borneo und auf den Su Iu Infeln im Befig,., 
Von den malayifchen Staaten auf der Halbinfel Malacca find mehrere Va⸗ 
ſallenländer von Siam geworden, die Staaten auf Borneo und auf den Sulu— 
Snfeln find Vaſallenländer des chinefifchen Reiches. | 

$. 554. 
Die Malayen:- Staaten auf der Infel Sumatra. 

A. Atſchin, 1000 AM. gr, , Mill. E. Dom Ende des 16ten 
Jahrhunderts bis zur Mitte des 17ten Jahrhunderts blühte Das Reich und 
jeine Bewohner waren die Verbündeten aller Handelsvölker von Japan big 
Sumatra. Jetzt ift dad Reich im Verfall. Atfchin 40,000 E.; Hauptſtadt. 

B. Siak, 1250 OM. gr., 600,000 E., welche Seeräuberei treiben. 
Siaf, Hauptftadt; einjt blühenver Handel. 

Batak oder dad Land der Batad, eine Art Bund vieler Kleiner 
Häuptlinge, ver wildeften unter allen Bewohnern von Sumatra. Barus, 
Hauptmarft des Kamphers. * 


$. 555. 2 
Die Malayen- Staaten aufder Halbinfel Malacca. 7 


A. Dijohor umfaßt dad Südende und die Oftfeite der Halbinfel Mas 
bacca, den tributairen Staat Pahang und alle Infeln, welche zwifchen dem 
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feften Sande und Borneo liegen, worunter die Anambas-Natunas und Tam— 
bulan-Inſeln. Zum Lande Djohor gehörte auch die 1818 an die Engländer 
abgetretene Infel Sincapore. Gold und Zinn-Reihthum. Die Bewohner 
treiben noch Seeräuberei- Djohor, ein armes Fiſcherdorf, Hauptort. 

B. Perak, auf ver Weitfeite der Halbinſel; Zinn ift dag Hauptproduft. 
Kalang, Sig ded Sultans. 

. Salangore ift ein Fleiner Staat, der wie Perak, zu den Piraten- 

ftanten gehört. Zinn ift das Hauptprodukt. 

D. Rumbo, außer aller Verbindung mit vem Seeleben, ift von Ein- 
gewanverten aus Menangkabao beſetzt. 


$. 556. 
Die Maldyen- Staaten aufden Philippinen. 


Die Philippinen waren, wie der ganze imdifche Archipelagus von einen 
dunfelfarbigen Menſchenſtamme, ven Negritos, bewohnt, Sie find von 
den bellfarbigen Malayen in die Gebirge des Innern zurückgedrängt worden. 
Die Malayen auf dem Archipel der Philippinen find meiftens unabhängige 
BVölferfchaften, welche als Küftenbemohner, Biffayer genannt, vem Ackerbau und 
Handel obliegen, im Innern der Infeln aber ein trauriges Leben verbringen. 
Auf der Infel Magindanao, mo die Spanier einzelne Küftenpunfte beſetzt haben, 

‚ liegen mehrere Malayen-Staaten. Das Sultanat Mindanao, 750 OM. 
gr. mit 360,000 €. ift der anjehnlichfte Staat. Selangan, 10,000 &., 
Reſidenz des Sultans. Pollok (Sugur), ver beite Hafen des Archipels. 

Der Bund der Jllanos wird von vielen Fleinen Hauptlingen beherrfcht. 
Mahargan, Japan und Tagulo find Dörfer mit Häfen. 


Vierte Abtheilung. 


Die Volker und Staaten, welche keinem der drei Staatenſyſteme angehören. 


62397. 
Ver seit. 


In dem Gontinent von Auftralien und auf der auftralifhen SInfelwelt 
auf dem Tafelland von Süd-Afrika und in einigen Gegenden von Süd- und 
Mirtel- Amerifa leben Völker und finden ſich ftaatlihe Vereine, 
welche feinem der drei Staatenfyfleme angehören, und meift 
außer aller Berührung mit denfelben ftehen. Die meiften, bieher 
gehörigen Völker find rohe Jäger, Fifcher oder Hirten, die in jeder Beziehung 
auf der niedrigften Stufe der Kultur und der fittlichen Bildung ftehen, Heiden, 
bei denen man öfter kaum eine Ahndung von einem höchſten Wefen findet, 
Völfer, Die unter fich in beftändigen Fehden Leben und fich allmählig aufreiben, 
deren Aufreibung und Ausrottung befehleuniget wird, fobald fie mit den civi- 
liſirten Völkern in Berüßrung kommen. Nur auf den Tafelland von Süd— 
Afrika und auf den auftralifchen Infeln finden fich gebilvetere Völfer, ja fo- 
gar chriftliche Reiche. | 
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Erfter Abfchnitt. 
Die Völker von Auftralien. 
Erftes Kapitel. 
Die Nreinwohner des Kontinents von Auftralien.| 
$. 558. } 
VEeVeP Pi 


Der Kontinent von Auftralien ift theils ein Befigthum der| 
engliſchen Krone, theils nody ein Eigenthum der Ureinwohner.| 
Bon dem der britifhen Krone unterworfenen Theil Auftraliens war fchon beim 
britifchen Reich die Rede. Hier haben wir nur Einiges über die Ureinwohner, 
Auftraliens zu fagen. 





$. 559. 


Die Ureinwohner des Kontinents von Auftralien. 


Die Auftralier find ein dunfelfarbiger Menſchenſtamm, der mit den 
Negritos des indiſchen Archipelagus ftanımverwandt iſt. Der Charafter 
der Auftralier zeigt fih in einem vortbeilhaften Lichte, wo er nicht verdorben 
ift Durch Die Europier. Sie find Feufch und vorfihtig, luſtig aufgeräumt, 
jelbftgefchwigig, ftet3 zum Scherzen und Lachen geneizt, dabei erflaunlich gut— 
müthig, lenkfam, gefällig, von Eigennutz meift frei: An Muth und Entjchloje 
jenheit fehlt e8 ihmen nicht, und troß der vorberrfchenden Milde und Sanftheit 
ihres Charakters find fie zu Zeiten den heftigften Gemüthsbewegungen unters: 
worfen, obwohl folche Ausbrüche der Leidenschaft ftet3 fehnell worübergeben. 
Diefer Menfchenftamm, fo gleichförmig er überall ift, zerfällt in eine. große! 
Menge von Nationen, die Zahl ihrer Mitglieder kann aber nicht bedeutend’ 
fein, da die Zahl der Auftralier überhaupt auf 100,000 fich belauft. Die: 
Körperbildung der Auftralier ift häßlich; das Gefiht ift wohl der ab⸗ 
ſchreckendſte Theil des Körpers; die Hautfarbe ift ſchwarz oder fehr dunkel-⸗ 
braun; das Saar nicht rollig, vielmehr kraus, felbft häufig lang berabhängend 
und ſtets ſchwarz. Der Leib ift fehr flarf, Die. Arme und Beine fehr dünn 
und zart; die Schärfe der Sinne wird fehr gerühmt. «Im der Tropenzone' 
geben beide Gefchlechter durchaus nackt; in den andern Gegenden gebrauchen | 
fie Mäntel von Fellen und Öürtel; dagegen aber ſuchen die Auftralier | 
ihre häßlichen Leiber mit Zierratben zu fchmüden. Die Lebensweiſe; 
der Auſtralier ift ſehr roh; fie effen alles, mas eßbar ifl. In den Zeiten der) 
Noth freffen fie auch Menfchenfleiih. Fiſchfang und Jagd find ihre 
Hauptbefhäftigungen. Trotz ihres Wanderlebens haben fie Hütten, Die an 
bejtimmten Orten, an denen fie fi) wegen Leberfluffes gewiffe Nahrungs- 
mittel Länger aufzuhalten bewogen fühlen, errichtet, und daher einige Zeit über 
im Jahr bewohnt find, fonft aber Teer ſtehen. Die Hütten Tiegen häufig bei= 
fammen und bilden Eleine Dörfer von meift 5 bis 10 Wohnungen: Bei ihrer 
Leidenſchaftlichkeit, Regbarkeit und ihrem entfchiedenen Muthe führen Die Au— 
firalier haufig Kriege, in welchen fie verfchievene Waffen, bejonders eine 
12° lange Lanze gebrauchen. Die Kriege find für die Eriftenz der auftralifchen 
Völker fehr verderblich. Der Fortvauer der Auftralier droht aber eine wel, 
größere Gefahr durch Das Zufammentreffen mit den Europäern in den britifcheit 
Kolonien und mit den Malayen der Sunda-Inſeln, welche die N. Küften des” 
Kontinents als Sicher zu bejuchen pflegen. Da vie Auftralier unbildfam und” 
fehr unempfänglih für das Gute find, fo haben fie nur die Kafter der Weißen 
und Malayen angenommen und dadurch ihren Charakter weſentlich verfchlech- 
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tert. Ueber die Religion der Auftrafier tt wenig bekannt. Man findet 
bei ihnen einen Glauben an einen guten und böfen Geift, Spuren eines Todten— 
Kultus und eine Art Prieftertbum. Von einer Berfaffung zeigt Sich faft 
feine Spur. Im ganzen Lande find die Auftralier in Stämme getheilt, Die 
gewöhnlich nur aus wenigen Familien beftehen. An der Spitze eined Stam— 
ines ſteht meiftens eim Oberbaupt, deffen Würte Hin und wieder erblich zu fein 
iheint. Vielweiberei it erlaubt, wird aber bei der Armuth des Volkes 
Velten benutzt. 


Zweites Kapitel 
Die Völker der auftralifhben Inſeln. 
| $. 560. 
Veberfidt. 


Die Völker auf den auftralifchen Infeln, welche man auch die 
polyneſiſchen Völker nennt, gehören dem Menſchenſtamm der Ne- 
grito’& und dem malayifhen Stamm an. Europäer haben fih auf 
mebreren Inſeln niedergelaffen und europäiſche Bildung, fo wie das Chriſten— 
thum zum Theil ſchon unter den Ureinwohnern verbreitet. 


S 901, 
Ahr Die Negrito’e.- 


Der dunkelfarbige Stamm der Negrito's oder Papuahs, verwandt 
mit den Ureinwohnern Auftraliens, bildete einft die Urbevölferung des indischen 
Arhipelagus. Hier ift er fait ganz verdrängt worden durch den malayifchen 
Menichenitamm und findet fih nur noch in fchmachen Ueberreften. Dagegen 
find die Negrito’8 noch jegt verbreitet über die ganze Reihe der weſt-au— 
ftralifden Inſeln, von Neu»Guinea an über Neu-Britanien, Neu=Irland, 
Neu= Hannover, über die Louifiade, den Salomons-Archipelagus, die Gruppe 
von Santa Cruz, die neuen Hebriden und Neu-Kaledonien. Auf diefem Ge- 
biet von e. 11,500 O.M., mögen gegen 900,000 Papuahs leben. Sie be- 
finden fih in einem Zuftande der Rohheit und Wildheit, der noch 
feine gefellichaftlichen oder politiſchen Verbindungen kennt. Ihre Spracde 
ift in viele abweichende Mundarten gejpalten, Sie find eben fo wenig, als die 
Auftralier, ohne Religionsgebräuche. 


$. 562. 
Die Malayen 


Die Malayen, mit fehöner Gefichtöbildung, langem lockigem Haare 
und weißer, mehr oder minder gebräunter Farbe, find innerhalb Der heißen 
Zone von Madagascar im W. bis zur Dftern-Infel im DO. über einen Erd— 
raum verbreitet, der 210 Längengrade umfpannt. Der indifche Archipelagus, 
von dem fie Die Urbevölferung Der Negrito’3 verdrängt Haben, liegt in der 
Mitte des Verbreitungsbezirks des malayifchen Menſchenſtammes. Don hier aus 
verbreiteten fie fich gegen Dften über den Außengürtel der auftralifhen Infeln, 
über die Marianen, die Karolinen, den Mulgrawe-Arhipelagus, die Sand- 
wich-Injeln, über einen Theil von Guinea, über die FidfchisInfeln, die Freund 
ſchafts-Inſeln, die Navigatord- und die Sorietätd«- Infeln, über die niedrigen 
Inſeln und den Marquefas-Infeln oder den Menvdanna - Archipelagus bis zur 
Dftern = Infel, fo wie über die Kermander- Gruppe bis zu den zwei großen In» 
ſeln von Nen= Seeland. — In der Mitte des 18ten Jahrhunderts, als Coof 
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diefe infulaven Gebiete durchfegelte, mögen auf dieſem Raum von 13,500 O. M. 
wenigftens 1%, Mill. Menſchen gelebt haben, eine fehr Fichte Bevölkerung, 
die aber gegenwärtig auf 3/4 Mill. herabgeſunken if. Auf den 295 Q.M. 
großen Sandwich» Infeln lebten in der Mitte des vorigen Jahrhunderts gegen 
400,000 Seelen, im Jahr 1832 e. 130,000, im Sabre 1836 nur noch 110,000 
Seelen. Berfchiedene, im Volke felbft Tiegende Urfachen, der Kindermord, die 
inneren Kriege ver verfchiedenen Stämme u. |. w. bewirften, daß die malay- 
iſche Bevölkerung auf den auftrafifhen Infeln niemals zahlreich werden fonnte. 
Daß aber die Bevölkerung in unfern Tagen in fo vafcher Abnahme begriffen 
und Das gänzliche Ausfterben der Rage zu fürdten ift, davon ift der Grund 
in der Berührung und in dem Verkehr zu ſuchen, in welden 
die polynefifhen Völker mit den Seenationen Europad getreten 
find. Die europälfchen Schiffsleute haben ihnen zweierlei Gift gebradt, ven 
Branntwein und das fuphilitifche Gift, durch dieſe Gifte wird eine grauenvolle 
Berwüftung unter der Bevölkerung diefer Infeln angerichtet. Die fehauderhaften 
Folgen, welche aus dem Handelsverkehr der Europäer mit den einheimifchen 
Bewohnern entfpringen, können nur dadurd gemindert und vielleicht in Folge 
der Zeit allmahlig ganz aufgehoben werden, daß ed ven Miffionaren der chriftlichen 
Kirche gelingt, die Bewohner der Südſee durch das Wort vom Kreuze zu wahren 
Gliedern der Kirche Ehrifti Zu machen, wie ja fhon durch die Bemühungen 
der britifchen und nord» amerifanifchen Mifftonsgefellfchaften fett dem letztver⸗ 
gangenen Bierteljahrhundert die bildfamen Bewohner mehrerer Infelgruppen, 
3. B. die Bewohner der Sandwichs-Injeln, der Geſellſchafts-Inſeln und mande 
Bewohner von Neuz= Seeland, das angeftammte Heidenthum verlaffen und das | 
Chriſtnthum angenommen haben. Das angeftammte Deidenthum der Ma— 
layen=eBölfer auf den Südſee-Inſeln hat eine eigenthümliche Mythologie, vie ' 
in manchen Dingen eine große Nehnlichfeit mit der Mythologie der Völker des 
Alter:hums zu erfennen gibt. Auch fehlt e8 diefem Heidenthum nicht an Mums | 
mereien, an Zauberei und Hexerei, an Taͤuſchung der Orakel u. dgl. Nur mit 
Angſt und Furcht betrachtet der Süupfee- Infulaner feine Gottheiten; mit ffla= | 
vischer Furcht betet er diefelben an; Menichenfleifch zu freſſen und Menfchen« 
opfer zu bringen, ‚war faft allgemeine Sitte, und ift auf manchen Infeln nur 
durch das Chriftenthum verdrängt worden. Ueberhaupt trifft man nirgend 
anderswo ein fu fonderbares Gemifh von Civilifntion und bizarren Gebräuchen, _ 
von fanften und graufamen Sitten, als auf den Inſeln ver Süd-See. — 
Die phyſiſche Kultur befchäftigt fih mit der Erzeugung von Xropen- | 
Gewächſen; auch der Anbau der europäifchen Getreidearten und Hülſenfrüchte 
ift an Den geeigneten Orten eingeführt. Don Säugethieren fanden die Eurot | 
paer nur Sledermäufe, Ratten, Hunde, Schweine. Die Viehzucht befchränf, | 
fih blos auf die Zucht des Schweines und ded Huhns; auf den Sandwich ı 
Infeln ift jedoch auch Die Zucht des Nindes, der Ziege, des Pferdes und des | 
Eſels verfuht worden. Der Vogelfang ift nicht unbedeutend; die Fiſcherei ift 
fehr anfehnlih und gewährt ein Hauptnahrungsmittel. Die Arbeiten des 
Kunftfleißed zeigen Zweckmäßigkeit, Gefchmaf und Eleganz. Die Ma- 
layen verfertigen verjchiedene Waffen, bauen Piroguen, weben zierliche Stoffe 
aus den Zafern Des Bananenbaumes u. dgl- — Bon einer geiftigen Kultur 
kann bei den Polyneſiern, fo weit fie noch im alten Zuftande leben und noch 
nicht befehrt worden find, Feine Rede fein. Ihre Begriffe von Weltall find 
fabelbaft; doch haben fie eine genaue Zeitrehnung und ein regelmäßiges Zah— 
lenſyſtem. — Die Polynefier theilen fih in einen Adel und Pöbel. Aus 
dem erftern werden Die Für ſten genommen; der letztere bildet die zahlreichſte 
Klaſſe, die aber fait überall in Reibeigenfhaft Iebt und ohne Grundeigenthbum - 
ift. Die Malayen der Süd-See bilden Eleine unabhängige Staaten; 
ihre Negierungsform ift eine durch den Adel eingefhräntte Monardie Die 
Staaten find bis jeßt unabhängig geblieben von Peg naR- | 
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päiſchen Nationen. Nur die Marianen find ſeit den alteften Zeiten Bes 
ſtandtheile der fpanifhhen Monarchie, einen fleinen Theil von Neus 
Seeland baben die Engländer von den eingebornen Fürften durch Kauf 
gewonnen ; im Herbſte 1842 haben die Franzoſen ohne irgend einen Rechts— 
grumd den Archipelagus von Mendanna (40 Q.M. gr: mit 25,000 €.) und 
die Geſellſchafts-Inſeln militärisch beſetzt. — Proteftantifche Miffionare 
der Miſſions-Geſellſchaften Englands und Der vereinigten 
Staaten von Nord-Amerifa haben die Bewohner mehrerer Inſel— 
gruppen, 3. B. die Bewohner der Sandwichs-Inſeln, der Gefellfchafts - Infeln, 
fo mie die einiger Eleinen Infeln, endlich auch gewiffe Theile von Neu⸗Seeland 
in den Kreis der chriſtlichen Gefittung hereingezogen. 

A. Die Sandwich-Inſeln find fruchtbar und haben mehrere gute 
Häfen. Tie Bewohner find gefellig, fröhlich, verftindig und geſchickt; früher 
waren fie zügellos und unſittlich; Deenfihenfrefferei und Menfchenopfer waren 
gebräuchlih. Der König Tamahameba I. brachte zu Anfang unſeres Jahrhun— 
derts den Archipel unter feine Botmäßigfeit. Sein Sohn hatte eben den Gö— 
gendienjt abgeichafft, um den Einfluß der Briefter zu vermindern, fich der gro= 
Ben Ausgaben für den Gotiegdienft zu entledigen und befonderd um den Zu— 
ftand der Frauen zu verbeflern, als Miſſionare im J. 1819 an diefen Infeln 
landeten. Jetzt befennt fich der größte Theil der Einwohner zum Chriſten— 
thum, das die britifchen Veiffionare zum Beften des Volkes hieher verpfianzt 
haben. Ceit der Einführung des Chriftenthbums haben die verderblichen Kriege 
aufgehört; der fittliche Zuftand des Volkes hat ſich gebeffert; das Volk wird 
vun in den Schulen unterrichtet; viele Werfe und 2 Zeitfehriften werden in 
der Landesſprache gedruckt. , Die Bewohner des Archipelagus, der auf Der 
großen Handelsſtraße von den weſtl. Küften Amerifa’s nach den öftl- Geftaden 
der alten Welt liegt, befist feine eigene Fleine Handelsflotte, die aus Schiffen 
beftehbt, welche ganz nach europäifcher Art gebaut und eingerichtet find. Die 
Bewohner treiben einen beträchtlichen Handel mit Den nordsweftl. Küften Amer 
rika's und mit China; manche europätfche und nord = amerifanifche Fahrzeuge 
befuchen vie Häfen; der Anbau des Zuderrohrs und der Baumwollenftaude, 
fo wie die Kunft des Baummollen- Spinnens macht große Kortichritte. Die 
abjolute Gewalt des Königs ift durch den Adel befchrinft. O Waihi (Has 
wait) ift Die größte Inſel des Archipels. Wahu (Dabu), der Garten der 
Sandwich-Inſeln. Hanaruru (Honolulu), Die ganz europätfch eingerichtete 
Hauptitadt des Königreich; 2 Borts; Der größte Hafen Polyneſiens, in wel— 
chem in manchen Jahren Schon gegen 200 Schiffe aller feefahrenden Nationen 
der chriftlichen Welt vor Anfer gegangen find; alle Schiffe, welche von Val— 
paraifo, Gallao und andern Häfen des fpanifhen Amerifa nah Kanton im 
China, nah Manila, Batavia u. f. w. fegeln, legen in diefem Hafen an, um 
ich mit Waffer und frifhen Nahrungsmitteln zu verforgen; auch ift der Hafen 
der Zufluchtsort der Wallfifchfänger und anderer Eid » See - Fifcher. 

B. Die Gefellfchafts= oder Societäts-Inſeln. Die Bewohner 
dieſes fruchtbaren Archipelagus waren die gefittetften Bolynefier. Sie hatten 
einen blübenden Aderbau, verfertigten mit Gefchicklichfeit Zierratben jeder Art, 
hatten Dichter und führten fogar eine Art Schaufpiele auf, befaßen, einige aſtro— 
nomifche Kenntniffe, Piroguen, welche bis 120 Mann faffen Fonnten, eine 


ziemlich entwidelte Mythologie mit mehreren Göttern, viele religidfe Gebräuche, 


mächtige Priefter. Menfchenopfer und Kindermord waren allgemein. Das in 
verfchiedene Kaften getheilte Bolf war der Willführ ver Großen preifgegeben, 
welche jelbft wieder Vaſallen eined unumifchränften Herricherd waren. Das 
Chriſtenthum hat auch bier nicht nur die Herzen, fondern auch den geſell— 
ſchaftlichen Zuftand der Infeln wefentlich verändert und gebeflert: Die Bewoh— 
ner find beinahe ſämmtlich Ehriften und waren Die erften, welche zum rotes 
ftantismus befehrt worden find. Seit der Einführung des Chriftentkums iſt 
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nicht nur die phyſiſche Kultur, welche fich befonderö mit dem Aubau des Zu— 
ckerrohrs befchäftigt, im Steigen begriffen, fondern auch der Gewerbsfleiß ent» 
wickelt fih; man findet nım Straßen und Brüden, Schulen und eine Druckerei, 
auf Tahiti find wefentliche Befdrverungsmittel der geiftigen und fittlihen Kultur. 
PBomare II. brachte den ganzen Archipel unter feine Herrſchaft; jetzt ift er umter 
mehrere Oberhäupter gerheilt; Tahiti und Eimeo bildeten eine Fonftitutios 
nelle Monarchie. Tahiti (D Tahiti); vie ſchönſte Infel des Archipela= 
gus; mehrere Häfen; Kapellen. Eimeo, der befte Hafen des Archipelagus; 
Akademie der Süd-See; Baummwollen -Manufakturen. ‘ 

C. Die Dopyel= Infel Neu=-Seeland bat fruchtbaren Boden, ift: veich 
durch ihr Bauholz und ihren Flache. Die Malayen diefer Infelgruppe find 
thatfräftig und fehr verftändig, aber im beftindigen Kriege mit einander be= 
griffen. Sie haben Priefter, Götenbilder und Feine Tempel; Diebftahl und 
Ehebruch wird mit dem Tode beftraft; das Alter ift geehrt; ver Kindermord 
häufig zu Gefang und Tanz haben ſie eine Teidenfchaftlihe Liebe. Das Chris 
ſtenthum Hat auf manchen Theilen ver Doppel:Infel große Veränderungen 
bervorgebracht. Der englifche Prediger Samuel Marsden veranlafte Die 
Gründung der erften Mifitonsftation im 3. 1810. Im Jahr 1837 befanden 
fich auf NeusSeeland bereit? 10 Miſſionsſtationen mit 33 europäiſchen Miſſio— 
naren und 24 Schulen; 45,000 NeusSeeländer waren Chriften geworven; auch 
haben die Mifftonaren 2 Drucfereien eingerichtet. 

D. Proteſtantiſche Miſſionare arbeiten mit gefegnetem Grfolg 
auf den Fidſchi-, den Schiffere und Freundfchafts-Infeln, auf 
den niedrigen» und Marquefad-Infeln, auf der Infel Rarotonga 
im &oofs = Archipel befinden fih 4 Mifftonsftationen. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die unabhängige Urbevölferung Amerika's. 
$. 568. 
U ehe rt hs 


In AUmerifa finden fih zwei größere Länderräume, welche nicht von den 
Europäern in Bell genommen worden, fondern in den Känden der Urbevölke— 
rung geblieben find. Die Gegenden find Batagonien mit dem Feuerland 
in Sid » Amerifa und die Mos quito-Küſte in Mittel- Amerifa. 


$. 564. 
Die BDölfker Patagvniene. 


Vatagonien umfaßt die Südſpitze Amerika's vom Kup Hoorn bis zu 
ben Grenzen von Chili und den vereinigten Staaten am La Plata» Strom. 
Die Indianer in PBatagonien werden in die Puel-tſche (d. b. Oſtvolk) und 
in die Molu⸗tſche (d. 5. Kriegervolf) eingetbeilt. 

A. Die Molu⸗-tſche oder vie Araucaner wohnen zwifchen 371/,9 und 
39179 ſüdl. Br., zwifchen der Unpdesfette und dem aroßen Ocean. Sie thei— 
len fich in Lovquen-tſche (d. h. Küften-Indianer, Indios costinos), und 
in die eigentliben Molustfche (Indios llanistos), welch’ letztere in 
den Ebenen am Fuß der Anden wohnen. ie treiben Aderbau, haben fefte 
Wohnſitze und Anfänge von einer Regierungsform. Dennoch find fie thie— 
rifche Halbmenfchen, unbändige und treulofe Räuber, welche ibre Freibeit gegen 
die Inka's von Peru und gegen die Spanier mi Erfolg vertheidigt haben; 
nicht jelten führen fie gegen fich felbft ververbliche Kriege. Ein Zweig der 
Araucaner find die Pehu en-tſche, ein räuberifches Hirtenvolf ohne feite 
Wohnſttze, das unter dom Namen der Pampos Indianer (Indio pampero) 
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feine verberblichen Streifzüge bis an die Thore von Buenos-Ayres ausdehnt. 
Andere Zweige der araucanifchen Bamilie find die frievlihen Boroanos 
zwifchen den Flüffen Imperial und Tolten oder zwifhen 38%,°% und 39° ſüdl. 
Br., die gutmüthigen Caucos, fübl. von den vorigen, und andere rohe 
Fifehervölfer, Die in dem fleinigen Lande und auf den Infelgruppen der pata= 
gonifchen Weftküfte umberziehen. 

B. Die Buel-tihe wohnen am öftl. Fuß der Andess Kette vom 370 
jüdl. Br. bis zur Magelfaend » Straße und Haben zugleih ven mittlern und 
öftl. Theil vom Feuerland inne Sie find die Patagonier der Seefahrer und 
gehören zu den größten Menfchen der Erde; zu ihnen find auch die Peſcharäh 
zu zählen. Nächſt dem Auftralier ift der Patagonier der häßlichſte Menſch 
auf der Erde. Die Puel-tſche theilen fih in A Partheien, deren jede ihren- 
Hiuptling Hat. Sie find Nomaden, Reiter, Fiſcher und Bootsleute. 


$. 569. 
Die Bölfer an der Mosquito-Küſte. 


Die Mosquito-Küſte erfiredt fih vom Kap Gracias a Dios ſüdlich 
bis zur Punta Gorda und dem Rio de San Juan, nordsweftl. und weſtl. bis 
an den Romain-Fluß, und ſüd-öſtl. jenſeits Boco del Torobis Cocli, in der 
Nähe des Rio Chagres und dem Porto Bela, auf dem Gebiete der Nepublif 
Neu-Granada, Departement des Iſtmo. Die Bewohner diefer Küfte find Ueber- 
refte der Völker, welche ehemals Mittel- Amerifa bewohnten, aber von den 
Spaniern in das Küftenland verdrängt worden find. Hier haben fie unter 
der Regierung eigener Häuptlinge ihre Unabhängigkeit bewahrt; indeſſen find 
fie Verbündete der Bbritifchen Krone, die vermöge ihrer Kolonie von Honduras 
einen großen Einfluß auf die Indianerflimme an der Mosquito - Küfte ausübt. 
Sie glauben an das Dafein eines guten und böfen Geiftes; nur den leßtern 
bringen fie Sühnopfer dar. Im Allgemeinen find fie wilde WVölfer, unter 
denen nur der Stamm der Moscos oder Mosquitos außer dem Filchfang 
auch einige Arbeiten der phyfifchen und technifchen Kultur treiben. 


Dritter Abſchnitt. 
Die Volker des Tafellandes von Süd-Afrika— 


$. 566. 
ueberfidht. 


Das Tafelland von Süd-Afrika mit feinen nah allen Himmelsgegenden 
abfallenden Stufen» und Terraffenlanpfhaften ift größtentheilg von unab— 
bängigen Bölferftämmen bewohnt. Doch haben zwei Staaten= 
ſyſteme das hriftlide und das muhamedanifche, mande Wölfer 
dieſes großen Pändergebietes in ihren Kreis hereingezogen. Von den chriſt— 
liben Nationen Europa’s haben tie Engländer, die Portugieſen, die 
Spanier, die Franzoſen, Pie Holländer und Dänen größere oder Fleinere Ge— 
biete des Tafellandes beſetzt; Die Engländer find die mächtigften unter ihnen. 
Das mubamedanifche Staatenfyftem hat den größten Theil des Hoch— 
Sudan, einen Theil der Berglanpfchuften im D. des untern Quorra umd durch 
den Omam von Masfate einen Theil der ſüd-afrikaniſchen Oſtküſte in feinen 
Bereich gezogen. Der weder von ven europäifchen Nationen bejegte, noch Dem 


muhamedaniſchen Staatenſyſtem angehörende Theil des Tafellandes von Süd— 


Afrika wird von unabhängigen Völkerſchaften bewohnt. Dieſe Völkerſchaften 
gehören dem afrikaniſchen und kaukaſiſchen Menſchenſtamm an. 
Die Völker des afrifaniichen Menſchenſtamm's find Götzendiener, 
Fetiſchanbeter; die Völker des käaukaſiſchen Menſchenſtammes find 
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Chriſten ſeit uralten Zeiten. Das Chriſtenthum wird aber auch ſeit neuer 
Zeit, beſonders von der engliſchen Beſitzungen aus unter den Völkern des afri— 
Fanifchen Menfchenftammes verbreitet und Hat ſchon erfreuliche Fortfchritte 
gemacht. Somit wird dad alte Heidenthum auf dem Tafelland von Süd» 
Afrika von 2 andern Religionsſyſtemen gedrängt, nemlich von dem Chriften- 
thum und von dem Muhamedanismus, und wir dürfen hoffen, daß dad Evan- 
gelium von Jeſu Chrifti auch bier den Sieg davon tragen werde. 


Erſtes Kapitel. 


Die heidnifhen Völker auf dem Tafelland von 
Süd-Afrifa. 


$. 567. 
ueberſicht. * 


‚Die heidniſchen Volker des Tafellandes von Süd-Afrika zerfallen in 
zwei Gruppen: in die Gruppe der braunen Völker (Gottentotten 
und Kaffern) und in die Gruppe der Neger-Völker; zu viejen beiden 
Gruppen fommt noch die gemifchte Bevölferung der Juſel Maps 
gascar und der Comoro-Inſeln. 


$. 568. 
Die Gruppe der braunen: Di bier 


A. Die Hottentvtten haben eine braune, rußfarbige Haut, ganz platt 
Naſe, dicke vorjtehende Lippen, vorfpringende Backenknochen und ein dreifanti 
ges Geſicht, dag mit dem Profil eines Affengefichtes Aehnlichfeit hat, ſchwar 
zes, krauſes Wollenhaar. Die SHottentotten find vie Urbewohner des Kay 
landes und erſtrecken fich auf dem Tafellande von Süd-Afrika im Gebiet des 
des Mittel-Unterlaufes des Oranje - Stroms längs ver atlantifhen Weftfüfte 
bis zum Wendekreis des Steinbocks. Im Kaplande leben nur noch c. 200 
ächte Hottentotten, welche das Nomavenleben mit dem Ackerbau vertaufcht ha— 
ben und Ghriften geworden find. Außerhalb ver Kap-Kolonie mag es 3000 
zerftreute SHottentotten = Familien geben. Bon. den verichiedenen Nomaden 
Stämmen der Hottentotten die unter erblichen Hiuptlingen ftehen, find zu 
nennen: Die Bufchmänner, das vobefte und wildefte Bolt Afrikas, meldes 
unter fih, mit den Kaffern und mit den europäifchen Anſiedlern beftändig im 
Kampf Lebt, ferner die Koranad, die Groß- und Klein-Noma-= 
quas, Hirten und Ackerbauer, unter denen Mifftvnare arbeiten, die Dam a— 
rag und die Griquas. Die Griquas find Baftarde vom Europäern und 
Hottentotten. Sie haben ſich in der Wüſte auf einer Dafe des Mittellaufs 
vom Oranje niedergelaffen, ſind ſämmtlich Chriften geworden, fprechen die 
holländiſche Sprache, und treiben neben ver Viehzucht auch Ackerbau. Ihre 
Stadt Griqua ift die Central-Mifjion von ganz Süd-Afrika. 

B. Die Kaffern find von ausgezeichneter Größe und Stärke, von be= 
fonderem Ebenmaß der Glieder; fie find graufchwarz von Farbe; das Saar 
iſt ſchwarz, kraus wollig. Ihr⸗ Geſichtszüge ſind charakteriſtiſch: mit den 
Europäern haben fie die hohe Stirn und den erhabenen Nafenrüden, mit den 
KHottentotten die hervorragenden Backenknochen, mit den Negern die aufgewor⸗ 
fenen Lippen gemein; der Bart iſt ſchwach, aber ſtärker, als bei den Hotten— 
totten. Die Kaffern theilen ſich in zwei Zweige: in die öſtlichen Kaffern 
und in Die weſtlichen Kaffern oder Beetſchuanen. — I Die öftli- 
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ben Kaffern wohnen längs ver Oftfeite von Süd-Afrika, von der Örenze 
des Kaplandes bis zu der De Lagoa Bat. Gegen dad Innere des Tafellandes 
ift ihre Berbreitung nicht genau zu beftimmen; jedoch ift fo viel gewiß, daß 
fie die Quellgebiete des Oranje » Stroms und feiner zahlreihen Quellflüſſe— 
bewohnen. Sie zerfallen in 4 größe Nationen: in die Amalofa-Stämme, 
in die Amaitimbas oder Amatembu-Stämme (Tambuki's), in die 
Amaponda- Stämme (Mambufis) und in die Amazulah- over Zulah— 
Stimme; die letztern find vie bedeutenoften. Die Kaffern find Halbnomaden 
und verändern felten ihre Wohnpläge; fie Ieben von der Milch ihrer Heerden 
und treiben ein wenig Aderbauz fie find gefchiefte Handwerker, verftehen ſich 
gut auf, den Krieg, im Brieden find fie träge. Sie haben einige religiöfe Ge⸗ 
bräuche, glauben an ihre Zauberer, und nehmen einen unſichtbaren Gott an, 
dem ſie keine Verehrung beweiſen. Eine jede der 4 Nationen ſpaltet ſich in 
mehrere Stämme, von denen jeder Stamm feinen beſondern, erblichen Häupt— 
ling hat; alle Stämme einer Nation aber erkennen ein gemeinſchaftliches Ober= 
haupt ald Führer der ganzen Nation an. — I. Der weſtliche Zw eig 
der Kaffern oder die Beetſchuanen bewohnen das Tafelland von Süd— 
Afrifa bis zum Zambezes Strom. Sie theilen fih in vie ſüdlichen und. 
nördlihen Beetfhuanen. — 1. Zu ven füdlihen Beetfhuanen _ 
gehören vie Borolong, Batlapi, Baharugi und Baffuto. Sie find 
ziemlich civilifirt, treiben Acker- und Gartenbau, haben nette und reinliche 
Wohnungen, in jevem Stamm befindet fich eine große Stadt, die zuweilen 
12,000 €. und darüber zählt. Die Regierungsform ift eine durch eine mäch— 
tige Ariftofratie befchränfte patriacchalifhe Monarchie. Unter diefen Beetfehuanen 
haben proteftantifche Miſſionen angefangen, das Chriſtenthum audzubreiten. 
Daſſelbe bat befonders unter ven Batlapi und Baharugi Fortfchritte gemacht. 
Litaku ift die Hauptſtadt des Batlapi- Stammes, hat Kirchen und Schulen. 
Thaba-Baſſiu ift die Hauprftadt des Baffuto-Stammed — 2. Die 
ndrdliben Beetſchuanen theilen fich im viele Völkerſchaften. Diefelben 


- bewohnen auch die golvreihen Linder Manica, Matuca und Motapa. Morapa 


war ehemals ein großes Mono oder Reich, das fich feit der Mitte des 18ten 
Jahrhunderts in viele kleine FZürftenthümer aufgelöst hat. Portugieſiſche Miſ— 
fionare hatten hier die römiſch-katholiſche Kirche auszubreiten gefucht; ihre Be— 
mühungen waren aber von feinem dauerndem Erfolg. 


$. 569. 
Die Gruppe der Neger-Bölfer. 


A. Bon den Neger-Völfern, welde auf ver öftlihen Ab- 
dahung Des Tafellandes, nördl. vom Zambeze= Strom wohnen, find 
folgende etwa dit wichtigften: die Moramwis wohnen jenfeit? des Lupata— 
Gebirges, leben von der Viehzuht, vom Raub und Plünderung,, vom Men 
ſchenraub, deſſen Ertrag fie an die portugiefifchen Poften an der Oftfüfte lie— 
fern, von wo jührlih 5000 Sflaven nach Amerika geben. Die Mowifas 
treiben Ackerbau, Bergbau (auf Kupfer) und Handel mit Elfenbein, Berg- 
werfsproduften und Sklaven. Sie find, wie e3 fcheint, Die Hauptnation in 
dDiefen Gegenden des Tafellandes, und ftehen unter einem Oberhaupt, as 
ſemba genannt. Sie lieben den Tanz und Die Muſik; haben meder Zauberer, 
noch Briefter, aber Gögenbilver. Die Mowifas ftehen im Handelsverkehr mit 
den Maſchaos, umd Ddiefe mit den masfatifchen Beſitzungen an der Küfte 
Zunguebar- 

B. Auf der weftlihen Abvahung des Tafellandes, etwa vom 
10° füdl. Br. bis zum Aequator und darüber hinaus, und bis hinab an die 
Küften des atlantifchen Deeand, wohnen Neger-Völker, w elche die Bundas 
Sprarhe reden. Im dieſem Theil bes Tafellandes jeheinen große Umwäl- 
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zungen vor fich gegangen zu fein. Eine Völkerſchaft des Innern fcheint von 
den Hochlande berabgeftiegen und die Bewohner der Küfte ſich unterthan ges 
macht zu haben. Die vielen Neger-Bölfer, welche Die Bundas Sprache reden, find 
wahre Barbaren. Zwar, treiben fie Aderbau, haben feite Wohnſitze, ſelbſt 
große Städte. Auch befchäftigen fich einige, wie die Molua's, mit den Bergbau, 
mit der Derarbeitung des rohen Metalld und mit dem Schneiden der Edel— 
fteine. Im Ganzen genommen aber find dieſe Bergvölfer, rauh, zügellos, graus 
fa m und faul. Krieg ift bei ihnen das allgemeine Loſungswort, der um fo 
beliebter ift, da die Gefangenen ald Sklaven in den Niederlaffungen des portu— 
giefifehen Gouvernement Angola, von wo jährlihd 30,000 Sklaven ausgeführt 
werden, verkauft werden fünnen. Mit dem Petifchdienft Diefer Neger-Völker 
find Zauberei und Gaufeleien verbunden; fie glauben an eine Seelenwanderung 
und bringen bei bejonderen Gelegenheiten Menſchenopfer dar. 

©. Die Neger: Bölker in Nord-Öuinea find jämmtlich rohe 
Fetiſch-Anbeter. Sie zerfallen ın etwa 6 Nationen, welche bei Sierra Leone 
begianen und von W. nah D. in folgender Reihe auf einander folgen: Ti: 
manier, Bullamer, Afchantier, Dogumbaer, Dffrafer oder Je— 
kraner und Kerrapier. Unter dieſen Völkern find die Afchantier die wich- 
tigfte Nation. Dad mächtigfte Reid der Aſchantier hat Die Dogum— 
baer, Akkraſer und Kerrapier tributpflichtig gemacht. Es erſtreckt ſich mit Ein— 
ſchluß der Vaſallenländer vom Kap Monte bis an die Grenzen von Dahomey, 
auf einer Ausdehnung von 180 M. und umfaßt 2 Mil. E. Die Aſchantier 
treiben Ackerbau, Viehzucht, Bergbau auf Gold, Bifcherei und Jagd; fie ver- 
ftehen das Weben, Färben, Gerben und die Verarbeitung bed Eiſens; and) ver- 
fertigen fie Thonwaaren, zierliche Gold- und Schmudfachen. Der Tebhafte : 
Handel im Innern ded Landed und mit den Völkern Senegambiend und Sus ! 
dans wird hauptfählich von den Mauren getrieben, die ſich unter ihnen nieder— 
gelaſſen haben. Sie haben ven Begriff eines höchſten Weſens; Menfchenopfer 
find ganz gewöhnlich. Das Volk zerfällt in 5 Stände: Könige, SHäuptlinge 
und Anführer, Kaufleute, das Volk und die Sklaven. Die Staatöform iſt 
eine dur die Häuptlinge beichränfte Erbmonardie. Die Afchantier Fünnen 
200,000 Mann in's Feld ftellen. Sie haben mit ven ‚&ingebornen und mit : 
den Guropäern glüdliche Kriege geführt. Cumaffie, 15,000 E.; Haupt-⸗ 
ſtadt; Mittelpunkt eines fehr ausgedehnten Handels zwiſchen der Goldküſte, 
Timbuktu und mehreren Staaten am Niger und im flahen Sudan. 


§. 570. | ? 


Die Bölfer auf der Infel Madagascar und auf den Comoro— 
Snfeln. 


Die Infel Madagascar ift 10,500 O. M. gr. und bat 4 bis 5 Mill. 
® Sie wi von 4 Völferfhaften bewohnt. Auf der Süpfeite firdet 
man den Faffrifhen Typus, auf der Weftfeite den Typus der Neger, 
auf der Norpfeite den der Araber, auf der Oftfeite und im Innern den ma— 
layifchen. Die Malayen find das herrſchende Volk; fie Iprechen die mada= 
gaffifche Sprache, welche einen Dialekt des malayifchen Sprachſtammes bildet. 
Die Mavdagaffen ftehen auf fehr verfchiedenen Stufen der Gefittung ; fte find 
Fifcher, Jäger, Hirten, Ackerbauer geſchickte Arbeiter in Holz und Metall, in 
der Töpferei und Weberei. Im Allgemeinen find jedoch die Madagaffen fehr 
faul und wiffen kaum, was Handel und Schifffahrt if. Nur Seflaven von 
arabifcher Abftammung auf der nordweſtl. Seite der Inſel, treiben Kandel mit 
Zanguebar und Mofambique ,- zugleich aber auch arge Seeräuberei, der die 
Tomoro-Inſeln hauptlählich ausgeſetzt find. Der Götzendienſt, mit einigen 

Begriffen über ein höchftes gutes Weſen (Dſchankar) und einen böfen Geift 
(Agathik), die fie von ven Arabern entlehnt zu haben fcheinen, bilpet Die Mes 
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ligion der Madagaſſen. Den böfen Geift fürchten und meiden fle, und bringen 
ibm Menichenopfer dar. Auch glauben fie an ein zufünftiges Leben und bes 
trachten die Sonne als befruchtende Kraft. Die Inſel iſt unter eine Menge 
von defpotifihen Oberhäuptern getheilt. Das mächtigfte Neich, welches ich 
über den größten Theil der Infel erftredt, ift das Neih der Howas. Daj- 
jelbe bat der Häuptling der Howas, Nadama, gegründet. Er fchaflte den 
Sflavenhandel und die Menſchenopfer ab, und fuchte europäifche Gefittung ein= 
zuführen. Diefelbe hatte auch im Gefolge des Chriſtenthums, das englifche 
Mifftonare im Reiche zu verbreiten fuchten, Wurzeln geichlagen, als Radama 
im J. 1828 farb. Mit feinem Tode trat der alte Zuftand wieder ein, feit 
dem J. 1835 ift das Ehriftentbum auf's ftrengfte verboten, die Miſſion vers 
wiefen und die befehrten Madagaffen, welche ihrem Herrn getreu blieben, farben 
den fürchterlichften Martyrertod. YTananariva oder &miran, 50,000 E.; 
Hauptftadt des Reichs der Howas; bier hatten englifche Miffionare Schulen 
gegründet und eine Druckerei errichtet. — Seit Kurzem bat ein madagaffifcher 
Häuptling das Sultanat auf den Comoro-Inſeln an ſich geriffen. Diefe 
Inſeln werden von Negern, Arabern und Malayen bewohnt, welche ſich zum 
Islam befennen; legterer bat jedoch den Fetiichismus der Neger nicht ganz 
verdrängen fönnen. Die Bewohner treiben Ackerbau oder Schifffahrt. Als 
fühne Seefahrer fteuern fie mit ihren großen Barfen bis nach Bombay und 
Surate in Vorder = Indien. 


- 


- Zweites Kapitel. 


Die hriftliben Staaten auf dem Tafellande von 
Süd-Afrika 


6. 371: 
Veh er Lit 


Auf den Terraffen des nord-öftl. Randes vom füd = afrifanifhen Hochlande 
finden wir die Meberrefte des einft jo mächtigen briftliden Kaiſerthums 
Abyſſinien und eine Hriftlihe Bevdlferung in Narea und Kaffa. 
An der Küfte von Nord» Guinea entfteht unter unfern Augen der chriftliche 
Negerftaat Liberia. | | 


ee. 
Abyffinien 


Abyſſinien bilvete im Veittelalter ein ſehr mächtiges Kaiſerthum, deſſen 
Oberhaupt fih Groß-Negus nannte. Im dieſem Kaiferthun blühten der Acker— 
bau und der Gewerböfleiß; von der damaligen geiftigen Kultur des Volkes 
zeugen noch die Lieberrefte der Literatur. Abyjfinien war ein chrifllicher Staat, 
der die Kirchen in Arabien zu befehügen im Stande war. Das alte Kaifer- 
reich ift untergegangen; Bürgerfriege, die Einfälle der heidnifhen und muha— 
medaniſchen Galla’3 feit der Mitte des 16ten Jahrhunderts, fo wie anderer 
heidniſcher Völker haben feinen Untergang herbei geführt. 

Abyſſinien ift mit Ausnahme von Schva und Efat, ce. 5000 O. M. 
groß, wird aber blos von 17% Mill. Menjchen bewohnt. Die Mehrzahl der 
Bevölkerung ift ein fchöner Meenfchenfchlag von der, faufafifhen Race, 
Zu diefer gehören die Bewohner ver Dohgebirge von Semen und 
der Gefilde um den Tzana-See, die Juden, welde in Abyfjinien 
Felaſcha heißen, die im den Augen der abyffinifchen Chriften für Heiden gel- 
tende Sefte der Gamant und die Agows. ine zweite Abtbeilung der 


666 


Bewohner Abyffiniend bilden die Küftenbewohner in * Samhara 
und die Bevölkerung der nördl. Provinzen von Tigre. Dieſe 
Klaſſe der Bevölkerung iſt aſiatiſch-afrikaniſchen Urſprungs, mit ſchwacher Ne— 
gerbeimiſchung. Eine dritte Klaſſe gehört zu den Galla-Völkerſchaften. 
Dieſelben ſind in Tigre ziemlich häufig und werden auch unter der Soldateska 
der meiſten andern Diſtrikte bemerkt; beſonders aber haben ſie die nördlichen 
und weſtlichen Grenzprovinzen beſetzt und ſich wie einen Keil zwiſchen Amhara 
und Schoa geſchoben. Die Gallas ſcheinen mit den Kaffern verwandt zu fein. 
Den Neger-Typus bemerkt man nur bei den von W. her eingeführten 

Schangalla-Sklaven und bei ihren Nachkommen. Die Neger find durchaus 
jhwarz, bei den übrigen Bewohnern Abyfjiniens wechfelt die Hautfarbe zwi— 
fchen dem bellen Braungelb und dem dunfelften Schwarzbraun. Zwei, zum 
ſemitiſchen Sprachſtamm gebörigen Hauptdialekte ſind in Abyſſinien die ver— 
breitetſten, der Dialeft von Tigre oder die Gheez⸗-Sprache und der von Ams 
bara. Außer Ddiefen beiden Hauptſprachen gibt ed noch 6 andere eigenthimli che 
Sprachen. Die eigentlihen- Abyffinier find monophyfitifdhe Ehriften; 
fie ſpalten fich in drei Partheien, welche fich gegenfeitig anfeinden. Das Ober: 
baupt der abyifinifchen Kirche ift der Abuna (Generals Bikar), der von dem 
foptifchen Patriarchen in Kairo eingefeßt wird. Die abyffiniiche Kirche ift aber 
in großem Verfall, vol ſeltſamem Aberglaubend und befteht faft nur noch in 
einem bloßen Formendienſte. Schon am Ende des Mittelalters, wie auch in 
der neueflen Zeit hat die römifch> Fatholifhe Kirche Verfuche gemacht, in dem 
zerrütteten Lande zur Herrſchaft zu gelangen, aber mit geringem Erfolg. Auch 
die proteftantiihe Kirche fuchte in der neuern Zeit, beſonders durch den ehr» 
würdigen Miffionar Gobat, ein reineres Chriftenthum in Abyffinien zu ver 
breiten. Außer dem Chriftenthum findet fih dad JudenthHum und Islam; 
zu letzterem befennen ſich die meiften Galla’s. in großer Theil der Agows 
ift dem Fetiſchis mus ergeben. 


Das chemald fo mächtige Kaiſerthum Abyffinien hat fi 
feit länger alS einem halben Jahrhundert aufgelöst. Bon den 
drei Neichen, welche an die Stelle des einigen Kaiſerthums getreten find, nem= 
jih von Tigre, Ambara und Schoa, beftebt noch Schoa. In dieſem Reiche 
vegiert gegenwärtig ein Fräftiger König, der die Wohlfahrt feines Volkes vor 
Augen bat. Er bat fein Reich gegen W- und ©. bedeutend erweitert und die 
Gallaftinıme, welche er unterworfen bat, zur Annahme des abyſſiniſchen Chrie 
ſtenthums gezwungen. In Schoa befinden ſich auch der Ackerbau und die Vieh⸗ 
zucht im blühenpften Zuftande. Ankober ift Hauptftadt des Reichs. In dem 
jelben Tiegt auch Tegulet, die frühere Hauptftadt von ganz Habefh- Die 
Meiche Tigre und Ambara, von denen das Tebtere den Titel ded Kaiſer— 
— behauptet, find unter eine Menge von einzelnen Häuptlingen ge: heilt, 

Tiefe haben fih in ven verfchiedenen Provinzen zu unabhängigen und unum— 
fehränften Herrfchern aufgeworfen und verw üften durch fortwährende Bürgers 
friege das Land. Diefer gefeßlofe Zuftand in Tigre und Amhara bat jede 
Art von Kultur vernichtet; der Ackerbau wird vernachläßigt; vie Vichheerden 
find zufammengefchmolzen, von Manufafturen ift Feine Rede. Der Verkehr ift 
faft gänzlich zu Grunde gegangen bei der Unſi cherheit im Lande und bei dem 
großen Mangel an Geld; Steinſalz iſt noch das einzige Produkt, welches nach 
dem Innern von Afrika gebt; wenige Artikel werden eingeführt. Städtiſche 
Wohnplätze gibt es nicht viele. In Ambara liegen Gondar, im vorigen 
Jahrhundert 50,000 E., . jegt 6500 E.; Hauptftadt des ehemaligen Kaifers 
reiche. Kiratza, einer Art Prieſterherrſchaft unterworfen, treibt lebhaften 
rate In Tigre liegen Antalow, Tfchelifut und Adowa, im veflen 

Mähe fih Die Nuinen von Arum befinden; Feine von diefen Städten zählt 
über 8000 €. 
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Die Kinder Narea, Kaffa und Hurrur. 


Die Galla’s, zu denen aud die Somanli's gehören, find theils Mu— 
hamedaner, größtentbeild aber Heiden. Sie haben nicht blos viele Provinzen 
Abyſſiniens befegt, fondern auch Hurrur und einen Theil von Narea. Kaffa 
dagegen und zum Theil Narea wird aber von einem chriſtlichen Volte 
bewohnt, das mit der Hauptmaſſe der abyffinifchen Bevölkerung einerlei ift 
und dem femitifchen Sprachftamm anzugehören ſcheint. Dieſe chriſtlichen Völker 
Bilden feine felbfiftindige Gemeinweien, ſondern fteben unter der Serrfchaft 
mubamedanifher Galla’s. Die Galla's zerfallen in eine Menge größerer oder 
fleinerer Gemeinweien. Diele Gallaftäinıme find Hirten; andere jind Acker— 
bauer, wie die in Naren, welche fih Hauptfächlich mit der Kultur des Kaffee- 
baums in ganzen Wäldern befchäftigen; auch wird in Narea der Bergbau auf 
Gijen betrieben. Ueberdieß geben fih die Galla's mit der Jagd auf Löwen 
und Glepbanten ab und find eben fo arge Sfavenhändler, wie die Somauli's. 


$. 574. 
Der Hriftlihe Negerftaat Lideria. 


Der Hriftliche Negerftant Liberia, „an der Küfte von Nord: Guinea, 
wurde im J. 1821 Durch eine Gefellichaft von chriftlih gefinnten Bürgern 
aus den vereinigten Staaten von Nord - Amerika gegründet. Die Gefellihart 
bat eine Strecke Landed von der Bafja-Nation angefauft, ein Land, das fi 
bereit3 fo vergrößert bat, daß es fich langs der Küfte vom Fluſſe Gallinas 
bis Settra⸗Kruh eiſtreckt und eine Länge von 50 Meil. bei einer Breite von 10 
Meil, einnimmt. Der Plan ver Gejellihaft, die in den vereinigten Staaten 
von Nord-Amerifa frei gewordenen und getauften Neger bieher zu verpflanzen, 
um bier felbftftändige Gemeinden zu bilden und chriftliche Geſittung unter den 
Gingebornen zu verbreiten, iſt bis jet vortrefflich gelungen. Liberia it der 
erfte Hriftlide Negerflaat in Afrifa geworden. Seine Bewohner 
Befchäftigen ſich mit der Kultur der tropifchen Getreidearten, des Zuckers, des 
Kaffee's, des Indigo's und der Baumwolle. Aber nicht blos die phyfifche 
Kultur ift bier unter den“ freien Negern zu einer ‚hoben Ausbildung ges 
fonımen, fondern auch Die geiftige und fittlihe Kultur macht erfreuliche 
Fortichritte. In den Schulen der Kolonie wird chriftlicher Unterricht ertheilt 
und die Könige der benachbarten Staaten haben bereit3 ihre Söhne nach Li— 
Beria gefendet, um fie daſelbſt unterrichten zu laſſen. Die Neger haben zwei 
Öffentliche Bibliotheken, eine Acerbaugefellfchaft, eine Buchdruderei und eine 
von einem Schwarzen redigirte Zeitung, welche öfters ganz vortrefffiche Ab— 
bandlungen Tiefert. An der Spige des republifanifchen Gemeinweſens fteht 
ein Statthalter, den die Gefellfchaft ernennt; fonft werden alle öffent- 
lichen Angelegenheiten von Schwarzen verwaltet. Monrovia, 1000 G-; 
Hauptftadt; gute Schulen und verfchiedene Öffentliche Gebäude; die Mandingo 
fommen in großer Anzahl auf die Märkte der Stadts ihr Hafen wird fehon 
von europäifchen «Fahrzeugen befucht. 
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